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ur Tan io 
Mi berzlihem Danf gegen ben Herrn freuen wir —— * —— 
ſeit vielen Jahren von unferm evangelifchen Kirchen-Vereint des ® 5 * 
herausgegebenen „Evangeliſchen Katechismus“ und ber’ —8*— u oh 
unserer Synode herausgegebenen „Evangelien Agende * WORTE Ar 
geliſche Gefangbuch“ nun hinzuzufügen und unieren Gemeii® —* de 
lichen und häuslichen Gebrauche darbieten zu fünnen. “ie ; 
gabe deffelben von unferer Synode bevollmächtigte — ir Br 
yemübt geweien, dem ibr gewordenen Auftrage gemäß, eieT 
oon Kirchen und geiftlichen Liedern zu veranftalten, nic ii * | 
unferer evangeliichen Kirche fie fordert; von Liedern, bie" — a 
ihrer Geſammtbeit Fräftig Zeugniß geben von ber ſtets vorf 
und Einheit des Glaubens in der Kirche Gottes ; die cin tebendiger u ng 
entiprediender Ausdruck des evangelischen Griftes und Nee 
und dem Bedürfniffe des evangeliſchen Gottesdienftes Moreht, mie 
Anforderungen der haͤuslichen Erbauung Genitae leiſten. Al 2 
Der Schatz der Kirche an geiſtlichen und Rircenlicheit in 
reih. Jedes Sabrbundert bat feine begeifterten Sängeh, 
Harfe ift in der Kirche nimmer verftummt. Wenn nun — 
zur Ehre Gottes in den verſchiedenen Beiten ihren eischtbishlihchunn 
anſchlagen und ihr eigenthümliches Gepräge trauen, To iſt daubtitcibnen. 
ſoweit fie lebendige Glieder des Leibes ſind, deſſen Haupt Chriſtue iR, 
aus der Einheit des Glaubens bervortretend, eine wunderbar berrliche 
Harmonie vorbanden ; diele füblbar zu maden und zum Bewufniein-au — 
bringen, bat die bier dargebolene Liederſammlung vorlaut Tarrmebe— 
ſchränkt ſie ſich auch nicht blos auf Zuſanumenſtellung von Kirchenliedecn, 
dig aus den Schweſterkirchen reformatoriſchen Bekenniniſſes aus ber 
Blüthezeit des heiligen Geſanges in Einheit des Glaubens ats dr 


wu 
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Re und Vegendreichite Früchte hervorgegangen find, fondern reibet 
Dankbar in ihren Liederfrang ein, was bid in die neuefte Zeit fih um 
Feines inneren heiligen Werthes willen mit Recht Geltung in der fingen- 
ben Siribe de8 Herrn errungen hat. 
Der fanmmelnden und ordnenden Committee find dabei manche Ge— 
jangbücder neuerer Zeit von großem Nutzen gewefen: In den legten 
Sabrzehnten Hat die früber vorhandene Geſangbuchsnoth Deutichlande zu 
teilen Urbeiten auf diefem Gebiete getrieben, und unfer altes Hei 
matheland evangelifchen Bekenntniſſes ift gegenwärtig nicht mehr arm au 
® üdern. Ihnen verdanken wir mande Erleichterung und 
derung unierer Arbeit. Bor allen aber müfen wir eines hier 
men Bande vor drei Jahren erfchienenen Gefangbuches, des „Deuts 
nes von Dr. Philipp Schaff, Philadelphia 1859,” dan- 
lend und nortennend erwähnen. Dieſes gediegene, nach umfaljenden 
en bomnologifchen Studien bearbeitete Werk ift und für 
| | yonbnung und Zertrecenfion der Lieder ein werthvoller und, 
öglich mar, gern beachteter Rathgeber und Gewährs— 
ar jo daß unfer Buch Vieles dem genannten Werfe des Dr. 
a yerdanfı. Ob unfer Buch, einen emtfchiedener Firchlichen 
—— main sale jened, durch feine allerding® in einer großen Anzahl von 

* ienem abweichende Liederauswahl erreicht hat, mag die Erfahrung lehren; 
fein Belinea wenigftend. 

hergeben wir denn dieſes Geſangbuch unfern Gemeinden. 
Nie 08 im Seinem Theile durch des Herrn Gnade dazu beitragen, daß 

erangeliicher Daube und evangelifches Leben unter den Deutfchen unſeres 

| bier fröhlich und fräftig gedeibe. Dem Herrn befehlen wir 
bieied Buched. Er wolle in Gnaben feinen Segen darauf 


ber allein fei für Alles die Ehre! 
een im Mai 1862. 
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I. Anbetung Gottes. 


1. Zu Anfang des Gotteödienites. 
1. 


Eigene Melodie, 















1 A ein Gott in der Höh' ſei Ehr' Und Dank für fei=- ne 
Darum daß nun und nimsmersmehr Und rüh-ren kann fein 


Ein Wohl = ge = fall’n Gott an und hat, Nun ift groß’ 


Gina = de, 
Scha-de. 


—— ———— 
——— 
-—— —19 


























Sried’ ohn' Unzter= laß, AM’ Fehd' bat nun ein En == be. 


‚2. Wir loben, preif'n, anbeten 
dich Für deine Ehr', wir danken, 
Daß du, Gott Vater, ewiglich Re— 
gierſt ohn' alles Wanken. Ganz 
ungemeſſen it bein’ Macht, Fort 
a'ichiebt, was dein Will’ hat bedacht, 
Wohl und des feinen Herren! 

3. O Jeſu Ehrift, Sohn einge- 
bor'n Deines himmliſchen Vaters, 
Verſöhner derer, die verlor'n, Du 
Stiller unfers Haders, Lamm Got: | 


tes, beil’aer Herr und Gott, Nimm 
an die Bitt’ von unf’rer Notb, Er- 
barm' dich unfer aller! 

4. O beil’ger Geift, du größtes 
Gut, Du al’rbeilfanfter Tröſter! 
Vor's Teufeld Giwalt fortan bebüt' 
Die Jeſus Chriſt erlöſet Durch Mars» 
te groß und bittern Tod, Abmend’ 
all’ unſern Jamm'r und North; Dar- 
auf wir und verlafien! 

Nic. Decius. um 1524. 


8 Anbetung Gotted, 


2, 


Eigene Melodie. 


— — 


— ——— — — — — — — 


— — — —⸗ ⸗ 
— — ee — 
du zu uns ſend'; Mit t Hülf' und Gnad’ er und re- gier' Und und 
— — — En — — 


den den Weg zur Wahr » beit era 

2. Thu' auf den Mund zum Lobe | Herr! Ind Schauen dich von Ange- 

dein, Bereit das Herz zur Andacht f ht Sin ew’ger Freud’ und fel’gem 

- fein, Den Glauben mehr’, ftärf den | Licht. 

Jerftand, Daß ung dein Nam’ werd’ | 4. Ehr' jet dem Vater und dem 

woblbefannt. Sohn, Den beil’gen Geiſt in Einem 
3. Bid mir fingen mit Gottes | Thron; Der beiligen Dreifaltigfeit 

Heer: Heilig, heilig iſt Gott, der | Sei Rob und Preis in Emigfeit, 

Wilhelm II., Herzog von Sahjen-Weimar, geb. 1598, f 1682. 


3. 


Eigene Melodie. 


Esser 
1. Lieb=fter Se = 


fu, wir find bier, Did und dein Wort 
gen =» fe Sinnen und Be-gier Auf die für =Ben 
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an-zu- bö=ren; 


Him melo⸗ ieh · ren Daß die Her-zen von der Er-den Ganz zu 





— ——— — — — 

dir ge-zo—gen wer = ben. 

2. Unter Wilfen und Verftand | 8. O du Glanz der Herrlichkeit, 
Iſt mit Finſterniß verbüflet, Wo | Picht vom Licht aus Gott acboren, 
nid deines Geiſtes Hand Und mit | Mad’ und aflefammı bereit, Oeff'ne 
dellem Licht errüller: Gutes denken, | Herzen, Mund und Obren; Unſer 
tbun und dichten Mußt du ſelbſt in Bitten, Fleb'n und Singen, Laß 

13 verrichten. Herr Jeſu, wohl gelingen. 

Tobias Clausnitzer, geb. 1618, f 1684, 








Zu Anfang des Gortesdienfted. 9 


A 
Lo 
e * Mel. Gott des Himmels und der Erden. 


= 6-50 sr Te 


— — — 














1. Tbut mir auf die ſchöne Morte, Fübrt in Gottes Haus mich ein! 
Ab, wie wird an dieſem Orte, Meine Seele fröh = lich ſein! 


Hier it Got-tes An = ge: ficht, 
2. Herr, ich bin zu Dir gefommen; | 5. Stärf in mir den ſchwachen 
Komme du nun auch zu mir! Wo du | Glauben, Laß dein theures Kleinod 
MWobnung haft genommen, Da it, mir Ninmer aus dem Herzen rauben, 
lauter Himmel bier. Zeuch in mei- Halte mir dein Wort itetd für; Sa, 
nem Herzen ein, Laß es deinen Ten= | dag jet mein Morgenitern, Der mich 
pel jein! fürbret au Dem Herrn! 

3. Pat in Furcht mich vor Dich tre— | d. Rede, Herr, jo will ich bören, 
ten, Heilige mir Leib und Geiſt, Daß Und dein Wille werd’ erfüllt! Laß 
mein Singen und mein Beten Dir Nichts meine Andacht jtören, Wenn 
ein lieblich Opfer beißt. Heilige mir der Brunn’ des Lebens quillt. Speiſe 
Mund und Ohr, Zeuch Das Herz zu | mich mit Himmelobrod, Tröſte mich 
tirsempor ! in aller Noth! 

4. Mache mich zum guten Yande, | 7. Oeffne mir die Rebendauen, 
Wenn dein Saatforn in mich fällt; Daß dein Lamm ſich werden kann; 
Sieb mir Licht in dem Berjtande; | Laß mir Himmelsmanna tbauen, 
nd was mir wird vorgeitellt Präge | Zeige mir die rechte Babır Hier aud 
meinem Herzen ein, Laß cd mir zur | dieſem Jammerthal Zu ded Him— 
Frucht gedeih'n. meld Freudenſaal. 

Benj. Schmolf, geb. 1672, + 1737. 


5. 


Mel. Meinen Jeſum laß ich nicht. 














Ta-ges-lich-te, J De 5 
An = ge ſich - te, Dei: ner MWeid » beit Him = meld = lung 


— — — — — — — — — —a —— — — 

| > — — — —— —— — — — — — 

r a IE En 
— — — — = — — — — — — — — — 








Schmücke mei-nen Sab-bath ganz. 


10 Anbetung Gottes. 


2. Brunnquell ealler Seltgfeit, 
Laß mir deine Ströme fließen, Ma— 
che Stun und Herz bereit, Ihre Fülle 
zu genießen, Streu dad Wort mit 
Seyen ein, Laß es reich an Früchten 


fein. 

3. Bünde felbit dad Opfer an, 
Daß auf meinen Lippen lieget, Und 
erbelle mir die Bahn, Wo fein Irr— 
thum nich betrüget, Und fein frem- 
de3 Feuer brennt, Welches dein Al: 
tar nicht kennt. 

4. Vaß mich heut und allezeit, 
Heilig, beilig,, beilig! fingen, Und 
mich in die Emwigfeit Mit des Geifted 





Flügeln ſchwingen. Selig ſchmedt 
ich dann fchon bier, Wie's in Him— 
mel ift bet dir. 

5. Diefer Tag fei dir gemeiht, 
Mey mit allen Eitelfeiten! Ich will 
deiner Herrlichkeit Einen Tempel zu- 
bereiten, Nichts jonft wollen, Nichts 
ſonſt thun, Als in deiner Liebe ruh'n. 

6. Du biſt mehr als Salomo, Laß 
mich deine Weisbeit hören. Sch will 
dich vor deinem Thron Mit gebeugten 
Knieen ebren, Bid das Licht der 
on Mich mit vollem Glanz er- 

reut. 
Benj. Schmolf, geb. 1672, f 1737. 


6. 


Del, Wunderbarer Könıg. 


— 
ei 


— 





— — 





1. Gott iſt ge-gen-wär-tig! Laſ-ſet und an=be==ten Und in 


Sort it in 


see 


Ehrfurcht vor ibn re = ten! 
in» nigjt vor ihm bet = ge. 














er Mit-tet Al-led in und ſchwei-ge Und ſich 


Mer ihn Fennt, Wer ihn nennt, 





Sao 


Schlag die Aus» gen nie» der; Gebt dag Herz ibm wie = dert 





2. Gott it gegenwärtig, Dem die 
Cberubinen Tag und Nacht gebeuget 
dienen; „Heilig, beilig, beilig“ Sin— 
gen ibn zur Ebre Aller Engel 

obe Chöre. Herr! verninm Unſ're 
Stimm’, wenn auch wir Geringen 
Unf’re Opfer bringen. 

3. Wir entſagen willig Allen Ei> 
telfeiten, Aller Erdenluft und Freu— 
den. Da siegt unfer Wille, Seele, 
Leib und Leben, Dir zum Eigentbum 
ergeben; Du allein, Sollſt es fein, 


Unſer Gott und Herre, Dir gebührt 
die Ehre! 


4. Majeftätiich Weſen! Möcht ich 
recht dich preifen Und im Geiſt Dir 
Dienft erweiien! Möcht ich, wie die 
Engel. immer vor dir jteben Und dich 
gegenwärtig feben! Laß mich dir Für 
und für Trachten zu gefallen, Liebſter 
Gott, in Allem. 

5. Luft, die Alles füllet, D’rin wir 
immer fchweben, Aller Dinge Grund 
und Leben, Meer ohn' Grund und 
Ende, Wunder aller Wunder, Sich 
jenf mich in dich hinunter! Ich in 
dir, Du in mir! Laß mich ganz ver: 
ſchwinden, Dich nur ſehn und finden. 


Zu Anfang des Gonesdienftes. 
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6. Du durchdringeſt Alles z Glanz | im Geift und in der Wahrheit. Laß 
bom ew’gen Lichte, Leucht mir beiter | mein Herz Ueberwärts Wie ein Adler 


in's Sefichte Wie die garten Blumen 
Millig ih entfalten Und der Sonne 
ftille balten : Möcht ich fo, Still und 
ob Deine Strahlen faſſen Und dich 
wirfen laſſen! 

7. Mache mich einfältig, Innig, 
abgeſchieden, Sanft und till in dei— 
nem Frieden ; Mach mich reines Her 
end, Daß ich deine Klarbeit Schau 


Hriligtbum noch werden. $ 
du nabes Weſen! Dich in ntir ver» 


ſchweben Und in dir nur leben! 

8. Herr! fomm in mich wohnen; 
Laß mein Herz auf Erden Dir ein 
Komm, 


fläre, Daß ich Dich ſtets lieb und ebre; 
Wo ich geb, Sig und ſteb, Laß mich 


dich erblicken Und vor Dir mich bücken! 


&. Teriteegen, geb. 1697, 1 1769. 


7. 





Viel. Alle Menſchen müjlen fterben. 





— — 


—— A u 
1. Se = fut Seeslen-freund der Dei » nen, Son = ne der Ges 


Wan-delnd unter den Ge =» mei=nen, Die zu Dei=nem 











rech = tig = feit, 
Dienft be=reit: 


FF2>>> 


— — 




















— 























— — — — —— — — — — 


Komm zu und, wir find bei-ſam-men, Gie-ße 








Ue = ber dieß dein Got = ted = haus! 


2. Komm, belebe alle Glieder, 
Du, der Kirche beilig Haupt; Zreibe 
aus, was dir zuwider, Was und 
deinen Segen raubt! Komm, entdeck' 
und in der Klarbeit Gottes Herz voll 
Gnad' und Wahrbeit; Laß ung füb- 
len allzugleich : „Ich bin mitten unter 

14 


ch! 

3. Laß ſich die Gemütber kehren 
Zu dir, Glanz der Ewigkeit! Laß 
und innigſt nur begebren, Was ung 
dein Erbarmen beut. Laß dein Licht 
und Leben fließen. Und in Alle ſich 


4. Laß auch unsern Lebrer jeben 
Nur aufdich, Herr Jeſu Chriſt! Laß 
die Hörer tief veriteben, Daß du ſelbſt 
zugegen bift, Mild in jedes Herz zu 
fomnen. Was nicht wird von Dir 
genonmen, Zaugt, und wär’ es noch 
“ ſchön, Nicht in deine Himmels— 
höh'n. 

5. Komm, o Herr, in jede Seele, 
Laß fie deine — ſein, Daß 
Dir einſt nicht Eine feble In der Got— 
teskinder Reib'n. Laß uns deines 
Geiſtes Gaben Reichlich mit einander 


ergießen, Stärfe deinen Gnaden- | haben; Oftenbare beiliglich— Haupt, 
dund, Herr. ın jedes Herzens Grund! | in allen Gliedern dich! 


12 Anbetung Gotted. 





6. Was von dir und zugefloffen, | und zu fegnen, Jedem gnädig zu Ber 
Müͤſſe Geiſt und Peben jem; Was gegnen, Daß in ew’ger Pie und 
die Seele bar genoffen, Mae fie | Treu’ Jedes dir verbunden sei! 
gerecht und rein, Komm, o Jein, | Nah J. M. Hahn, geb. 1758, 11819. 


8. 


Eigene Vielodie. 


1. en : bo = a ‘es bo = vab! Je—-ho-vah, Deinem ——— 


— 


Sci | — =» re, Macıt und — —— men, A- men! Bis ein ſe ehrf? 
— 


— 


— oo — —— —— —— — —⸗— 
der Tem = pel die-ſer Welt Auf dein Wort in Staub zer = fällt, 
— — 5 ⸗ 


⸗ Pet 
Soll in un = un « fern Hal - Ter 2 len Das Hei-lig, Hei: Iig, Hei-⸗— ligt 


— — — 9 
er = Schal = len. Hals Te = u = jah, Hal-le-lu-jah! 
G. K. Pfeffel, geb. 1736, + 1800. 





















































9, 


Mel. O Gott, der du ein Heerfürft bift. 















— 
1. Herr Ze = ba = eb, wie deb wie ſcb lich ſchön Iſt dei-ne Woh-nung 


2 2 2 * Be > 
Pu S 


u 
* 








Herz ver— = langt nach dir, Es ſehnt und ſchmach— ter vor De » gier, 


Zum Schluſſe ded Gettesdienftes. 





RE — ph — 
Daß e3 in dei- nem Tem-pel wob= ne. 
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Da freu=et Leib und 





See = le ſich, 
2. Die Schwalbe ſucht und find’ 


ein Haus Und brütet ihre Jungen ! Berninm mein Fleh'n, 


and. Sch jebne mich nach den Alti- 
ren, Wo ich dich, Herr, Herr Zebaoth, 
D du, mein König und mein Gott, 
Mit meinen Brüdern fann verebren. 
D jelig, wer dort allezeit Sich deinem 
Lot und Dienjte weibt! 

3. D wohl dem, der in dieſer Welt 
Dib, Herr, für feine Stärfe bält, 
Bon Herzen deinen Weg erwäblet! 
Gebt bier fein Weg durch's Thrä— 
nentbal, Er findet auch in Norb und 
Dual, Daß Troft und Kraft ihm 
nimnter feblet. Bon dir berab flieht 
mild un 
Segensquell. 


— 7 
Gott des Le-bens, üs== ber dic. 


4. Hör’ mein Geber, Herr Zebavth, 
o Jakob's 
Gott, Erguicke mich auch mit den 
Deinen! Ein Tag, da man dich dort 
verebrt, Iſt mebr als tauſend Tage 
wertb; Sa, ander Schwelle nur er— 
ſcheinen Art mebr, ald mit der ſtolzen 
Melt Zu wohnen in der Böſen Zelt. 

5. Du, Gen, bit Sonn’ und 
Schild zugleih, An Hülfe, Schuß 
und Seyen rei, Em Gott, der 
Gnad' und Ehre giebet. Was nur 
des Frommen Herz begehrt, Das 


-wird ibm gern von dir gewährt; Du 


ſegneſt Jeden, der dich lieber. Wie 


bel Auf ihn der reiche | jelig int, wer auf dich baut, Und dei— 


ner Macht und Gnad' vertraut. 
Unbekannt. 


2. Zum Schluſſe des Gottesdienftes. 
10. 


&igene Melodie. 






Seinen Zr — 
Fein» de Mord, Die Se = ſum Chri= fun, dei== nen Sobn, 








—— — 
Mol = len jtür » zen von fi - 
2, vewe dein’ Macht, Herr Jeſu 

Chriſt, 
biſt, Beisim dein’ arme Chriſten— 


beit, Daß ſie dich lob' in Ewigkeit. 
8. Gott, heil'ger Grit, du Trö— 

















— 




















nen Thron, 


ter r wertb, Sieb dein'm Volf ein’re 
Der du Herr aller Herren | lei Sinn auf Erd’; 
der legten Norb, Führ' uns in's Les 
ben aus dem Tod. 


Steb bei ung in 


M. Luther, geb. 1483, + 154 
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EL]: 


Mel. Ehriftus, der ift mein Leben. 














th bleib mit deisner Gna-de Ber ung, Herr Je-ſu Chrift, 
— — — = = — 
— — uU —— 








Daß und bin = fort nicht ſcha-de Des bö-ſen Fein-des Yılt! 


2. Ab bleib mit deinem Werte. Gnad’ und all Vermögen Sn uns 
Bei und, Erlöfer wertb, Daß und ı reichlich vermehr'! 
beid’, bier und dorte, Sci Gür’ und | 5. Ach bleib mit deinem Schuße 
Heil beſcheert! Bet ung, du jtarfer Held, Dap ung 

3. Ab bleib mit deinem Glanze | der Feind nicht trutze, Noch fäll’ bie 
Bei und, Sa wertbes Licht; Dein’ | böje Wett! 
Wahrkeu uns umſchanze, Damit wir | 6. Ach bleib mit deiner Treue Bei 
ira nicht! und, du Herr und Gott, Beſtänd g= 

4, Ach bleib mit deinem Segen | keit verleibe, Hilf und aus aller 
Bei und, du reicher Herr; Dein’ | Noth! 

5. Etegmann, geb, 1588, 1 1832, 


12. 


Mel. Liebfter Sefu, wir find hier, 






1. Nun, Gott Lob, es iſt voll-bracht, Sin = gen, Be - ten, 
Got bat Al-les wohl-ge-macht: D'rum lapt und ſein 


Ze ss 


Dd= ren, Pebe ren, Un = ier Got ſei bod ge = prei= set, 


Lob ver = meb= ren. 
 — 


Weil er uns fo wohl ge = frei = jet. 

2. Weil der Gorteadientt iſt aus, 3. Unſern Ausgang ſegne Gotte 
Und uns mirgerbeilt der Segen: So Anſern Eingang gleibermaßen, Seg⸗ 
geb’'n mir mir Freud' nab Haus, Inc unſer täglich Brod, Segne unſer 
Wandeln fein auf Goties Wenen. | Thum und Yallınz Segne und mit 
Gerres Seit uns ferner Leite Und ſel'gem Sterben, Und mach' una zu 
und Alle wobl bereite. Himmelöerben. 

H. Schenk, geb, 1634, f 1681 
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13. 


Mel. Ehriftus der ıft mein Leben. 


— — 


1. Ach ſei mit dei ner Gna - de Bei und, Herr Je ſu Chrift, 
ET ——— — 
ER Te — — — 
Auf Daß uns nim- mer fha=de Des bö-ſen Fein-des Liſt! 
2. Ach jet mit deiner Liebe, Gott | 3. Ach, heil'ger Geiſt, bebalte Ge— 
Bater um und ber! Wenn diefe uns | meinichaft allegeitt Mit unſer'm Geiſt, 
nicht bliebe, - Fiel und die Welt zu | und malte Nun und in Ewigkeit! 
ſchwer. C. B. Garve, geb. 1763, } 1841. 






































II, Sott der Bater und die Schöpfung. 


1. Gottes Wefen und Vollkommenheiten. 


14. 


Mel, Wer weiß, wıe nabe mır mein Ende, 





1. Gott Ba=ter, der du al - Ion Din-gen Ein An-fang und ein 
Der du mit höchſtem Lob und Sin:gen Bon A -Ien Ba ter 























mn ö rn naht, Gott Ba=ter, fei in E = wig > feit: Ge = 10 « bet 








— — — ñ — — — — — — — 








und ge=be>ne = deit. 


2. Der du von allen Ewigkeiten 
Ind zugedacht den eignen Sobn, 
Ind ihn am Ende vor’ger Zeiten Uns 
haft gelandt vom Himmelstbron : 
Bott Vater, ſei in Ewigfeit Gelobet 
und gebenebeit! 


— — — — — — — — — — — 





3. Der bu und haſt in ihm erko— 
ren, Er du gelegt der Welt den 
Grund, Und uns zu Kindern neu 
geboren, Aufrichtend einen ew'gen 
Bund: Gott Vater, fei in Ewigfei 
Gelobet und gebenedeit! 








16 Gott der Bater und die Schöpfung. 





4. Du unerſchöpfte Lebensquelle, walt: Gort Vater, fet in Ewigkeit 
Bon welchem alles Yicht ſtammt ber, | Gelobet und gebenedeit! 
Aus melden ewig Far und belle) 7. Gieb, daß dem Nam’ gebeiligt 
Hervorſtrömt aller Güte Meer : Gott | werde, Dein Reich zu ung komm auf 
Vater, fer in Emigfeit Gelobet und | die Welt, Dein Bil geicheb bier 
aebenedeit! auf der Erde Wie in des boben Him— 

5. Gott, deine Tief ift unergründe | meld Zelt; Gieb unfer Brod ung in 
lich Und unermeßlich deine Macht; | der Zeit, Dich aber jelbit in Ewig— 
Tein Anfang ewig umerfindlich, Und keit. | 
unvergleichlic deine Pracht: Gott! 8. Erlaß die Schuld, wie wir er- 
Vater, ſei in Emigfeit Gelobet und | laſſen, Führ ung, Hear, in Ber: 
gebenedeit! 2 juchung nicht; Nett’ und vom Uebel 

6. Du, dem von tanfend Engels | aller Maßen Und bring’ und in dein 
hören Das Heilig! Peilig! Heilig! | freies Yicbt, Daß du von und in 
Ichallt, Und der des Himmels ew'gen Ewigfeit Gelobt ſei'ſt und gebene- 
Heeren Gebeut mit mädhtiger Ges | beit. 

Nach Joh. Scheffler, geb. 1624, 1 1677. 


iD. 


Eigene Melodie. 


» 
— © — — — — 
Irene 


|. Gott ift mein Pied, Er ift der Gott der Stär-fe, Groß iſt fein Nam, 


















Und groß find feine Wer = fe, 

2. Er will und ſpricht's, So find | oder nachmals thue, Und er erforichet 

und leben Welten, Und er gebeut, | mich und Dich. 

So falten durch fein Schelten Die | 7. Er iſt dirnab’, Du ſitzeſt oder 

Himmel wieder in ihr Nichte. gebeitz Ob du an’d Meer, Ob du 
3. Licht iſt fein Kleid, Und feine | gen Himmel flöheft ; Sp iſt er allent« 

Wabl dad Beſte. Er berricht ala | balben da. 

Sort, Und ſeinesThrones Veſte Sit 8. Er fennt mein Fleb'n Und al 

Waltbeir ud Berechtigfeit ‚len Rab der Seele; Er weiß, wie 
4. Unendlich reich, Ein Meer von oft Sch Gutes thu' und fehle, Und 

Seliafeiten, Ohn' Anfang Gott, Und eilt, mir gnädia beizufteb’n. 

Sort in ew’gen Zeiten! Herr aller ı 9. Ermog mir dar, Was er mir 

Welt, wer it dir gleich? | geben wollte, Sıhrieb auf fein Buch, 
5. Was iſt und war In Himmel, : Wie lang’ ich leben follte, Da ich noch 

Erd’ und Meere, Das fennet Gott, , unbereitet war. 

Und feiner Werke Heere Sind ewig! 10. Nichts, nichts iſt mein, Das 

por ihm offenbar. Gott nicht angeböre. Herr, immer 
6. Er iſt um mich, Schafft, daß ich dar Soll deines Namens Ehre, Dein 

fiher ruhe; Er ſchafft, was ich Vor= ı Rob in meinem Munde fein! 





Gottes Weſen und Vollkommenheiten. 


11. Wer kann die Pracht Von 
deinen Wundern faſſen? Ein jeder 
Staub, Den du haſt werden laſſen, 
Verkündigt ſeines Schöpfers Macht. 


17 


Freuden Empfangen wir aus deiner 
Hand. 

14. Kein Sperling füllt, Herr, 
ohne deinen Willen; Sollt' ich mein 


12. Der fleinjte Halm Iſt deiner | Herz Nicht mit dem Troſte ftillen, 


Weisheit Spiegel. 
Meer, Ihr Auen, Thal und Hügel, 
Ibr feid fein Loblied und fein Pialm! 





Du Luft und | Daß deine Hand mein Leben bält? 


15. Sit Gott mein Schuß, Will 
Gott mein Retter werden: So frag’ 


13. Du tränfit das Yand, Fübrit ich nichts Nach Himmel und nach Er» 


und auf grüne Weiden: Ind Nacht 


und Tag, Und Korn und Wein und : 


den, Und biete jelbit der Hölle Trug. 
Ehr. F. Gellert, geb. 1715, 1 1779. 


16. 


Mel. Alleın Gott in der Höh' fei Ehr'. 






1. Der Herr it Gott, und Keisner mehr, Frob-lodt ibm, al = le 
Mer it ibm gleich, wer iſt wie er; 


S = 17 TE EEE — 
— ——— — 
Der Herr iſt groß, ſein Nam' iſt groß! Er iſt 


a Ai Ja 
from men! 
fom » men ? 











— — — — 


Sp berrelich, fo vull« 


— — — — — — —— 


—— 











— —— — 


— ——— 








un = end = lich, grenezen-lod Sin ſei-nem gan-zen We-ſen. 


2. Er iſt und bleibe, wie er ift, 
Wer ftrebet nicht vergebeng Ihn aus- 
jufprechen wer ermißt Die Dauer 
eines Lebens? Wir Menſchen find 
von yeitern ber; Eh’ noch die Erde 
—— war er, Und eher als die Him—⸗ 
mel. 

3. Des Ew'gen Thron umſtrömt 
ein Licht, Das ihn vor und verhüllet; 
Ihn faſſen alle Himmel nicht, Die 
feine Kraft — Er bleiber ewig, 
wie er war, Verborgen und boch of- 
fenbar In feiner Werfe Wundern. 


4. Wo wären wir, wenn jeine 
Kraft Und nicht gebildet hätte? Er 
fennt und, fennet, was er ſchafft, 
Der ihm | 
iſt Weisheit und Verftand, Und er 


Der Weſen ganze Kette. 


umſpannt mit feiner Hand Die Erde 
ſammt dem Himmel. 

5. St er nicht nah? ifl er nicht 
fern? Weiß er nicht Aller Wege ? 
Mo it die Nacht, da fih dem Herrn 
Ein Menfc verbergen möge? Um— 


font bülle ihr in Finſterniß, Was 


ibr beginnt; er fiebt’d gewiß, Er 
fiebt es ſchon son ferne. 

6. Wer ſchützt den Weltbau obne 
dich, O Herr! vor feinem Falle? 
Allgegenmwärtig breitet fih Dein Fit- 
tig über Alle. Du biſt voll Freund« 
lichkeit, vol Huld, Barmberzia, gnde 
Dig, voll Geduld; Ein Vater, ein 
Bericboner. 

7. Unfträflih bift dur heilig, gut 
Und reiner als die — oh! 


8 Anbetung Gottes. 
) 


—— 
Eigene Melodie. 




















— — — fg 
| u ee re en 











den Weg zur Wahr » beit führ'. 

2. Thu' auf den Mund zum Robe | Herr! nd Schauen dich von Ange- 

dein, Bereit das Herz zur Andacht | ficht In ew’ger Freud’ und fel’gem 

- fein, Den Glauben mehr’, tärf den Licht. 

Jerftand, Daß ung dein Nam’ werd’ | 4. Ebr’ fei dem Bater und dem 

woblbefannt. Sohn, Dem beil’gen Geiſt in Einem 
3. Bid mir fingen mit Gottes | Thron; Der beiligen Dreifaltigfeit 

Heer: Heilig, heilig ift Gott, der | Sei Rob und Preis in Ewigfeit, 

Wilhelm II., Herzog von Sachſen -Weimar, geb. 1598, T 1682. 


g, 


Eigene Melodie, 


I Se= r- = | 
us Er E — — — 











— — — 


1. Lieb fter Se = fu, wir find bier, Dich und dein Mort 
Len =» fe Sinsnen und Be-gier Auf die fü = en 


— —— 
—ö 


an = zlt= bö=ren; g _ j 
Him-meld-Ieh=ren, Daß die Her=zen von der Er=den Ganz zu 























— — — — — 

dir ge=30-gen Wer = ben. | 

2. Unſer Willen und BVerftand | 8. O du Glanz der Herrlichkeit, 
Iſt mit, Finſterniß verhüllet, Wo | Licht vom Licht aus Gott geboren, 
nid deines Geiſtes Hand Uns mit Mach' und allefammıt bereit, Oeff'ne 
bellem Licht erfüllet: Gutes denfen, | Herzen, Mund und Obren; Unſer 
bun und dichten Mußt du jelbjt in | Bitten, Fleb'n und Singen, Yaß 

o verrichten. _ Herr Jeſu, wohl gelingen. 

Tobias Glausniger, peb. 1618, T 1684. 


Zu Anfang des Gorteddienfted. 9 
A 
® 
Mel. Hort des Hınımeld und der Erden. 
Ben 


> — — 


— — — 

















— — — 


1. Thut mir auf die ſchone orte, Fübrt in Gottes Haus mich ein! 
Ach, wie wird an dieſem Or-ie, Mei-ne Seele fröb = lüch fein! 


— | — re — — 
ea er — — 
en it Got-tes An-ge-ſicht, Hier iſt lau-ter Troſt und Licht. 
Herr, ich bin zu dir gekommen; 5. Stärf in mir den ſchwachen 
un du nun auch zu mir! Wo du | Glauben, Laß dein theures Kleinod 
Wohnung bajt genommen, Da iſt mir Nimmer aus dem Herzen rauben, 
lauter Himmel bier. Zeuch in mei- : Halte mir dein Wort ſteto für; Da, 
nem Herzen ein, Laß es deinen Tent= | das jet mein Morgenstern, Der mich 
pel jein! fübret au dem Herrn! 

3. Laß in Furcht mich vor Dich tre= | 6. Rede, Herr, jo will ich bören, 
ten, Heilige mir Leib und Geiſt, Daß Und dein Wille werd’ erfüllt! Laß 
mein Singen und mein Beten Div Nichts meine Andacht türen, Wenn 
ein lieblich Opfer beißt. Heilige mir der Brunn’ des Pebend quillt. Speiſe 
Mund und Ohr, Zeuch Das Herz zu mich mit Himmelsbrod, Tröſte mich 





























re in aller Noth! 

Mache mich zum guten Lande, | 7. Oeffne mir die Lebendauen, 
Penn dein Saatforn in mich Fällt; , Daß dein Lamm fich weiden kann; 
Gieb mir Licht in dem Verſtande; Laß mir Himmeldmanna tbauen, 
Und was mir wird vorgeitellt Präge | Zeige mir die vechte Babır Hier aus 
meinem Herzen cin, Laß es mir zur | dieſem Sammertbal Zu des Him— 
Frucht gedeih'n. mels Freudenſaal. 

Benj. Schmolk, geb. 1672, + 1737. 


5. 


Mel. Memen Jeſum laß ich nicht. 
— en ee —— — ne 
=I@Z 





L; — vom Licht! er = leuch = te mic, Bei dem neu = 
Gna=-den = jon = ne, zei » ge dich Mei-nem En 


2 ER — 
Er — er, 


90 - lich = te, 
= 86 = fh = te, Dei: ner Weiß » heit Him-mels-glanz 


F ———— 
ein = SS — 


Shmüde m mei= nen Sub - bath ganz. 
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2. Brunnquell ealler Seligkeit, 
Laß mir deine Ströme fließen, Ma— 
che Sinn und Herz bereit, Ihre Fülle 
zu genießen, Streu dad Wort mit 
En ein, Laß ed reich an Früchten 
ein. 

3. Zünde felbft das Opfer an, 
Daß auf meinen Lippen lieget, Und 
erbelle mir die Bahn, Wo fein Irr— 
thum mich betrüget, Und fein frem- 
des Feuer brennt, Welches dein Als 
tar nicht Fennt. 

4. Laß mich heut und allezeit, 
Heilig, beilig, beilig! fingen, Und 
mich in die Ewigkeit Mit des Geiſtes 


Anbetung Gottes. 





Flügeln ſchwingen. Selig ſchmedt 
ich dann ſchon hier, Wie's im Him— 
mel tjt bet dir. 

5. Dieſer * ſei dir geweiht, 
Mey mit allen Eitelkeiten! Sch will 
deiner Herrlichfeit Einen Tempel zu- 
bereiten, Nichts ſonſt wollen, Nichts 
ſonſt thun, Als in deiner Liebe ruh'n. 

6. Du biſt mehr als Salomo, Laß 
mich deine Weisheit hören. Ich will 
dich vor deinem Thron Mit gebeugten 
Knieen ebren, Bid das Licht der 
a Mid mit vollem Glanz er=- 

reut. 

Benj. Schmolf, geb. 1672, f 1737. 


6. 


# 


Mel, Wunderbarer Köng. 





ne 
— — — 


1. Gott iſt ge-gen-wär-tig! Laſeſet uns an-be--ten Und in 


Gott iſt in der Mit-te! 
REES, — ——— 
mern 






Ehrfurcht vor ibn tre = ten! 
in» nigit vor ihm beu = ge, 














Al-led in und ſchwei-ge Und fich 


Mer ihn Fennt, Wer ihn nennt, 





See — 


Schlag die Au» gen nie = der; Gebt das Herz ihm mie = dert 








2. Bott it gegenwärtig, Dem die 
Cberubinen Tag und Nacht gebeuget 
dienen; „Heilig, beilig, beilig“ Sin— 
gen ibn zur Ehre Aller Engel 

obe Chöre. Herr! vernimm Unfſ're 
Stimm', wenn auch wir Geringen 
Unſ're Opfer bringen. 

3. Wir entſagen willig Allen Ei— 
telkeiten, Aller Erdenluſt und Freu— 
ben. Da siegt unſer Wille, Seele, 
Leib und Leben, Dir zun Eigentbum 
ergeben; Du allein, Sollſt es fein, 
Unjer Gott und Herre, Dir gebührt 
die Ehre! 





4. Majeftätifch Weſen! Möcht ich 
recht dich preiten Und im Getit Dir 
Dienft erweiſen! Möcht ich, wie die 
Engel. immer vor dir fteben Ind dich 
gegenwärtig feben! Laß mich dir Für 
und für Trachten zu gefallen, Liebſter 
Gott, in Allem. 


5. Luft, die Alles füllet, D’rin wir 
immer ſchweben, Aller Dinge Grund 
und Leben, Meer ohn' Grund und 
Ende, Wunder aller Wunder, Sich 
ſenk mich in dich binuntert Sch in 
dir, Du in mir! Laß mich ganz ver: 
ſchwinden, Dich nur jehn und finden. 


Zu Anfang des Gottesdienftes. 11 
im Geift und in der Wahrheit. Laß 
nein Herz Ueberwärts Wie cin Adler 
ſchweben Und in dir nur leben! 

8. Herr! fomm in mich wohnen; 
Laß mein Herz auf Erden Dir ein 
Heiligtbum noch werden. Stomm, 
du nabed Weſen! Dich in mir ver— 
kläre, Daß ich dich ſtets lieb und ebre; 
Wo ich geb, Sitz und ſteb, Laß mich 
dich erblicken Und vor dir mich bücken! 

G. Terſteegen, geb. 1697, 1 1769. 


6. Du durchdringeit Alles; Glanz | 
vom ew’gen Yichte, Yeucht mir beiter 
in's Sefichte ? Wie Die zarten Blumen 
Millig fich entfalten Und der Sonne 
ftille halten : Möcht ich fo, Still und 
ob Deine Strablen fallen Und dich 
wirken laſſen! 

7. Mache mich einfältig, Innig, 
abgeichieden, Sanft und ftill in dei— 
nem Frieden ; Mach mich reineg Her— 
end, Daß ich deine Klarheit Schau 


7. 


Diel. Alle Menſchen muͤſſen fterben. 





MWan-deind un=ter den Ge = mei-nen, Die zu Deisnem 


— — —— — — 


tech = tig = feit, 2 i 
Dienft be-reit: Komm zu und, wir find bei-ſam-men, Gie = Be 




































_ ea 0 
dei = ne Gei = fted = flam » men, Gie-ße Licht und Le = ben aus 


a — — — —— — — — 




















Ue-ber dieß dein Got = ted = haus! 
2. Komm, belebe alle Glieder, | 4. Laß auch unsern Pebrer jeben 


Du, der Kirche heilig Haupt; Treibe 

aus, was dir zumider, Was und 

deinen Segen raubt! Komm, entdeck' 

ung in der Stlarbeit Gottes Herz voll 

Gnad' und Wahrbeit; Kap ung füb- 

len allzugleich : „Ich bin mitten unter 
27) 

8. Laß fih die Gemüther Febren 
Bu dir, Glanz der Ewigkeit! Rap 
und innigit nur begebren, Was und 
dein Erbarmen beut. Laß dein Licht 
und Leben fließen. Und in Alle fich 


Nur auf dich, Herr Jeſu Chriſt! Laß 
die Hörer tief verſtehen, Dap du ſelbſt 
zugegen bift, Mild in jedes Herz zu 
fommen. Was nicht wird von Dir 
genommen, Taugt, und wäÄr’ es noch 
fo ſchön, Nicht in deine Himmels— 
bob’'n. 

5. Komm, o Herr, in jede Seele, 
Laß fie deine Wohnung fein, Daß 
dir einſt nicht Eine fehle In der Got— 
tesfinder Reih'n. Laß uns deines 
Geiſtes Gaben Reichlich mit einander 


ergießen, Stärke deinen Gnaden- baben; Offenbare hbeiliglich— Haupi, 
bund, Herr. m jedes Herzens Grund! | in allen Gliedern dich! 


12 Anbetung Gotted. 





6. Was von dir und zugerloffen, | und zu ſegnen, Jedem gnädig zu ber 
Müſſe Geiſt und Peben ſein; Was | gegnen, Daß in ew’ger Pie und 
die Seele bat genoffen, Mache fie | Treu' Jedes dir verbunden fei! 
gerecht und rein. Komm, o Jeſu, Nah J. Di. Hahn, geb. 1758, 11819. 


8. 


Eigene Vielodie. 


x « bo =vaht Ge» ho⸗-vah! Sesbo-vab, deinem Namen 

— — m —— — — — — 

— S-- 
SETBEZEE ⸗ — 

Or ” — — 
ugs — er — eg — 
Sei Eb=»re, Macht und Ruhm! A == men, A⸗men! Bid einſt 
— 
⸗ 




















EEE — — 
der Tem = pel die = fer Welt Auf dei dein Wort in Staub zer: fällt, 


— — eo Le 
en 


Slim in un— un » jern Hal» len Das Hei = lig, Hei = lig, Hei == Eu 


er = fihals len. Hal⸗le-lu- jah, Hal-le- lu = jabı jah! 
G. K. Pfeffel, geb. 1736, 1 1800. 


Mel. O Gott, ber du ein Heerfürft biſt. 


1. Herr Be = ba = — — wie — lich ſchön li) ſchon Iſt dei- ne Wohnung 


All = de echn 2 Mo man — dient vor bei-nem Thro⸗ne! Diem gan-jed 




































































Herz ver = langt nach dir, Es ſehnt und fchmad = tet vor De - gier, 





Zum Schluffe ded Gottesdienſtes. 


BEZ Z = 











Daß e3 in dei = nem Tem-pel wob= ne. 


— 





en 
Da freu et Leib ur und 














See = le fidh, 


2. Die Schwalbe ſucht und find’t 
ein Haug And brütet ihre Jungen 
aus. Ich ſehne mich nach den Alri- 
ren, Wo ic) dich, Herr, Herr Zebaoth, 
D du, mein König und mein Gott, 
Mit meinen Brüdern fann verebren. 
O ſelig, wer dort allezeit Sich deinen 
Lob und Dienite weiht! 

3. O wohl dem, der in dieſer Welt 
Dich, Herr, für feine Stärfe bält, 
Bon Herzen deinen Weg erwäblet! 
Seht bier fein Weg durch's Thrä— 
nentbal, Er findet auch in Norb und 
Dual, Daß Troft und Kraft ibm 
nimnter feblet. Von dir berab flicht 
mild um 
Seyendquell. 


— ⸗ - — 7 
Gott ded Pe = bend, ü== ber di. 


4. Hör’ mein Gebet, — Zebaoth, 
Vernimm mein Fleh'n, o Jakob's 
Gott, Erquicke mich mit den 
Deinen! Ein Tag, da man dich Dort 
serebrt, Iſt mebr als tauſend Tage 
wertb; Sa, ander Schwelle nur ers 
icheinen Iſt mebr, ala mit der ſtolzen 
Welt Zu wohnen in der Boten Zelt. 

5. Du, Gen, bit Sonn’ und 
Schild zugleich, An Hülie, Schuß 
und Segen rei, Ein Gott, der 
Gnad' und Ehre giebet. Was nur 
des Frommen Herz begebrt, Das 
wird ibm gern von dir gewährt; Du 
ieaneft Jeden, der dich lieber. Wie 


bel Auf ihn der reiche | felig iſt, wer auf dich baut, Und deis 


ner Macht und Gnad’ vertraut. 
Unbekannt. 


2. Zum Schiuffe des Gottesdienſtes. 


10. 


Eigene Melodie. 





Fein» de Mord, Die Je = fum Chri - itum, 








—— I 
Mol = len tür » zen von fei - 
2. Beweiſ' dein’ Macht, Herr Jeſu 
Cbriſt, Der du Herr aller Herren 
bit, Beſchirm dein’ arme Chriſten— 
beit, Daß fle Dich Lob’ in Ewigfeit. 
8. Gott, heil'ger Geiſt, du Trö— 











dei== nen Sobn, 























nem Thron. 


fter wertb, Sieb dein'm Volk ein'r— 
lei Sinn auf Erd’; 
der legten Norb, Führ' uns in's Les 
ben aud dem Tod. 


Steb bet ung in 


M. Yuther, geb. 1483, f 1546, 


14 Anbetung Gottes. 


11. 


Mel, Thriſtus, der ift mein Leben. 





aR.Imul. ll 
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1. Ach bleib mit deisner Gna= de Ber ung, Herr Je-ſu Chriſt, 
Daß und bin = fort nicht richt ſcha— de Die bo— * Fein-des Liſt! 


2. Ach bleib mit deinem Worte, Gnad' und all Vermögen Sn und 
Bei und, Erlöfer — Daß ung | reichlich vermehr’ ! 
beid’, bier umd dorte, Sci Güt' und 5. Ach bleib mit deinem Schutze 
Heil beicheert ! Bei ung, du ftarfer Held, Dap und 

3. Ab beit mit deinem Glanze | der Feind nicht muße, Noch jäll’ bie 
Bei und, Fa wertbes Licht; Dein’ böſe Welt! 
MWabrksitundumijcanze, Damit wir | 6. Ach bleib mit deiner Tree Bei 
ta nicht! und, du Herr und Gott, Beſtänd g— 

4, Ach bleib mit deinem Segen a verleibe, Hilf und aus aller 
Bei und, du reicher Herr; Dein’ | Noth! 

3. Stegmann, geb. 1588, 1 2832, 


12. 


Mel, Liebjter Jeſu, wir find bier. 

















— 
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1. Nun, Gott Rob, ed ift vol-bradt, Sin: gen, Be - ten, 
Gon bat Al-les wohlsge-madht: D'rum lapt ung ſein 


zer 


ren eze tne in. fer Gon dei boch ge— vrei- jet. 


—— — — — — ee er 


























Weil er uns To wohl ge = frei = ſet. 
2. Werl der Gonesdienſt it aus, | 8. Unfern Ausgang — Gon ⸗ 
Und uns mirgerbeilt der Segen: So | Uniern Eingang; leichermaden. S Seg⸗ 
geb'n wir mu Freud' nach Haus, ne unſer täalich } Stone unſer 
Wandeln fein aui Gottes Wegen. Ibun und Laſſen; Scane und mit 
Goutes Geiſt uns ferner leue Und ſel'gem Sterben, Und mach’ una zu 
uns Alle wobl bereite, Hinmelserben. 
d. Schent, geb, 1634, 1 1681 











Zum Scluffe ded Gottesdienfted. 15 


13. 


Del. Ehriftus der ıft mein Leben, 









— — FW ESEL —— EURER 
1. Ach jei mit dei=ner Gna = de Bei und, Herr Je-ſu Chriſt, 


— 


Auf daß und nim-mer ſcha-de Des bö-ſen Fein-des Liſt! 
2. Ach jet mit deiner Liebe, Gott | 3. Ach, heil'ger Geiſt, bebalte Ge— 
Bater um und ber! Wenn dieſe uns | meinfchaft allezeit Mit unſer'm Geift, 
nicht bliebe, - Fiel und die Welt zu | und mwalte Nun und in Emigfeit! 
ſchwer. C. B. Gawe, geb. 1763, } 1841. 

















II, Gott der Vater und die Schöpfung. 


1. Gottes Wefen und Bollfommtenheiten. 


14. 


Mel. Wer weiß, wıe nahe mır men Ende. 


ee es — 
—— —— AU n 


1. Gott Ba = ter, der du al - Ion Din-gen Ein An-fang und en 
Der du mit böchitem Lob und Sin:gen Bon Al-len Da = ter 


Fr; re eg ‘ — 

— — —— — —— — 
Bing Sun ——— —— 
— = 
































—— —ñ ss essen — — ——— — — — — — 





— — — 





— — 


und ge-be-ne-deit. 


2. Der du von allen Ewigkeiten | 8. Der bu und haſt in ihm erko— 
Uns zugedacht den eignen Sobn, | ren, Eb' du gelegt der Welt den 
Ind ibn am Ende vor’ger Zeiten Ing | Grund, Und und zu Kindern neu 
saft gelandt vom Himmelstbron: | neboren, Aufrichtend einen ew'gen 
Sort Vater, ſei in Ewigkeit Gelobet | Bund : Gott Vater, fet in Ewigfeit 
und gebenebeit! Gelobet und gebenedeit! 
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4. Du unerkböpfte Lebensquelle, 
Bon welchem alles Licht jtamımt ber, 
Aus meldem ewig Ear und belle 
Hervorſtrömt aller Güte Meer : Gott 
Vater, ſei in Ewigkeit Gelobet und 
aebenedeit! 

5. Sort, deine Tief' ift unergründe 
lih Und unermeßlih deine Macht; 
Tein Anfang ewig ımerfindlich, And 
unvergleichlih deine Pracht: Gott 





Gott der Bater und die Schöpfung. 


: walt: Gott Bater, fei in Ewigkelt 
Gelobet und gebenedeit! 
7. Sieb, daß Dein Nam’ gebeiligt 
‚werde, Dein Reich zu und komm auf 
die Welt, Dein Will’ geicheb bier 
auf der Erde Wic in des boben Him— 
mels Zelt; Sieb unſer Brod und in 
Zeit, Dich aber jelbit in Ewig— 
eit. 
8. Erlaß die Schuld, wie wir ers 





Vater, jet in Ewigkeit Gelobet und | laſſen, Führ ung, Hear, in Ver: 
gebenedeit! % ſuchung nicht; Nett’ und vom Uebel 
6. Du, dem von tanfend Engel: | aller Maßen Und bring’ ung in dein 
hören Das Heilig! Heilig! Heilig! | freied Yicht, Daß du von und in 
jchallt, Und der des Himmels ew'gen Ewigfeit Gelobt ſei'ſt und gebene- 
Heeren Gebeut mit mächtiger Ge= | beit. 
Nach Joh. Scheffler, geb. 1624, 1 1677. 


19. 


Eigene Melodie. 





4 — 
ie ee 
tar 97 — — 


1. Gott iſt mein Lied, Er iſt der Gott der Stär-ke, Groß iſt ſein Nam', 


um In 





-9— 2 —-9-— I ——— 
—— 








Und groß find fei-ne Wer-ke, 

2. Er will und ſpricht's, So find 
und leben Welten, Und er gebeut, 
So fallen dur fein Scelten Die 
Himmel wieder in ihr Nichts. 

3. Licht iſt fein Kleid, Und feine 
Wabl das Belle. Er berricht ala 
Sort, Und —— Veſte Iſt 
Wabrbeit und Gerechtigkeit. 

4. Unendlich reich, Ein Meer von 
Seligkeiten, Ohn' Anfang Gott, Und 
Gott in ew'gen Zeiten! Herr aller 
Welt, wer iſt dir gleich? 

5. Was iſt und war In Himmel, 
Erd' und Meere, Das kennet Gott, 


Und ſeiner Werke Heere Sind ewig 


vor ihm offenbar. 


— 

Und al-le Himemel fein Ge—biet. 
oder nachmals thue, Und er erforſchet 
mich und dich. 

7. Er iſt dir nab', Du ſitzeſt oder 
gebeſt; Ob du an's Meer, Ob du 
gen Himmel flöheft ; So tit er allent« 
balben da. 

8. Er fennt mein Fleb'n Und al» 
len Ratb der Seele; Er weiß, wie 
oft Sch Gutes thu' und fehle, Und 
‚eilt, mir gnädig beiqufteb’n. 
| 9. Er wog mir dar, Was er mir 
neben wollte, Sıhrieb auf fein Buch, 
Mie lang’ ich leben follte, Da ich noch 
unbereitet war. 

10. Nichts, nichts ifl mein, Das 
Gott nicht angeböre. Herr, immer» 





6. Er iſt um mich, Schafft, daß ich dar Soll deines Namens Ehre, Dein 
ficher rube; Er jihafft, was ich Vor= ı Lob in meinem Munde fein! 








Gottes Wefen und Vollkommenheiten. 
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11. Wer kann die Pracht Don Freuden Empfangen wir aus deiner 


deinen Wumbdern fallen? Ein jeder 


Staub, Den du balt werden lafjen, 
Verfündigt feines Schöpferd Macht. 


Hand. 
14. Kein Sperling füllt, Herr, 
obne deinen Willen; Soft’ ich mein 


12. Der fleinfte Halm Iſt deiner | Herz Nicht mit dem Trojte ftillen, 


Weisbeit Spiegel. 
Meer, Ihr Auen, Thal und Hünel, 
Ihr ſeid fein Loblied und fein Pialm! 


Du Luft und 





Daß deine Hand mein Leben hält? 
15. St Gott mein Schug, Will 
Gott mein Retter werden: So frag’ 


13. Du mänfit das Land, Führt ich nichtd Nach Himmel und nad Er« 
und auf grüne Weiden; Und Nacht den, Und biete jelbit der Hölle Trug. 
und Zag, Und Korn und Wein und Chr. F. Gellert, geb. 1715, t 1779. 


16. 


Mel. Alleın Gott ın der Höh' fei Ehr'. 








rom men! 
fom - men? 





Ze 


— 











Der Herr iſt groß, ſein Nam' 
— — —— — 
ee 


ee 





ift groß! Er ift 


— —— 











— — — — ö— ng — 


un = end =» lich, gren=zen-lod Sin ſei-nem gan-zen We = fen. 


2. Eriit und bleibet, wie er ift, 
Wer itrebet nicht vergebens Ihn aus: 
wiprecben! wer ermißt Die Dauer 
eines Lebens? Wir Menschen find 
von geitern ber; Eh’ noch die Erde 
— war er, Und eher als die Him⸗ 
mel. 

3. Des Ew'gen Thron umſtrömt 
ein Licht, Das ihn vor ung verhüllet; 
Ihn faſſen alle Himmel nicht, Die 
feine Kraft erfüllet. Er bleiber ewig, 
wie er war, Berborgen und doch of- 
fenbar In feiner Werfe Wundern. 


4. Wo wären wir, wenn jrine 
Kraft Uns nicht gebildet hätte? Er 
fennt ung, fennet, was er ſchafft, 
Ber ibm | 


Der Weien ganze Sette. 


umſpannt mit feiner Hand Die Erde 
ſammt dem Himmel. 

5. Sit er nicht nab? iſt er nicht 
fern? Weiß er nicht Aller Wege ? 
Mo it die Nacht, da ſich dem Herrn 
Ein Menſch verbergen möge? Um— 


ſonſt büllt ihr in Finſterniß, Was 


ihr beginnt; er ſieht's gewiß, Er 
fiebt e8 ſchon won ferne. 

6. Wer ſchützt den Weltbau obne 
dich, O Herr! vor feinem Falle? 
Allgegenwärtig breitet fih Dein Fit- 
tig über Alle. Du biſt vol Freund« 
lichkeit, vol Huld, Barmberzig, gnä— 
dig, voll Geduld; Ein Bater, ein 
Berichoner. 

7. Unfträflich biſt du! ie TC 

ob 


iſt Weisheit und Verſtand, Und er | Und reiner als die er 


18 Bott der Vater und die Schöpfung. 
dem, ber deinen Willen thut; Denn | Danf, Anbetung, Preis und Ehre. 
du vergiltit mit Wonne. Du baft | Kommt, werdet Gotted Lobgeſang, 
Uniterblichfeit allein, Bift Selig, wirst | Ihr alle ferne Heere! Der Herr ifl 
$ ewig fein, Haft Freuden, Gott, | Gott, und Keiner mehr! Wer iſt 
ie Fülle. ihm Ben: wer it, wie er, Sp herr⸗ 
8. Dir nur gebühret Lob und | lich, jo vollfommen! 


Joh. Andr. Eramer, gcb. 1723, 11788. 


17. 


Eigene Melodie. 









u, Gott, * — dir Ort und Zeit, Der E⸗wi-ge in 


= 
— — — — —— 
Be 


— 


E - wig » feit, Ohn' Anz=fang, oh = ne End’ und Schran-fen. 
em BERUR Eu 


— — 


— — — — — 
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Den präch = tig Hei - lig-thum  bift du, Aſibeſt dich ganz in 
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— —— — 
ei» nem Nu Ohm’ al = le Aend’= rung, ob = ne Wan » fun. 














an — — un ——— ll) 


Ber = laß ih Zeit und Ort und mid, Gott, E = wig = feit, baum 


SE — — 


And’ ie ich ib. Hal » le = Iu = jah! Hal» . le = Us = jap! 


2. Du bit, du warft, wirft immer sin Mein Anfang und mein End’ 
fein, Unfterblichfeit baft du allein; biſt du, Der wahre Zielpunft meiner 
Mein Geiſt, dein Hauch, bat’s durch | Rub’, Mein Herzensſchatz, des Geis 
dein Geben. Es mag vergebn die | fted Speiie. Mein Wollen, Lieben, 
ganze Welt, Ob auch mein Leibed= | richt’ auf did, Daß ich nach Dir nur 
bau zerfällt, Du, Ew'ger, ſchenkſt mir lauterlib, Du, meine Heimath, richt? 
ew'ges Leben. Die arme Saat, der | die Reiſe; Und durch Dich lebe alle» 
Leib, ſoll Schon Durch deinen Hauch | zeit, Du, "Enger in der Ewigkeit. 
einſt li Hallelujah! Halle: ; Hallelujab! Hallelujab! 
lujah! | G. Teriteegen, geb. 1697, + 1769. 






































Gottes Weien und Bolfommenbeiten. 
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18. 


Mel. Mach's mit mir, Gott, nach deiner Güt'. 






Wo ich nur bin, Herr 





al » len En = den. 
dei = nen Dän=den. 





1. Nie biit du, Höch = fter, von und fern; 









Du wirkſt an 
al =» ler Herrn, Bin ib m 


—— — 
— — 








Durch dich nur leb' und ath-me ich; 



































Denn dei 
2. Was ich acdenfe, weißeſt dus; 
Du prüfeſt meine Seele. Du ſiehſt 
ed, wenn ih Gutes thu'; Du ſiehſt 
ts, wenn ich feble. Nichts, Nichts 
kann deinem Aug’ entilieh'n, Und 
Nichts mich deiner Hand entzieb’n. 
3. Wenn ib in stiller Einſamkeit 
Mein Herz an dich ergebe, Und, über 
deine Huld erfreu't, Lobſingend dich 
erhebe: So börft du es, und ſtehſt 
mir bei, Daß ich Dir immer treuer ſei. 
4. Du merfit ed, wenn des Her- 
send Rath Verkehrie Wege wählet; 
Und bleibt auch eine böſe That Vor 
aller Welt verbeblet: So weißt du 
En süchtig’ ft mich Zu meiner 
eſſ'rung väterlich. 
5. Du höreſt meinen Seufzern zu, 











ne Rech = te fehit = Bet mic. 


Daß Hülfe mir erfcheine. Boll Mit 
leid, Vater, zähleſt du Die Thränen, 
die ich weine. Du ſiehſt und wägeſt 
meinen Schmerz, Und ftärfit mis 
deinem Troſt mein Herz. 

6. D drück', Allgegenwärtiger, 
Diep tief in meine Seele, Dat, wo 
ich bin, nur dich, o Herr, Mein Herz 
zur Zuflucht wähle; Daß ich dein 
heilig Auge ſcheu', Und dir zu dienen 
eifrig jet. 

7. Laß überall gewilfenbaft Nach 
deinem Wort mich handeln; -Und 
jtärfe mich dann auch mit Kraft, Vor 
dir getroit zu wandeln. Daß du, 
o Sort, ſtets um mich ſeiſt, Dieß 
tröſt' und beſſ're meinen Geiit. 

Ehr. Sturm, geb. 1697, } 1786, 
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» Mel, Wie groß ift des Allmächt'gen Güte, 
An — — — — 
6 — —⸗ — — ee 
1. Der du auf lich » tem Thro » ne fiteft, Und mei » ned 
Mit bel-lem Flam-men-aug' durc-bligeit: Sch be = te 














ee: 


Le = bend gan» ze Bab 
bi, Ur» emw’- ger, an! 


N Du weißt, wenn ich mich nie-der-le» ge, 


20 Gott der Bater und die Schöpfung. 
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Du weißt es, Herr, wenn — er =» wacht, Wis ich im tief = ften 


Pre 


u bewege, Was om von fer » — nur ge = dacht. 
Wenn ich allein die Straße , Schwarz bededen, Das nicht dein 
— Und wenn ich nach dem Auge, Gott, durchbricht; Die Schat- 
Wandeln ruh', Und Alles, was ich, ten flieh'n mit bangem Schrecken, 
denk' und handle, Das wägſt du: | Und Finſterniſſe werden Licht. 
Herr, und prüfeft du. Bon beil'gen ; 6. Als in der Erde dunkeln Tiefen 
und beflekten Zungen Zönt unbe= Noch unerichaffen mein Gebein, Und 
merft fein Laut bervor: Im Flug meines Geiſtes Kräfte ſchlieſen, Da 
iſt er hindurchgedrungen. And ſchlägt ſabſt Du mich und dachteſt mein; Da 
an dein allwiſſend Obr. | fchriebit du meines Lebens Stunde 
3. Denn ob fein Menichenang' | Ju's beil'ge Buch, und Tag und 
bich jabe, Doc biſt du oben, neben, | Jahr, Als in dem weiten Welien— 
vorn, Bit mir von allen Seiten nabe, runde Noch ihrer kein's geichaffen 
Mirdeiner Lirbe, deinem Zorn. Mag war. 
ich mich freu'n, may ich erbangen: So: 7. Wie find des Ewigen Gedanfen 
hältſt du mich mit feſtem Band; Ich So wundervoll, jo groß und bebr, 
bin bedeckt, ich bin gefangen Unrett- | Erbaben über alle Sihranfen, Und 
bar unter Gotted Sand. endlos, wieder Sand am Meer! Ick 
4. Floͤg' ich Durd alle Himmels- | zäble ſie mit jel’gen Wonnen, Am 
ftätten: Du throneſt über'm Dims | stillen Abend fang' ich an; Die lange 
melsrund. Könnt ich mich in die Hölle | Nacht it bingeronnen, Die große Ar: 
betten: Du biſt im tiefſten Höllen— Be nicht gethan. 
fhlund! Nähn ich der Morgenrötbe | Mir it der Eine groß und 
Flügel Und ſchwänge mich durd | — Der aller Lüg' und Sünde 
Meer und Yand: Im legten Thal, flucht. Erprobe mich im glüb’nden 
am legten Hügel Ergreift mich deine | Feuer, Ob ih das Wahre, Gott, ge 
ſtarke Hand. ſucht! Nie will ih geb’n der Götzen 
5. Dürft’ ich den Finfternifien fa- | Pfade, Die Pfade, lockend, voll und 
gen: „Dede mich, ibr Nächte, tief | breit; Fübr' du mich, Herr, den Weg 
und Schwer!” So wird die Nacht zu | der (Snade, Den Weg der jel’gen 
been Tagen, Und leachtet flammend | Ewigfeit! 
um mich ber. Kein Dunfel fann jo | Piatm 139. Nady Eduard Eyth, 1838, 


20. 


Mel. Werde munter, men Genrlithe. 












































1. Gott! vor dei =» fen — — — ein rei= ner 
Em’ «ges Licht, aus dei = fen Lich-te Nichts ald rein = ſte 











Gottes Meier und Vollkommenbeiten. 
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Se mn mean ee 


Laß und Doch zu je = der Zeit Deinen Stahl 





Klar = beit quillt! 


— 
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der Dei = lig = feit 











— — — — 
ER, LE REN EEE 














Daß auch wir nah Heil’ - gung rin = gen. 


2. Du bit rein n Werk und 
Weſen, Und dein unberledted Kleid, 
Das von Emigfeit geweien, Iſt die 
reinite Heiligkeit. Du bit beilig; 
aber wir, Großer Schöpfer, ſtehen 
vor dir Als in einem Kleid voll 
Flecken, Die wir dir umſonſt ver: 
ſtecken. 

3. Nichts wird ſonſt von dir ge— 
liebet, Vater, als was ſich allein 
Deiner Heiligkeit ergiebet, Und ſich 
ſehnt, dir gleich zu ſein. Darum 
nimm dich unſer an, Deren Herz 
nichts lieben kann, Als wad dich 
um Strafen treiber, Wenn Dem 

leiſch die Herrſchaft bleiber. 

4. Was dein Geiſt und Herz er: 
u Was dein weiier Wille thut, 

a3 dein ſtarker Arm beginnet, Art 
ſtets beilig, rein und gut; And jo 
bleibit du ewiglich, Da wir ſchwache 
Menicen dich Durch Dad Böſe, Das 








— — — — — —— — — — — — 











So durch Herz und See =» le drüt = gen, 




















5. Wen dein Aug’ in Lügen fin— 
det Und auf finſtern Wegen geb’n, 
Wen die Luſt der Welt entzündet, 
Der kann nicht vor Dir beiteb'n. Du 
biſt nur der Wabrbeit Freund, Und 
den Uebelthätern feind. Ach, das 
muß und Sünder ſchrecken. Und und 
Furcht und Schmerz erwecken. 

6. Zilge Solche Furcht und Schmer—⸗ 
zen! Du bit rein und macheſt rein; 
D’rum Schaft’ in und ſolche Herzen, 
Die auch rein und beilig ſein; Wa— 
iche fie, o böchited Gurt, Waſch' und 
rein durch Chriſti Blut! Kar uno, 
Herr, Verstand und Willen Deinen 
beil’gen Geiſt erfitllen! 

7. Hilf, o Vater, uniern Seelen, 
Glaubensvoll auf dich zu ſeb'n. Tet- 
nen ew’gen Weg zu wäblen, Und 
ibn obne Falſch zu geb’n, Bis wir 
mit Der ſel'gen Schaar Der Erlöt’ten 
immerdar Heilig! Heilig! Heilig! 


wir üben, Stets von Jugend auf | fingen, Und die reiniten Opfer brin« 


betrüben. 


ı gen! 


3. Cht. Zimmermann, geb. 1702, 1 1788, 


21. 


Mel. Bott des Armmel3 und der Erden. 
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Bel = fen ein! 
än = dert jein. 











Gna = de wird be = ſteh'n! 


2. Gott bat mir ein Wort ver— 
fprocen, Gott bat einen Bund ge— 
macht. Der wird nimmermehr ge- 
brochen, Bid er Alles bat vollbracht; 
Er, die Wabhrbeit, trüger nicht; Was 
er ſaget, Das geichicht. 

3. Seine Gnade fol nicht weichen, 
Wenn gleich Alles bricht und fällt, 
Sondern ibren Zweck erreichen, Big 
fie mich zufrieden ſtellt. Iſt die Welt 
voll Heuchelei, Gott ift fromm und 
gut und treu. 

4. Will die Welt den Frieden 
brechen, Hat fie lauter Krieg im 
Sinn, Gott bält immer fein Ver- 
ſprechen; So fällt aller Zweifel bin, 
Als wär’ er nicht innmerdar, Was er 
iſt und was er war. 

5. Laßt fein Antlig ſich verftellen, 
Sit fein Herz doc treu gefinnt Und 
bezeugt. in allen Fällen, Daß ich fein 


Gott der Vater und die Schöpfung: 
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Laßt die Welt zu Trüm- mern geh'n, Got-tes 


— — — — — — — ——— — — ü — 


— —— —— — — —— 


geliebtes Kind, Dem er beide Hände 
reicht, Wenn auch Grund und Bo- 
den weicht. 

6. Er will Friede mit mir halten, 
Menn die Welt fich auch empört; 
Ihre Yicbe may erfalten, Achter doc) 
mein Gott mich wertb; And wenn 
Hol’ und Abgrund brüflt, Bleibt cr 
mir doch Sonn’ und Schild. 

7. Er, der Herr, it mein Erbar— 
mer, So hat er ſich felbit genennt; 
Das iſt Troſt; fo werd’ ih Armer 
Nimmermebr von ihm getrennt; 
Sein Erbarmen läßt nicht zu, Daß 
er mir was Leides thu'. 

8. Nun ſo ſoll mein ganz Ver— 
trauen Ankerfeſt auf ihm berub'n; 
Felſen will ich auf ihn bauen, Was 
er jagt, Dad wird er thun. Erd’ und 
Himmel fann vergehn, Sein Bund 
bleibet feite fteh’n. 

Ben. Schmolf, geb. 1672, 1 1737. 
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Eigene Melodie. 











1. Wie groß iſt des All-mächt'-gen Gi - te! Iſt der ein Menſch, 
Der mit ver-härste = tem Ge-müathe, Den Dank er = ftidt,. 


———o 


— — — — — — 
Eu ee | >= = 








den ſie nicht rührt? 
der ibm ge « bübrt? 











Nein; feine Liebe zu er: mei. fen 


Gottes Weſen und Vollkommenheiten. 





noch nie ver gel = jen, 

2. Wer bat mich wunderbar be- 
reitet? Der Gott, Der meiner nicht 
bedarf. Wer bat mit Yangmutb mich 
geleitet? Er, deſſen Ratb ich oft ver- 
warf. Wer ftärft den Frieden im 
Gewiſſen, Wer giebt dent Geiite 
neue Kraft, Wer läßt mich jo viel 
Gut's genießen? Iſt's nicht fein 
Arm, der Alles ſchafft? 

3. Blid, o mein Getit, in jenes 
Peben, Zu welchem du erichaffen biſt, 
Wo du, mit Herrlichfeit umgeben, 
Bott ewig ſeh'n wirft, wie er iſt. Du 
baft ein Recht zu Dielen Freuden, 
Durch Gotted Güte find fie dein; 
Sich, darum mußte Chriſtus leiden, 
Damit du Fünnteft ſelig fein. 

4. Und diefen Gott ſollt' ich nicht 
ebren, Und feine Güte nicht ver- 
ftch’n ? Er follte rufen, ich nicht hö— 
sen? Den Weg, den er mir zeigt, 
nicht geh'n? Sein Will’ ift mir in's 


Ber » giß, mein Herz, auch fei= ner nicht! 


Herz geichrieben, Sein Wort beftärft 
ibn ewiglich: Gott foll ih über Alles 
lieben, Und meinen Nächiten gleich 
als mich. . 

5. Dieß ift mein Danf, dieß ift 
fein Wille, Sch fol vollfommen fein, 
wie er. So lang’ ich dieß Gebot er- 
Di Stell ich fein Bildnif in mir ber. 
!cbt feine Licb’ in meiner Scele: So 
treibt fie mich zu jeder Pflicht; Und 
ob ich ſchon aus Schwachheit feble, 
Herricht Doch in mir die Sünde nicht. 

6. O Gott, laß deine Güt’ und 
Liebe Mir immerdar vor Augen fein! 
Sie ſtaͤrk' in mir die guten Triebe, 
Mein ganzes Leben dir zu mweibn; 
Sie tröfte mich zur Zeit der Schmer> 
zen, Sie leite mich zur Zeit des 
Glücks, Und fie befieg’ in meinem 
Herzen Die Furcht des letzten Au» 
genblicks! 

Chr. F. Gellert, geb. 1715, f 1779. 


23. 


Mel. In dieſer Morgenſtund' will ich dich loben. 
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1. Jauchzt un-ſerm Gott mit freu-di—gem Ge - mü » tbe! 
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es. yig, will mit feinen Knech ten Nicht >» wig rech te 
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Gott der Vater und die Schöpfung. 





2. Er handelt nicht mit ung nad 
unfern Sünden, Und läßt verſcho— 
nend und dad nicht empfinden, Was 
wir dur Mißbrauch feiner Gnaden- 
gaben Verſchuldet haben. 

3. So weit der Himmtel über jei- 
ner Erde, Geht feine Güte über feine 
Heerde, Kommt feine Huld zu denen, 
die ihn lieben Und Gutes üben. 

4. Wem bleibt fein Antlig, wenn 
er's Sucht, verborgen? So weit der 
Abend ferne tit vom Morgen, Ent: 
fernet Gott dit Sünde Schuld und 
Schmerzen Bon unserm Herzen. 

5. Wie ſich erbarnıt ein Vater ſei— 
ner Kinder So gern erbarmt der Herr 
ſich aller Sünder, Wenn ste auf feine 
Gnadenftinnme hören Und fich be— 
kehren. 


6. Er ichlägt und beilt, vermunbet, 
läßt genefen; Er weiß, der Menſch 
iſt ein gebrechlih Welen; Er denft 
daran, der Peib aud Staub und Er— 
den Muß Alche werden. 

7. Wie Gras vermelft, fo müſſen 
wir vergeben, Wie Blumen, wenn 
die Winde d’rüber wehen, Und unir 
Stätte wird nach wenig Stunden 
Nicht mehr gefunden. 

8. Bon Emisgfeit zu Ewigkeiten 
währet Die Picbe Gottes Jedem, der 
ibn ebret. O leite du auch mich auf 
eb’nem Pfade, Du Gott der Gnade. 

9. So werd’ ich deinen Frieden 
bier genießen, Mein Leben wird in 
Hoffnung mir verfliegen; Und de 
werd’ ich mit deinen Engeldören 
Dich ewig ebren. 
oh. A. Eramer, geb. 1723, 1 17R8. 
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Eigene Melodie. 
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1. Gott ift ge « treu! Sein Herz, fein Da - 
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ter = berg Ver—⸗läſit 


Sort it ge» treu! Am Wohl-fein und im Schmerz Er-freut 
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Weicht, Ber-ge, weicht; fallt hin, ibr Hit = gel! 





und trägt er fie 
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Mein Glaubensgrund hat die=jed Sie-gel: Gott fit ge » treu! 


2. Gott iſt getreu! Er it mein 
treufter Freund! Dieß mei, dieß 
boff’ ich feitz Ich weiß gewiß, Daß 
er mic feinen Feind Zu bart ver- 
fuchen läſit. Er ſtärket mid, nach 
feinem Bunde, In meiner Prüfung 
trübſter Stunde. Gott iſt getreu! 


er verbeikt. Er fender mir fein Licht, 
Wenn dieied mir Ten Weg zum 
Leben weiſ't, Sp irr’ und gleit’ ich 
nicht. Gott it Fein Menich, er kann 
nicht lügen, Sein Wort der Wahr: 
beit kann nicht trügen. Gott iſt ge- 
treu! 


8. Gott iſt getreu! Er hält, wad | 4. Gott ift getreu! Er bhandeh 








Gottes Weſen und Volfommenbeiten. 
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väterlich, Und was er thut, iſt gut. 
Sem Liebesſchlag Erweckt und bej- 
fert mich; Die Ruthe meint es gut. 
Das Kreuz wird mir zur Himmels- 
leiter, Der Kampf macht mich zum 
guten Streiter. Gott iſt getreu! 

5. Gott iſt getreu! Er giebt der 
böien Welt Sein eingeborned Kind. 
Der Heiligite Bezahlt das Löſegeld 
Für die, die Sünder find. Gott 
macht den liebiten Sohn zum Bür— 
gen, Er läßt ihn martern und er— 
mwürgen. Gott ift getreu! 

6. Gott int getreu! Mein Vater, 
dep ich bin, Sorgt für mein Seelen 
wohl. Sein Will’ und Wunſch, fein 
Zweck und fein Bemübn Aft, daß ich 
leben ſoll. Er reinigt mich von allen 
Sunden Und läßt mich Ruh’ in 
Ehristo finden. Gott iſt getreu! 

7. Gott iſt getreut Stets hat jein 


Vaterblick Auf feine Kinder Act. 
Er ſieht's mit Luft, Auch wenn ein 
irdiih Süd Sie frob und dankbar 
macht. Was und zu Ichwer wird, 
bilft er tragen, Und endlich ſtillt er 
alle Klagen. Gott ijt getreu! 

8. Sort ift getreu! Mein Herz, 
was feblt dir noch, Dich ſtets im 
Herrn zu freun? Sei Gott getren 
Und fürchte nichts; mag dech Die , 
Welt voll Falichheit jem! Selbit 
falicber Brüder Neid und Tücke 
Wirkt' mit zn Joſephs Ehr’ und 
Glücke. Gott iſt getreu! 

9. Gott iſt gerreu! Vergiß, o Seel’, 
ed nicht, Wie zärtlich treu er iſt! 
Gott treu zu fein, Set deine liebſte 
Prlicht, Werl du fo wertb ihm biſt. 
Halt’ feſt an Gott, fei treu im Glau— 
ben; Laß nichts den ſtarken Troſt 
dir rauben : Gott ijt getreu! 

E. Liebich, geb. 1713, 7 1780. 


23. 


Mel. Nun fid) ver Tag geendet bat. 
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1. O Gott, mein Gott, fo wie ich dich Sin deinen Wor = te find”, 








— — —— — — — TR SET - 
— — — — — — — — — — — — — — — 
— — a a —e 


So biſt du recht ein Gott für mich, Dein ar-mes, ſchwa—ches Kind. 


2. Wie bin ich doch fo berzlich frob, | 4. Sch feb’ ringsum und übers 
Daß Du mein Vater biſt, Und dag | wärtd, Da bift du fern und nab'; 
mein Herz Dich täglich jo Erfennt | Und lege ftill die Hand auf's Herz 
und auch genießt. Und fübl's, du biſt auch da. 

3. Ich bin voll Sünde, du vol: 5. Drum _ift mir's berzlich lich 
Anad’, Ach arm, und du fo reich: ! und wertb, Daß du biſt, der du biſt, 
Ich ratb- und bülilos, Du baſt Rarb, | Und Alles, was mein Herz begebrt 
und Rath und That zugleich. | Bet dir zu finden tft. 

6. 3. Ph. Spitta, geb. 1801, 1 1859. 
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2. Schöpfung, Erhaltung und Negierung. 
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Eigene Melodie, 





— 
. Himmel, Er = de, Luft und Meer Zeu « gen von bed Schöp- 


— —— — — — 
— Sr — — nur m 


fers Chr’; Mei» ne See = le, fin =» ge du Und bring’ auch 
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dein Lob ber = un 


2. Scht das große Sonnenlicht, | Feuerflammen, Sturm und Mind 
Wie es durch die Wolfen briht! Seines Willend Diener find. 
Mondesglanz und Sternenpradt | 5. Sebt der Waſſerwellen Lauf, 
Loben Gott in stiller Nacht. Wie fie fteigen ab und auf! Don 

3. Scht, wie Gott der Erde Ball | der Duelle bis zum Meer Raufchen 
Hat gezteret überall! Wälder, Flur | fie des Schöpfers Ehr'. 
und jedes Thier Zeigen Gotted Fin | 6. Ach mein Gott, wie wunderbar 
ger bier. Stellſt dur Dich der Seele dar! Drüde 

4. Seht, wie durch die Liürfte bin | tief in meinen Sinn, Was du bift, 
Friſch und froh die Vögel ziehn! | und was ich bin! 

Joach. Neander, geb. 1640, f 1680. 
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Mel. B—— danket AN’ und bringet Ehr’. 
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Ich — 7 bir ı mit Herz und und Mund, Herr, mei « ned 
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Her = gend Luſt! Ich fing’ und mach' auf Cr =» den fund, Was mir 
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von dir be » wußt. 


2. Ich weik, daß du der Brunn 
ber Gnad' Und ew'ge Duelle ſei'ſt, 
Daraus und Allen früh und jpat 
Nur Heil und Gutes fleußt! 

3. Was jind wir Doch? mas ha— 
ben wir Auf dieler ganzen Erd’, 
Das und, o Bater, nicht von dir 
Allein gegeben werd’? 

4. Wer bat Das ſchöne Himmeld- 
jelt Hoc über und geiegt? Wer iit 
ed, der und unser Feld Mit Ihau 
und Regen netzt? 

5- Wer wärmet uns in Hält und 
Frot? Wer ſchützt und vor dem 
Wind? Wer macht ed, daß man 
Del und Moit Zu feinen Zeiten 
find’t? 

6. Wer giebt und Leben, Kraft 
und Muth? Wer ſchützt mit ftarfer 
Dand Des gold’nen Friedend wer: 
the3 Gut In unierm Barerland ? 

7. Ab Herr, mein Gott, dag fommt 
von dir, Du, du mußt Alles thun! 
Du bältit die Wach’ an unirer Thür, 
Und läſſ'ſt ung ſicher rubn. 

8. Du näbreſt und von Jahr zu 
Jabr, Bleibit innmer fromm und treu, 
Beibirmit und mächtig in Gefahr 
Und ſtebſt ung berzlüh bei! 

9. Duträgitung Sünder mit Ge— 
duld, Und ſchlägſt nicht allzuichr ; 
Am liebſten nimmit du unfre Schuld 
Und wirfit fie in das Meer. 

10. Wenn unfer Herze feufzt und 
ſchreit, Wirft du gar bald erweicht, 


Schönfung, Erbaltung und Regierung. 


ſie bin Auf den, der dich gemacht! 








| Und giebſt und, was und hoc er- 
| freut Und dir zum Preis gereicht. 

11. Du zäbtit, wie oft cin Chrifte 
wein’ Und was fein Kummer jet; 
Kein filled Thränlein iſt jo klein, 
Du bebit und legit es bei. 

12. Du füllt des Lebens Mangel 
aus Mit dem, was ewig itebt, Ind 
fübrft und in ded Himmels Haug, 
Mann und die Erd’ entgebt. 

13. D’rum auf, mein Herze, fing’ 
und jpring’ Und babe guten Muth! 
Dein Gott, der Urſprung aller Ding’ 
St ſelbſt und bleibt dein Gut, 

14. Er iſt dein Schag, dein Erb’, 
dein Theil, Dein Glanz und Freue 
denliht, Dein Schirm und Schild, 
dein’ Hilf’ und Heil, Schafft Rath 
und laͤßt Dich nicht. | 

15. Was fränfit du dich in dei— 
nem Stun, Und grämit dich Tan und 
Nacht? Nimm deine Sorg’ und wirf 


16. Dar er dich nicht von Jugend 
auf Verſorget und ernährt? Wie oft 
but er des Unglücks Lauf Zum Se- 
gen dir gefebrt! 

17. Er bat noch niemald was ver⸗ 
jeb’n In feinem Regiment; Nein, 
was er tbut und läßt geicheh'n, Das 
nimmt ein jel’ges End. 

18. Ei nun, jo laß ibn ferner 
thun Und red’ ibm nicht darein, So 
wirst auch du im Frieden rub’n, Und 
ewig fröhlich fein. 

P. Gerhard, geb. 1606, t 1676. 


98, 


Mel. Nun danfer alle Bott. 
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1. Wie berr-lich iſt dein Ruhm, 





O Bott, in al » len Landen! 


Die Him-mel und ibr Heer Sind dur dein Wort ent-ftanden. 
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macht biſt du mir Und auch mit Gü-te nah”. 


2, Du bift der Gott der Kraft, 
Di preiſen Erd’ und Meere, Und 
Himmel predinen Die Wunder dei— 
ner Ehre. Dich bet’ ich dankbar an, 
Mein Heil Fommt von dem Herrn; 
Du börst des Menichen Fleh'n, Ind 
bijt ihm niemals fern. 

3. Ab, wenn ich deiner Huld, 
Mein Gott, gewürdigt werde, Was 
frag’ ich außer dir Nach Himmel und 
nad) Erde? Am Himmel donnerft 
du, Und Schrecken füllt dad Land; 
Doch fürcht ich nichts, denn du Hältit 
mich an deiner Hand! 

4. Seh' ich den Himmel an, Den 
dur, Herr, auggebreitet, Der Sonne 
Majeſtät, Den Mond, Den du be: 
reitet, Dann fag’ ich: Herr, was iſt 
Der Menſch, daß du fein denfit, Und 
daß du täglich und Unzählig Gutes 
Ichenfit ? 

5. Wie Schafe läſſ'ſt du und Auf 
grüner Aue weiden, Näbrit und mit 
Speiſ' und Trank, Füllft unser Herz 
mit Freuden. Du ſabſt mich, ch’ 
der Grund Der Welt geleget war, 
Standit meiner Mutter bei, Als fie 
mich dir gebur. 

6. Du wogit mein Glüd mir ab, 
Und Leiden, mich zu üben; Und mei— 
ner Zage Zahl War auf dein Buch 





Schuß, Der Sünder Hort und Rub; 
O Gott, der gern verzeiht, Wie groß 
und gut bit du! 

7. Went foll ich fonft vertrau'n, 
Als dir, du Gott der Götter? Wen 
ebren, ald nur dich, Mein Heiland 
und Erretter? MWie janft iſt dein 
Befehl: „Sieb mir bein Herz, mein 
Sohn, Und wand’le meinen Weg! 
Sch bin dein Schild und Kohn!“ 

8. Herr! Dein Gebot iſt Heil, 
Dein Weg iſt Fried’ und Leben; 
Mie ſollt' ich dir, dem Gott Der 
Yicbe, widerftreben! Umforft lockt 
mich die Welt, Die breite Straßen 
ztebt; Sch baffe ihren Weg, Weil 
nich Dein Auge Sicht. 

9, Auch wenn fein Menich mid) 
ficht, Will ih die Sünde flieben, 
Denn du wirjt Aller Werf Vor dent 
Gericht einst sieben. Ach will, wenn 
fich mein Fleiſch Hinſehnt, wo da 
nicht biſt, Bedenfen, daß mein Leib, 
O Gott, dein Tempel tft! 

10. Soll ih Luft, Gold und 
Rubhm Stolz zu erringen traihten ? 
Nein, Herr, wenn du mich fennft, 
Mag mich die Welt verachten! Du 
biit 8, dem zum Dienit Ach Leid 
und Seele mweib’; Hilf, Daß mein 
Mandel ſtets Voll Deined Ruhmes 


geiihrieben. Du bit der Armen | jet! 
Nah Koh. D. Herrnſchmidt, geb. 1675, f 1728. 
29. | | 
Eigene Melodie. 
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1. So führft du doch recht fe = lig, Herrt die Deinen, 


Wie fünn-teit du ed 


bö » fe mit und mei=- men, 
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Da dei = ne Trew nicht kann ver = leug >» nen füh? Die We⸗ge 
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find oft krumm und doch ge =» rad’, Dar- auf bu laſſ'ſt Die 
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zu-ſeh'n; Doch tri = um « pbirt zu = legt dein bo = ber Rath. 


2. Dein Geift hangt nie an menſch- Sündern, ſprichſt fie frei. Wer weiß, 
fiben Geſetzen, So die Bernunit und mas öfters deine Abſicht jei? Wer 
gute Meinung ftellt. Den Zweiſels- Fann der tiefiten Weisheit Abgrund 
knoten Fann dein Schwert zerfetzen ſeh'n? 

Und löſen auf, nachdem es dir ges | 5. Was Alles tft, gilt Nichts in 
fällt. Du reißeſt wohl die ftärfiten | deinen Augen; Was Nichts ift, baft 
Band’ entzwei; Was ſich entgegen- | Du, großer Herr, recht lieb. Der 
legt, muß finfen bin; Ein Wort | Worte Pracht und Ruhm mag dir 
bricht oft den allerbärt’iten Sinn, | nicht taugen; Du giebit die Kraft 
Dann gebt dein Fuß auch dur Um: | und Nachdruck durch den Trich. Die 
wege fret. beiten Werfe bringen dir fein Lob, 

3. Was unire Klugbeir will zu- | Ste find verſteckt, der Blinde acht 
fammenfügen, Theilt dein Verstand | vorbei; Wer Augen bat, fteht fie doch 
in Oſt und Weiten aus; Way Man- nie jo frei; Die Sachen find zu Flar, 
ber unter Joch und Laſt will biegen, | der Sinn zu arob. 

Seht beine Hand frei an der Sterne | 6. O Herricher, fei von und ge— 
Haud. Die Welt zerreißt, und du | benedeiet, Der du ung tödteit und 
verknüpf'ſt in Kraft; Site bricht, du | lebendig machſt; Wenn und dein 
bau'ſt; ſie baut, du reißeit ein; Ihr Geiſt der Weisheit Schak verleibet, 
Glanz muß dir ein dunfler Schatten | Sp ſeb'n wir erit, wie wohl du für 
fein; Dein Geiſt bei Todten Kraft | und wacht. Die Weisbeit ſpielt bei 
und Leben fchafft. . "und, wir Spielen mit. Bei umd zu 

4. Will die Vernunft was fromm wobnen, iſt dir Inter Luſt; Die 
und jelig vreiſen, So baſt du's ſchon reget ſich in deiner Vaterbruſt Und 
aus deinem Buch gethan: Wem aber ; gängelt ung mit zartem Kinderſchritt. 
Niemand will dien Zcugniß weiien, | 7. Bald scheinst du etwas bart ung 
Den führt du in der Stil’ ſelbſt anzugreifen; bald jähreit du mit ung 
bigimelan. Den Tiich der Phariſäer ganz ſäuberlich. Geſchiebt's, daß 
läd du ſteh'n Und fpeileit mit den unfer Sinn jucht auszuſchweiſen: S 
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weist die Zucht und wieder hin auf! 


did. Da geb’n wir denn mit blöden 
Augen bin, Du küſſeſt und, wir 
ſagen Beſſ'rung zu; D'rauf ſchenkt 
dein Geiſt dem Herzen wieder Rub’ 
‚Und bält im Zaum den ausgeſchweif— 
ten Sinn. 

8. Du fennft, o Vater, wohl dad 
ihwache Weſen, Die Obnmacht und 
der Sinnen Unverſtand; Man kann 
und fait an unfrer Stirne leien, Wie 
es um schwache Kinder ſei bewandt. 
Drum greifſt du au und bältit und 
trägeſt fie, Brauchit Vaterrecht und 
zeigeit Muttertreu'., Wo Niemand 
meint, Daß eiwas deine fei, Da beyit 
du jelbit dein Schäflein je und je. 

9. Alſo gebit du nicht Die gemei— 
nen Wege; Dein Fuß wird jelten 
öffentlich geſeh'n, Damit du ſiebſt, 
was ſich im Herzen rege, Wenn du 
in Dunfelbeit mit und willſt geh'n. 
Das Wideripiel legit du vor Augen 
dar Don dem, was du in Deinem 
Sinne bat; Wer meint, er bab’ 


Gott der Vater und die Schöpfung: 





den Millen, der fib liebt; Erweck 
die Luſt, die fich nur dir ergiebt Und 
tabelt nie dem heimliches Gericht. 

11. Will etwa die Vernunft Dir 
wideriprecben Und fchüttelt ihren 
Kopf zu deinem Weg: So wollii 
dur ihre Feſtung ntederbrecben, Dad 
ibre Höhe ſich bei Zeiten leg’. Kein 
fremded Feuer ſich in mir entzünd’, 
Das ich vor dich in Thorbeit bringen 
möcht’, Und dir wohl gar jo zu Je: 
fallen daͤcht'. Ach, Selig, wer bein 
Licht ergreift und find't! 

12. So ziehe mich denn recht vAch 
deinem Willen, Und tray’ und beb’ 
und führ’ dein armes Kind! Dein 
inn’red Zeugnir toll den Zweifel ſtil— 
len; Dein Geiſt die Furcht und Lüſte 


überwind'! Du biſt mein Alled ; denn 


dein Sobn iſt mein; Dein Geiſt reg” 
fich ganz Fräftiglich in mir ! Ich brenne 
nurnadı der in Lieb'sbegier; Wie oft 
erquickt mich deiner Rlarbeit Schein ! 

13. D’rum muß die Ercatur mir 
immer dienen, Kein Engel ſchämt nun 


den Vorſatz recht gefaßt, Der wird | der Gememjchaft ſich; Die Geiiter, 


am End’ ein And’red oft gewabr. 


die vor Dir vollendet grünen, Eind 


10. O Auge, das nicht Zrug noch | meine Brüder und erwarten mid. 
Heucbeln leidet, Gieb mir den ſchar-Wie oft erquicet meinen eilt ein 


ten Blick der Rauterfeit, Der die Na— 


Herz, Das dich und mich und alle 


tur von Gnade unterſcheidet, Das | Ehriften liebt! Iſt's möglich, daß 
eig'ne Licht von deiner Heiterkeit! | mich ewwas noch betrübt? Komm, 


Lak doch mein Herz dich niemals | Freudenquell! 


Weich’ emig, aller 


meiltern nicht; Bricb ganz entzwei | Schmerz! 


Gottiried Arnold, geb. 1665, } 1714. 
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Mel. Es ıft Dad Heil ung fommen ber. 
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Die Weis - beit 


Al = le wacht, An = be - tend 

















Sp weiß ich, von Bewund’rung vol, Nicht; wıe 


Schöpfung, Erhaltung und Regierung. 
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ich dich er = be= ben fol, Mein Gott, mein Herr und IR - = ter! 


2. Mein Auge fieht, wohin ed 
blidt, Die Wunder deiner Werfe, 
Der Himmel, prächtig ausgeſchmückt, 
Preiſ't dich, du Gott der Stärfe! 
Mer bat die Sonn’ an ihm erböht? 
Mer kleidet fie mit Majeltit? Wer 
ruft dem Heer der Sterne? 

3. Wer mit dem Winde feinen 
Lauf? Wer beißt die Himmel reg- 
nen? Wer ichließt den Schoof der 
Erden auf, Mit Borrarb ung zu ſeg— 
nen? D Gott der Macht und Herr- 
lichkeit! Gott, deine Güte reicht fo 
weit, So weit die Wolfen reichen! 

4. Dich predigt Sonnenichein und 
Sturm, Dich preiſ't der Sand am 
Meere. Bringt, ruft auch der ge- 
aingſte Wurm, Bringt meinem 


Schöpfer Ehre! Mich, ruft der’ 
Baum in feiner Pradt, Mich, ruft 
die Saat, hat Gott gemacht! Bringt 
unterm Schöpfer Ehre! 
deine Hand Sp wunderbar bereitet! 
Der Menſch, ein Geilt, den ſein 
Verſtand Dich zu erfennen, leitet; 
Der Menſch, der Schöpfung Rubm 
und Preis, Iſt jich ein täglicher Be- 
weis Bon deiner Güt' und Größe. 

5. Erbeb’ ibn ewig, o mein Geiſt! 
Erbebe jeinen Namen! Gott, unier 
Bater, ſei gepreit’s, Und alle Welt 
ag’ Amen! Und alte Welt fürcht’ 
ihren Herrn, Und boff’ auf ibn, und 
dien’ ibm gern! Wer wollte Gott 
nicht dienen ? 

Gbr. F. Gellert, geb. 1715, } 1779. 


31. 


Mel, Ringe recht, wenn Gottes Gnade. 
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be = fannt, Aus ver = borg’= nem Hei = lig-thu-me Wal⸗-teſt 
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du mit flar = fer Hand. 


2. Sterne glänzen und erblinden, 
Berge wehit du weg mie Spreu, 
Völker werden und verichwinden, 
Alles Fleiſch vergeht wie Heu. 

3. Reiche jchmetterit du zur Erbe, 


rufft du son der Heerde, Herricher 
ihres Volks zu fein. 

4. Wenn du anfängit auszuglei— 
chen, Herr, mad fann vor bir be— 
ten? Alle Berge müſſen weichen, 


Königsftühle stürzen ein, Hirten , Alle Ibiler jüh erhöb'n. 


32 Gott der Bater und die Schöpfung. 





5. Was der Meniiben Kunſt er: 
boben, Iſt auf leichten Sand ge- 
ſtelltz Du gebeutit: es tft zeritoben, 
ar das Laub im Herbite fällt. 

Aber wo auf Feliengründen 
Deined Tempels Mauer rubt, Drobt | 
von Fluthen und von Winden 
Fruchtlos die vereinte Wuth. 





7. Und ob Alled fich emvöret, 
Ringsum Alles untergebt: Dieſer 
Bau bleibt unveriebret, Und Die 
Stadt des Herrn beſteht. 

8. Selbit der Feinde Troß und 
Mühe Muß dir ebnen deinen Prad, 
Darum fomm, o Herr, und ztehe 
Ein in deine Gottesſtadt. 

C. B. Garve, geb. 1763, 1 1841. 


32. 


Mel. Auferſteh'n, ja auferſteh'n. 


WE 





LE x für = wahr, und führt mit fanf = ter Hand Ein Hirt 
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durch's Pil-ger-land Der dun-keln Er » de, Uns, jet» ne 


— — —— — ⏑ — — 
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flei=ne Heer=de. Hal» le» 


2. Wenn im Dunfeln aud fein 
Häuflein irrt: Er wacht, der treue 
Hirt, Und läßt den Seinen Ein 
freundlich Sternlein fcheinen. Halle: 
lujah! 

3. Sicher leitet aus des Todes 
Grau'n Er und zu grünen Au'n, 
Zu friſchen Quellen, Zu ew'gen 
Lebenswellen. Hallelujah! 











— 





lu =» ſjah! 


4. Freundlich blickt fein Aug’ auf 
und herab. Sein ſanfter Hirtenftab 
Bringt Troſt und Friede! Er wachet 
ſich nicht müde. Dallelejah! 

5. Sa, fürmahr, er it getreu und 
aut; Auch unfer Schickſal rubt In 
feinen Armen. Sein Name tit: 
Erbarmen. Hallelujah! 

Fr. Ad. Krummacher, geb. 1767, 11845. 


3. 


Mel, Wer nur den lieben Bott läßt walten. 


— — — — 


— — 
1. Rür » wahr, du biſt, o 
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Gott, ver-bor⸗gen, Dein Rath 


Un = jonjt find al » le un? » re Sor=gen, Du forg- 





bleibt vor und wun- der = bar. 
die Welt noch war, 


teit, eh’ 





2. Dein Weg ift zwar in Biniter- 
nijien Bor untern Augen oft ver- 
ſteckt: Doch wenn wir erft den Aus— 
gang willen, Wird ung die Urſach' 
auch entdeckt, Warum dein Rath, 
der niemals feblt, Den un? fo dunk— 
len Weg ermäblt. 

3. Nie find die Tiefen gu ergrün- 
sen Bon deiner Weisheit Macht ımd 
Sir’, Du kannt viel taufend Wege 
finden, Mo die Vernunft nicht einen 
lebt. Aus Finſterniß bringft du 
das Picht, Du ſprichſt, o Gott, und 
tõ geſchicht. 

4. So weicht denn, ängſtliche 
Gedanken, Gott kann weit mehr, 
ala ibr verftebt; Bleib’, Seele, in 
der Demuth Schranfen, Die De- 









mic. 
mutb wird von Gott erböbt. Ja, 
Herr, du liebit den, der dich liebt, 
Und deiner Führung fich ergiebt. 

5. Drum will id dir mich über- 
laffen Mit Allem, mas ich bab’ und 
bin; Sich werfe, was ich nicht kann 
faſſen, Auf deine Macht und Weid- 
heit bin. Der Ausgang zeigt doch 
immerdar, Daß ftetd dein Rath voll 
Güte war. 

6. Sieb, daß dieß mein Vertrauen 
mebre, In Glück und Unglüd, 
Freud’ und Leid. Schild’ Alles, 
Herr, zu deiner Ehre, Und meiner 
Seelen Seligfeit : So preiſ' ich einſt 
vollfommen dich, Und freue dann 


auf ewig mid. 


Joh. ©. Dietrich, geb. 1724, 1 1797. 


3. Engel. 
34. 


Mel. Bom Himmel hoch, da fomm ich ber. 


Do zu 


1. ®ir dan- fen bir, 0 Herr der Welt, Daß du für 


dei = nen Sobn be = ftellt Der En = gel un = ge» zählte Schaar 
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7) 
Bu Die - nern rein und bimm liſch far. 
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2. Sie jchweben Hin im ew'gen 
Licht, Und fihauen frob dein Ange» 
ht; Sie trinfen deines Wortes 
- * Dein Geiſt macht ihre Geiſter 
N 


3. Doc ſchweben fie nicht ald ein 
Zraum Unthätig in dem Himmels— 
raum, Sie treiben nicht ein müßig 
Spiel; Dein heil’ger Wille bleibt 
ihr Ziel. 

4, Sie fteigen auf vom Himmeld- 
faal Für Chrijtum ab in’d Erden» 
thal, Und lagern um die Seelen fich, 
Br fromm und findlich ſchau'n auf 


5. Sie jauchzen, wenn ein Sün- 
der weint, Und reuewoll vor Dir er— 
—J Daß nun ein neuer Bürger 

ei Für's Himmelreich gewonnen 

6. Sie haben jedes Kindlein lieb, 
Und hüten es mit zartem Trieb, 
Damit es frühe dich verſteh', Und 
auf der Bahn des Lebens geh'. 

7. Sie tragen, wenn ein 
ftirkt Und glaubensvoll dein Reich 
erwirbt, Die freie Seele ſchmerzen— 
(03 Hinauf in deinen Vaterſchooß. 


ronmer | 


Sort der Vater und Me Schöpfung. 


8. Sie wachen ftet3 in deinem 
Reich, Den Winden und den Flanı= 
men glei, Und menden ab vicl 
Dräu'n und Lift Des Feinded, der 
nie ſäumig ift. 

9. Drum fleh'n wir: Herr, gieb 
Licht und Stärf’ Auch und zu jedem 
guten Werk, Wie deine Engel für 
dich glüh'n, Und fih in deinem 
Dienjt bemüh'n! 

10. In ihren Reih'n ja follen wir 
Auch ug jauchzen einjt vor dir; 
O gieb, Daß droben unfer Mund 
Dein Lob mit ihnen mache Fund ! 

11. Schwach fteigt-noch unter Lied 
empor, Doch einig mit dem Engel» 
dor. Du bit’, dem jeder Himmel 


flingt, Und dem auch unjre Seele 


fingt. 

12. Laß deine Engel um und 
ſteh'n, Wann wir zu dir im Tempel 
fleh'n, Und nimm dein Volf, das dir 
vertraut, Dortbin, wo man im Sohn 
dich ſchaut. 


- Lateinisch von Melanchtbon. ũberſetzt 
von P. Eber, geb. 1511. f 1569. 


30. 


Mel. Jefus, meine Zuverfiht. 


⸗— — ——— 


1. Herr, du haft in bei - nem Reich Gro-ße Schaaren vie = ler 
Die-fen bin ich noch nicht gleich; Denn mein Herz ift vol=ler 

















- 
Enzgel! 
Mängel. 
2. Mich beichweret Fleiſch und 














Ach! wann werd’ ich auch fo rein, Als die guten Engel fein! 


3. Mache mir dein Werf befannt, 


Blut, Huf du, daß ich geiftlich werde! | Durch des heil'gen Geiſtes Gabe, 
Gieb mir einen Engelmutb, Der fich | Daß ich Weisheit und Verſtand, 
trenne von ber Erde; Daß ich, ald | Wie ein Engel Gottes habe, Bid ich 
dein liebed Kind, Immer himmliſch | einft in jenem Licht, Völlig ſeh' deim 


ſei geſinnt. 


Angeſicht. 





Engel. 
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4. Ad, den Wille fol geſcheh'n 
In dem Himmel und Pr Erden; 
Darum laß und dahin ſeh'n, Daß 
wir dir geboriam werden, Und in 
deinem Willen ruh'n, Wie die reinen 
Geiſter thun! 

5. Unfre Welt ift voll Gefahr, 
Alles ſcheint und nachzuftellen ; 
&ende deiner Engel Schaar, Daß 
und ja nichts möge fällen. Schlum- 
mern wir und fchlafen ein: So laß 
fie die Wächter fein. 


6. Mad’ 08, wie mit Razaro, 
Mann th Fünftig werde fterben; 
Und damit ich eben jo Möge Troft 
und Freud’ ererben, Laß die Engel 
mich zur Ruh’ Tragen nach dem 
Himmel zu, 

7. Laß und dann vor Deinem 
Stubl Bei den Auderwählten ſte— 
ben; Wann die Böen in den Pfubl 
Mit dem Satan werden geben; 
Und hernach in jenem Reib Made 
mich den Engeln gleich! 

Gasp. Neumann, geb. 1648, 1 1715 


36. 








— —— — 


Me. Wachet auf, ruft uns die Stimme, 





1. Be tet an, ihr Men-fchen, brin = get Dem Höch-ſten Ruhm 
Zahl-los find der Sei = fter Schwa:ren, Die, ch’ wir nod 


2-9 — Er — 





— — 





— —— 
— — 
or dem Scöp s fer. 














An 
De = det dad An = ge » ſicht 
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2. Er nur zählt die Geiſterheere, Throns, um den fie ſteh'n. Sp weit 


Die bob im 


immel feine Ehre | er berricht, fo weit Gebt feine Herr— 


Und feiner Größe Ruhm erhöh'n. | lichkeit, Jauchzen Alle: Wer ift wie 
Heilig, heilig ift Gott rufen Sie, tief | er? Froblodt ihr Heer: Wer ift mie 
anbetend, an den Stufen Des hoben | Gott, der und erfchuf ? 
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3. Hohe Seligkeit iſt's ihnen, 
Dem Bott, der fie erichuf, zu die— 
nen, Bon allem Eigenmwillen fern. 
Seht ihr Beiſpiel, folgt, ihr From: 
men! Sie alle, heilig und vollfom- 
men, Geborden mwonnevol dem 
Herrn. - Sie thun, was er gebeut, 
Und ihre Herrlichkeit Sit Gehorſam. 
Sie zögern nie, Er jende fie, Wo- 
bin fein Winf fie jenden may. 

4. Winden gleich, und gleich den 
Blipen, Geh'n jie vom Thron aus, 
fegnen, ſchützen, Und ftrafen, wie es 
Sort gebeut; Lagern fih um Gotteg 
Kinder, Und fördern gern das Heil 
der Sünder, Und freu’n ſich ibrer 
Geligfeit. Sie dienen, Sefu, Dir, 
Frobloden laut, wenn wir Und be= 
fchren, Wenn unſer Tank Den 
Preisgeſang Der Himmel hier ſchon 
wicderballt. 





Gott der Vater und die Schöpfung. 


5. Gott, mit allen diefen Heeren 
Soil, der bier heilig wird, Dich ehren, 
Einst ewig ſich mit ihnen freu'n; 
Soll, erlöf’t durch dein Erbarmen, 
Zu dir gebracht auf ihren Armen 
Wie ſie, einit ewig jelig fein. Ber: 
nehmt's, ibr Menſchen, bört: Wer 
fich zu Gott befebrt, Wird am Throne 
In feinem Reich Auch, Engeln gleich, 
Das Antliß feines Gottes ſchau'n. 

6. Werdet heilig, ſeid vollfomnen, 
Mie Engel Gottes! Gott wird fom- 
men Mit feinen Engeln zum Gericht, 
Laß fie jauchzen, daß mir Alle, 
Dann aufgerichtet von dem Kalle, 
Gott ſeh'n und feiner Wonne Licht. 
Heil und! mir beten dann Den ho— 
ben Schöpfer an, Mit den Engeln 
Ihr Preisgefang Und unfer Danf 
Hallt dann durch alle Himmel bin. 
Joh. Andr. Gramer, geb. 1723, 11788, 


4. Die Sünde und der Erlöſungsrathſchluß. 
3. 


Mel. Wie groß ift des AfNmächt'gen Güte. 











Ber » geh’n, er = bar=- me dich! 
ner Schuld be = frei» e mich! 


— ———— 
Tresen 








ge = ben, Ad, ich er » Fenn’ es hell und far; 








Lk J „Gott, mich Sün-der Gna- be 








fin - den, Tilg' mein 





waſch' mich rein von mei=nen Sim-den, Bon mei- 


Schwer la = ftet auf mir mein Ver- 














— — 
nd mei- ne Miſ-ſe— 


tba = ten fle= ben Vor mei- nen Au» gen im = mer - bar. 


Die Sünde und der Erlöſungsrathſchluß. 


2. An dir allein hab’ ich geſün— 
diat, Gefehlt vor deinem Angelicht, 
Die Strafe, die du mir verfündigt, 
Sie iſt gerecht, rein dein Gericht. 
Ad, ieh’, in Sünd’ bin ich gezeuget, 
In Sind’ empfing die Mutter mich, 
Blick' in mein Herz, es it gebeunet, 
Nach Licht und Wahrbeit ſehnt es ſich. 

3. O lehre mich, Herr, ganz ent- 
decken Die Fehler, die ich noch nicht 
ſeh'! Entiimd’ge mich von allen 
Flecken, Und waſche mich jo weiß ald 
Schnee. Laß Freud’ und Wonne 
mich empfinden, Tray’ nit mir Ar- 
men noch Geduld; Berbirg dein 
Aug’ vor meinen Sünden Und filge 
alle meine Schuld. 

4. Schaff' in mir eine reine Seele, 
Ein Herz voll fefter Zuverficht. Ver— 
wirſ mich nicht, wenn ich noch fehle ; 
Nimm deinen beil’gen Geiſt mir 
nicht. Dann zeig’ ich Irrenden die 
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| Pfade Des Heild und führe fie zu 
dir; Dann preif’t, Erbarmer, deine 
Gnade Mein ganzes Herz voll Danf- 
begier. 

5. Herr, öff'ne, deinen Rubm zu 
fingen, den Mund mir, gieb mir fro— 
ben Mutb. Zwar Opfer wollt’ ich 
gerne bringen; Doch Weibrauch 
willſt du nicht, noch Blut. Ein Opfer 
Be das Dich erfreuet: Ein Geiſt 

er tief geängitigt fleht; Ein Herz, 
dad feine Schuld bereuet, Wird 
nicht von dir, o Gott, verichmäbt. 

6. Hilf deinem Volk, erzeig’ dich 
Allen Nad deiner Gnad' und 
Freundlichkeit. Dann werden, Herr, 
dir woblgefallen Die Ovfer wabrer 
Dankbarkeit; Dann wird dich jeder 
Mund erbeben, Ind jedes Herz wird 
dein Altar; Dann bringet, dir dein 
Volk fein Leben, E bringt jich ſelbſt 
zum Opfer dar. 

Pſalm 51. 


38. 


Eigene Melodie. 


Im m U — — — —— — — —— — — 


1. Durch A-dams Fall iſt ganz ver = derbt Menſch-lich 
fih auf und ver = erbt; 


Das Gift hat 











Na = tur und We» jen. 
ten nicht ge = ne =» jen 











— — — — — — — — — — — — 





Wir konn— 





Ohn' Got-tes Troſt, Der uns er-löſ't 


Deere 





— — — —— 
— —— — — — — — — — — 


Den Zorn auf ſich zu la- ben. 
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Sort der Vater und die Schöpfung. 





2. Weil’d denn die Schlang’ 
dabin gebracht, daß Eva abgefallen 
Von Gottes Wort, das fie veracht't, 
Und dadurch zu und Allen Gebracht 
du Tod: So war ja Noth, Day 
uas nun Gott ſollt' geben Den lie: 
ben Sohn Vom Gnadenthron, In 
dem wir möchten leben. 

3. Wie uns hat eine fremde 
Schuld In Adam All' verhöhnet: 
So bat uns eine fremde Huld Sin 
Cbriſto All’ verſöhnet; Und wie wir 
AM Durb Adams Fall Sind ew’- 

en Tod's geitorben: Alto bat Gott 
urh Chriſti Tod Erneuert, was 
verdorben. 

4. So er und nun den Sohn ge= 
ſchenkt, Da wir noch Feinde waren, 
Der für und it an’d Kreuz gebenft, 
Getödtet, aufgefabren, Auf daß wir 
fein Von Tod und Pein Erlöftt, 
fo wir vertrauen Auf diefen Hort, 
Des Baterd Wort: — Dem wollt’ 
vor'm Sterben grauen ? 

5. Er ift der Weg, dad Licht, Die 
Dior’, Die Wabhrbeit und dag Le— 
ben, Des Vaters Rath und ewig's 
Wort, Den er und bat gegeben Zu 
einem Schuß, Daß wir mit Truß 
An ibn feſt follen glauben; Darum 
und bald Kein’ Macht noch G’walt 
Aus feiner Hand wird rauben. 

6. Der Mensch iſt gottlos und ver= 


flucht, Sein Heil it ihm noch ferne, 
: Der Troit bei einem Menſchen fucht, 
ı Und nicht bei Gott, dem Herren. 
Denn wer ihm will Ein ander Biel 
Ohn' diefen ZTröfter teen, Den 
wird gar bald Satand Gewalt Mi 
feiner Liſt erſchrecken. 

7. Wer bofft Auf Gott und ibır 
vertraut, Wird nimmermehr zu 
Schanden; Denn wer auf Dielen 
Felſen baut, Ob ibm gleich ſtößt 
zubanden Viel Unfalld bie, — Hab’ 
ich doch nie den Menſchen ſeben fallen, 
Der fich verläßt auf Gottes Troft; 
Er bilft den Gläub’gen allen. 

8. Ich bitt’, o Herr, aus Herzend- 
grund, Du woll’it nicht von mir neb= 
men Dein beil’ged Wort aud mei: 
nem Mund! So wird mich nicht bes 
ſchämen Mein’ Sünd' und Schuld; 
In deine Huld Sep’ ich all’ mein 
Bertrauen; Wer fih nur feit Dar» 
auf verläßt, Der wird den Tod nicht 
ſchauen. 

9. Herr, meinen Füßen iſt dein 
Wort Gleich einem Morgeniterne, 
Ein Licht in einem dunkeln Ort, 
Mir leuchtend nab’ und ferne, 
Belebrt von dir, Verſtehen wir 
Den Wertb der boben Gaben, 
Die Gotted Geiſt Und g'wiß ver« 
beißt, Die Hoffnung darauf baben. 

Yazarıs Spengler, geb. 1479, + 1534 


39. 


Eigene Melodie. 





— —— EWR NEIN re 
as, za 1,902 





1. Nun freut euch, lie = be Chri-ſten-g'mein', Und laft ung 


Daß mir ge « troft und 


— — — 
Er ——— N BEE. EIER — 


— 
fröh-lich iorin » gen, 
Lie = be fine -gen: 


All' m em Mir Put und 














Was Hort an ung gewendet bat, Und fei-ne 


Die Sünde und der Erlöſungsrathſchluß. 
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= — 
m - fe Wun - der = that; Gar theu’r bat er’d er - wor = ben. 


. Dem Teufel ich gefangen Tan, 
—8 Tod' war ich verloren, Mein’ 
Sünd' mich quälte Nacht und Tag, 
Darin ich war geboren; Sch fiel auch 
immer tiefer d’rein, Ed war fein 
Gut's am Leben mein, Die Sünd’ 
katt’ mich beieflen. 

3. Mein’ gute Werf die galten 
nicht, E3 war mit ihn'n verdorben ; 
Der frei’ Will’ haßte Gott’8 Gericht, 
Zum Guten gar erftorken; Die 
Anaft mich zu verzweifeln trich, 
Daß nichts denn Sterben bei mir 
blich, Zur Höllen mußt’ ich finfen. 

4. Da jammert Gott in Emiafeit 
Mein Elend übermafen, Er dacht’ 
an fein’ Barmberzigfeit, Er wollt’ 
mir belfen laffen, Er wandt' zu mir 
das Vaterherz, Es war bei ibm für- 
wahr fein Scherz, Er ließ's fein 
Beites Foften. 

5. Er ſprach zu feinem lieben 
Sohn: Ed ift Zeit, zu erkarmen, 
Fahr’ bin, mein’d Herzens werthe 
Kron’, Und fei das Heil dem Arnıen, 
Ind bilf ihm aus der Sünden Notb, 
Ermwürg’ für ihn ben bittern Tod 
Ind laß ihn mit dir leben! 

6. Der Sohn dem Vater g'bor⸗ 
km ward, Er kam zu mir auf Erben, 
Bon einer Jungfrau rein und zart, 


Bar beimlich führt’ er fein’ Gemalt, 
Er ging in meiner armen G'ſtalt, 
Den Teufel wollt? er fangen. 

7. Er ſprach zu mir: Halt’ dich 
an mich, Es fol dir jet gelingen, 
Ich geb’ mich felber ganz für dic, 
Da mill ich für dich ringen; Denn 
ih bin bein, und bu bift mein, 
Und wo ich bleib’, da ſollſt du fein 
Uns fol der Keind nicht ſcheiden. 

8. Vergießen wird er mir mein 
Blut, Dazu mein Leben rauben; 
Das leid' ich Alles dir zu aut, Dad 
balt’ mit feftem Glauben. Den Tod 
verichlingt das Leben mein. Mein’ 
Unſchuld träat die Sünde dein, Da 
bift du felig worden. 

9, Sen Himmel au dem Bater 
mein Fahr' ich von dieſem Reben, 
Da will ich fein der Meifter beit, 
Den Geiſt will ich dir achen, Der 
dich in Trübnift tröften foll Und leb⸗ 
ren mich erfennen wohl, Und i in der 
Wahrheit leiten. 

10. Was ich gethan hab’ und ge— 
lehrt, Das ſollſt du tbun und lehren, 
Daß Gottes Reich bier werd’ ges 
mebrt Zu Rob und Seinen Ehren; 
Und büte dich vor Menſchen Saß, 
Davon verdirbt der edle Schaß; 
Das laß ich dir zur Tepe. 

















Tr fol” mein Bruder werben. W. Yuther, geb. 1483. 1 1446. 
40. 
Mel. Thu’, Herr, mem Geſchrei erbören. 
c ES — — 
et — — — — — — 


1. A, wa mad bin 3 bin ich, mein Er» ret =: ter Und Ver = tre tre ter 






— — ——— — 
Bei dem un - fichi - ba. ren Eiht! Sich, 





ch Tteg’ in meinem BI 


40 Gott der Bater und die Schöpfung. 


SE SS ——— 


Denn dad Gu - te, Dad ich will, das thu’ ich nicht. 


2. Ach, was bin ich, mein Erbar= | Fan dich bald bewegen; Lauter Sex 
mer! Sieb, ich Armer Bin ein Strob- | gen Wirit du laffen fließen noch. 
halm vor dem Wind; Wie ein We-| 5. Troßig und verzagt im Herzen, 
berfchifflein ſchießet, So verfließet | Trag’ ich Schmerzen, Und es ift mir 
Aler Menichen Thun gefchwind. leid dazu. Höre mich, bör’ an das 

3. Ach, mas bin ich, mein Erlö er! | Duälen; Arzt der Seelen, Schaffe 
Täglich böfer Find’ ich meiner Seele | meinem Herzen Ruh’! 

Stand. Drum, mein Helfer, nibt| 6. Gieb, daß mir der Tod nicht 
verweile; Seit, eile, Reiche mir die | Ichade; Herr, gieb Gnade, Laß mich 
Gnadenband! jein dein liebed Kind! Ein De» 

4. Ad, wann wirft du mich er=| mütbiger und Kleiner, Aber Reiner 
beben Zu dem Leben? Komm', ach Endlich Gnad’ und Rube find’t. 
Eomm’, und hilf mir Doch! Elendi Joach. Neander, geb. 1610, + 1680, 
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Mel, Aus tiefer Noth ſchrei' ich zu bir. 





e 1. Ah Gott! ed bat mich gang ver = derbt Das bö = fe Gift 
Die mir von A-dam an=ge=erb, Wo fol ih Net: 


ei 2 _ 2... 
⸗— — 8 — 


— — Es it mein € = Iend viel und groß; Es iſt 








vor dei» nen Au-gen bloß, Wie tief mein Herz ver = dor = ben. 


2. Wie ſchrecklich iſt nicht mein j unterlaffe meine Pflicht, And thu', 
Verſtand Mir Finſterniß umbüllet; | was dir entacygen. 
Der Will’ iſt von dir abgewandt, | . 4. Wer jagt, wie arof der Gräuel 
Mit Boshbeit angefülletz And die | fei, Der Leib und Scel’ befledet? 
Begierden find geneigt, Die Lust, | Wer macht mich von dem Ausſatz 
bie and dem Herzen fteigt, Sm Werfe | frei, Der mein Herz angeitedet? 
zu vollbringen. Sp arof die Notb, ſo bart dieß Soc, 

3. Mir fehlt die Kraft, Dich, böch- | So wenig werk ich Armer dab Mich 
fted Gut, Zu Fennen und zu lieben ; | davon loazureißen. 
Hingegen regt fich Fleifch und Blut) 5. Doc jegt Fomm’ ich in wahrer 
Mit fündevollen Trieben. Dich New, Und bitte dich von Herzen: 
fürcht' ich und vertrau' Dir nicht, Sch | Mein Jeſu! Hilf und mad)’ mich frei 


Die Sünde und der Erlöfungsrarbichluß. 


Bon meinen Sündenichmerzen, Bon 
Allem, was mich noch beichwert, 
Und meine Lebenskraft verzehrt! 
Smit muß ich unterfinfen. 

6. Wen ruf’ ich jonft um Ret⸗ 
tung an, Ale dich, mein Heil und 
Leben! Du biſt's allein, der belfen 
fann, Du mußt mir Rettung geben: 
D’rum mad’ mich durch dein Blut 








4] 


und Tod Von Sünden rein, daß ich 
vor Gott Gerecht erfunden werde. 

7. Du weißt, o Jeſu! was mir 
feblt, Du fannit, nach deinem Wil 
len, Die Notb vertreiben, die mich 
quält, Und meinen Sammer jtillen 
Du willit ed auch, d'rum trau’ ich feſt, 
Daß du mich nicht in Angſt verläſſ'ſt, 
Du heiß'ſt und biſt ja Jeſus. 

8, Yaurenmi, geb. 1660. # 1722. 





42 
Mel, Wem Freund zerſchmilzt. 
F msn — 
— — — 2— — — 





1. O Lie-be, die den Him - mel bat 








zer = ri = fen, 


Was für ein Trieb bat dich be= we=- gen müi= fen, 
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— — — WER 
Die Die fih zu mir mir in’® € - Iend nie = der - ließ, Die Pie be 
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— — EEE ER 
bat ed TelbfE ae == than ge == than, Ste ſchaut ald Mut-»=ter mid 
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—H9. 
Sin mei=- nem Sam - mer an. 


2. Die Liebe ift jo groß in deinem 
Herzen, Daß du für mich dag größte 
Wunder thuſt; Die Liebe macht dir 
meinetwegen Schmerzen, Daß mir 
5 gut du unter Dornen rubit. 

unerbörter Liebesgrad, Der felbit 
des Vaterd Wort In Fleiſch geſen— 
—— bat! 

Die Liebe bat auf ewig mich 
——— Sie überſtrömt mich mit | 
Darmberzigfeit. Ic babe meinen | 
Vater nun gefunden, Die Ewigkeit 
sermäblt ſich mit der Zeit; Das Le— 


ben ift mit und vereint, Da der er- uns dazu dient; 
loſch'ne Glanz Der Herrlichkeit er | Seele ſpürt, 
| Aug ihrem Uriprung rührt. 


ſcheint. 


4. In ihm wird nun die Menſch— 
beit ausgeſöhnet, Die Reinigkeit der 
Seelen wiederbracht, Sie wird vom 
Bater telbit mit Huld gefrönet, Da 
fie der Himmel felbit fo anaclacht; 
Die Menichbeit wird nun ganz er= 
neut, Und ala ein reiner Thron Der 
Gottheit eingerwerbt. 

5. Die Weidbert wohnt nun wies 
der auf der Erden, Dadurch dad 
Paradies im Menſchen grün; Nun 
fonnen wir aus Gott geboren wer: 
den, Weil die Geburt dead Herrn 
Die neugeborne 
Daß fie ein andrer Geift 


— — 





— — 








42 Gott der Vater und die Schöpfung. 


6. Kein Elend kann nun unfer | 8. Ein ewin Reben bab’ ih nun 
Herz beftegen, Immanuel it bei ung | gefunden, Biel Reichtbum, Ebr’ und 
in der Noth. Ich darf ja nur am Freuden reicht er dar; Sich bin mit 
Gnadenquelle ltegen : So dient mir |ibm, er ift mit mir verbunden, Im 
felbit dad Elend und der Tod. | Herzen wird fein Leben offenbar. 
Der Jammer bängt mir nur noch an, | Sch bin vergnügt und aanz geitillt, 
Der mir in Chrifto doch Nicht ſchad- Weil mich der lautre St.om Aus . 
[ib werden fann. feiner Lieb' erfüllt. 

7. Die Simde kann mich auch 9. Auf, auf, mein Geiit, veraiß 
nicht mebr verdammen, Weil ſie die Trauerlieder, Erfreue dich in ſei— 
nun jelbit durch ihn verbammet iſt; ner Liebesmacht; Des Himmels 
Mas ſchaden nun der Seele ibre | Kraft und Glanz beftrablt dich wie- 
Flammen, Da nun in fie die Liebe der, Und der Verluft ift völlig wie— 
Chriſti flieht? Er flillt der Sehn= |berbract. O ewig, ewig wohl ift 
ſucht beil’gen Trieb, Er läßt die mir! Seit ich dich, Sefu, lieb’, Bin 
Seele nicht, Er hat fie viel zu lieb. feüg ich in bir. 

Chr. Fr. Richter, geb. 1676, f 1711, 


43. 


Mel. Was Gott thut, das ift wohlgethan. 


meh 
}; 8 Schöp = fer, welch' ein E = ben - bild Er = fchufft du 
Mie ftand dein er = fter Menich jo mild, Mit himm = li- 


— — — 


ne “ Ganz oh- ne Sind’, Ein Gotzted-find, Geſchmückt 
, * h) 
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mit dei-nem Sie- gel, Der Lie = be reiner Spie = gell 


2. Diet war dein Bild. Voll» | Feiten, Damit fie ganz Sim bellſten 
fommenbeit Hieh fein erbab’ner | Glanz Dein Wunderbild der Ehre 
Adel; Er wußte nicht3 von Sterb> | Vor allen Himmeln wäre. 
lichkeit, Und nichts von Fluch und 4. Web’ ung! wie kurz im Erden- 
Tadel. Kraft obne Drud, Das wer | tbal War dieſes fihöne Veben ! 
fein Shmud, Sein Odem Pich’ ımd | Mie ward des beil’gen Bildes 
Freude, Die Unfchuld "fein Ge: | Strahl Von Finſterniß umgeben! 
fchmeide. Der Tod drana ein In Marf und 

3. Auf Lebenspfaden wollteſt du Bein; Der Vater fam zu Bulle, 
Sanft feine Seele leiten, Ind höher Riß nach die Kinder alle. 
führen immerzu In's Picht der Ewige ı 5. D’rum flechen wir von Adam 


Die Sünde und der Erlöfungsrarhichluß. 43 


ber, D'rum ſterben mir jo frübe; | Licht Bon Anfang nit? Ja komm', 
D'rum iſt das Leben öd' und ſchwer o Lebensquelle, Und mac’ und wie— 


Und voller Sündenmübe; 
flieben wir, O Gott, vor dir Ind dei: 
ned Zornes Droben, Wie Adam 
einst geflohen. 

6. D’rum tit fein Frieden in Ge— 
bein, Kein beit’rer Blick nach oben; 
Stumm bleibt dad Herz mit feiner 
Dein, Kann dich nicht kindlich loben ; 
Und fol’e nun bin Zum Grabe 
zieh'n: So muß ed fih verflagen 
Und im Gericht verzagen. 

7. O Sefu, Licht vom Anbesinn, 
Komm’ wieder in die Seele, Damit 
fie mit zerbroch'nem Sinn Dir wie- 
der fich vermäble! Warjt du ihr 


D’rum , der belle! 


8. Du wurdeſt Fleiſch, o Gottes» 
john! Mir Fönnten dich nicht falten, 
Wenn du dich nicht vom Himmels— 
thron Zu und berabgelafien. Dein 
Geiſt und Tod Tilgt unfre Notb; 
In und ift die Berweiung, In dir 
ift die Geneſung. 

9. Sauchz’t ibm, ihr Stern’ am 
HSimmeldrund! Nun tit er unfer 
Leben. Froblode, Bolf vom neuen 
Bund, Und fomm’, dich ihm zu ge> 
ben! Sa, Chriſti Treu', Die ſchafft 
uns neu Zu Gotted Ebenbilde! 
Hilf und, du ew'ge Milde! 

Alb. Kırapp, geb. 1798. 


III, Gott der Sohn, Jeſus Chriftus und 
die Erlöfung. 


1. Kommen de8 Herrn, Adventslieder. 
u 44. 


Eigene Melodie, 
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Mach hoch die Thür’, die Thor’ macht weit! Ed kommt 
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der Herr der Herr-lich-keit, Ein Kö- nig al-ler Königreich', 
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Ein Hei-land al-ler Welt zu-gleich, Der Heil und Ve = ben 
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mit ſich bringt; Der » hal: ben jauchz't, mit Freu-den fir 
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Gott der Sohn, Jeſus Chriſtus und die Erlöſung. 





—— 








Ge © Io = bet ſei mein Gott, Mein Schöp-fer reich von Rath! 


2. Er iſt gerecht, ein Helfer wertb, 
Sanftmürbigfeit it fein Gefährt, 
Sein’ Königskron' iſt Heiligkeit, 
Sein Scepter iſt Barmberzigfeit; 
All' unſ're Noth zu End’ er bringt, 
Derbalben jaucz’t, mit Freuden 
ſingt: Gelobet jei mein Gott, Mein 
Heiland, groß von That! 

3. O wohl dem Land, o wohl der 
Stadt, So dieien König bei fich hat; 
Wohl aflen Herzen insgemein, Da 
dieſer König ziebet ein! Er iſt die 
rechte Freudenſonn', Bringt mit ſich 
lauter Freud’ und Wonn’. Gelobet 
jei mein Gott, Mein Tröſter früh 
und ſpat! 

4. Macht hoch die Thür’, die Thor’ 


macht weit, Eu’r Herz zum Tempel 
zubereitz; Die Palmen der Gott— 
jeligfeit Streu'k bin mit Andacht, 
Luſt und Freud’; So fommt der 
König auch zu euch, Ja Oril und 
Leben mit zugleih. Gelobet ſei 
mein Gott, Voll Rath, voll That, 
vol Gnad'! 

5. Komm', o mein Heiland, Sein 
Chriſt, Mein’d Herzens Thür’ dir 
offen iſt; Ach, zeuch mit deiner 
Gnade ein, Dein’ Freundlichkeit auch 
und erſchein'. Dein beil’ger Geifl 
und fübr' und lei” Den Weg zur 
ew’sen Seliafeit. Und deinem Nas 
men, Herr, Sei ewig Preid und Ehr?i 

G. Weiſſel, geb. 1590. + 1635. 


49. 


Mel. Walet will ich der geben. 





— — — —— — — — — — — —— 


l. Me ol ich dich em = pfan-gen, Und wie be = gegn’ ich dir? 


D al» ler Welt Ber-lan-gen, O mei=ner See-len Bier! 








meszzore 








O Se = fu, Se = u, fee Be 
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Mir ſelbſt die Fa-ckel bei, 
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Do = mit, was dich er = göh- Be, Mir Fund und mil = iend jet. 
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2. Dein Zion ſtreu't dir Palmen 
Und grüne Zweige bin; Und ich will 
dir in Pialmen Ermuntern memen 
Sinn. Mein Herze fol dir grünen 
Sin ſtetem Yob und Preis, Und dei— 
nem Namen dienen, Sp gut es kann 
und weiß. 


3 Was haft du unterlafien Zu 


memem Troſt und Freud’? Ad 
Leib und Seele ſaßen In ihren 
größten Peid, Als mir dad Reid ge 
nommen, da Fried' und Freude ladıt 
Da biit du, mem Heil, kommen Und 
baſt mich frob gemacht. 

4. ch lag in Ichweren Banden, 
Du kommſt und mad mich lodı 


Kommen bed Herrn. Adventälieder. 


Ich ftand in Spott und Schanden, 
Du fommit und machſt mich groß, 
Und bebit mich hoch zu Ehren, Und 
fchenfit mir großed Gut, Das ſich 
nicht läßt verzehren, Wie Erben- 
reichtbum thut. | 

5. Nichts, Nichts hat Dich getrieben 
Bu mir vom Himmelgzelt, Als das 

eliebte Kieben, Damit du alle Welt 
In ihren tauſend Plagen Und großen 
Jammerslaſt, Die fein Mund kann 
ausſagen, So feit umſchlungen haſt. 

6. Das ſchreib' dir in dein Herze, 
Du berzbetrübtes Heer, Bet denen 
Gram und Schmerze Sich häuft je 
mebr und mebr; Seid umverzagt, 
ihr babet Die Hülfe vor der Thür’, 
Der eure Herzen labet Und tröftet, 
ftebt allbier. 

7. Ibr dürft euch nicht bemüben, 
Noch forgen Tag und Nacht, Wie 
{hr ihn wollet zieben Mit eures Ars 
med Macht; Er fommt, er fommt 
mit Willen, Iſt voller Lieb’ und Luit, 


45 


AM Angſt und Noth zu ſtillen, Die 
ibm an euch bewußt. 

8. Auch dürft ihr nicht erſchrecken 
Dor eurer Sindenihuld. Nein, 
Jeſus will fie decken Mit jeiner Lieb’ 
und Huld. Er fommt, er fommt, 
dern Sündern Zum Troſt und wah— 
ren Heil, Schafft, daß beit Gotted 
Kindern Berbleib’ ibr Erb’ und 
Theil. 

9 Mad fragt ihr nad dem 
Schreien Der Feind’ und ibrer 
Tu’? Der Herr wird fie zerftreuen 
In einem Augenblid. Er fommt, 
er fommt, ein König, Dem wabrlich 
alle Feind’ Auf Erden viel zu wenig 
zum Wideritande find. 

10. Er fommt zum Weltgerichte, 
Zum lub, dem, der ibm flucht, 
Mit Gnad’ und ſüßem Lichte Dem, 
der ihn liebt und jucht. Ach komm', 
ach komm', o Sonne, Und bel’ und 
allzumal Zum ew'gen Licht uw 
Wonne In deinen Freudeniaal. 

Paul Gerhard, geb. 1606, 1 1678, 


46. 


Mel. Werbe munter, mein Gemütbe. 
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1. War-um willft du drau= Ben fte- ben, Du Ge 166 Ne » ter 
Faß dir, zu mir ein» zu=ge=:ben, Wohl-ge:fal-Ien, du, 
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rech-ten Zeit, Hilf, o Se = fu, mei-nem Her = gen, Von den 
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Wun « den, die mich ſchmer- zen. 
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—— — 
Ge-lo-bet ſei mein. Gert, 


2. Er iſt gerecht, ein Helfer werth, 
Sanfrmürbigfeit it ſein Gefährt”, 
Sein’ Königskron' iſt Heiligfeit, 
Sein Scepter it Barmberztgfeit; | 
U unsre Noth zu End’ er bringt, 
Derbalben jauchz't, mit Freuden 
fingt: Gelobet jei mein Gott, Mein 
Heiland, groß von That! 

3. O mobl dem Land, o mohl der 
Stadt, Sp dieien König bei ſich bat; 
Wobl allen Herzen insgemein, Da 
Dieler Köniz ziebet ein! Er if die 
rechte Freudenſonn', Bringt mit füch 
lauter Freud’ und Wonn’. Gelobet 
jet mein Gott, Mein Tröſter früb 
und ſpat! 

4. Macht hoch die Thür’, die Thor’ 


Gott der Sobn, Jeſus Chriſtus und die Erlöfung. 
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Mein Schöp-fer reich von Rath! 





—— — 











macht weit, Eu’r Herz zum Tempel 
zubereit; Die Palmen der Gott 
jeligfeit Stmeu’t bin mit Andacht, 
Luſt und Freud’; So kommt der 
| König auch zu euch, Ja Seil und 
Peben mit zugleich. Gelobet jet 
mein Gott, Boll Rarb, voll That, 
vol nad’! 

5. Komm', o mein Heiland, Jeſu 
Chriſt, Mein’d Herzens Thür' dr 
offen iſt; Ach, zeuch mit deiner 
Gnade ein, Dein’ Freundlichkeit auch 
und erſchein'. Dein beil’ger Geifl 
und führ' und leit' Den Weg zu 
ew’gen Seligfeit. Und deinem Nas 
men, Herr, Set ewig Preis und Ehr“l 

G. Weiſſel, geb. 1590. 1 1635. 


45. 


Mel. Valet will ich dir en 
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l. M ie Soll ich dich em-pfan-gen, Und wie be—-gegn' ich dir? 
O al »ler Welt Ber-lan-gen, O mei=ner See-len Bier! 
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Se = ſu, Se > 
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Do = mit, was dich er = 00 = Be, 


2. Dein Zton ſtreu't dir Palmen 
Ind grüne Zweige bin; Und ich will 
dir in Pialmen Ermuntern meinen 
Sinn. Mein Herze fol dir grünen 
Sin ſtetem ob und Preid, Und dei— 
nen Namen dienen, Sp gutes kann 
und weiß. 

3 Was haft du unterlaffen Zu 


— 
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fe = Be 


—o 
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Mir ſelbſt die Wa -d del bei, 





Mir Fund und wiſ = ſend jet. 


meinem Troſt und Freud’? Wa 
Leib und Seele faßen In ihren 
größten Peid, Ald mir dad Rei ae: 
nommen, da Fried’ und Freude lady 
Da biit du, mein Heil, kommen Und 
— mich froh gemacht. 

Ich lag in ſchweren Banden, 
Du kommt und machn mich los 


Kommen bed Herrn. Adventslieder. 
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Ich ftand in Sport und Scanden, 
Du fommit und machſt mich groß, 
Und bebit mich hoch zu Ehren, Und 
fchenfit mir großes Gut, Das ſich 
nicht läßt verzehren, Wie Erden— 
reichtbum thut. | 

5. Nichts, Nichts hat Dich getrieben 
Zu mir vom Himmelszelt, Als das 

eliebte Kieben, Damit du alle Welt 
In ihren taufend Plagen Und großen 
Jammerslaſt, Die fein Mund fann 
ausfagen, So feſt umichlungen hatt. 

6. Das fchreib’ dir in dein Herze, 
Du berzbetrübted Heer, Bei denen 
Sram und Schmerze Sich häuft je 
mebr und mehr; Seid unverzagt, 
ibr babet Die Hülfe vor der Thür’, 
Der eure Herzen labet Und tröftet, 
ftebt allbier. 

7. Ibr dürft euch nicht bemühen, 
Noch forgen Tag und Nacht, Wie 
{hr ihn wollet zieben Mit eures Ar- 
med Macht; Er fommt, er fommt 
mit Willen, Iſt voller Lieb’ und Luſt, 


AM’ Angſt und Noth zu ftillen, Die 
ibm an euch bewußt. 

8. Auch dürft ibr nicht erſchrecken 
Por eurer Sündenſchuld. Nein, 
Jeſus will fie decken Mit jeiner Lieb’ 
und Huld. Er fommt, er fommt, 
der Sündern Zum Troit und wah— 
ren Heil, Schafft, daß bet Gottes 
Kindern Berbleib’ ibr Erb’ und 
Theil. 

9 Was frant ihr nah dem 
Schreien Der Feind' und ibrer 
Tück'? Der Herr wird fie zeritreuen 
In einem Augenblid. Er fommt, 
er fommt, ein König, Dem wahrlich 
alle Feind’ Auf Erden viel zu wenig 
zum Wideritande find. 

10. Er fommt zum Weltgerichte, 
Zum Fluch, dem, der ibm flucht, 
Mit Gnad' und ſüßem Lichte Dem, 
der ibn liebt und jucht. Ach komm', 
ach komm', o Sonne, Und bel’ und 
allzumal Zum ew'gen Licht um 
Wonne In deinen Freudenfaal. 

Paul Gerhard, geb. 1606, 1 1678, 


46. 


Mel. Werbe munter, men Gemütbe. 
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Faß dir, zu mir ein-zu⸗ge-ben, Wobl:ge>fal- Ten, du, 
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Wun « den, die mich ſchmer- zen. 
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3. Hohe Seligkeit iſt's ihnen, 

Dem Bott, der fie erichuf, zu die— 
nen, Bon allem Eigenmillen fern. 
Sebt ihr Beiſpiel, folgt, ihr From: 
men! Sie alle, beilig und vollfom- 
men, Geborden wonnevoll dem 
Herrn. - Sie thun, was er gebeut, 
Und ihre Herrlichkeit Sit Gehorſam. 
Sie zögern nie, Er iende fie, Wo- 
bin fein Winf fie ſenden mag. 
. 4. Winden gleich, und gleich den 
Blitzen, Geh'n jte vom Thron aus, 
fegnen, ſchützen, Und ftrafen, wie es 
Sort gebeut; Lagern fih um Gottes 
Kinder, Und fördern gern das Heil 
der Simder, Und freu’n ſich ibrer 
Geligfeit. Site dienen, Jeſu, dir, 
Froblocken laut, wenn wir Uns be- 
febren, Wenn unſer Tank Den 
Preisgeſang Der Himmel hier ſchon 
wicderballt. 


Gott der Vater und die Schöpfung. 


5. Gott, mit allen diefen Heeren 
Soil, der bier heilig wird, dich ebren, 
Einit ewig ſich mit ihnen freu'n; 
Soll, erlöf’t dur dein Erbarmen, 
Zu dir gebradıt auf ibren Armen 
Wie ſie, einft ewig leltg fein. Ver— 
nebmt’d, ihr Menisben, bört: Wer 
fich zu Gott befebrt, Wird am Throne 
In feinem Reich Auch, Engeln gleich, 
Das Antliß feines Gottes ſchau'n. 

6. Werder heilig, ſeid vollfommen, 
Mie Engel Gottes! Gott wird fome 
men Mit feinen Engeln zum Gericht, 
Lak fie jauchzen, daß wir Alle, 
Dann aufgerichtet von dem Falle, 
Gott ſeh'n und feiner Wonne Licht. 
Heil und! mir beten dann Den ho— 
ben Schöpfer an, Mirden Engelu 
Ihr Preisgefang Und unſer Danf 
Hallt dann durch alle Himmel bin. 
Joh. Andr. Gramer, geb. 1723, 11788, 


4. Die Sünde und der Erlöſungsrathſchluß. 
31. 


Mel. Wie groß ift des Allmãcht'gen Güte. 


ee 


1. Laß, Gott, mich Sün-der Gna = be 








fin - den, Zilg’ mein 


D waſch' mich rein von meisnen Sün-den, Bon met- 
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Ber » aeh’n, er-bar-me dich! 
ner Schuld be = frei» e mid! 





—_1___ — — 
ge = ben, Ach, ich er-kenn' es hell und Harz Und mei-ne Mij-fe- 
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Schwer la-ſtet auf mir mein Der- 
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tba » ten ſte-hen Vor meinen Au—-gen im-mer-dar. 
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2. An dir alein bab’ ich gelün- | Pfade Des Heild und führe fie zu 


digt, Gefehlt vor deinem Angeficht, | 


Die Strafe, die du mir verfündigt, 
Sie tit gerecht, rein dein Gericht. 
Ad, ſieb', in Sind’ bin ich gezeuget, 
In Sind’ empfing die Mutter mich, 
Blick' in mein Herz, es iſt gebeuinet, 
Nach Licht und Wahrbeit ſehnt es ſich. 

3. O lebre mich, Herr, ganz ent—⸗ 
decken Die Fehler, die ich noch nicht 
jeh’! Entſünd'ge mich von allen 
Flecken, Und waſche mich fo weiß ald 
Schnee. Laß Freud’ und Wonne 
mich empfinden, Tray’ mit mir Ar- 
men noch Geduld; Verbirg dein 
Aug’ vor meinen Sünden Und tilge 
alle meine Schuld. 

4. Schaf’ in mir eine reine Seele, 
Ein Herz voll ferter Zuverfüht. Ver— 
wirf mich nicht, wenn ich noch fehle; 
Nimm deinen beil’gen Geiſt mir 
nicht. Dann zeig’ ich Irrenden die 


dir; Dann preif’t, Erbarmer, deine 
Gnade Mein ganzes Herz voll Danf- 
beyier. 

5. Herr, öffne, deinen Rubm zu 
fingen, den Mund mir, gieb mir fro— 
ben Muth. Zwar Opfer. wollt’ ich 
gerne bringen; Doch Weibrauch 
willſt du nicht, noch Blut. Ein Opfer 
giebt's, das Dich erfreuet: Ein Geiſt 
der tief geängitigt flebt; Ein Herz, 
dad feine Schuld bereuer, Wird 
nicht von Dir, o Gott, verichmäbt. 

6. Hilf deinem Volk, erzeig’ dich 
Allen Nach deiner Gnad' und 
Freundlichkeit. Dann werden, Herr, 
dir wohlgefallen Die Ovfer wabrer 
Danfbarfeit; Dann wird dich jeder 
Mund erbeben, Ind jedes Herz wird 
dein Altar; Dann bringet, dir bein 
Volk jein Leben, Ed bringt ſich ſelbſt 
zum Opfer dar. 

Pſalm 51. 


38. 


Eigene Melodie. 


— — —⸗ 
1. Durch A = dams Fall iſt gang ver-derbt Menſch-lich 


Das Gift hat 





ſich auf uns ver-erbt; 


Wir konn— 


ee re a en 
am Ser 





— — 
Na-tur und We» jen. 
ten nicht ge = ne = jen 
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Ohn' Got « ted Troft, Der uns er = löftt 








Hat von dem gro-Ben Schaden, Darein die Schlang' E » vam bezwang, 








Se zer 
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Den Zorn auf fih zu la= den. 
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2. Weil’d denn die Schlang’ flncht, Sein Heil it ihm noch ferne, 
dabin gebracht, daß Eva abyefallen Der Troit bei einem Menichen jucht, 
Don Gottes Wort, das fie veracht’t, | Und nicht bei Gott, dem Herren. 
Und dadurch zu und Allen Gebracdt Denn wer ihm will Ein ander Ziel 
du Zod: Se war ja Notb, Daß Ohn' diefen Zröfter ſtecken, Den 
nad nun Gott ſollt' geben Den lie= | wird gar bald Satand Gewalt Mi 
ben Sohn Vom Gnadenthron, In | feiner Piit erichreden. 
dem wir möchten leben. 7. Wer bofft Auf Gott und ibm 

3. Wie und bat eine fremde | vertraut, Wird nimmermehr zu 
Schuld In Adam Al’ verböbner: | Schanden; Denn wer auf Dielen 
Sp bat uns eine fremde Huld In Bellen baut, Ob ibm gleich ſtößt 
Ehrifto Al’ verföhnet; Und wie wir | zubanden Biel Unfalls be, — Hab’ 
AM Durch Adanıd Fall Sind em’= | tch doch nie den Menſchen ſeben fallen, 
gen Tod's geitorben: Alto hat Gott | Der fich verläßt auf Gottes Troft; 
Durch Ehrijti Tod Erneuert, was | Er hilft den Gläub’gen allen. 
verdorben. 8. Ich bitt’, o Herr, aud Herzens⸗ 

4. So er und nun den Sohn ges | grund, Du woll'ſt nicht von mir neh⸗ 
fchenft, Da wir noch Neinde waren, | men Dein beil’ged Wort aug mei: 
Der für und it an's Kreuz gebenft, | nem Mund! So wird mich nicht bes 
Getödtet, aufgefabren, Auf daß wir | ſchämen Mein’ Simd’ und Schuld; 
fein Bon Tod und Pein Erlöft, | In deine Huld Sep’ ich all’ mein 
fo wir vertrauen Auf Dielen Hort, | Vertrauen; Wer fih nur feſt Dar» 
Des Vaters Wort: — Wem wollt’ | auf verläßt, Der wird den Tod nicht 
vor'm Sterben grauen ? Ichauen. 

5. Erift der Weg, das Licht, die | 9. Herr, meinen Füßen tit dem 
Port’, Die Wahrheit und das Le- | Wort Gleich einem Morgeniterne, 
ben, Des Vaters Rath und ewig’d | Ein Licht in einem dunkeln Ort, 
Wort, Den er und bat gegeben Zu | Mir leuchtend nab’ und ferne, 
einem Schuß, Daß wir mit Truß | Belebrt von dir, Beritchen wir 
An ibn feſt jollen glauben; Darum | Den Wertb der boben Gaben, 
und bald Kein’ Macht noch G’walt | Die Gotted Geiſt Und g'wiß ver- 
Aus feiner Hand wird rauben. beißt, Die Hoffnung darauf baben. 

6. Der Menfch iſt gottlos und ver= | Yazarıs Spengler, geb. 1479, 1 1534 


39. 


Eigene Melodie. 
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1. Nun freu't euch, lie = be Chri- ften - g'mein’, Und laft ung 
Daß wir ge» troft und Al’ m ein Mit Luſt und 
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froͤh⸗ lich Farin 
die - 5 fin. z F : Was (Ho an ung gewendet bat, Und fei-ne 
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fü - — — Wun-der-that; Gar theu'r Fat er's er = wor = ben. 


2. Dem Zenfel ich gefangen lan, 
Im Tod’ war ich verloren, Mein’ 
Sünd' mich quälte Nact und Tag, 
Darin ich war geboren; Ich fiel auch 
immer tiefer d’rein, Es war Fein 
Gut's am Reben mein, Die Sünd’ 
hatt' mich beiefien. 

3. Mein’ gute Wert die galten 
nicht, Es war mit ihn'n verdorben ; 
Der frei’ Will’ haßte Gott’8 Gericht, 
Zum Guten gar erftorben; Die 
Anaft mich zu verzweifeln trich, 
Daß nicht3 denn Sterben bei mir 
blieb, Zur Höllen mußt’ ich finfen. 

4. Da jammert Gott in Emiafeit 
Mein Elend übermaken, Er dacht’ 
an fein’ Barmberzigfeit, Er wollt’ 
mir helfen laffen, Er wandt’ zu mir 
das Vaterherz, Es war bet ibm für: 
wahr fein Scherz, Er ließ's fein 
Beftes Foften. 

5. Er ſprach zu feinem lieben 
Sohn: E3 ift Zeit, zu erbarmen, 
Fahr’ bin, mein’d Herzens werthe 
Kron’, Und ſei das Heil dem Arnıen, 
Ind Hilf ihm aus der Simden Notb, 
Erwürg' für ibn den bittern Tod 
Und laß ihn mit dir leben! 

6. Der Sohn dem Vater a’bor- 
kam mard, Er fam zu mir auf Erben, 
an einer Jungfrau rein und zart, 

Tr fol” mein Bruder werben. 


Gar beimlich führt’ er fein’ Gewalt, 
Er ging in meiner armen G'ſtalt, 
Den Teufel wollt’ er fangen. 

7. Er ſprach zu mir: Halt’ dich 
an mid, Es fol dir jegt gelingen, 
Sch geb’ mich felber ganz für Dich, 
Da will ich für dich ringen; Denn 
ih bin bein, und bu biſt mein, 
Und wo ich bleib’, da ſollſt du fein 
Uns foll der Feind nicht ſcheiden. 

8. Vergießen wird er mir mein 
Blut, Dazu mein Reben rauben; 
Das Ieid’ ich Alles dir zu gut, Dad 
balt’ mit feftem Glauben. Den Tod 
verichlingt dad Leben mein. Mein’ 
Unschuld trägt die Sünde dein, Do 
bift du Selig worden. 

9, Sen Himmel au dem Bater 
mein Fahr’ ich von dieſem Leben, 
Da mill ich fein der Meifter beit, 
Den Geift will ich dir achen, Der 
dich in Trübnift tröften ſoll Und leb— 
ren mich erfennen wohl, Und in der 
Wahrheit leiten. 

10. Was ich aetban hab’ und ge= 
lehrt, Das ſollſt du thun und lehren, 
Daß Gotted Reich bier werd’ ge— 
mebrt Zu Rob und feinen Ehren; 
Und hiüte dich vor Menichen Sab, 
Davon verdirbt der edle Schaß; 
Das laß ich dir zur Lebe. 

De. Luther, geb. 1483, 1 1546. 


40. 


Mel, Thu’, Herr, mem Geſchrei erbören. 
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h, wa mad bin ich, mein Er = ret = 

















ter Und Ber = tre = ter 
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Bei dem un» ficht « ba» ren Licht! Sich”, ich lieg’ in meinem Blut 


40 Bott ber Bater und die Schöpfung. 
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Denn dad Gu = te, Das ich will, das thu' ich nicht. 


2. Ad, was bin ich, mein Erbar- | kann dich bald bewegen; Lauter Sea 
mer! Sieb, ich Armer Bin ein Strob- | gen Wirit du laffen fließen od. 
balm vor dem Wind; Wie ein We-| 5. Troßig und verzagt im Herzen, 
ger ſchießet, So verfließet | Trag’ ich Schmerzen, Und es ift mir 
Aller Menichen Thun gefhwind. leid dazu. Höre mich, hör’ an das 

3. Ach, was bin ich, mein Erlö er!) Dudlen; Arzt der Seelen, Schaffe 
Täglich böler Find’ ich meiner Seele | meinem Herzen Ruh'! 

Stand. Drum, mein Helfer, nicht 6. Gieb, daß mir der Tod nicht 
verweile; Sein, eile, Reiche mir die | ſchade; Herr, gieb Gnade, Laß mich 
Gnadenband! fein dein liebed Kind! Em De 

4. Ad, wann wirft du mich er⸗ mütbiger und Kleiner, Aber Reiner 
beben Zu dem Leben ? Komm', ach Endlich Gnad’ und Ruhe find't. 
komm’, und hilf mir doch! Elendi Joach. Neanber, geb. 1610, + 1680. 























41. 


Mel, Aus tiefer Noth ſchrei' ich zu bir. 





1. Ad Gott! es bat mich ganz ver » derbt Das bö = fe Gift 
Die mir von Adam an-ge-erbt, Wo fol ih Ret- 


— — — — 
— — —— — — 


an E3 it mein € = Iend viel und groß; Es ift 


—— — ee 


vor dei» nen Aus aen bloß, Wie tief mein Herz ver = bor = ben. 


2. Wie ſchrecklich iſt nicht mein j unterlaffe meine Pflicht, Und tbu”, 
Verſtand Mir Finſterniß umbüllet; | wa dir entgegen. 
Der Wil’ iſt von dir abaewandı, | 4. Wer jagt, wie aroß der Gräuel 
Mit Bosbeit angefüllet; Und die | fe, Der Peib und Scel’ befledet? 
Begierden find geneigt, Die Luft, | Wer macht mich von dem Augiap 
die aus dem Herzen fteigt, Im Werke | frei, Der mein Herz angeitedet? 
zu vollbringen. So arof die Notb, fo bart dieß Ioch, 

3. Mir fehlt die Kraft, dich, böch- | So wenig weiß ich Armer doch Mich 
fted Gut, Zu fennen und zu lieben ; | davon lodureißen. 
Hingegen regt fich Fleifch und Blut) 5. Doc jet komm' ich in wahrer 
Mit fündevollen Trieben. Dich Reu', Und bitte dich von Herzen: 
fürcht' ich und vertrau' dir nicht, Sch | Mein Jeſu! hilf und mad’ mich frei 
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Bon meinen Simdenichmerzen, Bon 
Allem, was mich noch beichwert, 
Und meine Lebenskraft verzehrt! 
Sonſt muß ich unterfinfen. 

6. Wen ruf’ ich fonft um Ret: 
tung an, Ale dic, mein Heil und 
Leben! Du biſt's allein, der belfen 
fann, Du mußt mir Rettung geben: 
D’rum nad’ mich durch dein Blut 


4] 


und Tod Von Sünden rein, daß ich 
vor Gott Gerccht erfunden werde. 

7. Du weißt, o Selu! was mir 
feblt, Du fannit, nad deinem Mil 
len, Die Notb vertreiben, die mid 
quält, Und meinen Sammer ftillen 
Du willit ed auch, d'rum trau’ ich feit, 
Daß du mich nicht in Angſt verläſſ'ſt, 
Du heiß'ſt und bit ja Jeſus. 

8, Yaurenti, geb. 1660. 1 1722. 


42. 


Mel. Dem Freund zerichmulit. 








1. O Lie- 











Die ſich zu mir in's E-lend nie = der = lich, 
Der dich zu mir in’d Sam = mer = tbal ver = wied? 














be, die den Him - mel bat 
Mad für ein Trieb bat 


— — — — —— — [2% 





ser = ril = fen, 
dich be=mwe= gen müſ-ſen, 
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Die Pie = be 
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bat ed ſelbſt ge=-=-tban, Sie ſchaut ald Muts=ter mic 





Ba waren mean 
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In mei-nem Sam = mer an. 


Im 








2. Die Liebe iſt jo aroß in deinem | 


Herzen, Daß du für mich das größte 
Wunder thuſt; Die Liebe macht dir 
meinetwegen Schmerien, Daß mir 
S gut du unter Dornen rubit. 


des Vaters Wort Ind Fleiſch geſen— 
bet bat! 
3. Die Liebe bat auf ewig mich 
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4. Sin ibm wird nun die Menich- 
beit ausgeſöhnet, Die Reinigkeit der 
Seelen wiederbracdt, Site wird vom 
Vater felbit mit Huld aefrönet, Da 
te der Himmel ſelbſt To anaclacht; 


unerbörter Liebedarad, Der felbit | Die Menſchheit wird num ganz er— 


neut, Und ald ein reiner Thron Der 
Goltheit eingeweibt. 
5. Die Weisbeit wohnt nun wie— 


verbunden, Sie überſtrömt mich mit der auf der Erden, Dadurch das 
Barmberzigkeit. Ich babe meinen Paradies im Menſchen grünt; Nun 
Vater nun gefunden, Die Ewigkeit können wir aus Gott geboren wer— 
vermahlt ſich mit der Zeit; Das Le- den, Weil die Geburt des Herrn 
ben iſt mit ung vereint, Da der er: ; und dazu dient; Die nengeborne 
loſch'ne Glanz Der Herrlichkeit er- | Seele ſpürt, Daß fie ein andrer Geil 
ſcheint. Aus ihrem Urſprung rübrt. 
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6. Kein Elend kann num unſer 
Herz beftegen, Immanuel it bei und 
in der North. Ach darf ja nur am 
Gnadenquelle liegen: So dient mir 
felbit dad Elend und der Tod. 
Der Jammer bängt mir nur noch an, 














Gott der Vater wid die Schöpfung. 


8. Ein ewig Reben hab’ ih nun 


| une Biel Reichthum, Ebr’ und 


reuben reicht er dar; Ich bin mit 


ibm, er ift mit mir verbunden, Sm 
Herzen wird fein Leben offenbar. 
Sch bin vergnügt und aanz geitillt, 


Der mir in Chrifto doch Nicht ſchäd— ı Weil mich der laut’re St.om Aug , 


[ih werden fann. 

7. Die Sünde kann mich auch 
nicht mehr verdammen, Merl fie 
nen Selbit durch ihn verdammet iſt; 
Maid 
Flammen, Da nun in fie die Piche 
Chriſti flieht? Er flillt der Sehn— 
fucht beil’gen Trieb, Er läßt Die 
Scele nicht, Er hat fie viel zu lieb. 


fhaden nun der Seele ihre 





feiner Lieb’ erfüllt. 


9. Auf, auf, ntein Geiit, vergiß 


die Zrauerlieder, Erfreue dic in ſei— 
ner Liebesmacht; 
Kraft und Glanz beftrablt dich wie— 
ber, Und der Verluſt iſt völlig wie- 
berbracht. 
mir! Seit ich dich, Jeſu, lieb’, Bin 
felig ich in bir. 


Des Himmels 
D ewig, ewig wohl tft 


Ehr. FIr. Richter, geb. 1676, } 1711, 


43. 


Mel. Was Gott thut, dag ift wohlgethan. 


Wie ftand dein er = 





dir aus Er - de! 
ſcher Ge-ber = de; 




















— 
1. Schöp = fer, welch' ein 


ben = bild Er = Ichufft du 


fter Men jo mild, Mit himm- li— 


per 


Ganz ob=ne Sind’, Ein Got-ted-find, Geſchmückt 








Ba 2 0.008 02 — 
SH — — — 
mit Dei = nem we ae, Der Lie = be rei = ner Spie = gell 


2. Dieh war dein Bild. Voll— 
fommenbeit Hieß fein erbab’ner 
Adel; Er wußte nicht? vun Sterb- 
lichkeit, Und nichts von Fluch und 
Tadel. Kraft obne Drud, Das wer 
fein Schmuck, Sein Odem Picb’ ımd 
rende, Die Unschuld "fein Ge— 
ſchmeide. 


3. Auf Lebenspfaden wollteſt du 
Sanft feine Seele leiten, Ind böber 


führen immerzu In's Licht der Ewig⸗ 


feiten, Damit ſie ganz Am beilften 
Glanz Dein Wunderbild der Ehre 
Vor allen Himmeln wäre. 

4. Web’ ung! mie kurz im Erben 
tbal War dieſes Schöne Leben! 
Wie ward des beil'gen Bildeg 
Strabl Von Finſterniß umgeben! 
Der Tod drang ein In Mark und 
Bein; Der Vater kam zu Falle, 
Riß nach die Kinder alle. 

b. D'rum ſiechen wir von Adam 








- Pan; 
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ber, D’rum iterben wir fo frühe; 
D’rum iſt das Leben öd' und ſchwer 
Und voller Sündenmübe: D’rum 
flieben wir, O Gott, vor dir Und dei: 
ned Zornes Droben, Wie Adam 
einjt geflohen. 

6. D’rum tit fein Frieden im Ge— 
bein, Kein beit’rer Blick nach oben; 
Stumm bleibt Dad Herz mit feiner 
Dein, Kann dich nicht findlich loben ; 
Und fol’® nun bin Zum Grabe 
zieh'n: So muß es ſich verflagen 
Und im Gericht versagen. 

7. O Jeſu, Licht vom Anbeginn, 
Komm’ wieder in die Seele, Damit 
fie mit zerbroch'nem Sinn Dir wie: 
der fich vermähle! Warjt du ihr 





Licht Bon Anfang nicht? Ja fomm’, 
o Lebensquelle, Und mad’ und wie— 
‚der belle! 

3. Du wurdeft Fleiſch, o Gotted— 
fohn! Wir könnten dich nicht falten, 
Menn du dich nicht vom Himmels— 
tbrın Zu und berabgelafien. Dein 
Geiſt und Tod Tilat unſre Noth; 
In und tft die Verweſung, In dir 
it die Geneſung. 

9. Jauchz't ibm, ihr Stern’ am 
Himmelsrund! Nun ift er unier 
Leben. Froblocke, Volk vom neuen 
Bund, Und fomm’, dich ihm zu ge: 
ben! Sa, Chriſti Trew, Die * 

uns neu Zu Gottes Ebenbilde! 
Hilf uns, du ew'ge Milde! 
Alb. Knapp, geb. 1798. 


III. Gott der Sohn, Jeſus Chriſtus und 
die Erlöfung. 


1. Kommen ded Herrn. Növentslieder. 
- 44. 


Eigene Melodie. 
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ı Macht hoch die Thür', die Thor' macht weit! 
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der Herr der Herr = lich = feit, 
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Es kommt 
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euere Te 
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Ein Kö-nig al-ler Königreich', 














mit ſich bringt; Der » hal- ben jauchz't, mit Freu-den fing‘ 


4 Gott der Sohn, Jeſus Chriſtus und die Erlöfung. 
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Ge-lo-bet ſei mein Gott, 


2. Er iſt gerecht, ein Helfer werth, 
Sanftmüthigkeit iſt ſein Gefährt, 
Sein' Königskron' iſt Heiligkeit, 
Sein Scepter iſt Barmherzigkeit; 
U’ unſ're Noth zu End’ er bringt, 
Derbalben jauchz’t, mit Freuden 
fingt: Gelobet ſei mein Gott, Mein 
Helland, groß von That! 

3. O wobl dem Rand, o wohl der 
Stadt, So dieſen König bei ſich bat; 
Wobl allen Herzen insgemem, Da 
dieſer König ziebet ein! Er iſt die 
cechte Freudenſonn', Bringt mit fich 
lauter Freud’ und Wonn’. Gelobet 
jet mein Gott, Mein Zröiter früh 
und ſpat! 

4. Macht hoch die Thür’, die Thor’ 
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Mein Schöp-fer reich von Rath! 


macht weit, Eu't Herz zum Tempel 
zubereitz Die Palmen der Gott— 
\eligfeit Streu’t bin mit Andacht, 


Luſt und Freud’; So fommt ber 
König auch zu euch, Sa Hril und 


Peben mit zugleih. Gelobet ſei 
mein Gott, Voll Rath, voll That, 
voll Gnad'! 

5. Komm’, o mein Heiland, Jeſu 
Ehrift, Mein’d Herzens Thür’ din 
offen iſt; Ab, zeuch mit deiner 
Gnade ein, Dein’ Freundlichkeit auch 
und erſchein'. Dem beil'ger Geifl 
und führ' und lei Den Weg zu 
ew’sen Seliafeit. Und deinem Nas 
men, Herr, Sei ewig Preis und Ehr?i 

G. Weiſſel, geb. 1590. + 1635. 


45. 


Mel. Valet will ich dir geben. 
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1. Me fol ich dich em = pfan-gen, Und wie be=gacan’ ich dir? 
O al- ler Welt Ber-lan-gen, O mei=ner See-Ien Bier! 








D fu I» 


D- ——— — — 
— — —— —— — 
fu, fe = Be Mir ſelbſt die Fa-ckel bei, 
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Do- mit, was Dich er = gu = Be, 


2. Dein Zion ſtreu't dir Palmen 
Ind grüne Zweige bin; Und ich mill 
dir in Palmen Ermuntern memen 
Sinn. Mein Herze fol dir grünen 
In ftetem Pob und Preis, Und dei— 
nen Namen dienen, Sp yut ed kann 
und weiß. 

3 Was haft du unterlafien Zu 








Mir Hund und wii = tend jet. 
meinem Troſt und Freud’? Als 
Leib und Scele Taken In ibrein 
größten Leid, Ald mir dad Reich ge: 
nommen, da Fried' und Freude ladı 
Da biit du, mein Heil, konmen Und 
baſt mich frob gemacht. 

4. Ich lag in ſchweren Banden, 
Du kommſt und machn mich los; 
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Ich fand in Spott und Schanden, 
Du fommft und machſt mic groß, 
Und bebit mich body zu Ehren, Und 
fchenfit mir großes Gut, Das ſich 
nicht läßt verzehren, Wie Erden— 
reichtbum thut. 

5. Nichts, Nichts hat dich getrieben 
Bu mir vom Himmelgzelt, Ald das 

eliebte Lieben, Damit du alle Welt 

ibren tauiend Plagen Und großen 
Kammerslait, Die fein Mund kann 
ausfagen, So feſt umfchlungen haſt. 

6. Das fchreib’ dir in dein Herze, 
Du herzbetrübtes Heer, Bei denen 
Gram und Schmerze Sich bäuft je 
mebr und mehr; Seid umverzagt, 
ibr babet Die Hülfe vor der Thür’, 
Der eure Herzen labet Und tröftet, 
ftebt allbier. 

7. Ibr dürft euch nicht bemühen, 
Rod forgen Tag und Nacht, Wie 
{Hr ihn wollet zieben Mit eures Ar- 
med Macht; Er fommt, er fommt 
mit Willen, Sit voller Lieb’ und Luit, 
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AM Angſt und Noth zu ſtillen, Die 
ibm an euch bewußt. 

8. Auch dürft ihr nicht erſchrecken 
Bor eurer Sündenihuld. Nein, 
Jeſus will fie decken Mit feiner Lieb’ 
und Huld. Er kommt, er fommt, 
dern Sündern Zum Trojt und wah— 
ren Heil, Schafft, daß bei Gottes 
Kindern Berbleib’ ihr Erb’ und 
Theil. 

9 Was fragt ihr nab dem 
Schreien Der Feind’ und ihrer 
Tück'? Der Herr wird jie zeritreuen 
In einem Augenblid. Er kommt, 
er fommt, ein König, Dem mwabrlich 
alle Feind’ Auf Erden viel zu wenig 
zum Wideritande find. 

19. Er fommt zum Weltgerichte, 
Zum Fluch, dem, der ibm flucht, 
Mit Gnad’ und ſüßem Lichte Den, 
der ihn liebt und ſucht. Ach komm', 
ach komm', o Sonne. Und bol' uns 
allzumal Zum ew'gen Licht uw 
Wonne In deinen Freudenſaal. 

Paul Gerhard, geb. 1606, 1 1678. 


46. 


Mel. Werde munter, mein Gemütbe. 











1. War-um wilft du drau-ßen fte = ben, Du ( Ge - 77 ne» = ter 


Laß dir, 





des des Herrn? 
mein Stern. 
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tech = ten Zeit, Hilf, 
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Wun « den, die mich fchnter - zen. 
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2. Meine Wunden bat geichlagen 
Das Geſetz mit feinem Fluch, Und 
es bringt mich zum Verzagen Auch 
des Teufels Lug und Trug, Der mir 
Gottes Gnad' abfagt, Mich Sei Tag 
und Nacht verklagt, Und alfo mein 
Herz zerfchläget, Daß ſich al’ mein 
Blut beweget. 

3. Mil ich dann mein Elend Iin- 
dern Und erleichtern meine Noth 
Bei der Welt und ihren Kindern, 
Fall’ ih nur in neue Noth. Da ift 
Freude, Die betrübt, Troft, der nicht 
Erquickung giebt, Helfer, Die mir 
Herzleid machen, Falſche Freunde, 
die mein lachen. 

4. In der Welt it Alles nichtig, 
Nichts iſt, das nicht Fraftlod wär”, 
Hab’ ih Hobeit, die iſt flüchtig. 
Hab’ ich Reichthum, was iſt's mehr, 
Als ein Stücklein armer Erd'? 
Hab' ich Luſt, was iſt ſie werth? 
Was iſt, Dad mich heut' erfreuet, 
Das mich morgen nicht gereuet? 

5. Alter Troſt und alle Freude, 
Rubt in dir, Herr Jeſu Ehriit! 
Dein Erfreuen it die Weide, Wo 
man immer fröblich it. Leuchte du, 
o Freudenlicht, Eh’ mein armes Herz 
mir bricht, Laß au dir es ſich er— 
quicken, Sefu, komm', laß dich er— 
blicken! 

6. Freu' dich, Herz, du biſt er— 
höret; Denn-er ziehet bet dir em. 
Sein Gang iſt zu Dir gefebret, 
Heiß’ ihn nur willfommen jein, Und 
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bereite dich ihm zu, Gieb dich gan 
zu feiner Ruh’, Deffne ihm Gemü 
und Seele, Klag' ibn, mad did 
drück' und quäle. 

7. Nun haft du ein ſüßes Leben: 
Alled, was du willſt, iſt dein. 
Cbriſtus, der fich Dir gegeben, Faäftt 
dich reich durch Gnade fein. Seine 
Gnad' ift deine Kron' Und dein 
Heil fein ſchönſter Lohn. Innig bält 
er dich umſchloſſen, Nennt dich ſei— 
nen Reichsgenoſſen. 

8. Seines Himmels gold'ne Decke 
Spannt der Heiland um dich ber, 
Daß dich fort nicht mebr erſchrecke 
Deiner Feinde arofed Heer. Seine 
Engel ftellen ſich Dir zur Seite, 
wenn du dich Hier willit oder dort⸗ 
hin wenden, Tragen dich auf ihren 
Händen. 

9. Mas du Böſes haft begangen, 
Das iſt Alled abgeſchafft, Gotted 
Liebe nimmt gefangen Deiner Gün: 
den Macht und Kraft. Chriſti Siey 
behält das Feld, Und was Böſes in 
der Welt Sich will wider dich er: 
regen, Wird zu lauter Glüf und 
Segen. 

10. Alles dient zu deinem From» 
men, Was dir bo’ und fchädlich 
Icheint, Weil dich Chrtitug angenont- 
men, Und ed treulich mit dir meint. 
Bleibft du ihm nur wieder treu, 
Iſt's gewiß und bleibt dabei, Daß 
du mit den Engeln droben Ihn dort 
ewig werdeſt loben. 

Paul Gerhard, geb. 1606, T 1676. 
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Mel, Aus meined Herzendg Grunde. 
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1. Nun jauch-zet al’, ibr From-men, Bu die = fer Gna=den-zeit, 
MWeil un = fer Heil it fon» men, Der Herr der Herr-lich-keit; 
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Ind gänz- lich zu zer = jtö = ren 

2. Kein Scepter, feine Krone 
Sucht er auf diefer Welt ; Im boben 
Himmelsthrone Iſt ihm fein Reich 
keitellt; Er will bier jeine Macht 
Ind Majeität verbüllen, Bid er des 
Vaters Willen Geboriamlich voll» 
bradıt. 

3. Ihr Mächtigen auf Erden, 
Nehmt diefen König an! Wollt ihr 
beratben werden Und geb’n die reibte 
Bahn, Die zu dem Himmel führt; 
Sonjt, mo ihr ihn verachtet Und nur 
nach Hobeit trachtet, Ded Herren 
Born euch rührt. 





Be ES BESSERE BEER EREREHSE 
— — — 
Des Teu-fels Reich und Macht. 


4. Ihr Armen und Elenden In 
dieſer böſen Zeit, Die ihr an allen 
Enden Müßt haben Angſt und Peir, 
Seid dennoch wohlgemuth, Laßt eure 
Lieder klingen Und thut dem König 
ſingen, Der iſt eu'r höchſtes Gut. 

5. Er wird nun bald erſcheinen 
In feiner Herrlichkeit, Und alled Leid 
und Weinen Verwandeln ganz in 
Freud’; Er ift’3, der helfen kann; 
Halt’t eure Lampen fertig Und jeid 
jtet3 fein gewärtig, Er iſt ſchon auf 
der Bahn! 

Mich. Schirmer, geb. 1606, } 1673, 


48. 


Mel, Aus meines Herzens Grunde. 
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ber = an, 
der - mann; 











Ihr Chri-ſten, geht ber = für, Laßt ung vor al» Ien 


— —— 


Din-gen Ihm Ho-ſi-an-na ſin-gen Mit hei-li-ger Be—gier. 


2. Auf, ihr betrübten Herzen, 
Der König iſt gar nah'; Hinweg all' 


3. Auf, auf ihr Vielgeplagten, 
Der König ift nicht fern; Seid fröb- 


Angſt und Schmerzen, Der Helfer | lich, ihr VBerzagten, Dort fommt der 


ift ſchon da! Seht, wie fo mancher 
Ort Hochtröſtlich ift zu nennen, Da 
wir ihn finden können Im Nacht 
mabl, Tauf’ und Wort. 


Morgenitern; Der Herr will in de, 
Noch Mit reichem Troſt euch jpeiien, 
Er mill euch Hülf' ermeiien, Ja 


dämpfen gar den Tod. 
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4. Nun hört, ihr frechen Sünder : 
Der König merfer d'rauf, Wenn ihr 
verlor’nen Kinder In vollem Laſter— 
lauf Auf Arges jetd bedacht, Ja thut 
es obne Sorgen; Gar nichts ijt ihm 
verborgen, Er giebt auf Alles Acht. 

5. Seid fromm, ihr Untertbanen, 
Der König iſt gerecht; Laßt ung die 
Mey’ ibm babnen And machen Alles 
ſchlecht. Fürwahr, er meint ed gut; 
D’rum laſſet ung die Plagen, Weldy’ 
er und ſchickt, ertragen Mit uner— 
ſchrock'nem Muth. 

6. Friſch auf, in Gott, ihr Armen, 
Der König ſorgt für euch, Er will 
durch ſein Erbarmen Euch machen 
groß und reich; Der an ein Thier 
gedacht. Der wird auch euch ernäh— 
ren; Was Menſchen nur begehren, 
Das ſteht in ſeiner Macht. 

7. Friſch auf, ihr Hochbetrübten, 
Der König kommt mit Macht; An 
ung, fein’ Derzgeliebten, Hat er ſchon 
längit gedacht. Nun wird Fein’ 
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Angſt noch Pein Noch Zorn binfin 
ung jchaden, Dieweil und Gott aus 
Gnaden Läßt feine Kinder fein. 

8. Sp lauft mit ſchnellen Schrit⸗ 
ten, Den König zu beieb’n, Diemeil 
er kommt geritten Starf, berrlic, 
janft und * Nun tretet All' 
beran, Den Heiland zu begrüßen, 
Der alles Kreuz verlüßen Und und 
erlöjen kann. 

9. Der König will bedenken Die, 
welch' er berzlich liebt, Mit köſtlichen 
Geſchenken, Als der fih jelbit und 
giebt Durch feine Gnad’ und Wort; 
Sa, König, hoch erboben, Wir ADe 
mann loben Did) freudig bier und 

ort. 

10. Nun, Herr, du giebft und 
reichlich, Wirſt jelbft doch arm und 
ſchwach; Du liebeſt unvergleichlich, 
Du jagſt den Sündern nad; D'rum 
woll'n wir dir allein Die Stimmer 
buch erſchwingen, Ein Hoflanna 
fingen Und ewig dankbar fein. 

Joh. Rift, geb. 1607, + 1667. 
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Mel. Bon Gott will idy nicht laſſen. 
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1. Mit Ernſt, ihr Men-ſchen- fin = der, Das Herz in euch be» ftellt : 
Bald wird dad Heil der Sün-der, Der wunderjtar=fe Held, 
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2. Bereitet doc fein tüchtig Den 
Mey dem großen Gaſt, Macht feine 
Steige ridtig, Laßt Alles, was er 
baftz Macht alle Babnen recht, 
Die Thal’ Laßt fein erböbet, Macht 


niedrig, 
frumm tft, gleich und ſchlecht. 




















Was 
Herz, das Demutb Iiebet, 


was hoch ftebet, 
3. Ein 


Bei Gott am böchiten ftcht;z Ein 
Her; dad Hochmuth über, Mit Angfl 
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‚ runde gebt; Ein Herz, das rich Erbarmen, Herr Sehr, ſelbſt bereit. 

tr ut Und telget Gones Leiten, Zerb in mein Herz binein Vom 

Das kann ſich recht bereiten, Zu dem | Stall und von der Krippen: Sa 

kommt Jeſus Ebritt. werden Herz und Lippen Dir ewig 
4. Ach, mache du mich Armen Sn dankbar fein. 

bieier Gnadenzeit Aus Güte und Val. Thilo, geb. 1607, + 1062. 
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Mel. Nun komm, der Heiden Heiland. 
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l. So ie‘ jet Danf DE Dar al » le Welt, Der fein Wort be⸗ſtän-dig hält, 
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Und der Sün = der Troft und Rath Bu und ber = ge = fen » det bat. 


2. Mus der alten Väter Schaar 6. Und aleichwie dein’ Zunft 
Höchſter Wunſch und Sehnen war, | war Voller Sanftmırtb, obn’ Ge— 
Und was ſie gepropbezeit, Iſt erfüllt I fabr: Alto jet auch jederzeit Deine 
in Herrlichkeit. | Sanftmutb mir bereit. 

3. Ziond Hilf und Abrams 7. Tröfte, tröfte meinen Stan, 
Lohn, Jakobs Heil, der Jungſrau | Weil ich ſchwach und blöde bin, 
Sobn, Wunderbar, Rath, Kraftund | Und des Satans ſchlaue Lit Sic 
Held, Hat ſich treulich eingeftellt. zu hoch für mich vermißt. 

4. Sei willfonnmen, o mein Heil, | 8. Tritt der Schlange Kopf ent« 
Hoflanna, o mein Theil! Nichte Du zwei, Daß ich, aller Aengſten frei, 
auch eine Bahn Dir in meinem Her= | Dir im Glauben, um und an, 
jen an. Selig bleibe zugetban ; 

5. Zeuch, du Ehrenfünig, ein, | 9. Daß, wenn bu, o Rebengfürft, 
Es geböret dir allein, Mach’ es, ‚ Prächtig wiederfonmen wirft, Sch 
nie du gerne thuft, Rein von aller | dir mög’ entgegengeh’ n Und vor dir 
Sündenluft. gerecht beſteh'n. 

Heint. Held, um 1640. 
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z Mel. Wie [hd leucht't uns der Morgenſiern. 
= — — act 
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Dr Het = land kommt! Lob = fin » get ihm, Dem Gott, 
Er fommt, der ew' =» ge Got « ted- 2.7 Und fteigt 
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dem al =» le Se=ra=-pbim Das Hei - lig! Hei = Fig! fin = gen. 
von fei = nem Him=meldthron, Der Welt den Sieg zu brin- gen. 





Preid dir! Da wir Bon den Sim-den Ret— - tung fin > den. 
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Durch dich wer = den wir ge = ne» jen. 





Höch = fted We - im 

2. Willftommen, Priedefürft und 
Held, Rath, Vater, Kraft und Heil 
der Welt! Willkommen auf der Er— 
den! Du fleideit dich in Fleiſch und 
Blut, Wirt Menfch und willft, der 
Melt zu gut, Selbit unfer Bruder 
werden. Ja du, Jeſu! Streit die 
Armen, Boll Erbarmen, Aus zu 
Sündern Ind verler'nen Menſchen— 
findern. 

3. Du bringſt uns Troſt, Zufrie⸗ 
denheit, Heil, Leben, ew'ge Selig: 
keit. Sei hoch dafür geprieſen! 
O lieber Herr, was bringen wir, 
Die Treue zu vergelten, dir, Die du 
an und bewieien ? Uns, die Wir bie 
Sm DVerderben Mühten ſterben, 
Schenkſt du Leben. Größ'res Gut 
kannſt du nicht geben. 








— — 








4. Wir bringen dir ein dankbar 
Herz, Gebeugt durch Buße, Reu' 
und Schmerz, Bereit, vor dir au wan⸗ 
deln, Und dir und unferm Nächiten 
treu, Aufrichtig, ohne Heuchelet, Zu 
leben und zu handeln. Dieß iſt, 
Herr Ehriit, Dein Begehren; Loß 
und bören, Und den Schaden, Den 
du dräu’ft, nicht auf und laden! 

5. Laß und zu unferm ew’gen 
Heil An dir in wahrem Glauben 
Theil Dur deinen Geiit erlangen s 
Auch wann wir leiden, auf dich ſeb'n, 
Stets auf dem Weg der Tugend 

geb’ n, Nicht an der Erde bangen, 

Bid wir Zu dir Mit den Frommen 
Merden kommen, Dich erheben Und 
in deinem Reiche leben. 

Unbekannt, 
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Del. Meinen Zejum laß ich nicht. 
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ge = 30 = gen, 
ei = bo = gen. 
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2. Hoſianna! je 
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gegrüßt! | Deine Majeſtät verſchließen, Ei, fo 


Komm, mir geben Dir entgegen; kennet Zion ſchon Gottes und auch 
Unſer Herz it ſchon gerüſt't, Will | Davids Sohn. 


ich Dir zu Füßen legen. 
unsern Thoren ein, Du ſollſt und 
willfommen jein. | 
3. Hoſianna! Friedensfürſt, Eh— 
renfönig,. Held im Streite! Alles, 
was du ſchaffen wirft, Das iſt unsre 
Siegesbeute. Deine Rechte bleibt 
erbibt, And dein Reich allein beitebt. 
4. Hoſianna! licher Gall, Wir 
find deine Reichsgenoſſen, Die du dir 
e.wäbler haſt; Ad, fo laß und uns 
verdroffen Deinem Scepter dienſt— 
bar fein, Herriche du in und allein. 
5. Hoſianna! fomme bald, Laß 
ung deine Sanftmuth küſſen. 
Wollte 


Zeuch zu | 


6. Hoſianna! ſteh' ung bei! O 
Herr, bilf, laß wohl gelingen, Daß 
wir obne Heuchelei Dir dag Herz 
jan Opfer bringen. Du nimmſi 
einen Jünger an, Der dir nicht ge— 
borchen Fann. 

7. Hoftanna! laß und bier An 
den Delberg dich begleiten, Bis wir 
einiteng für und für Dir ein Pial- 
menlied bereiten; Dort ift unſer 
Bethpage, Hnfianna in der Höb'! 

8. Hoſianna nah’ und fern! Eile 
bet und einzugeben. Du Gefegneter 
des Herrn, Warum willit du draußen 
fteben? Hoſianna! biſt du da? 


gleich die Knechtögeſtalt Ja, du kommſt, Hallelujab ! 


Benz. Schmolk, geb. 1672, $ 1737. 
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Mel. Nun ruhen alle Wälder. 
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Wie ſe-lig, wie ent-zü-ckend doch dein Na —— Je-ſus Chriſt! 


2. Wie groß iſt deine Stärke, Wie 
berrlich deine Werke, Wie heilig iſt 
dein Wort! Wie iſt dein Tod ſo 
troͤſtlich, Wie iſt dein Blut fo köſtlich, 
ch Fels des Heild, mein Lebens— 

ort 

3. Wie reich find deine Guben, 
Wie boch biſt du erbaben Auf dei— 
nem ſtönigsthron! Es fingen, jauch- 
zen, dienen Dir alle Serapbinen, 
Du wahrer Gott un? Menichenjobn. 


4. Wie bift du von den Banden 
Ded Grabes auferftanden, Haft 
Hol’ und Tod beftegt, Bilt unter 
Himmeldichaaren Sp herrlich auf 
gefahren, Bid Alles dir zu Füßen 
liegt! 

Wie ſüß iſt deine Lebre! Wie 
groß iſt deine Ehre! Wie berrſcheſt 
du allein! Wer wollte nicht, o Köniz, 
An Ebrfurcht untertbäntg Und gern 
in deiner Gnade fein? 
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L it Keen zieren, Empfangt | 


ibn in der Welt; Gebt jauchzend | der Einzug hält? 
Dieweil zu eurem Se- Ehren! Der Herr von Gortes Hee- 
‚ren, Der Ehrenkönig aller Welt! 

. Mer it’, wer läßt ſich bören | 


ibm entgegen, 
* Der Eprenfönig Einzug hält! 


us König aller Ehren? Der Herr | 
ber Herrlichkeit! Der iſt es, der! 
kommt prächtig, Der Derr, der ſtark 


. Erweitert Thor und Thüren! | 
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8. Erböbet Thor und Thüren, 
Den König einzuführen! Wer iſt's. 
Der König aller 


9. Preis dir von allen Frommen ! 
Du kommſt, ſei ung willfonmten 
Sm Namen unſ'res Herrn. Der 
Herr iſt Gott, der Eine, Der ung di 


und mächtig, Der Herr, der Sieger leucht't alleine Als unser Licht und 


iſt im Streit. 


| Morgenſtern! 


Phil. Fr. Hiller, geb. 1699, f 1769. 
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Mel. Der du das Loos von memen Tagen. 
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der laſt-bar'n Eſ'lin Füllen: Empfang’ ihn froh, Je-ru-ſa-lem! 
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Trag' ihm ent— 8 


Fe > 


a grü=nen Dal- men! 


D mächt'ger Herrſcher obne 
— Gewalt'ger Kämpfer ohne 
Speere, O Friedefürſt von großer 
Macht! Es wollen dir der Erde 
Herren Den Weg zu deinem Throne 
ſperren, Doch du gewinnſt ihn ohne 
Schlacht. 

3. Dein Reich iſt nicht von dieſer 
Erden, Doch aller Erden Reiche wer— 
den Dem, das du gründeſt, unter— 
than. Bewaffnet mit des Glaubens 
Werten, Zieht deine Schaar nach 
beit vier Orten Der Welt binaus 
und macht dir Bahn. 

















Sp iſt's dem Her 





=ren an-⸗ge-nehm. 


4, Und wo du fonmit berangexo- 
gen, Da ebnen jich des Meeres Wo- 
gen, Es ſchweigt der Sturm, von Dir 
bedrobt. Du fommit, auf den em— 
pörten Triften, Des Lebens neuen 
Bund zu stiften, Und ſchlägſt in 
Feſſel Sind’ und Tod. 

5. Herr von großer Huld und 
Treue, O komme du auch jetzt quf's 
Neue Zu ung, die wir find ſchwer 
verſtört! Notb iſt ed, daß du ſelbſt 
bienieden Kommſt zu erneuen deinen 
Frieden. Dagegen ſich die Welt cms 
port. 
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6. D las dein Licht auf Erden ! und die Thronen, Vereint ald Brü— 
Regen, Die Macht Der Finſterniß er— | der wieder wohnenIn Deines großem 
liegen, Und loſch der Zwietracht Vaters Haus! 
Giimmen aus, Daßp wir, die Völker | jr. Rückeri, geb. 1789. 
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Mel. Erſchienen ift dar hertlich' Tag. 
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Du wer » tbed Zi-on e = wig=lih. Balz Te = In = jab! 


2. Wir bören noch dag Gunaden— 3. Gott, was und deine Wahrheit 
wort Dom Anfang immer wieder | lehrt, Die uniern Glauben ftets ver: 
fort, Das ung den Weg zum Leben | mebrt, Laß in und bleiben, daß wir 
weiſ't, Gott set für feine Gnad' ge- | dir Rob und Preis jagen fin und für, 
preiſ't, Hallelujab ! Hallelujah! 

Joh. Oleartus, geb. 1611, f 1684. 
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Eigene Meloedie. 
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Von ei » ner Jung = frau, das it wahr, Dep freu set füb der 


— — — — — — 





— — — — — — — 
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Sort der Sohn, Jeſus Chriftus und Dre Erlöjung. 





2. Des ew'gen Vaters einig Kind 
Jetzt man in der Krippen find’, In 
unier armes Fleiſch und Blut Ver— 
Fleidet fich Dad ew ae Gut. Kyrieleis! 

3. Den aller Welt Kreis nie be— 
fehle, Der liegt in Marien Schooß; 
Er iſt ein Kindlein worden Flein, 
Der alle Ding’ erhält allein. Kyrie— 
leis! 

4. Das ew'ge Licht geht da herein, 
Giebt der Welt ein'n neuen Schein, 
Es leucht't wohl mitten in der Nacht 
Und uns des Lichtes Kinder macht. 
Kyrieleis. 


5. Der Sohn des Vaters, Gou 
von Art, Ein Gaſt in der Welt bir 
ward, Und führt und aud dem Janız 
mertbal, Er macht und Erben in 
jein'm Saal. Koricleis! 

6. Ertit auf Erden fommen arm, 
Daß er unier fich erbarm’, Und in 
dem Himmel machet reich Und feinen 
lieben Engeln gleich. SKtoricleis ! 

7. Das bat er Alled und gethan, 
Sein’ groß’ Lich’ zu zeigen an; Dep 
freu’ ſich alle Chriſtenheit Und danf’ 
ihm dep in Ewigkeit! Kvrieleis! 

M. Luther, geb. 1485, } 1546. 
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Mel. Vom Himmel hoch da komm' ich ber. 





1. Vom Him-mel Fam der En-gel Schaar, Er ⸗ſchien den 











Hir = ten of = fen » bar; Sie jag - 














ten ihn'n: Ein Kind - lein zart, 
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Das liegt dort in der Krip-pen hart, 


2. Zu Berblebem in Davids 
Stadt, Mie Micha das verkündigt 
bar! Es it der Herre Jeſus Chriit, 
Der euer Aller Heiland ift. 

3. Dep ſollt ihr billig fröhlich fein, 
Dar Hort mit euch iſt worden eing, 
Er fommt zu euch in Fleiſch und 
zul Eu'r Bruder, ift das ew'ge 

tt. 

4. Was fann euch Schaden Sünd’ 
und Tod? Ihr habt mit euch den 


wahren Gott. Laßt zürnen nur den | 


alten Feind: — Gotrd Sobn iN 
worden euer Freund. 

5. Er will und kann euch laſſen 
nicht, Sept ibr auf ibn cur” Zuver— 
ſicht; Es mögen euch viel Fechten au 
Dem ſei Trob, der’s nicht laſſen 
kann! 

6. Zuletzt müßt ihr doch baben 
Recht, Ihr ſeid nun werden Gott's 
Geſchlecht; Deß danket Son in 
Ewigkeit, Geduldig, fröblich allezeit. 

M. Luther geb. 1483. f 1546. 
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Eigene Melodie, 
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l- Lobt Gott, ihr Ehri - fien, al = le gleich, In fei- nem 





























— AEG ERER — 
— — ae wa —— — — 








boch⸗ ſien Thron, Der beut' ſchleußt auf fein Him-mel-reich Und ſchentt 


— — — — — — — — 























— 


und fei= nen Sohn, Und fchenft und fet - nen Sohn. 


2. Er kömmt aus feined Baterd| Durdy welchen Gott aufrichten wollt’ 
Schooß Und wird ein Kindlein Fein, | Sein Reich, die Ehriftenbeit. :,: 
Er liegt dort elend, nadt und bloß| 6. Erwechielt mit und wunderlich: 
Sn einem Kripvelein. :: Fleiſch und Blut nimmt er an, Und 

3. Er äußert fih al’ feiner giebt und in fein’d Vaters Reich 
G'walt, Wird niedrig und gering, | Die klare Gottbeit D’ranz :,: 

Und ninmt an fich ein’d Knechts Ge- | 7. Er wird ein Knecht, und ich ein 
ftalt, Der Schöpfer aller Ding’. :.:| Herr, Dad mag ein Wechſel fein! 

4. Er liegt an feiner Mutter | Wie Fönnt’ er doch fein freundlicher, 
Bruft, Nimmt von ihr feine Speil’, | Dad Herze = Sefulein ? 3: 

An dem die Engel ſeh'n ihr’ Luft, | 8. Heur fchleußt er wieder auf 
Denn er ift Davids Reid; :,: d’e Thür’ Zum fchönen Paradeis; 
5. Das aus fein’'m Stamm ent- | Der Cherub ftebi nicht mehr dafür ; 
prießen follt’ Sn diefer legten Zeit, | Gott fei Rob, Ehr’ und Preid. ;,: 
N. Hermann, + 1561. 


Mel, Erſchienen ift der herilich’ Tag. 
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2. Wir fingen Dir mit deinen ı 
Heer’ Aus aller Kraft Yob, Preis | 
und Ebr’, Daß dur, o lang’ gewünſch⸗ 
viel, Als ich Dich gerne lieben will. 


ter Gaſt, Dich nunmehr eingeitellet 
haft. Hallelujah. 

3. Don Anfang, da die Welt ge- 
macht, Hat fo manch’ Herz nad Dir 

ewacht; Dich hat gebofft jo lange 
Sahr? Der Väter und Propheten 
Schaar. Hallelujab. 

4. Vor Andern bat dein body be= 
gehrt Der Hirt und König deiner 
Heerd’, Der Mann, der Dir jo wohl 

efiel, Wenn er dir fang auf Saiten 
piel: Hallelujah! 

5. Ach, daß der Herr aud Zion 
fin’ Und unjre Bande von und 
nähm'! Ad, daß die Hülfe bräch' 
berein, So würde Jakob fröhlich 
fein! Hallelujah! 

6. Nun, du biſt bier, da liegeit du, 
Hältit in dem Kripplein deine Ruh'; 
Biſt flein und machſt doch Alles 
groß, Befleid’st die Welt und kommſt 
doch bloß. Hallelujab. 

7. Du febrit in fremder Haufung 
ein, Und find doch alle Himmel dein; 
Trinkſt Milch aus einer Menſchen— 
bruſt, Und biſt doch aller Engel Luſt. 
Hallelujah. 

8. Du biſt der fügte Menſchen— 


Gott der Sohn, Jeſus Chriſtus und die Erlöjung. 


9. Ich aber, dein geringjtei 
Knecht, Ich ſag' es frei und mei 
es recht: Ich liebe dich, doch nicht ſo 


Hallelujah. 

10. Der Will’ iſt da, die Kraft 
ift Elein, Doch wird Dir nicht zuwider 
fein Mein armed Herz, und was ed 
fann, Wirt du in Guaden nehmen 
an. Hallelujah. 

11. Darum bab’ ich fo guten 
Muth, Du wirft auch halten mich 
für gut; O Jeſu Chriſt, dein from— 
mer Sinn Macht, daß ich ſo voll 
Troſtes bin. Hallelujah. 

12. Bin ich gleich Sünd' und 
Laſter voll, Hab’ ich gelebt nicht wie 
ich Sol, Et kommſt du doch deß— 
wegen ber, Daß fich der Sünder zu 
dir fer”. Hallelujah. 

13. So faſſ' ich dich nun obne 
Scheu, Du macit mich alles Son: 
mers frei, Du trägit den Zorn, Du 
u. den Tod, Verfebrit in Freud’ 
al’ Angſt und North. Hallelujag. 

14. Du bift mein Haupt, bir 
wiederum Bin ich dein Glied und 
Eigenthum And will, jo viel Dein 
Seit mir giebt, Sters dienen Dir, 
wie dir's beliebt. Hallelujah. 

15. Ach will dein Hallelujab bier 


freund, Do find dir jo viel Den: | Mit Freuden fingen für und fur, 


ſchen Feind; Herodis Heer bilt did | 
für Greu'l, And bit doch nichts, als 


lauter Heil. Halleluiab. 


Und dort in deinem Ebrenfaal 
Soll's ſchallen ohne Zeit und Zubl : 


| Hallelujab ! 


P. Gerbard, geb. 1606, } 1676. 
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Mel. Alleın Hort ın der Höh' ſei Ehr'. 





1. Ich Steh’ an dei » ner Rrivve bier, 





— —— ——— — 
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O Se: fu, du meir '% ben: 


Ich jte = de, bring’ und jihenfe dir, Was du mir haft ge » 42 = ben. 























nimm Al 

2. Da ich noch nicht geboren war, 
Da biſt du ntir geboren, Und haſt 
mich Dir zu eigen gar, Eb’ ich dich 
fannt”, 


werben. 

3- Ich lag in tiefer Todesngcht, 
Du wurdejt meine Sonne, Die Son- 
ne, die mir zugebracht Yicht, Leben, 
Freud’ und Wonne. DO Sonne, die 
das wertbe Licht Des Glaubend in 
mir zugerichr’t, Wie ſchön ſind deine | 
Strablen! 

4. Sich ſehe dich met Freuden an, 
Und kann nicht ſatt mich ſehen; Und 
weil ich num nicht weiter kann: So 
rübm’ ich, mad eicheben ; DO daß 
mein Sinn ein Abgrund wär' Und 
meine Seel' ein weites Meer, Daß 
ich dich möchte faſſen! 

5. Wenn oft mein Herz in Nöthen 
weint Und keinen Troſt kann finden, 
Rufſt du mir zu: Ich bin dein 


Freund, Ein Tilger deiner Sünden; 


61. 


Mel. Warum font’ ich mich denn grämen. 





les bin, Und lab dir’d wohl ge =» 


erforen. Eb' ich durch deine | 
Hand gemacht, Da hat dein Herze 
Ichon bedacht, Wie du mein wolltelt 

















— — — — — — _ 





len. 
Was wauerſt du, mein Fleiſch und 
Bein? Du ſollſt ja guter Dinge 
Ich zable deine Schulden. 

Du frageſt nicht nach Luſt der 
Reit Noch nach des Leibes Freu— 


Br 


den. Du baft dich bet und em» 
I geitellt, An univer Statt zu leiden ; 


Suchſt meiner Seele Troſt und 


Treud’ Dur dein ſelbſteignes Here 
zelcid; Das will ich dir nicht wehren. 

1: Eins aber, boff’ ich, wirt du 
mir, Mein Heiland, nicht verſagen: 
Daß ich dich möge für und für In 
nieinem Herzen tragen. Sp laß 
es deine Wohnung ſein! Komm, 
komm und leg' in mich hinein Dich 
all' deine Freuden! 

.Zwar ſollt' ich denken, wie ge— 

Ei Sch Dich bewirthen werde; 
Du bilt der Schöpfer aller Ding’ 
Sch bin nur Staub’ und Erde! 
Dod biſt du fo cin lieber Salt, 
Daß dur noch nie verſchmähet bafl 
Den, der fein Herz dir öffnet. 

B. Gerhard, geb. 1606, } 1676. 
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Gott der Sohn, Jeſus Ehriftus und die Erlöfung. 





4. Nun hört, ihr frechen Sünder : 
Der König merfer D’rauf, Wenn ihr 
verlor'nen Kinder In vollem Laſter— 
lauf Auf Arges ſeid bedacht, Ja thut 
es ohne Sorgen; Gar nichts iſt ihm 
verborgen, Er giebt auf Alles Acht. 

5. Seid fromm, ihr Unterthanen, 
Der König iſt gerecht; Laßt uns die 
Weg' ihm bahnen Und machen Alles 
ſchlecht. Fürwahr, er meint es gut; 
D’rum laſſet ung die Plagen, Welch' 
er uns ſchickt, ertragen Mit uner— 
ſchrock'rnem Muth. 

6. Friſch auf, in Gott, ihr Armen, 
Der König ſorgt für euch, Er will 
durch ſein Erbarmen Euch machen 
groß und reich; Der an cin Thier 
gedacht, Der wird auch euch ernäb- 
ren; Was Menjchen nur begebren, 
Das ſteht in feiner Macht. 

7. Friſch auf, ihr Hocbetrübten, 
Der König kommt mit Macht; An 


ung, fein’ Herzgeliebten, Hat er ſchon 
Nun wird fein’ 


längſt gedacht. 


Angit noch Pein Noch Zorn binfin 
und jchaden, Diemweil und Gott aus 
Gnaden Läßt feine Kinder jet. 

8. So lauft mit jchnellen Schrit- 
ten, Den König zu beieb’n, Diemeil 
er kommt geritten Starf, berrlic, 
fanft und on. Nun tretet A’ 
beran, Den Heiland zu begrüßen, 
Der alles Kreuz verfüßen Und und 
erlöjen kann. 

9. Der König will bedenfen Die, 
welch' er berzlich liebt, Mit köſtlichen 
Geſchenken, Als der fih jelbit und 
giebt Durch feine Gnad’ und Wort; 
Sa König, hoch erboben, Wir Abe 
an loben Dich freudig bier und 

ort. 

10. Rum, Herr, du giebft und 
reichlich, Wirft jelbft doch arm und 
ſchwach; Du liebeft unvergleichlich, 
Du jagſt den Sündern nad; D’rum 
woll'n wir dir allein Die Stimmer 
buch erſchwingen, Ein Hoſianna 
fingen Und ewig danfbar fein. 

Sch. Riſt, geb. 1607, + 1667. 


49. 


Mel. Bon Gott will idy nicht laſſen. 





I. Mit Ernft, ibr Men-fchen = fin = der, Das Herz in euch be=ftellt : 
Bald wird dad Heil der Sün=der, Der wunderſtar-ke Held, 























Den Gott aus Gnad’ allein Der Welt zum Licht und Le =» ben 
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Ber = ſpro-chen bat zu He = ben, Bei Alb-len keh-ren ein. 

2, Bereitet doch fein tüchtig Den | niedrig, was hoch ſtehet, Was 
Mey dem großen Salt, Macht feine krumm tft, gleiih und fchlecht. 
Steige ridtig, Laßt Alles, was er| 3. Ein Herz, dad Demutb liebet, 
haßt; Macht alle Bahnen recht, Bei Gott am böchſten ſtebt; Ein 
Die Thal’ laßt fein erböhet, Macht | Herz, das Hochmuth über, Mit Angfl 
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„ Brunde gebt; Ei Serr, das rich Erbarmen, Herr Jeſu, ſelbſt bereit. 

ey dt Und iolget Gottes Leiten, Zeſich in mein Herz binein Vom 

Das kann ſich recht bereiten, Zu dem | Stall und von der Krippen: Sy 

kommt Jeſus Cbriſt. werden Herz und Lippen Dir ewig 
4. Ach, mache du mich Armen Sn | dDanufbar fein. 

bieier Ginadenzeit Aus Güte und Val. Thilo, geb. 1607, + 1062. 
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Mel. Nun komm, der Herden Heiland. 
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1. Gott jet Dank durch al > le Welt, Der ſein Wort be⸗ſtän-dig bält, 
— — —— — 


—— — ⸗ — 
Pe Fe lee 


— en 
Und der Sün » der Troft und Rath "Zu und ber = ge » fen > det bat. 


2. Was der alten Väter Schaar | 6. Und gleichwie dein’ Zrfumft 
Höchſter Wunſch und Sehnen war, | war Voller Sanftmırtb, obn’ Ge— 
Und was fie gepropbezeit, Iſt erfüllt | fahr : Alfo Set auch jederzeit Deine 
in Herrlichkeit. Sanftmuth mir bereit. 

3. Ziond Hilf? und Abramd | 7. Tröfte, tröfte meinen Sinn, 
Lohn, Jakobs Heil, der Iungfrau | Weil ich ſchwach und blöde bin, 
Sohn, Winderbar, Rath, Kraftund | Und des Satans ſchlaue Lit Sich 
Held, Hat ſich treulich eingeftellt. zu boch für mich vermißt. 

4. Sci willfommen, o mein Heil, | 8. Tritt der Schlange Kopf ent« 
Hoflanna, o mein Theil! Nichte Du | amei, Daß ich, aller Aengſten frei, 
auch eine Bahn Dir in meinem Her: | Dir im Glauben, um und an, 
jen an. Selig bleibe zugerban ; 

5. Zeuch, du Ehrenfönig, ein, | 9. Daß, wenn du, o Lebensfürſt, 
Es geböret dir allein, Mach’ es, Prächtig wiederkommen mirft, ich 
mie du gerne thuft, Rein von aller | dir mög’ entaegengeh’n Und vor Dir 
Sündenluft. gerecht beſteh'n. 

Heiur. Held, un 1640. 
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Mel. Wie ſchön leucht't uns ber Morgenſtern. 
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1. Der Hei— land fommt! Lob = fin = get ibm, | Dem Gott, 
Er fommt, der ew’« = ge Got » ted u Und ſteigt 
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Gott der Sohn, Jeſus Chriſtus und die Erlöfung. 


—— see 


dem al =» le Se—-ra-phim Das Hei-lig! Hei-lig! fin = gen. 
von jei = nem Him-meldthron, Der Welt den Sieg zu brin=gen. 
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Preis dir! Da wir Bon den Sinm-den Ret— - tung ung fin = dem. 


—— 




















Höch-ſtes We— im! 

2. Willtommen, Friedefürft und 
Held, Rath, Bater, Kraft und Heil 
der Welt! Willkommen auf der Er» 
den! Du Fleideit dich in Fleisch und 
Blut, Wirt Menich und willit, der 
Welt zu gut, Selbit unier Bruder 
werben. Ja du, Jeſu! Stredit die 
Armen, Boll Erbarmen, Aus zu 
Sündern And verlor'nen Menſchen— 
findern. 

3. Du bringſt uns Troſt, Zufrie⸗ 
denheit, Heil, Leben, ew'ge Selig: 
fett. Sei hoch dafür geprieſen! 
O lieber Herr, was bringen wir, 
Die Treue zu vergelteu, dir, Die du 
an und bewieſen ? Uns, die Wir bie 
Im BVerderben Müßten jterben, 
Schenkſt du Leben. Größ’red Gut 
faunjt du nicht geben. 


























Durch dich wer = den wir ge= ne = jen. 


4. Wir bringen dir ein dankbar 
Herz, Gebeugt durch Buße, Reu’ 
und Schmerz, Bereit, vor Dir au ware 
deln, Und dir und unferm ächiten 
treu, Aufrichtig, obne Heuchelei, Zu 
leben — zu handeln. Dieß iſt, 
Herr Chriſt, Dein Begehren; Loß 
uns hören, Und den Schaden, Den 
du dräu'ſt, nicht auf ung laden! 

5. Laß und zu unſerm ew'gen 
Heil An dir in wahrem Glauben 
Theil Durch deinen Geiſt erlangen; 
Auch wann wir leiden, auf dich fch’n, 
Stetd auf dem Wen der Tugend 
geh n, Nicht an der Erde bangen, 

id wir Zu dir Mit den Frommen 
Werden fonımen, Dich erheben Und 
in deinem Reiche leben. 

Unbefannt, 


Diel. Meinen Jejum laß ich nicht. 


za. 
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fi - an - na! Da - vidd Sobn Kommt in Bi=- on ein⸗ 
ihm den Thron, Sept ibm tau = jend Eh— 
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ge = 30 = gen, 
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Streu=et Pal= men, ma = det Bahn, 
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2. Hoſianna! fe 
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gegrüßt! | Deine Majeſtät verſchließen, Ei, fo 


Komm, wir geben Dir entgegen; | fennet Zion ſchon Gottes und auch 


Unier Herz iſt ſchon gerüſt't, Will 
ſich dir zu Füßen legen. 
unsern Thoren ein, Du ſollſt und 
willkommen jein. 

3. Hoſianna! Friedensfürſt, Eh» 
renfönig, Held im Streite! Alles, 
was du Schaffen wirft, Das tft unfre 
Siegesbeute. Deine Rechte bleibt 
erböht, Und dein Reich allein beitebt. 

4. Hoſianna! licher Salt, Mir 
find deine Reichsgenoſſen, Die du dir 
e.wäblet bat; Ach, fo laß und uns 
verdroifen Deinem Scepter dienſt— 
bar fein, Herrſche du in und allein. 

5. Hoſianna! komme bald, Laß 
uns deine Sanftmuth küſſen. 


Zeuch zu 


Davids Sohn. 

6. Hoſianna! ſteh' uns bei! O 
Herr, hilf, laß wohl gelingen, Daß 
wir obne Heuchelei Dir dag Herz 
* Opfer bringen. Du nimmſi 
einen Jünger an, Der dir nicht ge— 
horchen kann. 

7. Hoſianna! laß und bier An 
den Delberg dich begleiten, Big wir 
einſtens für und für Dir ein Piale 
menlied bereiten; Dort ift unfer 
Bethpage, Hnfianna in der Höb’! 

8. Hoſianna nah’ und fern! Eile 
bei und einzugeben. Du Gefegneter 
des Herrn, Warum millit bu draußen 
fteben? Hoſianna! biſt du da? 


Wollte gleih die Snechtögeitalt |-Ia, du kommſt, Hallelujab ! 


Ben. Schmolk, geb. 1672, + 1737. 
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Mel. Nun ruhen alle Wälder. 
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2. Wie groß tft deine Stärfe, Wie 
berrfich deine Werke, Wie heilig iſt 
dein Wort! Wie ift dein Tod fo 
troͤſtlich, Wie iſt dein Blut fo köſtlich, 
a Fels des Heild, mein Lebens— 

ort! 
3. Wie reich find deine Gaben, 
Wie boch biſt du erhaben Auf dei— 
nem Königsthron! Es ſingen, jauch— 
zen, dienen Dir alle Serapbinen, 





IS 
St 


doch dein Na = = ne, Je⸗ſus Chriſt! 








4. Wie biſt du von den Banden 
Des Grabes auferftanden, Haft 
Höll' und Tod befiegt, Biſt unter 
Himmelsſchaaren Sp herrlich aufs 
gefahren, Bid Alles dir zu Füßen 
liegt! 

5. Mie ſüß iſt deine Lehre! Wie 
groß iſt deine Ehre! Wie berrichent 
du allein! Wer wollte nicht, o Köniz, 
In Ebrfurcht untertbäntg Und gern 


Du wahrer Gott und Menſchenſohn. in deiner Gnade ſein? 
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e pr Ebrenpforten zieren, Empfangt | 
ihn in der Welt; Geht jauchzend | 
ibm ent gegen, Dieweil zu eurem Se— 
ern Der Ehrenkönig Einzug hält! 

. Wer it’, wer laͤßt ſich bören 
us König aller Ehren? Der Herr 
der Herrlichkeit! 


6. Erweitert Thor und Tbhüren! | 


Gott der Sohn, Jeſus Chriſtus und die Erlöfung. 


8. Erböber Thor und Thüren, 
Den König einzuführen! Wer iſt's, 
der Einzug hält? Der König aller 
‚Ehren! Der Herr von Gottes Hee— 
ren, Der Ehrenkönig aller Welt! 

9. Preis dir von allen Frommen! 


Du kommſt, ſei uns willfonmen 
Der iſt es, der Im Namen unſ'res Herrn. 


Der 


kommt prächtig, Der Herr, der ſtark Herr iſt Gott, der Eine, Der und er— 
und mächtig, Der Herr, der Sieger , leuchr’t alleine Als unser Licht und 


iſt im Streit. 


| Morgenftern! 


Phil. Fr. Hiller, geb. 1699, f 1769. 
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der laſt-bar'n Eſ'lin Füllen; Empfang’ ibn frob, Je-ru-ſa-lem! 
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Tray’ ihm ent» rn s 














mit grü=snen Dal- men! So iſt's dem Her— 


O mächt'ger Herricher obne 
See, Gewalt'ger Kämpfer obne 
Speere, O Friedefürit von großer 
Macht! Ed wollen dir der Erde 
Herren Den Weg zu Deinen Throne 
iverren, Doch du gewinnſt ihn obne 
Schlacht. 

3. Dein Reich iſt nicht von dieſer 
Erden, Doch aller Erden Reiche wer— 
den Dem, das du gründeſt, unter: 
than. Bewaffnet mit des Glaubens 
Werten, Ziebt deine Schaar nach 
ben vier Orten Der Welt binaus 
und macht dir Bahn. 


gen Frie » dend -pal— men, 











— — — — 


ren an-ge-nehm. 


4. Und wo du kommſt herangezo— 
gen, Da ebnen ſich des Meeres Wo— 
gen, Es ſchweigt der Sturm, von dir 
bedroht. Du kommſt, auf den em— 
pörten Triſten, Des Lebens neuen 
Bund zu ſtiften, Und ſchlägſt im 
Feſſel Sind’ und Tod. 

5. O Herr von großer Huld und 
Treue, O komme du auch jetzt quf's 
Neue Zu ung, die wir find ſchwer 
verſtört! Notb tt eg, daß du ſelbſt 
bienieden Kommſt zu erneuen deinen 
Frieden, Dagegen ſich die Welt em» 
port, 
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6. DO laß dein Licht auf Erden ! und die Tbhronen, Bereint ald Brü- 
Regen, Die Macht der Finſterniß er- Der wieder wohnen n Deines großem 
liegen, Und löſch' der Zwietracht Vaters Haus! 

Glimmen aus, Dad wir, die Völker jr. Rüderı, geb. 1759. 


55. 


Mel. Erſchienen iſt der hertlich' Tag. 
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2. Wir bören noch das Gnaden— 3. Got, was und deine Wahrbett 
wort Dom Anfang immer wieder | lebrt, Die unſern Glauben fters vers 
fort, Dad und den Weg zum Leben | mebrt, Laß in und bleiben, dar wir 
weiſ't, Gott sei für feine Gnad' ge- | dir Rob und Preis jagen für und für, 
preiſ't, Hallelujah! Hallelujah! 

Job. Olearius, geb. 1611, f 1684. 
2. Die Geburt des Herrn. Weihnachtslieder. 
> 
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Gott der Sohn, Jeſus Chriſtus und Die Erlöfung. 





3. Des ew’gen Vaterd einig Kind 
Jept man in der Krippen find't, In 
unter armes Fleiſch und Blut Ver— 
Fleidet fich das em ne Gut. Kyrieleis! 

3. Den aller Welt Kreis nie be= 
ſchleß. Der liegt in Marien Schooß; 
Er iſt ein Kindlein worden Flein, 
ve alle Ding’ erhält allein. Korie- 
eis! 

4. Das ew'ge Licht geht da herein, 
Giebt der Welt ein'n neuen Schein, 
Es leucht't wohl mitten in der Nacht 
Und uns des Lichtes Kinder macht. 
Kyrieleis. 


5. Der Sohn des Vaters, Go 
von Art, Ein Gaſt in der Welt bir 
ward, Und führt und aud dem Janı- 
mertbal, Er macht und Erben in 
jein'm Saal. Kvrieleis! 

6. Er iſt auf Erden fommen arm, 
Daß er unfer ficb erbarm', Und in 
dem Himmel machet reich Und feinen 
lieben Engeln gleich. Kyrieleis! 

7. Das bat er Alles und getban, 
Sein’ groß’ Lieb’ zu zeigen an; Dep 
freu’ ſich alle Chriſtenheit Und danf 
ihn dep in Ewigkeit! Kvrieleis! 

M. Luther, geb. 1485, } 1546. 


57. 


Mel. Vom Himmel hoch da komm' ich ber. 
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. 
Das liegt dort in der Krip » pen bart, 


2. Zu Berblebem in Davide 
Stadt, Mie Micha das verfindigt 
bat! Es iſt der Herre Jeſus Chriſt, 
Der euer Aller Heiland iſt. 

3. Dep ſollt ibr billig fröhlich ſein, 
Daß Sort mit euch iſt worden eins, 
Er fomme zu euch in Fleiſch und 
Al Eu’r Bruder, ift das ew'ge 

tt. 


4. Mas fann euch Schaden Sünd’ | Geichlecht ; 


alten Feind: — Gon's Sobn in 
worden euer Freund. 

5. Er will und kann euch laſſen 
nicht, Sept ibr auf ibn eur’ Zuver— 
führt; Es mögen euch viel Fechten an 
Dem ſei Troß, der's nicht laſſen 
kann! 

6. Zuletzt müßt ihr doch baben 
Recht, Ihr Seid num worden Gott'o 
Def danket Gon in 


und Tod? hr babt mit euch den | Ewigkeit, Geduldig, fröblich allexeit. 


vahren Gott. Laßt zürnen nur den 


M. Luther geb. 1483, + 1546. 
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Und ſchenkt und fei » nen Sohn. 


2. Er kömmt aus ſeines Baterd| Durch welchen Gott aufrichten wollt? 
Schooß Und wird ein Kindlein Fein. | Sein Reich, die Ehriftenbeit. :,: 


Er liegt dort elend, nackt und bloß 
In einem Kripvelein. :,: 


6. Er wechſelt mit und wunderlic: 
Fleiſch und Blut nimmt er an, Und 


3. Er äußert ſich al’ feiner giebt und in fein’d Vaters Reich 


G'walt, Wird_niedrig und gering, 
Und nimmt an fich ein’d Knechts Ge⸗ 
ſtalt, Der Schöpfer aller Ding'. 


Die klare Gottbeit D’ranz ,: 
7. Er wird ein Knecht, und ich ein 
: Herr, Das mag ein Wechlel fein! 


4. Er liegt an feiner Mutter Wie fünnt’ er doch fein freundlicher, 


Bruft, Nimmt von ihr feine Speiſ', 
An dem die Engel jeb’n ihr’ Luſt, 
Denn er iſt Davids Reid; :,: 

5. Das aus fein’'m Stamm ent- 
prießen follt’ In dieſer legten Zeit, 


Das Herze = Sefulein? 3: 
8. Heut’ ſchleußt er wieder auf 


d’e Thür' Zum ſchönen Paradeid; 


Der Eherub ſteht nicht mehr dafür; 


Gott jei Lob, ne und Preid. »: 
N. Hermann, t 1561. 
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Mel, 





Erſchienen ift der herrlich’ Tag. 
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56 Gott der Sohn, Jeſus Chriſtus und die Erlöjung. 

2. Wir fingen Dir mit deinem: 9. Ich aber, bein geringiter 
Heer’ Aus aller Kraft Lob, Preis Knecht. Ich ſag' es mei uud mein’ 
und Ehr', Daß dur, o lang’ geminfih- . es recht: Jch liebe Dich, Doch nicht je 
ter Gaft, Dich nunmehr eingejteller | viel, Als ich Dich gerne lieben will. 


baft. Hallelujah. 

3. Don Anfang, da die Welt ge— 
macht, Hat jo manch’ Herz nach dir 
Dich hat gebofft jo lange 


Hallelujah. 

10. Der Will' iſt da, die Kraft 
iſt klein, Doch wird dir nicht zuwider 
ſein Mein armes Herz, und was es 


abr? Der Väter und Propheten kann, Wirſt du in Gnaden nehmen 


Schaar. Hallelujab. 

4. Bor Andern bat dein hoch be- 
nebrt Der Hirt und König deiner 
Heerd’, Der Mann, der dir jo wohl 

efiel, Wenn er dir jang auf Saiten- 
Piel. Hallelujah! 

5. Ab, daß der Herr aus Zion 
fün’ Und unire Bande von ung 
nähm'! Ad, daß die Hülfe bräch' 
berein, So würde Jakob fröhlich 
fein! Hallelujah! 

6. Nun, du biſt bier, da liegeſt du, 
Hältſt in dem Kripplein deine Ruh'; 
Biſt klein und machſt doch Alles 
groß, Bekleid'ſt die Welt und kommſt 
doch bloß. Hallelujah. 

7. Du febrit in fremder Hauſung 
ein, And find doch alle Himmel dein; 
Trinkſt Milch aus einer Menſchen— 
brust, Und biſt doch aller Engel Luſt. 
Hallelujab. 

3. Du bit der ſüß'ſte Menſchen- 
freund, Doch find dir jo viel Den: | 
chen Feind; Herodid Heer bält Dich . 
jür Greu'l, And biſt doch nichts, als! 
lauter Heil. Halleluiab. 


an. Hallelujah. 

11. Darum bab’ ich jo guten 
Muth, Du wirft auch balten mich 
für gut; O Jeſu Chriſt, dein from: 
mer Sinn Macht, dap ich jo voll 
Irvites bin. Hallelujah. 

12. Bin ich gleich Sünd' und 
Laſter voll, Hab’ ich gelebt nicht wie 
ich ſoll, Ei kommſt Du doch deß— 
wegen ber, Daß ſich der Sünder zu 
dir Febr”. Ballelujab. 

13. So faſſ' ih dich nun obne 
Scheu, Du machſt mich alles Jam— 
merd frei, Du trägſt den Zorn, Du 
würgit den Tod, Verfebrit in Freud’ 
al’ Angſt und Noth. Halleluiay. 

14. Du bit mein Haupt, bir 
wiederum Bin ich dein Glied und 
Eigentbum Und will, jo viel dein 
Geiſt mir giebt, Sters dienen Dir, 
wie dir's beliebt. Hallelujah. 

15. ch will dein Hallelujah bier 
Mit Freuden fingen für und fur, 
Und dort in deinem Ebreniaal 
Soll's ichallen ohne Zeit und Zubl : 


| Hallelujab ! 


P. Gerbard, geb. 1606, +} 1676. 
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Del. Allen Bor ın der Höh' ſei Ehr'. 


l. Ich fteh’ an dei - ner Krippe bier, 
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m er bin, es er; mein Geiſt und Sim, Herz, Seel' und Murb, 

















m AL = 1e8 bin, Und laß dir’d wohl ge - z I: : fm. 
. Da ich noch nicht geboren war, Was wauerſt du, mein Fleiſch und 

Da bit du ntir geboren, Und bat Bein? Du ſollſt ja guter Dinge 
mich dir zu eigen gar, Eb’ ich dich KL F Ich zable deine Schulden. 
kannt', erkoren. Eh’ ich durch deine 6. Du Frage ſt nicht nach Luſt der 
Hand gemacht, Da hat dein Herze Welt, Noch nach ded Leibes Freu— 
ſchon bedacht, Wie du mein wollteſt den. Du baſt dich bet und ein— 
werden. geſtellt, An univer Statt zu leiden; 

3. Sch lag in tiefer Todesnacht, Suchſt meiner Seele Troft und 
Du wurdeſt meine Sonne, Die Sons | Freud' Durch dein ſelbſteignes Here 
ne, die mir zugebracht Licht, Leben, Ken: Das will ich Dir nicht wehren. 
Freud’ und Wonne. O Sonne, die . Eins aber, boff’ ich, wirt du 
das wertbe Licht Des Glaubens in mir. Mein Heiland, nicht — 
mir zugericht't, Wie ſchön ſind deine Daß ich dich möge für und für J J 
Strahlen! meinem Herzen tragen. So 

4. Ich ſehe dich mit Freuden an, es deine Wohnung ſein! Komm, 
Und kann nicht ſatt mich ſehen; Und komm und leg' in mich hinein Did) 
weil ich num nicht weiter Fan : So a all! deine Freuden! 
rühm' ich, was geicheben ; O daß . Zwar ſollt' ich denken, wie ge— 
mein Sinn ein Ab bgrund wär” Und — Ich dich bewirthen werde; 
meine Seel’ ein weites Meer, Daß | Du biſt der Schöpfer aller Ding, 
ich dich möchte faſſen! Sch bin nur Staub’ und Erde! 

5. Wenn oft mein Herz in Nötben | Doc biſt du fo ein lieber Gaſt, 
meint Und feinen Troſt fann finden, | Daß du nocd nie verſchmähet bar 
Rufft du mir zu: Sch bin dein, Den, der fein Herz dir öffnet. 
Freund, Ein Tilger deiner Sünden ; B. Gerhard, geb. 1606, } 1676. 
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Mel. Warum font" ich mich denn grämen. 
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2. Heute geht aus feiner Kammer 
Gottes Held, Der die Welt Reißt aus 
allen Jammer. Gott wird Menſch, dir 
Mensch zu Gute, Gottes Sind, Das 
verbind’t Sich mit unferm Blute. 

3. Sollt' und Gott nun können 
baſſen, Der und giebt, Was er liebt 
Ueber alle Magen? Gott giebt, 
unſetm Yeid zu wehren, Seinen 
Sohn Aus dem Thron Seiner 
Macht und Ehren. 

4. Sollte von und fein gefebret, 
Der ſein Rei Und zugleich Sic) 
jeloft und verchret? Soll und 
Gottes Sohn nicht lieben, Der jept 
kömmt, Bon und nimmt Was und 
will betrüben? 

5. Hätte vor der Menichen Orden 
Unser Heil Einen Gräu'l, Wär’ er 
nicht Menich worden, Hätt' er Luſt 
zu unierm Schaden, Ei, jo wird’ 
Unſ're Bürd’ Er nicht auf fich Inden. 

6. Er nimmt auf ſich, was auf 
Erden Wir gethan, Giebt ſich au, 
Unſer Lamm zu werden; Unjer 
Lamm, das für ung jtirbet Und bei 
Sort Für den Tod Gnad’ und Fried’ 
erwirbet. 

7. Nun, er liegt in feiner Krip— 
pen, Rust zu ſich Mich und_ dich, 
Spricht mit fügen Lippen: Laſſet 
fabren, lieben Brüder! Was euch 
auält, Was euch feblt, Sch bring’ 
Alles wieder. 

s. Ei, jo kommt und laßt und 
laufen, Stellt euch ein, Groß und 
Rein, Eilt mit großen Haufen; 
Liebt den, Der vor Liebe brennet; 
Schaut den Stern, Der euch gern 
Licht und Yabial gönnet. 


Sort der Sohn, Jeſus Epriftus und die Erlofung. 


9. Die ihr ſchwebt in großen Lei» 
den, Sebet! bier Zt die Thür’ Zu 
den wahren Freuden. Faßt ibn 
wohl, er wird euch führen An den 
Drt, Da hinfort Euch fein Kreuz 
wird rübren. 

10. Wer fib fühlt beſchwert im 
Herzen, Wer empfind’t Seine Sind’ 
Und Gewifjensichmerzen, Sei ge» 
troft; bier wird gefunden, Der in 
Eil' Mader heil Die vergift’ten 
Wunden. 

11. Die ihr arm feid und elende, 
Kommt herbei, Wüllet frei Eured 
Glaubens Hände. Bier find alle 

uten Gaben Und dad Gold, Da ihr 
—* Euer Herz mit laben. 

12. Süßes Heil! laß dich ums 
fangen! Laß mich dir, Meine Zier! 
Unverrückt anhangen. Du biſt mei— 
nes Lebens Leben; Nun kann ich 
Mich durch dich Wohl zufrieden geben 

13. Meine Schuld kann mich 
nicht drücken; Denn du baſt Meine 
Laſt A’ auf deinem Rüden; Kein 
Fleck iſt an mir zu finden, Sch bit 
gar Nein und Elar Aller meiner 
Simden. . 

14. Sch bin rein um deinetwillen 
Du giebit g'nug Ehr’ und Schmud 
Mic darein zu büllen. Sich will Dich 
in's Herze fchließen, O mein Rubm, 
Edle Blum’! Yap dich recht ger 
nießen! 

15. Ich will dich mit Fleiß be 
wahren, Ach will dir Leben bier, 
Dir will ich abfahren; Mit dir will 
ich endlich fchweben, Boller Freud”, 
Obne Zeit, Dort im andern Leben. 

Paul Werbarod, geb. 1606, } 1676 
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IRel, Yobe den Herren, den mächtigen König der Ebren. 
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2. Jauchzet, ibr Himmel, frob- 
(odet, ibr Enden der Erden! Gott 
und der Sünder die follen zu Freun— 
den nun werden. Friede und Freud’ 
Mird und verfündiget beut’ ; Freuet 
euch, Hirten und Heerden! 

3. Sebet dieß Wunder, wie tief 
fih der Hächite bier beuget; Schet 
die Piebe, die endlich als Liebe fich 
zeiget! Sort wird ein Kind, Träget 
und tilget die Sünd'; Alled anbetet 
und ſchweiget! 

4 Gott ift im Fleiſche! 
wer kann dieß Gebeimniß veriteben ? 
Bier tit die Pforte des Lebens nun 
öffen zu ſehen; Geber hinein, Mit 
diefem Kinde zu fein, Die ihr zum 
Bater wollt geben! 

3. Halt du denn, Höchfter, auch 
meiner noch wollen gedenfen? Du 
willjt Dich felber, Dein Herze der Liebe 
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o freund = lih und nah’ 




















mir fchenfen. Sollt’ nicht mein 
Sinn Innigſt fich freuen darin Und 
fih in Demuth verienfen ? 

6. König der Ehren! aus Liebe 
geworden zum Kinde, Dem ich auch 
wieder mein Herze in Liebe verbinde, 
Du ſollſt es fein, Den ich erwähle 
allein; Ewig entiag’ ich der Sünde! 

7. Süßer Immanuel, werd’ auch 
geboren inwendig! Komm’ doc, 
mein Heiland, und laß nich nicht 
länger elendig; Wobne in mir, 
Mac’ mich ganı Eines mit dir, Und 
mich belebe bejtändig ! 

8. Menfchenireund Jeſu! dic 
lieb’ ich, dich will ich erbeben; Laß 
mich doch einzig nad deinem Ges 
fallen num leben; Gieb mir auch 
bald, Sefu, die Kindesgeftalt, An dir 
alleine zu Fleben! 

G. Teritcegen, geb. 1697, + 1769. 
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2. Die Bölfer baben Dein gebarrt, 
Bis daß die Zeit erfüllet ward; Da 
fandte Gott von jeinem Thron Das 
Heil der Welt, dich, feinen Sobn. 

3. Wenn ih dieß Wunder falten 
will, Sp itebt mein Geilt vor Ehr— 
furcht Still; Er betet an und er er— 
mißt, Daß Gottes Lieb' unendlich it. 

4. Damit der Simder Gnad’ er: 
hält, Erniedrigft du dich, Herr der 
Welt, Nimmt ſelbſt an unirer 
Menichbeit Theil, Erſcheinſt im 
Fleiſch, wirft unser Heil. 

5. Dein Könm, Zion, kommt zu 
dir. „Sch komm', im Buche ftebt 
von mir: Gott, deinen Willen thu' 
ich gern.“ Gelobt jei, der da kommt 
im Herrn! 

6. Herr, der du Menich geboren 
wirft, Immanuel und Friedefürſt, 
Auf den die Völker boffend ſah'n, 
Dich bet’ auch ich, mein Heiland, an. 

7. Du, unfer Heil und höchſtes 


Gott der Sohn, Jeſus Chriſtus und die Ertöfung. 


Gut, Vereineit dich mit Fleiſch und 
Blut, Wirt unfer Freund und Bru 
der bier, Und Gotted Kinder wer— 
den wir, 

8. Gedanke voller Majeftät, Du 
bift e3, der das Herz erböht! Ge— 
danfe voller Seligkeit, Du bift es, 
der Dad Herz erfreut. 

9. Dird Eines Sünde fick die 
Melt. Ein Mittler iſt's, der fie er: 
hält. Was zag' ich nun, wenn Der 
mich ſchützt, Der in des Daterd 
Scoofte ſitzt? 

10. Jauchz't, Himmel, Die ihr ifin 
erfuhr't, Den Tag der beiligſten Gr: 
burt; Und Erde, die ihn heute fiebt. 
Sing’ ibm, dem Herrn, em need 
Lied! 

11. Herr, der du und den Tag 
gemacht, Der und fo großes Heil 
gebracht, Dich preiſe, was Durch 
Jeſum Chrift Im Himmel und auf 
Erden iſt! 

Ghr. Fr. Geflert, geb. 1715, f 1769. 


64. 


Mel. Wie Schön leucht't ung der Morgenitern, 
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1. Ver-za-ge, Volk der Chri-ſten, nicht! 
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Des wab:ren Got = ted Sohn und Ruhm Stürzt al = ler 
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fe - ben guch jein Licht Ind fin den den Er = ret » ter. 
GH: Ken Säu-len um, Die Bil - der fal= jeher Götter. 





Selbſt Hirt Sei- ner Heer = de, und die Er 
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Gott wird 
cn nt omas me ana = 
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= de ſieht voll Freu-den 














Gott ſelbſt ſei-ne Heer = de wei-den. 
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3. Der Gottbeit Fülle wohnt in | 5. Mein Glaube fei mein Dank— 
bir, Dur di, mein Deil, fommt  altar, Stier bring’ ich mich zum Ovfer 
Short zu mir Und fchenft mir feine ' dar, Dir, der Verlaſſ'nen Tröiter. 
Liebe. Wie dank’ ich dir, wie preiſ' Sich bete dich in Demutb an; Wer 
th dich? Du wirft mir gleich, ein Fit, der mich verdammen kann? 
Menſch, wie ich, Daß ich nicht hülf— | Ich bin ja dein Erlöt’ter. Bon dir 
(03 bliebe. Danfvoll, Herr, Soll! Strömt mir Gnadenfülle, Rab' und 
Mein Gemütbe deine Güte bach er: | Stille, Licht und Seen Find' ich, 
feben, Du, mein Heiland, bijt mein | Herr, auf Deinen Wegen. 
eben. | 6. Dir will ich ewig dankbar ſein— 
3. Es deckte Finſterniß die Welt. Mich gläubig deiner Liebe freu'n 
Du haſt die finſt're Welt erbellt, | Und immer dein gedenfen. Mein 
Dep freuen ſich die Frommen. | Weihrauch ſei Geber und Fleb'n; 
Bom Anfgang big zum Niedergang | Hin auf dein Bei'viel will ich ſeb'n, 
Frihallt der Bölfer Lobgeſang, Die Wenn bier mid Velden kränken. 
anzubeten kommen. Wie blind, | Hab’ ich Wenig Gold im Yeben bin: 
Herr, find, Die dich haſſen, ſich niht zugeben, vol Erbarmen Diem’ ih, 
lalien, Gott belehren, Stb zum | wie ich fann, den Armen. 
Vater zu befebren. | 7. Verſich're mich durch deinen 
4. Ein Herz, das deine Wabrbeit Geiſt, Daß du für mich erböbet ſei'ſt, 
liebt, Und ſich dir willig übergiebt, Den Himmel nın zu geben. Bin ich 
Das kannſt du nicht verſchmäben. nur meines Heils gewiß, Soll feine 
Wer ſeine Hoffnung auf dich ſetzt, Macht der Finſterniß Mich bindern, 
Und ſich in deinem Wort ergötzt, dir zu leben. Für mich Kann ich 
Der ſoll dic ſelbſt einſt ſeben. Nichts vollbringen; bilf mir ringen, 
Dein Licht Iſt nicht Bei dem Sün- Freund der Seelen, Ich will Deinen 
der, deine Kinder find die Frommen, | Ruhm erzählen. 
Welche gläubig zu dir kommen. | Unbekannt. 


69. 


et. Refus, meine Zuverſicht. 
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1. Got » tes und Ma-ri--en Sobn, Den, um un = fer Leid zu 
Gott von fei:nem Him- meld: thron In die Melt bat wol-len 





Sei willfommen, großer Held, Du geprieſ'nes Licht der Welt! 


2, Drine Freudenanfunft macht, 8. Und zu Picbe kommſt du bier 
Zap mir Alle fröblich fingen, Da die | In das dumfle Thal der Erde: Ach, 
Enzel in der Nacht Die gewimichte | daß Herz und Zunge dir Ewig, 
Betſchaft bringen: Kommt, nun iſt ewig danfbar werde! Sandz’t, ibr 
der Heiland dat Gott frei Dauf, | Völfer, rübm't und preif’t Den, der 
Hallelujab! euch nun leben beißt. 
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4. Jetzt iſt Alles wieder da, Was 
uns Adam einſt verloren. Menſchen, 


ſingt: Hallelujah! Gotted Sobn iſt 


Menſch geboren! Stimmet mit den 
Engeln an, Rühm't, was er an euch 
gethan. 


5. Ehre ſei-Gott in der Höb', 
Und auf Erden lauter Friede. Fer— 
ner mache Leid und Weh' Nimmer— 
mefr die Chriſten müde, Bis du 
ung, o Lebendfürit, Zu dem Vater 
führen wirjt. 

Chriſt. Pieiser. 


66. 


Mel. Bom Hımmel hoch, da komm’ ıch ber. 
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1. Em = por zu Gott, mein Rob = ge » fang! Er, dem der En: gel 
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Lied er= Hang, Der Tag, der Freu-den-tag it da. Ihr Chri-ſten 


I ya de eo. 
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fingt: Dal = le = lu = jab! 

2. Bom Himmel fam in dunfler 
Nacht, Der und dag Lebenslicht ge— 
bracht. Nun leuchtet und ein milder 
un Wie Morgenroth im dunklen 

al. 

3. Er fam, des Vaters Ebenbild, 
Don ſchlichtem Pilgerkleid umbüllt, 
Und führer ung mit janfter Hand, 
Ein treuer Hirt, in's Vaterland! 

4, Er, der dort oben berrlich 
thront, Hat unter ung ald Menich 
gewohnt, Damit auch wir ihm wer— 
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den gleich Auf Erden und im Hinr 
melreich. 

5. Er führet uns auf eb’ner.Babn, 
Ang, feine Brüder, binmelan, Und 
wandelt unfer Pilnerfleid Sn Ster- 
nenglanz und Herrlichkeit. 

6. Rein, wie der Engel Harfen- 
fang, Steiß' auf, du hoher Lob— 
gelang! Der Tag, der Freudentag 
ut da. Ihr Chriſten fingt: Halle— 
lujah! 

Fr. Ad. Krummiacher, geb. 1767, + 1845, 


3. Daritellung und Erſcheinung des Herrn. Epiphaniaslieder, 
67. 
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Del. Valei will ıch dir geben, 





1. Herr Ie= fu, Licht der Hei-den, 
Wir fom-nen jept mit Freuden Durch dei - nes Gei - fted Trieb 


Der Frommen Schaß und Rieb’! 


Darftelung und Erſcheinung dro Herrn. Epiphaniaslieder. 
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Sn die = fen deinen Tem-pel Und fu > chen mit Be = gier, 











me Sea DZ En 
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Nah St = me» ond Er = em = pel, 





2. Du wirft von und gefunden, 
D Herr, an jedem Drt, Dabin du 
dich verbunden Durch dein Ber: 
heißungswort; Bergönnit noch beur 
iu Tage, Daß man dich gleicherweiſ' 

uf Glaubendarmen trage, Wie bier 
ber alte Greis. 

3. Sei unter Glanz in Wonne, 
Ein helles Licht in Pein, In Schref: 
fen unire Sonne, Im Kreuz ein 
Gnadenſchein, In Zagheit Gluth 
und Flamme, In Notb ein Freuden— 
ftrabl, In Krankheit Arzt und Am: 
me, Ein Stern in Todesqual. 

4. Herr, laß auch und gelingen, 
Daß einſt, wie Simeon, Ein jeder 
Chriſt kann fingen Den ichönen 
Schwanenten: Mir werden nun 


























Did, gro = Ben Gott, all » bier. 
mit Frieden Mein’ Augen zugedrüct, 
Nachdem ich ſchon bienieden Den 

Heiland bab’ erblidt. 

5. Sa, ja, ich hab’ im Glauben, 

Mein Jeſu, dich geſchau't; Kein 

Feind fann dich mir rauben, Wie 
beftig er auch dräu't. Ich wohn’ 
in Deinem Herzen, Und in dem mei— 
nen dus; Und fcheiden feine Schmer— 
zen. Kein’ Angit, fen Tod dazu. 

6. Hier blickſt du zwar zuweilen 
Auch hart und ernit mich an, Daß 
oft vor Angſt und Heulen Ich dich 
nicht kennen kann; Dort aber wird’d 
geicheben, Daß ich von Angeſicht Zu 

ngeficht ſoll ſehen Dein immer kla— 
red Licht. 

Job. Frank, geb. 1618, f 1677. 


68. 


Mel. Meinen Jeſum laß ich nicht. 
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1. Se = fu, groBer Wun-der-ſtern, Der aus Ja-fob iit er-ſchie-nen, 
Mei-ne Sce- I will jo gern Dir an deinem Fesite dienen; 


—— — — — IH 
rn ——— a] 





— — — — — — 


—— — — nd — — — — [mn — 


Nimm doch, nimm doch gnä-dig an, Was ich Ar-mer ſchen-ken kann. 


2. Nimm das Gold des Glau— 
bens hin, Wie ich's von dir ſelber 
babe Und damit beſchenlet bin; So 
ift dir's die liebite Gabe; Lak cd 
auch bewährt und rein Sin des 
Elend Ofen fein. 

3. Nimm den Weihrauch des Ge— 
betd, Laß ibn gradig dir genügen. 
Errz und Lippen follen fters, Ihn 


u opfern, vor dir liegen; Wenn ich 
bete, nimm es auf, Und ſprich Sa 
und Amen d’rauf. 

4. Nimm die Morrben bitt’rer 
Neu’; Ach, mich fchmerzet meine 
Simde! Aber du bift fromm und 
treu, Daß ich Troſt und Gnade finde, 
Und nun fröblih ſprechen kann: 
Jeſus nimmt mein Opfer an. 

Erdm. Neumeriter, geb, 1671, $ 17586 
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69. 


Del. A, was joll ih Eünder machen. 





BEE ER ER TERUNERIERURTERIERENN, SER I, 89” TERER? We | TERRESRRSEIREREN WEBER 

Te m ra er 

Fate un un —— — —— — == 
Daß der Kö = nig Je-ſus Chriſt Sich in ihm mög' of=fen-ba=ren, 


— —— — — 
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Der muß fu = chen in der Schrift, Bis er die-ſen Schatz an » trifft. 


2. Er muß geben mit den Weilen, | Wolluft, Ruhm und Ebr’? Und 
Big der Morgenitern aufgebt Und | nad ſolcher Thorbeit mehr. 
im Herzen ftille ftebt; So kann man | 6. Ja, unſelig find die Herzen 
fich Selig preiten, Weil des Herren | Und in ibrem Wandel blind, Die 
Angefiht Glänzt von Klarbeit, Recht alſo beichaffen find, Weil fie dieſen 
und Licht. Schaß verichersen Und erwählen 
3. Denn wo Jeſus iſt geboren, | einen Schein, Der nichts Hilft in 
Da erweiſet fich gar bald Seine gött- Todesvein. 
lihe Geitalt, Die im Herzen war | 7. Sefut laß mich auf der Erben 
verloren ; Seine Stlarbeit fpiegelt fich | Sa nichts ſuchen, ala allein, Daß du 
In der Seele fräftiglich. mögeſt bet mir fein, Und ich dir mög 
4. Alles Fragen, alled Sagen | ähnlich werden In dem Leben dieſer 
Wird von diefem Sefu fein Und von | Zeit, Und ir, iener Ewigkeit. 
beiien Gnadenichein, Dem ste fort | 8. Nun, fo will ich mit den Wels 
und fort nachjagen, Bis die Seele in | fen, Welche die verkehrte Welt Höh— 
der That Dieſen Schag gefunden bat. | net und für Thoren halt, Dieb an« 
5. Ach, wie weit find Die zurücke, beten, rübmen, pretien, Liebiter Se» 
Die nur fragen in der Welt: Wo iſt fu, umd vor dir Treulih wandeln 
Reichtbum, Gut und Geld? Wo iſt | für und für! 
Anſeh'n bei dem Glüde? Wo tft X. Yaurentii, geb. 1660, + 1722. 


7. 


Del. Gott des Hunmels und ber Erden. 
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1. Wer = de Licht, du Volk der Hei= den! Wer «de Licw, 

Dir geht auf ein Glanz der Freu-den Vom ge- rim 
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Sem lzEmzazEen: 


en nn Er, das Licht und Heil der Welt, Chri⸗ſtus 











bar ſich ein = ge - tel. 


2. Ebe dieſes Licht erſchienen. 6. Nun, wir eilen mit Verlangen. 
Das die Völker wünschten, lag Dicke Dich zu ehren; find bereit, Dich, 
Finſterniß auf ihnen; Doch und o Heiland, zu empfangen; Zeig’ und 
fcheinet lichter Tag, Und ein ftrablen deine Herrlichfeit! Unſre Kniee beu- 
voller Stern Führt und ficher zu | gen fich, Unier Glaub’ umfaſſet dich. 
dem Herrn. 7. Auf des Lebens Pfad geleite 

3. Uber ab! von deinem Bolfe Täylib und dein Geiſt und Wort; 
Wirſt du, Heiland, nicht erfannt, , Sieb und Mutb zum guten Streite, 
Und des Irrthums finit’re Wolfe | Daß mir fliegen fort und fort, Sterd 
Ueberſchattet doch dein Land; uever | an deiner Seite geb’n, Nie ver: 
Salem itrablt dein Licht, Aber Sa- zagend itille iteb'n. 
tem kennt dich nicht. ı 8. In des Leidens Finiterntifen 

4. Weile fommen anzubeten, Leucht' und deined Troſtes Yicht! 
Auch Herodes fragt nach dir, Aber Ad, in uniern Kümmerniſſen, Jeſu, 
fragt nur, dich au tödten, Wo du ac, verlaſſ' und nicht, Bis und in 
jei’it, voll Blutbegier; Gern vergöſſe Der Ewigfeit Deines Lichte Glanz 
feine Wurb, O du, Herr der Welt, erfreu't! 
dein Blut! ; 9. Wandern wir im finftern Thale 

5. Ad, verwerfet do, ibr Sim: ' Endlich näber bin an’d Grab, Dann 
der, Den nicht, der euch rerten kann; ſei unser Yicht und ftrable Himmels— 
Konımt und werdet Gotteskinder, troit auf und berab, Daft wir obne 
Beter euren König an! Eilt au ibm Furcht und Grau'n Unſ'rem Tod’ 
und ſäumet nicht, Macht euch auf | entgegen ſchau'n. 
und werdet Licht! | %. 5. Mudre, geb. 1736, f 1810. 


71. 


Mel. Nun danfer Alle Gott. 
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1. Was fol ich, lieb i ited Kind! Dir doc für Ga-ben ichenfen ? 
Nimm bin des Glaubend Gold! Dein will ich ſtets ge - den-Een. 
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2. Wir fingen Dir mit deinem ı 


Heer’ Aus aller Kraft Lob, Preis | 
und Ehr', Daß du, o lang’ gewünſch⸗ 
ter Gaſt, Dich nunmehr eingeſtellet 
haſt. Hallelujah. 

3. Von Anfang, da die Welt ge- 
macht, Hat jo manch’ Herz nach Dir 

erwacht; Dich hat gebofft jo lange 

Jahr' Der Väter und Propheten 
Schaar. Hallelujab. 

4. Vor Andern bat dein body be= 
gehrt Der Hirt und König deiner 
Heerd’, Der Mann, der dir jo wohl 

efiel, Wenn er dir fang auf Saiten- 
5 Hallelujah! 

5. Ach, daß der Herr aus Zion 
fün’ Und unſre Bande von und 
nähm'! Ad, daß die Hülfe bräch' 
berein, So würde Jakob fröhlich 
fein! Sallelujab! 

6. Nun, du biſt bier, da liegeſt dur, 
Hältit im dem Kripplein deine Ruh'; 
Bit Flein und mabit doch Alled 
groß, Bekleid'ſt die Welt und kommſt 
doc) bloß. Hallelujab. 

7. Du febrit in fremder Hauſung 
ein, Und ſind doch alle Simmel dein; 
Trinkſt Milch aus einer Menichen- 
brust, Und biſt doch aller Engel Luft. 
Hallelujab. 

3. Du bift der ſüß'ſte Menſchen— 


nn — — — — nn — — 
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aber, dein geringſter 
Knecht, Ich ſag' ed mei und mein’ 
es recht: Ich liebe Dich, Doch nicht To 
viel, Als ich Dich gerne lieben will. 
Hallelujad. 

10. Der Will’ iſt da, die Kraft 
iſt Hein, Doch wird Dir nicht zuwider 
jein Mein armes Herz, und was ed 
Fann, Wirt du in Guaden nehmen 
an. Hallelujah. 

11. ‚Darum hab’ ich jo guten 
Muth, Du wirt auch halten mic 
für gut; O Jeſu Chriſt, dein from: 
mer Sinn Macht, daß ich jo voll 
.e bin. Hallelujab. 

Bin ich gleihb Sind’ und 
Call voll, Hab’ ich gelebt nicht wie 
ih ſoll, Gi kommſt du doch deß— 
wegen ber, Daß füh der Sünder zu 
dir fer”. Hallelujah. 

13. So faſſ' ih Dich num „bne 
Scheu, Du machſt mic alles Jon: 
mers frei, Du trägit den Jorn. du 
— den Tod, Verkehrſt in Freund’ 
al’ Angſt und Noth. Hallelujag. 

14. Du biſt mein Haupt, bin— 
wiederum Bin ich dein Glied und 
Eigenthum And will, jo viel dein 
Geiſt mir giebt, Stets dienen Dir, 
wie dir's beliebt. Hallelujah. 

15. ch will dein Hallelujah bier 


9 Ich 


freund, Doch find dir jo viel Men: | Mit Freuden fingen für und fur, 


chen Feind; Herodis Hcer bält dich | 
jür Greu'l, Und bit doch nicht, als ı 


Inuter Heil. Hallelujab, 


Und dort in deinem Ebrenianl 
Soll's ichallen ohne Zeit und Zabl : 
Dallelujab ! 


P. Gerhard, geb. 1606, } 1676. 


60. 


Mel, Alleın Hort in der Höh ſei Ehr'. 


.Ich Steh’ an dei = ner Krippe bier, 
— ſte-he, bring’ und ſchenke dir, 





D Se: fu, du meir ‘4; 
Was du mir haft ge» 4 - 


ben: 
ben 
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Nimm bin, es iſt mein Geiſt und Sim, Herz, Seel’ und Muth, 
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ange Al = led bin, Und laß dir’d wohl ge = al = Im. 
. Da ich noch nicht geboren war, Mas trauerſt dur, mein Bleib und 

Da Bit du mir geboren, Und haſt Bein? Du ſollſt ja guter Dinge 
mich Dir zu eigen ar, Eb' ich dich Ich zable deine Schulden. 
kannt', erforen. Eh' ich durch deine | 6. Du frageſt nicht nach Luſt der 
Hand gemacht, Da bat dein Herze ' Welt, Noch nach des Leibes Freu— 
Ichon bedacht, Wie du mein wollteft den. Du haſt dich bei und cms 
werden. geſtellt, An univer Statt zu leiden ; 

3. Sch lag in tiefer Todesngcht, Suchſt meiner Seele Troſt und 
Du wurdeft meine Sonne, Die Sons | Breud’ Durch dein ſelbſteignes Here 
ne, die mir zugebracht Licht, Leben, | zeleid; Das yoill ich Dir nicht wehren. 
Freud’ und Wonne. O Sonne, die 7. Eins aber, boff’ ich, wirst du 
das wertbe Licht Ded Glaubens in | mir, Mein Heiland, nicht verlagen : 
mir zugericht’t, Wie ſchön ſind deine ! Daß ich Dich möge für und für An 
Strablen! meinem Herzen ragen. So laß 

4. Sch ſehe dich met Freuden an, | cd deine Wohnung fein! Komm, 
And kann nicht jart mich jeben ; Und fomm und ley’ in mich hinein Dich 
weil ich nun nicht weiter Fann ; So | und all’ deine Freuden! 
rũhm' ich, was geicheben ; 5 daß 5. Bivar fol! ich denfen, wie ge— 
mein Stun ein Abgrund wär’ Und A Sch Did) bewirthen werde; 
meine Seel’ ein weites Meer, Daß | Du biit der Schöpfer aller Ding’, 
ich Dich möchte faſſen! Sch bin nur Staub’ und Erde! 

5. MWenn oft mein Herz in Nötben | Doch bift du fo ein lieber Salt, 
meint Und feinen Troſt kan finden, | Daß du noch nie verichmäbet haſt 
Rufft du mir zu: Ich bin dein | Den, der fein Herz dir öffnet. 
Freund, Ein Tilger deiner Sünden ; P. Gerhard, geb. 1606, f 1676. 
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Mel. Warım ai ich mich denn grimen. 
gen — —— —— 
Sam Tue Re men ne rn Een 
. Fröblich foll mein mein Her: ze ſprin-gen Die- Die ſer Zeit, Da vor Freud’ 
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:le En = gel ſin— in = gen. H Hört, bört, wie mit vol - len Chö = ren, 
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AU = le Luft Lau-te ie ruft: Ehri = ſtus it ge— ge =b9 = bo = ron! 
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2. Heute geht aus feiner Kammer 
Gottes Held, Der die Welt Reißt aus 
allen Jammer. Gott wird Menſch, dir 
Mensch zu Gute, Gottes Kind, Das 
verbind’t Sich mit unferm Blute. 

3. Soll! und Gott nun fünnen 
baljen, Der und giebt, Was er liebt 
Ueber alle Maßen? Gott giebt, 
unſetm Leid zu wehren, Seinen 
Sobn Aus dem Thron Seiner 
Macht und Ehren. 

4. Sollte von und fein gefebret, 
Der fein Reich Und zugleich Sich 
ſelbſt und verehret? vllt’ und 
Gottes Sobn nicht lieben, Der jept 
kömmt, Don und nimmt Was und 
will betrüben ? 

5. Hütte vor der Menichen Orden 
Unter Heil Einen Gräu'l, Wär’ er 
nicht Meuſch worden, Hätt' er Luſt 
zu unſerm Schaden, Ei, fo würd’ 
Unſ're Bürd’ Er nicht auf ſich Inden. 

6. Er nimmt auf ſich, was auf 
Erden Wir gethan, Giebt ſich au, 
Unier Lamm zu werden; Unier 
Yanım, das für ung jtirbet Und bei 
Hort Für den Tod Gnad’ und Fried’ 
erwirbet. 

7. Nun, er liegt in feiner Krip— 
pen, Ruſt zu ſich Mich und Dich, 
Spricht mit ſüßen Lippen: Laſſet 
fabren, lieben Brüder! Was euch 
quält, Was euch feblt, Sch bring’ 
Alles wieder. . 

5. Er jo kommt und lapt und 
laufen, Stellt euch ein, Groß und 
Rein, Eilt mit großen Haufen; 
Liebt den, Der vor Liebe brennet; 
Schaut den Stern, Der euch gern 
Licht und Yabial gönnet. 


9. Die ihr Ichwebt in großen Lei- 
den, Sebet! * Iſt die Thür' Zu 
den wahren Freuden. Faßt ihn 
wobhl, er wird euch führen An den 
Ort, Da hinfort Euch Fein Kreuz 
wird rühren. 

10. Wer ſich fühlt befchwert im 
Herzen, Wer empfind’t Seine Sünd’ 
Und Gewiflensjchmerzen, Sei ge» 
trojt; bier wird gefunden, Der tn 
Ei Macher heil Die vergifrien 
Wunden. 

11. Die ihr arm feid und elende, 
Kommt berbei, Füllet frei Eured 
Glaubens Hände. Bier find alle 
guten Gaben Und dad Gold, Da ihr 
jolt Euer Herz mit laben. 

12. Süßes Heil! laß dich ums 
fangen! Laß mich dir, Meine Bier ! 
Unverrüdt anhangen. Du bift mei- 
ned Lebens Leben; Nun kann ich 
Mich durch dich Wohl zufrieden geben 

13. Meine Schuld kann mid) 
nicht drüden; Denn du baſt Meine 
Laſt Al’ auf deinem Rüden; Kein 
Fleck it an mir zu finden, Ich bin 
gar Nein und flar Aller meiner 
Sünden. 

14. Sch bin rein um deinetwillen 
Du giebit g'nug Ehr’ und Schmuck 
Mich darein zu büllen. Sch will Dich 
in’3 Herze ſchließen, O mein Rubm, 
Edle Blum’! Laß dich recht ge— 
nießen! 

15. Ich will dich mit Fleiß be 
wahren, Ich will dir Leben bier, 
Dir will ich abfahren; Mit dir will 
ich endlich fchmweben, Voller Freud’, 
Obne Zeit, Dort im andern Veben. 

Paul Serbard, geb. 1606, f 1676 


62. 


IRel, Yobe den Herten, den mächtigen König der Ebren, 
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1. Jauchzet, ihr Himmel, froh = lo = det, ihr En =» gel in Chören: 
Ein. get dem Herren, dem Hei-land der Menichen, zu Eb-ren! 








Die Geburt des Herm. Weihnachtslieder. 
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Se = bet doch ba! 























Ber = lor’ = nen ſich Feb = ren. 


2. Jauchzet, ibr Himmel, frob: 
[odet, ihr Enden der Erden! Gott 
und der Sünder die jollen zu Freun— 
den nun werden. Friede und Freud' 
Wird und verfündiget heut’ ; Freuet 
euch, Hirten und Heerden! 

3. Sebet dieß Wunder, wie tief 
fih der Höchſte bier beuget; Schet 
die Piebe, die endlich als Liebe fich 
zeiget! Gott wird ein Kind, Träget 
und flget die Sünd'; Alles anbetet 
und Schweiger! 

4. Gott ift im Fleiſche! 
wer Fann dieß Gebeimniß veriteben ? 
Dier iſt die Pforte deö Lebens nun 
öffen zu ſehen; Geber hinein, Mit 
dieſem Kinde zu fein, Die ihr zum 
Bater wollt geben! 

3. Halt du denn, Höchſter, auch 
meiner noch wollen gedenfen? Du 
willjt Dich ſelber, dein Herze der Liebe 








mir fchenfen. Sollt’ nicht mein 
Sinn Innigſt fich freuen darin Und 
fih in Demutb verienfen ? 

6. König der Ehren! aus Liche 
geworden zum Kinde, Dem ich auch 
wieder mein Herze in Liebe verbinde, 
Du jolit e8 fein, Den ich erwähle 
allein; Ewig entiag’ ich der Sünde! 

7. Süßer Immanuel, werd’ auch 
geboren inwendig! Komm' doc, 
mein Heiland, und laß mich nicht 
länger elendig; Wohne in mir, 
Mach' mich ganı Eines mit dir, Und 
mich belebe beſtändig! 

8. Menfchenfreund Sefut Dich 
lieb’ ich, Dich will ich erbeben; Laß 
mich doch einztg nach deinem Ge— 
fallen nun leben; Gieb mir auch 
bald, Sein, die Kindesgeftalt, An dir 
alleine zu Fleben! 

G. Teritcegen, geb. 1697, f 1769. 


69. 


Mel. Bom Hınmel hoc. da komm' ıdı ber. 
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2. Die Völker baben dein gebarrt, 
Bis das die Zeit erfüllet ward; Da 
fandte Gott von jenem Thron Das 
Heil der Welt, dich, feinen Sohn. 

3. Wenn ich dieß Wunder falten 
will, Sp jtebt mein Geiſt vor Ehr— 
furcht Still; Er betet an und er er— 
mitt, Daß Gottes Lieb’ unendlich ift. 

4. Damit der Sünder Gnad’ er- 
bält, Erntedriaft du dich, Herr ber 
Melt, Nimmit felbit an unirer 
Menichbeit Theil, Ericheinit im 
Fleiſch, wirft unſer Heil. 

5. Dein König, Zion, fommt zu 
dir. „Ich komm', im Buche ſteht 
von mir: Gott, deinen Willen thu' 
ich gern.“ Gelobt ſei, der da kommt 
im Herrn! 

6. Herr, der du Menſch geboren 
wirſt, Immanuel und Friedefürſt, 
Auf den die Völker boffend ſah'n, 
Dich bet’ auch ich, mein Heiland, an. 

7. Du, unfer Heil und höchſtes 


Gott der Sohn, Jeſus Chriftus und die Ertsfung. 
Gut, Vereineit dich mit Fleiſch und 


Blut, Wirt unfer Freund und Bru— 
der bier, Und Gottes Kinder mer: 
den wir. 

8. Gedanke voller Majeltät, Tu 
bift eg, der dag Herz erhöht! Ge— 
danfe voller Seligkeit, Du bift es, 
der das Herz erfreut. 

9. Durch Eines Sünde fiel die 
Melt. Ein Mittler iſt's, der fie er— 
hält. Was zan’ ich nun, wenn Der 
mich ſchützt, Der in des Vaters 
Schooße ſitzt? 

10. Jauchz't, Himmel, die ihr ihn 
erfuhr't, Den Tag der beiligiten Gr: 
burt; Und Erde, die ihn heute fiebt. 
Sing’ ibm, dem Herrn, ein need 
Lied! 

11. Herr, der du und den Tay 
gemacht, Der und fo großes Heil 
gebracht, Did) preite, was durch 
Jeſum Chriſt Im Himmel und auf 
Erden iſt! 

Ehr. Fr. Gellert, geb. 1715, + 1709. 
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Mel. Wie jchön leucht't ung der Morgenftern, 
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Gott — ſei > ne Heer - de Mei = ben. 
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2. Der Gottbeit Fülle wohnt in Mein Glavrbe fei mein Dank— 
dir, Durch dich, mein Heil, fonmt | — Hier bring' ich mich zum Opfer 
Gott zu mir Und ſchenkt mir feine ' dar, Dir, der Verlaſſ' nen Tröiter. 
Liebe. Wie danf’ ich Dir, wie preit” | Sch dere dich in Demutb an; Wer 
ich dich? Du wirt mir gleich, ein it, der nic verdammen kann? 
Menſch, wieich, Daß ich nicht hülſf- Sch bin ja dein Erlöſ'ter. Bon dir 
(03 bliebe. Danfvoll, Herr, Soll | Strömt mir Gnadenfülle, Rh’ und 
Mein Gemürbe deine Güte bach er- | Stille, Licht und Segen Fiud' ih, 
keben, Du, mein Heiland, bit mein | Herr, auf Deinen Wegen. 
eben. 6. Dir will ib ewig dankbar Set, 
3. Es deckte Finiternif die Welt, | Mich glänubig deiner Liebe freu'n 
Du haft die finftre Welt erbellt, | Und immer dein gedenfen. Mein 
Dep freuen ſich die Frommen. | Weihrauch fei Gebet und Fleb'n; 
Dom Aufgang big zum Niedergang | Din auf dein Beriptel will ich ſeb'n, 
Erſchallt der Bölfer Lobacfang, Die , Wenn bier mich Leiden Fränfen. 
anzubeten kommen.  Mie blind, | Hab’ ich Wenig Gold im Peben bin— 
Herr, find, Die dich halten, ſich tb, | ‚ zugeben, voll Erbarmen Dien' ich, 
laſſen, Gott belehren, Stb zum rn ich kann, Den Armen. 
Vater zu befebren. Verg re mich durch deinen 
4. Ein Herz, das deine Wabrheit Sit, T Daß du für mich erböbet ſei'ſt, 
liebt, Und ſich dir willig übergiebt, | Den Himmel mir zugeben. Bin ich 
Das Fannit du nicht verſchmähen. nur meines Heils gewiß, Soll feine 
Mer feine Hoffnung auf dich ſetzt, Macht der Finſterniß Mich bindern, 
Und ſich in -deinem Wort ergögt, , Dir zu leben. Für mich Kann ich 
Der ſoll dich ſelbſt einſt eben. Ken vollbringen ; Eilf mir ringen, 








Dein Licht Art nicht Bei dem Süns | Freund der Seelen, Ich will deinen 
der, deine Kinder find die Frommen, | Ruhm erzählen. 
Welche gläubig zu dir fommen. | Unbekannt. 


69. 


Mel. Jeſus, meine Zuverſicht. 
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1. Got-tes und Ma-ri--en Sohn, Den, um un = fer Leid zu 
Gott won jei:nem Him - meld - thron In die Melt bat wol-Ien 
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fen-den. Sei willkommen, großer Held, Du geprieſ'nes Licht der Welt! 


8. Uns zu Picbe kommſt du bier 
In das dunfle Thal der Erde; Ach, 
daß Herz und Zunge dir Ewig, 
ewig dDanfbar werde! Jauchz't, ibr 
Völker, rühm't und preif’t Den, der 
euch nun leben heißt. 


2. Deine Freudenankunft macht, 
Doii wir Alle fröblich fingen, Da die 
Enzel in der Nacht Die gewünſchte 
Betickaft bringen: Kommt, nun iſt 
brr Heiland da! Gott ſei Dauf, 
Sallelujah ! 





——— — 


ſingt: 


gethan. 


Gott der Sohn, Jeſus Chriſtus und die Erlöſung. 
4. Jetzt iſt Alles wieder da, Was 
uns Adam einſt verloren. Menſchen, 
Hallelujah! Gottes Sobn iſt 
Menſch geboren! Stimmet mit den 
Engeln an, Rühm't, was er an euch 





5. Ehre ſei-Goͤtt in der 9, 
Ind auf Erden lauter Friede. Fer— 
ner mache Yeid und Web’ Nimmer— 
mefr die Ehrilten müde, Bis du 
ung, o Lebensfürft, Zu dem Vater 
führen wirft. 

Chriſt. Pfeijer. 


66. 


Mel. Som ein. bock, da komm? ıch ber. 
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1. Em - por zu Gott, mein Lob-ge— —— Er, dem der En > gel 
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Lied er-klang, Der Tag, der Freu— Fi tag ift da. Ihr Ebrisiten 























fingt: Dal = le» u: jad! 

2. Bom Himmel fam in dunfler 
Naht, Der und dad Lebenslicht ge— 
bracht. Nun leuchtet und ein milder 
zul Wie Morgenrorh im dunflen 


3. Er fam, des Vaters Ebenbild, 
Yon ſchlichtem Pilgerkleid umbüllt, 
Und fübret und mit fanfter Hand, 
Ein treuer Hirt, in's Vaterland ! 

4. Er, der dort oben berrlich 
thront, Hat unter und ald Menich 
gewohnt, Damit auch wir ibm wer- 
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den gleich Auf Erden und im Him 
melreich. 

5. Er führet und auf eb’ner. Babn, 
Ung, feine Brüder, binnmelan, Und 
wandelt unier Pilnerfleid Sn Ster- 
—— und Herrlichkeit. 

Rein, wie der Engel Harfen- 
flany, Steig' auf, du bober Lob— 
geſang! Der Tag, der Freudentag 
it da. Ihr Chrilten fingt: Halle: 
lujah! 

Fr. Ad. Krummacher, geb, 1767, f 1845. 


3. Darſtellung und Erſcheinung des Herrn. Epiphaniaslieder. 
67. 


— Del. Valet will ich dir geben. 
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jSorzee SEE zZEr 
1 Ie = fu, Licht der Hei-den, Der Frommen Schatz und Lieb’! 

Wir fom-men jept mit Freuden Durch dei - nes Gei » fled Trieb 
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Nah Sime- and Er: em = pel, 


2. Du wirft von und gefunden, 
D Herr, an jedem Drt, Dabin du 
dich verbunden Durch dein Ber: 
heißungswort ; Vergönnft noch heur’ 
u Tage, Daß man dich gleicherweiſ' 

uf Glaubendarmen trage, Wie hier 
ber alte Greis. 

3. Set unfer Glanz in Wonne, 
Fin helles Licht in Pein, In Schref: 
fen unire Sonne, Im Kreuz ein 
Gnadenſchein, In Zagheit Gluth 
und Flamme, In Notbh ein Freuden— 
ftrabl, In Krankheit Arzt und Am— 
me, Ein Stern in Todesqual. 

4. Herr, laß auch und gelingen, 
Daß einit, wie Simeen, Ein jeder 
Chriſt kann fingen Den ſchönen 
Schwanenton: Mir werden nun 











Dich, gro = Ben Gott, all » bier. 
mit Frieden Mein’ Augen zugedrückt, 
Nachdem ich ſchon bienieden Den 
Heiland bab’ erblidt. 

5. Sa, ja, ich bab’ im Glauben, 
Mein Sein, dich geſchau't; Kein 
Feind fann dich mir rauben, Wie 
beftig er auch dräu’t. Ich wohn’ 
in deinem Herzen, Und in dem nieis 
nen du; Und jcheiden feine Schmer— 
zen. Kein’ Angit, fein Tod Dazu. 

6. Hier blickſt du zwar zuweilen 
Auch bart und ernit mich an, Daß 
ojt vor Angſt und Heulen Ich dich 
nicht Fennen kann; Dort aber wird’d 

eicheben, Daß ich von Angeficht Zu 
Angeſicht Jo jeben Dein immer flas 
red Licht. 

Job. Frank, geb. 1618. } 1677. 
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1. Se = fu, gro-ßen Wun⸗der-ſtern, 








un ee 
2.92 ze 


— 


el. Memen Jeſum Laß ıch nicht. 
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Nimm doch, nimm doch and dig an, Was ich Ar- mer ſchen-ken kann. 


2. Nimm das Gold des Glau— 
bens hin, Wie ich's von dir ſelber 
babe Und damit beſchenlet bin; So 
iſt dir's die liebſte Gabe; Lak es 
auch bewährt und rein In des 
Elends Ofen ſein. 

3. Nimm den Weibrauch des Ge— 
bets, Laß ibn gnädig dir genügen. 
Errz und Lippen follen ſtels. Ihn 


zu opfern, vor dir liegen; Wenn ich 
bete, nimm ed auf, Und ſprich Sa 
und Amen d’rauf. 

4. Nimm die Morrben bitt’rer 
Neu’; Ach, mic ſchmerzet meine 
Simde! Aber du bift fromm und 
treu, Daß ich Troſt und Gnade finde, 
Und nun fröblüh ſprechen kann: 
Jeſus nimmt mein Opfer an. 


rom. Neumerjter, geb, 1671, f 17586, 
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Gott der Sohn, Jeſus Chriftus und die Erlölung. 





69. 


Mel. Ad, was fol ih Sünder machen. 
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Der muß fu = hen in der Schrift, Bid er Die = fen Schab an » trifft. 


2. Er muß geben mit den Weiien, 
Dig der Morgenitern aufgeht Und 
im Herzen ftille ftebt; So kann man 
fich felig pretien, Weil ded Herren 
Angefiht Glänzt von Klarheit, Recht 
und Licht. 

3. Denn wo Jeſus iſt geboren, 
Da erweiſet ſich gar bald Seine gött- 
libe Geitalt, Die im Herzen mar 
verloren ; Seine Sllarbeit ſpiegelt ſich 
In der Seele kräftiglich. 

4. Alles Tragen, alled Sagen 
Mird von diefem Jeſu fein Und von 
deſſen Gnadenichein, Dem ſie fort 
und fort nachjagen, Bis die Seele in 
der That Dielen Schag gefunden bat. 

5. Ach, wie weit find die zurücke, 
Die nur fragen in der Welt: Wo tft 





Molluft, Ruhm und Ebr!? Und 
nach ſolcher Thorbeit mehr. 

6. Sa, unſelig find die Herzen 
Und in ibrem Mandel blind, Die 
alio beichaffen find, Weil fie diejen 
Schatz verſcherzen Und erwählen 
einen Schein, Der nichts hilft in 
Todespein. 

7. Jeſu! laß mich auf der Erden 
Ja nichts ſuchen, als allein, Daß du 
mögeſt bei mir ſein, Und ich dir mög 
ähnlich werden In dem Leben dieja 
Zeit, Und ir. jener Ewigfeit. 

8. Nun, fo will ich mit den Wet: 
fen, Welche die verkehrte Welt Höh— 


net und für Thoren halt, Dicb an« 


beten, rühmen, preiien, Liebſter St» 
fu, und vor dir Treufih wandeln 


Reichtbum, Gut und Geld? Wo iit | für und für! 


Anjeh'n bei dem Glücke? Wo tit 


X. Yaurentiü, geb. 1660, f 1722. 


70. 


Mel. Gott bed Himmels und ber Erben. 
bt ne * Ben — — — 
ser en: 
1. 1. ®ır- 


de Richt, du Volk der Sei « dent Mer «de Licht, 
Dir geht auf ein Glanz der Freu-den Vom ge » rin, 
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En ee Er, das Licht und Heil der Welt, Chri⸗ſtus 
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bat ſich ein = ge - ftellt. 


2. Ehe dieſes Licht erichienen, ; 6. Nun, mir eilen mit Berlangen, 
Das die Bölfer winihten, lag Die Dich zu ebren; find bereit, Dich, 
Finſterniß auf ihnen; Doch und | o Heiland, zu empfangen; Zeig’ und 
fcheinet libter Tag, Und ein ftrablen deine Herrlichkeit! Unire Kniee beu- 
voller Stern Führt und ficher zu | gen 1, Unier Glaub’ umfaſſet dich. 
* Herrn. 7. Auf des Lebens Pfad geleite 

Aber ach! von deinem Volke Täglich uns dein Geiſt und Wort; 
Wien dur, Peiland, nicht erfannt, , Sieb und Muth zum guten Streite, 
Ind des Irrthums finit’re Wolfe | Daß wir fiegen fort und fort, Stets 
Ueberſchattet dowb dein Land; Ueber | an deiner Seite geb’n, Nie ver: 
Salem ftrablt dein Licht. Aber Sa- | zagend itille ſteh'n. 
lem fennt dich nicht. 8. In des Leidens Finſterniſſen 

4. Weiſe Leucht' uns deines Troſtes Licht! 
Auch Herodes fragt nach dir, Aber in un! ü iſſen, Jeiu, 
fragt nur, Dich zu tödten, Wo du ac, verlaſſ' und nicht, Bid und in 
ſei'ſt, voll Blutbegier; Gern vergölfe der Ewigfeit Deines Lichtes Glanz 
feine Wurb, O du, Herr der Welt, erfreu't! 
dein Blut! ; 9. Wandern wir im finitern Thale 

5. Ad, verwerfet doc, ibr Sün= Endtirh näber bin an's Grab, Dann 
der, Den nicht, der eich retten kann; ſei unser Licht und ſtrable Himmels— 
Konımt und werder Sottedfinder, troit auf ung berab, Daß wir obne 
Beter euren König an! Eilt zu ibm Furcht und Grau'n Unſ'rem Tod’ 
und ſäumet nibt, Macht euch auf ſchau'n. 
und werdet Licht! 3 .Mudre, geb. 1736, f 1810. 
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Mel. Nun danket Alle Gott. 
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1. Was toll ich, lieb - ted Kind! Dir doc für Ga-ben fchenfen ? 
Nimm bin des Glaubend Gold! Dein will ich ſtets ge = den-fen. 
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Ber « gül - de doch mein Herz Mit dei- ner Lie * Schein 
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Gott der Sohn, Jeſus Chriftus und die Erlöfung. 





2. Nimm bin das Weibrauchdfaß, 
Dieß Herz voll Piebestbränen, Die 
fi) nach deiner Glut Und beil’gem 


Feuer febnen. Ach! nimm und 
läut’re fie, Send’ deinen eilt bin- 
ein, So fann ed dein Altar Und 
auch dein Opfer fein. 

3. Nimm diefe Morrben auch, 
Die bittern Kreuzesplagen, Die du 
er gekoſt't In deines Fleiſches 

agen, So kann mit Heldenmuth 


In aller Schmach und Pein, Wie du 
mein Führer biſt, Ich dein Nach— 
folger ſein. 

4. Nimm Alles, was ich bin 
Und was ich kann gedenken; Es iſt 
ſchon Alles dein, Was ſollt' ich dir 
denn ſchenken? Schenk' du mir, 
Jefu, nur Dein Herz, dein'n Liebes⸗ 
ſchein, So kann ich ewiglich In dir. 
du in mir ſein. 

Unbekannt. 


4. Des Herru Lehre, Wandel und Vorbild. Nachfolge Jeſu. 


2. 


Mel. Sollt' es gleich bisweilen ſcheinen. 
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ER 
l. — Meiſter, dDei:ne Wor-te Sind die rech-te Himmelspforte, 
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Dei-ne Leh-ren find der Pfad, 


2. D mie Selig. wer dich böret, 
Mer von dir will fein gelebret, Wer 
in Demutb jede Stund’ Hercht auf 
deinen treuen Mund! 

3. Herr, dein Wort mir nicht ver- 
beble! Rede laut zu meiner Seele, 
Hilf ihr halten bis zum Tod Deiner 
Liebe ſüß Gebot! 

4. Hilf mir, mich im Lieben üben, 
Und Gott über Alles lieben; Lebr’ 














Der und 7 zu Got-tes Stadt. 


mich lieben inniglich Meinen Näch⸗ 
ſten gleich wie mich. 

5. Laß mich, Jeſu, dir auf Erden 
Aebnlich in der Demuth werden; 
Geuß mir deine Sanftmutbh ein, 
Laß mich Flug in Einfalt fein. 

6. Alto wird fein Feind mich bin» 
den, Alſo werd’ ih Rube finden, 
Alfo werd’ ich in der Zeit Weiſe fin 
die Emigfeit. 

Joh. Scheffler, geb. 1624, 1 1677. 


73. 


Mel. Wachet auf, ruft uns die Stimme. 
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1. Heil’ger Se » fu, Heil’-gungd » quel» Te, Mehr als Krv⸗ſtall 
Al» ler Glanz der Che»: ru =» bi- nen Und Hei-lig- feu 
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rein, Mar und bel-le, Du laut's-rer Strom der Hei-lig-keit! 


der Se=ra=phi-nen Sf ge=gen dich nur Dun-=fel = beit. 
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Te = fu, o du, Hilf mir da-zu, Daß ich auch bet-lig Set, wie dur. 
2. Stiller Jeſu, wie dein Wille | Wer fann deine Sanftmutb meiien, 








Dem Willen deined Vaters ftille, | Bei der du dennoch nie vergefien 
Und bis zum Tod’ geboriam war: | Den Eifer für ded Vaters Hans! 
So laß aub in Gott mic falten, | Mein Heiland, ac verleib' Mir 
Mad’ Herz und Willen nur gelaifen, | Sanftmutb und dabei Frommen 
Ja, Stille du fie ganz und gar. | Eifer. Sein, o du, Hilf mir dazu, 
Mach’ dir mich gleich geſinnt, Wie Daß ich fanftmütbig fei, wie du. 
ein gehorſam Kind, Stille, ftille. 6. Hober Jeſu, Ebrenfönig, Du 
Jeſu, o du, Hilf mir dazu, Daß ich ſuchteſt deine Ehre wenig, Und wur— 
fein stille ſei, wie du. dejt niedrig und gering. Immer ſah 
3. Treuer Sefu, obne Schlummer, | man dich auf Erden An Demutb und 
Sn Arbeit, Müh' und Kum- | in Knechtsgeberden, Erbobit dich 
mer Bit Du geweſen Tag und Nacht ; ſelbſt in feinem Ding’. Herr, ſolche 
Mußteſt täglich viel ausiteben, Des | Demutb lehr' Auch mich je mehr 
Nachts lagſt du vor Gott mit fFleben, | und mehr Stetig üben. Jeſu, o du, 
Und baſt gebetet und gemacht. Sieb | Hilf mir dazu, daß ich demüthig jet, 
mir auch Wublanfeit, Damit ich | wie du. 
allezeit Wach’ und bete. Jeſu, o du, 7. Keuſcher Jeſu, al’ dein Weſen 
Hilf mir dazu, daß ich ſtets wachſam War züchtig, keuſch und augerleien, 
jet, wie Du. Ein Bild der reiniten Sittiamfeit. 
4. Güt'ger Jeſu, ach wie anädig, | Dein’ Gedanfen, Reden, Sinnen, 
Wie liebreich, freundlich und gut= | Geberden, Kleidung und Beginnen 
tbätig Bit Du doch gegen Freund | War voller laut’rer Züchtigkeit. 
und Feind! Deine Sonne leuchtet | O mein Immanuel, Mach' mir Getit, 
Allen, Dein Regen muß auf Alle | Leib und Seel’ Keuſch und züchtig. 
fallen, Wie undanfbar ibr Herz er- | Jeſu, o du, Hilf mir dazu, Daß 
ſcheint. Mein Gott, ach lebre mich, keuſch und rein ich fei, wie du. 
Damit auch bierin ih Dir nachahme. 8. Mäf’ger Sefu, deine Weile 
Seit, o du, Hilf mir dazu, Daß ich : Im Trinfen und Genuß der Speiie 
auch gütig Sei, wie du. Lebrt ung die rechte Mäßigkeit. 
5. Sanfter Fein, ſtets unſchuldig. Deine Speiſe war’d, den Willen 
Trugſt du doch alle Schmach gedul- Des Baterd treulich zu erfüllen. 
dig, Und übteſt Rache niemald aus. Und ihm zu dienen jederzeit. Her 
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bilf mir, meinen Leib Stets zäbmen, | daß mich dein Geiſt durchdringc, 
daß ich bleib’ Rein und nüchtern. | Daß ich viel’ Glaubengfrüchte bringe: 
Sefu, o du, Hilf mir dazu, Daß ich | Und tüchtig werd’ zu deinem Reich. 
ſtets nüchtern jei, wie du. Ach, zeuch mich ganz zu Dir, Behalt‘ 

9. Liebiter Seju, licbites Leben, | mich für und für, Treuer Heiland! 
Du wolleit mich zu dir erbeben, Und | Jeſu, o du, Laß mic, wie du, Und 
deinem Vorbild machen gleich. Sieb, | wo du bift, einſt finden Rub’. 

J. vd. Yodenjten, um 1650, a. d. Holländ. v. Grajjelius, 


74. 
Mel, Sollt' ich meinem Gott nicht fingen. 
mern 
2 ale — ————— — 


I: F = jet ung mit Je-ſu zie -hen, Sei-nem Bor bild 
In der Welt der Welt ent + flie » ben; Auf der Babn, die 


IE EI EI 
— — — — — -I 3-87: 


jol = gen nab; 
er und brab; 


0ER SSH TERN BEEFENZTEERERREEENN ——— — 


Deren ed 


noch, noch ſchon bi bimm - mm = Kifch fein; Gau » ben recht, und le = ben rem, 
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Im -mer fort zum Himmel rei-ſen; Ir -diſch 
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Sch’ vor = an, ich fol = ge bir! 
2. Laſſet und mit Jeſu leiden, 





3. Laſſet ung mit Jefu fterben! 
Seinem Vorbild werden aleich! | Sein Tod rettet ung vom Tod’, Und 
Nab dem Leiden folsen Freuden, | vom ewigen Verderben, Das dem 
Armutb bier macht dorten reich: | fiibern Sünder drobt. Pat ung 
Thränenſaat bringt Heil und Wonnes | iterben, weil wir leben, Sterben un» 
Hoffnung ſtärkt und in Geduld, ! fern Kürten ab: Dann wird er ung 
Denn es Scheint durch Gottes Huld aus dem Grab’ In fein Himmels: 
Nach dem Regen bald die Sonne. leben beben. Jeſu, fterb’ ich, ſterb' 
Jeſu, bier leid’ ich mit dir, Dort ib dir, Daß ich lebe für und für, 

aioh deine Freude mir! I 4. Paller und mit Jeſu leben! 
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Teil er auferſtanden iſt, Mur das | da leben wir. Ach, erkenn' und für 
Grab und wiedergeben. Jeſu! und für, Seelenfreund, für deine 
unser Haupt du bift, Wir find dei- | Brüder! Dir, o Jeſu, leb’ ich bier, 
aco Leibed Glieder, Wo du lebit, | Dort auch ewig einit bei Dir! 

Sigm. v. Birken, geb. 1626. + 1681. 


7. 


Mel. Mach's mıt mır, Gott, nach deiner Gt’, 





-9 — 
1. Mir nach! ſpricht Chri-ſtus, un =» fer geb. Mir nab! 
Der = leug » net euch, ver = laft die Welt, Folgt mei— 























F Ru ir —— Nehmt eu = er Kreuz und Un-ge-mach 
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Auf euch, folgt mei» nem Wan = del nady ! 


2. Ich bin das Picht, ich leucht“ 5. Fällt's euch zu ſchwer, ich geb’ 
ech für Mit heil'gem Zugendleben, | voran, Jh fteb’ euch an der Seite, 
Wer zu mir fommt und folge mir, | Ach kämpfe felbit, ich brech’ die Babn, 
Darf nicht im FFinftern schweben. | Bin Alles in dem Streite. Ein bö— 
Ich bin der Weg, ich weile wohl, | fer Knecht, der ſtill will ſteh'n, Siebt 
Wie man wahrhaftig wandeln joll. | er voran den Feldherrn geh'n. 

5. Mein Herz iſt voll Demürbig | 6. Wer feine Seel’ zu finden 
feit, Boll Liebe meine Seele; Mein! meint, Wird fie obn’ mich verlieren. 
Mund der fleußt zu jeder Zeit Bon | Wer ſie bier zu verlieren jcheint, 
füßem Sanftmuthsöle; Mein Geitt, | Wird fte in Gott einführen. Wer 
Gemütbe, Kraft und Sinn Iſt Gott ! nicht fein Kreuz nimmt und folgt mir, 
ergeben, ſchaut auf ihn. Sit mein nicht werth und meiner Zier. 

4. ch zei’ euch, das, was ihäd-! 7. So laßt und denn dem lieben 
lich it, Zu flieben und zu meiden ;' Herrn Mit Leib und Scel’ nachgeben, 
Ind euer Herz von arger Lift Zu Und moblgemutb, getroft und gern 
rein’gen und zu Scheiden. ch bin! Bei ibm im Leiden fteben; Dei.n 
ber Seelen Feld und Hort Und | wer nicht kämpft, trägt auch die Kron' 
fübr’ euch zu der Himmelspfort'. Des ew'gen Lebens nicht davon. 

Joh. Scheffler, geb. 1624, + 1667 
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2. Die Bölfer baben Dein gebarrt, 
Bis daß die Zeit erfüllet ward; Da 
fandte Gott von jeinem Thron Dad 
Heil der Welt, Dich, feinen Sohn. 

3. Wenn ich dieß Wunder fallen 
will, Sp jtebt mein Geilt vor Ehr— 
furcht Still; Er betet an und er er— 
mißt, Daß Gottes Lieb’ unendlich iſt. 

4. Damit der Sünder Gnad’ er- 
hält, Erniedrigſt du dich, Herr der 
Melt, Nimmſt felbit an unirer 
Menichbeit Theil, Ericheinft im 
Fleiſch, wirft unser Heil. 

5. Dein König, Zion, kommt zu 
dir. „Sch komm, im Buche ftebt 
son mir: Gott, Deinen Willen thu’ 
ich gern.“ Gelobt jei, der da kommt 
im Herrn! 

6. Herr, der du Menſch geboren 
wirst, Immanuel und Friedefürſt, 
Auf den die Völker boffend ſah'n, 
Dich ber’ auch ich, mein Heiland, an. 

7. Du, unſer Heil und höchſtes 


Gott der Sohn, Jeſus Chriſtus und die Ertsfung. 
Gut, Vereineſt dich mit Fleiſch und 


Blut, Wirt unfer Freund und Bru— 
der hier, Und Gottes Kinder wer: 
den wir. 

8. Gedanfe voller Majeftät, Tu 
biſt ed, der das Herz erböht! Ge— 
danfe voller Seligkeit, Du biſt es, 
der Das Herz erfreut. 

9. Durch Eined Sünde fiel die 
Melt. Ein Mittler iſt's, der fie er— 
hält. Was zan’ ich nun, wenn Der 
mich ſchützt, Der in des Vaters 
Schooße ſitzt? 

10. Jauchz't, Himmel, die ihr ihn 
erfuhr't, Den Tag Der beiligſten Gr: 
burt; Und Erde, die ihn heute ſieht. 
Sing’ ibm, dem Herrn, ein neuece 
Lied! 

11. Herr, der du und den Tag 
gemacht, Der und fo großes Heil 
gebracht, Dich preite, was durch 
Jeſum Chriſt Im Himmel und auf 
Erden it! 

Ghr. Fr. Geflert, geb. 1715, } 1709. 


64. 


Mel. Wie fchön Leucht't ung der Morgenftern, 











1. Ber = ja = ge, Volf der Chri = ften, nicht! 


— —— — — —— —— ——— 


—— er 


— — — 








Die Hei-den 


Des wah-ren Got = ted Sohn und Ruhm Stürzt al = ler 
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fe = ben auch fein Licht Und fin - dm den Er = rot = ter. 
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Gott ſelbſt ſei-ne Heer = de wei = dem. 
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2. Der Gottheit Fülle wohnt in | 5. Mein Glaube fei mein Danf- 
dir, Dur dich, mein Heil, kommt | altar, Bier bring’ ich mich zum Ovfer 
Gott zu mir Und Ichenft mir feine | dar, Dir, der Verlaſſ' nen Tröſter. 
Liebe. Wie dank' ich Dir, wie preiſ' Sich bete dich in Demuth an; Ber 
ih Dich? Du wirst mir gleich, ein | iſt, der mich verdammen an 
Menſch, wie ih, Daß ich nicht hülf- Sch bin ja dein Erlöſſter. Bon Dir 
(03 bliebe. Danfvoll, Herr, Soll | Strömt mir Gnadenfülle, Rah' und 
Mein Gemüthe deine Güte boch er- | Stille, Licht und Segen Find' ich, 
keben, Du, mein Heiland, bit mein | Herr, auf deinen Wegen. 
eben. 6. Dir will ich ewig dankbar fein, 

3. Es deckte Finſterniß die Welt, | Mich gläubig deiner Liebe freu'n 
Du haſt die finitre Welt erbellt, Und immer dein gedenfen. Mein 
Deß freuen | Weihrauch ſei Gebet und Fleb'n; 
Vom Aufgang big zum —— Hin anf dein Beriptel will ich ſeb'n, 
Erſchallt der Bölfer Lobgeſang, Die Wenn bier mid Leiden kränken. 
anınbeten kommen. Wie blind, Sab' ich Wenig Gold im he bin: 
Herr, find, Die dich haſſen, ſich nicht zugeben, voll Erbarmen Dien’ ih, 
alien, Gott belehren, Stb zum Si ich ann, den Armen. 
Vater zu befebren. | Verſich're micb durch deinen 

4. Ein Herz, Das deine Wabrbeit Sriit, Daß du für mich erböber ſei'ſt, 
liebt, Und ſich dir willig übergiebt, | Den Himmel mi zugeben. Bin th 
Das fannit du nicht verſchmähen. ‚mr meines Heils gewiß, Soll feine 
Mer feine Hoffnung auf dich ſetzt, Macht der Finſterniß Mich bindern, 
Und ſich in deinem Wort ergögt, ; Dir zu leben. Für mich Kann ich 
Der ſoll dich felbit einſt feben. Nichts vollbringen ; Eilf mir ringen, 
Dein Licht Sit nicht Bei dem Sims» | Freund der Seelen, Sch will deinen 
der, deine Kinder find die Frommen, Ruhm erzäblen. 
Welche gläubig zu dir kommen. | Unbekannt. 


> 
62. 
Del. Jeſus, meine Zuverſicht. 
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. Got-tes und Ma = ri=:en Sohn, Den, um um = fer Leid 
Gott von jet:nem Him-mels-thron Sin De Welt bat wol-len 


= rer: 


Sei willfommen, großer Held, Du geprieſ'nes Licht der Welt! 


2. Deine Freudenanfunft mucht, 8. Uns zu Picbe kommſt du bier 
Doß wir Alte fröblich fingen, Da die | In das dunkle Thal der Erde: Ach, 
Enzel in der Nacht Die gewinichte | daR Herz und Zunge dir Ewig, 
Betichaft bringen: Kommt, nun fit ewig danfbar werde! Jauch;'t, ibr 
ber Heiland da! Gott ſei Dauf, — rühm't und preiſ't Den, der 
Hallelujah! euch nun leben heißt. 
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6. Erweitert Thor und Thüren! | 8. Erhöber Thor und Thüren, 
2 Rt Ehrenpforten zieren, Empfangt ! Den König einzuführen! Wer iſt's. 
ibn in der Welt; Geht jauchzend | der Einzug hält? "Der König aller 


ibm entgegen, Dieweil zu eurem Se— 
gen Der Ehrenkönig Einzug hält! 

7. Wer iſt's, wer läßt ſich bören 
Als König aller Ehren? Der Herr 
der Herrlichkeit! Der iſt es, der 
kommt prächtig. Der Herr, der ſtark 
und mächtig, Der Herr, der Sieger 
iſt im Streit. 


| Ehren! Der Herr von Gottes Hee— 
‚ren, Der Ebrenfönig aller Welt! 
| 9. Preis dir von allen Frommen! 
: Du fonmit, ſei und willfommen 
Im Namen un’res Herrn. Der 
Herr iſt Gott, der Eine, Der und ers 
leucht’t alleine Als unſer Yicht und 
| Morgenitern! 
Bil. Fr. Hiller, geb. 1699, f 1769. 


34. 


Del, Der du Bas Yoos von memen Tayen. 

















1. Dein Rö : niy kommt in nie» dern Hüllen, Ihn trägt 
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der laſt-bar'n Eſ'lin Füllen; Empfaug' ibn frob, Je-ru-ſa-lem! 
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Tray’ ihm ent» 1 = gen Frie = dend=pal=men, Be: ftren’ den Weg 
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mit grüsnen Hal-men! So iſt's dem Her Sren an-ge-nehm. 








2. O mächt'ger Herrſcher ohne 
Heere, Gewalt'ger Kämpfer obne 
Speere, O Friedefürſt von großer 
Macht! Es wollen dir der Erde 
Herren Den Weg zu deinem Throne 
ſperren, Doch du gewinnſt ihn ohne 
Schlacht. 

3. Dein Reich iſt nicht von dieſer 
Erden, Doch aller Erden Reiche wer— 
den Dem, das du gründeſt, unter— 
than. Bewaffnet mit des Glaubens 
Werten, Zieht deine Schaar nach 
den vier Orten Der Welt hinaus 
und macht dir Babı. 





4, Und wo du kommſt herangezo— 
gen, Da ebnen fich des Meeres Wo— 
gen, Es ſchweigt der Stumm, von Dir 
bedrobt. Du fommit, auf den em— 
pörten Triſten, Des Lebens neuen 
Bund zu stiften, Und ſchlägſt in 
Feſſel Simd’ und Tod. | 

5. O Herr von großer Huld und 
Treue, O fomme du auch jetzt quf'o 
Neue Zu uns, Die wir find ſchwer 
verftört! Noth iſt ed, daß du ſelbſt 
bienieden Kommſt zu erneuen deinen 
Frieden. Dagegen ſich die Welt cms 
pört. 
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6. O laß dein Licht auf Erden und die Thronen, Vereint als Brü— 
Regen, Die Macht Der Finſterniß er- der wieder wohnenIn deines großen 
liegen, Und löſch' der Zwietracht Vaters Haus! 

Glimmen aus, Dap wir, die Völker jr. Rücketi, geb. 1789. 


55. 
Mel. Erſchienen iſt der herrlich' Tag. 
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Du wer» tbed Zi-on € = wigelih. Hal-le-lu-jab! 


2. Wir bören nod dag Guaden— 3. Gott, was und dene Wabrbeit 
wort Bom Anfang immer wieder | lehrt, Die unſern Glauben ſtets ver: 
fort, Das ung den Wey zum Leben | mebrt, Laß in und bleiben, dan wir 
weiſ't, Gott jei für feine Gnad' ge: | dir Lob und Preid jagen für und für, 
preift, Hallelujah! Dallelujab! 

Joh. Olearius, geb. 1611, f 1684, 


2. Die Geburt des Herrn. Weihnachtslieder, 
96. 


Eigene Melodie. 
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1. Ge=lo: bet jei’ ft 2: Ie = fü Chriit, Daß du Menich ge-bo-ren bift, 
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Don ei» ner Jung-frau, das il wahr, Eß freu = ct ſich der 
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Gott der Sohn, Jeſus Chriftus und Dre Erldſung. 





2. Des ew'gen Vaters einig Kind 
Jetzt man in der Krippen find't, In 
unter armes Fleiih und Blut Ver— 
Fleidet fich Dad em ge Gut. Kyrieleis! 

3. Den aller Welt Kreis nie be— 
ſchleß. Der liegt in Marien Schooß; 
Er it ein Kindlein worden Flein, 
Der alle Ding’ erhält allen. Korie: 
leis! 

4. Das ew'ge Licht geht da herein, 
Giebt der Welt ein'n neuen Schein, 
Es leucht't wohl mitten in der Nacht 
Und uns des Lichtes Kinder macht. 
Kyorieleis. 


5. Der Sohn des Vaters, Gou 
von Art, Ein Gaſt in der Welt bie 
ward, Und führt und aud Dem Jam— 
merthal, Er macht und Erben in 
jein'm Saal. Kyvrieleis! 

6. Er iſt auf Erden fommen arm, 
Daß er unfer fish erbarm’, Un in 
dem Himmel machet reich Und feinen 
lieben Engeln gleich. Kyrieleis! 

7. Das bat er Alled ung getban, 
Sein’ groß’ Lich’ au zeigen an; Dep 
freu’ fich alle Chriſtenheit Und danf 
ihm dep in Ewigkeit! Norieleig! 

M. Luther, geb. 1485, } 1546. 


57. 


Mel. Vom Himmel hoch da komm' ich her. 
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1. Vom Him=mel kam der En-gel Schaar, Er ⸗ſchien den 





























Dir sten of-fen-bar; Sie ſag-ten ihn'n: Ein Kind » lein zart, 
= EEE Be EUTIN — 
—2_9—g-— 2. nn 
ar ibn ne 


Das liegt dort in der Strip = pen bart, 


2. Zu Berblebem im Davids 
Stadt, Wie Micha das verfündiat 
bat! Es iſt der Herre Jeſus Chriſt, 
Der euer Aller Heiland iſt. 

3. Deß ſollt ihr billig fröhlich fein, 
Dar Sort mit euch iſt worden eins, 
Er kommt gu euch in Fleiſch und 
a. Eu’r Bruder, ift das ew'ge 

tt. 


4. Was fann euch Schaden Sünd’ | Geichlecht ; 


alten Feind: — Gott’ Sohn iN 
worden euer Freund. 

5. Er will und kann euch laffen 
nidst, Sept ibr auf ibn eur’ Yuvers 
ſichtz Es mögen euch viel Fechten an 
Den ſei Trog, der's nicht laſſen 
kann! 

6. Zuletzt müßt ihr doch baben 
Recht, Ihr ſeid num werden Gott'o 
Deß danket Sort m 


und Tod? Ihr habt mit euch den Ewigkeit, Geduldig, fröblich allezeu. 


wahren Gott. Lapt zürnen nur den | 


M. Luther geb. 1483, f 1546. 
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98. 


Eigene Melodie, 








und fei = nen N Sohn, Und Shenft uns jet » nen Sohn. 


2. Er kömmt aus feined Baterd| Durch welchen Gott aufrichten wollt’ 
Schooß Und wird ein Kindlein Elein. | Sein Reich, die Chriftenbeit. :,: 
Er liegt dort elend, nadt und bloß] 6. Er wechſelt mit und wunderlich: 
In einen Krippelein. :.: Fleiſch und Blut nimmt er an, Und 

3. Er äußert fih al’ feinergiebt und in fein’d Vaters Reich 
G'walt, Wird niedrig und gering, | Die klare Gottbeit dD’ranz :,: 

Und nimmt an fich ein’d Knechts Ge⸗ 7. Er wird ein Knecht, und ich ein 
ftalt, Der Schöpfer aller Ding’. :: Herr, Das mag ein Wechiel fein! 

4. Er liegt an feiner Mutter Wie fönnt’ er doc fein freundlicher, 
Bruft, Nimmt von ihr feine Speiſſ. Das Herze » Sefulein? 3: 

An dem die Engel ſeh'n ihr’ Luſt, 8. Heut’ febleußt er wieder auf 
Denn er ift Davids Reid; :,: d’e Thür' Zum ſchönen Paradeid; 

5. Das aus fein’'m Stamm ent: | Der Cherub ftebt nicht mehr — ; 

prießen follt’ In dieſer legten Zeit, | Gott fei Lob, sch und Preid. »: 
R. Hermann, + 1561. 


Mel, Erſchienen ift der herilich’ Tag. 
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Du Jung-frau-fohn, Herr al = Ter Herr’n. Halsle » lu» ja. 
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Mir fingen Dir mit Deinem ı 
Beer Aus aller Kraft Yob, Preis ı 
und Ebr’, Day du, o lang’ gewünſch⸗ 
ter Gaſt, Dich nunmehr eingejtellet | 
haft. Hallelujab. 

3. Bon Anfang, da die Welt ge- 
macht, Hat jo manıh’ Herz nad) dir | 

ewacht; Dich hat gebofft jo lange 

Jahr’ Der Väter und Propheten | 
Schaar. Hallelujab. 

4. Bor Andern bat dein hoch be- 
gebrt Der Hirt und König deiner 
Heerd', Der Mann, der Dir jo wohl 

efiel, Wenn er dir jang auf Saiten- 
piel: Hallelujah! 

5. Ah, daß der Herr aus Zion 
fän® Und unire Bande von ung 
nähm'! Ach, daß die Hülfe bräch' 
berein, So würde Jakob fröhlich 
fein! Hallelujab! 

6. Nun, du biſt bier, da liegeſt du, 
Hältit in dem Kripplein deine Rub’ ; 
Bit flein und machſt doch Alles 
groß, Bekleid'ſt die Welt und kommſt 
— bloß. Hallelujab. 

Du kehrſt in fremder Hauſung 
RN Und find doch alle Himmel dein; 
Trinkſt Milch aus einer Menſchen— 
bruſt, Und biſt doch aller Engel Luſt. 
Hallelujah. 


8. Du biſt der ſüß'ſte Menſchen- 


freund, Doc find dir jo viel Men: 
ſchen feind; Herodis Heer bält dich 
jür Greu'l, And biſt doch nichts, als 
lauter Heil. Halleluzab, 


Gott der Sohn, Jeſus Ehriftus und die Erlöjung. 


9. Ib aber, bein geringiten 
Knecht, Ich ſag' ed frei und mein’ 
es recht: Ich liebe Dich, Doch nicht jo 
viel, Als ich Dich gerne lieben will. 
Hallelujab. 

10. Der Will’ iſt da, die Kraft 
iſt Hein, Doc wird Dir nicht zuwider 
jein Mein armes Herz, und was ed 
fann, Wirt du in Gnaden nebnten 
an. Hallelujah. 

11. Darum bab’ ich fo guten 
Muth, Du wirt auch halten mich 
für gut; O Jeſu un dein frent 
mer Sinn Macht, daß ich jo voll 
Troſtes bin. Hallelujab. 

12. Bin ich gleich Sind’ und 
Laſter voll, Hab’ ich gelebt nicht wie 
ih fol, Ei Fonumit du doch deß— 
wegen ber, Daß fich der Sünder zu 
dir Febr”. Hallelujah. 

13. So faſſ' ib dich num „gbne 
Scheu, Du machſt mic alles Jom— 
mers frei, Du trägit den Zorn, Du 
wir; gi den Tod, Verkehrſt in Freud' 
al’ Augſt und North. Sallelujay, 

14. Du biſt mein Haupt, bin. 
wiederum Bin ich dein Glied und 
Eigentbum Und will, jo viel Dein 
Geiſt mir giebt, Stets dienen Dir, 
ar —— beliebt. Hallelujah. 

Ich will dein Hallelujah bier 
ni Freuden fingen für und fur, 
Und dort in deinem Ebrenianl 
Soll's Ichallen ohne Zeit und Zabl : 


| Hallelujah! 


P. Gerhard, geb. 1606, + 1676. 
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Del, Alleın Hort ın der Hoh' ſei Ehr'. 
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Die Geburt deo Herrn. Weihnachtslieder. 
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Nimm hin, es iſt mein Geiſt und Sinn, Herz, Seel' und Murh, 
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nimm Al = 

2. Da ich noch nicht geboren war, 
Da biit du mir geboren, Und bait 
mich dir zu eigen gar, Eb’ ih dich 
kannt’, erforen. Eh’ ich Durch deine 
Hand gemacht, Da hat dein Herze 
ſchon bedacht, Wie du mein wolltent 
werden. 

3. Ich lag in tiefer Todeonadt, 
Du wurdeit meine Sonne, Die Son— 
ne, die mir zugebracht Licht, Leben, 
Freud’ und Wonne. O Sonne, die 
das wertbe Licht Des Glaubens in 
mir zugericht’t, Wie ſchön ſind deine 
Strablen! 

4. Sch Sehe dich mit Freuden an, 
Und fann nicht jatt mich jeben ; Und 
weil ich nun nicht weiter fan: So 
rübm’ ich, was geicheben; 5 daß 
mein Stun ein Abgrund wär’ Und 
nteine Seel’ ein weited Meer, Daß 
ich dich möchte fallen! 

5. MWenn oft mein Herz in Nötben 
weint Und feinen Troſt kann finden, 
Nufft du mir zu: Ich bin dein 
Freund, Ein Tilger deiner Sünden ; 


les bin, Und laß dir's wobl ae = fal = 





len. 
Mag trauert dir, mein Fleiſch und 
Bein? Du ſollſt ja auter Dinge 
Tein, * zable Deine Schulden. 

6. Du frageſt nicht nach Luſt der 
Welt, Noch nach Ded Yeibes Freu— 
den. Du beit dic bei und eflls 


| geftellt, An univer Statt zu leiden ; 


Suchſt meiner Seele Troſt und 
Freud’ Durch dein ſelbſteignes Here 
zeleid; Das will ich Dir nicht wehren. 

7. Eind aber, boff’ ich, wirt du 
mir, Mein Heiland, nicht verlagen : 
Dar ich Dich möge für und für In 


meinem Herzen Magen. So laß 
cd deine Wohnung fein! Komm, 


fomm und ley’ in mich hinein Dich 
und all’ deine Freuden! 

8. Zwar ſollt' ich denken, wie ge— 
ring Ich dich bewirthen werde; 
Du biit der Schöpfer aller Ding’, 
Sch bin nur Staub' und Erde! 
Dow biſt du fo ein licher Gaſt. 
Daß du noch nie verſchmäbet bull 
Den, der fein Herz dir offnet. 

P. Gerhard, geb. 1606, } 1676. 
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Me. Warum font 
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2. Heute gebt aus feiner Kammer 


Gottes Held, Der die Welt Reißt aus 
allem Jammer. Gott wird Menſch, dir 
Menſch zu Gute, Gottes Kind. Das 
verbind’t Sich mit unferm Blute. 

3. Sollt' und Gott nun fünnen 
baten, Der und giebt, Was er liebt 
Ueber alle Maßen? Gott giebt, 
unserm Yeid zu wehren, Seinen 
Sohn Aus dem Thron Seiner 
Macht und Ehren. 

4. Sollte von und fein gefebret, 
Der jein Reih Und zugleuh Sich 
jeloit und verchret? Soll’ und 
Gottes Sohn nicht lieben, Der jept 
kömmt, Don und nimmt, Was und 
will betrüben 2 

5. Hätte vor der Menichen Orden 
Unter Heil Einen Gräu'l, Wär’ er 
nicht Menich worden, Hätt' er Luſt 
zu unierm Schaden, Ei, jo würd’ 
Unſ're Bürd’ Er nicht auf fich Inden. 

6. Er nimmt auf ſich, was auf 
Erden Wir gethan, Giebt ſich au, 
Unjer Lamm zu werden; Unſer 
Lamm, das für ung jtirbet Und bei 
Sort Für den Tod Gnad’ und Fried’ 
erwirbet. 

7. Nun, er liegt in feiner Krip— 
pen, Ruſt zu ſich Mich und dic, 
Spricht mit ſüßen Lippen: Laſſet 
fabren, lieben Brüder! Was euch 
quält. Was euch feblt, Ich bring’ 
Alles wieder. 

s. Ei, jo kommt und laßt und 
laufen, Stellt euch ein, Groß und 
Klein, Eilt mit großen Haufen; 
Liebt den, der vor Liebe brennet; 
Schaut den Stern, Der euch gern 
Licht und Yabial gönnet. 


Gott der Sohn, Jeſus Chriſtuo und die Erlofung. 


9. Die ihr ſchwebt in großen Lei- 
den, Sebet! bier Iſt die Thür’ Zu 
den wahren Freuden. Faßt ibn 
wohl, er wird euch führen An den 
Drt, Da hinfort Euch Fein Kreuz 
wird rübren. 

10. Wer fih fühlt befchwert im 
Herzen, Wer empfind’t Seine Sünd’ 
Und Gewiljensichmerzen, Sei ge— 
troft; bier wird gefunden, Der in 
Eil' Macher heil Die vergift’ten 
Wunden. 

11. Die ihr arm Seid und elende, 
Kommt berbei, Füllet frei Eureg 
Glaubens Hände. Hier find alle 

uten Gaben Und das Gold, Da ihr 
—* Euer Herz mit laben. 

12. Süßes Heil! laß dich um— 
fangen! Laß mich dir, Meine Zier! 
Unverrückt anhangen. Du biſt mei— 
nes Lebens Leben; Nun kann ich 
Mich durch dich Wohl zufrieden geben 

13. Meine Schuld kann mich 
nicht drücken; Denn du haſt Meine 
Laſt All' auf deinem Rücken; Kein 
Fleck iſt an mir zu finden, Ich bin 
gar Rein und klar Aller meiner 
Sünden. 

14. Ich bin rein um deinetwillen 
Du giebſt g'nug Ehr' und Schmuck 
Mich darein zu büllen. Ich will dich 
in's Herze ſchließen, O mein Rubm, 
Edle Blum’! Laß dich recht ge— 
niepen ! 

15. Sch will dich mit Fleiß be 
wahren, ch will dir Leben bier, 
Dir will ih abfahren; Mit dir will 
ich endlich fchweben, Voller Freud’, 
Obne Zeit, Dort im andern Yeben. 

Paul Serbard, geb. 1606, } 1676 
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IKel. Yobe den Herren, den mächtigen König der Ebren, 
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— Jauchzet, ihr Himmel, froh-lo-cket, ihr En = gel in Chören!: 
Sin. get dem Her-ren, dem Hei-land der Menichen, zu Eb-ren! 


Die Geburt des Herrn. Weihnachtolieder. 
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Ber = lor’ = nen ſich Feb = ren. 


2. Jauchzet, ibr Himmel, frob- 
(odet, ihr Enden der Erden! Gott 
und der Sünder die follen zu Freun— 
den nun werden. Friede und SFreud’ 
Wird und verfündiget beut’ ; Freuet 
euch, Hirten und Heerden! 

3. Sebet dieß Wunder, mie tief 
fih der Höchſte bier beuget; Schet 
die Piebe, die endlich ald Piche fich 
jeiget! Gott wird ein Kind, Träget 
und tilget die Sind’; Alles anbetet 
und jchweiget! 

4. Gott ift im Fleiſche! 
wer kann dich Gebeimniß veriteben ? 
Bier iſt die Pforte ded Lebens nun 
offen zu ſehen; Gebet hinein, Mit 
dieſem Kinde au fein, Die ihr zum 
Vater wollt geben! 

3. Haft du denn, Höchſter, auch 
meiner noch wollen gedenfen? Du 
willit Dich felber, dein Herze der Liebe 





Gott will jo freund = ih und nah’ 


— — — — — — — — — — — 















mir ſchenken. Sollt' nicht mein 
Sinn Innigſt ſich freuen darin Und 
ſich in Demutb verſenken? 

6. König der Ebren! aus Liebe 
geworden zum Kinde, Dem ich auch 
wieder mein Herze in Liebe verbinde, 
Du ſollſt es ſein, Den ich ermwähle 
allein; Ewig entiag’ ich der Sünde! 

7. Süßer Immanuel, werd’ auch 
geboren inmwendig! Komm' doch, 
mein Heiland, und laß mich nicht 
länger elendig; Wohne in mir, 
Mach’ mich ganı Eines mit dir, Und 
mich belebe beſtaͤndig! 

8. Menſchenfreund Jeſu! dic 
lieb’ ich, Dich will ich erbeben; Laß 
mich doch einzig nad deinem Ge— 
fallen num leben; Gieb mir aud 
bald, Sefu, die Kindesgeftalt, An dir 
alleine zu Fleben! 

G. Teritcegen, geb. 1697, } 1769. 
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Mel. Bom Hımmel bob. da komm' ich ber. 
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Ihn prei-ſe, mas durch Se =» ſum Chriſt 














Im Him-mel und auf Er-den iſt! 


50 Gott der Sohn, Jeſus Chriſtus und die Erköfung. 


2. Die Bölfer haben dein gebarrt, | Gut, Vereineſt dich mit Fleiſch und 
Bis daß die Zeit erfülletward; Da | Blut, Wirt unfer Freund und Bru— 
fandte Gott von feinem Thron Das | der bier, Und Gottes Kinder wer» 
Heil der Welt, dich, feinen Sobn. | den wir. 

3. Wenn ich dien Wunder falten | 8. Gedanke voller Majeftät, Du 
will, Sp ſteht mein Geijt vor Ehr- biſt ed, der das Herz erhöht! Ge— 
furcht till; Er betet an und er er= | danfe voller Seligkeit, Du bift eg, 
mißt, Daß Gottes Lieb' unendlich ift. | Der Das Herz erfreut. 

4. Damit der Sinder Gnad' er- 9. Dord Eined Sünde fiel Die 
hält, Erniedrigſt Du dich, Herr der | Welt. Ein Mittler iſt's, der fie er— 
Welt, Nimmit ſelbſt an unirer | hält. Was zag' ich nun, wenn Der 
Menſchheit Theil, Erſcheinſt im mich ſchützt, Der in des Vaters 
Fleiſch, wirſt unſer Heil. Schoofie ſitzt? 

5. Dein Könta, Zion, kommt zu 10. Jauchz't, Himmel, die ihr ihn 
dir. „Sch komm, im Buche fteht erfuhr't, Den Tag Der beiligſten Gr: 
son mir: Gott, Deinen Willen thu' burt; Und Erde, die ihn heute flebt. 
ich gern.” Gelobt jei, der da fommt | Sing’ ihm, dein Herrn, ein neuted 
im Herrn! Lied! 

6. Herr, der du Menſch geboren | 11. Herr, der du und den Tay 
wirst, Immanuel und Friedefürſt, gemact, Der und fo großes Her 
Auf den die Völker boffend ſah'n, gebracht, Dich preife, was durch 
Dich bet’ auch ich, mein Hetland, an. | Jeſum Chrijt Im Himmel und auf 

7. Du, unjer Heil und höchſtes | Erden it! 

Ghr. Fr. Gellert, geb. 1735, + 1709. 
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Mel, Mie Schön leucht't ung der Morgenitern, 
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fe = ben auch ſein Licht Und fin den den Er— vet = ter. 
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Gott ſelbſt ſei-ne Heer = de wei-den. 


























> 
dir, Durch dich, mein Heil, fommt 
Sort zu mir Und fchenft mir feine 
Piche. Wie danf’ ich Dir, wie preit’ 
th dich? Du wirt mir gleich, ein 
Menſch, wie ich, Daß ich nicht hülf— 
los bliebe. Dankvoll, Herr, ſoll 
Mein Gemüthe deine Güte boch er— 
feben, Du, mein Heiland, biſt mein 
Peben. 

3. Es deckte Finſterniß die Welt, 
Du haſt die finſt're Welt erbellt, 
Deß freuen ſich die Frommen. 


Vom A⸗tfgang bis zum Niedergang | 


Erſchallt der Völker Lobgeſang, Die 
anzubeten kommen. Wie blind, 
Herr, find, Die dich baſſen, ſich nicht 
laſſen, Gott belehren, Sich 
Vater zu bekehren. 

4. Ein Herz, Das deine Wubrhbett 


liebi, Und ſich dir willig übergiebt, 


Das kannit du nicht verſchmäben. 
Wer feine Hoffnung auf Dich fept, 
Und ſich in deinem Wort ernößt, 
Der 
Dein Licht Sit nicht Bei dem Sun» 
der, deine Kinder find die Frommen, 
Welche zläubig zu Dir kommen. 
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Die Geburt des Herrn. Weihnachtslieder. 


Der Gottbeit Fülle wohnt in Mein Glaube fei 
altar, Hier bring’ ich mich zum Ovfer 
‘dar, Dir, der Verlaſſ'nen Tröiter. 


zum | 


ſoll dich ſelbſt einſt feben. 
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5. Mein Glaube ſei mein Dank 


Ich bete dich in Demutb an; Wer 


tt, der mic verdammen kann? 


Ich bin ja dein Erlöt’tter. Von dir 

| Strömt mir Gnadenfülle, Rob’ und 
Stille, Licht und Seen Fiud' ich, 
Herr, auf Deinen Wegen. 

6. Dir will ib ewig dankbar Set, 
Mich alünbig deiner Liebe freu'n 
Und immer dein gedenken. Mein 
| Weihrauch jet Gebet amd Fleb'n; 
ı Hin auf dein Bei'piel will ich ſeb'n, 
Wenn bier mich Leiden kränken. 
Hab' ich Wenig Gold im Veben bin— 
zugeben, voll Erbarmen Diem’ ich, 
wie ich fann, den Armen. 

7. Verſich're mich durch deinen 
Geiſt, Daß du für mich erböhet ſei'ſt, 
Den Himmel min zu geben. Bin ich 
nur meines Heils gewiß, Soll feine 
Macht der Finſterniß Mich bindern, 
dir zu leben. Für mich Kann ich 
Nichts vollbringen; bilf mir ringen, 
Freund der Seelen, Ich will deinen 
Ruhm erzählen. 











Unbekannt. 
65. 
et. Jeſus, meine Zuverſicht. 
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Gott von jei-nem Him-mels-thron An die Welt bat wol len 









pr 20 
wenden, 
fen=ben, 

3, Deine Freudenanfunft macht, 

Dop wir Alle fröblich fingen, Da die 

Enzel in der Nacht Die gewünſchte 


Betſchaft bringen: Kommt, nun it | ewig danfbar werde! 
dat Gott fri Daut, | 


der Heiland 
Sallelujab! 
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Sei willfommen, großer Held, Du geprieſ'nes Licht der Welt! 














8. Uns zu Picbe kommſt du bier 
In das dunfle Tbal der Erde: Ach, 
daß Herz und Zunge dir Ewig, 
Kandsz’t, ibr 
Völker, rühm't und preiftt Den, der 
euch nun leben beißt. 
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4. Jetzt iſt Alles wieder da, Mad 
ung Adam einst verloren. Menschen, 
ſingt: Hallelujah! Gottes Sohn ift 
Menſch geboren! Stimmet mit den 
Engeln an, Rühm't, was er an euch 
gethan. 








Gott der Sohn, Jeſus Chriſtus und die Erlöfung. 


5. Ehre ſei-Gott in der Hößr, 
Und auf Erden lauter Friede. Fer» 
ner mache Leid und Web’ Nimmer- 
metr die Ehriiten müde, Bid Du 
ung, o Yebendfürit, Zu dem Vater 
führen wirt. 

Chriſt. Bieiser. 
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Mel. Bon Himmel hoch, da komm' ıch ber. 


rg gms esse rauen nur mau us ae" vnr "mut mo rer 
ie rer ——— 








1. Em - por zu Gott, mein Rob = ge = fang! Er, dem der En - gel 
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ſingt: Dal = le = lu = jab! 

23, Bom Himmel fam in dunfler 
Nat, Der und dag Lebenslicht ge= 
bracht. Nun leuchtet ung ein milder 
N Wie Morgenroth im dunflen 

al. 

3. Er fam, des Vaters Ebenbild, 
Bon ſchlichtem Pilgerfleid umbüllt, 
Und führer und mit fanfter Hand, 
Ein treuer Hirt, in's Vaterland! 

4. Er, der dort oben berrlich 
thront, Hat unter und ald Menich 
gewohnt, Damit auch wir ihm wer— 
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den gleich Auf Erden und im Hinr 
melreich. 

5. Er führet und auf eb'ner Bahn, 
Ing, feine Brüder, bimmelan, Unb 
wandelt unser Pilgerfleid Sn Ster- 
nenglanz und Herrlichkeit. 

6. Rein, wie der Engel Harfen- 
lang, Steiß' auf, du bober Lob— 
gelang! Der Tag, der Freubentag 
ut da, Ihr Ehrilten fingt: Dale: 
Iujab! 

Fr. Ad. Krummacher, geb. 1767, + 1845, 


3. Daritellung und Erſcheinung des Herrn. Epiphaniaslieder, 
67. 





Mel. Baleı will ıch dir geben. 





1. Herr Ie = fu, Licht der Hei-den, Der Frommen Schatz und Lieb’! 
Wir Fom-nien jegt mit Freuden Durch dei - ned Gei » ftcd Trieb 





Darftelung und Ericheinung des Herrn. Epipbantaslieder. 
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In die-ſen dei» nen Tem-pel 


Und fu > chen mit Be = gier, 
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— 
Nach Si-me- ons Ex-cem-pel, Dich, gro = Ben Gott, all-hier. 


2. Du wirſt von uns gefunden, 
O Herr, an jedem Ort, Dahin du 
dich verbunden Durch dein Ver— 
heißungswort; Vergönnſt noch heut 
u Tage, Daß man dich gleicherweiſ' 

uf Glaubensarmen trage, Wie hier 
der alte Greis. 

3. Sei unſer Glanz in Wonne, 
Ein helles Licht in Pein, In Schrek— 
fen unſre Sonne, Im Kreuz ein 
Gnadenſchein, In Zagheit Gluth 
und Flamme, In Notb ein Freuden— 
ſtrahl, In Krankheit Arzt und Am— 
me, Ein Stern in Todesqual. 

4. Herr, laß auch uns gelingen, 
Daß einit, wie Simeon, Ein jeder 
Chriſt kann fingen Den ſchönen 
Schwanenton: Mir werden nun 





mit Frieden Mein’ Augen zugedrüͤckt. 
Nachdem ich ſchon bienieden Den 
Heiland hab' erblidt. 

5. Sa, ja, ich hab’ im Glauben, 
Mein Jeſu, Dich geſchau't; Kein 
Feind fann dich mir rauben, Wie 
beitig er auch dräwt. Ich wohn’ 
in Deinem Herzen, Und in dem mei— 
nen du; Uns fcheiden Feine Schmers 
zen, Kein’ Angit, fein Tod Dazu. 

6. Hier blickſt du zwar zumeilen 
Auch hart und ernit mich an, Daß 
oft vor Angſt und Heulen Ich dich 
nicht Fennen fann ; Dort aber wird’d 
eicheben, Daß ich von Angeficht Zu 
Angeficht ſoll jeben Dein immer flas 
res Licht. 

Job. Frank, geb. 1618, } 1677. 
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Mel, Memen Jeſum Laß ch nicht. 
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1. Se = fu, gro-ßen Wun⸗-der-ſtern, Der aus Ja kob iſt er-fchte-nen, 
Meine See= li will jo gern Dir an deinem Feaite dienen; 
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Nimm doch, nimm doch and dig an, Was ich Ar-mer ſchen-ken kann. 


2. Nimm das Gold des Glau— 
bens hin, Wie ich's von dir ſelber 
babe Und damit beſchenlet bin; So 
ift dir's die liebite Gabe; Lak cd 
auch bewährt und rein Sin des 
Elends Ofen fein. 

3. Nimm den Weibraud des Ge— 
bets, Laß ihn gradig dir genügen. 
HDecz und Lippen follen ftetd, Ihn 


zu opfern, vor dir liegen; Wenn tb 
bete, nimm es auf, Und fprich Sa 
und Amen d'rauf. 

4. Nimm die Morrben bitt’rer 
Reu'; Ad, mic ſchmerzet meine 
Simde! ber du bift fromm und 
treu, Daß ich Troft und Gnade finde, 
Und nun fröblih ſprechen kann: 
Jeſus nimmt mein Opfer an. 


rom. Neumerfter, geb. 1671, $ 1756, 
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Del. Ab, was foll ih Sünder machen. 
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1. Wer im Her-zen will er-fah-ren Und dar-um be-mü: bet tit, 
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Der muß fu = hen in der Schrift, Bis er Die » fen Schag an >» trifft. 


2. Er muß geben mit den Weiſen, 
Dis der Morgenitern aufgeht Und 
im Herzen stille ftebt; So kann man 
fich Selig preiien, Weil des Herren 
Angeficht Glänzt von Klarheit, Necht 
und Licht. 

3. Denn wo Jeſus iſt geboren, 
Da erweiſet fih gar bald Seine gött- 
libe Geitalt, Die im Herzen war 
verloren ; Seine Klarheit ſpiegelt ſich 
Sn der Seele kräftiglich. 

4. Alles Tragen, alled Sagen 
Mird von diefem Sefu fein Und von 
deſſen Gnadenſchein, Dem ſie fort 
und fort nachjagen, Bis die Seele in 
der That Dieſen Schatz gefunden bat. 

5. Ach, wie weit find die zurücke, 
Die nur fragen in der Welt: Mo tft 
Reichthum, Gut und Geld? Wo iit 
Anſeh'n bei dem Glücke? Wo tit 





Wolluſt, Ruhm und Ehr“? Und 
nach ſolcher Thorheit mehr. 

6. Ja, unſelig ſind die Herzen 
Und in ihrem Wandel blind, Die 
alſo beichaffen find, Weil fie dieſen 
Schaß verichergen Und erwählen 
einen Schein, Der nichts bilft in 
Todespein. 

7. Jeſu! laß mich auf der Erden 
Ja nichts ſuchen, als allein, Daß du 
mögeſt bei mir ſein, Und ich dir mög 
ähnlich werden In dem Leben dieſer 
Zeit, Und ir jener Ewigkeit. 

8. Nun, fo will ich mit den Wet: 
fen, Welche die verkehrte Welt Höh— 
net und für Thoren halt, Dich an— 
beten, rübmen, preiſen, Liebſter Je— 
ſu, und vor dir Treulich wandeln 
für und für! 

x. Laurentii, geb. 1660, $ 1722, 
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Mel. Gott des Himmels und ber Erden. 
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1. Wer-de Licht, du Volk der Hei = den! 





Wer = de Li, 


Dir geht auf ein Glanz der Freu-den Vom ge- rim 


Darftelung und Erfcheinung des Herrn. Epipbaniaglieder. 65 


Bub leetem Cr, das Licht und Heil der Melt, Chri-ſtus 
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bat ſich ein-ge ⸗ſtellt. 


2. Ebe dieſes Licht erſchienen. 6. Nun, wir eilen mit Verlangen. 
Das die Völker wünſchten, lag Dicke Dich zu ehren; find bereit, Dich, 
Finſterniß auf ihnen; Doc uns o Heiland, zu empfangen; Zeig’ und 
ſcheinet lichter Tag, Und ein ftrablen deine Herrlichkeit! Unfre Kniee beu- 
voller Stern Führt und ficher zu er fi, Unſer Glaub’ umfaſſet dich. 
m Herrn. Auf des Lebens Pfad geleite 

Uber ach! von deinem Bolfe Tiylic und dein Geiſt und Wort; 
Bin du, Heiland, nicht erkannt, Sieb und Mutb zum guten Streite, 
Und des Irrthums finit’re Wolfe Daß wir fiegen fort und fort, Stets 
Heberichatter do dein Land; Ueber an deiner Seite geh'n, Nie ver— 
Salem ſtrablt dein Richt, Aber Sa: ! ** ſtille ſteb'n. 
lem fenne dich nicht. In des Leidens Finſterniſſen 

4. Weite fommen anzubeten, Leu und deined Troſtes Licht! 
Auch Herodes fragt nad dir, Aber Ach, in unjern Kümmerniffen, Jeju, 
fragt nur, Dich zu tödten, Wo du ad, verlaif’ und nicht, Bis und in 
ſei'ſt, voll Blutbegier; Gern vergöffe der Ewigfeit Deines Lichtes Glanz 
feine Wurb, O du, Herr der Welt, erfreu't! 
dein Blut! ; 9. Wandern wir im finitern Thale 

5. Ad, verwerfet dod, ibr Sün=- Endlich näber bin an's Grab, Dann 
der, Den nit, der euch retten fkann; ſei unser Licht und itrable Himmels— 
ſtommt und werdet Gotteskinder, troit auf ung berab, Daß wir obne 
Betet euren König an! Eilt zuibm Furcht und Grau’n Unf’rem Tod’ 
und ſäumet nicht, Macht euch auf, entgegen ſchau'n. 
und werdet Licht! 8 J. F. Mudre, geb. 1736, 1810. 
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Mel. Nun danket Alle Gott. 





1. Was foll ic, lieb - ſtes Kind! Dir doc für Ga-ben ſchenken? 
Nimm bin des Glaubend Gold! Dein will ich ſtets 18 ge «ben-fe « ben-fen. 





2 — — — FA — 
Ber = gül » de doch mein Her; Mit deiner Lie * Schein, 
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Sp fann ed wür- dig- ib Dem Haus und Tem = pel fein. 


3. Nimm bin das Weihrauchsfaß, 
Dieß Herz vol Riebestbränen, Die 
ſich nad deiner Glut Und beil’gem 
Feuer ſehnen. Abt nimm und 
läut’re fie, Send’ deinen Geiſt bin- 
ein, So fann ed dein Altar Und 
auch dein Opfer fein. 

3. Nimm diefe Morrben auch, 
Die bittern Kreuzesplagen, Die du 
zuerft gekoſt't In deined Fleiſches 
Tagen, So kann mit Heldenmuth 


In aller Schmach und Pein, Wie du 
mein Führer biſt, Ich dein Nach— 
folger fein. 

4. Nimm Alled, mad ich bin 
Und was ich kann gedenken; Es il 
ſchon Alles dein, Was follt’ ich dir 


denn ſchenken? Scenf’ du mir, 


Sefu, nur Dein Herz, dein’n Liebes. 
Ichein, So fann ich ewiglich In dir. 
du in mir fein. 

Unbefannt, 


4. Des Herru Lehre, Wandel und Vorbild. Nachfolge Fein. 
12, 














Dei = ne Reh » ren find der Pfad, 


2. D mie ſelig, wer dich böret, 
Wer von dir will fein gelebrer, Wer 
in Demuth jede Stund’ Horcht auf 
deinen treuen Mund! 

3. Herr, dein Wort mir nicht ver- 
beble! Rede laut zu meiner Seele, 
Hilf ihr halten bis zum Tod Deiner 
Liebe fü Gebot! 

4. Hilf mir, mich im Lieben üben, 
Und Sort über Alles lieben; Lehr’ 
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Der und führt zu Got-tes Stadt. 


mich lieben innialich Meinen Näch- 
jten gleich wie mich. 

5. Laß mich, Jeſu, dir auf Erden 
Nebnlihb in der Demutb werben; 
Geuß mir Deine Sanftmuth ein, 
Laß mich Flug in Einfalt fein. 

6. Alſo wird fein Feind mich bin: 
den, Alſo werd’ ih Rube finden, 
Alſo werd’ ich in der Zeit Weile fin 
die Ewigkeit. 

Joh. Scheffler, geb. 1624, 1 1677. 
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Me. Wachet auf, ruft uns die Stimme. 
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Ay 
1. Heil'ger Se » fu, Heil’-gungsd » quel- Ile, Mebr als Krv-ſtall 
Al» ler Glanz der Che=-= ru =» bi» nen Und Hei lig . feu 


Des Herrn Lehre, Wandel und Vorbild. Nachfolge Jeſu. 67 
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rein, Mar und bel-le, Du laut’»rer Strom ber Ay « fig » feit! 
der Se=»ra=phi=nen Sf ges gen dib nur Dunz=fel- beit. 


— — — — — — —— 
— —— 


BB. Fer — — 























* ⸗ 
Je-ſu, o du, Hilf mir da-zu, Daß ich auch bei-lig ſei, wie du. 
2. Stiller Jeſu, wie dein Wille Wer fann deine Sanftmutb meſſen, 


Dem Willen deined Vaters ſtille, 
Und bis zum Tod’ geboriam war: 
Sp laß auch in Gott mich ſaſſen, 
Mach' Herz und Willen nur gelaſſen, 
Ra, Stille du fie gang und gar. | Eifer. Jeſu, o du, Hilf mir dazu, 
Mach’ dir mich gleich geitunt, Wie | Daft ich fanftmürbig ſei, wie du. 
ei geboriam Kind, Stille, ftifle. 6. Hober Jeſu, Ebrenfönig, Du 
Jeſu, o du, Hilf mir dazu, Daß ich ſuchteſt deine Ehre wenig, Und wur— 
fein stille fei, wie du. deſt niedrig und gering. Immer lab 
3. Treuer Jeſu, obne Schlummer, | man dich auf Erden An Demutb und 
Sn EAN Arbeit, Müh' und Kum- | in NKnechtdgeberden, Erbobit dich 
mer Bit du geweſen Tag und Nacht; | felbit in feinem Ding’. Herr, folce 
Mußteſt täglich viel ausiteben, Des | Demutb lehr' Auch mich je mehr 
Nachts lagſt du vor Gott mit leben, | und mehr Stetig üben. Jefu, o du, 
Und baſt gebetet und gewacht. Sieb | Hilf mir dazu, daft ich demüthig ſei, 
mir auch Wachſamkeit, Damit ich | wie du. 
allezeit Wach' und bete. Jeſu, du, | 7. Keuſcher Jeſu, al’ dein Weſen 
Hilf mir dazu, daß ich fletd wachlam | War züchtig, keuſch und auserleſen, 
fet, wie du. Ein Bild der reinften Sittiamfeit. 
4. Güt’ger Jeſu, ach wie gnädig, | Dein’ Gedanfen, Neden, Sinnen, 
Mie liebreich, freundlich und gut= | Geberden, Kleidung und Beginnen 
sbärtg Bit du doch gegen Freund | War voller laut’rer Züchligkeit. 
ind Feind! Deine Sonne leuchtet | O mein Immanuel, Mach' mir Geiſt, 
Allen, Dein Regen muß auf Alle | Leib und Seel’ Keufch und züchtig. 
fallen, Wie undanfbar ibr Herz er= | Seiu, o du, Hilf mir dazu. Daß 
ſcheint. Mein Gott, ach lehre mich, keuſch und rein ich fei, wie du. 
Damit auch bierin ich Dir nachabme. | 8. Mäf’ger Jeſu, deine Weife 
Sein, o du, Hilf mir dazu, Daß ich | Im Trinfen und Genuß der Speiie 
auch gütig fei, wie du. | Pebrt ung die rechte Mäßigkeit. 
5. Sanfter Fein, ftetd.unfchuldig. Deine Speiſe war's, den Willen 
Truaft dur doch alle Schmach gedul- Des DVaterd treulich zu erfüllen, 
dig, Und übteit Rache niemals aus. Und ibm zu dienen jederzeit. Herr, 


Bei der du dennoch nie vergelien 
Ten Eifer für des Vaters Hand! 
Mein Heiland, ac verleib" Mir 
Sanftmutb und dabei Frommen 
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bilf mir, meinen Leib Stets zäbmen, | daß mich dein Geiſt durddringz, 
daß ich bleib’ Nein und nüchtern. | Daß ich viel’ Glaubendfrüchte bringe. 
Jeſu, o du, Hilf mir dazu, Daß ich | Und tüchtig werd’ zu deinem Reich. 
ſtets nüchtern jet, wie du. Ah, zeuch mich ganz zu dir, Behalt‘ 

9. Liebiter Sefu, liebited Leben, | mich für und für, Treuer Heiland! 
Du wolleit mich zu dir erbeben, Und | Seiu, o du, Laß mich, wie du, Und 
deinem Borbild machen gleich. Sieb, | wo du bift, einit finden Rub’, 

J. v. Yovdenitem, um 1650, a, d. Holläno. v. Grafjelius, 


74. 


Mel. Sollt' ich mernen Gott nicht fingen. 


Ferrara sn — —9—9 —— — 
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1. M- « jet ung mit Je-ſu gie = ben, Sci.nem Vor - bild 
In der Welt der Welt ent - fie » ben; Auf der Babn, die 
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fol = gen nach; 
er uns bradb; 

















Im -mer fort zum Him»mel rei » fon; Sr» bilch 





Geh’ vor = an, ich fol = ge dir! 


83. Laſſet und mit Jefu fterben! 
Seinem Vorbild werden gleich! | Sein Tod rettet und vom Tod’, Und 
Nab dem Leiden folgen Freuden, | vom ewigen Berberben, Das dem 
Armutb bier macht dorten reichs ſichern Sünder drobt. Paft ung 
Thränenſaat bringt Heil und Wonne; | iterben, weil wir leben, Sterben un— 
Hoffnung ſtärkt und in Geduld, | fern Lüſten ab: Dann wird er und 
Denn es fcheint durch Gottes Huld aus dem Grab’ An fein Himmels: 
Nab dem Regen bald die Sonne. leben beben. Jeſu— fterb’ ich, ſterb 
Seit, bier leid’ ich mit dir, Dort ih dir, Daß ich lebe für und für. 

gieb deine Freude mir ! | 4, Laſiet und mit Sefu leben! 


3. Laſſet ung mit Jeſu leiden, 








Des Herrn Lehre, Windel und Vorbild. Nachfolge Sefu. 69 
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Weil er auferſtanden iſt, Muß das | da leben wir. Ach, erkenn' und für 
Grab und wiedergeben. Jeſu! und für, Seelenfreund, für deine 
unser Haupt du biſt. Wir find dei- | Brüder! Dir, o Seiu, leb’ ich bier, 
nca Leibed Glieder, Wo du lebit, | Dort auch ewig einit bei dir! 

Sigm. v. Birken, geb. 1626. + 1681. 
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Mel. Mach's mut mır, Gott, nach deiner Güt!, 


er ce enn 
Dr Er 
1. Mir nah! ſpricht Chri- flug, un » fer — Mir nach! 
Ver- leug =» net euch, ver-laßt die Welt, Folgt mei— 
a Are — — — 
—— ——— — — — 
ihr Chri-ſten al—le! 
nem Ruf’ und Schal-le;: 
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Nehmt eu = er Kreuz und Un-ge-mach 
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Auf euch, folgt mei» nem Wan - del nad! 


2. Ich bin das Licht, ich leuchte”) 5. Fällt's euch zu ſchwer, ich geh’ 
euch für Mit beil'gem Zugendleben, | voran, Ich ſteh' euch an der Seite, 
Mer zu mir kommt und folget mir, | Ich kämpfe felbit, ich brech' die Bahn, 
Darf nicht im Finſtern ichweben. | Bin Alles in dem Streite. Ein bö— 
Ich bin der Weg, ich weile wohl, | jer Knecht, der still will iteb’n, Siebt 
Wie man wahrhaftig wandeln joll. | er voran den Feldherrn geb’n. 

5. Mein Herz iſt voll Demütbig: | 6. Wer feine Seel’ zu finden 
feit, Bo Liebe meine Seele; Mein; meint, Wird fie obn’ mich verlieren. 
Mund der fleußt zu jeder Zeit Von Wer fte bier zu verlieren jcheint, 
füßem Sanftmurb3öle; Mein Geitt, | Wird ſie in Gott einführen. Wer 
SGemütbe, Kraft und Sinn Iſt Gott! nicht fein Kreuz nimmt und folgt mir, 
ergeben, ſchaut auf ihn. Sit mein nicht wertb und meiner Zier. 
‚4. Ich zeig’ euch, das, was ichäd- | 7. So laft und denn dem lieben 
ich it, Zu flieben und zu meiden ;' Herrn Mit Leib und Scel’ nachgeben, 
Nnd euer Herz von arger Pitt Zu Und woblgemutb, getroſt und_yern 
tein’gen umd zu fcheiden. Sch bin! Bei ibm im Leiden fteben; Dein 
der Seelen Feld und Hort Und | wer nicht fämpft, trägt auch Die Kron' 
ſühr' euch zu der Himmeldpforr. | Des em’gen Lebens nicht Davon. 

Joh. Scheffler, geb. 1624, t 1067. 
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76. 
Mel. Meinen Sefum laß ıch nicht. 


1. See = le, mas er - müd’it du dich In den Din = gen diesier 
Die doch bald ver = zeh = ren fih Und zu Staub und A - jche 


Faser 




















"Erden, 
werden ? 


2. Sammle den zerftreuten Sinn, 
Laß ibn ſich zu Gott aufichwingen ; 
Richt’ ihn ſtets zum Himmel bin, 
Laß ihn in die Gnad’ eindringen! 
Suche Jeſum und fein Licht: Alles 
And’re hilft dir nicht. 

- 3. Du verlangit oft Tüße-Rub’, 
Dein betrübtes Herz zu laben, Eil’ 
der Zebengquelle zu, Da fannit du 
fie reichlich baben! Suche Jeſum 
und fein Licht: Alles And’re hilft 
Dir nicht. 

4. liebe die unſel'ge Pein, So 
das finitre Reich gebieretz; Laß nur 
das dein Labſal fein, Was ” 
Glaubensfreude führer. Suche Je— 
ſum und ſein Licht: Alles And're 
hilft dir nicht. 

5. Ach, es waͤre nun genug, Daß 
du jo viel Zeit verdorben, Daß dein 
Herz in Selbitberrug Und in Kürten 
fait eritorben! Sude Jeſum und 
fein Licht: Alles And're bilft dir nicht. 

6. Weißt du nicht, daß dieſe Welt 
Ein ganz ander Wejen heget, Als 
dem Höchiten woblgefällt, Und dein 
Uriprung in ſich träger? Sue Se: 
fum und sein Kicht» Alles And're 
hilft die nicht. 











Sude Se » fun und fein Picht : Al-les And’re hilft dir nicht. 


7. Du bift ja ein Hauch aus Gott 
Und aus feinem Getit geboren, Bil 
erlöft durch Chriſti Tod Und zu jei- 
nem Reich erforen. Sude Jeſum 
und fein Licht: Alled And’re Hilft 
dir nicht. 

8. Schwinge dich fein oft im Getfl 
Ueber alle Himmelshöhen; Kap, wad 
dich zur Erde reißt, Weit von Dir 
entternet fteben. Sude Jeſum und 
jein Licht: Alles And’re hilft dir nicht. 

9. Nabe dich dem lautern Strom, 
Der vom Thron des Heilande fließet 
Und auf die, fo Feufch und fromm, 
Sih in reihem Maaß ergießet. 
Suche Jeſum und fein Licht: Alles 
And’re bilft Dir nicht. 

10. Laß dir feine Majeftät Sm: 
merdar vor Augen ſchweben; Yar 
niit brünſtigem Geber Sich dein Herz 
zu ibm erbeben! Sube Jeſum und 
jein Licht: Alles And’re bilft dir nicht. 

11. Geb’ in Einfalt nur dabin, 
Du wirft ſchon das Ziel erbliden, 
Glaube: Gorted Vaterſinn Wird 
dich ewig dort erguiden. Sud’ nur 
Jeſum und fein Licht: Alles And’re 
bilft dir nicht ! 

Job. G. Wolf, geb. 1684, } 1754. 


Des Herrn Lehre, Wandel und Vorbild. Nachfolge Sefu. 
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77. 


Mel. Schmücke bi, o liebe Seele. 
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1. Hei = land! dei » ne Men—-ſchen-lie-be War die Duel » le 
Die dein treu=ed Herz be - wo⸗gen, Dich in un =» fer 
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dei = ner Trie = be, 
Fleiſch ge = 30 = gen, 


— — — ee 
en) 2 er mn ee Dar me ee 


Dich mit Schwach-heit ü - ber » de = det, 





Trie = be 


2. Ueber feine Feinde meinen, 
Sedermann mit Hülf’ erſcheinen, 
Sich der Blinden, Rahmen, Armen 
Mebr als väterlih erbarmen, Der 
Betrübten Klagen hören, Sich in 
Andrer Dienit verzehren, Sterben 
voll der reinften Triebe: Das find 
Proben wahrer Piche! 

3. D du Zuflucht der Elenden! 
Mer bat nicht von deinen Händen 
Segen, Hülf’ und Heil genommen, 
Der gebeugt zu dir gekommen ? 
D, wie ilt dein Herz gebroden, 
Wenn Dib Franke angeſprochen! 
Und wie vflegreit du zu eilen, Das 
Gebet'ne mitzutbeilen ! 

4. Die Berrübten zu erquicken, 
Zu den Kleinen dich zu büren, Die 
Unwiſſenden zu lehren, Die Ber- 
führten zu befebren, Sünder, die 
rich jelbit verſtocken, Täglich liebreich 
u dir loden, War dein Tag'werk, 


eine Speiſe, Woblthun deine Le- | ben, 


hengretie. 


Dei = ner treu en Men=jchen = lie » be! 
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5. O wie hoch ſtieg dein Erbar- 
men, Als du für die ärmiten Armen 
Dein unihägbar theures Leben In 
den ärgiten Tod gegeben; Da zur 
Marter du erleien. Aller Schmerzen 
Ziel geweien, Und, den Segen zu er= 
werben, Als ein Fluch haſt wollen 
fterben ! 

6. Deine Lieb’ bat dich getrieben, 
Sanftmutb und Geduld zu üben, 
Dbne Schelten, Droben, Klagen 
Andrer Schmad und Pait zu trauen, 
Alen freundlich zu begegnen, Für 
die Yäfterung zu ſegnen, Für der 
Feinde Schaar zu beten, Und die 
Mörder zu vertreten. 

7. Demutb war bei Spott und 
Hobne Deines Lebens Schmud und 
Krone; Diele machte dich zum 
Knete Einem fündigen Geſchlechte; 
Tieie Demutb, aleich den Tauben 
Obne Falich, voll Treu’ und Glau— 
Mit Gerechtigfeit gevaaret, 
| Dur Vorfichtigfeit bemabret. 
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51. 


ach Balet will ich dır geben. 














I: Aus ir = di - chem Ge =» tüm - mel, Wo nichts das Herz 
Mer zeigt den Weg zum Him= mel, Wo - hin Die Haff- 


Ser 


aid Wer lei-tet unzfer Streben, Wenn es das Ziel vergißt? 


= En ET — — = 
— — — — es] 
Bes — 2 u. DENE — 
— ſ durch Tod und Le-ben? Der Weg beißt: Se = us Ehrift. 


Hier irren wir und fehlen. | 3. Wer giebt und bier fchon Freu— 
Sebüd: in tiefe Nacht. Durd wen | den, Die ° iemand rauben Fann ? 
wird unſern Seelen Ein wahres | Wer zeiget und im Leiden Den Him- 
Licht gebracht? Don oben fommt | mel aufgethan? Wenn vor dem 
die Klarheit, Die Alles ung erhellt, | Too’ wir beben, Wer giebt dem Her: 
Denn Chriſtus it die Wahrheit, I" Ruh’? Heil! Chriſtus iſt dad 
Er iſt das, Licht der Welt. eben, Führt und dem Vater zu 
&. Zul. Aſchenfeld, geb. um 1800. 
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Ei 82. 
Mel. D bu Liebe meiner Liebe. 
et Se 
EL, VE —* — — * ç 
— —⸗ — — — — 
1. Bleibt bei dem, der eu = ret-wil-len Auf die — de 
Der, um eu = ren Schmerz zu ftil = len, Tauſend Schmerzen 
Fe —— — == 
— — Br 








nie = der = fan, 
auf ſich nahm. 


Ann — — — — — 
Soon. 


A » led un «ter » gebt; Der, wenn Al = led auch zer = ftäu - bet, 







































































Sie - gend ü = ber'm Stau : be ftebt. 
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2 Alles jchwindet, Herzen brechen, 
Deren ibr euch bier ergabt, Und der 
Mund bört auf zu Sprechen, Der 
euch oft mit Troſt gelabt, Und der 
Arm, der euch zum Stabe Und zum 
Schilde ward, erftarrt, Und das 
Auge ſchläft im Grabe, Das euch 
fergiam einſt bewahrt. 

3. Alles ſtirbt; das Ird'ſche findet 
Fr dem Sirdiichen fein Grab; Alle 
Brit der Welt verichmindet, Und dag 
berz ſtirbt jelbft ihr ab. Ird'ſches 


5 


Weſen muß verweilen, Ird' ſche 
Flamme muß verglüh'n, Ird'ſche 
Feſſel muß ſich löſen, Ird'ſche 
Blüthe muß verblüh'n. 

4. Doch der Herr ſteht über'm 
Staube Alles Irdiſchen und ſpricht: 
Stütze dich auf mich und glaube, 
Hoffe, lieb' und fürchte nicht! 
Darum bletbt bei dem, der bleiber, 
Und der geben fann, was bleibt; 
Der, wenn ihr euch ibm verichreibet, 
Euch in's Buch des Lebens fchreibt! 


C. 3. Ph. Spitta, geb. 1801, + 1859, 


5. Leiden und Sterben des Herrn. Paſſiounslieder. 


83. 


Eigene Melodie. 


— — 











1. O Lamm Got - 








ge = fchlady = tet, 
ver = ad = tet. 


— — — — 


tes um fihul = dig, 
AU = zeit fun =» den ge = dul= dig, Wie - 


— — nn m — —— — — — — — — 


a — — 
— —— — — 








= dig, Am Stamm des K Kreuys 
wohl du ward'ſt 





All' Sünd’ haft du ge-tra-gen, Sonſt müßten 





wir ver = ja = gen; 


2. O Lamm Gotted unschuldig, 
Am Stamm bed Kreuz's aeichlachtet, 
Allzeit finden geduldig, Wiewobl du 
ward’fi veractet. 
du getragen, Sonſt müßten wir ver- 
sagen; Erbarm’ dich unjer, o Sein. 

3. O Lamm Gotted unjhuldig, 


— — 
Er = barm’ dich un =» fer, o = fu. 


Am Stamm des Kreuz' A — 
Allzeit funden geduldig, Wiewohl du 
ward’it verachter. All' Sind’ ball 


AU’ Sünd' Halt | du getragen, Sonft müßten wir ver: 


jagen: Gieb und dein’n Frieden, 
eſu. 


Nic. Dec, um 1524. 


54. 


Eigene Welodie. 


Ries SRELEENE —— 
es —— 





— — — — — — — — — — 


1. Herz-lieb-ſter Je Ju, was haſt du ver- bro-cdhen, Daßr 














— — - m - — — “ ô — Ç e— 

—— —— —— — 

— — — nnd —— — — — — 
— 


—— — 
a wad für Mil : je =» tba - 
2. Du wirft gegeißelt und mit 
Dorn gefrönet, In's Angeſicht ge— 
ſchlagen und verböhnet. Du wirſt 
mit Eſſig und mit Gall' getränket, 
3 Kreuz gebenfer. 

Mas it Doch wohl die Urſach' 
foliher Plagen? Ad, meine Sün- 
den baben Dich geichlagen; Ib, o 
Herr Jeſu, ich bab’ dich verfchuldet, 
Was du erdulder! 

4. Wie mwunderbarlich tft doch 
dieſe Strafe: Der gute Hirte leidet 
für die Schafe ; D 








ten Bit Du ge = ra = then? 


ie Schuld bezablt | 
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ſpro ‚den? Was if die Schub? 
— 





— — — — u 








dir denn deine Liebesthaten Im 
Werk erſtatten? 

9. Doc it noch etwas, Das dh 
angenebnte : Wenn ich des Kletiched 
Lüſte daͤmpf' und zähme, Daß ſie 
auf's Neu’ mein Herze nicht ent 
er Mit alten Sünden. 

. MWeil’d aber nicht beitebt in 
eig’ = Kräften, Feſt die Begierden 
an dad Kreuz zu beiten: So gieh 
mir deinen Geiſt, der mich regierz, 
ser Guten führe. 

. Aladann fo werd’ ich dee 


der Herre, der Gerechte, Für feine | Sul betrachten, Aus Lieb’ zu Din 


Knechte! 


die Welt für gar nichto achten, Ich 


5. Ich war von Fuß auf voller | werde mich bemüb’n, Herr, Deinen 
Schand’ und Sünden, Bis zu dem | Willen Sterd zu erfüllen. 


Scheitel war nichts Gut's zu finden, 


12. Sch werde dir zu Ebren Afled 


Dafür bätt" ich dort in der Hölle Wagen, Kem Kreut nicht achten, 


Rule Ewiglich büßen. 

O große Lieb', o Lich” ohn' 
* Maße. Die dich gebracht auf 
dieſe Marterſtraße; 
der Welt in Luſt und Freuden, 
Und du mußt leiden! 

7. Ab, groſier König, groß zu 
allen Zeiten; Wie kann ich g'nugſam 
folbe Iren’ ausbreiten? Kein's 
Menicben Herz vermag ed auszu— 
denfen, Was dir zu ſchenken! 


Sch iebie mit | 


keine Schmab und Plagen, Nichte 
von Verfolgung, nichts von Todes. 
ſchmerzen Nebmen zu Herzen. 

13. Dieß alles, ob's für ſchlech 
zwar tit zu ſchaͤtzen, Wirft du ed doch 
nicht gar betieite fegen, In Gnaden 
wirst du dien von mir annehmen, 
Mic nit beichämen. 

14. Wenn dort, Herr Jeſu, mird 


vor deinem Throne Auf meinem 


Hanpte ſteh'n die Ehrenfrone, Da 


3. Ach kann's mit memen Sinnen | will ib Dir, wann Alles wird wohl 
nicht erreichen, Womit doch dein Er= | flingen, Lob und Dant fingen. 


barmen zu vergleichen; Wie kann ich 


Sch. Heermann, geb. 1585, } 1647. 


5. 


Mel. An Waſſerflüſſen Babplon. 


een — — 

















— — 








Ein Laͤmmlein gebt und trägt die Schuld Der Welt und ib » rer 


& geht und trä=-get n Ge - buld Die Sim-den al- 


ler 
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Kin = der, Es geht da- bin, wird matt und krank, Er + giebt 


Sün ber; 
u —— 
— — — — 
F2 n — — 


ſich auf die Wür ge⸗— banf, 
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2. Das Lämmlein it der große | 5. Ich will von deiner Pieblichfeit 
Freund Und Hetland meiner Seelen; | Bei Nacht und Tage fingen, Mich 
Den, den bat Sort sum Sündenfeind | jelbit auch Dir zu aller Zeit Zum 
Ind Sübner wollen wäblen : Geb’ | freudenopfer bringen. Mein Bad 
bin, mein Kind, und nimm dich an des Lebens joll fich dir Und deinem 
Der Kinder, die ih audyerban Zur | Namen für und für In Dankbar— 
Straf’ und Zornesruthen; Die | feit ergiehen, Und wad du mir 
Straf’ iſt ſchwer, der Zorn it groß, | au gut getban, Das will ich iteto, 
Du fannit und ſollſt ſie machen 108 | jo aut ich kann, In mein Gedächt— 
Durb Sterben und durch Bluten. | nik ſchließen. 

3. Sa, Bater, ja, von Herzend: | 6. Mad fihadet mir des Todeg 
zrund, Ley’ auf, ich mill dir’d tra= | Gift? Dein Blut dad it mein Le— 
zen; Mein Wollen hängt an deinem | ben; Wann mich der Sonnen Hibe 
Mund, Mein Wirken iit dein Sagen. | trifft: So fann mir’d Schatten ges 
D Wunderlieb’, o Liebesmacht. Du ben; Setzt Peiden mir und Kammer 
fannit, was nie fein Menſch ge— al: So find’ ich bei dir meine Rub’, 
dacht, Gott feinen Sobn abzwingen; Als auf dem Bett’ ein Kranker; 
O Liebe, Liebe, du biſt ftarf, Du | Und wann des Kreuzes Ungeſtüm 
ftredfeit den ind Grab und Sarg, | Mein Schifflein treibet um und um: 
Bor dem die Felſen Springen ! Sp bilt du dann mein Anfer. 

4. Mein’ Lebetage will ich dich, | 7. Wann endlich ich Soll treten ein 
Aug meinem Sinn nicht laffen, Dich | In deines Reiches Freuden: Sp fol 
roill ich ſtets, gleich mie du mich, | dien Blur mein Purpur fein, Ich will 
Mir Piebesarmen fallen: Du ſollſt mich darein Fleiden; Es fol ſein 
fein meines Herzeng Picht, Und warn meines Hauptes Kron'. In melder 
mein Herz in Stücke bricht, Sollſt du ich will vor den Thron Des böchiten 
mein Derze bleiben: Ach will mich Waters geben, Und dir, dem er mic 
bir, mein böchiter Rubm, Hiermit au anvertraut, Als eine woblgeſchmückte 
beinem Eigentbum Beſtändiglich ver- Braut An deiner Seite iteben. 
ſchreiben. | Banl Serbard, geb. 1606, f * 
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86. 


Eigene Melodie. 


irn — — — 
— — — — * P 
== az een re — | 


1. O Haupt voll Blut und Wunden, Voll Schmerz und vol:ler Hobn; 











D Haupt, zum Spott ge» bun-ben Mit 








ei == ner Domen-fron’; 





— — — 09-2 — — 
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O Haupt, ſonſt ſchön ge-krö-net Mit höch- ſter Ehr' und Zier, 





= 
Seien es — 














Sept a - ber höchſt ver » böb = net, 


2. Du edled Angefichte, Dafür 
ſonſt ſchrickt und ſcheut Das große 
Weltgewichte, Wie biſt du ſo beſpeit! 
Wie biſt du ſo erbleichet! Wer hat 

dein Augenlicht, Dem ſonſt kein Licht 
mebr gleicher So ſchändlich zuge» 
richt’t ? 

3. Nun, was dur, Herr, erbulbet, 
Iſt Alled meine Laſt, Ach bab’ ed 
jelbit verschuldet, Was du getranen 
halt. Shaw ber, bier fteb’ ich Ar— 
mer, Der Zorn verdienet bat; Gieb 
mir, o mein Erbarmer, Den Anblick 
deiner Gnad'! 

4. Erfenne mich, mein Hüter, 
Mein Hirte, nimm mic an! 


Gut's gethan. 





——— 











u — —— — — — 


— —⸗ 
Ge » grü = Bet ſei'ſt du mir! 
6. Es dient zu meinen Freuden 
Und Fommt mir berslich wobl, Wern 
ih in deinem Peiden, Mein Heil, 
mich finden fol. Ach, möcht’ ich, 
o mein Yeben, An deinem Kreuze 
bier Mein Leben von mir geben, 

Mie wobl geichäbe mir ! 

7. Sb danfe dir son Herzen, 
O Jeſu, liebiter Freund, Für deines 
Todes Schmerzen, Da du's To aut 
gemeint. Ach gieb, daß ich mich balte 
Zu dir und deiner Treu’, Und warn 
ich einit erfulte, In dir meint Ende ſei. 

8. MWunn ich einmal ſoll Icheiden : 
Sp Icheide nicht von mir, Wann ich 


Von | den Tod fol leiden: So tritt du 
dir, Quell aller Güter, Iſt mir viel 
Dein Mund bat! bängiten Wird um dad Herze fein: 


dann herfür; Mann mir am aller« 


mich gelaber Mit führer Gnadenfott, | So reif’ mich aus den Aengiten 
Dein Geiſt hat mich begaber Mit | Kraft deiner Angſt und Pen. 


mancher Himmelsluſt. 

5. Ich will bier bei Dir Steben, 
Verachte mich doc nicht; Von dir 
will ich nicht geben, Wann dir dein 
Herze bricht; Wann dein Haupt wird 
erblaſſen Im letzten Todesſtoß, Als— 
dann will ich dich faſſen In meinen 
Arm und Schooß. 


9. Erſcheine mir zum Schilde, 
Zum Trost in meinem Tod’, Und laf 
mich ſeb'n dein Bilde An deiner 
Kreuzesnoth; Da will ib nach di 
blifen, Da will ich glaubensvoll 
Dib fett an mein Herz drüden, 
Mer fo ſtirbt, der ſtirbt wohl. 

V. (Serbard, geb. 1806, + 1676, 
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87. 


Mel. Wer nur den lieben Gott Lift walten. 
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1. Du_ge = beit in den Gar-ten be—ten, Mein trauster Je-ſu, 
Lab mich an dei=ne Sei=»te tre=ten, Sich weiche von dir 


ei — ‚Ich will an dir, mein Leh-rer, ſeh'n, Wie mein 
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Se »be = te ſoll ge» ſcheh'n. 


2. Du gebit mit Zittern und mit | Piebe Dem Barer dich an’d treue 
Zagen Und bift bie in den Tod be- Herz, Ind rufit aus Ntärfitem Her— 
trübt. Ach, dieſes Toll an’d Herz zenstriebe Mit beiten Thränen him— 
mir fchlagen, Daß mir die Sünde fo ; melwärts. Ach, Glaub’ und Liebe 
beliebt; D’rum millit du, daß ein | find mir Noth, Sonit it mein Beten 
Herz voll Reu' Mein Anfang zum alles todt. 

Gebete fei. ' 7. Geduldin Lamm, wie hältſt du 

3. Du reifeft dich von allen Pers | ftille Und im Gebete dreimal an! 
ten Und fuchit die stille Ein'amkeit. Dabei iſt auch für mich dein Wille, 
Sp muß auch ich mid wobl bereiten Daß ich ſoll tbun, wie du getban; 
End flieben, mad mein Herz zerſtreut; Hilft Gott nicht gleich auf's erite 
Beuh mich von aller Welt allein, ; Fleb'n: So darf ich wieder vor ibn 
Daß nur wir zwei beiſammen ſei'n. geb'n. 

4. Du wirfſt dich Fnteend bin zur | 8. Dein Wille ſenkt ſich in den 
Erden, Fällſt nieder auf dein An- Willen Des allerbeiten Vaters ein; 
geſicht. So muß die Demutb ſich Darein muß ich auch mich verbüllen, 
geberden; D’rum brüft’ ich, Erd’ Dafern ich will erböret ſein; D’rum 
und Staub mic nicht, Und beuge | ber ich in Gelaſſenbeit: Was mein 
mich im Niedrigfeit, Wie du, vol; Gort will, geſcheb' all'zeit! 
Zrauer, Angit und Leid. 9. Obgleich die Finger dein ver— 

5. Du beteft zu dem lieben Vater, | aciien, Gedenkſt du duch getreu an 
Rufſt: Abba, Abba! wie ein Find. | fie, Und da dich alle Martern preiien, 
Dein Bater iſt auch mein Beratber, | Sorgit du für fie mit fteter Muͤb'. 
Sein Baterberz it treu gefinnt, | Mein Beten bleibet obne Frucht, 
D’rum halt’ ich mich getroit an dich | Wenn ed des Nächiten Heil nich 
Und rufe: Abba, höre mich! ſucht. 

6. Du wirfſt voll Zuverſicht und 10. Nun, du erlangeſt auf deir 











80 


Fleben Troſt, Kraft. Sieg, Leben, 
Herrlichkeit; Damit baft du auf mic 
geieben, Daß ich zur angenehmen 
Zeit Auf ernſtlich Beten freudenvoll 
Den gleichen Segen ernten ſoll. 

11. Mein Seiu! bilf mir ſtets fo 
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beten, Wie mich dein beilig Vorbild 
lehrt, So kann ich frei zum Vater 
treten Und werde ftet3 von ibm er» 
bört; So bet’ ich mich zum Himmel 
ein Und will dir ewig danfbar fein ! 
Beni. Schmolk, geb. 1672. 1 1737. 
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1. Du, met = ned Le-bens 


Für mib da-bin ge—ge— 


























O Haupt voll Blut und Wunden. 


— ——— 
— — | 








8 ben, Du, mei-nes To - ded Tod! 
ben In tieh = fte See-len=noth, 


























St a — 
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ta m — — 
In Mar = ter, Ba und Ster= ben, Aus bei = Ber Yieb’d » be - un 
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— —— Sean: == — 
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Das Seil mir zu er= wer = ben, Ninm ta : jend Danf 


2. Ich will nun mit dir geben 
Den Weg nad Golgatha; Pakt mic 
tin Seite ſehen. Was da für mich 
geſchah! Mit innig gartem Sebnen 
Begleitet dich mein Herz, Und meine 
Augen thränen Beim Blick auf dei— 
nen Schmerz. 

>. Erſt komm' ich zu der Stätte, 
Wo Jeſus Für mich rang, Wo Blut— 
ſchweiß beim Gebete Ihm and den 
Adern drang. Ach, dieie blut'gen 
Trovien, Die Seele todtberrübt, 
Und seines Herzend Klopfen Sagt 
mir, daß er mich liebt. 

4. Da eb’ ich, daß ich Armer 


Des Fluches würdig bin; Da giebt | 
ſich mein Erbarmer Für mich zum | Sc 
Reich: Dad macht 


Opfer bin. Hier tloffen feine Kla 


gen, Sein tbränendes Geber, Tax, 








a = für! 


meine Mifferbaten, Die brachten alls 
zumal Ihn vor's Gericht der Heiden 
Und in der Feinde Hand; Sich war's 
tch ſollte leiden Was da mein Büry’ 
empfand. 

6. Sebt, welch ein Menſch! er 
ſtebet Geduldig wie ein Lamm; 
Und nun wird er erböbet, Ein Kl 
an Kreuzesſtamm, Vollendet da fein 
Büren, Der Welt und mir zu aut; 
Aus Händen und aus Füßen 
Strömt fein Verſöhnungsblut. 

7. Du fleb'ſt am Kreuz für Fein: 
de: Mein Jeſu, wer war ih? Du 
denfit an deine Freunde; Gedenf”, 
Herr, auch an mich! Du machit den 
Schächer Selig, Verbeißeſt ihm dein 
mib Simde 
fröoblib, Vlih, der dem Schächer 


ich nicht muß versagen, Wann's einit | gleich. 


sum Sterben gebt. 
5. Mein Heiland wird verratben, 


8. Du klagſt vol Angſt im Her- 
sen: Mein Gott verlälfet mich: 


Gefübrt zu Sport und Qual; Ad, | Du dürfteit in den Schmerzen, Ind 
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Niemand labet dich. Nun foll dein 
Leid fih enden; Du rufit: Es iſt 
solbracht! Empfiehlſt ded Vaters 
Händen Den Geiſt. Es war yoll- 
bracht ! 

9. Ich Seh’ mit Pieb’ und Beugen 
Des Heilands letzien Blick; Sch ſeh' 
fein Haupt ſich neigen, Dad mar 
mein ew'ges Glück. Mein Bürge 
ſtirbt; ich lebe, Sp todeswerth ich 
bin. Er giebt ſich mir, ich gebe 
Mic ihm zu eigen bin. 

10. O du, an den ich glaube, 


Und den mein Geift umfaßt, Der du 
im Todesſtaube Für mich gelegen 
haft! Auf dein Berbienft und Lei- 
den Bertrau’ ich ganz allein; Darau 
will ich einſt ſcheiden Und ewig b 

Dir ſein. 

11. Erbalt’ mir deinen Frieden 
Und deines Heild Genuß, So lang’ 
th noch bienieden In Schwachbeit 
wallen muß; Bid endlich dir zu Eh⸗ 
ren, Der mid mit Gott verſöhnt, 
Dort in den obern Ehören Mein 
Hallelujab tönt. 


E. W. v. Wobejer und H. v. Brumingk. 1778. 


89. 


Eigene Melodie. 
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1. O Welt, ſieh' hier dein Leben Am Stamm des Kreuzes ſchweben, 
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Dein Heil ſinkt in den Tod! 
— — 
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Der gro-ße Fürſt der Eh = ren 
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Läßt wil⸗lig ſich be-ſchwe⸗ren Mit Schlägen, Hohn und großem Spott. 


2, Tritt ber und ſchau' mit Fleiße, 
Sein Leib iſt gang mit Schweiße 
Des Blutes überfüllt; Aus feinem 
edlen Herzen Vor unerichöpften 
Schmerzen Ein Seufzer nach dem 
andern quillt. 

3. Wer hat Dich jo geichlagen, 
Mein Heil, und di mit Plagen 
So übel zugerihtt? Du bijt ja 
nicht ein Sünder, Wie mir und 
unsre Slinder, Bon lebelthaten 
weißt du nübt. 

4. Sch, ich und meine Sünden, 
Die ſich wie Hörnlein finden Des 
Sanded an dem Meer, Die haben 
dir erreget Dad Elend, das did) 


fchläget, Und das betrübte Marter- 
yeer. | 

5. Sch bin's, ich follte büßen, An 
Händen und an Füßen Gebunden, 
in der Höll'; Die Geifeln und bie 
Banden, Und mad du ausdgeftanden, 
Das bat verdienet meine Seel’. 

6. Du nimmit auf deinen Rüden 
Die Laften, jo mich drüden Biel 
ſchwerer ald ein Stein. Du bill 
ein Fluch, dagegen Verehrſt bu mir 
den Segen; Dein Schmerze muß 
mein Rabfal fein. 

7. Du ſetzeſt di zum Bürgen, 
Sa, läffent dich ermwürgen Für mic 
und meine Schuld; er läſſeſt du 
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dich krönen Mit Dornen, die dich höb— 

nen, Und leideit Alles mit Geduld. 
8. Sch bin, mein Heil, verbunden 

AN’ Augenblid’ und Stunden Dir 

überhoch und fehr; Was Leib und 

Geel’ vermöger, Das fol ich billig 

ag AN’zeit m deinen Dienft und 
—* 


9. Nun, ich kann nicht viel geben 
In dieſem armen Leben, Eins aber 
will ich thun: Es ſoll dein Tod und 
Leiden, Bis Leib und Seele ſcheiden, 
Mir ſtets in meinem Herzen ruh'n. 

10. Sch will's vor Augen feßen, 
Mich ftetd daran ergötzen, Sch fei 
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auch, mo ich ſei. Es fol mir ſein ein 
Spiegel Der Unichuld, und ein 
Siegel Der Lieb’ und unverfälſch— 
ten Treu’, 

11. Sch will mich mit dir ſchlagen 
An's Kreuz und dem abiagen, Wad 
meinem Fleiſch gefällt; Was deine 
Augen bafjen, Das will ib flieb’n 
und laffen, Gefiel’ ed audy der gan⸗ 
zen Welt. 

12. Dein Seufzen und bein 
Stöhnen Und die viel taufend Thrä- 
nen, Die dir gefloffen zu, Die follen 
mich am Ende Sin deinen Schoof und 
Hände Begleiten zu der em’gen Ruh'. 

Paul Gerhard, geb. 1606, f 1676; 


I. 


Mel, Jeſus, meine Juverficht. 


1. See =Ie, geh’ nach Gol-ga-tba, Sch’ dich un = ter Se > fu Kreu⸗ze 
Und be-den-ke, was dich da Für ein Trieb zur Bu-ße reizje; 


E 


—- 
— — —  — 


Willſt du un-em⸗pfind =» lich fein, 








2. Schaue doch das Jammerbild 
wiſchen Erd' und Himmel hangen, 
ie das Blut in Strömen quillt, 


Daß ibm alle Kraft vergangen; 
Es ift | nicht genung Nur für deinen Gallen 


"Ach, der übergroßen North! 
gar mein Jeſus todt. 
3. O Lamm Gottes ohne Schuld, 

















— — 


O, ſo biſt du mehr als Stein! 
5. Sch kann, Heiland! nimmer⸗ 














mehr Diele Planen dir vergelten ; 


Du verbindeft mich zu ſebr; Ale 
Güter, taufend Welten, Alles wäre 


trunk. 
6. Etwas weiß ich noch für dich: 


Alles das hatt’ ich verſchuldet. Und Ich will dir mein Herze geben; 
du haſt aus großer Huld Pein und Dieſes ſoll beſtaͤndiglich Inter dei— 
Tod für mich erduldet: Daß wir nem Kreuze leben. Wie du mein, 
nicht verloren geb’n, Laͤß'ſt du dich fo will ic dein Lebend, leidend, 
an’d Kreuz erhöb'n. ſterbend fein. 

4. Unbefledted Gotteslamm! Ah; 7. Laß bein Herz mir offen fteb’n, 
verehre deine Liebe ; Schaue von ded Mach' mich rein von aller Sünde; 
Kreuzes Stamm, Wie ich mih um Darum will ich all’zeit fleb’n, Wenn 
dich betrübe! Dein im Blute wal= ich Kreuz und Notb empfinde; Wie 
lend Herz Wedt in mir den tiefften ein Hirſch nach Waſſer dürſt't, Bis 
Schmer;. du mich erquicken wirft. 
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8. Kreuzige mein Fleiſch und 
Blut, Lehre mich die Welt ver: 
ſchmähen. Laß mid dic, du böch- 
tes Gut, Immer vor den Augen 
feben! Führ' in allem Kreuze mich, 
Selig, wenn auch wunderlid. 


9. Endlich laß mich meine Notb 
Auch geduldig überwinden, Nirgend 
jonjt wird mich der Tod Als bei dei— 
nem Streuze finden. Wen du da— 
durch heil gemacht, Spricht getroft : 
Es iſt vollbracht. 

Benj. Schmolf, geb. 1672, 1 1737. 
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Mel. Sieb’, bier bın ich. Ehrenkönig. 














=—] 
s 





ser -=s=> 


1. Ru = be bier, mein Getit, ein we » nig, Schau’ dieß Wun = der, 
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Zu dir aus des Va-ters Schooß! 


2. Daß dich Jeſus liebt von Her- 
zen, Kannit du bier am Kreuze ſeb'n; 
Shaw, wie bitt're Todesſchmerzen 
Ihm durch Leib und Seele geb’n ! 
Wie die Schreden Ihn bededen, 
Wie er ſchwebt in tauſend Web'n! 

3. Seine Seel', von Gott ver— 
laſſen. Iſt betrübt bis in den Tod, 
Und jein Leib hängt gleichermaßen 
Boller Wunden, blutig rotb; Alle 
Kräfte, Alle Säfte Sind erſchöpft 
in höchſter Noth. 

4. Das ſind meiner Sünden 
Früchte, Die, mein Heiland, ängſten 
dich; Dieſe ſchweren Zorngerichte, 
Ja die Höll' verdiente ich; Dieſe 
Nöotben, Die dich tödten, Sollt' ich 
fühlen ewiglich. 

5. Doch du haft für mich bekrieget 


Sünde, Tod und Höllenmacht, Alle 
Feinde ganz beſieget. Gotted Willen 
ganz vollbracht, Dur dein Sterben 
Mih zum Erben Deines lebend 
dort gemacht. 

6. Ah ih Simdenfind der Er- 
den! Jeſu, ſtirbſt du mir zu gut? 
Soll dein Feind erlöfet werden 
Durch dein eig'nes Herzensblut? 
Ich muß ſchweigen Und mich beugen 
Für dieß unverdiente Gut. 

7. Leib und Leben, Blut und 
Glieder, Alles giebſt du für mich hin; 
Sollt' ich dir nicht ſchenken wieder 
Alles, was ich hab' und bin? Ich 
bin deine Ganz alleine; Dir ver— 
ſchreib' ich Herz und Sinn. 

8. Dir will ich durch deine Gnade 
Bleiben bis zum Tod’ getreu; AU 
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Leiden, Schand’ und Schade Sollen 
nich nicht machen ſcheu; Deinen 
Willen Zu erfüllen, Meiner Seele 
Speiie jet. 

9. Zeuch durch deines Todes 
Kräfte Mich in deinen Tod binein ! 
Lab mein Fleiſch und fein Geſchäfte, 
Herr, mit dir gefreuzigt jein, Daß 
mein Wille Werde jtile Und die 
Liebe heiß und rein! 

10. Laß in allen Leidenswegen 
Deine Leiden ftärfen mich, Daß 
mein Leiden mir zum Seyen Mag 
gedeihen ftetiglich, Daß mein Herze 
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Auch im Schmerze Ohne Wanfen 
ltebe dich ! 

11. Wann mich ſchrecken meine 
Sünden, Wann mic Satan Liſt an> 
ficht; Sch nicht Kraft, noch Gnad' kann 
finden, Woll'ſt du mic verlaſſen 
nicht ! Laß dein Sterben Mir erwer; 
ben Troſt im Tod’ und im Gericht ! 

12. Sein, nun will ich ergchen 
Meinen Geift in deine Hand; Lan 
mich dir alleine leben, Bid ich nach 
dem Leidensſtand Bei dir wohne, 
In der Krone Dich beichau’ im 
Vaterland! 

G. Terſteegen, geb. 1697, + 1769. 
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Mel. Wer weiß, wıe nahe mır mein Ende. Ze 
— — — 
I a A — — —— — 
— ZI zu — — — — — —— — — — — — | 
— — — — — — — — — — — — — — 









1. Es iſt voll-bracht! fo ruft am Kreu-ze Des fter » ben-den = 


O Wort voll Troft und Leben, rei-ze Zur Freus be 








Er » 18 » jerd Mund, 
ned Der « gend Grund! 











2. Mein Jeſus ſtirbt, die Felſen 
beben, Der Sonne Schein verlieret 
ſich; In Todte dringt ein neues Le— 
ben, Der Heil’gen Gräber öffnen 
fih; Der Borbang reißt, die Erde 
Fracht, Und die Verſöhnung iſt voll» 
bracht! 

3. Wie viel, mein Heil! haft du 
vollendet, Als dir dad Herz im Tode 
brach! Du baſt den Fluch hinweg— 

erwendet, Der auf der Welt voll 
Sünder lag. Für ung haft du ge- 
aug getbanz Gott nimmt und nun 
noch gnädig an. 


Das gro—ße Op « fer iſt ge» fcheh’n, ’ 


Fee ae 


Das Gott auch mir zum Heil er « jeh’n. 


| 
— — 





4. Dankvolle Thränen, netzt die 
Wangen! Mein Glaube ſieht nun 
offenbar Die Handſchrift an dem 
Kreuze hangen, Die wider meine 
Seele war. Er, den mir Gott zum 
Heil gemacht, Nief auch für mich: 
Es ift vollbracht! 

5. DO Herr! laß mic nun auch 
vollbringen, Was wahre Danfbar- 
feit begebrt; Laß nad der Heiligung 
mich ringen, Dazu dein Tod mitr 
Kraft gewährt. DO, ftärfe mich dazu 
mit Macht, Bid meine Beij’rung 
ganz vollbracht ! 









#6. Du liu'ſt fo viel zu meinem 
Leben, D’rum laß mich ſtets vol 
Eifer fein, Mich deinem Dienite zu 
ergeben Und feine Schmad dabei 
zu ſcheu'n. Dein Dienjt, mein Hei— 
land! jei mein Ruhm; Denn ich 
bin ganz dein Eigenthum. 
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7. Und fühlt mein Herz ded Gra⸗ 
be3 Schreden : So ftärfe mich bei 
ſolcher Laſt! Laß mich den Troft 
im Tode fchmeden, Daß du ibn 
überwunden bajt! So geb’ ich durch 
die Todesnacht Mit dem Triumph: 
Es iſt vollbradt ! 

%oh. ©. Dietrich, geb. 1721, } 1797. 
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Mel. Alles ift au Gottes Segen. 









—— 











ren Bei dem Jammer ſich erwehren, 
Der des Höchſten Sohn umfängt? 
Wie er mit gelaſſ'nem Muthe 
Todesmatt in ſeinem Blute An dem 
Holz des Fluches hängt! 

3. Rür die Sünden feiner Brü- 
der Leidet er, daß eine Glieder Un— 
nennbare Qual zerreißt. Für und 
ruft er im Erblaſſen: Gott, mein 
Sort, ich bin verlalfen! Und ver: 
atbmet jeinen Geiſt! 

4. Laß. o Jeſu, Duell’ der Liebe, 
Deines Herzens beil'ge Triebe Strö— 
men in mein Herz binab! Laß mich 
dich mein Alled nennen, Ganz für 
dich in Liebe brennen, Der für mich 
jein Leben gab! 

5. Drüd’, mein König, deine 
Wunden, Die du au für mich 


1. Schau't die Mut-ter vol» ler Schmerzen, Wie fie mit zerriſſ'nem 





\ 


= 
e des Schwerted blut’» ge Spipe Tief durch ib» re See-le gebt! 
"9, Wellen Auge fann der Zäb- | empfunden, Tief in meine Seel’ 





— — . — —Q — —— — — 














binein. Laß in Neue mich zer— 
fließen, Mit dir leiden, mit bir 
büßen, Mit dir tragen jede Pein. 

6. Laß mich herzlich mit Dir wei— 
nen, Mich durch's Kreuz mit bir 
vereinen; Aller Weltfinn ſei ver« 
flucht! Unterm Kreuze will ich jte= 
ben, Und dich zittern, bluten ſehen, 
Wenn die Sünde mich verjucht. 

7. Gieb mir Theil an deinem 
Leiden, Laß von aller Luſt mic 
fcheiden, Die dir ſolche Wunden 
ſchlug! Sch will auch mir Wunden 
ichlagen, Will das Kreuz des Yam- 
med tragen, Welches meine Sün- 
den rug- f 

8. Laß, wenn meine Thränen 
fließen, Mic den Gnadenglanz ge- 
niegen Deines milden Angefichte; 
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men, Deine Gnade leuchte mir! 


den Aengiten und den Klagen Einit | Dedt des Grabes finft’re Höble 


am — des Gerichts. 


9. Gegen aller Feinde Stürmen 
2a mich, Herr, dein Kreuz beichir- 


Meinen Leib: fo nimm die Seele 
Hin in’d Paradies zu dir. 
Das Stabat mater ded Jacoponi, 1306 


aus dem Lateiniſchen. 
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Mel. Freu’ dich jehr, o meine Seele. 














Se = ben mir zu 








HT 
bitt’ = rer Tod 
See = len= notb; 


— — 


an dei ne Pein, 



































— 











—ı | 
1. Se s fu, dei» ne tie» fen Wun-den, Deine Dual und 
al » len Stun » den Zroft in Leib’d- und 


Ba 


Fällt mir et = was Ar » ges ein, Denk’ ich bald 














— — 


Die ver = lei = det mei - nem Her = zen, Mit der 


— — — — 











es. Nm 











— de je zu ſcher-zen. 

2. Will ſich dann in Wolluſt wei- 
den Mein verderbted Fleiſch und 
Blut: Sp gedenf’ ih an dein Leis 
den, Bald wird Alled wieder gut. 
Kommt der Satan und ſetzt mir 
Heftig zu, balt’ ich ibm für Deine 
Gnad’ und Gnadenzeiben, Bald 
— er von dannen weichen. 

Will die Welt mein Herze füb— 
ren Auf die breite Wolluitbabn, Da 
nicht3 iſt ald Jubiliren, Alsdann 
ſchau' ich emſig an Deiner Marter 
Centnerlaſt. Die du gusgeſtanden 
haſt, So kann ich in Andacht blei— 
ben, Alle böje Yuit vertreiben. 

4. Sa, für Alles, dad mich frän» 
fet, Geben deine Wunden Straft; 
Mann mein Herz binein fich ſenket, 
Krieg’ ich neuen Lebensſaft. Dei« 
ned Troſtes Süßigfeit Wend’ in mir 


ki 


das bitt’re Reid, Der du mir dad 
Heil erworben, Da du bijt für mich 
geitorben. 

5. Auf dich ſetz' ich mein Der- 
trauen, Du bill meine Zuverftcht, 
Dein Tod bat den Tod zerbauen, 
Daß er mich fann tödten nicht. Dap 
ih an dir babe Theil, Bringet mir 
Troft, Schuß und Heil; Deine 
Gnade wird mir geben Auferjtebung, 
Licht und Leben. 

6. Hab’ ich dich in meinem Her- 
zen, Du Brunn aller Gütigkeit: So 
empfind’ ich feine Schmerzen Auch 
im legten Kampf und Streit. Ih 
verberge mich in dich, Kein Feind 
fann verlegen mich; Wer fich legt in 
deine Wunden, Der bat glücklich 
überwunden. 

Joh. Heermann, geb. 1585, } 1647. 
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9. 


Mel. Erhalt‘ und, Herr, bei beinem Wort. 


— — — — — 
1. Wir dan-ken dir, Herr Je-ſu Chriſt, Daß du für uns 











ge = ftor =» ben bill, Und Haft und durch dein theu-red Blut 












Ge - madıt ver Gott ge= recht und gut; 


2. Und bitten dich, wahr'r Menich | geduldig fein, Uns tröften deiner 

und Gott, Durch dein’ heilig’ fünf deren Dein. 

Wunden roth: Erlöl’ und von dem | 4. Und ſchöpfen d'raus die Zu— 

erv’gen Tod Und tröjt’ und in der | verficht, Daß du und werd'ſt ver— 

legten Noth. laffen nicht, Sondern ganz treulich 
3. Behüt' und auch vor Sünd’ | bet und ſteh'n, Daß wir durch's 

und Schand’, Reich’ und dein’ all» | Kreuz in’d Leben geh'n. 

mächtige Hand, Daß mir im Kreuz | Chriſtoph Viſcher, geb. 1544, } 1600. 


96. 


" Eigene Melodie. | 
1. Wenn mei-ne Sünd' mich fFrän«fen, O men Herr 
Sp laß mih wohl be=»den =» fen, Wie bu ge— 











— ee Und al« Te mei «ne Schul-den-laft Am Stamm 














des heil'-gen Kreu-zes Auf dich ge = nom « men halt. 

2. O Wunder ohne Maßen, Wer | Gott Für mich verlor'nen Menfchen 
es betrachtet recht: Es hat ſich mar⸗ Gegeben in ben Tod. 
tern laffen Der Herr für feinen | 3. Was fann mir denn nun fche 
Knecht; Es hat ſich ſelbſt der wahre | den Der Sünden greße Buhl? 
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Ich bin bei Gott in Gnaden; Die 
Schuld ijt allzumal Bezahlt durch 
Chriſti tbeures Blut, Daß ich nicht 
mebr darf fürchten Der Höllen Qual 
und Gluth. 

4. D’rum fag’ ich dir von Herzen, 
Sept und mein eben lang, Für 
deine Pein und Schmerzen, O Jeſu, 
Lob und Danf, Für deine North 
und Angitgeichrei, Für dein un- 
fchuldia Sterben, Für deine Lieb’ 
und Zreu’. 

5. Derr, laß dein bitt’red Leiden 
Mich reizen für und für, Mit allem 
Ernit zu meiden Die fündliche Be— 
gier, Daß mir nie fonıme aus dem 
Stun, Wie viel ed Dich gefoitet, 
Daß ich erlöfet bin. 


6. Mein Kreuz und meine Pla« 
gen, Sollt's auch jein Schmad und 
Spott, Hilf mir geduldig tragen; 
Sieb, o mein Herr und Gott, Daß 
ih verleugne dieie Welt Und folge 
dem Erempel, Das du mtr vorgeitellt. 

7. Kap mich an Andern üben 
Was du an mir getban, Ind mei 
nen Näcbiten lieben, Gern dienen 
Jedermann; Ohn' Eigennutz und 
Heuchelſchein, Und, wie Du mir er« 
wieien, Aus reiner Lieb’ allein. 

8. Laß endlich deine Wunden 
Mich tröiten kräftiglich In meinen 
letzten Stunden, Und deß verſich're 
mich: Weil ich auf dein Verdienſt 
nur trau', Du werdeſt mich anneh⸗ 
men, Daß ich dich ewig ſchau'. 
Juſtus Gejenius, geb. 1601, + 1671. 
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Eigene Melodie. 


Par 


1. Se = fu, mei =» ned Le = bend Le = ben, 
Der du dich für mich ge =» ge = ben 


a en m 
— 








Io » ded Tod, 
See = len = noth, 















— — — 
Se = fu, mei = ned 
Sin die tief = fte 





— — 


Sn das Au = Ber = fie Ver-der⸗-ben, Nur daß ich 











nicht möch te fter=- ben: Tau = fend-, tau » fend » mal fei Dir, 


—— 














— — 











en 
— — — on — — 


— — 
u — — — — — — — — 
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Lieb-ſter Ge» fu, Dank da» für. 


2. Du, ac du bafl ausgeſtanden 
Läfterreden, Spott und Hobn, 
Speichel, Schläge, Strid und Ban- 
den, Du gerechter Gottesſohn, Nur 
mich Armen zu errettien Bon des 


Zeufeld Sünbenfetten. Tauſend⸗ 
taufendmal ſei dir, Liebſter Jeſu, 
Dank dafür. 

3. Wunden ließeſt du dir ſchla— 
gen, Ohne Maße litteft du, Um zu 
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beilen meine Plagen, Um zu feßen 
mich in Ruh’. Ach, du haft zu mei- 
nem Segen Laſſen Dich mit Fluch 
belegen. Tauſend⸗, taufenbmal jei 
dir, Liebſter Jeſu, Dank dafür. 

4. Man bat dich jehr hart ver- 
böbnet, Dicb mit großem Schimpf 
belegt, Gar mit Dornen dich gefrö- 
net; Wad hat dich dazu bemweat ? 
Daß du möchteit mich ergögen, Mir 
die Ebrenfron’ auflegen. Tauſend-, 
taufendmal jet dir, Xiebiter Seju, 
Danf dafür. 

5. Du haft wollen fein geichlagen, 
Mich zu löfen von der Pein, Fälſch— 
fich laſſen dich anflagen, Daß ich 
fönnte ficber fein; Daß ich möchte 
troftreih prangen, Haft du jonder 
Troſt gebangen. Tauſend⸗ taufend- 
mal jei dir, Liebſter Jeſu, Dank da— 


ur. 
6. Du haft dich mit Schmach be- 
decket, Halt gelitten mit Geduld, 


89 


Gar den berben Tod geſchmedket, 
Um zu büßen meine Schuld; Daß 
ich würde lodgezählet, Halt du wol⸗ 
len jein gequälet. Tauſend-, taus 
— jei dir, Liebſter Jeſu, Dank 
afür 


7. Deine Demuth hat gebüßet 
Meinen Stolz und Uebermuth, 
Dein Tod meinen Tod verſüßet, 
Es kommt Alles mir zu gut; Dein 
Verſpotten, dein Verſpeien Muß zu 
Ehren mir gedeiben. Tauſend-, 
tauſendmal ſei dir, Liebſter Jeſu, 
Dank dafür. 

8. Nun, ich danke dir von Herzen, 
Jeſu, für geſammte Noth, Für die 
Wunden, für die Schmerzen, Für 
den herben, bittern Tod, Für dein 
Zittern, für dein Zagen, Für dein 
tauſendfaches Plagen, Für dein Ach 
und tiefe Pein Will ich ewig dank— 
bar jein. 

Ernſt Eh. Homburg, geb. 1605, } 1681. 


98. 


Mel. Treu‘ dıch ſehr, o meine Seele. 


R ZZ — — 
—— => — 











) Set mir tau = jend » mal ge-grü⸗ßet, 
Se = fu, der du jelbit ge » bü = Bet, 


Es 


je ne» liebt 
dis be-trübt! 




















-9 
Der mich je und 
Dad, wo-mit ich 


* 
— 











Ach, wie iſt mir doch jo wohl, Wenn ich knie'n 





und lie = gen fol An dem Streu = ze, wo du ftar = beit 


— — — — — —— 
= — — — 


vpei⸗ne See» le war = beit! 
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2. Heile mich, o Heil der Seelen, 
Der ich franf und traurig bin; 
Ninm die Schmerzen, die mich quä— 
len, Nimm den ganzen Schaden bin, 
Den mir Adams Fall gebracht Und 
ich jelber mir gemacht. Ganz wird 
unter deinen Händen, Treuer Gott, 
mein Sammer enden. 

3. Schreibe deine blut’gen Wun— 
den, Sei, in mein Herz hinein, 
Daß fte mögen alle Stunden Bei 
mir Munde jein. Du biſt doch 
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mein ſchönſtes Gut, Da mein aan« 
zes Herz mir ruht. Laß mich Iterd 
zu deinen Füßen Deiner Lieb’ und 
Huld genießen. 

4. Dib will ib umfangen bal- 
ten, Herr, fo jeit ich immer kann. 
Schau’, o ſchau' mein Händefalten 
Und nich ſelber freundlich an, Von 
des hoben Kreuzed Baum, Und gieb 
meiner Bitte Raum; Sprich: Laß 
all’ dein Trauern ſchwinden, Ich, ich 
tilg’ all’ deine Sünden. 

Paul Gerhard, geb. 1606, 1 1676. 
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. | Viel. Herr Jeſu Ehrift, mein's Lebens Licht. 
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1. Herr Se = fu Chriſt, dein theu-res Blut Iſt mei-ner See⸗le 


I Zone 











höch = fted Gut; 


—— — 
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Das ſtärkt, dad labt, dad macht al « lein 
ee 


Po — — — — 
— — | — — — —— — —— 


Mein Herz von al-len Sünden rein. 


2. Dein Blut, mein Scmud, 
mein Ebrenfleid, Dein’ Unſchuld 
und Gerechtigfeit Macht, daß ich 
fann vor Sort beſteb'n Und zu der 
Himmelsfreud' eingeh’n. 

3. O Jeſu Chriſte, Gotted Sohn, 
Mein Troit, mein Heil, mein Gna— 
dentbron, Dein theures Blut, dein 


Lebensſaft Giebt mir ſtets neue 
Lebenskraft. 

4. Herr Iefu, in der legten Notb, 
Menn mich ſchreckt Teufel, Höll' und 
Tod: Sp laß ja dieß mein Labial 
fein: Dein Blut macht mich von 
Sünden rein! 

Joh. Olearius, geb. 1611, } 1684. 


100. 


Eigene Welotıe. 


— 
een 
—— = tr z 














Leiden und Sterben des Herrn. Paſſionslieder. 
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; —— 
ESS 


Eu=re Lieb’ ift nice von Gott, Eure Lieb’ iſt gar der Tor. 











re je 


Der am Kreuz' ift mei» ne Lie=be, 


3. Der am Kreuz' iſt meine Liche! 
Frevler, was befremdet's dich, Daß 
th mich im Glauben übe? Jeſus 
gab fich felbit für mih! So ward 
er mein Friedeſchild, Aber auch mein 
Lebensbild. Deram Kreuz’ iſt meine 
Liebe, Weil ich mich im Glauben übe. 

3. Der am Kreuz' ift meine Liebe! 
Sünde, du bift mir verbaßt. Web’ 
ir, wenn ich dich betrübe, Der für 
mich am Kreuz' erblaßt. Kreuzigt' 














Meil ich mich im Glauben ü = be. 


Liebe! D’rum, Tyoranne, folt're, 
ftoß! Hunger, Blöße, Henferäbiebe, 
Nichts macht mich von Jeſu los; 
Nicht Gewalt, nicht Gold, nick 
Ruhm, Engel nicht, fein Fürften- 
tbum. Der am Kreuz' tit meine 
Liebe, Weil ich mich im Glauben übe. 

5. Der am Kreuz' ift meine Liebe! 
Komm, Zod, komm, mein beiter 
Freund! Wenn ich, wie ein Staub, 
zeritiebe, Wird mein Jeſus mir ver« 


ich nicht Gotted Sohn? Trät' ich | eint. Da, da ſchau' ich Gottes Yamım, 


nicht ein Blut mit Hohn? Der am | Meiner Seelen Brüutigan. 


Der 


ſtreuz' iſt meine Liebe, Weil ich | am Kreuz' tit meine Liche, Weil ich 


mich im Glauben übe. 


4. Der am Kreu;' iſt meine 


mich im Glauben übe. 
Joh. Dienger (?), geb. 1658, + 1734. 


101. 


Eigene Melodie. 





I. Mar » ter Chri-ſti! wer kann dein ver = gel » ion, 
Niemand fann die Lie = bed=- yluth er = mei = sen, 








Der in dir 
Die ung ſtets 


— — — ——— — 

— — = — — — 3J— 
— — er 
Ess LEEREN | — 


fein Wobt - fein find’! 
zum Danf ent = zund’t. 

— — —e 
MM — 














Un’ = re Ob = ren nie was Lich’= red bö = ren; 


Seren 2 


fommt er mir Schö = ner in dem Bil = de für. 


Un?’ = re See « le ſoll ſich an dir näb=ren. 








Arle Ta-⸗ge 
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2. Zauiend Dank, du treues Herz | Auf dein Kreuz laß, Herr, mich gläu« 
der Herzen! Alles in und betet an, | big jeben, Laß dein Marterbild jtetd 
Daß du unter Martern, Angit und | vor mir jteben! So gebt mir bie in 
Schmerzen Halt genug für und ge- | mein Grab Nichtd an Seliyfeiten ab. 
tban. Laß dich Jedes um jo euer! 4. Die wir und allbier beiiammen 
lieben, Als es noch im Glauben jic | finden, Schlagen unire Hände ein, 
muß üben, Bid ed einſt mit deiner | Und auf deine Marter zu verbinden, 
Braut Dir in's Angefichte ſchaut! | Dir auf ewig treu zu fein. And zun 

3. Meine franfe und bedürft’ge | Zeichen, daß dich Yobgetöne Deinem 
Serle Eilt auf deine Wunden zu; | Herzen angenebm und ſchöne, Sage: 
Denn Sie find’t in deiner Seitenböble | Amen! und zugleich : Friede, Friede 
Troſt und Yabjal, Fried’ und Rub’. ſei mit euch! 

Chr. R., Graf von Zinzendori, geb. 1727, f 1752. 


102. 


Mei. Wie groß ıjt ded Allmächt'gen Güte. 











—— — — — —— — — — 























. D drüdsten Je-ſu To-des-mie-nen Sich mei- ner Seel! 
D möchte ſtündlich fein Ber - füb » nen In meinem Her» 


= — — ed nn — rn 
ö Zee - Sera 











— — — 














auf e⸗wig ein! 


zen fräfztig fein? Denn ad, mad bab’ ich ibm zu dan = fen! 





























TE ER a TEEN TEEN 
FE — — 
—— —— — 
Für mei-ne Sün = den floß fein Hut, Das bei = let mich, den 
— —— EEE EEE TER 
ER 5107ER — 
a =—s ge 2 = | 














Ar = men, Strans fen, Und fommt mir e⸗ wig -lich zu gut. 


3. Ein Glaubensbli auf Seiu | verienft; D’rum läßt er Gnade mir 
Peiden Giebt auch dem blöd'ſten verfünden, Die mich mit Yebend» 
Herzen Murb; Die Quelle wahrer waſſern mänft. D Strom der Vice, 
Geiſtesfreuden St fein vergoſſ'nes, Elar und belle! Mein Herz foll offen 
tbeures Blut, Wenn feine Straft das | fteb’n für dich; O unerichöpfte Frie— 
Herz durchfließet, Sein Lieben un: | dendquelle, Ergieß' ohn' Ende dich 
fern Gert durchdringt, Wenn feine | in mic ! 

Huld die Seel’ umichltepet, Und ihr | 4. Hen Jeſu, nimm für deine 
jein Troitwort Frieden bringt. Schmerzen Mib Armen an, ſo wie 

3. Für mich ſtarb Jeſus; meine | ich bin! Ja) jege Dir in meinem Der» 
Sünden Sind's, die ihn in den Tod | zen Ein Denfmal deiner Liebe bin, 





Leiden und Sterben des Herrn. Pafflonslieder. 





Die dich für mich in Tod getrieben, 
Die mich aud meinem Sammer rip; 
Ich will dich zärtlich wieder lieben, 
Du nimmit ed an, ich bin's gewiß. 

5. Bann einjt mein Herz wird 
ftille jteben, fo ſchließ' mich in’d Er- 
barmen ein; Dann werd’ ich Dich 
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von Nabem feben In deiner Klare 
beit ew’gem Schein. Die Seele, 
die durch dich geneien, Rubt dann 
in deinen Armen aud, Und läijet 
gern den Leib vermweien, Er wird 
bereinit ihr neues Haug. 


Gejangb. der Brüpdergememde von 1778. 


103. 


Del. D daß ih tauſend Zungen hätte. 





1. Dem Kö⸗-nig, wel» der Blut und Le=ben Dem Le + ben 
Dem Kösntg wer» de Preid ge>gesben; Er-zählt jein 





fei« ner Böl = fer mweibt, 
Lob der E = wig = feit! 





— 


— — 





Doch ü« ber Al» led rühmt ſein Blur! 


2. Den König bat mein Herz ge— 
funden; Wo anders, ald auf Gol- 
gatha? Da flog mein Heil aus ſei— 
nen Wunden; Auch mich, auch mich 
erlöfter da! Für mich gab er fein 
Leben bin, Der ich von jenen Fein— 
den bin. 

3. Wem anderd follt’ ich mich er— 
eben, O König, der am Kreuz' er- 
ih? Dir opf’re ich mein Blur und 

Leben; Mein ganzed Herz ergichet 








ſich. Dir ſchwör' ich zu der Alreiticd» 
fabn’, Als Streiter und ald Unter— 
tban. 

4. O gieb dein Manna mir zu 
eſſen. Dein Freudenwein erquicke 
mich! O laß mich deiner nie ver— 
geſſen, In meinem Geiſt verkläre 
dich; So halt' ich täglich Abendmabl, 
Da dein Verdienſt ohn' Maß und 
Zahl. 


Unbekannt. 


104. 


Eigene Melodie. 





—— — — 
1. O du Lie-be mei-ner Lie- be, 
Die aus wun-der ⸗ba-rem Trie«- be 











Du er— winich te 
Sich ver » jenft ° 


Gott der Sohn, Jeſus Chriftus und die Erlöfung. 


ern — 











Se = lig = keit, 
tief « jte Leid! 











Lie » be, die du mir zu Gu-te Als ein Lamm 





mr 5 — 


dich ein-ge-ſtellt, Und be-zahlt mit dei-nem Blu-ſe Als=le 











— e — — 


———— 

— — 

Mil = je = tbat der der Welt! 

2. Liebe, die mit Schweif und 
Thränen An dem Delberg ſich be= 
trübt! Liebe, die mit Angſt und 
Sebnen Unaufbörlich feft gelicht; 
Liebe, die den eignen Willen In 
des Vaters Willen legt, Und, den 
Fluch der Welt zu Stillen, Treu die 
Laſt des Kreuzes trägt! 

3. Liebe, die mit ſtarkem Herzen 
Allen Spott und Hobu aebört; 
Liebe, die in Angit und Schmerzen 
Bid zum Tod’ blieb unveriebrt; 
Liebe, die jich liebend zeiget, Wo der 
Athem gebt zu End’; Yiebe, die fich 
liebend neiget, Da fih Leib und 
Seele trennt! 

4. Liebe, die mit ihren Armen 
Mich zulept umfangen wollt’; Liebe, 
welche mit Erbarmen Mich fo treu 
lich und jo bold Ihrem Vater über 
geben, Die noch jterbend für mich bat, 
Daß ich ewig möchte leben, Weil mich 
ihr Berdienit vertrat! 

5. Xiebe, die mit tiefen Wunden 




















— 





—_—— 











— — — — — —— — — — — 


— — — — —— —ñ— — — — — — — — — 


Mit und Sündern ſich verband, 
Halt! mich ewig dir verbunden, 
Führ' mich ewig an der Hand! 
Liebe, laß auch meine Schmerzen, 
Meiner Sünden bitt're Pein In dem 
tiefgebeugten Herzen Sanft von dir 
gejtiller ſein! 

6. Liebe, die für mich geftorben, 


Und ein unverwelflib Gut Mir am 


Kreuzesholz erworben, Ad, wie 
denf’ ich an dein Blut! Ad, wie 
dan’ ich deinen Wunden, Schmer: 
zenreiche Liebe du, Wenn ich in den 
legten Stunden Sanft in deinen 
Armen ru’! 

7. Liebe, die fich tobt gefränfet, 
Und für mein erfalter Herz In ein 
kaltes Grab gejenfer, Ach, wie danf 
ih deinem Schmerz! Habe Dant 
daß du geitorben, Daß ich ewig le 
ben kann, Und der Seelen Heil er- 
,. Nimm mich ewig liebend 
an 

Unbefannt, 


105. 


Mel. O Traurigfeit, o Herzeleib. 





— — 


— ⸗ 











1. So ru-heſt du, 
ee 
——— — 











Und er ⸗weckſt durch dei - 














IT — — 


O mei-ne Ruh', Sin deines Grabes Höhle, 








De] 








nen — — “ne t0d » te See⸗le. 


Leiden und Sterben des Herrn. Paffionslieder. 
2. Man jenft dich ein Nach vieler 


Pein, Du, meined Lebens Leben! 
Dich bat jetzt ein Felſengrab, Wels 
des Heild, umgeben. 

3. Doc, Preis fer dir! Du fonn- 
teit bier Nicht die Verweſung feben; 
Bald ließ dich des Vaters Kraft 
Aus dem Grab’ erſtehen. 

4. O Lebensfürit! Sich weiß, du 
wirst Auch mich zum Leben wecken; 
Sollte denn mein gläubig Herz Vor 
ber Gruft erjchredten ? 
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‘5. Sie wird mir kin Ein Käm— 


merlein, Da ich im Frieden liege, 
Weil ich nun durch deinen Tod Tod 
und Grab beflege. 

6. Nein, nichte verdirbt, der Leib 
nur flirbt; Doc wird er auferfteben, 
Und, mit Himmeldglanz verflärt, 
Aus dem Grabe geben. 

7. Indeß mil ic, Mein Jeſu, 
dich Sin meine Seele jenfen, Und an 
deinen bitten Tod Bid zum Tod’ 
gedenfen. 

Salomon Frank, geb. 1669, } 1725. 


106. 


Mel, Sollt' ich meinem Gott nicht fingen. 


1. T. men! Dei » ned Gra-bes Frie-de Wird auch un = fer 
Wenn wir, von der Wall-fahrt mü = de, Rub’n, um frosber 








2 — — 
29-9 


—— — 


— Tl 











Grab durd » web’n, 
auf==zu » fteh’n. 


⏑ — 
—— — 














A- men! Fürſt der Auf = er = fte =» hung, 





Der ded Gra-bed — brach, Zeuch durch Grab und Tod uns nach 





EEE RE 


Zu der Hei= li > gen er „hung, Wo de dem m Lemm, das das und und verföhns, 





Ser 














— — —— —— 








» ler Him-⸗mel Lob⸗lied tönt! 


nn dem Herrn ! wir werden 


ken; Weil du auferftanden biſt, 


Mup dad Grab und wiedergeben ; 


Preid und Danf dir, Jeſu Ehriit! 
Tu das Haupt, und wir die Glieder ; 


Meil du lebſt, fo leben wir; Alle 
ztebit du nach zu Dir, Großer Erſt⸗ 
ling deiner Brüder. Preis und 
Dank! wir leben hier, Leben ewig 
dort mit dir! 

Carl B. Garve, geb. 1763, + 777 
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6. Anferitehung des Heren. Diterlieder. 
107. 


Eigene Dielodie. 


Ehri - 








EEE EEE SER — — ge —— 
u —— 








— 








—— — 
ſtus iſt er-ſtan— den Bon des To- des Ban » den, 


— — — — 
wu —— 
———— 





* freu-et fich der En = gel Schaar Und fingt im Him -» mel 
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im =» mer = dar: 


2. Der für und fein Yeben In den 
Tod gegeben, Der it num unfer 
Diterlamm, Daß wir und freuen 
allefanımt. Hallelujab. 

3. Der am Kreuz' gebangen, 
Kein'n Troit konnt' erlangen, Der 
lebet nun in Herrlichkeit, Und zu 
vertreten ſtets bereit. _Pallelujab. 

4. Der jo ganz verichwiegen Zur 
Höllen geitiegen, Den wohlgerüſt'ten 
Starken band, Der wird nun in der 
Höh' erfannt. Hallelujab. 








Sal «Te = Tu: ib. 





5. Der da lay begraben, Der tft 
num erbaben, Und fein Thun mird 
fräftig erweif’t Und in der Chriſten- 
beit gepreit t. Hallelujab. 

6. Er läßt num verfünden Ver— 
aebung der Sünden, Und wie man . 
die durch rechte Buß’ Nach feiner 
Drdnung ſuchen muß. Hallelujab. 

7. O Chriſte, Ofterlamm, Speiſ' 
und heut' alleſammt, Nimm weg all’ 
unser’ Mitjerbat, Daß mir dir fingen 
früh und ſpat: Hallelujab. 

Böhmiſche Brüder, 


108. 


Diel. Erſchienen ift der herrlich’ Tag. 





— — —— 


— 
BERN Zr" — — 
Fruͤh mor-gens. da die Som’ auf⸗ geht, Mein dein Hei = land 


— — on — — 





Ehri = ftu® auf» er » jtcht. 








— — —— i— 
Ver⸗trie⸗-ben iſt der Sün-den Nacht, 


sr, Fer 

































Tr Heil und Pe: 





ben wie » der - bracht. 








Hal - Te» Tu + jaht 


Auferftchung des Herrn. Oſterlieder. 
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2. Nicht mehr ald nur drei Tage 
lang Hält meinen Heiland Todes— 
zwang; Am dritten Zay’ durch's 
Grab er dringt, Mit Ehren feine 
Sieg'sfahn' ſchwingt, Hallelujah! 

3. Jetzt iſt der Tag, da mich die 
Welt Mit Schmach am Kreuz' ge— 
Pi en hält; D’rauf folgt der Sab- 
ath in dem Grab’, Allda ih Ruf’ 
und Frieden hab’. Haflelujah ! 

4. In Kurzem mach’ ich fröhlich 
auf, Mein Ditertag ift ſchon im Lauf; 
Ih wach’ auf durch des Herren 
Stimm’, Veracht' den Tod mit fei- 
nem Grimm. Hallelujah! 

5. Der Herr den Tod zu Boden 
ſchlaͤgt, Da er ſelbſt todt, und ſich 
nicht regt; Geht aus dem Grab’ in 
eiginer Kraft, Tod, Teufel, Höll' 
> “ ihm schafft. Hallelujah! 

— roß, o ſtarker 
Selb, Dei ift ein Feind, den er nicht 
fällt? Kein Angititein liegt fo ſchwer 
auf mir, Er wälzt-ihn von des Her— 
zens Thür’. Hallelujab ! 


7. Lebt Chriſtus, was bin ich be= 
trübt? Ich weiß, daß er mich herzlich 
liebt; Wann ‚mir gleich alle Welt 
ftürb’ ab, G'nug, daß ich Chriſtum 
bei mir hab’. alelnjah! 

8. Er nährt, er ſchützt, er tröfter 
mich, Sterb’ ich, jo nimmt er mich 
ufih; Wo er jet lebt, da muß ich 
hin, Weil ich ein Glied ſein's Lei— 
bes bin. Hallelujah ! 

9. Durch feiner Auferftehung 
Kraft Komm id) zur Engel Brüder« 
ſchaft; Durch ihn bin ich mit Gott 
verlöhnt, Die Feind chaft iſt ganz 
abgelehnt. Hallelujah! 

10. Mein Herz darf nicht entſetzen 
fh, Gott und die Engel lieben mich; 
Die Freude, die mir ift bereit’t, 
Bertreibet Furcht und Traurigkeit. 
Hallelujah! 

11. Für dieſen Troſt, o großer 
Held, Herr Jeſu, dankt dir alle 
Welt; Dort wollen wir mit größ'— 
rem Fleiß Erbeben deinen Ruhm 
und Preis. Hallelujah! 

Koh. Heermann, geb. 1585, f 1647. 


109. 


Bes: 


—— — 


Mel. Es iſt gewißlich an der Zeit. 





— — — — — — — — 


1.0 Tod, wo ift dein Sta - del nun? Wo ijt dein Sieg, 
Was kann und jegt der Teu = fel thun, Wie graufam er 


— —— — —— 























ſib Fa e Gott ſei ge=banft, der und den Sieg So herr -lich 
— —2 2 — — 
— — SET NER 


bat nach h die = fem . Krieg Durd) 


2. Wie fträubte fih die alte 
Schlang’, Als a mit ihr 
fänpfte! Mit Lit und Macht fe 
auf ihn drang, 


edennoch er fie 





Fe = jum Chriſt ge = ge = ben! 
dämpfte; Ob ſie ibn in die Ferſen 
ſticht, So ſieget ſie doch darum nicht, 
Der Kopf iſt ihr zertreten. 

3. Lebendig Chriſtus kommt her» 

7 
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für, Die Feind' nimmt er gefangen, 


Berbricht der Höllen Schloß und 


Thür’, Trägt weg den Raub mit 
Prangen. Nichts ift, dad in dem 
Siegeslauf Den ftarfen Held kann 
halten auf; All's liegt da über- 
wunden. 

4. Ded Herren Rechte, die bebält 
Den Sieg und tft erböber ; Ded Her— 
ren Rechte mächtig fällt, Was ibr 
entgegen ftebet. Tod, Teufel, Hölle, 
Welt und Sind’ In Chriſti Sieg 
gedämpfet find, Ihr Zorn ift kraft— 
103 worden. 

5. Es war getödtet Jeſus Chrift, 
Ind fieb’, er lebet wieder; Weil nun 
das Haupr erftanden tit, Steb’n wir 
auch auf, die Glieder. So Jemand 
Ehrifti Worten gläubt, Im Tod’ 
und Grabe der nicht bleibt; Er lebt, 
ob er gleich ftirbet. 


Gott der Sohn, Jeſus Thriſtus und die Erlölung. 


6. Wer täglich hier durch wahre 
Neu’ Mit Chriſto auferftebet, Sit 
dort vom andern Tode frei, Derielb’ 
ihn nicht angebet;z Genommen ifl 
dem Tod die Madıt, Das Leben iſt 
und wiederbracht, Und unvergäng» 
lih Weien. 

7. Das ift die rechte Oſterbeut', 
Der wir theilbafttg werden : Fried', 
Freude, Heil, Gerechtigkeit Im Him- 
mel und auf Erden. Hier find wir 
ftil und warten fort, Bid unſer Leib 
ähnlich dort Chriſti verflärtem 

eibe. 

8. D Tod, mo tft dein Stachel 
nun? Wo tft dein Sieg. o Hölle? 
Was fan und jept der Teufel thun, 
Wie graufam er fich ſtelle ? Gott fei 
gel anft, der und den Steg So herr: 
ih bat in diefem Krieg Durch es 
ſam Chriſt gegeben! 

Juſtus Geſenius, geb. 1601, } 1671 


110. 


Mel, Es ift das Hal ung kommen ber. 


are 











— —— 


1. Wach' auf, mein Herz, die Nacht iſt hin, 





Die Sonn' iſt auf- 


Er-munt'-re dei-nen Geiſt und Sinn, Den Hei-land zu 





ge⸗gan⸗-gen! 
em = pfan = gen, 








Der heute aud bed To = bed Thür! Gesbro-chen 


— — 


aus dem Grab’ her - für, Der gan- zen Welt zur Mon ne. 
2. Steh’ aud dem Grab’ der. Und fuch’, was droben, ald ein Chrift 


Sünden auf Und fuch’ ein neues 
Leben; Vollführe deinen Glaubens— 
lauf Und laß dein Herz fich heben 


Gen Himmel, da dein Jeſus iſt, 





Der geiftlih auferftanden. 

83. Vergiß nun, was dabinten iſt. 
Und tracht’ nach dem, was droben, 
Damit dein Herz zu jeder Friſt Zu 





Auferftehung des Herrn. Ofterlicher. 
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Sefu fei erhoben. Tritt unter dich 
die böle Welt Und ftrebe nach des 
Himmels Zelt, Wo Jeſus ift zu fin- 
ten. 

4. Drückt dich ein ſchwerer Sor= 
genitein, Dein Jeſus wird ihn bes 
ben; Es fann ein Ehrift bei Kreuzes— 
pein In Freud’ und Wonne leben. 
Wirf dein Anliegen auf den Herrn 
Und jorge nicht, er ijt nicht fern, 
Weil er iſt auferitanden. 

5. Es hat der Löw' aus Juda's 
Stamm Heut’ ſiegreich überwunden, 
Und das erwürgte Gottedlamm Hat, 
und zum Seil, gefunden Dad Leben 
und Gerechtigkeit, Weil er nach über: 
wund'nem Streit Die Feinde Schau 
getragen. 

6. D’rum auf, mein Herz, fang’ 
an den Streit, Weil Jeſus über- 
wunden; Er wird auch überwinden 
weit In dir, weil er gebunden Der 
Feinde Macht, dap du aufitep’ft 


Und in ein neued Leben geh’ft Und 
Gott im Glauben dieneft. 

7. Scheu’ weder Teufel, Welt 
noh Tod, Noch gar der Hölle 
Rachen; Denn Sefus lebt, es bar 
fein’ Noth, Er ift noch bei den 
Schwachen Und den Geringen in der 
Melt Als ein gefrönter Siegesheld; 
D’rum wirft du überwinden. 

8. Ach mein Herr Sefu, der du 
bit Don Todten auferftanden, Nett’ 
und aus Satand Macht und Liſt Ind 
aus ded Todes Banden, Daß mir 
ufammen indgemein Zum neuen 
Leben geben em, Das du und haft 
erworben. 

9. Set hochgelobt in dieſer Zeit 
Bon allen Gottesfindern, Und ewig 
in der Herrlichkeit Von allen Ueber» 
windern, Die überwunden durch dein 
Blut. Herr Jeſu, gieb und Kraft und 
Muth, Daß wir auch überwinden. 

L. Yaurentii, geb. 1660, } 1722, 


111. 


Del. Ehriftus der ’ft mein Leben. 





1. Willkommen, Held im Strei = te, Aus deiner Grabegfluft! 


— —— — — —— — 
ee ee] 








Wir ti»um-phi=ren beu=te 


2. Der Feind wird Schau getra— 

en, Und De nunmehr ein Spott ; 

ir aber fönnen jagen : Mit ung ift 
unjer Gott! 

3. Der Fried’ tft und erftritten, 
Und jeder Schrecken fliebt; In der 
Gerechten Hütten Erichallt das Sie— 
geslicd. 

4. Theil’ und des Sieged Beute, 
Den Troſt nun reichlih aus; Ach, 
komm und bring’ noch beute Dein 
Deil in Herz und Haus! 








—— — 
Um dei-ne lee-re Gruft! 


5. In deines Grabes Staube 
Liegt unſre Schuld bedeckt; Deß 
tröſtet ſich der Glaube, Daß ihn kein 
Feind mehr ſchreckt. 

6. Du haſt das Heil erworben; 
Wir preiſen dich dafür. Sind wir 
mit dir geſtorben: So leben wir mit 





ir. 

7. Wir wollen ohne Grauen Mit 
dir zu Grabe geh'n, Wenn wir nur 
dort dich fihauen, Und felig aufere 
ſteh'n. 
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2. Heile mich, o Heil der Seelen, 
Der ich franf und traurig bin; 
Nimm die Schmerzen, die mich quäs 
len, Nimm den ganzen Schaden bin, 
Den mir Adamd Fall gebracht Und 
ich Telber mir gemacht. Ganz wird 
unter deinen Händen, Treuer Gott, 
mein Sammer enden. 

3. Schreibe deine blut’gen Wun— 
den, Jeſu, in mein Herz hinein, 
Daß fte mögen alle Stunden Bet 
mir —— ſein. Du biſt doch 
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mein ſchönſtes Gut, Da mein aan« 
zes Herz mir ruht. Laß mich ſtets 
zu deinen Füßen Deiner Lieb’ und 
Huld geniepen. 

4. Dib will ib umfangen bal- 
ten, Herr, fo jet ich immer kann. 
Schau’, o ſchau' mein Händefalten 
Und mich felber freundlich an, Bon 
des hoben Kreuzed Baum, Und gieb 
meiner Bitte Raum; Sprid: Yaß 
all’ dein Trauern ſchwinden, Ich, ich 
tilg’ all’ deine Sünden. 

Paul Gerhard, geb. 1606, 1 1676. 
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böch = fted Gut; 











— —— — 
— — 


























Mel. Herr Jeſu Chriſt, mein's Lebens Licht. 


Fre 











1. Herr Se = fu Ehrift, dein theu=red Blut Sft mei=ner See=le 











Se 





Das ftärft, das labt, dad macht al « lein 
unse museneiß BEE — —— — 


Mein Herz von al=Ien Sün» den rein. 


2. Dein Blut, mein Schmud, 


mein Ebrenfleid, Dein’ Uniduld | R 


und Gerechtigkeit Macht, daB ich 
kann vor Gott beſteh'n Und zu der 
Himmelsfreud' eingeb’n. 

3. O Jeſu Chrilte, Gottes Sohn, 
Mein Troit, mein Heil, mein Gna- 
dentbron, Dein theured Blut, dein 


Lebensſaft Giebt mir ſtets neue 
ebenskraft. 

4. Herr Jeſu, in der letzten Noth, 
Wenn mich ſchreckt Teufel, Höll' und 
Tod: So laß ja dieß mein Labſal 
ſein: Dein Blut macht mich von 
Sünden rein! 

Joh. Clearınd, geb. 1611, } 1684. 
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Eigene Melodie. 


Te 





Weg, ihr ar gen See-len-dicbe, Satan, Welt und Fleiſches-liſt! 





Leiden und Sterben des Herrn. Paſſionslieder. 


— — 
Eu=re Lieb' iſt nicht von Gott, 


— — 
— — 





























— 
Eu «re Lieb' iſt gar der Tod. 











Der am Kreuz’ ift mei» ne Kie-be, Weil ich mich im Glauben ü = be. 


2. Der am Sreuz’ iſt meine Liche! 
Frevler, mas befremdet's dich, Daß 
ich mich im Slauben übe? Jeſus 
gab ſich felbit für mih! Go ward 
er mein Friedeichild, Aber auch mein 
Lebensbild. Deram Kreuz' iſt meine 
Liebe, Weil ich mich im Glauben übe. 

3. Der am Streuz’ iſt meine Liebe! 
Sünde, du bift mir verbaßt. Wehr’ 
mir, wenn ich dich betrübe, Der für 
mich am Kreuz' erblaßt. Kreuzigt' 
sch nicht Gottes Sohn? Trät’ ich 
nicht jein Blut mit Hohn? Der am 
ſtreuz' iſt meine Liebe, Weil ich 
mich im Glauben übe. 

4. Der am Kreuz’ ift meine 


Liebe! D’rum, Tpranne, folt’re, 
ftoß! Hunger, Blöße, Henferäbiebe, 
Nichts macht mich von Seju los; 
Nicht Gewalt, nicht Gold, nicht 
Ruhm, Engel nicht, fein Fürſten- 
tbum. Der am Kreuz' iſt meine 
Liebe, Weil ich mich im Glauben übe. 
5. Der am Kreuz' ift meine Liebe! 
Komm, Zod, komm, mein beiter 
Freund! MWenn ich, wie ein Staub, 
zeritiebe, Wird mein Jeſus mir ver« 
eint. Da, da ſchau' ich Gotted Yamım, 
Meiner Seelen Bräutigam. Der 
am Kreuz' iſt meine Liebe, Weil ich 
mich im Glauben übe. 
Joh. Dienger (?), geb. 1658, + 1734. 


101. 


Eigene Melodie. 





2 2 > — 
1. Mar = ter Ehri » ſti! wer Fan dein ver» gei= fen, Der in Dir 
Niemand fann die Lie-bes-gluth er = mei = en, Die und fterd 





Et 
jein Wobl = fein find't! 
sum Danf ent = zünd’t. 





— — —— 


Fe 




















Un?’ = re See « le ſoll ſich an dir näh-ren. 
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2. Tauſend Danf, du treued Herz | Auf dein Kreuz laß, Herr, mich gläu- 
der Herzen! Alled im ung betet an, | big feben, Laß dein Marterbild ftetd 
Dar du unter Martern, Angit und | vor mir jteben! So gebt mir big in 
Schmerzen Haft genug für und ge- | mein Grab Nichtd an Scligfeiten ab. 
tban. Laß dich Jedes um jo treuer, 4. Die wir und allbier beiſammen 
lieben, Als es noch im Glauben ſich finden. Schlagen unire Hände ein, 
muß üben, Bid es einſt mit deiner | Uns auf deine Marter zu verbinden, 
Braut Dir in's Angefichte Schaut! | Dir auf ewig treu zu fein. Und zun 

3. Meine franfe und bedürft’ge | Zeichen, daß dieß Yobgetöne Deinem 
Seele Eilt auf deine Wunden zu; | Herzen angenebm und ichöne, Sage: 
Denn fie find’t in deiner Seitenböble | Amen! und zugleich : Friede, Friede 
Troſt und Yabjal, Fried’ und Rub’. ſei mit euch! 

Chr. R., Graf von Zinzendori, geb. 1727, f 1752. 


102. 
Mel. Wie groß ıft des Allmächt'gen Güte. 
= Sr! —— — x Mer ER Tone ai 


— — AM — — — — — — — — — 





























— — — — 





8 drüd-ten Se = fu To = des » mie » nen Sich mei: ner Seel’ 
D mod = te ftüundlich fein Ver - füb «nen In meinem Her» 


— — Nr —— 
































auf e⸗wig ein! 


ven fräfetig fein? Denn ad, was bab’ ich ibm zu dan = fen! 

















— — — — — 
— — 














Für mei-ne Sin = den floß ſein ur, is bei = let mich, den 














— — — — — — —— — — m — — — — — 


Ar -men, Kran-ken. Und kommt mir e⸗ wig -lich zu gut. 


2. Ein Glaubensblick auf Iefu | verienft; D'rum läßt er Gnade mir 
Leiden Giebt auch dem blöd'ſten verfünden, Die mic mit Lebens» 
Herzen Mutb; Die Quelle wabrer | waljern mänft. D Strom der Liebe. 
Geiſtesfreuden Iſt fein vergoff’nes, | klar und belle! Mein Herz foll offen 
tbeures Blur, Wenn feine Kraft das | fteb’n für dich; O unerichöpfte Frie— 
Herz durchfließet, Sein Lieben uns | densquelle, Ergieß’ ohn' Ende dich 
fern Geiſt durchdringt, Wenn jeine | im mich ! 

Huld die Seel’ umichltepet, Und ihr | 4. Hen Jeſu, nimm für deine 
jein Troſtwort Frieden bringt. Schmerzen Mich Armen an, To wie 

3. Für mich ftarb Jeſus; meine | ich bin! Ja) fege dir in meinem Ders 
Sünden Sind’, die ihn in den Tod | zen Ein Denkmal deiner Liebe hin, 


Leiden und Sterben des Serrn. Paſſionslieder. 





Die dich für mich in Tod getrieben, 
Die mich aus meinem Sammer riß; 
Sch will dich zärtlich wieder lieben, 
Du nimmit ed an, ich bin’d gewiß. 

5. Wann einjt mein Herz wird 
ftille jteben, fo ſchließ' mich in’d Er- 
barmen ein; Dann werd’ ich Dich 
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von Nabem feben Sin deiner Klar— 
beit ew’gem Schein. Die Seele, 
die Durch dich geneien, Rubt dann 
in deinen Armen aus, Und läflet 
gern den Leib verweilen, Er wird 
dereinit ihr neues Haus, 

Gefangb. der Brüdergememde von 1778. 


103. 


Del. D daß ich tauſend Aungen hätte. 











— 








1. Dem Kö-nig, wel-cher Blut und Le-ben Dem Le + ben 
Dem Kö-ntg wer» de Preis ge-ge-ben; Er-zäblt jein 





fei = ner Böl = fer mweibt, 
Lob der E = wig = keit! 




















Doch ü« ber Al les rübmt fein Blur! 


2. Den König bat mein Herz ges 
funden; Wo anders, ald auf Gol- 
gatha? Da flog mein Heil aus ſei— 
nen Wunden; Auch mich, ach mich 
erlöſ't er da! Für mich gab er fein 
Leben bin, Der ich von feinen Fein— 
den bin. 

3. Wem anders follt’ ich mich er- 
geben, O König, der am Kreuz’ er- 
blih? Dir opf’re ich mein Blur und 
Leben; Mein ganzed Herz ergiehet 


fih. Dir ſchwör' ich zu der Kreuzes— 
füabn’, Als Streiter und als Unter— 
than. 

4. O gieb dein Manna mir zu 
efien, Dein Freudenwein eranide 
mich! O laß mich deiner nie ver— 
geilen, Sin meinem Geiſt verfläre 
dich; So halt’ ich täglich Abendmahl, 
Da dein Verdienſt obn’ Mag und 
Zahl. 

Unbekannt. 


104. 


Eigene Dielobie. 















ee 
L; O du Lie-be mei-ner Lie-be, Du er- wind - te 
Die aus wun-der » ba-rem Trie- be 


-9- 
— — 








— 


Sich ver = jenft in’ 
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— — 














Se⸗lig-keit, 
tief » jte Leid! 








Lies be, die du mir zu Gu-te Aldein Lamm 





@ — ——— 








Mil = je = that der Welt! 

2. Liebe, die mit Schweif und 
Thränen An dem Oelberg ſich be= 
übt! Liebe, die mit Angſt und 
Sebnen Unaufbörlich feft gelicht; 
Liebe, die den cig’nen Willen In 
des Vaters Willen leyt, Und, den 
Fluch der Welt zu ftillen, Treu die 
Laſt des Kreuzes trägt! 

3. Liebe, die mit ſtarkem Herzen 
Allen Spott und Hohn gehört; 
Liebe, die in Angſt und Schmerzen 
Did zum Tod’ blieb unverſebrt; 
Liebe, die ſich liebend zeiget, Wo der 
Athem gebt zu End’; Liebe, die ſich 
liebend neiget, Da ſich Leib und 
Seele trennt! 

4. Liebe, die mit ihren Armen 
Mich zulegt umfangen wollt’ ; Liebe, 
welche mit Erbarmen Dich N treu⸗ 
lich und ſo hold Ihrem Vater über— 
— Die noch jterbend für mich bat, 

Daß ich ewig möchte leben, Weil nıich 
ihr Verdienſt vertrat! 

5. Liebe, die mit tiefen Wunden 

















—— — —— — — — — — — — — — 


Kaum — —— — —— — — — — — — — —— 


Mit uns Sündern ſich verband, 
Hal mich ewig dir verbunden, 
Fübr' mich ewig an der Dand! 
Liebe, laß auch meine Schmerzen, 
Meiner Sünden bitt're Pein In dem 
tiefgebeugten Herzen Sanft von dir 
geſtillet jein! 

6. Liebe, die für mich geftorben, 
Und ein unverwelklib Gut Mir am 
Kreuzesholz erworben, Ad, wie 
denf’ ich an dein Blut! Ad, wie 
dank' ich Deinen Wunden, Schmer. 
zenreiche Piebe du, Wenn ich in den 
legten Stunden Sanft in deinen 
Armen ruh'! 

7. Liebe, die fih todt gefränfet, 
Und für mein erfalter Herz In ein 
faltes Grab geienfet, Ad, wie danf 
ih deinem Schmerz! Habe Dant 
daß du geitorben, Daß ich ewig le 
ben fann, Und der Seelen Heil er- 
worben! Nimm mich ewig liebend 
an! 

Unbefannt. 


1095. 








Lee 


1. Sp ru=beit du, 











D meine Rub’, 





Mel. D Traurigkeit, o Herzeleib. 





Sin deined Grabes Höb = Te, 





— == 
ee 2. 28 1922 223, 

















Und er- weit durch dei= nen Tod Mei «ne tod »te Ste + le 


Leiden und Sterben des Herrn. Paffionglieder. 
2. Man jenft dich ein Nach vieler 


Dein, Du, meined Lebens Leben! 
Dich bat jept ein Feliengrab, Feld 
des Heild, umgeben. 

3. Doc, Preis fer dir! Du fonn- 
teſt bier Nicht die Verwefung ſeben; 
Bald lich dich des Baterd Kraft 
Aus dem Grab’ eritchen. 

4. O Xebensfürit! ch weiß, du 
wirst Auch mich zum Leben wecken; 
Sollte denn mein gläubig Herz Vor 
ber Gruft erichreden ? 
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‘5. Sie wird mir fein Ein Käm— 


merlein, Da ich im Frieden liege, 
Weil ich nun durch deinen Tod Tod 
er Grab befiege. 

Nein, nichts verdirbt, der Leib 
— firbt; Doc wird er auferftchen, 
Und, mit Himmeldglanz verkflärt, 
Aus dem Grabe geben. 

7. Inden will ich, Mein Jeſu, 
dich Sin meine Seele fenfen, Und an 
deinen bittern Tod Bid zum Tod’ 
gedenfen. 

Salomon Fran, geb. 1669, } 1726. 


106. 


Mel, Sollt' ich meinem Gott nicht fingen. 


1. 7 ⸗men! Dei » ned Gra-bes Frie-de Wird auch un = fer 
Menn mir, von der nn ſahet er de, — um — — her 





— — 








Grab durd » weh’n, 
auf» zu = ſteh'n. 
































— — 5 —— — — — — — 


A⸗- men! Fürſt der Auf- er-ſte- hung. 





— — 











Der des Gra-bed bed Sie- «gel brach, Zeuch durch Grab und Tod und nad 





ir ma 
Zu der Hei = li > gen Er-bö-bung, Wo dem Lamm, dad und verföhnt, 


SFEFIre——— 
————— — 


ge ler Him » mel Lob = lied tönt! 
Preis dem Herrn! wir werden | Weil du lebſt, fo leben wir; Alle 




















— Weil du auferſtanden biſt, 
Muß das Grab uns wiedergeben; 


Preis und Dank dir, Jeſu Chrift! 


Du Das Haupt, und wir die Glieder : 


ziebſt du nach zu dir, Großer Erit« 
ling deiner Brüder. Preis und 
Danf! wir leben bier, Leben ewig 
dort mit dir! 

Gar! B. Garve, geb. 1763, } 18 
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6. Auferitehung des Herrn. Diterlieder. 


107. 


Eigene Melodie. 


LE 





Deß freu =et fih ber En = gel Schaar Und fingt im Him » mel 


























me —— 





— mer = — SA - e — ja. 


2. Der für und fein Yeben In den 
Tod gegeben, Der it nun unſer 
Diterlamm, Daß wir und freuen 
allefanımt. Hallelujab. 

3. Der am Kreuz' aebangen, 
Kein’n Troit konnt' erlangen, Der 
lebet nun in Herrlichkeit, Uns zu 
vertreten ſtets bereit. Hallelujah. 

4. Der jo ganz verichwiegen Zur 
Höllen geitiegen, Den wohlgerüff'ten 
Starken band, Der wird nun in der 
Höh’ erfannt. Hallelujah. 


5. Der da lag begraben, Der iſt 
num erbaben, Und fein Thun wird 
fräftig erweiſ't Und in der Chriſten— 
beit geprei, t. Hallelujah. 

6. Er läßt nun verfünden Ver— 
gebung der Sünden, Ind wie man . 
die durch rechte Buß’ Nach feiner 
Ordnung fucben muß. Hallelujab. 

7. O Chriſte, Ofterlamm, Speiſ' 
ung heut’ alleſammt, Nimm weg all’ 
unser’ Miſſethat, Daß wir dir fingen 
früb und jpat: Hallelujab. 

Böhmifbe Brüder. 


108. 


Mel. Erſchienen iſt der herrlich’ Tag. 














= >= 
a —-d — — — 
Fruͤh mor— —7 da die Sonn' auf⸗ geht, Mein Hei = land 





Ta Heil und Le— 


ben mie „ der - bracht. 


Hal » le» Iu + jaht 


Auferftchung des Herrn. Ojterlieder. 


2. Nicht mehr ald nur drei Tage 
fang Hält meinen Heiland Todes: 
zwang; Am dritten Tag' durch's 
Grab er dringt, Mit Ehren feine 
Sieg'sfahn' Ichmingt, Hallelujah! 

3. Schrift der Tag, da mich die 
Welt Mit Schmad am Kreuz' ge- 
— hält; D’rauf folgt der Sab- 

ath in dem Grab’, Allda ih Ruh’ 
und SFrieden hab’. Hallelujah ! 

4. In Kurzem mac’ ich fröhlich 
auf, Mein Oſtertag iſt Schon im Rauf; 
Sch wach’ auf durh des Herren 
Stimm’, Beracht’ den Tod mit ſei— 
nem Grimm. Hallelujah! 

5. Der Herr den Tod zu Boden 
ſchlägt, Da er felbit todt, und fich 
nicht regt; Geht aus dem Grab’ in 
eig’ner Kraft, Zod, Teufel, Hol’ 
nichts an ihm ſchafft. Hallelujap ! 

6. O Wunder groß, o ftarfer 
Held, Wo iſt ein Feind, den er nicht 
fällt? Kein Angititein liegt fo ſchwer 
auf mir, Er waͤlzt ihn von des Her- 
zens Thür’. Hallelujab ! 












* 
1.09 Tod wo iſt dein Sta-chel nun? 
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7. Lebt Chriſtus, mas bin ich bes 
trübt? Sch wei, daß er mich herzlich 
liebt; Wann mir gleih ale Welt 
ftürb’ ab, G'nug, dag ich Chriſtum 
bei mir hab’. Hallelnjah! 

8. Er nährt, er ſchützt, er tröfter 
mich, Sterb’ ich, jo nimmt er mic 
u fih; Wo er jeßt lebt, da muß ich 
bin Weil ic ein Glied ſein's Lei— 
bes bin. Hallelujah ! 

9. Durch feiner Auferftchung 
Kraft Komm ich zur Engel Brübder- 
ſchaft; Durch ihn bin ich mit Gott 
verlöhnt, Die Feindſchaft it ganz 
abgelehnt. Hallelujah ! 

10. Mein Herz darf nicht entjepen 
fih, Gott und die Engel lieben mich; 
Die Freude, die mir it bereit’t, 
Dertreibet Furcht und Traurigkeit. 
Hallelujah ! 

11. Für diefen Zroft, o großer 
Held, Herr Jeſu, dankt dir alle 
Melt; Dort wollen wir mit aröß’- 
rem Fleiß Erbeben deinen Ruhm 
und Preis. Hallelujah! 


oh. Heermann, geb. 1585, } 1647. 


109. 


Mel. Es ift gewißlich an der Zeit, 








m — — 0 — — — — 


Wo iſt dein Sieg, 


Was kann uns jetzt der Teu-Ffel thun, Wie grauſam er 


re 





o Höl > le? 
fih ftel- Te? 











Gott fei ge= dankt, der und den Sieg So herr -lich 


ET GER. PÄSSE 
ee: — es] 




















bat nach die » jem Krieg Durch Ge» ſum Chriſt ge = ge =» ben! 


2. Wie fträubte fih die alte 
Schlang'. Als abe nit ihr 
fämpfte! Mit Lit und Macht fie 
auf ihn drang, Jedennoch er fie 





dämpfte; Ob fie ihn in die Ferſen 
ſtieht, So ſieget fie Doch darum nicht, 
Der Kopf iſt ihr zertreten. 
3. lebendig Chriſtus kommt ber- 
7 
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für, Die Feind' nimmt er pelangen, 


Berbricht der Höllen Schloß und 


Thür, u weg den Raub mit 
Prangen. Nichts iſt, das in dem 
Stegedlauf Den ftarfen Held Fann 
balten auf; All's liegt da über: 
wunden. 

4. Des Herren Rechte, die bebält 
Den Sieg und iſt erhöber ; Ded Her- 
ren Rechte mächtig fällt, Mad ihr 
entgegen jtebet. Tod, Teufel, Hölle, 
Melt und Sünd’ In Chriſti Sieg 
gedämpfet find, Ihr Zorn ift Fraft- 
los worden. 

5. Es war getödtet Jeſus Chrift, 
Und ſieh', er lebet wieder; Weil num 
das Haupt eritanden iſt, Steb’n wir 
auch auf, die Glieder. So Jemand 
Chriſti Worten aläubt, Im Tod’ 
und Grabe der nicht bleibt; Er lebt, 
ob er gleich ftirbet. 
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6. Wer täglich hier Durch wahre 
Neu’ Mit Chrifto auferftebet, Iſt 
dort vom andern Tode frei, Derielb’ 
ihn nicht angebet; Genommen iſt 
dem Tod die Madıt, Das Leben iſt 
und wiederbracdht, Und unvergäng- 
lih Weien. 

7. Das tft die rechte Oſterbeut', 
Der wir tbeilbaftig werden : Bricd”, 
Freude, Heil, Serehtigteit Im Him⸗ 
mel und auf Erden. Hier ſind wir 
ſtill und warten fort, Bid unſer Leib 
— ähnlich dort Chriſti verklärtem 

eibe. 

8. O Tod, wo iſt dein Stachel 
nun? Wo iſt dein Sieg. o Hölle? 
Was kaan uns jetzt der Teufel thun, 
Wie grauſam er ſich ftelle ? Gott fei 

etanft, der und den Sieg So berr- 

ich bat in diefem Krieg Durch Je— 
ſam Chrift gegeben ! 

Juſtus Geſenius, geb. 1601, } 1671 


110. 


Mel, Es ift das Heil uns kommen ber. 


Pain 














1. Wach’ auf, mein Herz, die Nacht. ifl bin, 








Die Sonn’ tft auf 


Er =» munt’= re dei=nen Geiſt und Sinn, Den Hei-land zu 





ea: 








ge» gan = gen! 
em = pfan = gen, 








Der heu » te aud bed To = bed Thür’ Ge=bro-chen 





Ze 


aus dem Grab’ ber » für, Der gan» zen Welt zur Don ne. 
2. Steh’ aud dem Grab’ der Und ſuch', was droben, ald ein Chriſt 


Sünden auf Und ſuch' ein neues 
Leben; Vollführe deinen Glaubens— 
ch heben 
eſus iſt, 


lauf Und laß dein Herz 
Gen Himmel, da bein 





Der geiſtlich auferftanden. 

3. Vergiß nun, was dabinten ift, 
Und tracht' nach dem, was droben, 
Damit dein Herz zu jeder Friſt Zu 





Sefu Sei erhoben. Tritt unter dich 
die böſe Welt Und ftrebe nach des 
Himmels Zelt, Wo Jeſus ijt zu fin- 
den. 

4. Drüdt dich ein ſchwerer Sor— 
genitein, Dein Jeſus wird ihn bes 
ben ; Es Fann ein Chriſt bei Kreuzes 
pein In Freud’ und Wonne leben. 
Wirf dein Anliegen auf den Herrn 
Und forge nicht, er iſt nicht fern, 
Weil er tt auferſtanden. 

5. Es hat der Löw' aus Juda's 
Stamm Heu'' ſiegreich überwunden, 
Und das erwürgte Gotteslamm Hat, 
and zum Heil, gefunden Das Leben 
und Gerechtigkeit, Weil er nad über> 
wund'nem Streit Die Feinde Schau 
getragen. 

6. D’rum auf, mein Herz, fang’ 
an den Streit, Weil Jeſus über- 
wunden; Er wird auch überwinden 
weit In dir, weil er gebunden Der 
Feinde Macht, daß du aufſteh'ſt 
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Und in ein neues Leben geh'ſt Und 
Gott im Glauben dieneft. 

7. Scheu’ weder Teufel, Welt 
noch Tod, Noch gar der Hölle 
Rachen; Denn Jeſus lebt, es bat 
fein’ Noth, Er ift noch bei den 
Schwachen Und den Geringen in der 
Melt Als cin gefrönter Siegesheld; 
D’rum wirft du überwinden. 

8. Ach mein Herr Jeſu, der du 
bift Bon Todten auferftanden, Nett’ 
und aus Satand Macht und Pit Und 
aus ded Toded Banden, Dak mir 

ufammen indgemein Zum neuen 
leben geben ein, Das du und haft 
erworben. 

9. Set hochgelobt in dieſer Zeit 
Von allen Gotteöfindern, Und ewig 
in der Herrlihfeit Bon allen Ueber» 
windern, Die überwunden durch dein 
Blut. Herr Jeſu, gieb und Kraft und 
Muth, Daß wir audy überwinden. 

2. Yaurentii, geb. 1660, } 1722, 


111. 


Del. Ehriftus der ft mein Leben. 





1. Willkomuen, Held im Strei « te, Aus dei-ner Grabegfluft! 





34 — — 
Inserieren 


Dr 





Be 


N 





Mir tri- um⸗phi-ren beu=te 


2. Der Feind wird Schau getra— 

en, Und jr nunmehr ein Spott; 

ir aber fünnen jagen : Mit ung ift 
unſer Gott! 

3. Der Fried’ ift und erftritten, 
Und jeder Schreden flieht; In der 
Gerechten Hütten Erichallt das Sie- 
geslicd. 

4. Theil’ und ded Sieged Beute, 
Den Troſt nun reichlich aus; Ad, 
fonım und bring’ noch beute Dein 
beil in Herz und Haus! 


Um dei=ne lee-re Gruft! 
5. Sin deines Grabed Staube 
Liegt unfre Schuld bededt; Deß 
tröitet fich der Glaube, Daß ihn fein 
Feind mehr ſchreckt. 

6. Du haſt das Heil erworben; 
Wir preiien dic) dafür. Sind wir 
Bun dir gejtorben : So leben wir mit 

ir. 

7. Wir wollen ohne Grauen Mit 
dir zu Grabe geh’n, Wenn wir nur 
dort dich fchauen, And felig aufere 
ſteh'n. 


100 Gott der Sohn, Jeſus Ehriftus und bie Erlöfung. 


8. Schwing’ deine Siegedfahnen | 9. Was fann und denu noch fcha- 
Auch über unfer Herz, Und zetg’ und | den? Des Todes Pfeil ift ftumpf ; 
einst die Bahnen Vom Tode himmel- | Wir find bei Gott in Gnaden Und 
wärts! rufen fchon Triumph! 

Benj. Schmolk, geb. 1672, f 1737. 


112, 


Mel. Alle Menſchen müſſen fterben. 








— 











: 
1; Trauernd und mit ban= gem Seh-nen Wandern Zwei nad Em- 


Sb = re Augen find voll Thräsnen, Ih = re See - len voll 








ws. | — 
. — — 
ma = us, 
Ver-druß; 








2. Ach, es geh'n noch manche Her— 
zen Ihrem ſtillen Kummer nach, Sie 
bejammern ihre Schmerzen, Ihre 
Noth und Ungemach! Manches 
wandelt ganz alleine, Daß es nur 
= G'nüge weine, Doc mein Jeſus 
ft Dabei, Fragt: was man fo trau— 
rig jet? 

3. Oft Schon bab’ ich's auch 
empfunden, Jeſus läßt mich nie al— 
lein, Jeſus ftellt zu rechten Stunden 
Sich mit feinem Beistand ein; 
Mann ich mih in Leid verzehre, 
Gleich ald ob er ferne wäre, O fo 
iſt er mehr ald nah’ Und mit feiner 
Hülfe da! 

4. Treu’fter Freund von allen 
Freunden, Bleibe ferner noch bei 
mir! Sucht die Welt mich anzu— 
je nbin Ad, jo jei du auch allhier! 

enn.mich Trübſalswetter ſchrecken, 
Woll'ſt du mächtig mich bedecken; 
Komm, in meinem Geiſt' zu rub’n, 
Was du willit, das will ich thun. 





28 0, 
ihrem Orste Unsjer Jeſus gar nicht weit Und vertreibt die Trauri 





— — 


— 












5. Bin ich traurig und betrü 
Herr, jo ruf’ mir in den Sinn, Da 
mich deine Seele liebet, Und daß i 
dein eigen bin. Laß dein Wort 
fefter gründen, Laß ed aud x 
Herz entzüunden, Daß es voller 
brennt Und dich immer beijer kenn 

6. A auch Andre, die vo 
Sammer Einfam durch die Fluren 
gen, Dder in der ftillen Kammer 

iefbefüimmert zu dir fleh’'n! Wenn 

e von der Welt fih trennen, Daß 

e fatt fi) meinen fünnen, Sprich 

ann ihren Seelen zu: Liebes Kind, 
was trauerft du ? 

7. Hilf, wann es will Abend wer. 
ben, Und der Lebenstag ſich neigt. 
Mann dem dunfeln Aug’ auf Erden 
Nirgendd fih ein Helfer Jeigt 
Bleib’ aladann in unfrer Mitten, 
Wie dich deine Jünger bitten, Bid 
du fie getröftet haft; Bleibe, bleibe, 
tbeurer Gaft! 

Joh. Neunberz, geb. 1653, } 1737 
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113. 


Diel. Balet will ich dir geben. 


—— — 














— — 





A 
1. Sich geh’ zu dei-nem Gra=be, Du gro = fer O = fler = fürft. 
Weil ih die Hoffnung ha- be, Daß du mir zei-gen wirſt. 

















— — — — — 


az 
Auch mit ded Him = meld Er = ben 
“2. Du lieget in der Erde Und 
ie fe eingeweiht; Wenn ich be- 
Faben werde, Daß fich mein Herz 
Icheut, Auch in den Staub zu 
J Was Aſch' und Staub vers 
A; Well dir doch allerwegen 
Die Erde zugebürt. 
? 3. Du ſchläfeſt in dem Grabe, 
\ Dab ich auch meine Ruh' An diejem 
Drie habe; Du drüdit die Augen 
u; So ſoll mir gar nicht grauen, 
= Benn mein Gefiht vergebt; Ich 
Frde den wohl jchauen, Der mir 















? 4. Dein Grab war wohl ver- 
fegelt, Doc brichſt Du es entzwei, 
Wenn mic) der Tod verriegelt: So 
bin ich Dennoch frei. Du wirt den 
Stein ſchon rüden, Der auch mein 
Grab bededt; Da werd’ ich den er— 
blifen, Der mich vom Tod' erwedt. 








— — 








Ei SER —— 
In's Land ded Te = bend geh'n. 


5. Du fähreft in die Höbe Und 
zeigeit mir die Bahn, Wohin ich end» 
lich gebe, Da ich Dich finden kann. 
Dort iſt es füber wohnen, Wo 
lauter Glanz um dich; Da mars 
ten lauter Kronen In deiner Hand 
auf mich). 

6. O meined Lebend Leben, O 
meined Todes Tod! Sch will mid 
bir ergeben In meiner legten Notb. 
Sch will mein Bette machen In deine 
liebe Gruft, Da werd’ ich ſchon er— 
wacden, Wenn deine Stimme ruft. 

7. Du wirt den Oelberg zeigen, 
Wo man gen Himmel fährt, Da will 
ich fröhlich ſteigen, Bis daß ich ein— 
gekehrt In Salems Friedendhärier 
Da heißt's Hallelujahb! Da trägt 
man Siegesreiſer; Ach, wär’ ich 
nur ſchon da! 

Ben). Schmolk, geb. 1672 4 1737 





114. 


Del. Bert Chriſi, der ein'ge Gott'sſohn. 











1. Mein Feld hat ü = berswunsden Der Höl = le gan = zes Heer! 
Der Sa = tan liegt ge = bunsden, Die Sünsde fann nicht mehr 
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— — 








— 
—— — 








Gott der Sohn, Jeſus Chriſtus und die Erlöfung. 





ee ———— 





Mich durd’s Se = ch ver-Dam-men ; Denn al» le Zor-nedsflam-men 








— — 











Hat Se = ſus aus-ge-löſcht. 

2. Auf denn, mein Herz, und 
bringe Ded Danfed Opfer dar! 
Vertreib' die Furcht und finge Mit 
der Erlöſ'ten Schaar! Wirf dee 
Gewiſſens Nagen, Dein Sorgen 
und dein Zagen In Chriſti leeres 


rab. 

3. Sit Jeſus auferftanden, Mit 
Herrlichkeit geſchmückt: So bift Du 
ja den Banden Des Todes mit ent: 
rückt; Kein Pluch drüdt dag Ge— 
willen, Der Sıhuldbrief tft zerriſſen; 
Denn Alles it bezahlt. 

4. Ad, willft du noch nicht glau— 
ben, Du ungewiſſer Geiſt? Kein 
Zeufel kann dir rauben, Was Jeſus 
dir verbeifit, Der Licht, Kraft, Fried’ 
und Keben, Geneigt tt Dir zu geben, 
ALS deined Sieges Frucht. 

5. Wohlan denn! Fürst des Les 
bens! Dir bring’ ich, was ich hab’! 
Ich matte mich vergebend Mit mei— 
nen Wunden ab. Ach Fann fie nicht 
verbinden ; Soll ich Genejung fürs 
den, Mußt du fle rübren an. 

6. Sieb meinem Glauben Klar— 
beit, Zu ſeh'n, Herr Jeſu Ehriit, 


Dad du Weg, Leben, Wahrbeit, | 


Daß du mir Alles bit! Die finjtern 
Wolken theile Des bangen Zweifels, 
heile Des Glaubens duͤrre Hand. 





—— u —ñ—— — — 





— ñ — — — 




















— — — —— 
— — — — — — 


7. Laß mich nicht länger wanken 
Gleich einem Rohr' im Wind'; Be— 
ſänft'ge die Gedanken, Die voller 
Unruh' ſind! Du biſt der Stuhl 
der Gnaden; Wer mühſam und be— 
laden, Den rufſt du ja zu dir. 

8. Haſt du den Tod bezwungen: 
Bezwing' ihn auch in mir! Wo du 
biſt durchgedrungen, Da laß mich 
folgen dir. Erfülle mein Verlangen, 
Und laß den Kopf der Schlangen 
In mir zertreten ſein! 

9. Den Götzen Eigenliebe, Das 
Gift in meiner Bruſt, Zerſtör' durch 
deine Liebe, Daß alle Fleiſchesluſt, 
Die dich an’d Kreuz gebeftet, Ganz 
möge fein entfräfter Durch deines 
Kreuzed Kraft. 

10. Du lebjt, laß mich auch leben 
Als Glied an deinem Leib', Daß ich 
gieich einent Reben An dir, dem 
Weinſtock', bleib’! Gieb Geiſtes— 
kraft zur Nahrung, Gieb Stärke zu 
Bewahrung Der Pflanzung deiner 
Hand. 

11. Leb' in mir als Propbete. 
Und leit' mich in dein Licht; Ald 
Priester mich vertrete, Mein Thun 
und Laſſen richt”. Um deinen gan» 
zen Willen Als König zu erfüllen, 
Leb', Chriſte, leb' in mir. 

Fr. Ad, Yanıpe, geb. 1683, } 1729. 


119. 


Mel. Zefus, meine Zuverſicht. 





ee 
kn Von — 








er 


1. Jeſus lebt, mit ibm auch ih! Tod, wo find num dei-ne Schreden ? 
Jeſus lebt und wird auch mich Von den Tod-ten auf-er = we = den. 
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— — 


Er "ser Hört mich in fein Licht, 

2. Jeſus lebt, ihm ijt dad Reich 
Neber ale Welt gegeben; Mit ihm 
werd’ auch ich zugleich Ewig berr- 
ſchen, ewig leben. Gott erfüllt, 
was er verſpricht; Dieß ift meine 
Zuverſicht. 

3. Jeſus lebt; wer nun verzagt, 
Läſtert ihn und Gottes Ehre. 
Gnade bat er zugeſagt, Daß der 
Binder ſich befehre. Gott verſtößt 
in Chriſto nicht; Dieß iſt meine 
Zuverſicht. 

4. Jeſus lebt, ſein Heil iſt mein; 
Sein ſei auch mein ganzes Leben. 
Reines Herzens will ich ſein, Und 
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Dieß iſt mei = ne Zu = ver = ſicht. 
den Lüſten mwiderfireben. Er ver» 
läßt den Schwachen nicht; Dieß it 
meine Zuverficht. 

5. Jeſus lebt; ich bin gewiß, 
Nichts Soll mich von Jeſu fcheiden, 
Keine Macht der Finfternif, Keine 





Herrlichkeit, Fein Leiden. Er giebt 
Kraft he dieſer Pflicht; Dieb iſt 
meine Zuverficht. 


6. Jeſus lebt; nun ift der Tod 
Mir der Eingang in dad Leben. 
Welchen Trojt in Todesnoth Wird 
er meiner Seele geben, Wenn fie 
ee ihm Bun: Herr, Herr, 
meine Zuveriücht! - 

Ehr. F. Sellert, geb. 1716, 1 1769. 


116. 


Mel. Wachet auf, ruft und die Stimme. 














nr — 


—— — — — een LT — — 


1. Hal-le⸗-lu- jauchzt, ihr Chö-re, Singt Je-ſu Ehri-fto 


Er, ber Held, iſt der Held, i 


von ben Bande den Des To=ded fieg-reich 





Preis und Eh = re! 
auf = er=jtan = den, 


Er, der 




















Sein ift Ge =» malt und Macht. 


ga - le = — Er ha 

















— — 


Er hat's voll— bracht, 


—— — 
Leer 


Se Rn 
Wie groß und herr-lich ir jein Tag! 
für und im Gra=-be lag. 

















— 


Preis ibm, er hat's voll» bracht! 











Er, der die Mucht 


— — — — 














Des % des und bed ra: bed bat. 
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2. Slorreih bat der Held ge— 
rungen, Hat mächtig Grab und Tod 
beswungen, Bon ihren Schredten und 
befreit. Wir, von Gott gewich'ne 
Sünder, Sind nun mit ihm ver- 
fühnte Kinder Und Erben feiner Se— 
figfeit. Bald, bald entichlafen wir, 
Entichlafen, Chriſte, dir, Ruh'n in 
Frieden Die furze Nacıt, Bid deine 
Macht Das Licht des ew’gen Tages 


uft. 

3. Unfern Staub mag Staub be- 
deren, Du wirft ihn berrlich auf- 
erweden, Der du bed Staubed 
Schöpfer bill. Du wirft unver- 
gänglich Yeben Und Kraft und Herr- 
fichfeit ihm geben, Dem Staube, 
der dir theuer iſt. Wir werden 
ewig bein, Gerecht und felig fein. 
Hallelujab! Tod und Gericht Er- 
fohreft und nicht; Denn Sefug, 
unjer Mittler, lebt. 


Gott der Sohn, Jeſus Ehriftud und die Erlöfung. 


4. Sa, er lebt, und zu erfreuen 
Und Allee, Alles au zerjtreuen, 
Mad und den Lebendfrieden raubt. 
Groß ift jeined Namend Ehre, Und 
ewig gültig feine Xehre, Und ewig 
jelig, wer ibm glaubt. Wir geh’n 
an jeiner Hand Durch dieſes Thrä— 
nenland Hin zum Himmel; Und dort 
erbebt Er, der da lebt, Ung hoch zu 
Ehren ewiglich. 

5. Zag ded Lebens, Tag der 
MWonne, Wie wird und fein, wenn 
Gottes Sonne Durch unſers Gras 
bes Dunkel bricht! O, was werden 
wir empfinden, Wenn Nacht und 
Finſterniß verſchwinden Und uns 
umſtrahlt des Himmels Licht! 
Vollender, führe du Uns dieſem 
Tage zu, Uns, die Deinen. Die Le⸗ 
benobahn Gingſt du voran; Wir 
folgen dir in deine Ruf’. 

Gottfr. Ben. Funk, geb. 1734, } 1814. 


117. 


Mel. Erſchienen z der herrlich' Tag. 





SFzsRmezmmzee: 
— — — —— 


1. Er=inw’= re dich, mein Geiſt er- | er = freut Des — hen ben Tag's d der 











— — — — 





Herr - lich-keit; Halt! im Ge-dächt-niß Je— * m Chrilt, 


— — 
— 
dem Tod’ er ⸗ſtan-den iſt. 

2. Fühl' alle Dankbarkeit für ibn, 
Als ob er Beute dir erichien’; Als 
fpräch’ er: Friede ſei mit dir! So 
freue dich, mein Geiſt, in mir. 
Hallelujah! 

3. Schau' fiber dich und bet’ ibn 
an. Er mift den Sternen ibre 
Bahn; Er lebt und berrjcht mit 


ERSTEN ERDE) —— 
— — Tr 
— 


Hal-le-lu-jah! 


er von 














Gott vereint Und iſt dein König und 
dein Freund. Hallelujah! 

4. Macht, Ruhm und Hobeil 
immerdar, Dem, der da iſt und der, 
da war! Sein Name ſei gebenedei 
Von nun an bis in Ewigkeit 
Hallelujah! 

5. Mein Heiland iſt für mich er» 


——— — 


Auferfichung des Herrn. Ofterlteder. 


böh't, Was iſt der Erde Majertät, 
Wenn fie mein Geift mit der ver: 
gleicht, Die ich durch Gones Sohn 
erreicht! Hallelujah! 

6. Bor feinem Thron, in feinem 
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aeb’n Und rein zu deiner Rechten 
Neb’n. Hallelujah! 

Mit Engeln und mit Sera— 
— Mit Thronen und mit Che— 
rubim, Mit allen Frommen aller 


Keich, Unſterblich, heilig, Engeln | Zeit Soll ich mich freu'n in Ewigkeit. 


gleih Und ewig, ewig felig fein: 
Derr, welche Herrlichkeit it mein! 
Hallelujah! 

7. Du, der du in dem Himmel 
thron'ſt, Ich ſoll da wohnen, wo du 
wohn'ſt; Und du erfüllſt einſt mein 
Bertraurn, In meinem Fleiſche Dich 
zu ſchau'n. Hallelujab! 

8. Ich foll, wenn du, 9 Lebens— 
fürft, In Wolfen göttlich kommen 


Hallelujah! 

10. Nie fomm’ ed mir aus mei— 
nem Sinn, Was ich, mein Heil, dir 
ſchuldig bin, Damit ich mich, in Liebe 
treu, Zu deinem Bilde ſtels erneu'. 
Hallelujah! 

11. Er iſt's, der Alled im und 
ichafft ; Sein iſt das Reich, ſein if 
die Kraft. Halt' im Gedächtniß 
Jeſum Ehrift, Der von dem Tod’ 


wirft, Erweckt aud meinem Grabe ı eritanden it. Hallelujah! 


Chr. F. Gellert, ged. 1715, 1 1769. 


118. 












Mel. Wie jchön leucht't ung der Morgenitern. 








—7 —— 
1. Er⸗ höh-ter Sie-gesö-fürſt und Held, Dir jauch:zet die er— 


Du gehſt aus dei-nes Gra-bes ar 9 


Be 


löf’=te Welt, am = = fte 








FE 6.0 28 
Kommſt du heu = te 

















dei = 
gam her-vor, Schön wie die Mor gen= jon = ne. 


Sr Le a — 
— 





Als wie ein Bräuti— 

















ner — ne! Maͤchtig,⸗ Prachtig 











Aus dem Streiste, Kommſt mit Se = gen 


—— —— 
er — — 














Und aus Dei =» ner Gruft ent= ge = gen. 


2. Wie majeltätiich baueſt du 
Am dritten Tage deiner Ruh' Den 
Leibestempel wieder! Troß aller 
Feinde Lift und Macht Haft du dein 
großes Wort vollbracht: Ich Iterb’ 
und lebe wieder! Gehet! Sebet: 


Alle Riegel, 
Sind zerſtöret! 
verfläret! 

3. Erlöf’te, kommt zu dieſem Grab”, 
Und blicket glaubensvoll binab: 
Sit dieß die Gruft der Sihreden ‘ 


Band’ und Siegel 
Jeſus lebt und int 
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Seit Jeſus bier geichlummert bat, 
Sind Gräber eine Rubeitatt, Die 
Fried’ und Hoffnung deden. Zagt 
nicht! Klagt nicht! Diele Glieder 
Merden wieder Sich erheben, Und 
das Leben Chriſti leben. 

4. Dann werd’ ich ihn im Lichte 
feb’n, Gefrönt vor feinem Throne 
fteh’n, Mit bimmliſchem Entzüden. 
Dann ijt mein Aug’ von Thränen 
leer, Dann ſchreckt mich Sünd’ und 
Tod nicht mehr, Nichtd kann mid) 





Gott der Sohn, Jeſus Chriſtus und die Erlöfung. 


ihm entrüden. Ewig Selig, Obne 
Mängel, Wie die Engel Werd’ ich les 
ben, Und ihm Preis und Ehre geben. 

5. Indeß zeritöre, ftarfer Held, 
Was mich noch bier zurücke bält, 
Daß ich zu dir mich ſchwinge. O 
gieb mir deinen Geift, dein Licht, 
Daß ich, wenn Herz und Auge bricht, 
Dom Zod’ in's Leben dringe. 
Mad’ mich Muthig In dem Streite, 
Und bereite Mich bei Zeiten Zum 
Triumph der Emigfeiten! 

Ch. G. Gög, geb. 1740. 


119. 


Mel. Soft’ ih meinem Gott nicht fingen. 


— — 
Sog EV ar erschien 


— 
1. Auf = er: flansden, auf = er: ftan» den Iſt der Herr, der und 


Scht, 











wie bat nachſSchmach undBansden Gott mit Eh =» ren ihn 





————— TE (ESTER) ——— 
Parse 
a ru ER — 





vers] öbnt ! 
ges Frönt! 





Dort auf jeis ned Va⸗ters Throne, 





le » ber Schmerz und 














Sen 


Tod er-höht, Herricht er nun 


— a — 
Be a2 








Er DE 
——— 


lu-jab! Je-ſus lebt. 

2. Singt dem Herrn! er iſt er— 
ſtanden, Der da ſtarb auf Golgatha. 
Rübmt es laut in allen Landen: 
Was ſein Mund verhieß, geſchah. 
Wer kann ihm noch widerſtreben? 
Maͤchtig ſteigt der Held empor; Im 
Triumph bricht er hervor. Seht, des 


in Mas je = ftät. 


— —— 
vor dem Sob» ne, Ber und einſt zu 
Ps =? || — een 


sal-let nie= der 





fib er-hebt! Hal = les 


— — — — — 

















Abgrunds Pforten beben, Da ibı 


Sieger ſich erhebt! Hallelujah! 
Jeſus lebt. . 
3. Und vom Zode zu befreten, 


Sanf er in ded Grabed Nacht; Uns 
zum Leben zu erneuen, Stebt er auf 
durh Gottes Macht. Tod, du 
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bit in Sieg verichlungen; Deine | find die Freuden Def, der nach dem 
Screen find gedämpft, Deine | Himmekl jtrebt. Halelujah! Sejus 
berricbaft iſt befämpft, Und das Les | lebt. 
ben ift errungen. Ob man unfern | 5. Freu't euch feiner, Gottes Kin— 
Zeib begräbt, Hallelujah! Jeſus lebt. der! Er fei euer Robgefang. Bringt 
4. Aus dem Grab’ und zu er | dem Todesüberwinder Ewig Ehre, 
eben, Ging er zu dem Vater bin. | Preis und Danf, Rübmt es in 
Laßt und ibm zur Ehre Ichen: Verſuchungsſtunden, Wenn eu 
Dann iſt Sterben und Gewinn. | Sind’ und Elend droht, Rühmt cd 
Haltet unter Puit und Leiden Sm | in der Todesnoth : Unſer Herr bat 
Gedächtniß Jeſum Ehrift, Der vom | überwinden! Der und einit zu fich 
Tod’ eritanden ift: Unvergänglich | erhebt, Hallelnjab! Jeſus lebt. 
oh. Gaip. Yavater, geb. 1741, + 179. . 


120. 


Me. Wachet auf, ruft uns die Stimme. 


meer 


1. Jeſus Chri-ſtus iſt er: fanden! Aus den zersfprengten 
Durch) des Himmels Tem- pel= bal- len Hört man dad Hal =» le- 





























— 
To-des- ban⸗den Tritt ſieg-ver-klä-ret Got——tes Sohn, 
lu = jah jchal- len, Und Frie-de glänzt um Got = »ted Thron. 


FE — — — 
—— — — —— — — 
Tui — 
Heil dem, der ce = wig liebt, Der Us len Le ben giebt, See fu 

















— — — 
Chri- jto, Und un-ſerm Gott! Des To-des Noth Sit auf-ge-—löſ't 


—— — EEE —— 
B— No — m 


in Mor =» gen=roth! 

29. Dem die Schöpfung imiere | aleiche Herrlichkeit bereit. Du ſtellſt 
thänig, Bift unfer Bruder nun und ! auf dem Altar Dein Blut für Alle 
König Von Ewigkeit zu Ewigkeit. | dar Bur Verföhnung. Wir follen 
Lieblich itt dein Loos gefallen, Und|rein, Auf ewig dein, Ein Priefter- 
deinen Auderwählten allen Iſt voik und Fürften fein. 
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3. Du wirft mit dem Lebend-| 4. Auferftand’ner, fi b’ hernie⸗ 
ftabe Die Deinen aub aus ibrem | der Auf deine Sünd r, deine Brü- 
Grabe Ausführen in des rimmeld | der, Die noch im Todeäthale ſteh'n! 
Licht. Dann fchau’n wir mit ew’ger | Komm, Geliebter, und enigegen, 
Wonne Dich jelbit, Herr Yet, Daß wir und völlig freuen mögen, 
Gnadenſonne, Bon Angeflcht zu An= | Und laß und deine Klarheit ſeh'n. 

eficht. Den Leib wird deine Hand | Heil Allen, die mit dir Schon auf: 
Im neuen Vaterland Neu verflären. | erftanden bier Durch den Glauben! 
Dann find wir frei Durch deine | Hier find fie fchon Dem Tod’ ent 
Iren’! Du auf dem Thron’ macht | floh'n. — Stärf’ und den Glauben, 
Alles neu. Gotted Sohn! 
Alb. Knapp, geb. 1798. 





121. 


Me. Wacet anf, ruft uns die Stimme, 


PS ee 
— ———— — 





— u 
1. Hal = Ie=Iu:jab! Se = fud es bet, Er-Iöf’ = te Brü-der, kommt, 
Hört's, bestrübste Sün = der! ge «ber Der Freude Raum; denn Se. 


— 
er = besbet, Ded rose Ben Mitt-lers Ma = je — Kat. 
ſus le=bert: Gon bar ibn aus dem Staub’ er » höht. 


—— — — — 
— — — — 






































ir 
Mein Herz! auch dein Ge-ſang Bring’ Eh-re ibm und Danf! Hal-le 
ae De ge 
—— — = PP ge 














— 

den Sieg be» bält. 

2. Sünger Jeſu! wehrt dem | Laft eure Feinde dräu'n! Ihr fünns 
Leide, Lobſinget ibm, amd nebmt voll | gerroft euch freu'n. Jeſus Iebrt. 
Freude am Siege Theil, den er er- | Bon Ewigfeit zu Emigfeit, Derjelbe 
ſtritt. Seht, er bat Erlöfung funden, | geflern und ausb heut’. 

Hart Tod und Hölle überwunden ;| 3. Nun verzagt auch nicht, Ver⸗ 
Er herrſcht, der für ung jtarb und list! | brecher! Gott iſt euch nun fein 





Himmelfahrt des Herrn. Himmelfahrtölicder. 


firenger Räder, Wenn ibr die 
Schuld vor ibm bereu’t. Durch des 
Todes Ucberwinder Aft er verföbnt 
und gegen Sünder Ein Vater der 
Barmberzigfeit. Er ruft fein Bolf 
binauf, Schließt feinen Himmel auf, 
Sie zu ſegnen. Wir find verlübnt, 
mit Gott verſöhnt. Und Jeſus tft 
von Gott gekrönt. 

4. Tod! wo find nun Deine 
Screen? Nicht ewig wird Dad 
Grab ung decken. Berwei't der Yeib 
pleich in der Gruft. Einft wird er 
um befiern Yeben Sich aus dee 

odeo Steub erbeben, Wenn Jeſus 
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den Entſchlaf'nen ruft. Dann wird 
das Todtenfeld Zur lebensvollen 
Welt. Alles lebet. So, wie ver— 
neu't, Zur Früblingszeit, Der Herr 
der Welt die Erde kleid't. 

5. O Eritand’ner, wel’ ein Se» 
gen Erwartet und, wenn wir auf 
Wegen Einbergeb'n, die dein Fur 
betrat. Unnennbare Seliafeiten, 
Dieß find die reichen, großen Beuten, 
Tie und dein Sieg erfümpfer bat. 
Bald find fie unser Theil, Bald frö- 
net und das Heil Deined Lebens. 
Hallelnjab! Der Herr tit nap’! 
Bald iſt der Tag des Sieges da! 

Unbekannt. 
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—4 


Mel. Wie ſchön leucht't uns der Morgenſtern. 


— — — — — — — — — — — 


— —⏑ — 





1. Ab wun-der—gro-ßer Ste: ges-held, Du Sin-den= trä- 
Zur Rei: ten dei-nes Basterd Kraft, Der Fein-de Schaar 











— — —— 


Te — = 

















ser al = ler Welt, Heut’ haſt dn dich ge = fch - et 
ge = bracht zur Haft, Big auf den Tod ver = le = etz 











ESS ——— 


— — — — — — — — — 























— — — — — — — —— u 


Fee — — — ——— 





ze — e 


Dir iſt al-les un-ter-ge-ben. 


2. Dir dienen alle Eberubim, boben; Singet, Klinget. Rübmt und 
Biel tauiend bobe Seraphim Dich ebret Den, jo fäbret Anfgen Himmel 
großen Sieger loben, Weil du den Mir Polaunen und Getümmel. 
Segen wiederbracht, Mit Majeität 3. Du bit dag Haupt, bingegen 
und großer Macht Zur Glorie bift er- | wir Eind Glieder, ja, es kommt ve“ 
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dir Auf und Licht, Troſt und Leben. 
Hal, Fried’ und Freude, Stärf 
und Kraft, Erquickung, Labſal, Her— 
Ben Wird und von dir gegeben ; 

ringe, Zwinge Mein Gemütbe, 
Mein Geblüte, Daß es preiie, Dir 
als Sieg’äberrn Ehr’ erweiſe. 

4. Zeuch, Jeſus, und, zeuch und 
nach dir, Silf, daß wir fortbin für 
und für Nach deinem Reiche trachten. 
Lak unfer Thun und Wandel fein, 
Wo Zucht und Demutb tritt berein, 
AU’ Ueppigkeit verachten! Unart, 
Hoffartb Laß und meiden, Christlich 
leiden, Wohl ergründen, Wo die 
Gnade fei zu finden. 

5. Sei, Jeſus, unfer Schuß und 


Schatz, Sei unfer Ruhm und feiter 
Plaß, Darauf wir und verlafjen ; 
Laß juchen und, was broben ilt, 
Auf Erden wohnet Trug und Liſt. 
Es in auf allen Straßen Lügen, 
Trügen, Angſt und Plagen, Die da 
nagen, Die da quälen, Stimdlich 
arme Cbriitenieelen. 

6. Herr Jeſu, fomm, du Gnaden« 
thron. Du Siegesfürſt, Held, Das 
vids Sohn, Komm, ſtille dad Ver— 
langen; Du, du biſt Allen ung zu 
gut, O Sefu, durch dein tbeures Blut 

n's Heiligthum gegangen; Komm 
ſchier, Hilf mir; Dann fo follen, 
Dann jo wollen Wir obn’ Endı 
Fröblich Flopfen in die Hände. 


Ernſt Chr. Homburg, geb. 1605, } 1681. 
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Mel. 


— — — — — — — — — — — — — — — 


Chri-ſti Him-mel-fahrt 
jei = ne Hülf' ich wart’ Und bi bit, 
SEGEN — 


— 

Vom Him-mel ſei-ne Gnad' ber» ab, 

rer ur 
= 9.19 


1. Az: len au 
Al = lein ar 








Nach— fabn grün = — 
er mir jen = de 


Es ift gewißlich an ber Zeit. 





Sch mei- ne 
daß 














Daß ih der Welt mg” fa: gen ab, 


























nur Site chen. 

2. Weil er gen Himmel ſich ge- 
mwend’t, Dad Irdiſche verlaffen, 
Mein Herz auch nirgend Rube find't, 
E3 will dieſelbe Straßen Zur ew'⸗ 
en Himmelsfreud' und Ebr’; Wo 

wiltug it, fein Haupt und "Herr, 

will ed nun auch ruhen. 











— — — — — 


Was dro = ben iſt, 









































3. Bon deiner Auffabrt laß die 
Gnad', Herr Chrifte, mich empfan⸗ 
gen, Daß mein Herz bie bie Nach» 
fahrt hab’, Bid daß ich werd’ er» 
langen Dad Himmelfabr’n mit SeeP 
und Leib, Zu Ebren dir, und mir zur 
Freud’; So will ich dir lobfingen. 

Zojua Wegelin, um 2640, 
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Mel. Ah Gott und Her. 























— EEE) — 
Steam 


Ber »lan=gen Hin, da du bill, O Se= fu Ehrift, Aus die-fer 









































= — Ber. 
| 


Melt ge= gan = gen. 

2. Zeuch und nad) dir In Lieb's- 4. Zeuch und nad dir, So folgen 
begier, Ach, reiß' und doch von bin- | wir Dir nad in Deinen Himmel, 
nen! So dürfen wir Nicht länger | Daß ung nicht mebr Allbier beichwer’ 
bier Den Kummerfaden jpinnen. Dad böſe Weltgetünmel. 

3. Zeuch und nad dir, Herr Chriſt, 5. euch und nach dir Nun für 
und führ’ Und deine Himmelsſtege. | und für Und gieb, daß wir nachfahren 
Wir irr'n ſonſt leicht And find ver- | Dir in dein Reich, Und nach’ und 
ſcheucht Vom rechten Lebenswege. | gleich Den auserwäblten Schaaren ! 

Zud. Elij., Gräfin v. Schwarzburg-Ruboljtabt, geb. 1640, +} 1672. 


125. 


Mel. Aus memes Herzen& Grunde, 


IS See EEE ac — = | 
Bee — 
— 


. Der Herr fährt auf gen Him— mel Mit fro = hbem Zus» 
Aus die= jer Welt Gestim - mel Em-por zu ſei— 
— 



































be Lob-ſingt, lob- fin» get Gott! Lob-fingt, ihr Nas 
— ——— Sg 
== ze a 











ft = O=nen, dem Herr=fcher al » ler Thro- nen, Dem Her: 


—— — — — — — — — — — — —— — — 








sen Ze⸗ba-oth! 
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2. Wir wiſſen nun vom Siege, 
Der unier Haupt erhöht; Wir willen 
zur Genüge, Wie man zum Himmel 
gebt. Der Heiland gebt voran, Will 
und zurüc nicht laffen, Er zeiget und 
die Straßen, Er bridt und fich’re 
Bahn. 

3. Wir ſollen himmliſch werden! 
Er rüſtet ſelbſt den Platz; Wir ge— 
ben von der Erden Dorthin, wo un— 
ſer Schatz. Ihr Herzen, macht euch 
auf! Wo Jeſus hingegangen. Da— 
hin ſei das Verlangen, Dahin ſei 
euer Lauf! 

4. Laßt uns gen Himmel dringen 
Mit herzlicher Begier; Laßt uns voll 
Inbrunſt ſingen: Dich, Jeſu, ſuchen 
wir! Dich, o du Gottesſohn, Dich, 


Weg, dich, wahres Leben, Dem alle 
Macht gegeben, Dich, unſers Haup- 
tes ron’! 

5. Bahr’ bin mit deinen Schäßen, 
Du trügertihe Wett! Wir flieh’n 
aus deinen Netzen: Dort ift, was 
und gefällt! Der Herr tt unire Bier, 
Der Herr it unfre Wonne; Zu 
unſrer Lebensſonne, Zu Jeſu ziehen 
wir! 

6. Wann ſoll es doch geichehen ? 
Wann kommt die liebe Zeit, Daß wir 
ihn werden ſehen In feiner Herrlich 
feit? Du Zag, wann wirft du ſein. 
Da mir zu jeinen Füßen Anbeteng 
ib begrüßen? O Tag, brich bald 
berein ! 

W. Sacer, geb. 1655, + 1699. 
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Mel. Freu’ dich jehr, o meine Seele, 


















Doch mih drü= den nod 


—— — 


Herr-lich-keit; 
die-ſer Zeit. 


— 


Pil = ger = Ichaft 




















— blei = ben mö = ge. 

Laß mir deinen Geift zurücke, 
Aber zeuch mein Herz nad Dir; 
Wenn ich nad dem Himmel blide, 
Deffne ibn dann gnädig mir. Neige 
meinem Fleb'n dein Ohr, Tray’ cd 
deinem Vater vor, Daß er mir die 
Schuld vergebe, Daß ich mich befehr’ 
und lebe. 








Ze in 











ZT en EEE — — —————— 
— — — 


F . Herr, du du fährft mit Glanz; und Sreu- ven Auf zu dei=ner 


die Lei= den Die =-jed Le— bens 








Er Bi RA — — 























3. Lehre mich die Welt verachten 
Und was in mir Eitles it, Und rad 
dent, was dort ift, trachten, Wo Du, 
mei Erlöier, biſt. Wolluſt, Ebr«- 
ſucht und Gewinn Soll midy nie zur 
Erde zieb'n, Da ich jenſeits über'm 
Grabe Eine größ're Hoffnung babe. 

4. Dieie müffe nichts mir rauben, 


Himmelfahrt des Herrn. Himmelfahrtsiteder. 
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Du ermwarbit fie tbeuer mir, Sept 
noch Sch’ ich fie im Glauben, Droben 
find’ ich fie Bei dir; Dort belohnſt 
du das Bertrau’n Deiner Gläubigen 
durch Schau’n, Und verwandelſt ibre 
Leiden In unendlich große Freuden. 
5. Dort bereit’ auch mir die Stätte 
In ded Vaters Haufe zu, Rufſt du 
frübe oder jpäte Mich zu meined Gra⸗ 
bes Ruh’. Leucht’ auch mir in diefer 
Nacht Durch die Stärke deiner Macht, 


Die des Toded Macht bezwungen, 
Und für und den Sieg errungen. 

6. Kommſt du endlich alorreich 
wieder, An dem Ende dieſer Zeit 
O fo ſammle meine Glieder, Die 
Verweſung bier zerſtreut; Heil’ge 
und verflär” fie ganı, Daß der Leib 
im Himmelsglanz, Dann nicht mehr 
von Staub und Erde, Deinem Leibe 
ähnlich werde. 

Gafp. Neumann, geb. 1648, t 1715. 


127. 


Mel, 


Wonit fol ih di wohl Toben, 





J — 908 » fürft und Eh-ren-kö- nig, Hoch=ver-Flär = te 


: le Him=mel find zu 














tät! 
hoch er» böht: 


— we Renee TEEN TEEN TREE BO 
—— ==: 


Mas-je- 








Soma age 
Sollt' ich nicht zu Fuß’ dir fal⸗len, Und mein Herz 


wenig, Du biſt d’rü=ber 


—— / 




















— — — 
vor Freu-de wal-len, Wenn mein Glau = bend = aug’ be⸗tracht': 


er 





zz. 0. 2 
— — — 

















Em — — —— — — — — 


— . ne Glo⸗-rie, Dei» ne Macht? 


2. Sch’ id) dich gen Himmel fah— 
ren, Seh’ ich dich zur Rechten da; 
Hör’ „ich, wie der Engel Schaaren 
Ale rufen : Gloria! Sollt' ich nicht 
zu Fuß’ dir fallen, Und mein Herz 
vor Freude wallen, Da der Himmel 
jubilirt, Weil mein König triumpbirt? 

3. Weit und breit, du Himmels— 
fonne, Deine Klarheit ſich ergießt, 
Daß ein neuer Strom von Wonne 
Durch die Himmelögeifter fließt. 
Prächtig wirft du aufgenommen, 
Freudig heigt man dich willfommen ; 


Shaw, ich armes Kindlein bier 
Ruf’ auch Hofianna! dir. 

4. Sollt’ idy deinen Kelch nicht 
trinfen, Da ich deine Glorie ich’? 
Sollt’ meinMutb noch wollen finfen, 
Da ich deine Macht verſteh'? Mei« 
nem König will ich trauen, Nicht vor 
Welt und Zeufel grauen, Nur in 
Sefu Namen mic) Beugen hier und 
ewiglich. 

5, Geiſt und Kraft nun über— 
fließen; Laß ſie fließen auch auf 
mich, Bis zum — bei‘ 
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Füßen Alle Feinde legen fih. Herr, 
dein Biongfcepter jende Bid zum 
fernften Weltenende ; Mache dir auf 
Erden Bahn, Alle Herzen unterthan. 

6. Du bift nun an allen Orten, 
Kannſt und Allen nahe fein; Mei- 
ned Geiſtes ew'ge Pforten Steh'n 
dir offen; komm herein! Komm, 
du König aller Ehren! Du mußt 
auch bei mir einfehren; Emwig in 


Gott der Sohn, Jeſus Ehrijtus und die Erlöfung-. 


mir leb’ und wohn’, Als in deinem 
Himmeldtbron’. 

7. Deine Auffahrt bringt mir 
eben Gott und Himmel innig nah’. 
Lehr’ mid nur im Geilte leben, 
Dann fich’ ich dort vor Dir baz 
Fremd der Welt, der Zeit, den Sin- 
nen, Bei dir abgejchieden drinnen, 
Sin den Himmel mit verſetzt, Da 
mich Jeſus nur ergöpt. 

Gerh. Terjteegen, geb. 1697, + 1769. 
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Del. Allein Gott in der Höh' fei Ehr'. 














der Schwaschen ; 
lig ma= den; 


—— 
re 








— — 


1. Herr Je = fü, dei- ner Glieder Rubm, 
Du haft ein ew’- ged Pries fter -thum, Kannſt all’= zeit 












Du far = fed Haupt 
ſe⸗ 


Du biſt ed, der Ge. bet er »bört Und der des 





— 


Slau-bend Wunſch gewährt, So-bald wir zu bir Fom-meı. 


2. Du laͤß'ſt Durch deine Himmel- 
abrt Den Himmel offen feben; Du 
aft den Weg geoffenbart, Wie wir 

zum Bater geben. Der Glaube 
weiß und ift gewiß, Du habeſt und 
im Paradied Die Stätte zubereitet. 

3. Du gingit in's Heiligtbum bin- 
ein Kraft deiner heil'gen Wunden, 
Und haft ein ewig Seligfein, Ver— 
berrlichter, erfunden ; Du baft allein 
durch deine Macht Uns die Gerechtig⸗ 
fett gebracht, Die unaufhörlich wäh. 
ret. 

4. Bing unfer Haupt. zum Him- 
mel ein, So werden auch die Glieder 
Bewiß nicht ausgefchloffen fein, Du 

ringſt fie alle wieder ; Sie werben 


da fein, wo du bift, Und dich ver- 
flärt, Herr Seju Chrift, Mit ew’gei 
Wonne jchauen. 

5. Zeuch und dir nach, fo laufen 
wir; Laß und cin bimmliich Weien 
In Worten, Werfen und Begier 
Don nun an, Herr, erlefen. Zeuch 
unfer Herz dem Himmel zu, Damit 
wir Wandel, Schaß und Ruh’ Nur 
in dem Himmel haben. 

6. Was droben ift, laß fünftigbin 
Und unabläfftg ſuchen; Was eitel 
5— das lehr' und flieh'n, Was 
ündlich iſt, verſluchen. Weg Welt! 
dein Schatz und Freudenſchein Yf 
viel zu elend, zu gemein Für hiam- 
liſche Gemüther! 





Das ewige Hohepriefterthbum und Königthum ded Herrn. 


115 


7. D Mleinod, dad im Himmel | DO Erbtbeil voll Zufriedenbeit, O 


ftrablt, Nach dir nur will ich laufen! 
O Perle, die fein Weltfreid zahlt, 
Did wild ich bier noch kaufen! 


Himmel voller Seligfeit, Sei mein 
aus Jeſu Gnaben! 
Ph. Fr. Hiller, geb. 1699, + 1769, 


8. Das ewige Hoheprieitertfum nnd Königthum des Herru. 


129. 


Eigene Melodie. 


—— — — —— 
szene 


— 


— 
— mn — — — — — 


1. Mein Ges fu, dem die Se-ra⸗- phi - nen Im Glanz der 











— — 


höch⸗ ſten Mae je e ftät 
febl an ſie er. gebt: 





SEIT — 





—ñn eꝰ — 


— — — 





trüb’ ge = macht, Dein bel = les 

2. Doch gönne meinen Glaubend- 
bliden Den Eingang in dein Heilig« 
thum, Und laß mic) Deine Gnad’ er- 

wien Zu meinem Heil und deinem 
ubm. Reich’ deinen Scepter mei- 
ner Seele, Die fich, wie Ejtber, vor 
dir neigt Und dir als deine Braut 
fe zeigt; Sprich: Sa, du bilt’s, 
ie ich erwähle. 

3. Sei gnädig, Jeſu, voller Güte, 
Dem Herzen, dad nach Gnade lechzt; 
Hör’, wie mein jebnended Gemüthe : 
Gott jet mir Armen gnädig! ächzt. 
Ich weiß, du kannt mid; nicht ver- 
ſtoßen; Wie lönnteft du ungnädig 
jein Mir, den dein Blut von Schuld 








Selbft mit be— decktem Ant » li die » nen, Wenn dein Be— 


Mie jol-ten bIö « de Wlei-jched = au » gen, 














u ET mm men sense — 
M-ezar nu Wen 


Licht zu ſchau-en tau = gen? 

4, Sch fall’ in deine Ginadenbände 
Und bitte mit dem Glaubenskuß: 
Serechter König, wende, wende Die 
Gnade zu der Herzensbuß'! Sch bin 
gerecht durch deine Wunden, Und 
nichts Verdammlich's iſt an mir; 
Bin aber ich verſöhnt mit dir: So 
bleib' ich auch mit dir verbunden. 

5. Reich' mir die Waffen aus der 
Höhe, Und ſtärke mich durch deine 
Macht, Daß ich im Glauben ſieg' 
und ſtehe, Wenn Staͤrk' und Liſt 
der Feinde wacht! So wird dein 
Gnadenreich auf Erden, Das uns 
zu deiner Ehre führt Und endlich gar 
mit Kronen ziert, Auch in mir aus— 


und Pein Erlöj’t, da es fo reich ge= | gebreitet werben. 


flofien ? 


6. Ja, ja, mein Herz w 
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umfaffen, Erwäbl’ es, Herr, zu dei- 
nem Thron'! Haft du aus Lieb’ 
eb’mald verlalien Des Himmels 
Pracht und deine Kron“: So 
würd’ge auch mein Herz, o Leben, 
Und laß es deinen Himmel fein, 
Bis du, warn dieler Bau fällt ein, 
Dich wirft in Deinen Himmel beben! 

7. Ich ſteig' hinauf zu Dir im 


Sort der Sohn, Jeſus Chriftus und die Erlöjung. 


Glauben, Steig’ du in Rieb’ herab 
zu mir; Laß mir nichtö dieſe Freude 
rauben, Erfüle mich nur gang mü 
dir! Sch will dich fürchten, lieben, 
ebren, Sp lang’ in mir das Herz 
fih regt, Und wenn dafjelb’ auch 
nicht mehr fchlägt, Sell ewig doch 
die Liebe währen! 

Wolig. Ehr. Depler, yed. 1660, } 1722, 
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Mel. Alle Menſchen müſſen fterben. 






— 








Demuth Preis und Ehr’! 


2. Dein Erlöjungswerf auf Er— 
den Und dein Opfer ift vollbracht. 
Was vollendet jollte werden, Sft ge: 


fcheb’n durch deine Macht. Gnad' 

und Fried’ ift und erworben, Da du 

ür die Welt gejtorben, Und dein 

tegreich Auferſteh'n Läßt ung in die 
eiheit geh'n. 

3. Nunmehr iſt ed dein Gefchäfte 
Sn dem ober'n Heiligthum, Die er- 
worb’nen ebensfräfte Durch bein 
Evangelium Allen denen mitzutbei= 
len, Die zum Thron der Gnaden 
eilen ; Nun wird und durch beine 

and Heil und Segen zugewandt. 





— —— — — — 


— 5 — — — — 

1. Gro-ßer Mitt-ler, der zur Rech-ten Sei-nes aro= Ben 
Und die Schaar von feinen Aneıh=ten In dem) 
ir ou rer 
—I — — 


eich der 





4. Die durch dich zum Vater ka— 
men, Derer denkeſt du mit Luſt, 
Trägeſt eines Jeden Namen Prie— 
ſterlich auf deiner Bruſt. Du ver: 
tritt, die an dich glauben, Daß ſie 
nichts dir möge rauben, Bitteft in 
des Vaterd Haus Ihnen eine Woh» 
nung aus. 

5. Dow vergiffeft du der Armen, 
Die der Melt noch dienen, nicht, 
Meil dein Herz dir von Erbarmen 
Ueber ibrem Elend bricht. Daß dein 
Vater ibrer ſchone, Daß er nicht nach 
Merken lobne, Daß er änd’re ibren 
Sinn, Ad, da zielt dein Bitten hin. 


6. Zwar in deines Fleiſches Ta- 
en. Als die Sünden aller Welt 
doch auf deinen Schultern lagen, 

Heft du dich vor Gott geitellt, Bald 
nit leben, bald mit Weinen Für 
die Sünder zu eriibeinens O in 
welcher Niedrigfeit Bateſt du zu 
jener Zeit! 

7. Aber nun wird deine Bitte 
Bon der Allınacdt unterstüßt, Seit 
in der vollfonun’nen Hütte Die ver: 
flärte Menſchheit figt. Nun fannit 
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du ded Feindes Klagen Majeftätifch 
niederichlagen, Und nun macht dein 
redend Blut Unire böle Sache gut. 

8. Großer Mitiler, fei geprieſen, 


Daß du in dem Heiligthum So viel 


Treu' an uns bewieſen; Dir ſei 

Ehre, Dank und Ruhm. Laß und 

dein Berdienſt vertreten, Wenn wir 
u dem Vater beten; Schließt Die 
’ippen und der Tod, Spridy für und 

in legter Noth! 

Joh. Zac. Rambach, geb. 1698, } 1735 


131. 


Mel. Schmücke duch, o liebe Seele. 





Kürze ——r 


1. F nig, — fein Rö » niy glei » chet, 
Dem ald Gott day Reich ge = büb > rer, 


— — 














fein Mund er-rei-chet, 
dad Scep = ter füb = reı, 





———— — — — — — — — — — — — — 











— 


Def: fe fen 1 Rubm 
— als Reno 




















Den das Recht ge—hort zum Thro = ne 


— 2 — — ——— — 





Krö = men, zie⸗ e = ren und ) be=g = glei = ten! 


2. Himmel, Erde, Luft und Meere, 
Aller Ereaturen Hcere Müſſen dir 
“ Dienste ſtehen; Was du willft, 
ad muß geicheben. Fluch und Se— 
gen, Tod und Leben, Alles iſt dir 
übergeben, Und vor deines Mundes 
Schelten Zittern Menſchen, Engel, 
Welten. 

3. In des Gnadenreiches Grenzen 
Sieht man dich am ſchönſten glänzen, 
Wo viel taufend treue Seelen Did) 
ju ihrem Haupt erwählen, Die 


durch's Scevter deines Mundes, 
Nach dem Recht des Gnadenbundes 
Sich von dir regieren laffen Und, 
wie du, das Unrecht balfen. 

4. In dem Reiche deiner Ehren 
Kann man ters dich loben bören 
Don dem bimmliſchen Geſchlechte, 
Von der Menge deiner Nnechte, 
Die dort obne Furcht und Grauen 
Dein verflärted Antlip ſchauen, 
Die dich unermüdet pretien, Und dir 
Ehr’ und Dienſt erweiien. 
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5. Herr in allen diefen Reichen! 
Dir iſt Niemand zu vernleihen An 
dem Ueberfluß der Schäße, An der 
Ordnung der Geſetze, An Vortreff— 
lichkeit der Gaben, Welche deine 
Bürger haben; Du beſchützeſt deine 
Freunde, Du bezwingeſt deine 
Feinde. 


6. Herrſch' auch, Herr, in meinem 
Herzen Ueber Lüſte, Furcht und 
Schmerzen! Laß dein Leben in mich 
fließen, Laß mich dich im Geiſt ge— 
nießen, Ehren, fürchten, loben, lieben 
Und mich im Gehorſam üben, Sie— 
gen hier mit dir im Streite, Dort 
mitherrſchen dir zur Seite. 


Joh. Zac. dtamıbad), geb. 1693, } 1735, 


132. 


Mel. Alles ift an Gottes Segen. 





— — TEEN 
thä-nig, Alb-les legt ibm Gott zu Fuß. Je⸗de Zunsge 














— — 
— — — — 
ſoll be-ken-nen: Je-ſus ſei der Herr zu nen=nen, Dem man 


ee ge — 























Eh=re ge= ben muß. 

2. Fürftentbümer und Gewalten, 
Machten, die die Thronwacht balten, 
Geben ibm die Herrlichkeit. Alle 
Herrichaft. dort im Himmel, Hier, im 
irdiichen Getümmel, St zu feinem 
Dienit bereit. 

3. Engel und erbab’ne Thronen, 
Die beim ew’gen Lichte wohnen, — 
Nichts it gegen Jeſum groß. Alle 
Namen bier auf Erden, Wie fie auch 
vergöttert werden: Sie find Theil’ 
aus jeinem Roos, 


4. Gott, des MWeltalld großer | 


Meiiter, Sat die Engel wohl ale 

Geiſter Und ald Flammen um den 

Thron; Sagt’ er aber je zu Knechten : 
Setze dich zu meiner Rechten !“ ? 
u. er ſprach es zu dem Sohn. 





— m nn — — —— — — — — 7 — — — — 


5. Gott iſt Herr, der Herr iſt Ei 
ner, Und demſelben gleichet Keiner, 
Nur der Sobn, der iſt ibm gleich; 
Deſſen Stuhl iſt unumitoplich, 
Deſſen Leben unauflöglich, Deſſen 
Reich ein ew'ges Reich. 

6. Gleicher Macht und gleicher 

Ehren, Thront er unter lichten Chö— 
ren, Ueber'm Glanz der Cherubim. 
In der Welt und Himmel Enden 
Hat er Alles in den Händen, Denn 
der Vater gab es ihm. 
7. Nur in ibm — o Wunder 
gaben! — Können wir Erlöfung ha— 
ben, Die Erlöſung durch fein Blur, 
Hört's! dad Leben ift erichienen, 
Und ein ewiged Verfübnen Kommt 
in Jeſu und zu gut. 
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8. Alles dieſes nicht alleine : Die | Wertbe Worte tbeure Lehren! 
begnadigte Gemeine Hat auch ihn zu | Möcht' doch alle Welt dich hören, 


ihrem Haupt. 
erfaufet, Zu dem Himmelreich getau= 
fet, Ind fie lebet, weil ſie glaubt. 


Er bat fie mit Blut | Süßed Evangelium! 


13. Zwar das Kreuz drückt Chriftt 
Glieder Hier auf Furze Zeit bar» 


9. Gebt, ihr Sünder, ihm bie Inieder, Und dag Leiden gebt zuvorz 
Herzen! Klagt, ihr Kranken, ihm die | Nur Geduld! es folgen Freuden; 
Schmerzen! Sagt, ihr Armen, ibm Nichts Fann fie von Sefu fcheiden, 


bie Norb! i 
beilen ; Reichthum weiß er auszuthei⸗ 


Er kann ale Wunden | Und ihr Haupt zieht fie empor. 


14. Sihnen fteht ein Himmel offen, 


fen, Leben ſchenkt er nach dem Tod’. | Welcher über alled Hoffen, Weber 
10. Komm, zum Tod’ verdammt | alled Wünschen if. Die gebeiligte 


Geſchlechte! 
Gerechte, Heil'ge aus der Sünder 
Rott. Komm! du wirft noch ans 
genommen; Komm getroft! er heißt 
dich Fommen; Sag’ ıhm nur: mein 
Herr und Gott! 

11. Eil'! es ift nicht Zeit zum 
Schämen. Willſt du Gnade? du 
fouft nehmen! Willft du leben ? es 
fol ſein! Willit du erben? du 
ſollſt's ſehen! Sol der Wunſch 
auf's Höchſte geben : Willſt du Je— 
fun ? — er iſt dein! 

12. Allen Iosgefauften Seelen 
Soll's an feinem Gute feblen, 
Denn fie glauben, Gott zum Ruhm. 


Der Gerechte macht | Gemeine Weiß, daß eine Zeit er- 


ſcheine, Da fie ihren König Füßt. 
15. Jauchzt ibm, Menge heil’ger 
Knete! Rübmt, vollendete Ges 
rechte, Und du Schaar, die Palmen 
trägt! Und ihr Märt’rer mit der 
Krone, Und du Ebor vor feinem 
Der die Gottesharfen 
ſchlägt! 


16. Ich auch, auf den tiefſten 
Stufen, Ich will glauben, zeugen, 
rufen, Ob ich ſchon noch Pilgrim bin: 
Jeſus Chriſtus herrſcht als König! 
Alles ſei ihm unterthänig! Ehret, 
liebet, lobet ihn! 

Ph. jr. Hiller, geb. 1699, 1769. 


133. 


Mel. Run danket AU’ und bringer Chr’. 





1. Wir ſchau-en, Herr der Herr = lich = feit, 


-2 








E — 
— 
ſend En =» gel ſteb'n. 





Bu bei= ned 











ZThro-ned Höh'n, Vor dem, auf dei» nen Winf be - reit, Viel tau- 
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2. Du nabmſt von deiner Herr-| 5. Wir preifen dich in dieſer Zeit, 
lichkeit Schon längſt Beſitz; nur wir, | Dich, der ſolch Glück und fchenft, 
Mir leben inner noch im Cireit, Der noch in feiner Herrlichkeit Der 
Und ſehnen und nad dir. Freunde denkt. 

3. Doc du bit nah’, wir sagen | 6; Ja, Herr des Lebens, Jeſuo 
nicht, Und ſchühßet Deine Band, ia Auf dih nur boffen wir. 
Du giebſt auf unierm Pfade Licht, | Wir fuchen num, was droben iſt. 
Und führt zum Vaterland. Und find im Geiſt bei dir. 

4. Du ftärfeft unferd Glaubend ! 7. Vollenden mir einft uniern 
Mur Mit deiner Gegenwart. | Lauf: So eil’, und beisufteb’n. 
Wobl den, der deinen Willen thut, | Nimm und in deinen Himmel auf, 


Und deiner gläubig barrt. Dein volles Heil zu ſeh'n. 
Urbelannt, 





9, Wiederkunft des Herrn. 
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Eigene Melodie. 








1. Pi = bet auf! ruft und die Stim- me Der Wächter ſehr hoch 
Mit = ter-  Piheterenac beißt bie «je die = je Stun = de, Se ru =» fen und mit 


auf der Bin» ne, erg auf, * Stadt — ⸗ en fa = lem! 
bel= lem Mun-de: Mo feid ihr klu- gen Jung-frau-en? 


— — 


op. er. ! Der N; gam — Steht auf, die Lam-pen nedmt } 














z — 
ihm ent⸗ge⸗gen gehn! 
2. Bion hört die Wächter fingen, | mel prächtig, Bon Gnaden ftarf, 
Nas Herz thut ihr vor Freuden | von MWabrbeit mächtig, Ibr Lich 
ngen, Ste wachet und ſteht eilend wird hell, Ihr Stern gebt auf. 
Ihr Freund kommt vom Him« | Nun fomm, bu wertbe Kron', Herz 


Wie derkunft des Herrn. 


Jeſu, Gottes Sohn! Hoſianna! 
Wir folgen All' Zum Freudenſaal 
Und halten mit das Abendmahl. 

3. Gloria ſei dir geſungen Mit 
Menſchen- und mit Engelzungen, 
Mit Harfen und mit Combeln ſchön. 


Bon zwölf Perlen find die Thore 
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An deiner Stadt, Wir find im Chore 
Der Engel bob um deinen Thron. 
Stein Aug’ bat je geieb’n, Hein Obr 
bat je gehört Solche Freude; D’rum 
jaudyzen wir Und fingen dir Dad 
Hallelujab für und für. 

Ph. Nicolai, geb. 1556, } 1608. 


139. 


Del. Balet will ich dir geben, 





— 9-5 8 














——— — 


1. Eremunetert euch, ihr From⸗men, Zeigt eut=rer Lam-ven Scein ! 


Der A-bend ift ge= fomsmen, Die finft’-re Nacht bricht ein, 





9. Macht eure Rampen fertig Und 
füllet fie mit Del, Und feid des Heils 
ewaͤrtig, Bereitet Leib und Seel’! 
ie Wächter Zions fchreien: Der 
Bräutigam ift nah’, Begegnet ihm 
in Reihen Und fingt Hallelujah ! 

3. Ihr klugen uf alle, 
Hebt nun dad Haupt empor Mit 
Jauchzen und mit Scalle Zum fro- 
ben Engelchor! Die Thür’ ift aufs 

eichlofjen, Die Hochzeit ift bereit : 
uf, auf, ihr Reichögenofjen, Der 
Bräut’gam ift nicht weit! 

4. Er wird nicht lang’ verzieben, 
D'rum fchlafet nicht mehr ein! 
Dan fieht die Bäume blühen; Der 
Ihönfte Frühlingsſchein Verheißt 
un ; Die Abendröthe 
Iefat Den Ichönften Tag von weitem, 

cr dem dad Dunfle weicht. 

5. Wer wollte denn nun Schlafen ? 
Wer Flug ift, der ift wach; Gott 


: 9- 
Huf, be = tet, kämpft und wa = chet, 








Bald ift ed Mit-ter-nacht! 
fommt, die Welt zu Strafen, Zu üben 


Grimm und Rad’ An Allen, die 
nicht wachen, Und die des Thiered 
Bild Anbeten ſammt dem Dracen ; 
D’rum auf, der Löwe brüllt! 

5. Begegnet ibm auf Erden, Ahr, 
die ihr Zion liebt, Mit freudigen Ge— 
berden, Und jetd nicht mebr betrübt! 
Es find die Freudenftunden Ges 
fommen, und der Braut Wird, weil 
jte überwunden, Die Krone nun ver- 
traut. 

7. Die ihr Geduld getragen Und 
mitgeftorben ſeid, Sollt nun nad 
Krenz und Klagen In Freuden 
Sonder Leid Mit leben und regieren 
Und vor des Lammed Thron Mit 
Jauchzen triumphiren In eurer 
Siegeöfron’. 

8. Hier find die Stegedpalmen, 
Hier ift dad weiße Kleid, Hier ſteh'n 
die Weizenhalmen Im Frieden na 
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dem Streit Und nad den Winter- 
tagen; Hier arünen die Geben’, 
Die dort der Tod erichlagen; Hier 
fchenft man Freudenwein. 

9. Hier ift die Stadt der Freuden, 
Serufalem, der Ort, Wo die Erlöf’- 
ten weiden ; Hier ift die fich’re Port”, 
Hier find die güld'nen Gaffen, Hier 
it das Hochzeitmahl, Hier fon fich 


niederlaffen Die Braut im Rofen- 
tbal. 

10. D Jeſu, meine Wonne, 
Komm bald, und mac’ dich auf! 
Sch’ auf, verlangte Sonne, Und 
förd’re deinen Lauf! O Jeſu, 
mach” ein Ende Und führ’ und aus 
dent Streit! Wir beben Haupt und 
Hände Nach der Erlöfunggzeit. 


Laurent. Yaurentit, geb. 1660, 1 1722, 


136. 


Mel. Was Gott thut, das ift wohlgethan, 


— — 

















1. Wir war =» ten dein, o Got-tes Sohn, Und lie- ben bein 
ent= flob’n, Bald fommft du zu 


Bald ift die War» te-zeit 








— — 
Er = ſchei = nen. 
den Dei » nen. 














Mer an dich glaubt, 






Er « hebt fein Haupt, 








Und ſieht Dir frob ent = ge gen, Du brinzgeft Hinismeldsje » gen. 


2. Wir warten dein, doch mit Ge- 
duld, Sn unfern Prüfungstagen. 
Du haſt dein Kreuz für unfre 
Schuld Sp demuthsvoll getragen : 
Wie folten wir Und nicht mit dir 
Zum Kreuze gern bequemen, Bis 
du's hinweg mirjt nehmen? 

3. Wir warten dein, du haft und 
ja Das Herz ſchon bingenontmen. 
Stets biſt du und im Geiſte nah’, 
Doch wilft du fichtbar Eommen; 


Und dann wirft du Bei dir und Ruh”, 
Bei dir und Freude geben, Und ew'⸗ 
ges Himmelöleben. 

4. Wir warten bein, bu kommſt 
gewiß, Dir flopfen Schon die Herzen, 
Vergeffen aller Kümmerniß, Ver— 
geilen aller Schmerzen. Dereinit, 
dereinit, Wann du erfcheinft, Soll 
unfer Mund lobfingen Und ewig 
Danf dir bringen. 

Ph. Fr. Hiller, geb. 1699, + 1769. 
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Mel. Nun fi) der Tag geendet hat. 


en 

















1. Der Herr bricht ein um Mit = ter » nadıt;z 








Sept ift noch 


Miederfunft des Herrn 





be» geg «nen will! 

2. Er bat ed und zuvor gelagt 
Und einen Tag beitellt; Er kommt, 
wenn Niemand nah ihm fragt, 
Noch es für möglich bält. 

3. Mie liegt die Welt fo blind 
und todt! Sie Ichläft in Sicherheit, 
Und meint, ded großen Tages North 
Set noch fo fern und weit. 

4. Sind eure Rampen rein und 
»ol? Brennt euer Glaubenglicht, 
Wenn nun ber Aufbruch Fommen 
joll, Daß ung fein Del gebrüht ? 

5. Sp wache denn, mein Herz 
und Sinn, Und fchlumm’re ja nicht 


mehr! Blick' täglich auf fein Kom» 
men hin, Als 0b es beute wär’! 

6. Der Tag der Rache nabet fich; 
Der Herr kommt zum Gericht. Du, 
meine Seele, biete dich, Steh”, 
und verzage nicht. 

7. Dein Theil und Heil ift ſchön 
und groß, Steb’ auf! Du haſt es 
Macht. Erareif’ im Glauben du 
das Loos, Das Gott dir zugedacht! 

8. Der Herr bricht ein um Mitter- 
nadı; Sept iſt noch Alles fill. 
Wohl dem, der fih nun fertig mac 
Und ihm begeynen will. 


Unbekannt, aus bem Brüder-Gejangtud. 


IV. Gott der heilige Geift und die Heiligung. 


Pfingitlieder. 
138. 


Eigene Melodie, 


— —— nn — 














en 
— — ra — 
— Bee. meinen 


—— * 


Gna=-den Gut Der Gläu =» bi=- gen Herz, Muth und Sin nen, 


— — — —— — — —— SERIE — 
Sr Fee — — 


—— — el — — ER ——— 
Dein’ brin « tig’ Lieb' ent = zund' in ih » nen! O Herr, durch dei⸗nes 
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Lich-tes Glanz Zu dem Glau-ben ver-ſam-⸗- melt haſt Das Bolf 

















aus al-ler Län-der Zun-gen. Dad ſei dir, Herr, zu Lob 























ge-ſun-gen! Hal-le-lu-jah! Hal-le-lu- jahr 


2. Du heiliges Licht, edler Hort, | 3. Du heilige Brunft, ſußer Troſt, 
Laß und leuchten ded Rebend Wort, | Nun bilf und froblib und getroit 
Und Ichre und Gott recht erfennen, | In deinem Dienst beſtändig bleiben, 
Von ganzem Herzen Vater nennen. | Paß Trübſal und von dir nicht trei— 
D Herr, bebüt’ vor fremder Lehr’, | ben. O Herr, durch dein’ Kraft 
Daß wir nicht Metiter fucben mebr, | uns bereit’ And ſtärk' des Fleiſches 
Denn Jeſum Chriſt mit rechtem Blödigkeit, Dar wir bier ritterlüch 
Glauben, Und ihm aus ganzer Macht | ftetö ringen, Durch Tod und Peben zu 
vertrauen! Hallelujah! Hallelujah! | dir dringen. Hallelujab! Hallelujah! 

M. Yutber, geb. 1483, + 1546. 


Eigene Welobie. 


— — — ———— 
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1. Nun bit=ten wir den beit gen Geiſt Um den rech-ten Glau« 


Ze 0.0. 
—— — — — — — 


ben al» lersmeift, Daß er und be = hü = te An unſ'-rem En = de, 


— — — —— — — 
Ser 
er en 


Menn wir beim fab- ren einſt aud dem E =» len = de. 
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| F. darm' dich, Herr. 


Pfingftlieder. 
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3. Du werthes Licht, gieb deinen | Einander liebeu, An Frieden ſtets 
Schein, Lebr’ und Chriftum Fennen | auf Einem Sinne bleiben. Erbarm' 
nz allein, Daß wir an ibm bleiben, | dich, Herr. 


a 

Dem treuen Heiland, Der und. ges 
bracht zum rechten Baterlande. 
Erbarm’ dich, Herr. 


4. Du böchſter Troft in aller Notb, 
Hilf, daß wir wicht fürchten Schaub’ 
und Tod, Daß in und die Sinne 





3. Du ſüße Lieb’, ſchenk' deine Nicht einjt verzagen, Wenn dort der 


Gunſt, Laß empfinden ung der Lieb’ 


Feind dad Leben will verflagen. 


Inbrunſt, Daß wir und von Herzen , Erbarın’ dich, Herr. 
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Eigene 


M. Yuther, geb. 1483, } 1546. 


Melodie. 






Dee ue cr, 
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1. O heil'- ger Geiſt, o heil’ ger Gott, 


mu 


Du Trö« jter wertb 











——r ee me — en 
— — — — — — — 








in al= fer Roth, Du bift ge 





Bon Gott dem Ba=ter und dem Sohn, 


beil’= ger Gott! 

2. O heil’ger Geift, o beil’ger 
Gott, Gieb und die Lieb’ zu deinem 
Wort, Zünd’ an in und der Liebe 
Flamm', Darnach zu lieben alle— 
ſammt, O heilg'er Geiſt, o heilger 
Gott! 

3. O beil'ger Geiſt, o heil'ger 
Gott, Mebr’ unſern Glauben immer— 
fort; An Chriſtum Niemand glau— 
ben fann, &3 jei denn durch bein’ 
Külſ' getban, O beil’ger Geilt, 
o beil’ger Got! 

4. O beil'ger Geift, o beil’ger 
Gott, Erleucht’ und durd dein gött— 
lich Wort, Lehr’ und den Vater ken⸗ 








s fandt von’d Him⸗ meld Thron, 








O heil’eger Geiſt, o 





nen ſchon, Dazu auch deinen lieben 
Sohn, O heil'ger Geiſt, o heil'ger 
Gott! 

5. DO beil'ger Geiſt, o beil’ger 
Gott, Du zeigeſt uns die Himmels— 
pfort'; Laß und bier kämpſen ritter— 
lich Und zu dir dringen ſeliglich, 
O heil'ger Geiſt, o heil'ger Gou! 

6. O heil'ger Geiſt, o heil'ger 
Gott, Verlaß uns nicht in Noth und 
Tod! Wir fingen dir Lob, Ebr' 

and Dank All’zett und unfer Leben— 
lang! O beil’ger Geift, o beil’ger 
Gott! 


Unbekannt. 
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Mel. Aus meines Herzens Grunde, 
— ⸗ — mn 
1. Beud ein zu mei=nen Tho =» ren! Sei mei: ned Her- 


Der du, da 


ich 








zens Salt, 
"en halt. 





—M) —— 


ge» bo== ven, 


Mich neu ge = bo» 

















RETTEN VERR —— — — 
Tem — — 


bed Soh⸗nes, Mit 


— — 
— — 
den gleich-ge-preiſ't! 

2. Zeuch ein, laß mich empfinden 
Und ſchmecken Deine Kraft, Die Kraft, 
die uns von Sünden Hülf' und Er— 
reuung ſchafft. Entſünd'ge meinen 
Sinn, Daß ich mit reinem Geiſte 
Dir Ebhr' und Dienſte leiſte, Die ich 
dir jchuldig bin. 

3. Sich war ein wilder Reben, 
Du haſt mich gut gemacht ; Des rech— 
ten Weinſtocks Leben Haft du in mich 
er Haft in der Taufe Kraft, 

urch Ehrifti blut’ges Sterben, In 
mir, dem Himmelderben, Den Tod 
hinweggeſchafft. 

4. Du biſt das heil'ge Oele, 
Dadurch geſalbet iſt Mein Leib und 
meine Seele Dem Herren Jeſu 
Chriſt Zum wahren Eigenthum, 
Zum Prieſter und Propheten, Zum 
König, den in Nöthen Gott ſchützt 
im Heiligebum. 

5. Du bilt ein Geiſt, der lebret, 
Wie man recht beten Soll, Dein Be— 
ten wird erhöret, Dein Singen flinget 
wohl; Es jleigt zum Hinmel an, 




















bei = den glei=ched XThro = ned, Mit bei— 





Es fteigt und läßt nicht abe, Bid der 
geholfen babe, Der Allen belfen kann. 

6. Du biſt ein Geift der Freuden, 
Dad Trauren willft du nicht, Er» 
leuchtet und im Leiden Mit deincd 
Troſtes Licht. Ach ja, wie manches 
Mal Haft du mit ſüßen Worten Dlir 
aufgetban die Pforten Zum güld'nen 
Freudenſaal! 

7. Du biſt ein Geiſt der Liebe, 
Ein Freund der Freundlichkeit. 
Willſt nicht, daß und betrübe Zorn, 
Zank, Haß. Neid und Streit. 
Der Feindſchaft bit du Feind, 
Willſt, daß durch Liebesflemmen 
Sich wieder thun zuſammen, Die 
voller Zwietracht ſind. 

8. Du, Herr, baſt ſelbſt in Hän— 
den Die ganze weite Welt, Karl 
Menicbenberzen wenden, Wie Dir cd 
woblgefällt; So gieb doch deine 
Gnad' Zun Fried’ und Pirkedben- 
den, Verknüpf' in allen Karben, 
Was fi getrennet bat. 

9. Beſchirw' die Obrigioten Son 


Pfingitlieder. 


deines Himmels Thron; Sieb und 
getroite Zeiten, Schmüd’, ald mit 
einer Kron’, Die Alten mit Berstand, 
Mit Frömmigkeit die Jugend, Mit 
Gottesfurcht und Tugend Das Volk 
im ganzen Rand’. 
10. Erfülle die Gemütber Mit 
reiner Glaubenszier, Die Häufer 
und die Güter Mit Segen für und 
Br Bertreib' den böſen Geiſt, Der 
ir fich widerichet, Und was dein 
Herz ergöpet Aus unfer'm Herzen 
reißt. 
11. Gieb Freudigfeit und Stärfe, 
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Zu fteben in dem Streit, Den Sa— 
tand Reich und Werfe Und täglich 
anerbeut. Hilf kämpfen ritterlich, 
Damit wir überwinden, Und ja zum 
Dienft der Sünden Kein Ehrift er 
gebe fich. 

12. Nicht’ unfer ganzes Leben 
AN’zeit nach deinem Sinn, Und wenn 
wir's follen neben In's Todes 
Hände hin, Wenn's mit uns hie 
wird aus: So bilf uns fröblich 
ſterben, Und nach dem Tod' ererben 
Des ew'gen Lebens Haus! 

P. Gerhard, geb. 1606, +} 1676. 


142. 








1. O beil’=ger Geiſt, Febr’ bei und ein 





Und laß und deie 


Du Him=meldelicht, laß deisnen Schrein Bei und und in 


EEE ET EEE EDEN ———— 
TORRENT. — 

DO fomm, du Her- zens-ſon- ne! 

Zu te = = ter Freud' und Won « ne! 


ne Wohb-nung jein, 
und fräf= tig fein 











— — — 





Son⸗ne, Won⸗ne, Himmliſch' Le-ben Wirſt du ge-ben, Wenn wir besten; 








Ss —— 


Bu dir kom-men wir ge = tre = ten. 


2. Du Duell, d'raus alle Weis— 
beit fleußt, Die fich in Fromme See— 
len geußt, Laß deinen Troft und bö- 
ren; Daß wir in Glaubendeinigfeit 
Auch Andre in der Ehriftenbeit 
Dein wahred Beuaniß Ichren. Höre, 
Lehre, Herz und Sinnen Zu gewin- 
nen, Dich zu preiien, Gut's dem 
Nächiten zu erweiſen. 

8. Steh’ und ſtets bei mit deinem 

















Rarb Und führ’ und felbft den rech— 
ten Pfad, Wenn wir den Weg nicht 
willen. Gieb und Beftändigfeit, 
daß wir Getreu dir bleiben für und 
für, Auch wenn wir leiden müſſen. 
Shane, Baue, Was zerriſſen, Und 
gerliffen, Dich zu ſchauen And auf 
Deinen Troft zu bauen. 

4. Laß und dein’ edle Balſam⸗ 
fraft Empfinden und zur Ritterſche 
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5. Herr in allen dieſen Reichen! 
Dir iſt Niemand zu vernleihen An 
dem Ueberfluß der Schäbe, An der 
Ordnung der Gelege, An Vortreff: 
lichfeit der Gaben, Welche deine 
Bürger haben; Du beichügeft deine 
Freunde, Du bezwingeft Deine 
Feinde. 


Gott der Sobn, Jeſus Chriſtus und die Erlöſung. 


6. Herrſch' auch, Herr, in meinem 
Herzen Ueber Lüſte, Furcht und 
Schmerzen! Laß dein Leben in mich 
fließen, Laß mich dich im Geiſt ge— 
nießen, Ehren, fürchten, loben, lieben 
Und mich im Gehorſam üben, Sie— 
gen hier mit dir im Streite, Dort 
mitherrſchen dir zur Seite. 


Joh. Zac. Rambach, geb. 1693, f 1735. 


132. 


Mel. Alles ift an Gotted Segen. 








tba = nig, 

















— — —z 
Al = led legt ihm Gott zu Fup. 






— — 


— — — 











Je-de Zun⸗ge 























Eh—re ge-ben muß. 


2. Fürſtentbümer und Gewalten, 
Machten, die die Thronwacht halten, 
Geben ihm die Herrlichkeit. Alle 
Herrſchaft dort im Himmel, Hier, im 
irdiſchen Getümmel, Iſt zu ſeinem 
Dienſt bereit. 

3. Engel und erhab'ne Thronen, 
Die beim ew'gen Lichte wohnen, — 
Nichts iſt gegen Jeſum groß. Alle 
Namen hier auf Erden, Wie ſie auch 
vergoͤtert werden: Sie find Theil’ 
aus jeinem Loes. 

4. Gott, des Weltalls großer 
Meiſter, Hat die Engel wohl ald 
Geiſter Und ald Flammen um den 
Thron; Sagt’ er aber je zu Knechten: 
„Setze dich zu meiner Rechten!“? 
Nein, er ſprach es zu dem Sohn. 


5. Gott iſt Herr, der Herr iſt Ei 
ner, Und demſelben gleichet Keiner, 
Nur der Sobn, der ıft ibm gleich; 
Deſſen Stuhl iſt unumitoplic, 
Deſſen Leben unauflöslich, Deſſen 
Reich ein ew'ges Reich. 

6. Gleicher Macht und gleicher 
Ehren, Thront er unter lichten Chö— 
ren, Ueber'm Glanz der Cherubim. 
In der Welt und Himmel Enden 
Hat er Alles in den Händen, Denn 
der Vater gab es ibm. 

7. Nur in ihm — o Wunder 
gaben! — Können wir Erlöfung ba= 
ben, Die Erlöfung dur fein Blur. 
Hört's! dad Leben ift erichienen, 
Und ein ewiges Verfühnen Kommt 
in Jeſu und zu gut. 








Das ewige Hoheprieſterthum und Königthum des Herrn. 
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8. Alles dieſes nicht alleine : Die | Wertbe Worte, tbeure Lehren! 
begnadigte Gemeine Hat auch ihn zu | Möcht” doch alle Welt dich hören, 


ihrem Haupt. 
erfuufet, Zu dem Himmelreich getau= 
fet, Ind fie lebet, weil fte glaubt. 


Er bat fie mit Blut | Süßes Evangelium! 


13. Zwar das Kreuz drückt Chriſti 
Glieder Hier auf Furze Zeit bar» 


9. Gebt, ihr Sünder, ibm die I nieder, Und dag Leiden gebt zuvorz 
Herzen! Klagt, ihr Kranken, ihm die | Nur Geduld! es folgen Freuden; 


Schmerzen! Sagt, ihr Armen, ihm | Nichtd kann fie von 


bie Norb! ; 
heilen; Reichtbum weiß er auszuthei⸗ 


eſu jcheiden, 


Er fann alle Wunden | Und ihr Haupt zieht fie empor. 


14. Ihnen ftebt ein Himmel offen, 


fen, Reben ſchenkt er nach dem Tod’. | Welcher über alled Hoffen, Weber 
10. Komm, zum Tod’ verbammt | alles Wünfchen ift. Die gebeiligte 


Geſchlechte! 
Gerechte, Heil'ge aus der Sünder 
Rott’. Komm! du wirft noch ans 
genommen; Komm getroft! er heißt 
dich kommen; Sag’ ihm nur: mein 
Herr und Gott! 

11. Eil’! es ift nicht Zeit zum 
Schämen. Willit du Gnade? du 
foulft nehmen! Willſt du leben ? es 
fon sein? Willſt du erben? du 
ſollſt's ſehen! Sol der Wunſch 
auf's Höchſte gehen: Willſt du Je— 
fun ? — er iſt bein! 

12. Allen Iosgefauften Seelen 
Soll's an feinem Gute feblen, 
Denn fie glauben, Gott zum Ruhm. 


Der Gerechte macht | Gemeine Weiß, daß eine Zeit er- 


heine, Da fie ihren König Füßt. 
15. Jauchzt ihm, Menge beil’ger 
Knete! Rübmt, vollendete Ge— 
rechte, Und du Schaar, die Palmen 
trägt! Und ihr Märt’rer mit der 
Krone, Und du Chor vor feinem 


Throne, Der die Gottesharfen 
ſchlägt! 
16. Ich auch, auf den tiefſten 


Stufen, Ich will glauben, zeugen, 
rufen, Ob ich ſchon noch Pilgrim bin: 
Jeſus Chriſtus herrſcht als König! 
Alles ſei ihm unterthänig! Ehret, 
liebet, lobet ibn! 

Ph. Fr. Hiller, geb. 1699, f 1769. 


133. 


Mel. Run banfet AU’ und bringet Chr. 











— —7 
1. Wir ſchau-en, Herr ber Herr-lich-keit, Zu bei= ned 
— = zz 


Thro⸗nes Höh'n, Vor dem, auf dei = nen Winf bereit, Viel tau- 


F —_ 
pe wre 
fend En =» gel fteb'n. 
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120 Gott der Sohn, Jeſus Chriftus und die Erlöfung. 


2. Du nabmft von deiner Herr | 5. Wir preifen dich in diefer Zeit, 
lichkeit Schon Lingit Beſitz; nur wir, | Dich, der ſolch Glück uns ſchenkt, 
Mir leben inner noch im Streit, | Der noch in feiner Herrlichkeit Der 
Und febnen und nad dir. ſchwachen Freunde denkt. 

3. Doc du bit nah’, wir sagen | 6; Sa, Herr bed Lebend, Jeſuso 
nicht, Uns ſchühet deine Hand. | Ehrift, Auf dic nur boffen wir. 
Du giebſt auf unierm Pfade Licht, | Wir ſuchen nun, mad droben ill, 
Und führt zum Vaterland. Und find im Geiſt bei Dir. 

4. Du ftürfeft unferd Glaubend ! 7. Bollenden wir einſt unfern 
Mur Mit deiner Gegenwart. | Lauf: Sp eil’, und beizuſteh'n. 
Wobl den, der deinen Willen thut, Nimm und in deinen Himmel auf, 


Und deiner yläubig harrt. Dein volled Heil zu ſeh'n. 
Urbelannt, 





9. Wiederfunft-ded Herrn. 
134. 


Eigene Melodie. 





l. * = bet auf! ruft und die Stim-me Der Wäch-ter ſehr hoch 
Mit = tersnacht heißt die = fe Stun = de, Sie ru » fen und mit 


Ä or 
2 der Bin-ne, Wach’ auf, du Stadt Se =» n- fa = lem! 
bel: lem Munsde: Wo Seid ihr Eu= gen Sungsfrau=en? 


— — 
— 99 — ⸗ — 












































msn 
- — —— —— — — — —— — 
Halele=Iu-jah! Macht euch be=reit Zu der Hoch-zeit; Ihr müfsfet 


nn nn 7 | —— 


— —— — — — 








* — 

ihm ent= ge= gen gehn! 
2. Bion hört Die Wächter fingen, 

Das Herz thut ihr vor Freuden 

fpringen, Sie wachet und ftebt eilend 

auf. Ihr Freund fommt vom Him« 


mel prächtig, Bon Gnaden ftarf, 
von Wabrheit mächtig, Ibr Licht 
wird heil, Ihr Stern gebt auf, 
Nun fomm, du werthe ron’, Herr 





Wicderkunft ded Herrn. 


Sefu, Gottes Sohn! Hoſianna! 
Mir folgen AN’ Zum Freudenfaal 
Und halten mit dag Abendmahl. 

3. Gloria jei dir gelungen Mit 
Menſchen- und mit Engelzungen, 
Mit Harfen und mit Combeln ſchön. 
Bon zwölf Perlen find die Thore 
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An deiner Stadt, Wir find im Chore 
Der Engel bob um deinen Thron, 
Sein Aug’ bat je geieb’n, Kein Obr 
bat je gehört Solche Freude; D’rum 
jauchzen wir Und fingen dir Dad 
Hallelujab für und für. 

Ph. Nicolai, geb. 1556, } 1608. 


159. 


Del, Balet will ich dir geben. 





1. 


Er-mun-tert euch, ibr From=men, Zeigt eu=rer Ram-ven Schein! 


Der Abend ift ge= fom-men, Die finft’-re Nacht bricht ein, 





Fern 








— — — {ı  [ 
Auf, be = tet, kämpft und wa > cher, Bald ift es Mit: ter=-nadt! 


9. Macht eure Rampen fertig Und 
füllet fie mit Del, Und feid des Heils 
ewaͤrtig, Bereitet Zeib und Seel’! 
ie Wächter Zions fchreien: Der 
Bräutigam ift nah’, Begegnet ihm 
In Reiben Und fingt Hallelujah ! 

3. Ihr klugen Basta alle, 
Hebt nun dad Haupt empor Mit 
Jauchzen und mit Schalle Zum fro— 
ben Engelchor! Die Thür’ ift auf- 

eſchloſſen, Die Hochzeit ift bereit : 
uf, auf, ihr Reichsgenoſſen, Der 
Bräut’gam ift nicht weit! 

4. Er wird nicht lang’ verziehen, 
D’rum fchlafet nicht mehr em! 
Man fieht die Bäume blühen ; Der 
fhönfte Frühlingsſchein Verbeißt 
er Tg ; Die Abendröthe 
Iefat Den ſchönſten Tag von weitem, 

er dem das Dunfle weicht. 

5. Wer wollte denn nun fchlafen ? 
Wer Flug ift, der ift wach; Gott 


kommt, die Welt zu Strafen, Zu üben 
Grimm und Rad’ An Allen, die 
nicht wachen, Und die des Thiered 
Bild Anbeten jammt dem Draden : 
D'rum auf, der Löwe brüllt! 

5. Begegnet ihm auf Erden, br, 
die ihr Zion liebt, Mit freudigen Ge— 
berden, Und ſeid nicht mehr betrübt! 
E3 find die Freudenftunden Ges 
fommen, und der Braut Wird, weil 
fie überwunden, Die Krone nun ver- 
traut. 

7. Die ihr Geduld getragen Und 
mitgeftorben ſeid, Sollt nun nad 
Kreuz und Klagen In Freuden 
Sonder Leid Mit leben und regieren 
Und vor ded Lammes Thron Mit 
Jauchzen triumphiren Sin eurer 
Siegeskron'. 

8. Hier find die Siegespalmen, 
Hier ift das weiße Kleid, Hier ſteh'n 
die Weizenhalmen Im Frieden nad 
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Gott der Sobn, Jeſus Chriftus und die Erlöfung. 





den Streit Und nach den Winter> 
tagen; Hier arünen die Geben’, 
Die dort der Zod erichlagen; Hier 
fchenft man Freudenwein. 

9. Hier iſt die Stadt der Freuden, 
Jeruſalem, der Ort, Wo die Erlöf’» 
ten weiden ; Hier iſt die fich’re Pfort', 
Hier find die güld'nen Gaffen, Hier 
it das Hochzeitmahl, Hier fol fich 


— Die Braut im Rofen- 
thal. 

10. O Jeſu, meine Wonne, 
Komm bald, und mad’ dich auf! 
Sch’ auf, verlangte Sonne, Und 
förd’re Deinen Lauft O Jeſu, 
mach” ein Ende Ind führ’ und aug 
dent Streit! Wir beben Haupt und 
Hände Nach der Erlöfunggzeit. 


Laurent. Yaurentit, geb. 1660, t 1722, 


136. 


Me. Was Gott thut, das ift wohlgethan. 


auL. 
Use + 


- 


Far u 6 
Any, —— 








1. Wir war = ten bein, o Got-tes Sobn, 
Bald ift die Wur»te-zeit 


PP? 
“ n #___HM ” 
— el 


Und Tte =» ben bein 





ent⸗ floh'n, Bald fommft bu zu 









Er = fchei = nen. 
den Dei = nen. 


— — 

















Wer an dich glaubt, 






Er «hebt fein Haupt, 


— — 








Und ſieht Dir froh ent-ge-gen, Du brin-geſt Him⸗mels⸗ſe⸗-gen. 


2. Wir warten dein, doch mit Ge— 
duld, Im unſern Prüfungstagen. 
Du haft dein Kreuz für unſre 
Schuld So demuthsvoll getragen : 
Wie Sollten wir Uns nicht mit dir 
Zum Kreuze gern bequemen, Bid 
du's hinweg wirft nehmen ? 

3. Wir warten dein, du haft ung 
ja Das Herz fchon hingenommen. 
Stets bift du und im Geiſte nah’, 
Doch wilft du ſichtbar kommen; 


Und dann wirft du Bei dir und Ruß”, 
Bei dir und Freude geben, Und ew'⸗ 
ges Himmelsleben. 

4. Wir warten dein, du kommſt 
gewiß, Dir klopfen ſchon die Herzen, 
Vergeſſen aller Kümmerniß, Ver— 
aller Schmerzen. Dereinſt, 

ereinſt, Wann du erſcheinſt, Soll 

unſer Mund lobſingen Und ewig 
Dank dir bringen. 

Ph. Fr. Hiller, geb. 1699, + 1769. 


137. 


Mel. Nu fidh der Tag geendet hat. 


—-. 


Sees em 


— — 
1. Der Herr bricht ein um Mit-ter - nadıt; 





—— — 
— — 
Jetzt iſt noch 














Miederfunft des Herrn 














be > geg «nen will! 

2. Er bat ed und zuvor gelagt 
Und einen Tag beitellt; Er kommt, 
wenn Niemand nach ihm fragt, 
Noch e3 für möglich bält. 

3. Mie liegt die Welt fo blind 
und tobt! Sie Ichläft in Sicherheit, 
Und meint, ded großen Taged Noth 
Sei noch fo fern und weit. 

4. Sind eure Lampen rein und 
vol? Brennt euer Glaubenslicht, 
Wenn nun der Aufbruch kommen 
ſoll, Daß und fein Del gebrüht ? 

5. So wade denn, mein Herz 
und Sinn, Und ſchlumm're ja nicht 
































mehr! Blick' täglich auf fein Koms 
men bin, Ald ob es beute wär’! 

6. Der Tag der Rache nabet ſich; 
Der Herr kommt zum Gericht. Du, 
meine Seele, ſchicke dich, Steh”, 
und verzage nicht. 

7. Dein Theil und Heil ift Schön 
und groß, Steh’ auf! Du haſt e8 
Macht. Ergreif’ im Glauben du 
dad Loos, Das Gott dir zugedacht! 

8. Der Herr bricht ein um Mitter- 
nad; Jetzt iſt noch Alles ſtill. 
Wohl dem, der ſich nun fertig mach 
Und ihm begegnen will. 


Unbekannt, aus dem Brüder-Geſangbuch. 


IV. Gott der heilige Geiſt und die Heiligung. 


Pfingſtlieder. 


138. 


Eigene Melodie. 
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Gna-den Gut Der Gläu- bi=gen Herz, Mutb und Sin - nen, 
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Gott der heilige Geift und die Heiligung. 





- nn — —— —— — — — — — on 


un = ted nn Bu dem Glau « ben ver - fam = melt haſt Das Volf 








= re 








aus al— 








ler Län-der Bun = gen. 


z= — — —h — [⏑— — — 


— — 














Das ſei dir, Herr, zu Lob 

















ul 
ge» jun= gen! Hal⸗-le-Alu-jah! Hal=Te = lu» jahr 


2. Du beiliges Licht, edler Hort, 
Pak und leuchten des Lebens Wort, 
And lehre uns Gott recht erfennen, 
Von ganzem Herzen Vater nennen. 
D Herr, bebüt’ vor fremder Lehr', 
Daß wir nicht Metiter fuchen mebr, 
Denn Sefum Chriſt mit rechtem 
Glauben, Und ibm aus ganzer Macht 
vertrauen! Hallelujah! Hallelujah! 


3. Du heilige Brunft, ſußer Troſt, 
Nun bilf und fröblich und getroſt 
In deinem Dienit beitändig bleiben, 
Pay Trübſal und von dir nicht trei= 
ben. D Herr, durch dein’ Kraft 
uns bereit’ And ſtärk' des Fleiſches 
Blödigkeit, Daß wir bier ritterlich 
ftetö ringen, Dur Tod und Peben zu 
dir dringen. Hallelujab! Hallelujah! 

M. Luther, geb. 1483, + 1546. 


139. 


Eigene Melodie. 
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a . 
1. Nun bitsten wir den heil’: gen Seit. Um den rechten Glau⸗ 
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ben al⸗-ler-meiſt, Daß er und be = hü ste An unſ'-rem En =» de, 











Wenn wir beim fab« ren einſt aus dem E =» len = de. 
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Er» barm’ dich, Herr. 
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2. Du werthes Licht, gieb deinen | Einander liebeun, In Frieden ſtets 
Schein, Lehr' uns Chriſtum kennen auf Einem Sinne bleiben. Erbarm' 
anz allein, Daß wir an ibm bleiben, dich, Herr. 
Dem treuen Heiland, Der uns ge- 4. Du böchiter Troft in aller Notb, 
brabt zum rechten Baterlande. | Hilf, daß wir uicht fürchten Schaub’ 
Erbarın’ dich, Herr. ‚und Tod, Daß in und die Einne 

3. Du ſüße Lieb’, ſchenk' deine Nicht einſt verzagen, Wenn dort der 
Gunſt, Laß empfinden und der Lied’ Feind das Leben will verflagen. 
Inbrunſt. Daß wir und von Herzen Erbarm' dich, Herr. 

M. Luther, geb. 1483, } 1546. 


140. 


Eigene Melodie. 


ze — — 


1. DO heil'- ger Geiſt, o heil’- ger Gott, Du Trö-ſter werth 


— — 




















in al-ler Roth, Du biſt ge-ſandt von's Him-mels Thron, 


— ———— 


Bon Gott dem Va-ter und dem Sohn, DO heil'⸗ger Geiſt, o 


Be 


beil’= ger Gott! 


2. O beil’ger Geift, o heil’ger Innen Schon, Dazu auch deinen lieben 
Gott, Sieb und die Lieb' zu deinem | Sobn, O heil’ger Geift, o beil’ger 
Wort, Zünd’ an in und der Liebe | Gott! 

Flamm', Darnach zu lieben alle | 5. O beil’ger Geiſt, o beil’ger 
fammt, O beilg’er Geift, o heilger | Gott, Du zeigeft ung die Himmels— 
Gott! pfort'; Laß und hier fämpien ritter 

3. O beil’ger Geift, o beil’ger ! lich Und zu dir dringen ſeliglich, 
Gott, Mebr’ untern Glauben inner: | DO beil’ger Geiſt, o beil’ger Gou! 
fort; An Chriſtum Niemand glaus | 6. D beil’ger Geil, o beil'ger 
ben fann, &3 ſei denn durch dein’ | Gott, Verlaß ung nicht in Noth und 
Eülf' getdan, O beil’ger Geift, | Tod! Wir fingen dir Lob, Ebr' 
o beil’ger Sort! ‚and Danf All’zett und unfer Leben— 

4 O heil’ger Geift, o beil’ger | lang! O beil’ger Geift, o beil’ger 
Gott, Erleucht' und durch dein yött- | Gott! 
lich Wort, Lehr’ und den Vater ken⸗ 





















































Unbefannt. 
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Gott der heilige Geift und die Hetligung. 


141. 


Mel. Aus meines Herzens Grunde, 


—ö 





— — 
mw — 


1. Zeuch ein zu mei-nen Tho-— ren! Sei mei- nes Her⸗ 


Der du, da ich 





zens Gaſt, 








ge-bo⸗⸗2ren, 


Mich neu ge = bo— 











"en ball. 
>>— = — —— — — 
— BE — — — — — — 


des Soh—nes, Mit bei = den glei - ches Thro = ned, Mit bei- 





den gleich= ge = preif't! 

2. Beuch ein, laß mich empfinden 
Und ſchmecken deine Kraft, Die Kraft, 
die und von Sünden Hülf’ und Er- 
rettung ſchafft. Entünd’ge meinen 
Sinn, Daß ich mit reinem Geifte 
Dir Ehr’ und Dienite leijte, Die ich 
dir ſchuldig bin. 

3. Sich war ein wilder Neben, 
Du bat mich gut gemacht; Des rech— 
ten Weinſtocks Yeben Haft du in mich 
— Haſt in der Taufe Kraft, 

urch Chriſti blut'ges Sterben, In 
mir, dem Himmelserben, Den Tod 
hinweggeſchafft. 

4. Du biſt das beil'ge Oele, 
Dadurch geſalbet iſt Mein Leib und 
meine Seele Dem Herren Jeſu 
Chriſt Zum wahren Eigenthum, 
Zum Prieſter und Propheten, Zum 
König, den in Nöthen Gott ſchützt 
im Heiligthum. 

5. Du biſt ein Geiſt, der lehret, 
Wie man recht beten ſoll, Dein Be— 
ten wird erhöret, Dein Singen klinget 
wohl; Es ſteigt zum Himmel an, 




















— — — — — — — — — — — — —— 





Es ſteigt und läßt nicht abe, Bis der 
geholfen babe, Der Allen beiten kann. 

6. Du biſt ein Geift der Freuden, 
Das Trauren willit du nicht, Er» 
leuchteit ung im Leiden Mit deined 
Troſtes Licht. Ach ja, wie manches 
Mal Haft du mit ſüßen Worten Dlir 
aufgetbhan die Pforten Zum güld’nen 
Freudenſaal! 

7. Du biſt ein Geiſt der Liebe, 
Ein Freund der Freundlichkeit. 
Willſt nicht, daß und betrübe Zorn. 
Zank, Haß. Neid und Streit. 
Der Feindſchaft bit du Feind, 
Willſt, daß durch Liebesflemmen 
Sich wieder tbun zuſammen, Die 
voller Zwietracht find. 

8. Du, Herr, balt felbit in Hän— 
den Die ganze weite Welt, Kaur.fl 
Menicbenberzen wenden, Wie Dir ed 
wohlgefällt; So gieb doch deine 
Gnad' Zum Fried’ und Liekedbun- 
den, Verknüpf' in allen Karben, 
Was ſich getrennet bat. 

9. Beſchirw' die Obrigk⸗cn Ron 


Pfingitlieder. 


deines Himmels Thron; Gieb und 
getroſte Zeiten, Schmüd’, ald mit 
einer Kron’, Die Alten mit Beritand, 
Mit Frömmigkeit die Jugend, Mit 
Gottesfurcht und Tugend Dad Bolf 
im ganzen Rand”. 
10. Erfüle die Gemüther Mit 
reiner Glaubenszier, Die Häufer 
und die Güter Mit Segen für und 
Pr Dertreib’ den böſen Geilt, Der 
ir ſich widerſetzet, Und was bein 
Herz ergöhet Aus unſer'm Herzen 
reißt. 
11. Gieb Freudigfeit und Stärke, 
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Zu iteben in dem Streit, Den Sa- 
tand Reich und Werfe Und täglich 
anerbeut. Hilf kämpfen ritterlich, 
Damit wir überwinden, Und ja zum 
Dienit der Sünden Kein Ehrift er« 
gebe ſich. 

12. Richt’ unfer ganzed Leben 
AN’zeit nach Deinem Sinn, Und wenn 
wir's Sollen neben In's Todes 
Hände hin, Wenn's mit uns hie 
wird aus: Sp hilf uns fröblich 
jterben, Und nach dem Tod’ ererben 
Des ew’gen Lebens Haug! 

B. Gerhard, geb. 1606, } 1676. 


142. 


Mel. Wie ihön leucht‘t und der Morgenſtern. 


— — 
— 


1. DO 


beil’=ger Geiſt, kehr' bei und ein 


Und laß und dei— 


Du Him⸗mels-licht, laß deisnen Schein Bei und und in 








ne Wob-nung fein, 
und kräf- tig fein 











O fomm, du Her = gend = fon = ne! 
Zu fe == ter Freud’ und Won «ne! 











— — — 
———— —— ——— —— 


Son⸗ne, Won⸗ne, Himmliſch' Le-ben Wirſt du ge-ben, Wenn wir besten ; 








— — — — — — — — — — —— — — — — 





Son 
— — 


Zu Dir fomsmen wir ge = tre = ten. 
2. Du Duell, d'raus alle Weid- | 





beit fleußt, Die ſich in fromme See— 
len geußt, Laß deinen Troſt uns hö— 
ren; Daß wir in Glaubenseinigkeit 
Auch Andre in ber Chriſtenbeit 
Dein wahres Zeugniß Ichren. Höre, 
Lehre, Herz und Sinnen Zu gewin— 
nen, Dich zu preiien, Gut's dem 
Nächten zu ermeiien. 

8. Steh’ und ſteto bei mit deinem 














— — — — — — — — —— — — — 


Rathb Und führ' und ſelbſt den rech— 
ten Pfad, Wenn wir den Weg nicht 
wiſſen. Gieb uns Beſtändigkeit, 
daß wir Getreu dir bleiben für und 
für, Auch wenn wir leiden müſſen. 
Schaue, Baue, Was zerriſſen, Und 
gefliſſen, Dich zu ſchauen Und auf 
deinen Troſt zu bauen. 

4. Rab und dein’ edle Balſam⸗ 
fraft Empfinden und zur Ritterfchaft 
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Dadurch geftärfet werden ; Auf daß 
wir unter deinem Schuß Begeanen 
aller Feinde Trug, Mit freudigen 
Geberden. Laß dich Reichlich Auf 
und nieder, Daß wir wieder Troft 
empfinden, Alles Unglüd über: 
winden. 

5. O ftarfer Held und Lebens— 
hort, Laß und dein himmelſüßes 
Mort In unfern Herzen bremen, 
Daß wir und mögen nimmermehr 
Bon deiner meisbeitdreihen Lehr' 
Und reiner Liebe trennen ! 
Gieße Deine Güte In's Gemütbe, 
Daß wir fünnen Chriſtum unjern | 
Heiland nennen. 


6. Du ſüßer Himmelsthau, laß 


Gott der heilige Geift und die Heiligung- 


dich In unire Seelen Fräftiglih Und 
ſchenk' ung deine Liebe; Daß unſer 
Sinn verbunden fei Dem Nächſten 
ftet3 mit Liebestreu', Und ſich darin» 
nen übe. Kein Neid, Kein Streit 
Dich betrübe, Fried’ und Liebe 
Müſſe ihweben ; Fried’ und Freude 
wirft Du geben. 

7. Gieb, daß in reiner Heiligkeit 
Mir führen unſre Rebengzeit, Sei 
unferd Geiſtes Stärfe! Daß und 


ı fortbin ſei unbewußt Die Eitelkeit, 
Fließe, des Fleiſches Luſt, Und feine tod» 


ten Werke. Rübre, Führe Uaſe— 
' Sinnen Und Beginnen Bon der Er. 
den, Daß wir Himmelserben werben 

Veich. Schirmer, geb. 1606, } 1673 


143. 


Mel. Freu' dich jehr, o meine Seele. 





1. D bu 


Der du und in ieh’ 





— Bra —— 


ſchön⸗ ſtes Licht, 
läf = fejt nicht: 


27ER TERTRGULEER EB Ener Ta 
ee Ze au u a Zu — A 























ve, was ich ſin-ge. 


2. Du biſt ja die befte Gabe, 
Die ein Menih nur nennen kann. 
Wenn ich Dich erwünſch' und babe, 
Geb' ich alles Wünschen d'ran. 
Ach, ergieb dich, komm zu mir Sm 
mein Herze, das du dir, Da ich in 
die Welt geboren, Seibſi zum Tem⸗ 
vel auserkoren. 


al ⸗—2ler⸗ſüßꝰ⸗ 


TEE SEE DE — — 
Geiſt des Höchſten, höch-ſter Fürſt, Der du hältſt und 











ſte Freu-de, O du al-ler- 
und Lei-—de Un-be⸗ſu⸗chel 
9-5 & 
— — 


— 


— — — — — — ——— — — — — — — 


bal = ten wirft Ohn' Auf-bö=sren al = 


le Dinge, Hör’, o hö— 








_— [u 

















— — —— — — — — — — — — 


— m —— — — — — — — — —— — 


3. Du wirſt aus des Himmels 
Throne Wie ein Regen ausgeſchütt't, 
Bringit vom Vater und vom Sobne 
Nichts ald lauter Segen mit. Laß 
doch, o du wertber Gait, Gotted Se— 
gen, den du baft Und verwait'ſt noch 
deinem Willen, Mich an Leib und 
Seele füllen. 





Pfingftlicder. 


4. Du bift wei? und voll Ber- 
ftandes, Was geheim ift, ift dir Fund; 
Zählſt den Staub des Fleinen San- 
ded, Gründ'ſt des tiefen Meeres 
Grund; Nun, du weißt auch zmwei- 
felöfrei, Wie verderbt und blind ich 
ei, D’rum gieb Weisheit und vor 
allen, Wie ich möge Gott gefallen. 

5. Du bift heilig, läß'ſt dich fin- 
den, Wo man rein und lauter ift, 
Fleuchit Hingegen Schand’ und Sim- 
den, Haſſeſt Schlangentrug und Fit. 
Mache mich, o Gnadenquell, Durch 
dein Waſchen rein und De Laß 
mich fliehen, was du flieheit, Gieb 
mir, was du gerne fieheft. 

6. Du bit, wie ein Schäflein 
pfleget, Frommen Herzend, fanften 
Muths, Bleibft im Lieben unbeweg- 
ih, Thuſt und Böſen alled Gut's. 
Ach, verleib’ und gieb mir auch 
Diefen edlen Sinn und Braud, 
Daß ich Freund’ und Feinde liebe, 
Keinen, den bu liebft, betrübe. 

7. Mein Hort, ich bin wohl zus 
frieden, Wenn du mich nur nicht ver= 

öß'ſt; Bleib’ von dir ich ungeichie- 
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Laß mich fein dein Eigentbum, Sch 
veriprech’ auch wiederum, Bier und 
dort all’ mein Bermögen Dir zu 
Ehren anzulegen. 

8. Ich entlage, Herr, dem allen 
Mad dir deinen Rubm benimmt, 
Meiner Seel’ fol nicht gefallen, 
Als allein, was von dir kömmt. 
Was der Satan will und fucht, 
Wil ich halten als verflucht; Ich 
win feinen ſchnöden Wegen Mich 
mit Ernjt zumider legen. 

9. Nur allein, daß du mich ftär- 
feft Und mir treulich ftebeit bei* 
Hilf, mein Helfer, wo du merfeft, - 
Daß mir Hülfe nötbig je. Brich 
des böſen Fleiſches Sinn, Nimm den 
alten Willen bin, Mac’ ihn aller- 
Dinge neue, Daß mein Gott ſich mei⸗ 
ner freue. 

10. Sei mein Retter, halt’ mich 
eben ; Wenn ich finfe, fei mein Stab ; 
Wenn ich fterbe, ſei mein Reben; 
Wenn ich liege, fei mein Grab. 
Menn ich wieder auferfteh’, O fo 
hilf mir, daß ich geb’ Hin, da du in 
ew’gen Freuden Wirft die Aus 


en, Ei, jo bin ich g'nug getröſt't. erwählten meiden. 


144. 


Eigene Melodie. 





— — — — — —— — — 


zur —— tar ” — 
S — 





P. Gerhard, geb. 1606,* 1676. 


— — 
—— — 





— 
— — 


J. Komm, o komm, du Geiſt des Le-bens, Wah-rer Gott von 


Drei = ne Kraft 


E-mig-fät! 
je » bderzgeit: 








Her » gen fein. 


fei nicht ver= ge = bend, Sie er- fill’ und 








So wird Geift, ja Licht und Schein In dem bunsFeln 


— — — — — m — — 
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nen Weisheit, Rath, Verſtand und 

Zucht, Daß wir And’red nichts be= 
innen, Denn was nur bein Wille 

It; Dein Erfenntniß werde groß 
nd mady’ und vom Irrthum [08 ! 


3. Beige, Herr, die Woblfabrtd- | 


flege! Fuͤhr' und auf ber rechten 
Bahn, Räume Alles aus dem Wege, 
Mas im Lauf und bindern kann. 
Wirke Reu' an Sünden Statt, 
Menn der Fuß geftranchelt hat! 

4. Laß ung ftetd bein Zeugniß 
fühlen, Daß wir Gotted Kinder find, 
Die auf ibn alleine zielen, Wann 
fih Noth und Drangjal find’r! 
Denn ded Baterd Liebesruth' Iſt 
und allewege gut. 

5. Reiz’ und, daB wir zu ihm 
treten rei, mit aller Freudigkeit; 
Seufz’ auch in und, wann wir beten, 
Und vertritt uns allezeit; So wird 
unire Bitt' erbört Und die Zu— 
verficht vermehrt, 


-Du bift unier Schu 


Gott der heilige Geift und die Heiltgung. 
2. Gieb in unfer Herz und Sin- 


6. Wird und bann um Troft auch 
bange, Daß das Herz oft rufen nuub : 
Ad mein Gott, mein Gott, wie 
lange! Ei, fo made den Beſchluß; 


Sprich der Seele tröftlich zu, Und 


gieb Mutb, Geduld und Rub’! 
7. D du Geiſt der Kraft und 
Gtärfe, Du gewiſſer neuer Geiit, 


Förd're in und deine Werfe, Wenn 


der Feind ung fliehen heißt; Schenk' 
und Waffen in dem Krieg’, Und er» 
halt’ in und den Sieg! 

8. Herr, bewahr' aud unjern 
Glauben, Daß fein Teufel, Tod, noch 
Spott Uns denjelben möge rauben ; 
und Gott! 
au das Fleiſch gleich immer : Nein! 
Laß dein Wort gewilfer fein! 

9. Wann wir endlich jollen fter- 
ben, So verſich're ung je mehr Als 
bed Himmelreihed Erben Sener 
Herrlichkeit und Ehr’, Die Gor 
giebt durch Jeſum Ehrift, Und nicht 
auszuſprechen ift. 

Joach. Neander, geb. 1610, f 1640, 


149. 


Mel. Zefu, meine freude. 


u ——— — — 





— — 











— — 





1. Schmückt das Feſt mit Mai- eh, Laſ-ſet Blu-men ſtreu en, 
Denn . der Geift der Gna=den Hat fih ein» ges las ben, 


a _ 





Zün det Op-fer an; 
Ma- cher ibm die Bahn. 


——..--- 








— — — 





Er Er ai 











Nehmt ihn ein, fo wird fein Schein 


—— — 








Fuch mit Licht und Heil er⸗-fül-len Und den Kum-mer ftil-Ien. 


2. Tröfter der Betrübten, Siegel 
der Geliebten, Geiſt voll Rath und 
Zhat, Starker Gottesfinger, Frie— 
densüberbringer, Licht auf unferm 





Pfad’, Gieb und Kraft zur Pilgrim⸗ 
ſchaft, Laß und deine theuern Gaben 
Bur Genitge laben. 

8. Laß Die Zungen brennen. 


Pfingſtlleder. 
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Wenn wir Jeſum nennen; Führ' 
den Geiſt empor. Gleb und Kraft, 
zu beten Und vor Gott zu treten, 
Sprich du jelbft und vor. Gieb und 
Mutb, du höchſtes Gut, Trdft’ und 
kräftiglich von oben Bet der Feinde 
Toben. 
4. Gold’ner Himmeläregen, 
Schütte deinen Segen Auf dus 
Kirchenfeld; Laſſe Ströme fließen, 
Die das Land begießen, Wo dein 
Wort binfält, Und verleth’, daß ed 
en Hundertfältig Frucht zu 
ringen, Laß ibm ſtets gelingen. 

5. Schlage deine Flammen Weber 
und zufammen, Heil’ge Liebesgluth; 
Laß dein fanfted Wehen Ueber uns 
ergeben, Dämpfe Fleiſch und Blut; 
Lak und doch am Sündenjoch Nicht 
mebr tie vor diejem ziehen, Und das 
Böſe fliehen. 


6. Sieb zu allen Dingen Wollen 
und Bollbringen, Führ' und ein 
und aus; Wohn’ in unfrer Seele, 
Unser Herz erwähle Dir zum eig'⸗ 
nen Haud. Werthes Pfand, mach' 
und befannt, Wie wir Sefum recht’ 
erfennen Und Gott Vater nennen. 

7. Mach' das Kreuz und ſüße 
Und durch Finſterniſſe Set du unſer 
Licht; Trag' nad Zions Hügeln 
Uns mit Glaubendflügeln Und ver 
laß und nicht. Wenn der Tod, die 
legte Noth, Mit und will zu Felde 
liegen, Daß wir fröhlich ſiegen. 

8. Laß und bier indefien Nimner- 
mebr vergeffen, Daß wir Gott vers 
wandte: Dem laß und jterd dienen 
Und im Guten grimen Als ein 
fruchtbar Land, Big wir dort, du 
werther Hort, Bei den grünen 
Himmeldmaien Ewig und erfreuen. 

Benj. Schmolt, geb. 1672, + 1737. 


146. 


Mel, Erquide mid), du Heil der Günter. 

: — — 
— ——— — ——— — — 
1. O Gott, o Geiſt, o Licht des Le = bend, Das ung im 

Du fcheinft und lodft fo lang’ ver = ge = bend, Weil Finziter 











Dib laß ih mei- nen Jam = mer — hen. 





2. Entdecke Alles, und verzehre, 
Was nicht in deinem Lichte rein; 
Wenn mir's gleich noch jo Schmerz: 
lich wäre; Die Wonne folget nad) 
der Pein; Du wirft mich aus Dem 
finitern Alten Sn Jeſu Klarheit um⸗ 
geſtalten. 








3. Dem Sündengift iſt nicht zu 
ſteuern, Als durch die Strahlen dei— 
nes Lichts. Du mußt von Grund 
aus mich erneuern, Sonft hilft mein 
eig’ncd Trachten nichts: O Geil! 
fer meines Geifted Leben; Ich kann 
mir felbft nicht? Gutes geben. 
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Bott der Sohn, Jeſus Chriftus und die Erlöfung, 





den Streit Und nad den Winter- 
tagen; Hier grünen bie Geben, 
vd erichlagen; Bier 


Die dort der 
fchenft man Freudenwein. 


9. Bier ift die Stadt der Freuden, 
Serufalem, der Ort, Wo die Erlöf’» 
ten weiden ; Hier iſt die ſich're Port”, 
Hier find die güld'nen Gaffen, Hier 
it dad Hochzeitmahl, Hier fon ſich 


ntederlaffen Die Braut im Rofen- 
tbal. 
10. O Selu, meine Wonne, 
Komm bald, und mach’ Dich auf! 
Sch’ auf, verlangte Sonne, Und 
fürd’re deinen Lauf! O Jeſu, 
mach” ein Ende Und führ’ uns aus 
dent Streit! Wir beben Haupt und 
Hände Nach der Erlöfunggzeit. 


Laurent. Laurentii, geb. 1660, f 1722, 


136. 


Del. Was Gott thut, das tft wohlgethan. 











1. Wir mar » ten bein, o Got=ted Sobn, Und lie- ben bein 
Bald ift die Wur>teszeit ent⸗ floh'n, Bald fommft du zu 







Er = fchei = nen. 
den Dei = nen. 


—— — 








Mer an dich glaubt, 


Er » hebt fein Haupt, 





— — 





Und ſieht dir froh ent⸗ge⸗gen, Du brin=geft Him=meld=fe » gen. 


2. Wir warten dein, doch mit Ge— 
duld, Sn unfern Prüfungstagen. 
Du halt dein Kreuz für unfre 
Schuld Sp demuthsvoll getragen : 
Wie folten wir Und nicht mit dir 
Zum Kreuze gern bequemen, Bid 
du's hinweg wirst nehmen ? 

3. Wir warten dein, du haft und 
ja Das Herz ſchon hingenommen. 
Stets biſt du und im Geiſte nah’, 
Doch wilft du fihtbar kommen; 


Und dann wirſt du Beidir ung Ruß’, 
Bei dir und Freude geben, Und ew'⸗ 
ges Himmelöleben. 
4. Wir warten bein, du fommfl 
gewiß, Dir flopfen Schon die Herzen, 
ergeffen aller Kümmerniß, Ber« 
geffen aller Schmerzen. Dereinit, 
dereinit, Wann du ericheinft, Soll 
unfer Mund lobfingen Und ewig 
Danf dir bringen. 
Th. Fr. Hiller, geb. 1699, f 1769. 
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Mel. Nun ſich der Tag geendet bat. 














Ss 


1. Der Herr bricht ein um Mit = ter ⸗nacht; 


Sept iſt noch 


Miederfunft des Herrn 123 





— A — — — — 


les ſtill. Wohl dem, der ſich nun fer = tig macht, Und ibm 


ja — — — — 
——  — Ad- — — — — — 
—— — — — — — — — — — — — — — — — — —— 

— — — — — — — — —— — — —— — 

— —— — — — — — — — — — — — — — 


be⸗geg⸗nen er 


2. Er hat ed und zuvor gefagt | mehr! Blick' täglich auf fein Kom» 
Und einen Tag beſtellt; Er fommt, | men hin, Als 06 es beute wär’! 
wenn Niemand nad ihm fragt, | 6. Der Tag der Rache nabet ſich; 
Noch es für möglich bält, Der Herr kommt zum Gericht. Dis, 

3. Mie liegt die Welt fo blind | meine Seele, Tide did, Steh”, 
und todt! Sie ichläft in Sicherbeit, | und verzage nicht. 

Und meint, des großen Tages North | 7. Dein Theil und Heil ift ſchön 
Set noch jo fern und weit. und groß, Steb’ auf! Du haſt es 

4. Sind eure Lampen rein und | Macht. Ergreif’ im Glauben du 
voll? Brennt euer Glaubenslicht, das Loos, Das Gott dir zugedacht! 
Wenn nun der Aufbruch kommen 8. Der Herr bricht ein um Mitter« 
fol, Daß und fein Del gebricht ? nad; Sept iſt noch Alles ftil. 

5. So wache denn, mein Herz Wohl dem, der ſich nun fertig nad 
und Sinn, Und ſchlumm're ja nicht | Und ihm begegnen will. 

Unbekannt, aus dem Brüder-Geſangbuch. 















































IV. Gott der heilige Geift und die Heiligung. 


Piingitlieder. 
138. 


Eigene Melodie, 





ee ee re ee 
messen menge 











Lu — bei = li = ger Geiſt, Her » re Gott, Er-füll' mit dei: ner 


mer mann Sn 
— —⸗ Er Serra ——— — — I — 
Gna-den Gut Der Gläu-bi-gen Herz, Muth und Sin =» ven, 














— — — — — — — 


= — 
Dein’ brän « ſtig' Lieb' ent = zund' in ib « nen! O Herr, durch dei⸗nes 





124 Gott der heilige Geift und die Heiligung. 








Lich = ted Glanz Zu dem Glau =» ben ver - fans melt haſt Das Volk 








"EEE SECH ME — ——— — 
EZ EZ 











aus al= er Län=der Zun=gen. Dad fei dir, Herr, zu Rob 


— — — 
—— —— 
— — 














ge» jungen! Hal-le-lu-jah! Hal-le-lu-jahn 


2. Du beiliges Licht, edler Hort, 3. Du heilige Brunft, füßer Troſt, 
Laß ung leuchten des Lebens Wort, | Nun bilf und fröblich und getroit 
And Ichre und Gott recht erkennen, | In deinem Dienst bertändig bleiben, 
Von ganzem Herzen Vater nennen. Laß Trübſal und von Dir nicht trei= 
D Herr, bebüt’ vor fremder Lehr’, |ben. O Herr, durch dein’ Kraft 
Daß wir nicht Meiiter fucben mehr, | und bereit’ And ſtärk' deso Fleiſches 
Denn Sefum Ebriit mit rechtem Blödigkeit, Dar wir bier ritterlich 
Glauben, Und ihm aus ganzer Macht | ftetö ringen, Durch Tod und Leben zu 
vertrauen! Hallelujah! Hallelniah! | dir dringen. Hallelujab! Hallelujah! 

M. Luther, geb. 1483, + 1546. 
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Eigene Melodie. 


Zee eg rn 
——— — re... 
1. Nun bit=ten wir den beil’- gen Geift Um den rech-ten Glau— 
— — 
— 


[u 














— — — 














ben al» lersmeift, Daß er und be=- bü=te An unſ'-rem En » de, 


SZ — — 


Wenn wir beim-fah-ren einſt aus dem E-len⸗de. 


1 
———— — — — — — — 
— I 7 [| — —rr — — — — 
ö— — — — — — — — 
— —— — — I-— — — — — 
u — — — — — — — — — — — — — — — — — 


Er. bar dich, Herr. 
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Du werthes Licht, gieb deinen | Einander Tiebeu, An Frieden ſtets 
Erin, Lebr’ und Ehriftum Fennen | auf Einem Sinne bleiben. Erbarn’ 
anz allein, Daß wir an ibm bleiben, | dich, Herr. 
Dem treuen Heiland, Der und. ge: | 4. Du böchſter Zroft in aller Notb, 
bracht zum rechten Baterlande. | Hilf, daß wir uicht fürchten Schaud’ 
Erbarm’ dich, Herr. ‚und Tod, Daß in und die Sinne 
3. Du ſüße Lich’, ſchenk' beine Nicht einſt verzagen, Wenn dort der 
Gunſt, Laß empfinden und der Lied’ Feind das Leben will verflagen. 
Inbrunſt, Daß wir und von Herzen , Erbarın’ dich, Herr. 
M. Yuther, geb. 1483, + 1546. 


140. 


Eigene Melodie. 








—— — — — 
——— — 


—⸗ “- — 
— — = — 
O heil'- ger Geiſt, o heil'-ger Gott, Du Trö-ſter werth 


Bea 


in al= fer Roth, Du bift ge = fandt von’d Him = meld EN: 


— 


Bon Gott dem Va-ter und dem Sohn, an ger Sf, 0 



































ja * Gott! 


O heil'ger Geift, o heil'ger nes ſchon, Dazu auch — lieben 
Soll, Gieb und die Lieb’ zu deinem | Sobn, DO heil’ger Geiſt, o beil’ger 
Wort, Zünd’ an in und der Liche m 


Flamm', Darnach zu Tieben alle: O beil’ger Geiſt, o beil’ger 
ſammt, O heilg'er Geiſt, o heilger Sit, Du zeigeft und Die Himmelos⸗ 
en: pfort'; Laß und hier kämpfen ritter« 


O beil’ger Geiſt, o beil’ger | lich Und zu dir dringen ſeliglich, 
Set, Mer’ unsern Glauben inner: | beil'ger Geift, o beil’ger Goit! 
fort; An Ehriftum Niemand lau | 6. D beil’ger Geil, o beil'ger 
ben fann, Es jei denn durch dein’ | Gott, Verlag ung nicht in Noth und 
Hülſ' getban, O beil’ger Geiſt, Tod! Wir fingen dir Lob, Ebr’ 
0 ee Gon! ‚and Dank All’zett und unfer Yeben- 

D heil'ger Geift, o heil'ger lang! O beil’ger Geift, o heil'ger 
Get, Erleuchn und durd dein yött- | Gott! 
lich Wort, Lehr’ und den Vater fen- 


Uubefannt. 
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Füßen Alle Feinde legen fih. Herr, 
dein Zionsſcepter jende Bid zum 
erafien MWeltenende ; Mache dir auf 

rden Bahn, Alle Herzen unterthan. 

6. Du bift nun an allen Orten, 
Kannſt und Allen nabe fein; Mei— 
ned Geiſtes ew'ge Pforten Steh'n 
dir offen; komm herein! Komm, 
du König aller Ehren! Du mußt 
auch bei mir einfehren; Ewig in 


Gott der Sohn, Jeſus Ehrijtus und die Erlöfung. 


mir leb’ und wohn’, Als in deinem 
Himmeldthron’. 

7. Deine Auffahrt bringt mir 
eben Gott und Himmel innig nah’. 
Lehr’ mih nur im Geiſte leben, 
Dann fteh’ ich dort vor Dir daz 
Fremd der Welt, der Zeit, den Sin- 
nen, Bei dir abgeſchieden drinnen, 
Sin den Himmel mit verjept, Da 
mich Jeſus nur ergögt. 

Gerh. Terjteegen, geb. 1697, + 1769. 


128. 


Mel. Allein Gott in der Höh' fei Ehr'. 





— 9 

















— — 





1. Herr Se» fu, dei= ner Glie-der Ruhm, Du ftar = fed Haupt 


Du haft ein ew'⸗ges Pries fter - thum, Kannft al’- zeit 


Baer — — 


Du biſt es, der Ge. bet er» bört Und ber bed 





ber Schwascen ; 
lig ma= den; 











je: 











Free 


Blau-bend Wunſch ge-währt, 


2. Du laͤß'ſt durch deine Himmel- 
abrt Den Himmel offen feben; Du 
ft den Weg geoffenbart, Wie wir 
sum DBater gehen. Der Glaube 
weiß und iſt gewiß, Du habejt und 
tm Paradied Die Stätte zubereitet. 
‚3. Du gingit in's Heiligthum hin— 
ein Kraft deiner beil’gen Wunden, 
Und haſt ein ewig Seligfein, Ver— 
berrlichter, erfunden ; Du baft allein 
durch deine Macht Und die Gerechtig- 
fett gebracht, Die unaufhörlich wäh. 
ret. 

4. Sing unfer Haupt zum Him- 
mel ein, So werden auch die Glieder 
Gewiß nicht ausgefchloffen fein, Du 
bringit fle alle wieder; Sie werben 


So:bald wir zu dir fom-men. 


da fein, wo bu bift, Und dich ver: 
flärt, Herr Jeſu Chrift, Mit ew’gei 
Wonne jehauen. 

5. Zeuch ung dir nach, fo laufen 
wir; Laß ung cin bimmliich Weſen 
In Worten, Werfen und Beyier 
Don nun an, Herr, erlefen. Zeuch 
unfer Herz dem Himmel zu, Damit 
wir Wandel, Schaß und Ruh’ Nur 
in dem Himmel haben. 

6. Was droben ift, laß fünftigbin 
Uns unabläfftg ſuchen; Wad citel 
*— das lehr' ung flieh'n, Was 
ündlich tft, verſluchen. Weg Welt! 
dein Schab und Freudenichein If 
viel zu elend, zu gemein Für himm; 
liche Gemütber ! 
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7. D Mleinod, dad im Himmel | D Erbtbeil vol Zufriedenheit, O 


ftrablt, Nach dir nur will ich laufen ! 
O Perle, die fein Weltfreis zahlt, 
Did wild th Bier noch Faufen! 


Himmel voller Seligfeit, Sei mein 
aus Jeſu Gnaden! 
Ph. Fr. Hiller, geb. 1699, } 1769, 


8. Das ewige Hohepriefterthum und Königthum des Herrn. 


129. 


Eigene Melodie. 





1. Mein Ge fu, dem die Se-ra- phi- nen Im Glanz der 
Selbft mit be— ved-tem Ant - lid Die » nen, Wenn dein Be— 








Blazer 24 = 


Mie ſoll-ten blö » de Flei-ſches- au » gen, 


höch⸗ ften Ma = je⸗ ftät 
febl an ſie er. gebt: 


—— — — 
— — 














Die der ver-haße—-ten Sun « den Nacht Mit ih-rem Schat » ten 





——— a —— — 
Ha Hi I 5 9 5, Me He 


trüb’ ge = madıt, Dein bel = led 

2. Doc gönne meinen Glaubend- 
bliden Den Eingang in dein Heilig— 
thum, Und laß mid) deine Gnad’ er- 
guicen Zu meinem Heil und deinem 
Ruhm. Reich’ deinen Scepter mei- 
ner Seele, Die fi, wie Ejtber, vor 
dir neigt Und dir ald deine Braut 
fi zeigt; Sprich: Ga, du bilt’s, 

ic ich erwaͤhle. 

3. Sei gnädig, Jeſu, voller Güte, 
Dem Herzen, Das nach Gnade lechzt; 
Hör’, wie mein ſehnendes Gemüthe : 
Gott jet mir Armen gnädig! ächzt. 
Sch weiß, du kannſt mich nicht ver- 
—8 Wie lönnteſt du ungnädig 
ein Mir, den dein Blut von Schuld 
und Pein Erlöſ't, da es ſo reich ge— 
floſſen? 


— — — — 








Licht zu ſchau- en tau = gen? 

4. Sich fall’ in deine Gnadenbände 
Und bitte mit dem Glaubenskuß: 
Gerechter König, wende, wende Die 
Gnade zu der Herzensbuß'! Ich bin 
gerecht Durch deine Wunden, Und 
nichts Verdammlich's iſt an mir; 
Bin aber ich verföhnt mit dir: So 
bleib’ ich auch mit dir verbunden. 

5. Reich’ mir die Waffen aus der 
Höhe, And jtärfe mich durch deine 
Macht, Daß ih im Glauben fieg’ 
und ftche, Wenn Stärf und Liſt 
der Feinde wacht! Sp wird dein 
(Snadenreih auf Erden, Das und 
zu deiner Ehre führt Und endlich yar 


| mit Kronen ziert, Auch in mir aude 


gebreitet werben. — 
6. Ja, ja, mein Herz will dich 
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umfafien, Erwähl’es, Herr, zu dei- 
nem Thron’! Haft du aus Xieb’ 
eh'mals verlaflen Des Himmels 
Pracht und deine From: So 
mwürd’ge auch mein Herz, o Leben, 
Und laß es deinen Himmel jein, 
Bis du, warn diefer Bau fällt ein, 
Dich wirft in deinen Himmel beben ! 

7. Sch ſteig' hinauf zu dir im 


Glauben, Steig’ du in Lieb' herab 
zu mir; Laß mir nichts dieje Freude 
rauben, Erfülle mich nur gang mit 
dir! Sch will dich fürchten, lieben, 
ebren, Sp lang’ in mir dad Herz 
fih regt, Und wenn dafjelb’ auch 
nicht mehr fchlägt, Soll ewig doch 
die Liebe währen! 

Wolig. Ehr. Depler, ged. 1660, } 1722, 


130. 


Mel. Alle Menſchen müfjen fterben. 


— 
—— — 

Va⸗ ters ſitzt, 

Gna⸗de ſchuͤtzt; 


— — 








m—— — —ñ — — —— — — mn nn — — —— — — — — 


kö-nig-li-chen Kro-ne 











De ⸗muth Preis und Ehr'! 


2. Dein Erlöſungswerk auf Er— 
den Und dein Opfer iſt vollbracht. 
Was vollendet ſollte werden, Iſt ge— 
ſcheh'n durch deine Macht. Gnad' 
und Fried’ iſt und erworben, Da du 
für die Welt geftorben, Und dein 
fiegreich Auferſteh'n Läßt ung in die 
Freiheit geh'n. 

3. Nunmehr iſt ed dein Geſchafte 
In dem ober'n Heiligthum, Die er— 
worb'nen Lebenskräfte Durch dein 
Evangelium Allen denen mitzuthei— 
len, Die zum Thron der Gnaden 
eilen; Nun wird und durch deine 
Band Heil und Segen zugewandt. 


_ ——————— 
— —— a 


— — — — — — —ñ— — — 

— — —— — —— ——— — 

— um — nn — — — — — 

— — —— — — — — — — — — — — — — — — 
——— — — — — — — — — — — — — 





—⸗— 


Dem auf dem er-hab'⸗nen Thro » ne, In der 





4. Die durd dich zum Vater ka— 
men, Derer denkeſt du mit Luft, 
Trägeſt eines Geden Namen Pries 
jterlich auf deiner Bruft. Du dere 
tritt, die an dich glauben, Daß fie 
nichts dir möge rauben, Bitteft in 
des Vaters Haus Ihnen eine Woh- 
nung aus, 

5. Doc vergiffeft du der Armen, 
Die der Melt noch dienen, nicht, 
Meil dein Herz dir von Erbarnen 
Ueber ibrem Elend bricht. Daß dein 
Vater ibrer jchone, Daß er nicht nach 
Werfen lobne, Daß er änd’re ihren 
Sinn, Ach, da zielt dein Bitten hin. 


6. Zwar in deines Fleiſches Ta— 
en. Als die Sünden aller Welt 
doch auf deinen Sibultern lagen, 

Heft du dich vor Gott geitellt, Bald 
mir leben, bald mit Weinen Für 
die Sünder zu erſcheinen; O in 
welcher Niedrigfeit Bateſt du zu 
jener Zeit! 

7. Aber nun wird deine Bitte 
Bon der Allınadt unterstüßt, Seit 
in der vollfonun’nen Hütte Die ver: 
flärte Menſchheit ſitzt. Nun kannſt 
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du des Feindes Klagen Majeſtätiſch 
niederſchlagen, Und nun macht dein 
redend Blut Unſre böſe Sache gut. 

8. Großer Mittler, ſei geprieſen, 


Daß du in dem Heiligthum So viel 


Treu' an uns bewieſen; Dir ſei 
Ehre, Dank und Ruhm. Laß uns 
dein Berdienſt vertreten, Weun wir 
zu dem Vater beten; Schließt die 
Lippen uns der Tod, Sprich für uns 
in letzter Noth! 

Joh. Jac. Rambach, geb. 1698, } 1755 


131. 


Del. Schmücke duch, o liebe Seele. 





— 


1. Kö-nig, dem fein Kö— 


"Dem ald Gott dag Reich ge = büb = ret, 





fein Mund er- er =rei= = bet, 
dad Scep = ter füh = ret, 





—— — — — — —— — — —— — — — — 


— — 











—— — — — 
ee re 





— 





Dei: fen Rubm- Rubm 
Der als Menſch 


= nig glei = het, 








Den das Recht ges burt zum Thro = ne 


Tu — — — 


— — —— — — — — —— — — 





Kro-nen, zie-ren und be = glei = ten! 


2. Himmel, Erde, Luft und Meere, 
Aller Ercaturen Hcere Müſſen dir 
% Dienfte fteben; Was du willft, 

as muß geicheben. Fluch und Se— 
gen, Tod und Leben, Alles it dir 
übergeben, Und vor deines Mundes 
Schelten Zittern Menſchen, Engel, 
Welten. 

3. In des Gnadenreiches Grenzen 
Sieht man dich am ſchönſten glänzen, 
Wo viel taufend treue Seelen Did) 
zu ihrem Haupt erwählen, Die 


durch's Scepter deined Mundeg, 
Nach dem Recht des Gnadenbundes 
Sich von dir regieren laſſen Und, 
wie du, das Unrecht haſſen. 

4. In dem Reiche deiner Ehren 
Kann man ters dich loben bören 
Von dem bimmliſchen Geſchlechte, 
Don der Menge deiner Knechte, 
Die dort obne Furcht und Grauen 
Dein verflärted Antlitz Schauen, 
Die dich unermüdet preiſen, Und dir 
Ehr’ und Dienſt erweilen. 
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5. Herr in allen diefen Reichen ! 
Dir tft Niemand zu vergleichen An 
dem Ueberfluß der Schäße, An der 
Ordnung der Gelege, An Vortreff— 
lichkeit der Gaben, Welche deine 
Bürger babenz Du beichüßeft deine 
Freunde, Du bezwingeft Deine 
Feinde. 


6. Herrſch' auch, Herr, in meinem 
Herzen Ueber Lüſte, Furcht und 
Schmerzen! Laß dein Leben in mich 
fließen, Laß mich dich im Geiſt ge— 
nießen, Ehren, fürchten, loben, lieben 
Und mich im Gehorſam üben, Sie— 
gen hier mit dir im Streite, Dort 
mitherrichen dir zur Seite. 


Joh. Zac. Rambach, geb. 1693, } 1735. 


132. 












ee 





















tbä = ty, 


Fer 

















l. Se: jus Chr Chri⸗ſtus herafcht ale als — 








— — 
Al = led legt ihm Gott zu Fup. 


Diel. Alles ift an Gotted Segen. 










— — 
Al Nes ift ih les iſt ibm un = un =» ter= 




















Se=de Bun» ge 


—— — 


— 





ſoll be-ken-nen: Je-ſus ſei der Herr zu nen=nen, Dem man 


— — Pe ern 
—— Es 

















Eh=ere ge-ben muß. 

2. Fürſtentbümer und Gewalten, 
Machten, die die Thronwacht halten, 
Geben ibm die Herrlichkeit. Alle 
Herrichaft.dort im Himmel, Hier, im 
irdiſchen Getümmel, Sit zu feinem 
Dienft bereit. 

3. Engel und erbab’ne Thronen, 
Die beim ew’gen Lichte wohnen, — 
Nichts iſt gegen Jeſum groß. Alle 
Namen bier auf Erden, Wie fte auch 
vergöttert werden: Sie find Theil’ 
aus jeinem Loos. 

4. Gott, 
Meiiter, Hat die Engel wohl ald 
Geiſter Und ald Flammen um den 
Thron; Sagt’ er aber je zu Knechten: 
„Sege dich zu meiner Rechten!“ ? 
Nein, er jprach ed zu dem Sohn. 


des MWeltalld großer |’ 














mn —— — — — — — — — — — — — 


5. Gott iſt Herr, der Herr iſt Ei. 
ner, Und demfelben gleichet Keiner, 
Nur der Sobn, der ıjt ibm gleich; 
Deſſen Stuhl iſt anumſtößlich, 
Deſſen Leben unauflöslich, Deſſen 
Reich ein ew'ges Reich. 

6. Gleicher Macht und gleicher 

Ehren, Thront er unter lichten Chö— 
ren, Ueber'm Glanz der Cherubim. 
In der Welt und Himmel Enden 
Hat er Alles in den Händen, Denn 
der Vater gab es ihm. 
7. Nur in ibm — o Wunder 
gaben! — Können wir Erlöfung ha— 
ben, Die Erlöjung durch fein Blur, 
Hört's! dad Leben iſt erichienen, 
Und ein ewiged Verfühnen Kommt 
in Jeſu und zu gut. 
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8. Alles dieſes nicht alleine : Die | Werthe Worte, theure Lehren! 
begnadigte Gemeine Hat auch ihn zu | Möcht' doch alle Welt dich hören, 


ibrem Haupt. 
erfuufet, Zu dem Himmelreich getau= 
fet, Und fie lebet, weil ſie glaubt. 

9, Gebt, ihr Sünder, ibm die 
Herzen! Klagt, ihr Kranken, ihn die 
Schmerzen! Sagt, ihr Armen, ihm 
die North! Er kann alle Wunden 
beilen; Reichthum weiß er augzutbei- 
fen, Reben fchenft er nady dem Tod’. 

10. Komm, zum Tod’ verbammt 
Geichlechte ! 
Gerechte, Heil’ge aud der Sünder 
Rott. Komm! du wirft nod ans 
genommen; Komm getroft! er heißt 
dich Fommen; Sag’ ihm nur: mein 
Herr und Gott! 

11. Ei’! es ift nicht Zeit zum 
Shämen. Willit du Gnade? du 
fouft nehmen! Willft du leben ? e3 
fon sein! Willit du erben? du 
ſollſt's ſehen! Sol der Wunid 
auf's Höchite geben: Winft du Je— 
fum ? — er ijt dein! 

12. Allen Iosgefauften Seelen 
Soll's an feinem Gute feblen, 
Denn fie glauben, Gott zum Ruhm. 


Er bat fie mit Blut | Süße! Evangelium! 


13. Zwar das Kreuz drückt Chriftt 
Glieder Hier auf kurze Zeit dar» 
nieder, Und dag Leiden gebt zuvorz 
Nur Geduld! es folgen Freuden; 
Nichts kann fie von Jeſu fcheiden, 


Und ihr Haupt zieht fie empor. 


14. Ihnen fteht ein Himmel offen, 
Welcher über alled Hoffen, Ueber 
alles Wünſchen if. Die gebeiligte 


Der Gerechte macht | Gemeine Weiß, daß eine Zeit er« 


ſcheine, Da fie ihren König Füßt. 
15. Sauchzt ihm, Menge beil’ger 
Knechte! Rühmt, vollendete Ges 
rechte, Und du Schaar, die Palmen 
trägt! Und ihr Märt’rer mit der 
Krone, Und du Chor vor feinem 


Throne, Der die Gottesharfen 
ſchlägt! 
16. Ich auch, auf den tiefſten 


Jeſus Chriſtus herrſcht als König! 
Alles ſei ihm unterthänig! Ehret, 
liebet, lobet ihn! 

Ph. Fr. Hiller, geb. 1699, f 1769. 


133. 


Mel. Run banfet AU’ und bringet Ehr'. 





fend En = gel ſteb'n. 


120 Gott der Sobn, Jeſus Chriſtuo und die Erlöjung-. 


2. Du nabmſt von deiner Herr- | 5. Wir preifen dich in dieſer Zeit, 
lichkeit Schon Längit Beftg ; nur wir, | Dich, der ſolch Glück und fchenft, 
Mir leben inımer noch im Eireit, | Der noch in feiner Herrlichkeit Der 
Und jebnen und nad dir. ſchwachen Freunde denft. 

3. Doch du bit nab’, wir sagen | 6. Ja, Herr des Lebens, Jeſuo 
nicht, Und ſchüßet deine Hand. | Chrift, Auf dich nur boffen mir. 
Du niebit auf unierm Pfade Richt, | Wir fuchen nun, mad droben ill, 
And führt zum Vaterland. Und ſind im Geiſt bei dir. 

4. Du ftärfeft unſers Glaubens 7. Vollenden wir einſt unſern 
Mutb Mit deiner Gegenwart. Lauf: So eil', und beizuſteh'n. 
Wobl dem, der deinen Willen thut, Nimm und in deinen Himmel auf, 


Und deiner gläubig barrt. Dein voled Heil zu ſeh'n. 
Urbelannt, 


9, Wiederfunft des Herrn. 
134. 


Eigene Melodie. 





9* — 


—— 
1. Wascetauf! ruft und die Stim-me Der Wäch-ter ſehr hoch 
Mit = ter: — Abt BEIDE Die = je die= je Stun= de, Sie ru = fen und mit 


Frr der Bin=-ne, Wach' auf, du Stadt Se = ru = fa = lem! 
lem Munde: Wo feid ihr klu- gen Jungsfraus-en? 


— — 


Wohl-auf! Der ERS gam eömmt! Steht auf, die Lampen — 


Seren — 


Su: le⸗lu⸗ ap: Macht euch be=reit Zu der Hochzzeitz; Ihr müfe = 




















ihm ent» ge= gen geb’n! 

2. Zion hört die Wächter fingen, | mel prächtig, Von Gnaden ftarf, 
Das Herz thut ihr vor Freuden | von Wabrheit mächtig, Ibr Licht 
fpringen, Sie wachet und fteht eilend | wird heil, Ihr Stern gebt auf. 
auf. Ihr Freund fommt vom Him- | Nun fonım, bu wertbe Kran’, Herr 








Wiederkunft des Herrn. 


Jeſu, Gottes Sohn! Hoſianna! 
Wir folgen All' Zum Freudenſaal 
Und halten mit das Abendmahl. 

3. Gloria ſei dir geſungen Mit 
Menſchen- und mit Engelzungen, 
Mit Harfen und mit Cymbeln ſchön. 
Bon zwölf Perlen find die Thore 
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An deiner Stadt, Wir find im Chore 
Der Engel bod um deinen Thron. 
Sein Aug’ bat je geieb’n, Kein Obr 
bat je gehört Sole Freude; D’rum 
jauchzen wir Und fingen dir Das 
Hallelujab für und für. 

Ph. Nicolaı, geb. 1556, } 1608. 


139. 


Mel. Balet will id dir geben. 








——— 





— —— — 


Eremun-tert euch, ibr From⸗men, Zeigt eurer Lam-ven Schein! 
Der Abend ift ge= fom-men, Die finjt’:re Nacht bricht ein, 





9. Macht eure Rampen fertig Und 
füllet fie mit Del, Und ſeid des Heils 
ewärtig, Bereitet Leib und Scel’ ! 

ie Wächter Ziong fchreien: Der 
Bräutigam ift nah’, Begegnet ibm 
Im Reiben Und fingt Hallelujah ! 

3. Ihr Flugen ————— alle, 
Hebt nun das Haupt empor Mit 
Jauchzen und mit Schalle Zum fro— 
hen Engelchor! Die Thür' iſt auf— 

eſchloſſen, Die Hochzeit iſt bereit: 
uf, auf, ihr Reichsgenoſſen, Der 
Bräut'gam iſt nicht weit! 

4. Er wird nicht lang' verziehen, 
D’rum fchlafet nicht mehr ein! 
Man fieht die Bäume blühen; Der 
fhönfte Frühlingsſchein Verbeißt 
Erquickungszeiten; Die Abendröthe 
— Den ſchönſten Tag von weitem, 

er dem dad Dunkle weicht. 

5. Wer wollte denn nun fchlafen ? 
Wer Flug if, der ift wach; Gott 


kommt, Die Welt zu Strafen, Zu üben 
Grimm und Rad’ An Allen, die 
nicht wachen, Und die des Ihiered 
Bild Anbeten fammt dem Drachen: 
D’rum auf, der Löwe brüllt! 

6. Begegnet ibm auf Erden, Ihr, 
die ihr Zion liebt, Mit freudigen Ge— 
berden, Und ſeid nicht mehr betrübt! 
Es find die Freudenſtunden Ge— 
kommen, und der Braut Wird, weil 
ſie überwunden, Die Krone nun ver— 
traut. 

7. Die ihr Geduld getragen Und 
mitgeſtorben ſeid, Sollt nun nach 
Kreuz und Klagen In Freuden 
ſonder Leid Mit leben und regieren 
Und vor des Lammes Thron Mit 
Jauchzen triumphiren Sn eurer 
Siegeöfron’, 

8. Hier find die Stegedpalmen, 
Hier ift das weiße Kleid, Hier ſteh'n 
die Weizenhalmen Im Frieden nad 
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Gott der Sohn, Jeſus Chriftus und die Erlöfung, 





dem Streit Und nad den Winter | niederlaffen Die Braut im Rofen- 


tagen; Hier grünen die Geben’, 
Die dort der Tod erichlagen ; Hier 
fchenft man Freudenwein. 

9. Hier iſt die Stadt der Freuden, 
Serufalem, der Ort, Wo die Erlöf’- 
ten weiden ; Hier ift die fich’re Port”, 
Hier find die gild’nen Gaffen, Hier 


it das Hochzeitmahl, Hier fol ſich 


thal. 

10. O Jeſu, meine Wonne, 
Komm bald, und mach’ dich auf! 
Sch’ auf, verlangte Sonne, Und 
ford’re deinen Lauf! O Seu, 
mach” ein Ende Ind führ’ und aus 
dent Streit! Mir beben Haupt und 
Hände Nach der Erlöfungszeit. 


Laurent. Lanrentit, geb. 1660, t 1722, 


136. 


Del. Was Gott thut, das ift wohlgethan. 








l. N war⸗ten dein, o Got⸗-tes Sohn, Und lie- ben bein 


Bald iſt die War⸗te-zeit 


ent⸗ floh'n, Bald fommft du zu 





Er = fchei = nen. 
den Dei» nen. 








Uran ver — 
— u ua 








Mer an dich glaubt, 


Er «hebt fein Haupt, 





— * 


— — * 





Und ſieht dir froh ent-ge-gen, Du brin-geſt Him=meld-je » gen. 


2. Wir warten dein, doch mit Ge— 
buld, In unfern Prüfungstagen. 
Du haft dein Kreuz für unfre 
Schuld So demuthsvoll getragen : 
Wie follten wir Und nicht mit dir 
Zum Kreuze gern bequemen, Bis 
du's hinweg wirſt nehmen? 

3. Wir warten dein, du haſt uns 
ja Das Herz ſchon hingenommen. 
Stets biſt du uns im Geiſte nah', 
Doch willſt du ſichtbar kommen; 


Und dann wirft du Bei dir ung Ruh’, 
Bei dir und Freude geben, Und ew'⸗ 
ges Himmelsleben. 

4. Wir warten bein, du fommft 
aewiß, Dir flopfen ſchon die Herzen, 
Vergeſſen aller Kümmerniß, Ver— 
gelfen aler Schmerzen. Dereinit, 
dereintt, Wann du ericheinft, Soll 
unſer Mund lobfingen Und ewig 
Danf dir bringen. 

Ph. Fr. Hiller, geb. 1699, 1769. 


137. 


Mel. Nun ſich der Tag geendet hat. 


Id 








— — 


1. Der Herr bricht ein um Mit = ter ⸗nacht; 





Sept iſt noch 


Miederfunft ded Herrn 


— —— 
un — — — ———— — —— 


Lee 9 


A = Ted ſtill. Wohl dem, der fih nun fer = tig macht, 
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Und ihm 





be > geg «nen will! 

2. Er bat ed und zuvor gelagt 
Und einen Tag beitellt; Er fommt, 
wenn Niemand nach ihm fragt, 
Noch es für möglich bält. 

3. Mie liegt die Welt fo blind 
und todt! Sie jchläft in Sicherheit, 
Und meint, des großen Tages Noth 
Sei noch jo fern und weit. 

4. Sind eure Lampen rein und 
voll? Brennt euer Glaubenslicht, 
Wenn nun ber Aufbrud kommen 
fol, Daß und fein Del gebrüht ? 

5. Sp wache denn, mein Herz 
und Sinn, Und ſchlumm're ja nicht 


mehr! Blick' täglich auf fein Kom» 
men bin, Als 0b es beute wär’! 

6. Der Tag der Race nabet ſich; 
Der Herr kommt zum Gericht. Du, 
meine Seele, ſchicke did, Steh’, 
und verzage nicht. 

7. Dein Theil und Heil ift Ichön 
und groß, Steh’ auf! Du haſt e8 
Macht. Ergreif’ im Glauben du 
das Loos, Das Gott dir zugedacht! 

8. Der Herr bricht ein um Mitter- 
nad; Sept iſt noch Alles ſtill. 
Wohl dem, der ficb nun fertig mar“ 
Und ihm begegnen will. 


Unbekannt, aus dem Brüder-Gejangtud. 


IV. Gott der heilige Geift und die Heiligung. 


Pfingitlieder. 
138. 


Eigene Melodie. 











1. Komm, hei-li-ger Geiſt, Her » re Gott, Er- füll’ mit dei ner 


Er a 
zer — — 
m 2 na — 





5 
Gna-den Gut Der Gläu- bi= gen Herz, Muth und Sin =» nen, 





; — —— ——— — — — 
— — 





Brno — — 
Dein’ brün « ſtig' Lieb' ent » zund' in ih » nen! O Herr, durch dei⸗nes 
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Lich = ted Glanz Zu dem Glau =» ben ver - fan» melt haft Das Volk 


— — — — 
— — s, — 

ea 

aus al-ler Ränder Zun-gen. Dad fer dir, Herr, zu Lob 


urn 


ge» im: = gen! Halsle- In =jah! HalzTe » Iu = jahr 


2. Du beiltged Licht, edler Hort, | 3. Du heilige Brunft, füRer Troit, 
Laß und leuchten ded Lebend Wort, | Nun bilf und froblib und getroſt 
And Ichre uns Gott recht erfennen, | In deinem Dienit beitändig bleiben, 
Von ganzem Herzen Vater nennen. Laß Trübſal und von Dir nicht trei— 
D Herr, bebüt’ vor fremder Lehr’, | ben. O Herr, durch bein’ Kraft 
Daß wir nicht Meiiter ſuchen mebr, | und bereit’ And ſtärk' des Fleiſches 
Denn Jeſum Chriſt mit rechtem Blödigkeit, Daß wir bier ritterlich 
Glauben, Und ihn aus ganzer Macht ſtets ringen, Durch Tod und Peben zu 
vertrauen! Hallelujah! Hallelujah! | dir dringen. Hallelujab! Hallelujah! 

M. Luther, geb. 1483, + 1546. 


139. 


Eigene Melodie. 
BEER = Kia HERE Iiks nun mern BE 2 en — 
Bes Seren 


SE TEE 
1. Nun bit=ten wir den hei- gen Geiſt Um den reib-ten Glau⸗ 


—— — — — Fr — 
—— — —-——al — — 





















































u 
Er» barm’ dich, Herr. 


Pfingſtlieder. 
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2. Du werthes Licht, gieb deinen | Einander liebeu, In Frieden ſtets 
Schein, Lebr' uns Chriſtum kennen auf Einem Sinne bleiben. Erbarm' 
nz allein, Daß wir an ibm bleiben, | di, Herr. 


a 
Den treuen Heiland, Der und. ge- 
bradt zum rechten Baterlande. 
Erbarm’ dich, Herr. 

3. Du füße Lieb’, ſchenk' Deine 
Bunt, Laß empfinden ung der Lied’ 
Inbrunſt. Daß wir und von Herzen ; 


4. Du böchſter Troſt in aller Roth, 
Hilf, daß wir nicht fürdten Schaub’ 
‚und Zod, Daß in und die Sinne 
Nice einjt verzagen, Wenn dort der 
Teind dad Leben will verflagen. 
Erbarm’ dich, Herr. 

DW. Luther, geb. 1483, f 1546. 
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Eigene Melodie. 


—9-9— 
— — 











in al-ler Roth, Du biſt ge 


— — — —— — 
— — 
— — 


O heil'- ger Geiſt, o heil’ ger Gott, 


—— — 





Du Trö⸗ſter werth 











——— 








s fandt von's Him- meld Thron, 





Bon Bott dem Ba=ter und dem Sohn, 








Bei a Gott! 
O heil’ger Geift, o beil’ger 
— Gieb uns die Lieb' zu deinem 
Wort, Zünd' an in und der Liebe 
Flamm', Darnach zu lieben alle: 
fammt, O heilg’er Geift, o heilger 
en 
O beil’ger Geiſt, o beil’ger 
Sort. Mebr’ — Glauben immer— 
fort; An Chriſtum Niemand glau— 
ben fann, Es ie denn durch Dein’ 
£ülf’ getban, O beil’ger Geiit, 
0 eo Son! 
O heil'ger Geift, o heil'ger 
Ge. Erleucht' und durch dein gött— 
lich Wort, Fehr’ und den Vater fen: 








O bei heil’«ger Geift, o 


nen ſchon, Dazu auch — lieben 
Sohn, O heil'ger Geiſt, o heil'ger 
em 
O beil’ger Geiſt, o beil’ger 
Salt, Du zeigeſt uns die Himmelo⸗ 
pfort'; Laß ung hier fänpien ritter— 
lich Und zu dir dringen ſeliglich, 
O heil'ger Geiſt, o heil’ger Gen! 
6. O heil'ger Geil, o beil'ger 
Gott, Verlaß uns nicht in Noth und 
Ted! Wir fingen dir Lob, Ebr' 
‚and Danf AM’zett und unſer Leben— 
lang! O beil'ger Geift, o beil’ger 
Hort! 


Unbefaunt. 
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Gott der heilige Geift und Die Hetligung. 


141. 







— — 





1. Zeuch ein zu mei-nen To = ren! 
Der du, dba id 

















Mel. Aus meines Herzens Grunde, 





ge= bo== ven, 








Sei mei= ned Her» 
Dich neu ge = bo=- 
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bed Soh—⸗nes, Mit bei-den glei-ches Thro- ned, Mit bei— 
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den gleich-ge-preiſ't! 

2. Zeuch ein, laß mich empfinden 
Und ſchmecken Deine Kraft, DieKraft, 
die uns von Sünden Hülf' und Er— 
rettung ſchafft. Entſünd'ge meinen 
Sinn, Daß ich mit reinem Geiſte 
Dir Ehr' und Dienſte leiſte, Die ich 
dir ſchuldig bin. 

3. Ich war ein wilder Reben, 
Du haſt mich gut gemacht; Des rech— 
ten Weinſtocks Leben Haſt Du in mich 
— Haſt in der Taufe Kraft, 

urch Chriſti blut'ges Sterben, In 
mir, dem Himmelserben, Den Tod 
hinweggeſchafft. 

4. Du biſt das beil'ge Oele, 
Dadurch geſalbet iſt Mein Leib und 
meine Seele Dem Herren Jeſu 
Chriſt Zum wahren Eigenthum, 
Zum Prieſter und Propheten, Zum 
König, den in Nöthen Gott ſchützt 
im Heiligthum. 

5. Du biſt ein Geiſt, der lebret, 
Die man recht beten foll, Dein Be— 
ten wird erhöret, Dein Singen flinget 
wohl; Es fieigt zum Himmel an, 


Es ſteigt und läßt nicht abe, Bis der 
geholfen babe, Der Allen belten fann, 

6. Du biſt ein Geiſt der Freuden, 
Das Irauren willit du nicht, Er» 
leuchteit ung im Leiden Mit deined 
Troſtes Licht. Ach ja, wie manches 
Mal Haft du mit ſüßen Worten Dlir 
aufgetban Die Pforten Zum güld’nen 
Freudenſaal! 

7. Du biſt ein Geiſt der Liebe, 
Ein Freund der Freundlichkeit. 
Willſt nicht, daß und betrübe Zorn, 
Zanf, Haß. Neid und Streit. 
Der Peindihaft bit du Feind, 
Willſt, daß durch Yicbesflemmen 
Sic wieder thun zuſammen, Die 
voller Zwietracht find. 

8. Du, Herr, balt felbit in Hän- 
den Die ganze weite Welt, Naur.fl 
Menichenberzen wenden, Wie dir ed 
woblgefällt; Sp gieb doch deine 
Gnad' Zum Fried’ und Liebesban- 
den, Berfnüpf’ im allen Karben, 
Was fich getrennet bat. 

9. Beſchirw' die Obrigtoten Non 


Pfingitlieder. 


deines Himmeld Thron; Gieb und 
getroite Zeiten, Schmüd’, als mit 
einer Kron’, Die Alten mit Verſtand, 
Mit Frömmigkeit die Jugend, Mit 
Gottesfurct und Tugend Dad Bolt 
im ganzen Rand’. 
10. Erfülle die Gemüther Mit 
reiner Glaubenszier, Die Häufer 
und Die Güter Mit Segen für und 
J Vertreib' den böſen Geiſt, Der 
ir ſich widerſetzet, Und was dein 
Herz ergöhet Aus unſer'm Herzen 
reißt. 
11. Gieb Freudigkeit und Stärke, 
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Zu fteben in dem Streit, Den Sa- 
tand Reich und Werfe Und täglich 
anerbeut. Hilf kämpfen ritterlich, 
Damit wir überwinden, Und ja zum 
Dienft der Sünden Kein Chriſt er« 
gebe ſich. 

12. Richt’ unfer ganzes Leben 
AN’zeit nach deinem Sinn, Und wenn 
wir’d Sollen neben In's Todes 
Hände bin, Wenn’d mit und bie 
wird and: So hilf und fröblic 
fterben, Und nach dem Tod’ ererben 
Des ew'gen Lebens Haus! 

B. Gerhard, geb. 1606, + 1676. 


142. 








1. O beil’sger Geiſt, febr’ bei und 


Mel. Wie ſchön leucht‘t und der Morgenjtern. 


Eye zum _ Tee — 
— 





ein Und laß uns dei— 


Du Him⸗mels⸗licht, laß dei⸗nen Schein Bei und und in 








ne Wob-nung fein, 
und fräf= tig jein 



































O fomm, du Her = zjend = fon = ne! 
Zu te == ter Freud' und Won « ne! 
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Son⸗ne, Won⸗ne, Himmliſch' Le-ben Wirſt du ge-ben, Wenn wir besten; 











2. Du Quell, d'raus alle Weis— 
beit fleußt, Die ſich in fromme See— 
len geußt, Laß deinen Troſt und bö- 
ren; Daß wir in Glaubenseinigkeit 
Auch Andre in der Chriſtenbeit 
Dein wahres Zeugniß Ichren. Höre, 
Lehre, Herz und Sinnen Zu gewin— 
nen, Dich zu preiien, Gut's dem 
Nächſten zu ermeiien. 

8. Steh’ und ſtets bei mit Deinem 


——— —— 
Zu Dir kom-men wir ge = tre = ten. 











Rarb Und führ’ und felbft den rech— 
ten Pfad, Wenn wir den Weg nicht 
willen. Gieb und Beftändigfeit, 
daß wir Getreu dir bleiben für und 
für, Auch wenn wir leiden müffen. 
Shane, Baue, Was zerrilfen, Und 
gefliffen, Dich zu ſchauen And auf 
deinen Troft zu bauen. 

4. Laß und dein’ edle Balfams 
fraft Empfinden und zur Ritterichaft 
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Dadurch geſtärket werden ; Auf daß 
wir unter deinem Schuß Begegnen 
aller Feinde Trutz, Mit freudigen 
Geberden. Laß dich Reichlich Auf 
uns nieder, Daß wir wieder Troſt 
empfinden, Alles Unglück über— 
winden. 

5. O ſtarker Held und Lebens— 
hort, Laß und dein himmelſüßes 
Mort In unfern Herzen brennen, 
Daß wir und mögen nimmermebr 
Don deiner weisbeitdreihen Lebr’ 
Und reiner Liebe trennen! Fließe, 
Siehe Deine Güte In's Gemürbe, | 


Gott der heilige Geift und die Heiligung- 


dich In unire Seelen Fräftiglich Und 
ſchenk' und deine Liebe; Daß unſer 
Sinn verbunden ſei Dem Nächiten 
ſtets mit Liebestreu', Und fich darin— 
nen übe. Kein Neid, Kein Streit 
Dib betrübe, Fried’ und Liebe 
Müſſe schweben ; Fried’ und Freude 
wirft Du geben. 

7. Sich, daß in reiner Heiligkeit 
Mir führen unfre Rebengzeit, Sei 
unferd Geiſtes Stärfe! Daß und 


ı Tortbin fet unbewußt Die Eitelkeit, 


des Fleiſches Luſt, Und feine tod» 
ten Werke. Rübre, Fübre Uale 


Daß wir können Chriſtum unjern | —— Und Beginnen Von der Er. 


Heiland nennen. 


6. Du ſüßer Himmelsthau, laß 


den, Daß wir Himmelserben werden 
Weich. Schirmer, geb. 1606, f 1673 
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Mel. Freu’ dich ſehr, o meine Seele. 


SEES 














1. O du al⸗⸗ler— — ſte —— Be: O RT al⸗ ker 
Der du und? m Lich und Pei=-=-de Un be: fusche 
— — — — —— & 
are. — ——— E 





ſchoͤn ſſes ð Licht, 
läf » fejt nicht: 




















— was ich ſin-ge. 

. Du bift ja die beſte Gabe, 
Die ein Menich nur nennen fann. 
Wenn ich dich erwünſch' und babe, 
Geb' ih alles Wünſchen d'ran. 


Ach, exgieb dich, komm zu mir In 
mein Herze, dad du dir, Da ich in 
bie Welt geboren, Selbjt zum Tem— 


vel auögrforen. 





—— — 
— — —— A 
—— a9 zZ er 
bal = ten. wirft. Sm: Auf- -bösren ren al = 
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Geiſt des Höchſten, höch-ſter Fürſt, Der du hältſt und 


le Dinge, Hör’, o hö— 











—— — —— — — —  — — — — — — — — 


— — — — — ——— — — — — — —— — — 


3. Du wirſt aus des Himmels 
Throne Wie ein Regen audgeichüttt, 
Bringſt vom Vater und vom Sohne 
Nichts als lauter Segen mit. Laß 
doc), o du wertber Salt, Gottes Ses 
gen, den du haſt Und verwau’ft noch 
deinem Willen, Mich an Leib und 
Seele füllen. 





Pfingftlieder. 


4. Du bift wei’ und voll Ber- 
ftanded, Was geheim ift, ift dir Fund; 
Zählſt den Staub des fleinen San- 
ded, Gründ'ſt des tiefen Meeres 
Grund; Nun, du weißt audy zwei— 


feläfrei, Wie verberbt und blind ich 


fei, D’rum gieb Weisheit und vor 
allen, Wie ich möge Gott gefallen. 

5. Du bift heilig, läß'ſt dich fine 
den, Wo man rein und lauter ift, 
Fleuchit Hingegen Schand’ und Sim- 
ben, Haſſeſt Schlangentrug und Lift. 
Mache mich, o Gnadenquell, Durdy 
dein Waſchen rein und Bel Laß 
mich fliehen, was du flieheſt, Gieb 
mir, was du gerne ſieheſt. 

6. Dur biſi, wie ein Schäflein 
pfleget, Frommen Herzens, fanften 
Mutbs, Bleibft im Lieben unbeweg— 
fich, Thuſt und Böſen alled Gut's. 
Ad, verleih’ und gieb mir auch 
Dielen edlen Sinn und Brauch, 
Daß ih Freund’ und Feinde liebe, 
Keinen, den bu liebft, betrübe. 

7. Mein Hort, ich bin wohl zu— 
ieden, Wenn du mic nur nicht ver= 
öß’ft; Bleib’ von dir ich ungeichie- 
en, Ei, fo bin ich g'nug getröſt't. 
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Laß mic fein dein Eigentbum, Ich 
veriprech’ auch wiederum, Bier und 
dort al’ mein Dermögen Dir zu 
Ehren anzulegen. | 

8. Sch entiage, Herr, dem allen 
Mad dir deinen Rubm benimmt; 
Meiner Seel’ ſoll nicht gefallen, 
Als allein, was von dir fümmt. 
Was der Satan will und fucht, 
Will ich halten ald verflucht; Sch 
wil feinen jchnöden Wegen Mich 
mit Ernit zumider legen. 

9. Nur allein, daß du mich ftär- 
feft Und mir treulich fteheit bei" 
Hilf, mein Helfer, wo bu merfeft, - 
Daß mir Hülfe nötbig ſei. Brich 
des bölen Fleiſches Sinn, Nimm den 
alten Willen bin, Mac’ ibn aller— 
dinge neue, Daß mein Gott fich mei⸗ 
ner freute. 

10. Sci mein Retter, halt’ mich 
eben ; Wenn ich finfe, fei mein Stab ; 
Wenn ich fterbe, ſei mein Reben; 
Wenn ich liege, ſei mein Grab. 
Wenn ich wieder auferiteb’, O fo 
bilf mir, daß ich geb’ Hin, da du in 

men Freuden Wirft die Aus» 
erwäblten weiden. 
PB. Gerhard, geb. 1606, + 1676. 
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Eigene 

AS 23 
1. Komm, o komm, du Geiſt 
Dei = ne Kraft 


an 
—— 


E⸗wig-keit! 
je⸗-der-zeit: 





—— 


Her » gen fein. 





Melodie. 


Be — — — 
— ⸗⸗⸗ — — — 





des Le— beng, Mab-rer Gott von 


fei nicht ver» ge » bend, Sie er- fill’ und 


35 —9- —— — 
a ee == 


Sp wird Geift, ja Licht und Schein In dem bunsfeln 
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nen Weisheit, Rath, Berftand und 
Zucht, Daß wir And’red nichts be— 
innen, Denn was nur bein Wille 
t; Dein Erfenntniß werde groß 
Und mad’ und vom Irrthum los! 

3. Beige, Herr, die Woblfabrtd- 
ftege! Fuͤhr' und auf der rechten 
Bahn, Räume Alled aus dem Wege, 
Mas im Lauf und bindern kann. 
Mirfe Reu’ an Sünden Statt, 
Menn der Fuß geftranchelt bat! 

4. Laß und ftetd bein Zeugniß 
fühlen, Daß wir Gotted Kinder find, 
Die auf ihn alleine zielen, Wann 
fih Noth und Drangfal find’t! 
Denn ded Baterd Liebesruth' Iſt 
und allewege gut. 

5. Reiz’ und, daB mir zu ihm 
treten Frei, mit aller Freudigkeit; 
Seufz’ auch in und, wann wir beten, 
Und vertritt und allezeit; So wird 
unfre Bitt? erbört Und die Zu— 
verficht vermehrt. 


Gott der heilige Geift und die Heiltgung. 
2. Gieb in unfer Herz und Sin- 


6. Wird und dann um Troft audh 
bange, Daß das Herz oft rufen nuup : 
Ad mein Gott, mein Gott, wie 
lange! Ei, fo mache den Beichluf ; 


Sprich der Seele tröftlich zu, Und 


gieb Muth, Geduld und Rub’! 

7. D du Geiſt der Kraft und 
GStärfe, Du gewiſſer neuer Geitt, 
Förd're in und deine Werfe, Wenn 
ber Feind und flieben heißt; Schen?’ 
und Waffen in dem Krieg’, Und er» 
halt’ in und den Sieg! 

8. Herr, bewahr' auch uniern 
Glauben, Daß fein Teufel, Tod, noch 
Spott Uns denjelben möge rauben ; 


Du bift unier Ta und Gott! 
m 


Sagt das Fleiſch gleich immer : Nein! 
Cab dein Wort gewiſſer fein! 

9. Wann wir endlich follen fter- 
ben, So verfich’re ung je mehr Als 
des Himmelreihed Erben Sener 
Herrlichkeit und Ehr’, Die Got 
giebt durch Jeſum Ehrift, Und nich 
auszuſprechen iſt. 

Joach. Neander, geb. 1610, f 1640, 


145. 


Mel. Jeſu, meine Fteude. 





— — ——“ 














1. Schmückt dad Feſt mit Mai- en, Laſ-ſet Blu-men ſtreu-en, 
Denn der Geiſt der Gna-den Hat ſich ein-ge-la⸗-den, 


Be Fer 





Zün «det Op-fer an; 
Ma- cher ibm die Bahn. 





Nehmt ihn ein, fo wird fein Schein 





Fuch mir Licht und Heil er » fül=Ien Und den Kum⸗mer ftil-Ien. 


2. Zröfter der Detrübten, Siegel 
der Geliebten, Geiſt voll Rath und 
hat, Starker Gottesfinger, Frie— 
densüberbringer, Licht auf unferm 





Pfad’, Gieb und Kraft zur Pilgrim- 
Ichaft, Laß und deine theuern Gaben 
Zur Genüge laben. 

8. Laß Die Zungen brennen. 


Pfingftlicder. 
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Wenn wir Jeſum nennen; Führ' 

den Geiſt empor. Gleb und Kraft, 

zu beten Und vor Gott zu treten, 

Sprich du felbft und vor. Gieb und 

Mutb, du höchſtes Gut, Tröft’ und 

—— von oben Bei der Feinde 
oben. 


4. Gold'ner Himmelsregen, 
Schütte deinen Segen eg dus 
Kirchenfeld ; Laffe Ströme fließen, 


Die das Land begteßen, Wo dein 
Wort binfällt, Und verleih', daß ed 

—— Hundertfältig Frucht zu 
ringen, Laß ihm ſtets gelingen. 

5. Schlage deine Flammen Weber 
und zufammen, Heil’ge Liebesgluth; 
Laß dein fanfted Weben Weber uns 
ergeben, Dämpfe Fleiſch und Blut; 
Laß und doch am Sündenjoch Nicht 
mebr mie vor diejem ziehen, 
Böſe fliehen. 


Und das | 


6. Gieb zu allen Dingen Wollen 
und Bollbringen, Führ' und ein 
und aus; Wohn’ in unfrer Seele, 
Unfer Herz erwäble Dir zum els'- 
nen Haus. Werthes Pfand, mach’ 
und befannt, Wie wir Sefum recht‘ 
erfennen Und Gott Vater nennen. 

7. Mad’ das Kreuz und ſüße 
Und durch Finfterniffe Set du unier. 
Licht; Trag' nah Ziond Hügeln 
Und mit Glaubendflügeln Und ver- 
laß und nicht. Wenn der Tod, die 
legte Noth, Mit ung will zu Felde 
liegen, Daß wir fröblich ficgen. 

8. Laß und bier indeffen Wimmer: 
mehr vergeffen, Daß wir Gott vers 
wandt. Dem laß ung ters dienen 
Und im Guten arimen Als cin 
fruchtbar Land, Bis wir dort, du 
wertber Hort, Bei den grünen 
Himmelsmaien Emwig und erfreuen. 

Benj. Schmolt, geb. 1672, t 1737. 


146. 


Mel. Erquide mid), du Heil der Sünder. 





——— 





— 2: 
Ein 


ze — 








1. O Gott, 0 Weil, o Licht des Le = bend, Das und im 
Du ſcheinſt und oft fo lang’ ver = ge =» bend, Weil Fin⸗ſter⸗ 








To = des⸗ſchat⸗ten fcheint ; 
niß dem Lich-te feind! 


— —⸗ — —— 


ib mei-nen Jam- 


Dich laß 

2. Entdecke Alles, und verzehre, 
Was nicht in deinem Lichte rein; 
Wenn mir's gleich noch fo ſchmerz— 
lich wäre; Die Wonne folget nach 
der Pein; Du wirft mich aus dem 
finitern Alten In Jeſu Klarheit um— 
geitalten. 


O Geift, dem Heiner kann ent = ge=ben, 





— — 


mer je =» ben. 

3. Dem Sündengift ift nicht zu 
fteuern, Als durch die Strablen dei» 
nes Lichte. Du mußt von Grund 
aus mic erneuern, Sonft bilft mein 
eig'nes Trachten nichts: O Geift! 
jet meines Geiſtes Leben; Ich kann 
mir felbft nicht? Gutes geben. 
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4. Du Odem aus der ew'gen 
Stille, Durchwehe janft der Seele 
Grund; Füll’ mich mit aller Gotted- 
fülle; Und da, wo Sünd’ und Gräuel 
Mn: Laß Glaube, Lieb’ und Ehr- 
urcht grünen, In Geiſt und Wahr- 
beit Gott zu dienen. 

5. Mein Wirken, Wollen und Be- 
— Sei kindlich folgſam deinem 

rieb'; Bewahr' mein Herz, und alle 
Sinnen Untadelig in Gottes Lieb'. 
Laß mich dein Beten, Lebren, 
Kämpfen In mir auf feine Weije 
dämpfen. 





Gott der beilige Geiſt und die Heiligung. 


6. O Geift! du Stiom, der und 
vom Sohne Eröffnet, und kryſtallen— 
rein Aus Gotted und des Lammes 
Throne In ftille Herzen fließt hinein : 
Sieh’ flebend bier mich niederfinfen, 
Gieb Lebenswaſſer mir zu trinfen. 
7. Sch laß ntich Dir, und bleib’ in— 
defien, Bon Allem abgewandt, dir 
nab’; Ich will's Geſchoͤpf und mich 
vergefen Dieß innigft glauben : 
Sort it da! O Gott, o Geiſt, o 
Licht des Lebens, Wir harren deiner 
nie vergebene. 
G. Terjteegen, geb. 1697, t 1769. 
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Mel, Wie wohl ift mir, o Freund der Seele, 





— —— 








1. Geiſt Got-tes, aus des Em’-gen Fül- le 





In — 


Sn unsfern Geiſt 





Der aud in un = bes merf:ter Stil » le Des Her-zens Trieb 





— — 








ber = ab. .ab=-ge- ienft, 
gen Him-mel Ienft, - 


— — — 

















jept mit Gluth durch-dringt, 











TE 


Du, der einjt Da-vids Palm be » flü = gelt, 

















Den Se » bern Aug' und Mund — gelt, 





Uns auch noch 





— J 
Auch jetzt und Got» ted Weis-heit 








ee 


leh = ret, 


Bez 


ben, der 








dir 


— ſingt. 





Und Ehrt » fit Wahr-heit und ver» fäsrre, O hö⸗-re 








Pfingſtlieder. 
du ſie, dem Ruf vertrauen, Der ſie 


2. Du Quell der reinſten Him— 
melsliebe, Die in dad Herz lebendig 
quillt. Und jo des neuen Menichen 
Zriebe Mit beil’ger Gotteskraft er: 
füllt! Du biſt es, der die Schwad; : 
beit jtüßet, Am Pilgerlauf fie ſtärkt 
und ſchützet, Wenn ſich die Scel’ im 
Schlummer neigt; Der, o geſchäh' 
es nicht vergebens! Als Unterpfand 
des ew'gen Lebens, Uns hier des 
Dimmeld Krone zeigt. 

3. Du baueſt aus lebend'gen 
Steinen Der Kirche reines Heilig— 
tbum, Erböhelt durch des Herrn Ge— 
meinen Des Kreuzes unbeftegten 
Ruhm. Und mo du fprichit mit 
Fcuerzungen, Wechſt du zu jel’gen 
Duldigungen Der Heiden großes 
Zodtenfeld. Der Hölle Reich muß 
dir mit Beben Die Schaar Gefang’- 
ner wiedergeben, Die ed in feinen 
Feſſeln baͤlt. 

4. Wer kann, wie du, mit Don— 
nern reden, Wenn du im Schlaf den 
Sünder ichredit? Wer tröjtet io, 
wie du, den Blöden, Wenn du die 
neue Sehnſucht weckſt? Wenn fie 
in ihr Verderben ſchauen, So lehrſt 
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mit Gottes Frieden grüßt; Wenn 
ſich der Geiſt zwar willig zeiget, 
Doch ibn des Fleiſches Schwächbeit 
beuget, Biſt du es, der das Leid 
verſüßt. 

5. Du drückeſt der Bewäbrung 
Siegel Den woblgeprüften Seelen 
auf, Du giebft den Zeugen Blau 
benöflügel, Und führit fie im 
Triumph hinauf. In aller Trübſal 
Ichrit du beten, Du ſelbſt willſt 
unsre Notb vertreten, Auch obne 
MWort, mit Starfem Sleb’n. - Die 

| Liebe führeft du zum Throne, And 
ihren Werfen wird zum Lohne Die 
Kraft, in Demuth feit zu fteb’n. 

6. Wenn Chriſtus einst bernieder— 
ſchwebet Auf das geſchloſſ'ne Todten- 
feld, Mit mächt'gem Wort’ 89 neu 
belebet, Zum Erbtbeil in der beijern 
Melt: Dann trögt in deiner Kraft 
die eine Bewährte beillge Gemeine 
Zum Throne Herz und Pralm empor. 
Dann Ströme du dur alle Glieder 


Zum Preife den, der ung erfor. 
6. 3. Garve, geb. 1763, f 1841, 


| Die höh're Glut der Himmelglieder, 
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Mel. Nun konım, der Heiden Heiland. 


: 





— — 














— — — 
—— ——— — — 





zum Thron’! Schen-ke dich mir im = mer = dar, 


— — 
— 








2 Jün-ger Scyaar ! 
2. Geiſt der Wahrbeit, leite mich! 








2 


— — 
— 
——— — — e — — 








— 


—2 





























3. Geiſt des Lichtes, mehr' in mir 


Eig'ne Leitung täuſchet fi, Da fie | Meinen Glauben für und für, Der 
leicht des Weg's verfehlt, And den | mich Chriſto einverleibt, Und durch 


Schein für Wahrheit wählt. 


Liebe Früchte treibt. 
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4. Geift der Andacht, fchenfe mir 
Salbung, Inbrunft, Feu'r von dir; 
Laß mein Bitten innig, rein, Und 
Kor Gott erbörlich Sein! 

5. Geiſt der Liebe, Kraft und 
Zucht! Wenn mich Welt und Fletich 
versucht, O dann unterjtüge mic, 
Daß ich ringe; rette mich! 


6. Geiſt der Heiligung, verflär 
Jeſum in mir mebr und mehr, Und 
erquicke innerlich Durch den Frieden 
Gottes mich! — 

7. Geiſt der Hoffnung, führe du 
Mich dem Himmelserbe zu; Laß 
mein Herz ſich deiner freu'n, Und in 
Hoffnung ſelig ſein! 
Ignaz H. v. Weſſenberg, geb. 1774. 


149. 


Mel. Freu' dich ſeht, o meine Seele. 














— — — — — — 
Sage — — — 


mm — — — —— — — Inn — — 


1. Der du und als Ba=ter fie = beit, 
De:nen, die dich bit > ten, gie» beit, 





bei = nen Geiſt 
bit = ten heiß'ſt; 


A — — — — 
— 


— —— 








ihn auch zu mir, 

















dir zum Tem-pel wei-he. 

2. Ohne ihn fehlt meinem Wiſſen 
Leben, Kraft und Fruchtbarkeit; 
Und mein Herz bleibt dir entriffen, 
Und dem Dienit’ der Welt gemweibt, 
Menn er nicht Durch feine Kraft Die 


Geſinnung in mir Schafft, Daß ich | 


Dir mich ganz ergebe, Und zu deiner 
Ehre lebe. 

5. Emw’ge Quelle wahrer Güter, 
Hochgelobter Gottesgeiſt, Der du 
menichlide Gemüther Heiligſt und 
mit Troſt erfreu'ſt! Nach dir, Herr, 
verlangt auch mich, Ich ergebe mich 
an dich, Mache mich zu Gottes Preife 
Heilig und zum Simmel weiſe. 

4. Fülle mich mit heil’gen Trie— 








Sa, 


und um 





De « mutb3-voll fleb ich zu dir: Bazter,. jend’ 


—— 
— — — 


Daß er mei-nen Geiſt er-neu-e, 


Und mich 








nn — — — — — — — 


ben, Daß ich Gott, mein böchſtesẽ 
ut, Ueber Alles möge lieben; Dıiß 
ich mit getroftem Mutb Seiner Vater⸗ 
buld mich freu’, Und mit wahrer 
Kindestreu’ Stets vor jeinen Augen’ 
wandle, Ind rechtichaffen denf’ und 
handle. 

5. Geiſt des Friedens und dir 
Liebe! Bilde mich nach deinem Sinn, 
Daß ich Lieb' und Sanftmuth übe, 
Und mir's rechne zum Gewinn, 
Wenn ich je ein Friedensbant 
Knüpfen Fan, wenn meine Band 
Zur Erleiht’rung der Beſchwerden 
Kann dem Nächſten nüglich werden, 

6. Wenn der Anblid meiner 





Pfingitlieder. 


Sünden Mein Gewiſſen nieder- 
ſchlãgt, Wenn ſich in mir Zweifel 
finden, Die mein Herz mit Zittern 
begt; Wenn mein Aug’ in Nöthen 
meint, Und Gott nicht zu hören 
jcheint: O dann laß ed meiner 
Seelen Nicht an Troſt und Stär- 
fung fehlen. 
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7. Was fich Gutes in mir findet, 
Iſt dein Gnadenwerk in mir ; Selbit 
den Trieb haft du entzündet, Dat 
mich, Herr! verlangt nah bir. 
O fo fege durch dein Wort Deine 
Gnadenwirkung fort, Bis fie durch 
ein jelig Ende Herrlicdy fi an mir 
vollende. 


G. Joach. Zollitofer, geb. 1730, } 1788. 


150. 


Mel. 


Alle Menſchen müffen fterben. 





DEE — 


— —— 
J — des Le—-bens! heil'ñ“ge Ga= be, 
Ern = te = je= gen, aus dem Gra- be 








Du, der See=Ien 
Un=jerd Hei-lande 





Freier 


Licht und Tro 
auf ⸗ ge= fpro L 








Uns ge = fandt vom Him=- meld sthro= ne, Vom er» 





dir mein Herz be = reit! 

2. Einft bift du berabgefahren 
ALS ein Sturmwind aus den Höh’n, 
Ließeſt dich in wunderbaren Feuer⸗ 
zungen herrlich ſeh'n; Aber jetzo 
wehſt du ſtille, Ohne Zeichen, ohne 
Hülle, Auf der Erde nah’ und fern, 
er ein Odemzug des Herrn. 

Ihn, den armen Nazarener, 
De gr ing auf Erden ging, Ihn, 
den Mittler und Berföhner, Der am 
Kreuz’ die Welt umfing, Allen Her- 
zen zu verflären, Ihn, den großen 
Gott der Ehren, Deſſen Herz von 
Liebe flammt, Groß zu machen, ift 
dein Ant. 
4. 5a, du nimmt ed von dem Sei» 


nen, Wenn du Lebensworte ſprichſt, » 
Wenn du bald durch Fleh'n und 
Meinen, Bald durch Palmen Her- 
zen brichſt. Du biſt ſeines Weſens 
Spiegel, Seiner Werk' und Worte 
Siegel, Zeuge, daß er lebt und liebt, 
Zeuge, daß er Leben giebt. 

5. Ja, dein Strafen und Erſchüt— 
tern, Das des Lebens Grund erregt, 
Das, wie Strahlen aud Gewittern, 
Stolze Geijter niederichlägt, Mah— 
net, ihm dad Herz zu geben; Und 
dein gnadenvolles Weben Richter i in 
dem Glaubenslauf Matte Kniee 
u auf. 
ee die Welt nicht kann er= 
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4. Geift der Andacht, fchenfe mir « Geift der Heiligung, verflär 
Salbung, Inbrunft, Feu'r von dir; Jefum in mir mebr und mehr, Und 
Laß mein Bitten innig. rein, Und erquicke innerlich Durch den Frieden 
dor Gott erhörlich ſein! — mich! 

5. Geiſt der Liebe, Kraft und Geiſt der Hoffnung, führe du 
Zucht! Wenn mich Welt und Fleiſch Nic dem Himmelderbe zu; Laf 
verfucht, O dann unterjtüge mich, | mein Herz ſich deiner freu'n, Und in 
Daß ich ringe; rette mich! Hoffnung ſelig fein! 

Ignaz H. dv. Weſſenberg, geb. 1774. 


149. 


Mel. Freu' dich jebr, o meine Seele. 
⸗ — —— 

RER TEE, DEE. EEE = et rt 
Ir Seeger ergr 

















— —. 
— — — — — — — —-- 


1. Der du und als Baster lie: beit, Treu er Gott! und 
De: = dich bit » ten, gie> beit, Ja, und um ibn 


FORST ER EEE ERS 
— — 


dei = men Seit, De ⸗mutbhs-voll fleh ich zu dir: Va-ter, fend’ 


bit = ten heiß'ſt; 
— — — — — = Sm — 


ihn auch zu mir, Daß er mei-nen Geiſt er-neu⸗e, Und mich 

































































— — — — — — — — 


dir zum KT wei = be 


2. Dbne ibn feblt meinem Willen | ben, Daß ich Gott, mein böchſtee 
Leben, Kraft und Wruchtbarfeit; | Gut, Neber Alles möge lieben; Duß 
Und mein Herz bleibt dir entriſſen, ich mit getroftem Mutb Seiner Vater⸗ 
Und dem Dienit’ der Welt gemweibt, | buld mich freu’, Und mit wahrer 
Wenn er nicht durch feine Kraft Die | Kindestrew’ Stets vor jeinen Augen 
Geſinnung in mir ſchafft, Daß ich wandle, Und rechrichaffen denf” und 
Dir mich ganz ergebe, Und zu deiner | handle. 

Ehre Iche. 5. Geift ded Friedens und dir 

5. Emw’ge Duelle wahrer Güter, | Liebe! Bilde mich nach deinen Sinn, 
Hochgelobter Gottesgeiit, Der du | Daß ich Lieb’ und Sanftmurb übe, 
menschliche Genütber Heiligit und | Und mir’d rechne zum Gewinn, 
nit Troſt erfreu'ſt! Nach dir, Herr, | Wenn ih je ein Friedensbant 
verlangt auch mich, Ich ergebe mich | Anüpfen kann, wenn meine Hand 
* bich, Mache mich au Gottes Preife | Zur Erleicht’rung der Beichwerden 

und zum Himmel weile. Kann dem Nächiten nüblich werden, 
e nich mit heil’gen Zrie- | 6. Wenn der Anblid meiner 








Pfingitlieder. 


Sünden Mein Gewiſſen nieber- 
ſchlãgt. Wenn fi in mir Zweifel 
finden, Die mein Herz mit Zittern 
beat; Wenn mein Aug’ in Nötben 
weint, Und Gott nicht zu bören 
jcheint: O dann laf ed meiner 
Seelen Nicht an Troft und Stär- 
fung fehlen. 
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7. Was ſich Gutes in mir findet, 
Iſt dein Gnadenwerk in mir ; Selbſt 
den Trieb haft du entzündet, Dat 
mid, Herr! verlangt nab Dir. 
O fo feße durch dein Wort Deine 
Gnadenwirkung fort, Bis fie durch 
ein jelig Ende Herrlich fi an mir 
vollende. 


G. Joach. Zollikofer, geb. 1730, } 1788. 


150. 


Mel. Ale Menſchen müſſen ſterben. 


—— ee 
Seit b bed 8 Lebens! heil’=ge Wa— be, Du, der See⸗-len 


Em =te = je= gen, aus dem Gra = be 











Un ⸗ſers Hei-lande 
— — — — — 


— 





Licht und — 
auf ⸗ge⸗ſproßt, 





Uns ge-ſandt vom Him- mels⸗thro⸗ne, Vom er» 








böbh = ten Menſchen⸗ſoh⸗ne, Geiſt der Kraft und Herr-lich-feit, Ma ⸗che 


— — 

dir mein m Her; bei be = reit! 

2. Einft bift, du berabgefahren 
Als ein Sturmmwind aus den Höh’n, 
Ließeſt no — euer⸗ 
zungen herrlich ſeh'n; er jetzo 
wehſt du ſtille, Ohne Zeichen, ohne 
Hülle, Auf der Erde nah' und fern, 
- ein a ded Herrn. 

3. Ihn, den armen Nazarener, 

Der gen ing auf Erden ging, Shn, 
ben Mittler und Berföhner, Der am 
Kreuz’ die Belt umfing, Allen Her- 
zen zu verflären, Ihn, den großen 
Gott der Ehren, Deſſen Herz von 
Liebe flammt, Groß zu machen, ijt 
dein Amt. 
4. Ja, bu nimmft ed von dem Sei⸗ 


— nn m — — — nn — — —— 


— — — — 





nen, Wenn du Lebensworte ſprichſt, - 
Wenn du bald durch Fleh'n und 
Weinen, Bald dur Palmen Her— 
zen brichſt. Du bift feines Weſens 
Spiegel, Seiner Wert’ und Worte 
Siegel, Zeuge, daß er lebt und liebt, 
Zeuge, daß er Leben giebt. 

5. Sa, dein Strafen und Erſchüt— 
tern, Das des Lebens Grund erregt, 
Das, wie Strablen aus Gewittern, 
Stolie Geiſter niederichlägt, Mah— 
net, ihm das Herz zu geben; Und 
dein gnadenvolles Weben Richten in 
dem Glaubenslauf Matte Kniee 
Pr. uf. 

— die Welt nicht kann er- 
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kangen, Was Fein eitled Auge fiebt, 


Soll von dir ein Herz empfangen, 
Dad die Luſt der Erde flieht: 
Frieden, von dem Kreuze quillend, 
Frieden, alle en ftillend, Hellen 
Blick in Gones Rath, Frucht aus 
— blut’ger Saat. 

. Was die Welt und nie geleh— 
ER, Kedreft du den Glauben thun: 
Beten, bid der Herr erböret, Und in 
fiiller Hoffnung ruh'n. Fleht die 
Scele bang’ und ſchwächlich, Ach, 
dann ſeuſßzeſt unausſprechlich Du 
durch alle Himmel hin, And er ken— 
net deinen Sinn. 

8. Was fein Menſch, fem Man- 
neswille, Keine Kraft der Welt ver- 
mag, Wirfit du mühelos und ſtille, 
Geiſt des Herrn! am Gnadentag . 
Buße giebſt du, Glauben, Liebe, 
Sanftmuth,. Demutd, keuſche Triebe; 
Ach, wer ändert, reinigt ſich, Bleibt 
beim Heiland, ohne dich? 

9 O du Pfand des neuen Bun— 
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des, Geiſt des Vaters, mild und rein, 
Heil'ger Odem ſeines Mundes., 
Zeuch in unfre Herzen ein! Leib 
und Seele, Haupt und Glicver 
Kehren aus dem Zode wieder, Wo 
fih deine Gottegfraft Emmen Sig 
und Tempel ſchafft. 

10. O wer innig möchte dür ” 
Und zum Gnabenthrone geb’ 
Winde bald vom Bebenöfärfien 
Did, du höchſtes Gut, erfleb’n! 
Selig, wer von dir geleitet, Sich auf 
Chriſti Tag bereitet, Wer dich, (mann 
fen Stündlem fchlägt, Unbetrübt im 
Herzen trägt! 

11. Droben fol, mie Gottes 
Sterne, Peuchten Chriſti Jünger- 
ſchaar; O wer flrebt aud Dielen 
Ferne Nach dem großen Subel: 
jahr ? — Lehr’ und, Herr, der Welt 
entrinnen, Halt’ in Jeſu Herz und 
Sinnen. Zeig’ und hier im Glauber 
F— Stel’ und dort zum Schauen 

m! 


A. Knapp, geb. 1798. 


151. 


Mel. D du Liebe meiner Liebe. 


Siemmen 


r Pa 


ba 





1. Gert des Glausbend, Geiſt der Sir. fe, 
ne = ler tBoſ teo wer⸗ 123 = wer= ae 


Geiſt, der der ein der heil’: gen Män ner, Kön'⸗ ge 
Seren 
en 

Der N-p =D = 0 = ftel und — fen= ner . 


= Sb-piet 














= = — 
Him⸗mels⸗frucht! 


— 


und Pro⸗phe⸗ten⸗ ſchaar, 

















und Kraft, und Zeug-niß war! 
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23. Rüfte du mit deinen Gaben 
Auch und ſchwache Kinder aug, 
Kraft und Glaubendmuth zu haben, 
Eifer für ded Herren Haus; Eine 
Welt mit ihren Schäßen, Menſchen— 
gunſt und ur Zeit, Leib und Leben 
L’ran zu ſetzen Sn dem großen, 
beil’gen Streit. 

3. Gieb und Abrabams gewiſſe, 
Feſte Glaubenszuverſicht, Die durch 
alle Hinderniſſe, Alle Zweifel ſie— 
gend bricht; Die nicht blos dem 
Gnadenbunde Trauet froh und un— 
bewegt, Auch das Liebſte jede 
Stunde Gott zu Füßen niederlegt. 

4. Gieb ung Joſephs keuſche Sit- 
ten, Wenn die Welt ohn' Scham 
und Zucht Uns durch Dräuen oder 
Bitten In ihr Netz zu ziehen ſucht. 
Lehr' uns fliehen, lehr' ung meiden 
Dieſe üpp'ge Potiphar, Ihren Haß 
geduldig leiden, Gott getreu ſein 
immerdar. 

5. Gieb uns Moſe's brünſt'ges 
Beten Um Erbarmung und Geduld, 
Wenn dur freches Uebertreten Un— 
ſer Volk häuft Schuld auf Schuld. 
Laß uns nicht mit kaltem Herzen 
Unter den Verdorb'nen ſteb'n, Nein, 
mit Moſe's heilgen Schmerzen Für 
ſie ſeufzen, weinen, fleh'n. 

6. Gieb uns Davids Muth, zu 
ſtreiten Mit den Feinden Siraclg, 
Sein Bertrau’n in Leidengzeiten 
Auf den Herren, feinen Feld; 
Seindeslieb’ und Freundeötreue, 


Seinen königlichen Geiſt, Und ein 
Herz, das voller Reue Gotted Gnade 
Jucht und preif’t. 

7. Gieb Elias’ heil'ge Strenge, 
Wenn den Gößen diefer Zeit Die 
verfübrte, blinde Menge Tempel 
und Altäre weiht: Daß wir nie vor 
ihnen beugen Haupt und Knie, auch 
nicht zum Schein, Sondern feit, 
ald deine Zeugen, Dafteh’n, wenn 
auch ganz allein. 

8. Sieb und der Apoſtel hoben, 
Unbewegten Zeugenmutb, Aller 
Melt, troß Spott und Droben, Zu 
verkünden Chriſti Blut. Laß die 
Wahrheit und befennen, Die und 
frei und frob gemacht; Gieb, daß 
wir's nicht laſſen Fonnen, Habe du 
die Uebermacht! 

9. Schenk' und, gleich dem Ste— 
phan, Frieden Mitten in der Angſt 
der Melt, Wenn dad Roos, das und 
beichieden, In den ſchwerſten Kampf 
uns ſtellt. In dem raſenden Ge— 
tümmel Schenk' uns Glaubensheiter⸗ 
keit, Deffn' im Sterben und den Him⸗ 
mel, Zeig’ ung Jeſu Herrlichkeit! 

10. Geiſt des Glaubens, Geift 
der Stärke, des Gehorſams und der 
Zucht, Schöpfer aller Gotteswerke, 
Träger aller Himmelsfurcht, Geiſt, 
du Geiſt der heil'gen Männer, 
Kön'ge und Prophetenſchaar, Der 
Apoſtel und Bekenner, Auch bei ung 
werd’ offenbar! 

E. 3. Ph. Spitta, geb. 1801, } 1859, 


192. 


Mel. Wie ſchön leucht't und der Morgenſtern. 
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1. Dir jauch-zet froh die Ehrisften- beit, Du Geiſt der Kraft und 


Als un⸗ſers Er - bed Un z=terspfand Bit du vom Bas ter 
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Herrelich= feit, Du, 
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al = ler . Gei= fter 
aus» gesfandt, Zum Trö=fter und ge= ge= ben. 
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Die heilige Dreieinigfeit. 
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Lesben! ge⸗ſu Glie⸗der 
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Willſt du füh— ren Und re = gie» ren: Dei- ne Gna= be 
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Leit' auch und auf un-ſerm Pfa⸗- be. 


2. O welch ein großer Tag er— 
ſchien, Als man die Flammen ſah 
exglüh'n Hell über jedem Haupte! 
Im Sturmwind thateſt du dich kund; 
Dein Zeugniß heiligte den Bund 
Der Schaar, die freudig glaubte. 
Mächtig Kamſt du, Um die Schwa— 
chen Stark zu machen, Und erklungen 
Iſt das Heil in allen Zungen. 

3. O Dank für fo viel göttlich 
Licht, Das jede Finſterniß durch— 
bricht Zur himmliſchen Belebung ! 
Den Menſchenherzen, alt und jung, 
Schaffſt Kräfte du zur Heiligung, 
Zu stiller Gottergebung. Preis dir, 
Danfdir, Daß du kräftig Und geſchäf— 
tig Uns belehreſt, Jeſum Chriſtum 
uns verkläreſt! 


4. Auch wir, die Chriſtus ſich er- 
kauft, Wir find mit deiner Kraft ge- 
tauft, Die Welt gu überwinden. 
Mir in und Allen Lieb' und Zucht, 
Und laß in und ded Glaubens 
Frucht Sich hundertfältig finden. 
Gnädig Hilf du Gotted Erben Einfl 
im Sterben, Daß fie droben Ewie 
deine Wunder loben. 

5. Wir beugen unfern Geift vo 
dir; Geiſt Gotted, Alle fleben wir, 
Du wolleit bei und bleiben. Geh 
ferner aus in alle Welt, Damit, 
von deinem Licht erbellt, Die Bölfer 
alle gläuben. ver: Gnädig Sie 
zur Wahrbeit Und zur Klarbeit 
Daß die Erde, Geift ded Herrn 
bein Tempel werde! 


befannt 


V, Die heilige Dreieinigkeit. 


Trinitatiölieder. 
1593 


Eigene Welobie. 


— 


1. Wir glau⸗ben AM’ an Kenn Gott, 
Der fih zum Baster ge= ben hat, 












AM 





Schöp-fer Him meld 
Dap wir fei- ne 


Zrinitatislieder. 


und ber Er > den, 
Sün = der wer = den. 


139 


— 





Er will und all» zeit er » näheren, Leib und 





Kein Leid fol und wi = der = fah=ren, 


ee 
—— Sera Ber — 


Es ficht Al = led in 





und wacht, 


2. Wir glauben auch an Jeſum 
Ehrift, Seinen Sohn und unfern 
Herren, Der ewig bei dem Vater ift, 
Gleicher Gott von Macht und Ehren, 
Bon Maria der Jungfrauen Iſt ein 
wahrer Menſch geboren Durch den 
heil'gen Geiſt im Glauben, Für ung, 
die wir war’n verloren, Am Kreuz' 
geftorben und vom Tod' Wirder 
auferitanden durdy Gott. 


Er for =get für und, hüt't 














jei = ner Macht. 


3. Wir glauben an den beil’gen 
Geiſt, Gott mit Vater und dent 
Sohne, Der aller Blöden Tröſter 
heißt, Uns mit Guben zieret jchöne ; 
Die ganze Chriſtenheit auf Erden 
Hält in einem Sinn gar eben; Hier 
al’ Sind’ vergeben werden; Das 
Fleiſch fol auch nieder leben; Nach 
diefem Elend ijt bereit’t Und ein 
Leben in Emigfeit. 

DV. Luther, geb. 1483, 1 1546. 


154. 


Eigene Velodie. 





1. Gott der Da = ter wohn’ und bei Und laß und nicht ver« 
Dach’ und al» ler Sün = den frei Und helf' ung fe = lig 
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der = ben, | 
fer » ben. 


Bor bem Zeu-fel und be-wahr, Halt und bei fe = ſtem 
Und auf bi laß und bau=en, 


Aus Herzensgrund ver- 








140 Die heilige Dreieinigfeit. 
etz — — m 
— — —— We Saul — Fa 
Bau = ben, Dir und laf- fen ganz und gar, Mit al- 
trau = en, Ent-flieh’n des Teu⸗ſels Lün- fin, Mit Waf⸗ 
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len rech-ten Ebri = ften 
fen — uns ne = ften. 
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Een A = men, A= men, dad ki wahr, 




















Sp fin» gen m wir Hal- le = Ju = jab. 


2. Jeſus Chriſtus wohn' und 
bei Und laß uns nicht verderben, 
Mach' und aller Sünden frei Und 
belf’ und jelig fterben. Bor dem 
Zeufel und bewahr', Halt’ und bei 
tejtem Glauben, Und auf dich laß 
und bauen, Aus Herzendgrund vers 
trauen, Dir und laffen ganz und gar, 
Mit allen rechten Chriſten Entflich’n 
des Teufels Liſten, Mit Waffen 
Gott's und rüjten. Amen, Amen, 
das ſei wahr, Sp fingen wir Halle- 
lujah! 


3. Heil'ger Geiſt der wohn' une 
bei Und laß uns nich verderben, 
Mach' uns aller Sünden frei Und 
helf' uns ſelig ſterben. Vor dem 
Teufel und bewabr', Halt’ ung bei 
feſtem Glauben, Und auf dich laß 
und bauen, Aus Herzensgrund ver- 
trauen, Dir. und laſſen ganz und gar, 
Mit allen rechten Chriſten Enttlieb’n. 
ded Teufels Liſten, Mit Waffen 
Gott's uns rüften. Amen, Amen. 
dag ſei wahr, So fingen wir Halle— 
lujah! 

M. Luther, geb. 1483, + 1546, 


15. 


Mel. Nun danter Alle Gott. 




















1. Ge = 10 = bet ſei der. Herr, Mein Gott, mein Licht, mein Leben, 
Mein Schöp-fer, der mir hat Mein' Leib und Seel’ ge » ge «ben, 


FE BEE GEN 
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Dein Va⸗ «ter, der mich ſchützt Von Mut ter- lei-be an, 


Der alble 





- Au > gen = blid’ Biel Gut's an mir ge = than, 








Trinitatislieder. 
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2. Gelobet ſei der Herr, Mein 
Bott, mein Heil, mein Leben, Des 
Baterd liebfter Sohn. Der ſich für 
mich gegeben, Der mich erlöfet hat 
Mit feinem theuren Blut, Der mir 
m Glauben jchenft Sich jelbft, 
bad höchſte Gut. 

3. Gelobet et ber Herr, Mein 
Gott, mein Troft, mein Yeben, Des 
Vaters wertber Geiſt, Den mir der 
Sohn gegeben, Der mir mein Herz 
erquickt, Der mir giebt neue Kraft, 
Der mir in aller Roth Rath, Troft 
und Hülfe jchafft. 


Gilobet fei der Herr, Mein 
ot, der ewig Iebet, Den Allee 
rühmt vnd lobt, Was in den Lüften 
ſchwebet: Gelobet fei der He, 
Dep Name heilig heißt, Gott Vater, 
Gott der Sohn, Und Gott der 
wertbe Ct. 

5. Dem wir Hallelujab Mit Freu⸗ 
den laſſen Flingen, Ind mit der 
Engel Shaar Das Heilig! Heilig! 
fingen, Den berzlich lobt und preit't 
Die ganze Ehriftenbeit : Gelober ſei 
nein Gott In alle Ewigfeit. 

Joh. Dlcarius, geb. 1635, f 1711. 


156. 


Mel. Herr Jeſu Chriſt, mein's Lebens Licht. 
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ee ee win = 
1. Brunn al = led — dich eb - ren wir, Und öff-nen ten unsjern 
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Mund vor bir. 
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ber Se-gen, dir zum Ruhm! 
2. Der Herr. der Schöpfer bei 
uns bleib', Er ſegne uns nach Seel' 
und Leib: Vor allem Uebel Tag 
und Nacht Behüt' ung feine heil'ge 

Macht! 

3. Der Herr, der Heiland, unſer 
Licht, Laß leuchten und fein An- 
eficht, Damit wir glauben feit und 

ei, Daß er und ewig gnadig jet! 




















Aus abe - ner Gott- * — lig - im, Komm und und 


4. Der Herr, der Tröfter, ob und 
ſchweb'. Sein Antlig über und erbeb”, 
Daß ung jein Bild werd’ eingedrückt; 
Er geb’ und Frieden unverrüdt! 

5. Sehovah! Water, Sohn und 
Geiſt! O Segendbrunn, der ewig 
fleußt! Durchſtröm' und Wandel, 
Herz und Sinn, Und nimm und 
ganz zum Opfer bin! 


Nah Gerh. Terfteegen, geb. 1697, f 1769. 


157. 
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1. Hal» le» Iu=jab! Rob, Preis und Ehr’ 


Bon E -mig-feit zu 


Diel. Wie Shön leucht‘t und der Morgenitern. 


— — 
pen 





—— 


Set un-ſerm Gott 


E - wig-feit Sei von und Al— 
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nen Weisheit, Rath, Verſtand und 

Zucht, Daß wir And’res nichts be- 
innen, Denn was nur bein Pille 

fat Dein Erfenntniß werde groß 
nd mad’ und vom Irrthum [08 ! 

3. Zeige, Herr, die Wohlfahrts— 
fliege! Fuͤhr' und auf der rechten 
Bahn, Räume Alles aud dem Wege, 
Was im Lauf und bindern Fann. 
Mirfe Neu’ an Sünden Statt, 
Wenn der Fuß geftranchelt hat! 

4. Laß und ftetd dein Zeugniß 
fühlen, Daß wir Gottes Kinder find, 
Die auf ihn alleine zielen, Wann 
Ah Notb und Drangial find’r! 
Denn ded Baterd Liebesruth' Iſt 
und allewege gut. 

5. Reiz’ und, daB wir zu ihm 
treten Frei, mit aller Freudigfeit; 
Seufz’ auch in und, wann wir beten, 
Und vertritt und allezeit; So wird 
unire Bitt' erhört Und die Zu— 
verficht vermehrt. 


Gott der heilige Geiſt und die Heiligung. 
2. Gieb in unfer Herz und Sin- 


6. Wird und dann um Troft auch 
bange, Daß das Herz oft rufen muß : 
Ad mein Gott, mein Gott, wie 
lange! Ei, jo made den Beichluf ; 


Sprich der Seele tröftlich zu, Und 


gieb Muth, Geduld und Rub’! 
7. D du Geift der Kraft und 
Gtärfe, Du gewiſſer neuer Geitt, 


Förd're in und deine Werke, Wenn 


der Feind ung fliehen heißt; Schenk' 
und Waffen in dem Krieg', Und er» 
halt’ in und den Sieg! 

8. Herr, bewahr' aud unfern 
Glauben, Daß fein Teufel, Tod, noch 
Spott Und denjelben möge rauben ; 


Du bift unier Schuß und Gott! 


— das Fleiſch gleich immer: Nein! 
Laß dein Wort gewiſſer ſein! 

9. Wann wir endlich ſollen fter- 
ben, So verſich're uns je mehr Als 
des Himmelreiches Erben Jener 
Herrlichkeit und Ebr'. Die Gott 
giebt durch Jeſum Chriſt, Und nicht 
auszuſprechen iſt. 

Joach. Neander, geb. 1610, f 1640, 


145. 


Mel. Jeſu, meine Fteude. 














1. Schmückt dad Feſt mit Mat en, Lafsjet Blu⸗-men ſtreu en, 
Denn . der Geiſt der Gna = 


den Hat fih ein= ges las den, 


Zün =» det Op = fer an; 
Ma- cher ihm die Bahn. 








Nehmt ihn ein, jo wird fein Schein 


ao 


Fuch mit Licht und Heil er = fül-Ien Und den Kum-mer ftil-len. 


2. Zröfter der Betrübten, Siegel 
der Geliebten, Geift vol Rath und 
That, Starker Gottesfinger, Frie— 
densüberbringer, Licht auf unferm 





Pfad’, Sieb und Kraft zur Pilgrim- 
Ichaft, Laß und deine theuern Gaben 
Zur Genüge laben. 

8. Laß die Zungen brennen. 


Pfingſtlleder. 
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Wenn wir Jeſum nennen; Führ’ 
den Geiſt empor. Gleb und Kraft, 
zu beten Und vor Gott zu treten, 
Sprich du felbft und vor. Gieb und 
Muth, du höchſtes Gut, Trdft’ und 
keäfttglich von oben Bet der Feinde 
Toben. 

4. Gold'ner Himmeldregen, 
Schütte deinen Segen J das 
Ktirchenfeld; Laſſe Ströme fließen, 
Die das Land begießen, Wo dein 
Wort hinfällt, Und verleih', daß ed 

edeih’; Hundertfältig Frucht zu 
ringen, Laß ibm ſtets gelingen. 

5. Schlage deine Flammen Weber 
und zufammen, Heil'ge Liebesgluth; 
Laß dein fanfted Weben Ueber uns 
ergeben, Dämpfe Fleiſch und Blut; 
Laß und doch am Sündenjoh Nicht 
mebr wie vor diejem ziehen, 
Böſe fliehen. 


Und dad | 


6. Gieb zu allen Dingen Wollen 
und Bolbringen, Führ' und ein 
und aus; Wohn’ in unfrer Seele, 
Unfer Herz erwähle Dir zum ely'- 
nen Haus. Werthes Pfand, ach’ 
und befannt, Wie wir Sefum recht‘ 
erfennen Und Gott Vater nennen. 

7. Mad’ das Kreuz und ſüße 
Und durch Binfterniffe Set du unſer 
Licht; Trag’ nah Zions Hügeln 
Und mit Glaubendflügeln Und vers 
lad und nicht. Wenn der Tod, die 
legte North, Mit und will zu Felde 
liegen, Daß wir fröblich fiegen. 

8. Laß und bier indeſſen Nimmer⸗ 
mehr vergeffen, Daß wir Gott ver> 
wandte. Dem laß ung jtetd dienen 
Und im Guten grünen Als ein 
fruchtbar Land, Bis wir dort, bu 
wertber Hort, Bei den grünen 
Himmeldmaien Emwig und erfreuen. 

Benj. Schmolf, geb. 1672, t 1737. 


146. 


Mel, Erquide mich, du Heil der Sünder. 
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1. O Gott, o Geiſt, o Licht des Le = bend, Das und im 
Du Scheint und lodft jo lang’ ver = ge = bend, Weil Fin⸗ſter⸗ 











To = Dedsfchat-ten fcheint ; 
niß dem Lich-te feind! 





O Geift, dem Kei= ner kann ent = geshen, 





Sasse 


Dich Taf 

2. Entdecke Alles, und verzebre, 
Was nicht in deinem Lichte rein; 
Wenn mir’ gleich noch jo Ichmerz- 
lich wäre; Die Wonne folget nad) 
der Pein; Du wirft mich aud dem 
finitern Alten In Jeſu Klarheit um 
aeitalten. 


ih mei= nen Jam = mer 


je = ben. 

3. Dem Sündengift ift nicht zu 
fteuern, Als durch die Strablen dei» 
ned Lichts. Du mußt von Grund 
aus mich erneuern, Sonft bilft mein 
eig’ned Trachten nichts: O Geiſt! 
ſei meines Geiſtes Leben; Ich kann 
mir ſelbſt nicht? Gutes geben. 
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4. Du Odem aus der em’gen 
Stille, Durchwehe janft der Seele 
Grund; Füll’ mich mit aller Gottes— 
fülle; Und da, wo Sünd’ und Gräuel 
7 Laß Glaube, Lieb' und — 
—* grünen, Sin Geiſt und Wahr— 

eit 





ott zu dienen. 
ein Wirfen, Wollen und Be- 
innen Sei Findlich folgſam deinem 
rieb’ ; Bewahr' mein Herz, und alle 
Sinnen Untadelig in Gottes Lieb’. 
Laß mich dein Beten, Xebren, 


Kämpfen In mir auf feine Weije 


dämpfen. 


Gott der heilige Geift und die Heillgung. 


— — — 


6. O Geift! du Sttom, der und 
vom Sohne Eröffnet, und kryſtallen— 
rein Aug Gotted und des Lammes 
Throne In ftille Herzen fließt hinein : 
Sieb’ flebend bier mich niederfinfen, 
Gieb Lebenswaſſer mir zu trinfen. 
7. Sch laß mich Dir, und bleib’ in» 
— Von Allem abgewandt, dir 
nah'; Ich will's Geſchoͤpf und mich 
vergeffen, Dieß innigft glauben : 
Sort it da! O Gott, o Geilt, o 
Licht di Lebens, Wir harren deine 
nie vergebens. 
G. Terjteegen, geb. 1697, t 1769. 
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ne. Wie wohl 3 mir, o Freund der Seele. 
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Sin un—⸗ſern Geiſt 


Der auch in un = bes merf: ter Stil» le Des Her-zens Trieb 
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ber = ab = ge = jenft, 
gen Him-mel lenkt, 





Den Se— 





bern Aug’ und d Mund ent = fie = gelt, 





Du, der einſt Da-vids Palm be » flü»gelt, 


Serrrzzzzs 
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Uns auch noch 





jetzt mit Gluth durch-dringt, 
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Auch jetzt und Got= ted Weis⸗-heit 
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leh-ret, Und Chri-ſti Wahr-heit und ver» FHä=-re, O hö⸗—-re 
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ben, der 
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Pfingftlieder. 


2. Du Quell der reinjten Him- 
melsliebe, Die in dad Herz Ichendig 
quillt, Und fo des neuen Menichen 
Triebe Mit beil’ger Gotteöfraft er: 
füllt! Du bit 68, der die Schwad; : 
beit jtüßet, Am Pilgerlauf fie ſtärkt 
und ſchützet, Wenn jich die Seel’ im 
Schlummer neigt; Der, o geſchäh' 
ed nicht vergebend! Als Unterpfand 
bed ew'gen Lebend, Und bier des 
Himmels Krone zeigt. 

3. Du baueſt aus lebend'gen 
Steinen Der Kirche reined Heilige 
tbum, Erböheft durch ded Herrn Ge— 
meinen Ded Kreuzes unbeſiegten 
Ruhm. Und wo du fpricit mit 
Feuerzungen, Weckſt du zu jel’gen 
Huldigungen Der Heiden großes 
Todtenfeld. Der Hölle Reich muß 
dir mit Beben Die Schaar Gefang’- 
ner wiedergeben, Die es in feinen 
Feſſeln bilt. 

4. Wer fan, wie du, mit Don- 
nern reden, Wenn du im Schlaf den 
Sünder ſchreckſt? Wer tröjtet jo, 
wie du, den Blöden, Wenn du die 
neue Sebnfucht weckſt? Wenn fie 
in ibr Verderben fchauen, So lehrit 





133 


du fie, dem Ruf vertrauen, Der fie 


mit Gotted Frieden grüßt; Wenn 
fih der Geift zwar willig zeiget, 
Doc ihn des Fleiſches Schwächbeit 
beuget, Biſt du es, der das Leid 
verjüßt. 

5. Du drüdeft der Bewährung 
Siegel Den woblgeprüften Seelen 
auf, Du giebit den Zeugen Glau— 
benöflügel, Und führſt fie im 
Triumph hinauf. In aller Trübial 
lehrſt du beten, Du ſelbſt will 
unsre Notb vertreten, Auch obne 
Wort, mit ftarfem Fleh'n. - Die 
Liebe führeft du zum Throne, Ind 
ihren Werfen wird zum Lohne Die 
Kraft, in Demutb feit zu ſteh'n. 

6. Wenn Ebrijtus einſt bernieder» 
ſchwebet Auf das geſchloſſ'ne Todten— 
feld, Mit mächt'gem Wort’ es neu 
belebet, Zum Erbtbeil in der befjern 
Welt: Danı trögt in deiner Kraft 
die eine Bewährte beillge Gemeine 
Zum Throne Herz und Pralm enipor. 
Dann ftröne du dur alle Glieder 
Die höb're Glut der Himmelglieder, 
Zum Preije dem, der und erfor. 

C. 3. Gare, geb. 1763, 1 1841. 


148. 


Mel. Nun komm, der Heiden Heiland. 
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1. Geiſt vom Va-ter und vom Sohn. Wei-he dir mein Herr 








Po 








— — — —— — — —z— 








Jün-ger Schaar! 
2. Geiſt der Wahrbeit, leite mich! 


— — — — — — — ——— 








— — — — 








— — — — — — — — — — — 





3. Geiſt des Lichtes, mehr' in mir 


Eig'ne Leitung täuſchet ſich, Da fie | Meinen Glauben für und für, Der 
leicht des Weg's verfehlt, And den | mich Chrifto einverleibt, Und dur 


Schein für Wahrheit wählt. 


Liebe Früchte treibt. 
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4. Geiſt der Andacht, fchenfe mir 
Salbung, Inbrunft, Feu'r von Dir; 
Laß mein Bitten innig, rein, Und 
dor Gott erbörlich ein ! 

5. Geiſt der Liebe, Kraft und 
Zucht! Wenn mich Welt und Fleiſch 
versucht, O dann unterjtüge mich, 
Daß ich ringe; rette mich ! 


Gott der heilige Geift und die Heiligung. 


6. Geiſt der Heiligung, verflär 
Jeſum in mir mebr und mehr, Und 
erquicke innerlich Durd den Frieden 
Gottes mich! 

7. Geiſt der Hoffnung, führe du 
Mich dem Himmelderbe zu; Rah 
mein Herz fich deiner freu'n, Und in 
Hoffnung feliy fein! j 
Ignaz 9. dv. Weljenberg, geb. 1774. 


149. . 


Mel. Freu' dıch fchr, o meine Secle, 








De:nen, die dich bit» ten, gie» beit, 


— — 








— — 
— Tr 


dei > nen Geiſt 
bit = ten beip'it; 
































Sa, und um ibn 


ea | 
— — 


De ⸗muths-voll fleh ich zu dir: Va⸗ter, jend’ 














ZEN —— —— — 
ren Tg, — 
ihn auch zu mir, Daß er mei-nen Geiſt er-neu-e, Und mid 
— — FREE |, WERTE ——— 





Eovew AR — 


dir zum Tem-pel wei-he. 


2. Ohne ibn feblt meinem Wiſſen 
Leben, Kraft und Fruchtbarkeit; 
Und mein Herz bleibt dir entriſſen. 
Und dem Dienit’ der Welt geweiht, 
Menn er nicht Durch feine Kraft Die 
Geſinnung in mir Schafft, Daß ich 
Dir mich ganz ergebe, Und zu deiner 
Ehre Iche. 

5. Emw’ge Duelle wahrer Güter, 
Hochgelobter Gottesgeiſt, Der du 
menſchliche Gemüther Heiligſt und 
mit Troſt erfreu'ſt! Nach dir, Herr, 
verlangt auch mich, Ich ergebe mich 
an dich, Mache mich zu Gottes Preiſe 
Heilig und zum Himmel weiſe. 

4. Fülle mich mit heil'gen Trie— 





— 


ben, Daß ich Gott, mein böchfteg 
Gut, Ueber Alles möge lieben, Dıiß 
ich mit getroftem Mutb Seiner Vater⸗ 
buld mich freu’, Und mit wahrer 
Kindestreu’ Stets vor einen Augen’ 
wandle, Und rechtichaffen den?’ und 
handle. 

5. Geiſt des Friedens und dir 
Liebe! Bilde mich nach deinen Sinn, 
Daß ich Lieb’ und Sanftmurb übe, 
Und mir’d rechne zum Gewinn, 
Menn ich je ein FFriedendbant 
Knüpfen kann, wenn meine Hand 
Zur Erleicht’rung der Beſchwerden 
Kann dem Nächiten nüplich werben, 

6. Wenn der Anbli meiner 


Pfingitlieder. 


Simden Mein Gewiſſen nieber- 
ſchlägt, Wenn ſich in mir Zweifel 
finden, Die mein Herz mit Zittern 
begt; Wenn mein Aug’ in Nöthen 
meint, Und Gott nicht zu bören 
icheint: O dann laß es meiner 
Seelen Nicht an Troſt und Stär- 
fung feblen. 
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1. Was ſich Gutes in mir findet, 
Iſt dein Gnadenwerf in mir ; Selbit 
den Trieb haft du entzündet, Daß 
mich, Herr! verlangt nach bir. 
D fo fege durch dein Wort Deine 
Gnadenwirfung fort, Bis fie durch 


ein ſelig Ende Herrlich fi an mir 
vollende. 


G. Joach. Zollikofer, geb. 1730, } 1788. 


150. 


Mel. 


Alle Menſchen müflen ſterben. 





+ Gift b we Le-bens! 31 heil’zge = ge Wa— a= be, 


s je= gen, aud dem Gra = be 


Ern = te 








Du, | der See=Ien 
Un = ferd Hei-lande 





Be-enejfe nn nee 





Licht und — 
auf ⸗ ge⸗ſpro 





höh ten Menſchen⸗ſoh⸗ne, Geift der Kraft und Herr-lich-feit, 





4 Uns ge = fandt vom Him- meld =thro= ne, Vom er⸗ 





Ma = che 





dir mein Herz be = reit! 

2. Einft bift, du en 
ALS ein Sturmwind aus den Höh’n, 
Ließeſt Dich in wunderbaren Feuer⸗ 
zungen herrlich ſeh'n; Aber jetzo 
wehſt du ftille, Ohne Zeichen, ohne 
Hülle, Auf der Erde nah’ und fern, 
Als ein Odemzug ded Herrn. 

3. Ihn, den armen Nazarener, 
Der ge ing auf Erden ging, Ihn, 
ben Mittler und Berjöhner, Der am 
Kreuz’ die Welt umfirig, Allen Her- 
zen zu verflären, Ihn, den großen 
Gott der Ehren, Deſſen Herz von 
Liebe flammt, Groß zu machen, ift 
dein Amt. 
4. Ja, du nimmft ed von bem Sei- 


nen, Wenn du Lebensworte ſprichſt, » 
Wenn du bald durch Fleb’n und 
Meinen, Bald durch Palmen Her- 
zen brichſt. Du bift feined Weſens 
Spiegel, Seiner Werk' und Worte 
Siegel, Zeuge, daß er lebt und liebt, 
Zeuge, daß er Leben giebt. 

5. Sa, dein Strafen und Erichüt- 
tern, Das des Lebens Grund erregt, 
Das, wie Strahlen aus Gewittern, 
Stolje Geiſter niederichlägt, Mah— 
net, ihm das Herz zu geben; Und 
dein gnadenvolles Weben Richtet in 
dem Glaubenslauf Matte Kniee 
— auf. 

a die Welt nicht kann er⸗ 
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tangen, Was fein eitled Auge fiedt, 


Soll von dir ein Herz empfangen, 
Dad die Luſt der Erde fliebt: 
Frieden, von dem Kreuze quillend, 
Frieden, alle Klagen ftillend, Hellen 
Bid in Gones Rath, Frucht aus 
sem blut’ger Saat. 

. Wad die Welt und nie geleb- 
Er Lebreſt du den Glauben thun: 
Beten, big der Herr erböret, Und in 
fliller Hoffnung ruh'n. Fleht die 
Scele bany’ und ſchwächuch Ach, 
dann ſeußzeſt mauoſpredith Du 
durch alle Himmel hin, Und er ken— 
net deinen Sinn. 

8. Was kein Menſch, kein Man— 
neswille, Keine Kraft der Welt ver— 
mag, Wirkſt du mühelos und ſtille, 
Geiſt des Herrn! am Gnadentag. 
Buße giebſt du, Glauben, Liebe, 
Sanftımub, Demuth, keuſche Triebe; 
Ach, wer ändert, reinigt ſich, Bleibt 
deim Heiland, ohne dich? 

9%. DO du Pfand des neuen Bun- 


Gott der heilige Geiſt und bie Heiligung. 


des, Geiſt des Vaters, mild und rein, 
Heil’ger Odem ſeines Mundes. 
Zeuch in unſre Herzen en! Leib 
und Seele, Haupt und Glicber 
Kehren aus dem Tode wieder, Wo 
fih deine Gottesfraft Einen Sib 
und Tewpel ſchafft. 

10. O wer innig möchte dürften 
Und zum Gnadenthrone geb’n, 
Winde bald vom Lebensfur ſten 
Dich, du höchſtes Gut, erfleh'n! 
Selig, wer von dir geleitet, Sich auf 
Chriſti Tag bereitet, Wer dich, wann 
ſein Stündlein ſchlägt, Unbetrübt im 
Herzen trägt! 

11. Droben fol, wie Gottes 
Sterne, Leuchten Chriſti Süngers 
ſchaar; O wer firebt aus Dielen 
Ferne Nah dem großen Jubel— 
jahr? — Lehr’ und, Herr, der Welt 
entrinnen, Halt m Jeſu Herz unt 
Sinnen. Zeig’ und hier im Glauber 
7 Stel’ und dort zum Schaue 
m! 


R. Knapp, geb. 1798. 


191. 


Me. D bu Liebe meiner Liebe. 


Schö-pfer 





— 


und der Zucht, 
Him⸗mels⸗frucht! 











und Pro⸗phe⸗ten⸗ ſchar, 
Er ze 
E — — 
und Kraft, und Zeug-niß war! 














1. Gert des — Geiſt der Stär-ke, 
al = ler Güte ted= wer: fe, 


me 


Geiſt, der einft der heil’- gen Männer, Kön'- ge 





Ded Ge- nn 
Irä = ger 








— See 


Der A-p = 90 = jtel und 5 fen= ner Trieb 








-—— 


— — — 


— 





Pfingftlieder. 
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3. Rüfte du mit deinen Gaben 
Auch und ſchwache Kinder aus, 
Kraft und Glaubensmuth zu baben, 
Eifer für des Herren Haus; Eine 
Welt mit ihren Schäßen, Menichen- 
gunſt und Se Zeit, Zeib und Leben 
d'eran zu Segen In dem großen, 
heil'gen Streit. 

3. Gieb und Abrabams gewiſſe, 
Feite Glaubenszuverſicht, Die durch 
alle Hinderniſſe, Alle Zweifel fie 
gend bricht; Die nicht blos dem 
Gnadenbunde Trauet frob und un- 
bewegt, Auh das Liebſte jede 
Stunde Gott zu Füßen niederlegt. 

4. Sieb und Joſephs keuſche Sit- 
ten, Wenn die Welt ohn' Scham 
und Zucht Und durch Dräuen oder 
Bitten In ihr Netz zu ziehen fucht. 
Lehr’ ung flieben, Ichr’ ung meiden 
Diefe üpp’ge Potivbar, Ihren Haß 
geduldig leiden, Gott getreu fein 
immerbar. 

5. Gieb und Moſe's brünft’gcd 
Boten Im Erbarmung und Geduld, 
Wenn durch frechts Uebertreten Un— 
ſer Volk häuft Schuld auf Schuld. 
Laß uns nicht mit kaltem Herzen 
Unter den Verdorb'nen ſteh'n, Nein, 
mit Moſe's beilgen Schmerzen Für 
fie ſeufzen, weinen, fleb’n. 

6. Sieb und Davids Muth, zu 
ftreiten Mit den Feinden Siraclg, 
Sein Bertrau’n in Leidengzeiten 
Auf den Herren, seinen Wels; 
Feindeslieb' und Preundestreue, 


Seinen Föniglihen Geilt, Und ein 
Herz, Das voller Reue Gotted Gnade 
ſucht und preif't. 

7. Sieb Elias’ heil'ge Strenge, 
Menn den Götzen dieler Zeit Die 
verfübhrte, blinde Menge Tempel 
und Altäre wribt: Daß wir nie vor 
ihnen beugen Haupt und Knie, auch 
nicht zum Schein, Sondern feit. 
als deine Zeugen, Daſteh'n, wenn 
auch ganz allein. 

8. Sieb ung der Apoftel hoben, 
Unbewegten Beugenmutb, Aller 
Melt, troß Spott und Droben, Zu 
verfimden Chriſti Blut. Laß die 
Wahrheit und befennen, Die und 
frei und frob gemacht; Gieb, daß 
wir’3 nicht laſſen Fünnen, Habe du 
die Nebermacht ! 

9. Schenk' und, gleih dem Ste» 
pban, Frieden Mitten in der Angſt 
der Melt, Wenn dag Roos, das und 
beichieden, In den ſchwerſten Kampf 
ung ftellt. In dem rajenden Ge— 
tümmel Schenf’ ung Glaubensheiter— 
feit, Deffn' im Sterben und den Hin 
mel, Zeig’ ung Jeſu Herrlichkeit! 

10. Geiſt des Glaubend, Geiſt 
der Stärke, des Geborſams und der 
Zucht, Schöpfer aller Gotteswerke, 
Träger aller Himmelsfurcht, Geiſt, 
du Geiſt der heil'gen Männer, 
Kön'ge und Prophetenſchaar, Der 
Apoitel und Bekenner, Auch bei ung 
werd’ offenbar! 

E. 3. Ph. Sputta, geb. 1801, t 1859. 


192. 


Mel. Wie ſchön leucht't und der Dlorgenitern. 





1. Dir jauch-zet froh die Chrisften- beit, Du Geift der Kraft und 
As un=jerd Er- bed Unzterspfand Bift du vom Bas ter 
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Die heilige Dreieinigfeit. 








BZ 


Herrelich= feit, Du, al=Ier. Gei-ſter Les ben! 
aus» gesfandt, Zum Trö-ſter und ge= ge=ben. 





Se = fu Glieder 





— —— —— 


Willſt du füh— ren Und re =» gie= ren: Dei- ne Gna⸗- be 








— 
—— — 














— — — 





— —— — — — —— —— — —— 


— — — — —— — — — 





— — 


Leit' auch und auf un-ſerm Pfa⸗- de. 


2. O welch ein großer Tag er— 
ſchien, Als man die Flammen ſah 
exrglüh'n Hell über jedem Haupte! 
Im Sturmmwind tbareft du dich Fund ; 
Dein Zeugniß beiligte den Bund 
Der Schaar, die freudig glaubte. 
Mächtig Kamſt du, Um die Schwa- 
hen Stark zu machen, Ind erflungen 
Sit das Heil in allen Zungen. 

3. O Dank für fo viel göttlich 
Licht, Das jede Finſterniß durch— 
briht Zur himmlischen Belebung ! 
Den Menſchenherzen, alt und jung, 
Schafft Kräfte du zur Heiligung, 
Zu stiller Gottergebung. Preis dir, 
Danfbdir, Daß du Fräftig Und geſchäf⸗ 
fig Und belebreft, Jeſum Chriſtum 
und verfläreit! 


4. Auch wir, die Chriſtus fich er- 
kauft, Wir find mit deiner Kraft ge⸗ 
tauft, Die Welt zu überwinden. 
Wirk' in und Allen Lieb’ und Zucht, 
Und laß in und ded Glaubens 
Frucht Sich bundertfältig finden. 
Gnädig Hilf du Gotted Erben Einfl 
im Sterben, Daß fie droben Ewig 
deine Wunder loben. 

5. Mir beugen unfern Geift vor 
dir; Geiſt Gottes, Alle fleben wir, 
Du wolleft bei und bleiben. Geh 
ferner aus in alle Welt, Damit, 
von deinem Licht erbellt, Die Bölfer 
alle gläuben. Führe Gnädig Sie 
zur Wahrbeit Und zur Klarheit 
Daß die Erde, Geift des Herrn 
dein Tempel werde! 


Unbelannt 


V, Die heilige Dreieinigkeit. 


Trinitatislieder. 
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Eigene Melobie. 


l. Wir glau-ben AU’ an A onen Gott, 
Der fih zum Ba=ter ge=-ben bat, 












öp-fer Him mels 
Daß wir fei- ne 





Zrinitatislieber. 


und ber Er » ben, 
Sin = ber wer = ben. 
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Er will und all zeit er» mäbsren, Leib und 





Kein Leid foll und wi = der » fahren, 


— —— 


in ſei-ner Macht. 





und wacht, Es ſteht Al = lcd 


2. Bir glauben auch an Jeſum 
Cbriſt, Seinen Sohn und unfern 
Herren, Der ewig bei dem Vater ijt, 
Gleicher Gott von Macht und Ehren, 
Bon Maria der Jungfrauen Sf ein 
wahrer Menſch geboren Durch den 
Beil’ gen Seit im Glauben, Für ung, 
die wir war’n verloren, Am Kreuz’ 
geftorben und von Tod' Wicder 
auferitanden durdy Gott. 


Er for — für und, bürt 








3. Wir glauben an dem beil’gen 
Geift, Gott mit Vater und dem 
Sohne, Der aller Blöden Tröſter 
beißt, Uns mit Guben zteret ſchöne; 
Die ganze Ehriftenheit auf Erden 
Hält in einem Sinn gar eben; Hier 
alt’ Sind’ vergeben werden ; Das 
Fleiſch ſoll auch wieder leben; Nacı 
dieſem Elend iſt bereit't Und ein 
Leben in Ewigkeit. 

VW. Luther, geb. 1483, + 1546. 


154. 


Eigene Wielotie, 














— — 


Gott der = « ter wohn’ und bei Und laß und nicht ver- 











Dach’ und al» ler Sin = den frei Und helf' uns se = lig 
— — — — 
der - = ben, ? Bor dem Teu⸗fel und — Pe uns bei Be » ftem 


fer » ben. 


Und auf dich laß und bau:en, Aus Hergendgrund ver« 


Die heilige Dreieinigfeit. 

















Sau = ben, Dir und laf- fen ganz und gar, Mit al- 
trau = en, Ent-flieh’n ded Teu-fels Lü =» fin, Mit Waf—⸗ 

u ne ee 
Sa —— — 
A — — uU — — --5—-9 — a 


len reb=-ten Ebri > iten 


fen Gott’d und rü = Men. { A = men, A men, dad ji mahr, 








— 


————— — er ehr 
DS 








Sp fin» gen wir Hal -le⸗lu- jah. 


2. Jeſus Chriſtus wohn' uns 
bei Und laß uns nicht verderben, 
Mach' uns aller Sünden frei Und 
helf' uns ſelig ſterben. Bor dem 
Teufel und bewahr', Halt’ uns bei 
feſtem Glauben, Und auf dich laß 
und bauen, Aus Herzendgrund vers 
trauen, Dir und laſſen ganz und gar, 
Mit allen rechten Ehrijten Entflich’n 
des Teufels Liſten, Mit Waffen 
Gott's uns rüſten. Amen, Amen, 
das ſei wahr, So ſingen wir Halle— 
lujah! | 























3. Heil’ger Geift der wohn’ une 
bei Und laß und nidn verderben, 
Mady’ ung aller Sünden frei Und 
helf' ung felig ſterben. Bor dem 

eufel und bewabr’, Halt’ ung bei 
fejtenn Glauben, And auf dub laß 
und bauen, Aus Herzensarund ver- 
trauen, Dir und laſſen ganz und gar, 
Mit allen rechten Ebriften Enimlieb’n- 
des Teufels Liſten, Mi Waffen 
Gott's ung rüften. Amen, Amen. 
das ſei wahr, So fingen wir Halle— 
lujah! 

Dt. Luther, geb. 1483, 1 1546. 


155. 


Mel. Nun danket Alle Gott. 








1. Ge = Io = bet ſei der Herr, Mein Gott, mein Licht, mein Le-ben, 
Mein Schöpfer, der mir hat Mein’ Leib und Seel’ ge >» ge=ben, 


er — zer rn „1 2 s- 
ee — — — 


Mein Va—ter, der mich ſchützt Von Mutter leisbe an, Der al» ke 





























- Au > gen » blid’ Biel Gut’d an mir ge > than, 


Trinitatislieder. 
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2. Gelobet ſei der Herr, Mein 
Hott, mein Heil, mein Leben, Des 
Baters liebfter Sohn, Der fi für 
mic) gegeben, Der mich erlöfet hat 
Mit feinem theuren Blut, Der mir 
Im Glauben ſchenkt Sich jelbit, 
dad höchite Gut. 

3. Gelobet jet der Herr, Mein 
Gott, mein Troft, mein Leben, Des 
Vaters wertber Geiſt, Den mir der 
Sohn gegeben, Der mir mein Herz 
erquict, Der mir giebt neue Straft, 
Der mir in aller Koch Rath, Troft 
und Hülfe jchafft. 


4. Geilobet fei der Herr, Mein 
Gon, der ewig lebe, Den Alles 
rübmt vnd lobt, Wag in den Lüften 
ſchwebet: Gelobet ſei der Herr, 
Dep Name heilig heißt, Gott Bater, 
Bott der Sohn, Und Gott der 
wertbe C:ift. 

5. Dem wir Haflelujah Mit Freu 
den laſſen Flingen, Und mit der 
Engel Haar Das Heilig! Heilig! 
fingen, Den berzlich lobt und preiſ't 
Die ganze Ehriitenbeit : Gelober jet 
nein Gott In alle Ewigfeit. 

Joh. Dlcarius, geb. 1635, f 1711. 


196. 


Mel, Herr Jeſu Chriſt, mein's Lebens Licht. 
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1. Brumn al = led Heils, dich eh = ren wir, Und öffenen unsjern 
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ber Se-gen, dir zum Ruhm! 


2. Der Herr, der Schöpfer bei 
ung bleib’, Er iegne uns nad Seel’ 
und Leib: Bor allem Uebel Tag 
und Racht Bebüt’ ung feine heil’ge 
Macht! 

‚3. Der Herr, der Heiland, unſer 
Licht, Laß leuchten und fein An- 

eſicht, Damit wir glauben feit und 
ei, Daß er und ewig gnadig jet! 








9-9] ——— — 





— — — — 


4. Der Herr, der Tröſter, ob uns 
ſchweb', Sein Antlitz über und erbeb', 
Daß uns ſein Bild werd' eingedrückt; 
Er geb' uns Frieden unverrückt! 

5. Sehovab! Water, Sohn und 
Geiſt! O Segensbrunn, der ewig 
fleußt! Durchſtröm' uns Wandel. 
Herz und Sinn, Und nimm und 
ganz zum Opfer bin! 


Nah Gerh. Terſteegen, geb. 1697, f 1769. 


197. 


Mel. Wie Schön leucht't und der Worgenitern. 


— 


— —— | 


— —— — — 


1. der le» Iu=jab! Lob, Preis und Ehr' Sei un -ſerm Gott 


Don E -mig-feit zu 


E » wig-feit Get von und Ul- 
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8 mehr und mehr Für al— 


Die heilige Dreieinigkeit. 


.ne Mer kel 


jei 
ibm be» reit Dank, ieh, Kraft und Stär = fe. 


= 








Un⸗ſer Gott, der Herr Ze = ba = oth!! 


2. Hallelujab! Preis, Ehr’ und 

Macht Sei auch dem Gotteslamm' 
ebracht, Sin dem wir find erwäbhlet ! 

as und mit feinem Blut erfauft, 
Damit beiprenget und getauft, Und 
ſich mit uns vermählet. Heilig, 
Selig Iſt die Freundſchaft Und Ge— 
ee Die wir haben, Und 
darin wir und erlaben. 

3. Hallelujah! Gott, heil'ger Geift, 
Sei ewiglich von und gepreiſ't, Dur) 
den wir neugeboren! Der und mit 
Blauben ausgeziert, Dem Brini- 











-3 











gam und zu eführt Den Hodyzeittag 
erforen. eil und! Heil und! 
Da ift Breude, Da it Weide, Da ift 
Manna, Und ein ewig Hoflanna ! 

4. Haltelujah! Lob, Preis und 
Ehr' Sei unterm Gott je mehr und 
mebr, Und feinem großen Namen! 
Stimmt an mit aller Himmelsichaar, 
Und finger nun und immerdar, Mit 
Freuden: Amen! Amen! Klinger! 
Singer: Herrlich, gnädig, Heilig, 
peilig, Heilig iſt Gott, Unjer.Gott, 

err Zebaoth! 
Unbelannt, zuerſt 1698. 


158. 


Mel. Wie [hin Leuct’t und der Morgenftern. 


Ze 














1. Bad freut mich F— wenn du's nicht biſt, Herr, € Gott, der 
Bit du nicht SON? wer des» der mich? Bi du nicht 
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doh mein Ab-les it, Mein Troft und mei ne Won⸗ne? 


Licht: 








wo fin-de ib Im Fin ⸗ſtern ci» ne Son-ne? 





—— ⸗⸗ — 


Kei⸗-ne Rei-ne Wahre Freu-de, Auch im Lei«de, Auch für 





| 


Irinttattstieder. 





Sün=den, ft, Herr, aus fer dir 


2. Wad freut mich noch, wenn 
du's nicht bit ? Mein Herr, Erlöier, 
Sefus Chriſt, Mein Friede und 
„mein Reben! Heilſt du mich nicht : 
wo find’ ich Heil? Bit du nicht 
mein : wo ijt mein Theil? Gichit 
bu nicht: wer wird geben? Meine 
Eme Wahre Freude, Wahre Weide, 
Wahre Gabe Hab’ ich, wenn ich 
Sejum babe. 


es be 
zu fin=den. 

3. Was freut mich noch, wenn 
du's nicht biſt, O Geiſt, der und ge- 
— it Zum Führer der Erlöſ'ten? 

it Du nicht mein : was jucht mein 
Sinn? Führſt du mich nicht : wo 
fomm ih bin? Hilfit du nicht; 
wer will tröſten? Meine Eine 
Mahre Freude, Troſt im Leide, 
Heil für Schaden Iſt in dir, o Geiſt 
der Gnaden! 

Ph. Fr. Hiller, geb. 1699, + 1769. 


159. 


Mel. Nun banket Alle Gott, 


zz: — 








— — — 
— —— — — 
Treten Seren 


1. Du dreismal gro=fer Gott, Dem Erd’ und Himsmel dienen, 


Dem Heislig! 








eizlig! fingt Die Schaar der Se » rasphi-nen, 


— 











Du höch-ſte Ma⸗je-ſtät, Du Heh-fer in der Noth, Du al -ler 


— — — 





Her⸗ren Herr, Je-ho- vah, Ze-ba- oth! 


2. Dich bet' ich jetzund an, Dir 
Lob und Dank zu lallen, Mein Halle— 
lujah laß Dir gnädig wohlgefallen, 
Du allerhöchſtes Gut Und gnaden— 
volle Sonn', Du aller Gaben Meer 
Und unerſchöpfter Bronn. 

3. Mein Schöpfer! Menſch und 


Thier Und alles andre Weſen Läßt 


deiner Allmacht Pracht Ganz klärlich 
an ſich leſen; Ein jedes Wunder 
lobt Dich ja in der Natur, Stern', 
Element, Gewölk Und alle Creatur. 

4. Es muß dich Jedermann Den 
treuen Vater preiſen; Du führeſt 








wunderbar, Willſt Leib und Seele 
ſpeiſen, Erhöreſt das Gebet, Erfri— 
ſcheſt unſern Muth; Wir ſind viel 
zu gering, Was deine Treue thut. 
5. Heiland, Sinimanuel, Lamm 
Gottes ohne Sünden, Mein Jeſu, 
deine Lieb' Kann kein Verſtand er— 
gründen; Das Hallelujah ſingt Dir— 
als dem wahren Chriſt, Das menſch— 
liche Geſchlecht, Das nun erlöſet iſt. 
6. Du nabmeſt Fleiſch an dich 
Und trateft in die Mitten, Trug'ſt 
unfre Sündenfchuld, Haft bis auf's 
Blut gelitten. Doc dieß dein Blut 
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und Tod Erwirbt und lauter Heil, 
Macht, daß wir jelbit an Gott Nun 
können nebmen Theil. 

7. O Herr, Gott beil’ger Geilt, 
Du Geiſt vol reiner Flammen, 
Durch's Evangelium Bringit du 
dad Bolf zufammen, Das Chriſtum 
fennt und ebrt; Du macheſt Alles 
fiht, Giebit neue Feuersgluth, 
Damit fein Glaub’ gebrict. 

8. Ach, allerhöchſter Troſt Und 
beiter Weisbeitslehrer, Erleuchter, 
Heiliger, Aufrichter und Bekebrer, 
Du theilft die Gaben aus, Erfülleft 


Die Kirche des Herrn. 


uns mit Kraft, Die der Verderbniß 
wehrt Und Gutes in und fchafft. 

9. Gott Vater, Sobn und Geiſt. 
Ein Gott und Eind in Dreien, Ges 
prieſ'ne Majeltät, Die ſtets zu bene— 
deien: Laß auf der rechten Bahn Uns 
allezeit beſteh'n, Und dur ein ſelig's 
End’ Zu unierm Erb’ eingeb'n. 

10. Laß, o dreiein’ger Gott, Dein 
Gnadenantlitz leuchten; Dein edler 
Segensthau Wol’ unfer Herz be- 
feuchten ! Wir boffen ja anf Dich, Du 
laͤß'ſt und nicht ım Spott, Wir fin« 
gen: Gloria! Gelobt, gelobt jei Gott. 

Unbefannt. 


— — 


VI. Die Kirche des Herrn. 


1. Der Kirche Weſen, Kampf und Schub. 
1 60. 


Eigene Melodie. 





— —— — — — —— — — — —— — 


1. Ach Gott, vom Him-mel ſieh dar = ein 








— 
Und laß dich deß 





Wie we = nig find der Heil’-gen dein, Ver-laſ-ſen find 





er » bar = men: 
wir Ur = men. 
















Glaub’ ift auch ver » Io = jchen gar 


—— ———— —— 
— JJ ZELTE TERN) 
En —— — 
—— — 
FEIERTE een 











fhen- fin = dem. 


Dein Wort man läßt nicht ba = ben wahr, Der 


— ea 


Bei al» In Men- 








Der Kirche Weſen, Kampf und Schutz. 
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2. Sie lehren eitel falſche Liſt, 
Bas eigner Wi erfindet; Ihr Herz 
uicht Eined Sinnes tft, In Gotted 
ort gegründet; Der wählet dieß, 
der Andre dad, Sie trennen und 
ohn' alle Map’ Und gleiten ſchön 
von aufen. 

3. Gott wol’ audrotten Alle gar, 
Die falichen Schein und lehren; 
Dazu ihr’ Zung' ftolz offenbar, 
Spricht : troß! wer will's ung weh— 
ren? Wir haben Recht und Macht 
allein, Was wir jepen, dad gilt ge= 
mein ; Ber ift, der ung foll metitern ? 

4. Darum ipricht Gott: Sch muß 
auf jein, Die Armen find verftöret; 
Ihr Seufzen dringt zu mir herein, 
Ich hab’ ihr’ Klag' erhöret: Mein 


beilfam Wort fol auf dem Plan 
Getroſt und friidy fie greifen an Ind 
fein die Kraft der Armen. 

5. Dad Silber durch's Feu't 
fiebenmal Bewährt, wird lauter fun— 
den; An Gotted Wort man warten 
fol, Desgleichen ale Stunden. 
E8 will durch's Kreuz bewähret fein; 
Da mird fein’ Kraft erfannt und 
Schein Und leucht’t ftarfin die Rande. 

6. Dad wol’ft du, Gott, be— 
wahren rein Bor dieſem argen 
G'ſchlechte; Und laß ung dir befob- 
len fein, Daß fit’ in und nicht 
flechte. Der gottloſ' Hauf’ ſich umber 
find’t, Wo dieſe lofen Leute find In 
deinem Volk erhaben. 

M. Luther, geb. 1483, f 1546. 


161. 


Eigene Melodie. 


gen : 
IE HE ——— 
1. Zi-on klagt mit Angſt und Schmer-zen, Zi-on, Got-ted 
Die er trägt in ſei-nem Her= zen, Die er ſich er— 











m —9— 
9—# z " _ 


Ad, fpricht fie, wie bat mein Gott Mich ver- 


wer = the Stadt, 
wäh-let hat. 




















Fer — — 


laſ⸗-ſen in der Ngh Und läßt mich jo har-te preſ-ſen! Meisner 


hat er ganz ver= gef =jen. 
2. Der Gott, der mir hat ver» 
forochen Seinen Beiltand jederzeit, 


Der läßt fich vergebens ſuchen Sept 


in meiner Zraurigfeit. Ach, will er 
denn für und für So gar graufam 
jinnen mir? Kann und will er ſich 


der Armen Set nicht, wie vorhin, 
erbarmen ? 
3. Zion! o du DBielgeliebte! 
Sprach zu ihr des Herren Mımd, 
Zwar du biſt jet die Betrübte 
Seel’ und Geiſt ijt Dir verwund’rz 
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3:0 ftell’ alled Trauern ein! Wo 
mag eine Mutter fein, Die ihr eigen 
Kind kann haſſen Und aus ihrer 
Sorge lafjen ? 

4. Sa, wenn du gleich möchteft 
finden Einen ſolchen Mutterfinn; 
Da die Liebe kann verichwinden, 
Sp bleib’ ich doch, der ich bin. 
Meine Treu’ bleibt ſtetig dir, Zion, 
o du, meine Bier! Du baft mir 
mein Herz beſeſſen, Deiner fann id) 
nicht vergeſſen. 

5. Laß dich nicht den Satan blen- 
den, Der fonft nichts als jchreden 


Die Kirche des Herrn. 


kann; Siebe, bier in meinen Himr 
den Hab’ ich dich gefchrieben am 
Wie mag ed denn anders fein? 
Sch muß ja gedenfen dein; Deine 
Mauern will ich bauen Und dich fors 
und fort anfchauen. 

6. Du bift ftetd mir vor den 
Augen, Du liegſt mir in meinem 
Schooß, Wie die Kindlein, die noch 
jaugen; Meine Treu’ zu dir ift groß. 
Did und mich kann keine Zeit, 
Keine Noth, Gefahr und Streit 
Ja der Satan jelbft nicht fcheiden 
Bleib’ getreu in allen Leiden. 

3. Heermann, geb. 1585, } 1647, 


162. 


Del. Balet will ich dir geben. 





— — 
— 


— 





1. Er: halt' uns dei⸗ne Leb=re, Herr, zu der letz⸗ten Zeit; 
Er= halt’ dein Reich und meh «re Dein’ ed-le Chri- ften- heit ! 


—ö 


man une mern 
— re 


Er» halte fe= jten Glausben, Der Hoff» nung bel» len Strahl y 


— 








2. Erhalt dein’ Ehr', und a 
Dem, was dir wideriprühbt! Er— 
leuchte und befehre, Allwiſſend ew’- 
ges Licht, Was dich noch nicht er— 
fennet! Entdecke doch der Welt, 
Der du dich Licht genennet, Was 
einzig dir gefällt! 

3. Erbalt’, was du gebauet Ind 
durch dein Blut erfauft, Was du 
dir jelbjt_vertrauet, Und was auf 
dich getauft. So vicle Feinde ftür« 
men Zu deiner Kirche Fall; Du aber 
woll'ſt fie ſchirmen Als Hort und 
Felſenwall. 


—— 
Laß uns dein Wort nicht rau-ben, 





— 
ze: 


Sin Ddiesfem Sam=mer = thal! 


4. Erhalte deine Schafe, Wenn 
ihnen Wolfe nah'n; Wed’ Schläfer 
aus dem Scylafe Und Träumer aud 
dem Wahn. . Du fenneit dad Ber» 
irrte Und al’ fein Mißgeſchick, 
D Herr, du guter Hirte, Führ' ed 
zu bir ee 

5. Erbalt’ und, Herr, dein Erbe, 
Dein wertbed Heiligthum! Zerbrich, 
zerwirf, verderbe, Was wider deinen 
Ruhm! Laß dein Grieh ung füh— 
ren, Gönn’ und dein Himmeldbrod ; 
Laß Heiligkeit und zieren, Ind meu 
jein bis zum Tod! 


Der Kirche Weſen, Kampf und Schuß. 


6. Erhalt’ und laß und hören 
Dein Wort, das felig madıt, Das 
Zengniß deiner Ehren, Das Licht in 
finft’rer Nacht; Laß diefen Born 
ung tränfen Im dürren Thal ber 
Melt; Laß diefe Stimm’ und len— 
fen Hinauf zum ew’gen Zelt. 
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7. Erbalt’ in Sturm und Wellen 
Der Kirche beilig Schiff, Und lan es 
nicht zerichellen An Sand und Fel- 
ſenriff; Daß wir nach deinen Regeln 
Durchſchiffen dieſe Zeit, Und einit 
mit froben Segeln Einzich’n zur 
Ewigfeit. 

Nah Adam Gretgen, } 1660. 


163. 


Mel. Wie groß ift des Allmächt'gen Güte, 


— 9 


1. Sch Io=be dich, mein Au = ge fchau = et, 
Dir ei-ne fir «che haſt er=- bau = ct 





Mie du auf die = em 
Zu dei:ned Namend 





Erden = freid 
Lob und Preis; 


Daß Al-le ſich zu = famsmen-finsden Sin ei= nem 


— — — 


hei⸗-li⸗gen Der-cin, & fie, er = 


—— — 





löſ't von ih-ren Sün=den, Eich, 





Se = fu, dei-nes Rei-ches freu'n. 


2. Du rufeſt auch noch heutzutage, 
Daß Jedermann erſcheinen ſoll; 
Doch bört man ſtets auch deine 
Klage: Noch immer iſt mein Haus 
nicht voll! Zwar Viele ſind von dir 
geladen, Doch Wenige nur aus— 
erwäblt: Sie wandeln auf des 
Weltſinns Pfaden, Und Mancher, 
den du rufeſt, fehlt. 

3. Herr, unter Völkern vieler 
Zungen Haſt du dein Haus nun 
aufgeführt, In dem dein Preis dir 
wird geſungen, Das Glaube, Lieb' 
und Hoffnung ziert; Wo Alle unter 
Chriſto ſtehen, Als ihrem Fönig- 


dig ſehen, Sie, deren Herz an 
Chriſtum alaubt. 

4. Nicht eig'nem Werk ailt ihr 
Vertrauen, Es rubt auf dir und dei— 
nem Sobn; Er ift der Feld, auf 
den fie bauen, Er ift der Weg au 
Sieg und Lobn; Er ift der Wein- 
ftoch, fie die Neben, Sin ibm nur 
reifet ihre Frucht; Er ift ihr Picht, 
ibr Heil und Leben Durch Wabrbett, 
Lieb’ und fromme Zucht. 

5. Ein Herr, Ein Glanb' ımd 
Eine Taufe PVereiniat fie zum beil’- 
nen Bund; Ein Ziel erglänzt, dem 
Pilgerlaufe;s Ein Fels iſt ibres 


lichen Haupt, Auf den fie Alle freus | Friedens Grund ; Ein Vater waltet 
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über Allen, Und Allen, Gott, bift 

Vater du; Dir ftreben Alle zu ge- 

— Und du giebſt ihnen Heil und 
u ' 


6. So weih’ und denn zum neuen 
Leben, Daß mir nur deine Wege 
geh'n, Zuerit nach deinem Reiche ftre= 
ben, Und allen Lüften widerſteh'n. 
Sieb, daB wir ald getreue Glieder 
Feſt halten an dem Haupt und 
Herrn, Und dann auch allefammt 


als Brüder In Lieb’ ihm folgen 
treu und gern. 

7. Erbalt’ und, Herr, im wabren 
Glauben Noch fernerbin bid an dad 
End’. Laß nichts ung deine Schäße 
rauben, Dein beilig Wort und Sa» 
erament: Erfülle deiner Ehriiten 
Herzen, D Gott, mit deinem Gna— 
dentheil, Und gieb nach überwund’s 
nen Schmerzen Und bdroben einft 
das beſſ're Theil! 


Nach Fr. Eonr. Hiller, geb. 1662,71726. 


164. 


Eigene Melodie, 


= 





.. — 
1; Art » re fort, Fah-re fort, Zi=-on, fah-re fort im Licht! 


— —— 


Masche deienen Leuch-ter bel = Ic, Laß die er-ſte Lie-be nicht, 











Sus de fterd die Les bendzquel-le! Zi =» on, drin=ge durch bie 





















en = ge Pfort’, Fa - re fort, Fah- re fort! 


2. Leide dich, Leide dich! Zion, 
leide ohne Scheu’ Trübjal, Angit, 
mit Spott und Hohne ; Sei bie in 
ben Zod getreu, Siehe auf bie 
Lebenskrone! Zion, fühleft du der 
NR Stich, Leide dich, Leide 

ich ! 


3. Folge nicht, Folge nicht, Bion, 
folge nicht der Welt, Wenn fie dich 
ſucht groß zu machen ; Achte nicht ihr 
Gut und Geld. Ernft im Beten, 
eraft im Wachen, Sich’ dich für, 


wenn fie viel Quft verspricht; Folge 
nicht, Folge nicht ! 

4. Prüfe recht, Prüfe recht, Zion, 
prüfe jeden Geift, Der dir ruft nad 
beiden Seiten, Thue nicht, was er 
dich beißt; Laß nur deinen Stern 
Dich leiten! Zion, beided, dad mad 
aut und jchlecht, Prüfe recht, Prüfe 
recht ! 

5. Dringe ein, Dringe ein, Zion, 
dringe ein in Gott! Stärfe Dich 
mit Geift und Leben, Set nicht wie 


Der Kirche Wefen, Kampf und Schuß. 
die Andern todt, Sei du gleich den 
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aufgethan die Thür’; Brich herfür, 


rünen Reben! Zion, in die Kraft Brich berfür ! 


ür Heuchelſchein, 


Dringe 
Dringe ein! 


ein, | 


7. Halte aus, Halte aus, Bion, 
halte deine Treu’, Laß nicht lau und 


6. Brich herfür, Brich herfür, träg' dich finden! Auf, dag Kleinod 


Zion, brich herfür in Kraft! 


Weil rückt herbei! Auf, verlaſſe, was da— 


die Bruderliebe brennet; Beige, was | hinten; Zion, in dem leßten Kampf 
der in dir Schafft, Der ald feine und Strauß Halte aus, Halte aus! 


Draut dich Fennet. 


Bion, er hat | Joy. Euſeb. Schmidt, geb. 1670.+ 1745. 


169. 


Mel. Em? feite Burg ift unſer Gott. 


Fzzermrrrzerr 


Im nn 











1. Wenn Chri-ftud fei= ne Kir-che ſchützt, So mag die Höl-le 
Er, der zur Rechten Got=ted fißt, Hat Macht, ihr zu ge— 


meer — 








— 
mwü = then; 
bie = ten. 
— — 
— —— — 








— 


Er Shüg = et feinen Ruhm 


























Er ift mit Hül= fe nab; Wenn er ge=beut, ſteht's da. 


=er=e 








Und hält das Ehri - ten E tbum ; 


- — —--g = ——H=Z — — — 





— 
— 


Mag doch die Höl-le wu then. 


2. Gott ſieht die Fürſten auf dem 
Thron Sich wider ibn enmpören; 
Denn den Gelalbten, feinen Sohn, 
Den wollen fie nicht ehren. Sie 
fchämen ſich des Wort’d, Des Hei- 
land’s unſer's Hort’d; Sein Kreuz 
it jelbit ihr Spott; Doc ihrer lachet 
Gott, Sie mögen fih empören! 

3. Der Frevler may die Wahr: 
beit ſchmäh'n; Uns kann er fie nicht 
rauben. Der Unchriſt mag ihr 


widerſteh'n; Wir balten feit am | denn erfchreden ? 


Glauben. Gelobt ſei Jeſus Ehrift! 


Wer hier ſein Jünger iſt, Sein Wort 
von Herzen hält, Dem kann die ganze 
Welt Die Seligkeit nicht rauben. 

4. Auf, Chriſten, die ihr ihm 
vertraut, Laßt euch kein Drob'n er— 
ſchrecken! Der Gott, der von dem 
Himmel ſchaut, Wird und gewiß be— 
decken. Der Herr, Herr Zebaoth, 
Hält über fein Gebot, Giebt und 
Geduld in North Und Kraft und 
Muth im Tod’; Was will une 


ihr. F. Sellert, geb. 1715, 1 1769, 
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166. 












# Mel. Es ift das Heil uns kommen ber. 





1. O $e = fu, Licht und Hell der Welt, Der du | 


— I 


in Die 


Dein Wort, dad Got-ted Rath ent⸗ hält, Zur Richtſchnur ung 









IE. 25 


jem Le = ben 
ge = ge = ben, 





Du bift der Herr der Chri-ſten-heit, Die du vol 


nur 





2. Du willſt fie ald dein Eigen- 
Hera Zur wahren Weisheit leiten, 
Und dur dein Evangelium Zur 
Seligfeit bereiten. Du, Herr, biit 
groß von Rath und That, Und mag 
dein Mund veriprocdhen hat, Wirjt 
du gewiß erfüllen. 

3. Du bijt der Deinen Troft und 
Heil; Soviel nur an dich glauben, 
Die haben an dem Segen ar 
Den und fein Feind kann rauben. 
Bufriedenheit und Himmelsruh' 
Fließt Allen Schon auf Erden zu; 
Dein iſt des Guten Fülle. 

‚4. Mag aud) der Spätter immer» 
bin Auf deinen Ruf nicht bören, 
Und Mander in verfebrtem Stun 
Eich wider dich empören; Es fällt 
body deine Kirche nie; Du bältit 
und du beichügeft fie Durch deines 
Geiſtes Weisheit. 


D 
Huld und Freundelich-feit Dir aus den Men-fchen Tim-melft. 


5. Dein iſt das Reich und dein die 
Kraft; Wer jollte dir nicht trauen ? 
Auf dich, der Alles kann und fchafft, 
Nicht jeine Hoffnung bauen ? Dein 
Heil iſt unfer höchſtes Gut; Hilf, 
daß wir ftetd mit frobem Muth 
Did) vor der Welt befennen- 

6. Zwar fänpfen wir noch mans 
chen Streit Auch mit und ſelbſt auf 
Erben; Doch werden zur Bollfoms 
menheit Auch wir erhoben werden. 
Dann endet fi der Deinen Müh'; 
Dann fröneft und belohnt du fie 
Mit Preid und ew’ger Freude, 

7. Dann ſeh'n wir did in Ma— 
jeftät, Und und gleich deinen Engeln 
Zu nie empfund’nem Glück erhöht, 
Befreit von allen Mängeln. Dann 
preilen wir froblodend did, Daß 
deine Macht und Gnade fih So 
hoch an ung verherrficht!. 


Joh. Sam. Dielerich, geb. 1721, 11797 
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# Viel, Es ift das Heil uns kommen ber. 
ee ee 
— — 


1. Die Fein = de dei = ned Kreuges droh'n, Dein Reich, Herr, 
Du a= ber, Mitt-ler, Gotzted Sohn, Kannſt ih = rem 
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zu zer = flö=-ren. 


Troß=e wehren. Dein Thron be » fteshet e⸗wig lich; Ver⸗ geb⸗lich 


Eee — 


wird ſich wi⸗ der dich Die Macht der Höl = le TE ſten. 


2. Dein Reich iſt nicht von dieſer 
Welt, Kein Werk von Menſchen— 
kindern; D'rum kann auch keine 
Macht der Welt, Herr, feinen Fort— 
ang biudern. Dein Erbe bleibt dir 
merdar Und wird felbit durd der 
Beinde Schaar Zu deinem Ruhm 
ſich mebren. 

3. Du molleft deine Herrichaft 
noch Auf Erden weit verbreiten, 
Ind unter deinem fanften Joch Zum 
Heil die Völker leiten! Vom Auf- 
gang bis zum Niedergang Bring’ 
alle Welt dir Preis und Danf Und 
glaub’ an deinen Namen ! 

4. Auch deine Feinde, die dich 
fchmäh’n, Die frevelnd fich empören, 
Laß deiner Gnade Wunder ſeh'n, 
Daß fie ſich noch befehren ! Lehr’ fie 
mit und gen Himmel fchau’n, Und 
unerichüttert im Vertrau'n Auf beine 
Bufunft warten. 


5. Uns, deine Gläub’aen, wolleſt 
du Felt in der Wahrbeit gründen, 
Daß wir für unfre Seelen Ruh’ 
Sin deiner Gnade finden. Mad’ 
unfer’d Glaubens und gewiß; Bor 
Irrthum und vor Finiterniß Des 
wahr’ und bie and Ende. 

6. Dein Geiſt führ’ und auf eb’ner 
Bahn Und beil’ge unfern Willen, 
Sp wird bein Volk dir unterthan, 
Gern dein Gefep erfüllen, Bis du 
ericheineft zum Gericht Und dann 
vor deinem Angeficht Die Menichen» 
finder ſammelſt. 

7. Bol Zuverſicht erwarten Dich, 
Herr, alle deine Frommen, Und 
freu’n des großen Tages fih, Da du 
wirft wiederfommen. Dann werben 
wir, o Gottesjohn, Den und ver» 
heiß’nen Gnadenlobn, Dein Him— 
melreich, ererben. 

Balth. Deünter, geb. 1735, + 1706. 
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Mel. Werbe munter, mein Gemütbe, 


1. Zi- on, gieb dich nur zu = frie-den! Gott ift noch bei dir 





Du bift nicht von ihm ge = fihie-den, 


— en I Ho, 
BES here 


Wenn er ftraft, fo liebt er aud, Dieß ift Got ted 





bar = in; 
ter » fin. 

















Er bat ei- nen Va— 


\ 


Die Kirche des Herrn. 





fte = ter Brauch. BZi= on, lerene dieß be = den = fen! 








Mar: um 

















In ne — — —— — — — — — — 


willſt du dich jo krän-ken? 


2. Treiben dich die Meereswellen 
Auf der wilden, tiefen See, Wollen 
fie dich gar zerichellen. Daß du rufeft 
Ach und Weh’; Schweigt dein Hei- 
land ſtill Dazu, Gleich als ſchlafend 
in der Rub’: Zion, laß dich nicht 
bewegen! Bald wird Sturm und 
Fluth ſich legen. 

3. Berg’ und Felſen mögen 
weichen, Ob fie noch jo feite ſteh'n, 
Sa, die ganze Welt defgleichen 
Möchte gar auch untergeb’n : Den— 
noch hat ed feine Noth In dem Le— 
ben und im Tod’; Zion, du mußt 
ja nicht mwanfen Aus den vor: 
geichrieb’uen Schranken. 

4. Müſſen ſchon allbier die Thrä— 
nen Dft dein Tranf und Speiſe fein ; 
Stimmt dein Seufzen und bein 
Stöhnen Auch zu deinen Liedern ein ; 
Kränkt der Neid dir Herz und Muth, 
Kommſt du bier um Hab’ und Gut: 
Zion, laß dir doch nicht grauen, 
Du fannit deinen Gott vertrauen! 

5. Drobt man bir mit Schmach 
und Banden, Mit viel Dual und 
Herzeleid : Dennoch wirft dur nicht zu 


fett! Sei getroft und wohlgemuth, 
Denn der Herr iſt's, der es thut; 
Zion, auf Gott mußt du merfen! 
Der wird dich in Schwachbeit ftärfen. 

6. Freue dich, es kommt das Ende 
Und der Abend fchon berbei; ich 
dich nur in Gotted Hände, Der macht 
dich von Allem frei. Für die Trüb— 
fal, Spott und Hohn Giebt er dir die 
Freudenfron’! Zion, Gott, dein 
Schuß, wird wacen Und die Welt 
zu Schanden machen. 

7. Hallelujah! dene Wonnt 
Bricht nun bald mit Macht berfür 
Denn die Schöne Gnadenſonne, 
Jeſus Chriſtus, naht zu dir, Giebt 
dir einen Freudengruß Und ven 

ew'gen Friedenskuß. Bion! wo il 
nun dein Klagen? Nur von Freu— 
den ſollſt du ſagen! 

8. Freuet euch, ihr Himmels— 
erben! Freuet euch mit Zion bier! 
Die vor Jammer wollten ſterben, 


Sollen leben für und für. Dort iſt 


nicht mehr Angit und Qual Sin dem 
ſchönen Himmelsfaal. Zion! wer 
will dich nun scheiden Don dem 


Shanden, Denf’ nur an die Ewig- Lamm und ew’gen Freuden ? 
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Mel. Wachet auf, ruft und die Stimme, 


Joach. Bauli, um 1760. 





A 
1. Got-tes Stadt ftebt feſt gesgrün-det Auf beil’=gen Ber = gen; 
‚Dennoch fteht ſie und wird ſte-hen, Man wird mit Stausnen 


ed ver = bün=det 


an ihr ſe-hen, Wer bier 
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ih-res Hei-les Fels. Hal-le— 
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ſſe die gin ⸗⸗-ze Welt: 
Hu und Wa =» die bält. 
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In jah! LRob-fingt und Fprecht: Wohl den Geſchlecht, Das in ihr hat 


— 
— © 
dad Bür = ger recht! 


2. Zions Thore liebt vor allen 
der Herr mit gnäb', em Wohl⸗ 
zerfallen, Macht ihre ? A ſtark 
und feſt; Segnet, die darinnen 
wohnen, Weiß überſchwänglich dem 
zu lohnen, Der ihn nur thun und 
walten läßt. Wie groß iſt feine 
Huld! Wie trägt er mit Geduld 
AL die Seinen! O Gottes Stadt, 
Du reihe Stadt, Die ſolchen Herrn 
und König hat! 

3. Große, beil’ge Dinge werden 
In dir gepredigt, wie auf Erden 
Sonit unter feinem Volk man bört. 
Gottes Wort iſt deine MWahrbeit, 
Du haft den Geiſt und haſt die Klar— 
heit, Die alle Finſterniß zerſtört. 
Da hört man fort und fort Das 
tbeure, werthe Wort Ew'ger Gnade, 
Wie lieblich tönt, Was bier verſöhnt, 
Und dort mit ew'gem Leben krönt! 
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pred'gen laſſen, Was einſt für alle 
Welt geſcheh'n. Wo tft der Gottes— 
ſohn? Wo iſt ſein Gnadenthron? 
Wird man fragen. Dann kommt 
die Zeit, Wo weit und breit Erſcheint 
der Herr in Herrlichkeit. 

5. Darum ſtellet ein die Klagen! 
Man wird noch einſt zu Zion ſagen: 
Wie mebrt ſich deiner Bürger Zahl! 
Voll Erſtaunen wird man ſchauen, 
Wie Gott ſein Zion mächtig bauen 
Und herrlich weitern wird einmal. 
Erbebet Herz und Sinn! Es tit die 
Nacht ſchier bin Für die Heiden; 
E3 kommt der Tag, Sie werden 
wach, Und Sirael folgt ihnen nad! 

6. Gottes Stadt! du wirft auf 
Erden Die Mutter aller Völker wer: 
den, Die ew'ges Leben fanden bier. 
Welch ein Jubel, wie im Reigen, 
Mird einit von Dir zum Himmel ſtei⸗ 


4. Auch die nichts davon vernom-⸗ gen! Die Lebensbrunnen find in 
men, Die ferniten Völker werden dir; In dir das Waſſer auillt, Das 


fommen, Und in die Thore Zions 
ch’n. 
Saden, Wird auch der Herr noch 


alles Dürſten ſtillt. Hallelujab! 


Denen, die im Finſtern Von Sünd' und Tod, Von aller 


Noth, Erlöſ't nur Einer, Zions Gott! 


C. J. Ph. Spitta. get 1801, + 185%. 
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1. Belt fteht zu Got=ted Ruh = me 


Die Kirche des Herrn. 
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Mel. Nun lob' mein Seel’ den Herren. 





Die Kir= de, die ge- 


Die ihm zum Hei = lig » thu =» me Des Menfchen Sohn ge= 
zes Ze — 





weih = te Stadt, 
bau = et hut. 
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SET 
ie glänzt in bo = ber Klar- heit, Und freut ſich 
EEE WERE WE 





Mau = ern gern; 
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Er wohnt mit fei=ner Wahr- beit In ih» ren 








ih = red Herrn. Oft ftürmten Ihion die Wo = gen Ded Kampsfes 
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— — se u u er 
Im s fonft, die Fein-de 30» gen Zusrüd und 


ger gen fie; 


ſieg = ten nie. 


2. Auf Feliengrund erbauet, Iſt 
fie zur Gottesftadt erhöht, Die ihm 
allein vertrauet, Und ewig durdy fein 
Wort beſteht. Von ibren Bergen 
funkelt Der Wahrheit Sonnenlicht, 
Das, niemals mehr verdunkelt, 
Durch alle Nebel bricht. So bleibt 
dem Wahn entriſſen Die gläub'ge 
Schaar des Herrn; Sie reinigt ihr 
Gewiſſen, Gehorcht und dient ihm 
gern. 

3. Die Krone der Belohnung 
Winkt jedem Bürger dieſer Stadt, 
Der bier fi feine Wohnung Er— 
wäblt und treu geftritten hat. Er 
. fürdptet fein Verderben, Bleibt bier 





















































in fich’rer ER Und eilet einft im 
Sterben Froh feiner Heimath zu. 
Vom Vater aufgenommen, Wird er 
anz jelig fein, Mit den verklärten 
Ben, Die ihred Lohns ſich 
freu’n. 

4. Frohlocke denn und finge, 
Stadt Gotted, deines Königs Ruhm! 
Breit’ aus fein Reich und bringe, 
Die draußen find, in's Heiligtbum, 
Daß Alle jelig werden, Bon feinem 
Wort belehrt, Und freudig thun auf 
Erden, Was feinen Namen ebrt; 
Bis alled Volk, erneuert Und in fein 
Licht verklärt, Ein Feſt ded Frie— 
dens feiert, Das ewig, ewig währt, 

Unbekannt. 








Der Kirche Weſen, Kampf und Schup. 
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Mel. 












Tr k 


ge = lie » bet, 
men ü= bet, 





zusjagt, treu=lich hält, 


Sich’ gnä=dig an die Thrisftensheit, 


Es ift gewißlich an ber Zeit. 
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1. Ach, Va⸗ter, der die ar» ge Welt In ſei-nem Sohn 
Der, was er 


Und ftet3 Er - bar- 





Die du in 


— — 


bie = fer Pil= ger » zeit 


2. Du willſt fie ald dein Eigen— 
thum Hier rein, dort herrlich machen ; 
Sie ift dein Bolf, du biſt ihr Rubm, 
Du jelbft willſt ſie bewachen. Du 
fleine Heerde, hoffe ſtill, Getroft! 
es ist des Vaters Will’, Das Reich 
bir zu beicheiden. 

3. Es iſt doch Chriftus unfer 
Heil; So vtel nur an-ihn glauben, 
Die haben an ibm ihren Theil, Den 
Satan nicht fol rauben. Bon ihm 
flieht ſtets den Seinen zu Er: 
quickung, Troſt und Schuß und 
ur nd alle Gnadenfülle. 

Müßt' auch Gebirg’ und Thal 
wa Meer Durch Gotted Schelten 
finfen, Sa, felbit das ganze Welten- 
beer Vergeh'n auf Gotted Winken: 
So fällt doch feine Kirche nie, Der 
Herr erbält und jchüßet fie, D’rum 
wird fie ewig bleiben. 

5. So ftär® und denn, Herr, 
unser Gott, Bei Chrifti Kreuzes— 
fabnen.. Mach’ aller Feinde Macht 
zu Spott, Huf deinen Unterthanen. 


Dir aus den Men—ſchen ſam⸗melſt. 


Tröft’ und mit deiner Gegenwart, 
Mach’ ung, ift die Verfolgung hart, 
Zu deines Namend Zeugen. 

6. Laß und in frober Glaubend- 
fraft Dich ehren, fürchten, lieben, 
Und eine gute Ritterfchaft Für deine 
Mabrbeit üben. Und koſtet's dann 
auch Blut und Gut, Laß und bein 
Wort mit Gut und Blut Bor aller 
Melt befennen. 

7. Steht gleich) die Kirche bier im 
Streit, Wo taufend Feinde toben, 
Wird fie doch einft zur Herrlichkeit 
Hoch im Zriumpb_erhoben. Ach, 
nimm auch und einft aus dem Krieg, 
Auch und gieb, wie den Andern, 
Sieg, Die jetzt ſchon Kronen tragen. 

8. Wenn Menſchen und der Engel 
Chor Einſt Eine Kirche werden, 
Dann ſteigt dein herrlich Lob em— 
por, Vollkomm'ner als auf Erden. 
Komm, Jeſu, bald, wir bitten dich, 
Laß uns, die Deinen, ewiglich Bei 
dir im Himmel wohnen. 

Unbekannt, 


Die Kirche des Herrn. 





172. 


Mel. Ein? fejte Burg ift unfer Gott. 


1. Herr, deine Kir-che dan-ket bir, Noch wohnt bein Wort im 
Bon deisner Gna=de ba= ben wir Noch dei = nen Geift zum 





Lan = de. 
Dan = de. 
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Dann, o Herr Je- fu Chriſt, Be— fie-ge Macht 


— —— 1 mer — 














Kommt fte je in Gefahr Durch iherer Feinde Schaar 





und Lift, 





Und herrſch'in je=sdem Lanz de, 


2. Sei, Herr, mit und, verlaß 
und nie, Uns, deines Leibes Glieder, 
Hilf deiner Kirch’ und ſchütze fie; 
Denn wir find deine Brüder. Gie, 
die dir iſt vertraut, Haft du dir felbft 
erbaut; Ad, Herr, erbalt’ fte rein, 
Und die den Bund entweih’n, Die 
heilige dir wieder. 

3. Eins iſt, Herr, mad dein Zion 
fränft, Daß unter deinen Cbriiten 
Noch mancher deiner nicht gedenft, 
Beherricht von jenen Lüften. Ihr 
Glaube tit fo Schwach, Die Yiebe Kalt 
und ah! Sie denfen Daran nicht, 
Daß dort ein ſchwer Gericht Auf 
fich’re Sünder wartet! 

4. Und du, o Sefu, bift fo treu, 
Ab, daß mir frümmmer wären! 
Mach’ alle Herzen rein ımd neu, 
Laß alle fih befehren. Gieb und 


dein? Miffenichaft, Gteb Glauben, 
Lieb’ und Straft, Gieb und Ent» 
fchluß und Muth, Zu wagen Ebr’ 
und Blut Zum Preiſe deiner Lehren. 

5. Entferne Zwietracht, Krieg 
und Mord, Erhalt’ und Ruß und 
Frieden, Laß und, geftärfet durch 
dein Wort, Im Guten nie ermüden. 
Erleicht’re was und drüdt, O gieb 
was ftetd a Und nach der 
Prüfungszeit Ruf’ und zur Selig: 
feit, Ju deined Himmeld Freuden. 

6. Herr, deine Kirche ftreitet noch, 
Hilf deiner Kirche fliegen. Wie 
ſchwer ihr Kampf tit, müſſe doc, 
Kein Kämpfer unterliegen. Erbör’ 
ihr Findlich Fleh'n; Etl’, Herr, ibr 
beizufteb’n, Damit fle ſtandhaft et, 
Sters deiner Wahrheit treu. Hilf 
deiner Kirche flegen. 

Inbefanm. 
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2. Die Gemeinfhaft der Heiligen. 
173. 


Mel, Alles ift an Goties Segen. 
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Ge - mei - ne, 
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Stär-ke gnä-dig mein Ge-müth! 


2. Ach, dein Lebensgeiſt bezwinge 
Alle Herzen; er durddringe Deine 
Glieder allaumal, Wo fie bier zer— 
ſtreuet wohnen Unter aflen Natio- 
nen, Die du fenneit überall. 

3. D, wie lieb’ ic, Herr, die 
Veinen, Die dich ſuchen, die dic) 
meinen! O wie Förtlich find fie mir! 
Fu weit, wie mich's oft erquicket, 
Wenn ich Seelen bab’ erblider, Die 
nn ganz ergeben dir! 

Sch umfaffe, die dir dienen, 
a vereine mich mit ihnen, Ind vor 
deinem Angeſicht' Wünſch' ich Zion 
taufend Segen; Stärft fte in deinen 
Wesen, Führe fie in deinem Licht ! 

5. In der aryen Weit fie rette, 
Ind den Satan bald zertrete Gänz— 
fih unter ihren Fuß! Tödte durch 
ben Geiſt von innen, Fleiſchesluſt, 
Natur und Sinnen; Schenk' und 
beined Heild Genuß! 
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1. Je-ſu, der du biſt ale lei-ne Haupt und Kö-nig der 
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Seg «ne mich, dein ar = med Guͤed! 
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Woll'ſt mir 

















6. Die in Kreuz und Leiden leben, 
Stärke, daß ſie ganz ergeben Ihre 
Seel' in deine Hand! Laß ſie da— 
durch werden kleiner Und von allen 

Schlacken reiner, Lauterlich in dich 
gewandt! 

7. Laß die Deinen noch auf Er— 
den Ganz nach deinem Herzen wers 
den, Made deine Kinder ſchön, 
Abgeſchieden, Fein und ftille, Nein, 
einfältig, wie dein Wille, Und wie 
du fie gern willſt ſeh'n. 

8. Sonderlich gedenfe deren, Die 
es, Herr, von mir begebren, Daß ich 
für fie beten fol! Auf dem Herz 
will ich fie legen; Gieb bu Jedem 
ſolchen Segen, Wie es Noth, du 
kennſt ſie wohl! 

u, Ach, beſuch' zu dieſer Stunde 
Sie im tieflten Herzensgrunde, 
Mach’ fie frob in dir allein! Zeuch 
mis deinen Liebeszügen Ihre Luſt 
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und ganz Vergnügen Wejentlich in 
dich hinein! 

10. Ach, du haft und theu’r er— 
worben, Da du bit am * ge⸗ 
ſtorben; Denke, Jeſu, wir ſind dein! 
Halt’ und feſt, fo lang’ wir leben 
Und in diefer Wüſte fchweben; Zap 


und nimmermehr allein, 


Die Kirche des Herrn. 


11. Bid wir einft mit allen From⸗ 
men Dort bei dir zufammenfommen, 
Und, von allen Flecken rein, Da vor 
deinem Throne fteben, Und in dir, 
dich in ung ſehen, Ewig Eind in bir 
zu fein. 


©. Terfteegen, geb. 1697, t 1769. 


174. 


Mel. O bu Liebe meiner Liebe. 
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1. Herz und Herz ver = eint 
eu = re 


Laf = jet 


Her⸗zen Ruh’, 
Heisland zul 




















zu = fam= men, Sudt in Got- ted 


Lie = bed-flam= men Lo-dern eurem 
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Licht, und wir der Schein; Er 
— — 











Eee 


—— — 
it un-ſer, wir find fein. 
2. Kommt, ad) kommt, ihr Gotted- 
finder Und erneuert euren Bund! 
Schwöret unierm Ieberwinder Lieb’ 
und Treu’ von Herzendgrund’; Und 
wenn eurer Liebeskette Feſtigkeit und 
GStärfe feblt, O, fo flebet um die 
Wette, Bis fie Jeſus wieder ftüblt. 

3. Tragt es unter euch, ibr Glie- 
der, Auf fo treues Pieben an, Daß 
ein Seder für die Brüder Auch dag 
Leben laſſen kann. So bat Jeſus 
und geliebet, Sp vergoß er dort fein 
Blut; Denft doc, wie es ihn be— 
— Wenn ihr ſelbſt euch Eintrag 
thut. 

4. Einer reize doch den Andern, 








. — ur, 
der Meister, wir die Brü-der; Er 








Kindlich, leidfam und gering Unferm 
Heiland naczumwandern, Der für 
und am Kreuze bing. Einer fol den 
Andern wecken, Alle Kräfte Tag für 
Tag Nach Vermögen darzuftreden, 
Daß man ibm gefallen may. 

5. Hallelujab! welche Höben, 
Welche Tiefen reicher Gnad’, Daß 
wir dem in's Herze jeben, Der und 
jo geliebet hat; Daß der Vater aller 
Geiſter, Der der Wunder Abgrund 
tt, Daß du, unfichtbarer Meiſter, 
Ung jo fühlbar nabe biſt! 

‚6. Ad, du holder Freund, ver 
eine Deine dir geweihte Schaur, 
Daß fie fich jo herzlich eine, Wie's 


Die Gemeinſchaft der Heiligen. 


dein lekter Wille war. Sa, ver: 
binde in der Wahrbeit, Die dur felbit 
im Weſen bift, Alles, was von deiner 
Klarbeit Sin der That erleuchtet iſt. 

7. Sp wird dein Gebet erfüllet, 
Daß der Vater alle die, Melde du 
in dich verbüflet, Auch in feine Piche 
zieh”, Und daß, wie du Eind nit 
ihnen, Alſo fie auch Eines ſei'n, 


Sich in mahrer Piebe dienen Und | 


einander gern erfreu’n. 
8. Liebe, baft du ed geboten, 
Daß man Liche üben foll: O, jo 
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made Doch die todten, Trägen Geiſter 
lebendvoll! Zünde an die Liebes— 
flamme, Daß ein Jeder feben Fan, 
Mir, ald die von Einem Stamme, 
Steben auch für Einen Mann. 

9. Laß und fo vereinigt werden, 
Mie du mit dem Pater bift, Bis 
Schon bier anf diefer Erden Hein ae» 
trenntes Glied mehr iſt; Und allen 
von deinem Brennen Nebme unfer 
Pit den Schein: Alfo wird die 
Melt erfennen, Daß wir beine 
Jünger ſei'n. 


Nic. 2.v. Zinzendorf, geb. 1700, +1760, 


175. 


Mel. Es ift gewißlich an der Zeit. 
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1. Sch glau = be, daft die He - fi= gen Am Geift Ge-meins 


Weil fie 








fchaft ba = ben, 
fted Ga = ben. 





in Einer Gna=de ftehn Ind Ei-nes Gei— 


lese 


So vie = le Chri-ſtus maschet rein, Die ba ben 











al’ fein Gut ge» mein Und al «le Him-meld ichä - Be. 





2. Zwar nicht das gleiche Schick— 
ſal fällt Hienieden jedem Gliede ; 
Es dauern noch in diefer Welt Die 
äußern Unterichiede; Dem Einen 
fallt ein armed Roos, Der And’re 
ift geehrt und groß; Das will ein 
Ehrift nicht ändern. 

3. Doc in der neuen Kreatur Iſt 
Seiner Flein noch größer; Wir ba- 
ben Einen Cbriſtus nur, Den ei— 
nigen Erlöfer, Das Licht, das Heil, 
den Morgenitern, Wort, Taf’ und 
Nachtmabl unſers Herrn Sft Allen 
gleich geſchenket. 





4. Da tft fein Knecht noch Freier 
mebr: Da find ſie Alle Kinder; 
Der Reicbtbum macht bier feine Ebr’, 
Die Armutb feinen Sünder. Gott 
ficht bier nicht Perfonen an, Indem 
der Reiche arm fein kann, Der Arme 
reich an Gnaden. 

5. Die Sonne der Gerechtigkeit 
Will Allen Gnade geben ; Der Geiſt 
atebt Allen allezeit, Als Gottes 
Odem, Peben, Weil und der Vater 
Alle liebt, Sowie der Himmel und 
umgiebt; Wir haben gleiche Güter. 

6. Ein Himmel, Eine Seligfett 
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Die Kirche des Herrn. 





Ein Borbild und Ein Hoffen, Ein 
Recht, Ein Vaterherz im Leid, Ein 
Segen Steht und offen. Uns führt 
Ein Weg dem Himmel zu, Wir hof: 
fen Alle Eine Ruh’, Allein durch 
Einen Glauben. 

7. Wir leiden mit, mir giehen an 
Ein berzlihes Erbarmen, Und wenn 
da3 Herz nichtd weiter fan, So 
jeufzt es für die Armen. Denn ſolch 
ein Glied, dem durch fein Herz, 
Nicht geht der andern Glieder 
Schmerz, Das bat gewiß Fein Leben. 

8. So trägt ein Glied des andern 
Laſt Um ſeines Haupted willen ; 
Wer feiner Brüder Laiten faßt, 
Lernt dad Geſetz erfüllen, Wo 


Chriſtus und zum Borbild gebt; 
Sein königlich' Gebot bejteht In 
Einem Wörtlein: Liebe! 

9. Wie ift der Heilige fo groß, 
Der mir vorangegangen, Mir dem 
ich ald ein Kreuzgenoß Gemeinschaft 
fol erlangen! Bedenk', mein Herze, 
wer er tt! Es iſt der Heiland, 
Jeſus Ehrijt, Der Sohn des Aller» 
höchſten. 

10. Ich will mich der Gemein— 
ſchaft nicht Der Heiligen entzieben ; 
MWenn meine Brüder Notb anficht, 
Sp will ich fte nicht — Hab’ ih 
Gemeinschaft an dem Leid, So laß 
mich an der Herrlichkeit Auch rinſt 
Gemeinſchaft haben ! 

Ph. Zr. Hiller, geb. 1699, + 1769, 
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Mel. Nun bitten wir ben heil'gen Geift. 
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1. Die Kir-che Chri-ſti, die er ge-weiht Zu ſei-nem Hau-ſe, 
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Als dro-ben, Eine. 


2. Die Glieder ſind ſich meiſt un— 
bekannt, Und doch einander gar nah' 
verwandt; Eineriit ihr Heiland, Ihr 
Bater Einer, Ein Geift regiert fie, 
und ihrer feiner Lebt mehr fich jelbit. 

3. Sie leben dem, der fie mit Blut 
erfauft Und mit dem heiligen Geifte 
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tauft, Und im wahren Glauben Und 
treuer Liebe Geh'n ihrer Hoffnung 
lebend'ge Triebe Auf's Ewige. 

4. Wie ſieht's mit ihrer Verſamm⸗ 
lung aus? Hier iteb'n fie nirgend 
in Einem Haus. In Kirchen und 
Kirchlein Getheilt, verfchieden, Sind 





Die Gemeinichaft der Heiligen. 


alle vereint in Chriſti Frieden; 
Ein Leib des Herrn! 

5. Da tritt die Gemeinde des 
Herm hervor; Wo Chriſti Feuer 
ſteigt hell empor, Da wohnen bie 
Seinen, Er in der Mitten, Gnade 
and Wahrheit füllt ſolche Hütten, 
Und Fried’ und Freud’. 
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6. Mit ſolchen Gemeinden ift 
unsre Zeit Reichlich geiegnet, mir 
find erfreut Leber Set Gnade, 
Und bitten: mebre Du, Geiſt des 
Herrn, feine Gnadenheere An Zahl 
und Kraft 

Nah Aug. G. Spangenberg, 
geb. 1704, } 1792. 
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Mel. Wie wen leucht’t und ber Morgenftern. 





1J. — ar u Chri s fte, Got = ted Sohn, Bon dei⸗nes 


I Dei = = ned ei 


— — 





- fied Kraft, Die Lieb’ und 














Him = meld — -bem Thron Schau’ gnä-dig auf und nie » — 


Ein⸗-tracht in uns ſchafft, 











Stär = fe 

2. Zit etwad Gutes unter ung, 
Iſt's nicht die Frucht des eig'nen 
hund, Du haft ed und gefchenfet: 
Der du und folde Gnade gönnit, 
Und unjer Aller Herzen kennſt, Und 
mad ein Jeder denfet, Prüfe, Siehe, 
Wie wir’d meinen! Im Vereinen 
Heil’ger Flammen Schließ’ und An’ 
in dich zufammen ! 

3. Der du am Marterfreuze 
ftarbit, Uns Allen ew'ges Heil er- 
warbft, Und Jeden von ung liebeft! 
Sohn, Mittler, ohne deſſen Licht 
Der Sohn erfennt den Vater nicht, 
Der du dad Leben giebeft Allen 
Denen, Die von Herjen Deiner 


Sn "dir find mir ja Brü - der! 


— — 








— — 


@- 





_ — 

















Brau⸗chen wir zu al⸗-lem Wer-ke! 


Schmerzen Sinn bedenken, Und ſich 
zu dem Kreuze lenken! 

4. Du, Herr, und deines Kreuzes 
Wort Sei un] ers Bruderkreiſes Hort, 
Das einz'ge Ziel der Seelen! Das 
meinen wir in unſerm Geiſt, O daß 
und davon nichtd abreißt, Laß deinen 
Geiſt nicht fehlen! Weihe, Segne 
Mit Gelingen Unter Singen, Fleh'n 
und Streben; Laß ed werden Geifl 
und Leben! 

5. Wir fühlen Al’ die Schwach⸗ 
beit noch, Uns drüdt des Simden- 
triebes Joch, Dem kannſt nur bu ent= 
reißen. Daft in Gemeinichaft deine 
Kraft Gewalt’ger ar Größ’red 
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chafft, Haft du ja ſelbſt verbeiken, 
Darum Mady’ nun Deine Wahrheit 
Ung zur Klarheit. Laß dich finden, 
Herr, in unferd Herzend Gründen. 
6. Du Freund voll Milde und 
Geduld, Kehr' bei und ein mit dei— 
ner Huld. Und ftille unier Sehnen ! 
Dein Nab’fein macht fo froh, fo reich, 
O laß dein „Friede fet mit euch!“ 
unferm Kreis ertönen! Jeſu, 
Geuß du Starke Triebe Heil’ger 


Die Kirche ded Herrn. 


Liebe In und Alle, Daß dir mier 
Bund gefalle! 

7. O Bater, zeuch und Fräftfglich, 
Daß wir im Sohn erfennen did), 
Und werden deine Kinder! O Sefin ! 
deine Gnad' und gieb, Der du mit 
ewig treuer Lich’ Aufiuchit verlor’ne 
Sünder! Geilt des Herren, Deine 
Meibe Und erneue, Gotted Namen 
Werd’ in und geheiligt! Amen. 

Rud. Stier, geb. 1800, 
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Mel, Mein Jeſu, dem die Serapbinen. 























— 


1. Dein Wort, o Herr, bringt und zu⸗-ſam-men, Daß mir 
Es läßt an und die heil’-gen Flam-men Des Glau- 








— = : 


in ber Ge= mein-fchaft fteb’n; 
bens und der Lie » be ſeh'n. 


zero 









Mir wer - ben durch dad Wort der 





z * 











Gna=-den Auch zur Ge⸗-mein⸗ſchaft je-ner Schaar, Die um dad 




















Lamm be » ftän » dig war, Ge = ot und fraf -tig ein = ge =la= ben. 


2. Nur Menichen, die von Gott 
eboren, Die unter Einem Haupte 
eh'n, Die hat der Herr ſich aus— 

erforen, Die läßt er Wunbderliebe 
ſeh'n. Gemeinschaft mit dem Vater 
baben Und mit dem Sohn im beil’- 
en Geilt, Das ift, was ihre Seele 
peiſ't; Nur das Fann fie vollfom- 
men laben. 

3. Der Glaubensgrund, auf dem 
wir ftehen, Iſt Chriftus und fein 
theured Blutz Das EN Biel, 
darauf mir ſehen, Sit Chriſtus, 


unſer höchſtes Gut; Sein Wort, 
die Regel, die wir kennen, Sein Geifl. 
dad Band, dad und umſchlingt; 
Die Seelen al’, die er durchdringt, 
Sind, was wir heil’ge Kirche nennen. 
4. Was tft das für ein himmliſch' 
Leben, Mit Vater, Sohn und * 
em Geiſt In ſeliger Gemeinfchaft 
—— Genießen dad, was Got 
— Was glüben da für ſel'ge 
riebe! Gott jchüttet in fein geiftlich 
Haus Die ganze Gnadenfülle aus; 
Hie mwohnet Gott, die ew’ge Kiche- 
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5. Der Vater liebet und ald Stin- | Füßen Und fliegen in bed Herren 
ber, Sihenft und den Geift, der Abba ! Kraft; Sie wollen von der Bürger- 
fchreit ; Des Sohnes Treue ſchmückt ſchaft Der Heil’gen nicht das Kleinfte 
ung Sünder Mit ewiger Gerechtig- | miljen- 
keit; Der beil’ge Geift tritt mit dem | 7. So wallen die verbund’nen 
Dele Des Friedens und der Freude | Herzen Durch's Thränenthal in's 
m; Dann ſchmeckt das Herz die | Vaterland, Verſüßen fich die bittern 
Gottesruh'; Die Kraft durchdringet Schmerzen; Eind reicht dem Andern 
Leib und Seele. feine Hand. Sie wollen ſich mit 

6. Die Eined Herren Leib ges | Freuden dienen, Sie jeben mit des 

effen, Die fteben auch für Einen | Glaubens Blick Auf Jeſum und ihr 
ann; Macht fich der Feind an | fünft’ges Glüd, Sie find in ihm 

Eine vermefien, Sobald greift er fie | und er in ihnen! 

Ale an; Sie fallen betend Gott zu Unbekanni. 
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Eigene Melodie. 
— — en 
| — — — —— 
1. Es wol = le Gott und gnä-dig fein Und ſei-nen Se» gen 
Sein Ant = lig und mit hel =» lem Schein Erleucht’ zum em’ = gen 





























— Be ann — — 
— Faso, — — — 


le Daß mir er⸗-ken-nen feine Wer Und was ihm 


— — VE ——— — 
rrz—sr 


























ten Hei-den wer-den Und fie zu Gott be-keh-ren. 


2. So danken, Gott, und loben | Das Volk in guten Thaten. Das 
dich Die Heiden überalle, Und alle | Land bring’ Frucht und beſſ're fich, 
Melt die freue ſich Und fing mit | Dein Wort laß wohl geratben. 
groben Schalle, Daß du auf Erben | Uns fegne Vater und der Sobn, 

ichter bift Und läp’ft die Sind’ | Und fegne Gott der beil’ge Geiit, 
nicht walten, Dein Wort die Hut | Dem alle Welt die Ehre th’, Bor 
und Weide ift, Die alles Volk er- ihm ſich fürchte allermeif. Nun 
halten, In rechter Bahn zu wallen. ſprecht von Herzen : Amen. 

3. Es danfe, Gott, und lobe dich | M. Luther, geb. 1488, } 1646. 
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Mel. Erhalt’ uns, Herr, bei beinem Wort. 





1. O Je— Gr u Chri⸗ en wah⸗ res 109 Ci, Er - Ind» ER DE die vi 


fen= nen nicht, Und brin» ge fie zu dei= ner Heerd'. Taß ib + re 


—— — 
Seel’ auch je = lig werd’! 

2. Erfüll’ mit deinem Gnaden- ı Die nicht befennen wollen frei, 
fhein Die in Irrthum verfübrer ı > ihres Herzend Glaube sei. 
fein, Auch die, jo beimlich noch | 5 Erleuchte, die da find ver— 
fibt an In ihrem Sinn ein falfcher | blend’t, Bring’ ber, die fich von und 
Mahn. getrennt, Verſammle, die zerjtreuet 

3. Und mas fich font verlaufen | er n, Mach’ feite, die im Zweifel 
bat Bon dir, das juche du mit Gnad', ſteh'n. 

Verwundete Gewiſ J ad Laß fie | a So werden fie mit und zugleich, 
am Himmel baben Erden und im Himmelreich, 

4. Den Tauben öffne das Gehör, Hier zeitlich und dort ewiglich, Füt 
Die Stummen richtig reden lehr', ſolche Gnade preilen dich. 

‘ch. Heermann, geb. 1585, } 1647 


181. 


Met. —— dir — will ich ſingen. 


—— — 

— — 

1. Wach' auf, du Geiſt der er = ften Zeu— den, Die auf = 
Die Tag’ und Näch-te nint- mer fchweisgen Und die ge— 


—— — 
Eee esse Bee 


Mau'r ald treu- e Wächster ſteh'n, ‚ j 
troft dem Feind ent= ge= gen gehn; Ja, deren Schal die gan-ze \ 


— — 
— — — = — 


Belt durch-dringt Und al «ler Völ-ker Schaa⸗ren zu dir bringt. 
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2. D, daß doch bald dein Feuer 
brennte! D. möcht’ ed doch in alle 
Lande geb’n! Ad, Herr, gieb doch 
in deine Ernte Viel Knechte, Die in 
treuer Arbeit ſteh'n. O Herr der 
Ernte, fiebe doch darein : Die Ernt’ 
tft groß, der Knechte Zabi iſt klein. 

3. Dein Sohn hat ja mit klaren 
Worten Uns dieſe Bitte in den 
Mund gelegt. O ſiehe, wie an allen 
Drten Sich deiner Kinder Herz und 
Sinn bewegt, Dieb berzinbrünftig 
bierum anzufleb’n ; D’rum bör’, o 
Herr, und ſprich: Es fol geicheh’n ! 

4. Sp gieb dein Wort mit großen 
Schaaren, Die in der Kraft Evan: 
geliſten ſei'n, Laß eilend Hülf' und 
mwiderfabren Und brib in Satand 
Reich mit Macht binein! O, breite, 
Herr, auf weitem Erdenkreis Dein 
Reich bald aus zu deines Namens 
Preis! 

5. Ach, daß die Hülf’ aus Zion 
käme! DO, daß bein Geift fo, wie 
dein Wort veripricht, Dein Volk aus 
dem Gefängniß näbme! DO, würd’ 
ed doch nur bald vor Abend Picht! 
Ad reiß, o Herr, den Himmel bald 
entzwei, Und fomm berab zur Hülf’, 
uud mac)’ ung frei 


6. Ach, laß dein Wort recht ſchnelle 
laufen, Es fet fein Ort ohn' defien 
Glanz und Schein! Ad, führe bald 
Dadurch mit Haufen Der Heiden 
Füll' in alle Thore ein! Sa, wecke 
doch auch Iſrael bald auf, Und alio 
— a Wortes Lauf! 

O, beff’re Ziond wüſte Stege, 
Und was dein Wort im Laufe bin» 
dern kann, Das raum’, ab raum’ 
aus jedem Wege! Bertila’, o Herr, 
den falſchen Glaubenswahn. Und 
mady’ und bald von jedem Mictb- 
ling frei, Daß Kirch' und Schul’ 
ein Garten Gottes fei! 

8. Laß jede Kirche, jede Schule, 
Die Werkitatt deines guten Geiſtes 
fein; Sa fie du nur auf dem 
Stuble Und präge Dich der Jugend 
jelber ein, Daß treuer Lehrer viel 
und Beter fein, Die für die ganze 
Kirche — und fchret’n ! 

9. Nun, du wirft willen, recht zu 
richten, Da du ja aller Welten Rich: 
ter bit, Dein Wort wird allen Streu 
bier jchlichten, Wenn gleich dein Weg 
für und oft dunfel iſt. D’rum treib’ 
und ferner, dich nur anzufleb'n; 
2 tbuſt doch über Bitten und Ders 

eh'n! 


H. v. Bogatzky, geb. 1690, + 1774. 
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Mel. Errett‘ mich, o mein lieber Herre, 





a — 


= O daß doch bald dein Feu » er brenn-te, Du un = audiprech* 


— —— —— 
2 — — 











Seesen 


lich Lie-ben-der! Und bald die om gan » ze Welt er— Tan te, Dap du 


— — — — 





biſt Kö-nig, Gott und Herr! 
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2. Zwar brennt es fchon in heller 
Flamme Sept bier, jept dort, in 
Oſt und Weit, Dir, dem aus Lieb’ 
eriwürgten Lamme, Ein herrlich 
Pringit- und Freudenfeit. 

3. Und noch entzünden Himmels 
funfen So manched kalte, todte Herz, 


Und machen N freudetrunfen, | F 


Und beilen Sünd’ und Höllen- 
fchmer;. 

4. Berzehren Stolz und Eigen» 
liebe, Und jondern ab, was unrein tit, 
Und mehren jener Flamme Triebe, 
Die nur den großen Einen füßt. 

5. Ermwede, läut’re und vereine 
Des ganzen Chriſtenvolkes Schaar, 
Und mad’ in deinen Gnadenſcheine 
Dein Heil noch Jedem offenbar. 

6. Du unerjhöpfter Duell des 


Lebens, Allmaͤchtig ftarfer Gottes« 
hauch! Dein Feuermeer ftrömt nicht 
vergebeng, Ach, zünd’ in unjern Her⸗ 
zen auch ! 

7. Schmelz’ Alles, was fich trennt, 
zufammen, Und baue deinen Tem- 
pel aus; Laß leuchten deine heil’gen 
lammen Durch deined Vaters gan« 
zes Haug. 

8. Beleb’, erleucht’, erwärm’, ent⸗ 
flamme Doch bald die ganze weite 
Melt, Und zeig’ dich jedem Völker— 
ftamme Allg Beiland, Friedefürſt 
und Held. 

9. Dann tönen Dir von Millionen 
Der Liebe Subel-Harmonie’n, Und 
Alle, die auf Erden wohnen, Knie'n 
vor dem Thron ded Lammespin. 
Joh. Ludw. rider, geb. 1726, + 1766. 
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Mel, Jeſus, meine Zuverficht. 


Seren 











1. Ei- ne Heer=de und Ein Hirt! Wie wird dann dir iein o 


Wann fein Tag er fcheisnen wird ? Freu: e 











— 242 
Er =de, 
Deer« de! 

— — 
———— — 








was er ver ⸗ ſpricht. 

2. Hüter, iſt der Tag noch fern? 
Schon ergrünt ed auf den Weiden, 
Und die Herrlichkeit des Herrn 
Nabet dämmernd ſich den Heiden ; 
Blinde Pilger fleh'n um Licht, Jeſus 
bält, was er veripridt. 


3. Komm, o fonım, du treuer Birt, | 


Daß die Nacht zum Tage werde! 
Uhl wie manded Schäflein irrt 


Mad’ dich auf und mer = de Licht! 


dich, du Flei=ne 


—— 





Se. fus hält, 


——— — 7 — — — — — — —— 


— r — — — — — — — — — — — — — — 





Fern von dir und deiner Heerde. 
Kleine Heerde, zage nicht, Jeſus hält, 
was er nie, 

4. Sieh’, das Heer der Nebel 
flieht Bor ded Morgenrothes Helle, 
Und der Sohn der Wüſte kniet 
Dürftend an der Lebendquelle; 
Fon umleuchtet Morgenlicht, Jeſue 
bält, was er veripricht, 
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5. Gräber ſtehen aufgetban, 


6. O des Tag's der Herrlichkeit! 


Raufcht, verdorrete Gebeine! Macht | Jeſus Chriftus, du die Sonne, 


dem Bundesdengel Bahn, Großer 


Tag des Herrn ericheine! Jeſus 
ruft: E3 werde Licht! Jeſus hält, 
was er verſpricht. 


Und auf Erden weit und breit Licht 
und Wahrheit, Fried' und Wonne 
Mach' dich auf! ES werde Licht 
Jeſus hält, was er verſpricht. 


Fr. Ab. Krummacher, geb, 1767, f 1845. 
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Mel. Jeſus, meine Zuverſicht. 










— —— 
1. Sieh, ein wei-tes Tod-ten-feld, Vol-ler bür = rer Tod⸗ten⸗ 


Ad, fein Sonsnensftrabl er= hellt Die⸗ſe Nacht mit fro-hem 





» 
bei . ne! 
Schei⸗ ne. 








——9 
Fern 
bald er = blüh’n ? 

2. Blick' ich hin auf Iſrael, Iſt 
noch Altes fait erftorben! Ad, dein 
Volk, Smmanuel, Das du dir mit 
Blut erworben, Sieh" wie blind 
wie fern von dir! Wie ein Schlacht» 
feld u es bier! 

3. Schau’ ich deine Ehriftenheit, 
Die, Herr, deinen Namen träget : 
Ab, was feb’ ich weit und breit? 
Zaufend Kräfte wild beweget, We— 
nige, die für dich glüh'n Und in dei— 
nem Dienft fich müh’n. 

4. Und die große Heidenwelt Sit 
noch finfter und verdunfelt, Hie und 
da nur ſchwach erhellt; Lichtes— 





Hüter! iſt die Nacht bald Hin? Wird dein Mor-gen 





— mm — — — — — mn — — — 


ſchimmer einzeln funkelt; Millionen 
find noch fern Von dem Reiche mei— 
ned Herrn! 

5. O wann bricht der Frühling 
an Nach den lungen Winiertagen ? 
Herr, du bift ed, der da kann Zu den 
Zodtenbeinen ſagen: Raufchet, regt 
und füget euch, Seid ein Leib für 
Gottes Reich ! 

6. Herr, fo forich dein Lebens— 
wort Leber alle Tudtenbeine! Odem 
Gottes, wehe fort, Daß ſich Alleo 
neu vereine! Mache Alled wieder 
neu! Alles Alte gch’ vorbei! 

Chr, H. Zeller, geb. 1779, | 1860, 
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Mel, Balet wıll ich dir geben. 








— 
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1. Der du zum Heil er « fchiesnen Der al-ler- ärm-ſten Welt 
Und von den Che-ru » bi» nen Zu Sündern dich ge > jellt, 


Die Kirche ded Herrn. 





Den fie mit freschem Stol= ze 


= 


Als du 


— Damit wir Kinder würden, 

—5 ſt du vom Vater aus, Nahmſt 

auf dich unſre Bürden Und bauteſt 

uns ein Haus. Von Weſten und 

von Süden, Von Morgen ohne Zahl 

Sind Gäſte nun beſchieden Zu dei— 
nem Abendmahl. 

3. Sim Schönen Hochzeitfleide, Bon 
allen Fleden rein, Führſt du zu dei⸗ 
ner Freude Die Völferfchaaren ein. 
Und welchen nicht verfündigt, Stein 
Heil verbeißen war, Die bringen nun 
entfündigt Dir Preid und Ebre dar. 

4. Du baft den ärnıften Sklaven, 
Wo heiß die Sonne glüht, Wie dei- 
nen andern Schafen Zu Liebe dich 
— Und ſelbſt den öden Norden, 

en ew'ges Eis bedrückt, Zu deines 
Himmels Pforten Erbarmend hin⸗ 
gerückt. 

5. D'rum kann nicht Ruhe wer— 
den, Bis deine Liebe ſiegt, Bis die— 
ſer Kreis der Erden Zu deinen 
Füßen liegt, Bis du im neuen Leben 


am ı am bür-ren - Hol » ze 


Ber: höhnt fir fie ne Huld, ne Huld, 





Ber-föhn-teft ih - re Schuld! 
Die ausgeſöhnte Welt Dem, der fie 
dir gegeben, Vor's Angeficht geftellt. 

6. Und fiehe, taufend_ Fürften 
Mir Völkern ohne Licht Steh’n in 
der Nacht und dürften Nach deinem 
Angeſicht; Auch fie haft du gegra- 
ben Sn deinen Prieiterfchild, Am 
Brunnquell fie zu laben, Der dir 
von Herzen quillt. 

7. So Iprich dein göttlich: Werde? 
Laß deinen Odem mweh’n, Daß anf 
der finftern Erde Die Todten aufs 
erfteb’n ; Daß, wo man Gößen fröh⸗ 
net Und vor den Teufeln niet, Ein 
willig Volk, verjühnet, Zu deinem 
Zempel zieht. 

8. Wir rufen, bu willſt hören; 
Mir fallen, was du ſprichſt; Dein 
Wort muß fich bewähren, Womit du 
Feſſeln brichſt. Wie viele find zer- 
brochen, Wie viele ſind's noch nicht! 
O du, der’s und veriprochen, Werd’ 
aller Heiden Licht! 

A, Knapp. geb. 1798. 
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Me. Wachet auf, ruft und bie Stimme. 


ü — — 





— —— — — — 
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1. Ei⸗ner ER an dem wir bangen, Der für und in ten 
Unf’sre Lei = ber, — .re Her—⸗ un Ge-bö⸗ Ge— — dir, o 
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Tod ge» gan = gen, 
Mann der Schmerzen, 


Und und er» fuuft mit en 
Sn dei-ner Lie be ruht fih’d gut! 








nem Fur. 
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Nimm und zum Ei-gen-thum, Be— rei⸗te dir zum Rubm Dei-ne 
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Kin = der! Ver-birg und nicht Das Gnasden-liht Von deisnem 


— — — —— 
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beil’- gen An⸗ge⸗ Ah. 

2 Nicht wir haben dich ermählet ; 
Du ſelbſt Haft unſre Zahl gezäblet, 
Nach deinem ew'gen Gnadenrath. 
Unjre Kraft ift ſchwach und nichtiz, 
Und Keiner ift zum Werfe tüchtig, 
Der nicht von dir die Stärfe hat. 
D'rum brich den eig’nen Sinn; 
Denn Armuth ift Gewinn Für den 
Himmel; Wer in fich ſchwach, Folgt, 
Herr, dir nach, Und trägt mit Ehren 
deine Schmad). 

3. D, Herr Jeſu, Ehrenfönig! 
Die Ernt’ ift groß, der Schnitter 
wenig, D’rum jende treue Zeugen 
aus; Send’ auch und hinaus in 
Gnaden, Biel’ frohe Säfte einzu— 
laden Zum Mahl in deines Vaters 
Haud. Wohl dem, den deine Wahl 
Beruft zum Abendmahl Im Reich’ 
Gottes! Da ruht der Streit, Da 
währt die Freud’, Heut’, gejtern und 
in Ewigfeit. 

4. Schau’ auf deine Millionen, 
Die noch im Todesſchatten wohnen, 
Bon deinem Himmelreiche fern! 
Seit Jahrtaufenden ift ibnen Kein 
Evangelium erjchienen, Kein gnaden⸗ 


| vertrauet ift. 


reicher Morgenftern. Glanz der 
Gerechtigkeit, Geh’ auf, denn es ift 
Zeit! Komm, Herr Jeſu! Zeuch 
und voran, Und mach’ und Bahn, 
Gieb deine Thüren aufgethan. 

5. Deine Liebe, deine Wunden, 
Die und ein ew’ged Heil erfunden, 
Dein treues Herz, das für und flebt, 
Wollen wir den Seelen preiſen, 
Und auf dein Kreuz jo lange weiten, 
Bid es durch ihre Herzen_ gebt. 
Denn fräftig ift dein Wort; Es rich- 
tet und durchbohrt Geiſt und Seele ; 
Dein Joch ift ſüß, Dein Geiſt gewiß, 
Und offen jteht dein Paradied. 

6. Heiland! Deine größten Dinge 
Beginnejt du ftill und geringe; Was 
ind wir Armen, Herr, vor dir? 

ber du wirjt für ung ftreiten, Und 
ung mit deinen Augen leiten; Auf 
deine Kraft vertrauen wir. Dein 
Senfforn, arm und flein, Wächſt 
endlihb obne Schein Doch zum 
Baume, Weil du, Herr Chriſt, 
Sein Hüter bit, Dem cd von Gott 


A. Knapp, geb. 1798. 
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Mel. Wie 









Wer von der Sünz=be 


Ihön leucht't und ber Morgenftern. ' 


en een - 
1. Macht weit die — in der Welt! 










——————— 
Ein Kö = nig iſt's, 








fih ge -wandt, Wer auf vom To— 
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= 


der Ein = zug bält, Umsglänzt von Gnab’ und Wahr: beit! 
jet = ne Kar- beit. 


ded=- fchla - fe ftand, Der 


fie = bet 






— 


— 


Lesben, Fried’ und Won⸗ne beut 

2. Es jauchzt um ihn die ganze 
Schaar, Die lang’ in ſchweren Feſ— 
feln war, Er bat fie freigegeben ; 
Blind waren fie, und jeben nun, 
Lahm waren fie, und geben nun, 
Zodt waren fie, und leben! Köftlich 
Tröſtlich Allen SKranfen, Obne 
MWanfen, Obne Schranfen, Walten 
feine Heilögedanfen. 

3. Noch liegt vor ihm fo tief und 
fhwer Der Sünden ungebeured 
Heer, Das taufend Völker drücket; 
Um Race fchreit es auf zu Gott, 
Doc lebet er, und bat die Notb 
Der Sünder angeblidet; Betet, 
Rettet, Heilt und jegnet, Und be= 
gegnet Seinen Armen Als ein Hei— 
land voll Erbarmen. 

4. Längit ift in feinem em’gen 
Rath Für ſie zu feinen Reich der 
Pfad Gezeichnet und gebabnet; 
Dbnmächtig droht der Feinde Hohn, 
Schnell ſteht in Herrlichkeit fein 
Ibron, Wo Niemand ed geabnet. 
Selig, Selig, Wer da trauet, Bid er 
ſchauet: Wer ſich müber, Bid fein 
Bott vorüberzichet! 


— ——— —— ——— 
Sebt ibn Weit bin, Herr- lich ſchreiten, Licht ver-breiten; Nacht zerſtreut er, 


gegründet! 


2 





er. 
5. Die ihr von Ehrifti Haufe feid, 
Konmt, ſchließet nun mit Freudig— 
feit Den Bund in feinem Namen! 
Laßt und auf feine Hände ſchau'n, 
An feinem Reiche muthig bau’n! 
Sein Wort ift Ja und Amen. 
Flehet, Gebet, Himmelderben Anzu- 
werben! Harret, ringet! Sefus ift _ 
es, der euch dinger! 

6. O du, den unsre Sünde fchlug, 
Wann wird doch deined Rob’d genug 
Auf diefer Welt erſchallen? Wann 
wird der Bölfer volle Zabl Im un⸗ 
——— Sonnenſtrahl Zu deinem 

empel wallen? Wo dich Freudig 
Alle kennen, Jeſus nennen, Dir ge- 
boren, Dir auf ewig zugeſchworen! 

7. Wir harren dein, du wirft es 
tbun, Dein Herz voll Liebe kann 
nicht rub'n, Bid Alles ift vollendet ; 
Die Wüſte wird zum Paradies, 
And bitt’re Quellen firömen ſüß, 
Wenn du ein Wort gelendet. 
Zu dem Sturme Spridft bu: 
Schweige! Meer, verfeige, Flam— 
men zündet! Tempel Gotter, fe; 
U. Knapp, geb. 1798. 


188. 


Mel. 


Alle Menſchen müſſen fterben. ' 


— ZT. — — — — — — — — 


Ach, wir zäh-len al» le Stun-den, Bid die Mor:gen- 


Der Kirde Ausbreitung. Miffionslteder. 


= — —⸗— — 


— — 


— 








Nacht ſchier bin ? 
wol = fen blüb’n, 


— — —— — — — — — — ——— — — — 


Ster ⸗ne Schein er-blei⸗chet, Und der Son- ne war⸗mer Strahl Leuchtet 






ü - ber Berg und Thal. 
2. Seht ihr nicht der Berne 
Spiten Tauchen aus ded Nebeld 
Naht? Durch der dunfeln Wolfen 
Nitzen Bricht dad Morgenroth mit 
Macht. Aus der Todestchatren Höble 
Reißt ſich manche Heldenierle Log, 
entichletert ihr Geſicht Gottes wun—⸗ 
derbarem Licht. 

3. O du Gott der Macht und 
Stärle! Sieb’ ung bier verwundert 
fteh’n Ueber beinem * Werke, 
Das vor unſerm Blick geſcheh'n! 
Manches Thor haſt du entriegelt, 
Birle Seelen bir verfiegelt; Gabſt 
uns für das Heidenland Manches 
theure Unterpfand. 

4. Immer tiefer, immer meiter 
In das feindliche Gebiet Dringt dag 
Häuflein deiner Streiter, Dem voran 
dein Banner zieht. Wo wir's kaum 
— zu hoffen, Steb'n nun weit 

e Thüren offen; Mühſam folgt 
der ſchwache Tritt Deinem raſchen 
Siegesſchritt. 
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Dis die Finsfter - niß ent» mwei- chet, Bis ber 


2 
ee > 
ug 


- s . 





5. Langſam nnd durd Schwierig» 
feiten Waren wir gewobnt zu geb’n; 
Pöglich bricht in alle Weiten Deine 
Hand aus lichten Höh'n. Staunend 
ſeb'n wir dein Beginnen ; Heine Zeit 
it’, lang zu finnen. Geh’ voran, 
wir folgen nad, Wo dein Arm die 
Bahnen brach. 

6. Breiteit du in uniern Tagen, 
Herr, dein Werf noch weiter aus: 
Laß und mutbig Steine tragen Zu 
dem großen Tempelbaus! Aber laß 
ed unfern Seelen Nicht an tief’rer 
Gründung feblen! Gieb und den 
Berläugnungsfinn ; Nimm die Her— 
zen völlig hin! 

7. Welch ein Segen wird er- 
ſprießen, Wenn wir geh’n an deiner 
Hand! Wenn und deine Quellen 
fließen, Grünet bald das dürre Land 
Nationen aller Orten Strömen ber 
J deinen Pforten, Fallen auf ihr 

ngeficht, Jubeln laut im ew'gen 
Licht! 
Ehr. Gottl. Barth, geb. 1799. 


9. 


Mel. Es ift das Heil und kommen ber. 








1. Wir find ver-eint, Herr Ie = fu Ehrift, In dei » nem beil’- 
Der Menzfhen-fobn al-Tein du bill, Der ſä— et gu— 


Die Kirche des Herrn. 





ten 


2 U - wo 








® 
—— — 
Pd E 
— 


— 


— 
felbit im wü = ften Feld Dir dei-nes Rei-ches Kin-der! 


2. Ja, Erftgebor’ner, ew’ger Fürft 
Der Könige auf Erden! Bon allen 
Heiden ſollſt und wirft Du angebetet 
werden! Das glauben und d’rum 
beffen wir, Die du zum Werfe rufit, 
yon dir Auch unfrer Saat Gedeihen. 

3. Schon ſproßt many’ Eämlein 
zart und ftil. Verſpricht einſt vollen 
Weizen. Wir danfen, und fold 
Danfen will Alddann zum Bitten 
reizen ; Klein ift dein Garten noch zur 
Zeit, Die Wildniß ringsum dd’ und 
weit; O Heiland, hilf und weiter! 

4. Sieb und durch deines Geiſtes 


Kraft, Herr Jeſu, beiße Riebe, Die 
Eintradt, Muth und Eifer ſchafft, 
Daß fich ein Seder übe, Für fih und 
Andre ſtets zugleih Nach dem ver- 
beiß’nen Gottedreih Bor allem 
Ding’ zu trachten. 

5. Was wird’3 doch einft für 
Freude fein, Wenn deine Schnitter 
ernten, Und Alle dann fih ewig 
freu’n, Die deiner barren lernten ! 
Wir barren dein, o flege du In dei- 
nen Gliedern, bis die Ruh’ Für 
Gottes Volk ericheiner! 

Rud. Stier, geb. 1800. 


190. 


Mel. Komm, o komm du Geiſt des Lebens. 






1. Licht. das in die Welt ge-kom-men, Son = ne volh-ler 


——— — — 





—— 





Mor» gen-ftern, aus Gott ent-glom-men, Treib' hin-weg die 











Sn 


a — — — — — 


Glanz und Pracht! 
al» te Nacht! 


SE 


gan= ze Welt bin ein. 








2. Sieb dem Wort, das von dir 


zeuget, Einen allgewalt’gen Lauf, 
Daß noch manches Knie ſich beuget, 
Sich noch manches Herz thut auf, 











Zeuch in dei-nen Wun-der-fhein Bald bie 





Eh’ die Seit erfüllet if, Wo bu 
richteft, Jeſu Chriſt! 

3. Heile die zerbroch'nen Herzen, 
Baue dir Jeruſalem, Und verbinde 


Der Kirche Ausbreitung. Miiflonglieder. 


fhre Schmerzen; Laß, was vor dir 
angenehm, Durh der Bundes: 
Kriften Zucht Noch erblüh’'n zur 
em’ — Frucht. 

Wo du ſprichſt, da muß zer— 

— Was der ſtarre Froſt gebaut; 

enn in deines Geiſtes Wehen 
Wird es linde, ſchmilzt und thaut. 
Herr, thu' auf des Wortes Thür', 
Ruf die Seelen al’ zu dir! 

5. Es jei feine Sprach’ noch Rede, 
Da man nicht die Stimme hört, 
Und fein Land jo fern und öde, 
Wo nicht dein Geſetzbuch lehrt! 
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Laß den bellen BENDER Sieg⸗ 
— — n überall ! 

Geh’, du Bräut’gam aus der 
— Laufe deinen Heldenpfad! 
Strable Tröſtung in den Jammer, 
Der die Welt umbdunfelt bat. 
O erleuchte, em’ged Wort, Oft und 
Wert und Süd und Nord! 

7. Komm, erquick' auch unfre 
Seelen, Mach’ die Augen bel und 
far, Daß wir dich zum Yobn er— 
wäblen; Bor den Stoljen und be= 
wahr’! Sa, laß deinen Himmels— 
ichein Unjers Fußes Leuchte fein! 

Rud. Etier, geb. 1800. 


191. 


Mel. Fahre fort, fahre fort. 





== 


1. Be er Herrn, 








Reich des Herrn, 





as 





Brich ber = vor in 








vol = lem Tag! Dei -» ner Strahlen Macht er « bel = Te, Was tn 


— 


— — — — — — 








og 


Z0 = bed » fchat=ten lag. Wolf’ und Zmeisfeld = ne = bei fäl = le; 





— — — 


Sen-de Licht und Wär-me nah’ und fern, 


— — 
— 
* des Herrn. 

. Siege bald!:: Komm, das 
—* Reich der Racht Aller Enden 
zu zerſtören! Sieh', es ſammelt 
ſeine Macht; Doch wer kann den 


— — — — — — — — — — —— — — — — 








Mich des Herrn, 








Sieg dir wehren? Denn die Sonne 

der Gerechtigkeit Führt den Streit. :.: 
3. Gotted Held, :: Mit der 

Gnade Sirg’dgewalt Sclage Feind 
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an Feind darnieder. Bring’ in deine 
Herrichaft bald Alles Abgefall’ne 
wieder. Dann umarmen Freud’ 
und Friede fih Ewiglich. :,: 

4. Meberall ;,: Laß bid an der 
Welten Rand, Laß durch jeden 
Kreid der Erden Deinen Namen 
bel erfannt, Deine Kraft verberr: 
licht werden, Bis du ald der Völker 
Friedefürſt Herrſchen wirit. :,: 

5. Menfcbenbuld ;,: Klopft in dei- 
ner milden Brujt; Unter Menſchen— 
findern wohnen, Das iſt Deines Her— 
zend Luſt. Nimm, o nimm die Na— 
tionen, Nimm zum Wobnitp alle 
Länder ein; Ste find dem! »: 

6. Aber ibr, :,: Die der König 
ausgejandt, Geht voran in alle Zo— 


Die Flirche ded Herrn. 


nen, Bahnt die Weg’ und macht be= 
kannt Unter allen Nationen, Wie die 
— wo der Herr regiert, Trium⸗ 
p irt. :,: 

7. Welch ein Herr! :,: Ihm zu 
dienen, weld ein Stand ! Wenn wir 
feined Dienftes pflegen, Lohnt er 
unfrer ſchwachen Hand Armed Werf 
nit reichem Segen. Wallen wir, 
fo wallt fein Friede mit Schritt vor 
Schritt. :,: 

8. Kommt herbei,:,: Frohe Zei- 
ten, fäumet nicht, Daß der Herr ſich 
offenbare Als der Völker Recht und 
Licht. Kommt. daß alle Welt er- 
fahre Wie die Menſchenheerd' ihr 
großer Hirt Weiden wird. :,: 

Unbelannt, 


192. 


Mel. Nun ruhen alle Wälder 


Dee 


1 Du gro-ßer Zi» ond » fü-nig, Dem Al» led un «ter-tbäsnig 


— — — — — 


— —— — 


— — 
nn 








— 
— — 











7 
Und ü-ber-ge-ben iſt; Bor 














Se = fu Chriſt! 

2. Bereint mit deinen Frommen, 
Will auch die Häuflein kommen 
Bor deinen Gnadentbron; Laß un— 
jer ſchwaches Lallen Dir, Bater, 
wohlgefallen, Und jegne ung in dei- 
nem Sobn! 

3. Lak, Herr, dein Wort recht 
fräjtig Und deinen Geift geſchäftig 














dem die Erd’ fi) beu=getr, Und 











In unfern Herzen fein! Laß immer 
mehr Die Deinen Auf Dich nur ſich 
vereinen, Durch Bruderliebe fidy er⸗ 
freu’n. 

4. Die, Herr, nach dir fich nennen, 
Dich aber noch nicht fennen, Er— 
leucht’ mit deinem Wort! Erweck 
die todten Herzen, Die Zeit nicht zu 
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vericherzen Zum Seligwerden bier 
und dort. 

5. Tritt unter deine Füße Das 
Reich der Finfternifje! Dein Evan— 
— Durchdring' der Menſchen 

vn ; Zum Lohne deiner Schmer> 
jen Laß fie erfennen deinen Ruhm! 

6. Stärf, Heiland, deine Knechte, 
Zu fördern deine Rechte, Zu Fämpfen | a 
in Geduld! Gieb allen Muth und 
Kräfte Zum großen Heildgefchäfte, 
Unb labe fie mit beiner Huld. 


Sp hör’ denn unſer leben, 
Oder und laß geicheben, Was un. 
fer Herz begehrt : Daß bald die ganze 
Erde Dein Gottestempel werdel 
Wer's glauben fann, dem wird’d 
gewährt ! 
8. Vereinigt euch, ibr Glieder, 
Und finget Siegeslieder Dem Lamm 
an Thron’! Stimmt frob in 
nire Chöre, Ihr großen Himmels— 
wg Und lobt den Bater und den 


I Sohn! 


Unbelannt. 


193. 


Diel. Wie groß ift des Allmächt’gen Güte. 





Ung ruft dein beil’gedWerf zu » fam-men, Du, dem das Gottes⸗ 
Wir fei- ern dei-nen gro-Ben Namen, Den al= ler En gel 








23 


reich ge= hört; 
Schaar vers ehrt. 











mit * Salat [blatt N; 





deisnem — = te z: geſt du. 

2. Wohlan, ed müſſe dir gelingen; 
In deinem Schmude, Gotted Held! 
Laß endlich Dir ein Erbrbeil bringen, 
Erfauft um theures Yöjegeld. Brich 
deinen Boten neue Bühnen, Bieb’ 
jelbft mit ihnen aus und ein, Und 
— um des Kreuzes Fahnen 

it jedem Tage neue Reih'n. 

3. Du ſiehſt auf fernen Pilger» 
wegen Im Kampfe deine Zeugen 
ſteh'n; D, jedem einen eig'nen Se⸗ 
gen Gewähre heut’, auf unjer Fleh'n! 





BE 


— — 
— — ⏑ — 
Bon Aufgang und vom A:bend ſchweben Und Tauben 


e —— 


Fumit willitder Menichbeit eit Frie— den ge=ben, Mit 
— — 


— — 











— [u 
— — — — — — 


— — — — 


— — — — — —— 


Und wo auf dieſem Erdenrunde Der 
Thränenſame einſam fällt, Da rau— 
ſche bald zur guten Stunde Ein vol⸗ 
les, reiches Achrenfeld ! 

4. Vollende, Herr, dein Werf auf 
Erden! Gieß' aus in Strömen dei— 
nen Geift, Und ſammle bir die Völ⸗ 
ferbeerden In Eind, wie es dein 
Wort verheißt. Der Liebe Himmeld» 
band umſchlinge Die Herzen alle fern 
und nab', Und die erlöſ'te Menichbeit 
finge Dir jubelnd ihr Hallelujah! 

Unbekannt. 
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Die Kirche des Herrn. 


4. Reformation der Kirche und innere Miſſion. 


194. 


Eigene Melodie. 


1. Ein’ fe = fte Burg tft un = fer Gott, Ein’ gu » te Wehr und 





Er bilft und frei aus al = ler Noth, Die ung jept hat 





— 
Waf⸗-fen. 
trof = fen. 











be 


Der alte bö - je Feind Mit Ernft er ed jebt meint, 


Groß’ Macht und vie «je Lit Sein’ grausfam’ Rüsftung if, Auf 








. ° . — 
Erd'n iſt nicht ſein's Glei-chen! 


2. Mit unſrer Macht iſt nichts 

ethan, Wir ſind gar bald verloren: 
Es ſtreit't für uns der rechte Mann, 
Den Gott bat ſelbſt erforen. Und 
fragſt Du, wer der tft? Er beißet 
Jeſus Chrift, Der Herre Zebaoth, 
Und it fein and’rer Gott, Das Feld 
muß er bebalten! . 

3. Und wenn die Welt voll Teu- 
fel wär" Und wollt’ und gar ver- 
chlingen: So fürdten wir und nicht 
o Sehr, Es joll und doch gelingen. 














Der Fürfte diefer Welt, Wie fauer 
er fich fell, So thut er und doch 
nichtd, Dad macht, er ift gericht’t, 
Ein Wörtlein kann ihn fällen! 

4. Dad Wort fie follen laſſen 
ſtahn Und fein’n Danf darzu haben. 
Er ift bei und wohl auf dem Plan 
Mit feinem Geift und Gaben. 
Nehmen fie ung den Leib, Gut, Ehre, 
Kind und Weib, Laß fahren nur 
dabin, Sie haben's fein’n Gewinn : 
Das Reich muß und doch bleiben! 

Di. Luther. geb. 1483, + 1546. 


195. 


Eigene Melodie. 


ee 








—— — 





1. Wo Gott, der Herr, nicht bei uns hält, Wenn un? « re 


Und er 


unj’=rer Sad’ nicht zu- fält 


Sm Himmel 


Reformation der Kirche und innere Mifflon. 


— — 








Fein = de to⸗ben; 
hoch dort o = ben; 





Mo er Se fraseld Schub nicht ift Und 


— —— 








fel» ber bricht der Fein-de Liſt: 


2. Was Menſchenkraft und Witz 
anfäht, Soll und billig nichtfchredten ; 
Er jiget an der höchſten Stätt’, Der 
wird ihr'n Rath aufdecken! Wenn 
fies auf's Flüyfte greifen an, So 
gebt Doch Gott ein’ andre Bahn; 
Es ftebt in feinen Händen. 

3. Sie mütben faſt und fahren 
ber Und woll'n fich boch vermeſſen. 
Zu würgen ftebt aD’ ihr Begehr, 
Bott iſt bei iha'n vergellen. Wie 
Meereswellen bochber geh'n, Nach 
Leib und Leben fie und ſteh'n, Dep 
wird ſich Gott erbarınen. 

4. Ach, Herr Gott, wie reich tröfteft 
du, Die gänzlid find verlaffen. 
Der Gnaden Thür’ fteht nimmer zu; 
Bernunft kann das nicht faſſen. 





Sp iſt's mit und ver-lo⸗-ren! 


Sie ſpricht: Es ift nun all’d ver- 
lor’n, Da doch das Kreuz bat neu—⸗ 
gebor’n, Die deiner Hülf’ erwarten. 

5. Die Feind’ find all’ in deiner 
Hand, Dazu al’ ihr’ Gebanfen; 
Ihr' Anichläg’ find dir mohlbefannt : 
Huf nur, daß mir nicht mwanfen. 
Bernunft wider den Glauben ficht, 
Auf's Künftig’ will fie trauen nicht, 
Da du wirft felber tröften. 

6. Den Himmel und auch die Er» 
den Haft du, Herr Gott, gegründet: 
Dein Licht laß uns helle werden. 
Das Herz uns werd' entzündet In 
rechter Lieb' des Glaubens dein, 
Hilf bis an's End’ beſtändig fein, 
Die Welt laß immer murren. 

Juſtus Jonas, geb. 1493, } 1666. 


196. 


Mel, Erhalt’ ung, — bei deinem m sort, 





—— 








. Ab bleib’ bei ung, Herr Se = 





wor= den iſt, Dein gött-lich Wort, das bel» Te Licht, Laß ja bei 


— 





— — 
— — 
ſu Ehrift, Weil ed’ nun As bend 
— 


— 





und aus = lö⸗-ſchen nicht. 


2. Sin diefer lebten böfen Zeit 
Verleih’ und, Herr, Beftändigfeit, 
Daß wir dein Wort und Sacrament 
Rein b’balten bid an unſer End’. 





Herr Sefu, hilf, dein’ Kir 
erhalt” Mir find gar ficher, träg’ und 
falt; Gieb Glück und Heil zu deinem 
Wort, Damit 08 ſchall' an allem Ort 
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4. Erhalt’ und nur bei deinem 
Wort, Und wehr’ des Teufels Trug 
und Mord. Gieb deiner Stirche 
nad’ und Huld, Fried’, Einigkeit, 
Muth und Geduld. 

5. Ach Gott! es gebt gar übel zu, 
Auf dieſer Erd’ Mn feine Ruh’; 
Biel Serten und viel Schwärmerei, 
Die fommen haufenweis herbei. 

6. Den ſtolzen Geiltern wehre 
doch, Die fih mit G'walt — 
* Und bringen ſtets was Neues 

er, Zu fälfchen deine rechte Lehr'. 


Die Kirche des Herrn. 


7. Die Sach' und Ehr’, Herr Sr fu 
Ehrift, Nicht unfer, fondern dein fa 
it; Darum, fo ſteh' du denen bet 
Die ſich auf dich verlaffen frei. 

8. Dein Wort ift unferd Herzens 
Trutz, Und deiner Kirche wahrer 
Schutz, Dabei erhalt’ und, lieber 
Be Daß wir nichts And'res fuchen 
mehr. 

9. Gieb, daß mir leb’n in deinem 
Wort, Und darauf ferner fahren fort 
Bon binnen aus dem Sammershal 
Zu dir in deinen Himmelsſaal. 

Nic, Selneccer, geb. 1532, } 1592, 


197. 


Mel. Kommt ber zu mır, fpricht Gottes Sohn. 











— —— — 


1. Ber» za⸗ge nicht, du Häuf-lein klein, Ob-ſchon die Fein-de 


Bil» len fein, 


Dich gänzg » lich zu ver» jlö=-ren, 








Und fu = chen 





bei= nen Uns ter» gang, Da» von dir wird ganz angft und bang: 














Es wird nicht Tan» ge wäh = ren. 


2. Zröfte dich deß, daß deine Sach’ 
Iſt Gottes! dem befich! die Nach’ 
Und laß ed ihn nur walten; Er wird 
durch einen Gideon, Den er wohl 
fennt, dir helfen jchon, Dich und jein 
Wort erhalten. 


8. So wahr Gott Gott ift, und 


fein Wort, Muß Teufel, Welt und 
Höllenpforr, Und mad dem thut an 
bangen, Endli werden zu Hobn 
und Spott; Gott ift mit und, und 
wir mit Gott; Den Sieg woll'n wir 
erlangen! 

Buftav Adolrb, König von Schweten. 

geb. 1594, + 1632. 


Reformation der Kirche und innere Miifion. 
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198. 


Mel. Was Bott thut, das ift wohlgethan. 





# 


———— 
— — —— 


2. wie ein Feld im mwilsden Meer, So ſtehn Je » bo-vah’d 


Kommt auch die Höl = le jelbit ein = ber 


Und öffe net ib= re 





Zi SSE>=2===Z=>= 








Mor » te. 
Dior te: 


=== 


En =gel= — ren 


2. Auf bober Felienfpige bat Der 
Herr mit ſtarken Thürmen Erbauet 
eine feſte Stadt, Die widerſtebt den 
Stürmen. Obauc der Feind Bor ibr 
ericheint Mit feiner Warten Bligen, 
Der Herr weiß fie zu ſchüten. 

3. Du wäbleſt tapf're Streiter dir, 
Die Feinde jebn’d und weichen ; 
Am Thore weht dein Feldpanier Als 
bohes Siegeszeichen. Gelobt ſei'ſt 
dur, Du kaunſi im Nu, Umringt von 
Deinen Trenen, Die Himmelsjtadt 
— 

. Du riefeſt einen frommen 























Was — du? Gott eilt ber» zu, Mit tau⸗ſend 


er — — 











Die Sei-nen zu be» wahren. 


Mann Zum Kampf in dunflen Tas 
gen, Du legteit ihm Die Ruſtung an, 
Da ſprach er jonder Zagen: Ich 
ftebe bier, Gott belfe mir, In Jeſu 
Chriſti Namen, Ich kann nicht ame 
dere, Amen. 

5. O gieb und, Herr, doch gleichen 
Sinn, Durch deinen Geiſt ung leite, 
Und führſt du und zum Kampfe bin : 
So ſtärk' und auch im Streite, Daß 
wir mit Dir Recht impfen bier, Und 
einjt vor deinem Throne Empfah’n 
die Siegeskrone. 

Chr. Nonne. 


199. 


Mel. Balet wıll ich dir geben. 


Sem me — 


1. 5 fomm, du Geiſt der Wahr=beit, Und feh= re bei 


—uf 





und cin, 


Berzbrei »te Licht und Klar = heit, Ver-ban⸗ne Trug und Schein! 


—— — 
——— —— —— — 


Gieß' aus dein hei-lig Feu-er, Rühr' Herz und Lip-pen an, Daß 
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Die Kirche des Herrn. 





SEE 


— — 





Seg = li=s her ge-treu-er Den Herrn be⸗ken-nen kann! 


2. O du, den unfer größter Res 
gent und zugelagt, Komm zu ung, 
wertber Trötter, Und mach)’ und ums 
verzagt! Gieb ung in dieſer jchlaffen 
Und glaubendarmen Zeit Die jcharf- 

eichliff'nen Wahlen Der erften 
Ghriftenbeit ! 

3. Unglaub’ und Thorheit brüften 
Sich frecher jept ald jes Darım 
mußt du und rüften Mit Waffen 
aus der Höh'. Du mußt und Kraft 
verleihen, Geduld und Glaubend» 
treu’, Und muft und ganz befreien 
Von aller Menſchenſcheu. 

4. Es gilt ein frei Geſtändniß 
In dieſer unſrer Zeit; Ein offenes 
Bekenntniß Bei allem Widerſtreit; 


Trotz aller Feinde Toben, Trotz allem 
Heidenthum Zu preiſen und zu loben 
Das Evangelium. 

5. Fern in der Heiden Lande Er— 
ſchallt dein kräftig Wort; Sie wer— 
fen Satans Bande Und ihre Götzen 

ort. Von allen Seiten fommen Sie 

in das Reich herein. Ad, ſoll cd 
ung genommen, Für und verjchlof- 
fen fein ? 

6. Du beil’ger Geift, bereite Ein 
Pfingſtfeſt nah’ und fern; Mit dei» 
ner Kraft begleite Das Zeugniß von 
dem Herrn! O, öffne du die Her— 
son Der Welt, und und den Mund, 
Daß mir in Freud’ und Schmerzen 
Dein Heil ibr machen Fund! 


C. 3. Ph. Spitta, geb. 1801, + 1859, 


200. 


Mel. D du Yiebe meiner Liebe. 


mass — — 
— — 








1. Daß ed auf der ar⸗men Er «de, 
ein = mal Pfing-ften wer » de, Herr, dad ma= che 


Wie » der 





man Ein-tracht je» ben kann. 
2. Made alle Franken Glieder | der Eine, Große, beil’ge Gottesgeiſt 


Rüftig, Fräftig und geſund. Laß 
bie erjte Liebe wieder Einen unſern 
Chriſtenbund; Daß bald wieder nur 


— — 


Un-ter dei-ner 




















Sichtbar ſei in der Gemeine, Welche 
Chriſti Kirche beißt. 
3. Ad, ed drang ber Geift der 


Kirchliche Weihelieder. 
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Hölle Furchtbar in die Welt berein! | dein Heiligtbum, Treibe aus die 
Selbit der Kirche beil’ge Schwelle | fremden Geijter, Fülle cd mit dei— 


Suchte Satan zu entweih’n. Man- 
ber brachte fremdes Feuer Auf den 
heiligen Altar, Weil er eben Fein ge— 
Br Schüler deined Geilted war. 

. Ach, auch jelbit in Chriſti Bo- 
ten Bohn nicht immer Chriſti Geiit, 
Der die Blinden und die Todten Zu 
dem Licht und Peben weiſ't. Ad, 
es find die Phariſäer Heute noch nicht 
abgetban; Glaubensloſe Sadducäer 
Hängen ſich der Kirche an. 

5. Darum woll'ſt du kräftig weh— 
ren, Daß durch ibren finſtern Wahn 
Sie die Kirche nicht verbeeren, Noch 
der Seelen g'rade Bahn! Jeſu 
Chriſt, du großer Meiſter, Reinige 


nem Ruhm! 

6. Sende deinen Geiſt bernieder, 
Und, ald neuer Lebensſaft, Dringe 
er durch alle Glieder Und belebe ſie 
mit Kraft. Zreibe und zu Geiſtes— 
werfen, Fache an der Liebe Glutb, 
Lehre treu auf's Wort und merfen, 
Wed’ der eriten Zeugen Muth. 

7. Rüſte deined Geilted Streiter 
Mit des Geiſtes Waffen aus; Zich’ 
der Kirche Grenzen weiter, Und ers 
fülle Herz und Haus! Laß in dei» 
nen Chrijtgemeinen Nab’ und fern, 
i u Berg und Thal, Deined Geifted 

dacht ericheinen, Pfingiten werden 


überall! 
Bernh. Veißer, zuerjt 1847. 


5. Kirdliche Weihelieder. 
201. 


1; Si, Herr, und laß ge = lin=gen, 
Lab und dad MWerfvoll-bringen, 








re) Bee —— 


Se = dei= ben kannſt du ge = ben, 








Mel. Valet wıl ich dir T geben. 


Hilf du, Herr Je-ſus Chrift; 
Das an » ges fan=gen iſt. 








Das — der Rir— che, du; 














Se 


Ener = ften und dad Le-ben Gieb dei:nen Geilt da = zu. 


In Gott, des Vaters. Namen 
Erridien wir dad Haus Für und 
und unfern Samen; Mac’ du ein 
Berbel d'raus. Giebſt du ung Heil 
und Frieden, Send'ſt du und dei— 
nen Geiſt: So find wir ichon hie— 
nieden Geſegnet, unverwaiſ't. 

3. O König, groß von Ebren, 
Du wertber Goͤttesſobn! Hilf ung 
dein Reich bier mebren, Don deinen 
boden Thron! Send’ du den wer: 


tben Tröſter, Daß er und Fried’ ers 
halt', Und du, o Zröfter, Beſter, 
Auf ewig in und walt'. 

4. Herr, laß dein Zion blüben ; 
Herr, laß dein Haus beiteb’n; 
Gleich Flammen laß es glüben And 
niemals untergeb’n. Daß manche 
Chriften » Heerde Merd’ noch darin 
erbaut, Bid fie, von dieſer Erde 


t, Dich ewi aut. 
Erhöht, dich ewig ſche Unbefannt. 
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Die Kirche ded Herrn. 





202. 


Dei. Wie ſchön leucht‘t ung der Morgenftern. 





1. Gott Baster, 
Wie lieb = lich 


— 
Das ter= na=men fund, An 
wal« Ion auf zu dir; Hier 








EEE ——— 


















— 
al » ler Din » ge Grund! Gieb dei =» nen 
it die Stät » te bier! 


Die Her = zen 


bie « jem beil’zgen Or = te! 
it des Himmels Pfor = tel 











MWoh:ne, Thro = ne Hier bei Sün-dern, Als bei Kin-dern, Bol=Ier 














BE 0.0... 


Zi LE Leu 
Klar s beit; Heil’ = ge und in deiner Wahr-heit! 


2. Sohn Gotted, Herr der Herr- 
lichkeit! Died Gotteshaus ift Dir 
geweibt; O laß dir's mohlgefallen ! 
Hier Ichalle dein lebendig Wort, 
Dein Segen walte fort und fort 
In dieſen Friedenshallen! Einbeit, 
Reinheit Gieb den Herzen; Angſt 
und Schmerzen Tilg' in Gnaden, 
Und nimm von uns allen Schaden. 

3. Gott heil'ger Geiſt, du werthes 
Licht, Wend' her dein göttlich An— 
geſicht, Daß wir erleuchtet werden! 
Geuß über uns und dieſes Haus 


Did) mit allmächt'gen Flammen aus, | 


Mad’ bimmliih und auf Erben, 
Lehrer, Hörer, Kinder, Väter; 
Früber, fpäter Geht's zum Sterben ı 
Hilf ung Jeſu Reich ererben. 

4. Dreiein’ger Gott! Lob, Dank 
und Preis Sci dir vom Kinde big 
um Greid Für dieß dein Haug ger 
nam Du baſt's geicbenft und 
auferbaut, Dir iſt's gebeiligt und ver» 
traut Mit Herzen, Händen, Zungen. 
Ach hier Sind wir Noch in Hütten; 
Herr, wir bitten : Stell’ und droben 
In den Tempel, dich zu loben ! 

U. Knapp, geb. 1798. 


203. 


Mel. Wachet auf, ruft ung die Stimme, 





1. Der im Hei-lig-thum du mwob-neft, 
Huld⸗reich haft du ei « ne Stät-te 





— — 


Und ü=-ber Che» ru⸗ 
Dir hier er « baut, wo 
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Segen 
| — — =] 


bi = nen throsnefl, Se =» bo 


man ans=bes=te, 





vab, un = fer 
Und Gna = de 


ftar » fer Hort! 
fin « de fort und fort. 


— Penn 


Tu Hohser-ba=be - ner! Al ges gen-wär- ti 





ht Pr 
aller Freu » den Grund! 


2. Fa, aud bier iſt Gotted Hütte, 
Wo du erjcheinft in unfrer Mitte, 
Durch deinen Getjt, in deinem Wort; 
To fih jammeln deine Scharen, 
Dein Wort treu hören und bewab- 
ren, Ein Gottedhaug iſt ſolcher Ort; 
Wo du Dir auch voll Gnad’ Ein- 
weihſt im Waſſerbad' Deine Stinder, 
Unh ſtärkſt fie al’ Im Abendmahl 
Zum Gang nach deinem Freudenjaal. 


» ger! Set und 


3. Nun denn, mit vereinten Zun⸗ 
gen Si, Herr, dein Lob von und 
gefungen, Der du fo viel an und 
gethan! Du jchenkit Alles mit dem 
Sohne, Rah treuem Kampf bie 
Lebenskrone; Im Staube beten wir 
dih an. Dreiein’ger Herr und Gott, 
Hilf und aus aller — Hoſianna! 
Bald fingen wir, Verklärt vor dir, 
Sm obern Tempel für und für! 

Gottl. Baummann, geb. 1794. 


204. 


Mel. Herr Jeſu Ehrift, did) zu und wend'. 


—— 


— 


— — 


— — — 


. Herr, mei — die-ſe Schu-le hier Zu ei-nem — gen 


9 — u — 








sie see 





ee 


Tem = pel dir, Wo hei-li-ger ald Glo- — Dir tönt der 




















Sin» der Lob =» ge » fang. 








Sem 
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2. Laß alle Schüler im Berein 


Auch deine lieben Sünger fein, Und 
wandeln fromm in deinem Licht, 
ALS ſaͤben fie dein Angeficht. 

3. Dem Lehrer, der ſich ihnen 
weibt, Sieb deined Geiſtes Prieiter- 
Heid, Daß er fin ſie mit ihnen ringt, 
Dir deine Kinder wicderbringt. 


Die Kirche ded Herrn. 


4. Weib’ ein zur Halle Dielen Ort, 
Worin du fchaffft mit deinen Wort; 
Bild’ aud zu demem Bild’, vräg’ um 
Die Hleinen für dem Heiligtbum. 
5. So lich ſei ihnen wie ibr Deerd 
Dieß Haus, wie ibre Kirch’, verebri, 
Ein Gnadentbor, das fübrt hinaus 
Bom Vaterhaus in’d Vaterhaus. 
Joh. B. Yauge, 1842, 


203. 


Mel. Wachet auf, ruft uns die Stimme. 





— 











1. Fried⸗hof, den mir ernſt be» tresten, Nimm un⸗-ter fle= ben- 
Dad von al. lem Leid und Sam-mer Er rub’ in ſtil-ler 


ze 























"ip 


den Ge» be=ten Nun die-ſen er ⸗ſten Tod-ten auf; 
Gra-bed-fam- mer Nah bier voll- brach-tem Pilger: lauf! 











— 


















—— 


— 
Der Tod war bier fein 2003; Nun öff » net ib » ren Schooß Ihm bie 











3 db bi 
— — 


Er- de. Komm, Sterb⸗ge- bein! Sin? ſanft hin-ein Im Got⸗ es 





—— 





— — — — — — — — — —— — — — — — — — — 





+“ 
— or 
mil= dem Gna = ben-fchein! 

2. Heilig ſei und nun die Erde, 
Die, daß fie Gottes Acer werde, 
Wir hl in Ehrifti Namen weih'n; 
Mo mir hinter Särgen geben, 
Einft auf bemooſ'ten Hügeln jteben, 
Mo Gräber ſich an Gräber reih’n. 
Doc über Grab und Zeit Schaut in 
die Ewigkeit Unfer Glaube, Wo 
Freund mit Freund Sich neu vereint, 
Wo Gottes ew’ge Sonne ſcheint. 


3. Laßt, o laßt's und ernſt beden⸗ 
fen: In Kurzem wird man bier ver» 
ſenken Auch unser fterbliched Gebein ! 
Ach, des neuen Friedhofs Thore, 
Sie öffnen ſich dem Trauerchore, 
Und Freunde tragen und binein. 
Die Stunde nabet bald, Sie fommt 
für Jung’ und Alt’, Em’ger Vater! 
Dann rufeft du Zur Grabesrub’; 


| Dann führ' auch ung Dem Himmel zu! 


6. ©. 5. Hundeiker, 1835, 


VII. Bie Gnadenmittel. 


1. ®ort Gottes. Bibellieder. 
206. 


Mel, Es ift das Heil uns kommen ber. 


SS 








1. Wir Men—⸗ſchen find zu dem, o Gott, Was geiit- 16 
Dein We» jen, Wil- le und Ge-bot 





um = tüch = tig; 





göttlich Wort und Liht Den Weg zu Dir 


2. D’rum find vor Zeiten aus— 
gejandt Propheten, deine Knechte; 
Sie madten deinem Volk befannt 
Dein Heil und deine Rechte. Zulcht 
ift felbft dein eig’ner Sohn, O Va— 
ter, von des Himmeld Thron Ge— 
kommen, und zu lebren. 

3. Für ſolches Heil jet, Herr, ge— 
preif’t! Laß ed und Niemand rau- 
ben, Und_gieb und deinen guten 
Geift, Daß wir dem Worte glauben, 
Und Alled, was dein Wort gebeut, 
Mit Treue, Luft und Emſigkeit Zu 
deiner Ehre üben. 

4. Hilf, daß der loſen Zmeifler 
Spott Und nicht vom Wort abmwende ; 
Mer Dich verachtet, großer Gott, 
Der nimmt ein jihredlub Ende. 
Gieb jelbit zu deinem Zeugniß Kraft, 
Daß deine Lehre in und haft’, Und 
reichlich bei und wohne. 

5. Der Sam’ am Wege wird fo- 
fort Bom Teujel weggenommen ; 








iſt, 
Sit viel zu hoch 


— — — 


— — 
— — 


Wir wiſ⸗ſen's und ver⸗ſtehen's nicht, Wenn und dein 


u — 
—— ——— 

— 
— 
nicht wei = Set. 
Auf Feld und Steinen fann das 
Wort Niemald zum Wurzeln kom— 
men; Und wenn es unter Dornen 
jäftt Der Sorg’ und Wolluſt diejer 
Welt, So muß ed bald erjtiden. 

6. Ach bilf, Herr, daß wir wer 
den gleich Dem reichen guten Yande, 
Und an des Geiſtes Kräften reich 
In jedem Amt und Stande! Daß 
wir Frucht bringen in Geduld, Be— 
wahren deine Fehr’ und Huld In 
feinen, guten Herzen. 

7. Eröffne, Herr, und Obr und 
Herz, Dein Zeugnig recht zu fallen, 
Daß wird in Freuden und in 
Schmerz Nicht aud dem Herzen 
lalfen. Laß und nicht Hörer nur 
allein, Nein, Thäter auch des Wortes 
jein, Frucht bundertfältig bringen. 

8. Dein Wort laß alleriwegen fein 
Die Leuchte unirer Füße, Daß feine 
Kraft und milden Schein Geil, 
Sinn und Herz genieße; Daß ed 
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und gebe Troft in Notb, Und ſelig— 
lih und aus dem Tod Zum ew’gen 
Leben führe. 

9. Rap ſich dein Wort zu deiner 
Ehr’, Gott Buter, weit ausbreiten! 


Die Gnadenmittel. 


Silf, Jeſu, daß uns deine Lebr' 
Erleuchten mög’ und leiten! O beil’- 
ger Geiſt, dein göttlich Wort Laß in 
und wirfen fort und fort Troft, 
Hoffnung, Lieb' und Glauben! 
Dav. Denite, geb. 1603, 1 1680. 


" 207. 













je 


e = ben, 
e = ben, 








— 


1. Herr Be = ba = otb, dein hie {9 Witt, Dad du uns haft ge⸗ 
Daß wir dar-nach an al-lem Ort Soll'n ride ten Lehr' und 





Mel. Durch Adams Fall ıft ganz verberbt. 

















— 












Iſt wor-den Fund, Aus dei-nem Mund, Und in ber 





e—o- 





Schrift be - före-ben, Rein, Schlecht und recht, Durch dei = ne Knecht? 











— 


























— — — — — — — 
J — — — — — — — ———ü — 
— ⸗ m — — — — — — — — 
— —— — — — — — — — — 
—— 


Im on — — — — 


Vom beil’-gen Geiſt ge = trie = ben. 


2. Died Wort, das jegt in 
Schriften ftebt, Fit feſt und unbe- 
weglich; Zwar Hummel und die Erd’ 
vergeht; Gott’d Wort bleibt aber 
ewig. Kein’ Hol, Fein Play’ Noch 
jüngiter Tag Vermag 08 zu ver- 
nichten : D’rum denen fol Sein ewig 
wohl, Die fih darnach recht richten. 

3. Es iſt vollfommen hell und 
Far, Die Richtſchnur reiner Lehre, 
E3 zeigt und auch ganz. offenbar 
Gott feinen Dienft und Ehre, Und 
wie man fol Hier leben wohl, Lieb', 
Hoffnung, Glauben üben; D’rum 
fort und fort Wir dieſes Wort Bon 
Herzen jollen lieben. | 

4. Sm Kreuz’ giebt’d Luft, in 
Traurigkeit Zeigt ed die Freuben- 
quelle; Den Sünder, den die Sünd’ 
it leid, Entführer es der Hölle. 


Giebt Troft an Hand, Macht auch 
befannt, Wie man jol willig fterben, 
Und wie zugleich Dad Himmelreich 
Durch Chriſtum zu ererben. 

5. Sieh’, ſolchen Nup’, ſo große 
Kraft, Die nimmer tft zu fchäßen, 
Des Herrn Wort in und wirft und 
ſchafft; Darum wir follen jegen 
Zurück Gold, Geld Und was bie 
Melt Sonft berrlich pflegt zu achten, 
Und jederzeit, In Lieb’ und Leid, 
Nach dieier Perle trachten. 

6. Nun, Herr, erbalt’, dein bei- 
lig's Wort, Laß und fein’ Kraft 
empfinden; Den Feinden ſteu'r an 
allem Ort, Zieh’ und zurüf von 
Simden: So wollen wir Dir für 
und für Bon ganzem Herzen danken. 
Herr, unſerHort! Laß und dein Wort 
Feſt halten und nıcht wanfen. 


Ebr. Knorr v. Rojenroth, geb. 1636, f 1689. 
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208. 


Mel. DO Du Liebe meiner Liebe. 











essen" ee ge 
rent mus. een 








— —— 


1. Herr, dein Wort, die cd= le Gas be, Die- fen Schab er⸗ 
Denn ih zieh' es al-ler Ha= be Und dem größ-ten 


Fer — 8 9 — 


— — 
— — 
Fr An. Wenn dein Wort nicht mehr fol gel= ten, Wor- auf 


— — 


ſoll der Glau=be rub'n? Mir iſt's nicht um 1 um tau—⸗ aufenb Welsten, el-ten, 4: 


s 
— 













































ber um dein Wort zu hun. 


2. Hallelujab! Ja und Amen! | mich eifrig fein befliifen, Dir zu die— 
Herr, du wolleſt auf mich ſeh'n, nen früh' und ſpat, Und zugleich zu 
Daß ich mög' in deinem Namen | deinen Füßen Sipen, wie Marta that. 
Ben bei deinem Worte fteh'n! Lab | Nic. L. v. Zingendorf, geb. 1700, } 1760. 


209. 


Mel. Ad Gott und Herr. 


ee 


Gott — mein Hort, Und auf fein Wort Soll mei = ne Sce= le 


Sm ssseessrsn 


trau sen. Ich wand = Ie Eye Mein Gott vor dir Im St Glau⸗ben. 





























nit tin im Schau: en. 


2. Dein Wort iſt wahr; Lakim- | 8. Mo hätt’ ich Licht, Wofern 
merbar Mic feine Kräfte ſchmecken; mich nicht Dein Wort die Wahrbeil 
Laß feinen Spott, O Herr, mein Gott, | lehrte? Gott, obne fie Verſtünd' ich 
Mich von den Glauben ſchrecken. nie, Wie ich dich würdig ebrte. 
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Die Gnadenmiüttel. 


4. Dein Wort erflärt Der Seele | gen; Nein, du verzeibft, Lehrſt mei⸗ 
MWertb, Uniterblichfeit und Leben. | nen Gert Ein gläubig Abba jagen! 


Zur Ewigkeit Zt diefe Zeit Bon dir 
mir übergeben. 

5. Des Ew'gen Ratb, Die Miife- 
tbat Der Sünder zu verfübnen, Den 
kennt' ich nicht, Wär’ mir dieß Licht 
Nicht durch dein Wort erichienen. 

6. Nun darf mein Herz In Reu’ 
und Schmerz Der Sünde nicht verza⸗ 





7. Mich zu erneu’n, Mich dir zu 
weib'n, Iſt meined Heils Geichäfte. 
Durch meine Müh' Vermag ich's nie; 
Dein Wort giebt mir die Kräfte. 

8. Herr, unſer Hort, Laß uns dieß 
Wort; Denn du baſt's und gegeben. 
Es ſei mein Theil, Es jet mir Heil 
Und Kraft zum ew’gen Leben. 

Chr. F. Sellert, geb. 1715, 1 1769. 


210. 


Mel. Was Gott tbut, das iſt wohlgethan. 
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1. Dem Wort, o Herr, tft milder Thau Kür roit - be: dürft’: ge 


Laß feisner Pflanze dei-ner Au’ 


———— 








se 





— — 




















Den Himmeld-brun= nen 





— — — — — — — — — 














En en Er-quickt durch ihh Laß je» de blüh'n Und in der 
= — nr —— 





Bu» funft Ta» gen Dir Frucht und Samen tra = gen. 


2. Dein Wortift, Herr, ein Flam— 
menjchwert, Ein Blitz, der Felſen 
fplittert, Ein Feuer, das im Herzen 
zehrt Und Marf und Bein erichüittert. 
O laß dein Wort Noch fort und fort 
Der Sünde Macht zerjcheitern Und 
alle Herzen läutern! 

3. Dein Wort tt und der Wun— 
deritern Für unſ're Pilgerreiſe. 
Er führt die Thoren hin zum Herrn 
Und mubt die Etnfalt weiſe. Dein 
Himmelsliht Verlöſch' uns nicht, 
Und leucht’ in jede Seele, Daß Feine 
dich verfeble. 

4. Ich ſuchte Troft und fand ihn 
nicht; Da ward dad Wort der 


Sie zeiget mir Den Weg zu Dir 
Und leuchtet meinen Sihritten Big 
zu den ew'gen Hütten. 

5. Auf immer gilt dein Segens— 
bund, Dem Wort tft Ja und Amen. 
Nie weich’ cd und aud Herz und 
Mund Und nie von unierm Samen. 
Lak immerfort Dein belled Wort 
In allen Pebengzeiten Und tröiten, 
warnen, leiten, 

6. O Sende bald von Ort zu Ort 
Ten Durſt nab deinen Pebren. 
Send’ Hunger, Herr, dein Rebend- 
wort Und deinen Geiſt zu börens 
Und fend’ ein Heer Don Meer zu 
Meer, Der Herzen Durft zu ſtillen 


Gnade Mein Labial, meine Zu⸗ | Und dir dein Reich zu füllen. 


verfücht, Die Fackel meiner Pfade. | 


C. B. Garve, geb. 1763, 1841. 
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2. Der Tag des Herrn und Gottesdienſt. Sonntagslieder. 


211. 


Mel. Erſchienen ift der herrlich’ Tag. 


— 
— —— — — — 
— Lob! . Sonn-tag fommt her-bei; Die Wo = de wird 
———— 12 

— 
nun wie·der neu. neu. — hat mein Gott das das Licht gesmacht 1 und Le= ben 










































— — 
aus dem Tod ge=bradt. Hal-le- lu» 261 

2. Dich ift der Tag, da Jens | Daß nun ein Cbriſt heißt Gottes 
Shrift Bom Tod’ für mich erftanden au Hallelujab ! 


iſt. Und ſchenkt mir die Gerechtigkeit. Mein Gott, laß mir dein Les 
Ttoſt, Leben, Heil und Seligfeit. Führ' mich zur Himmels— 
Hallelujah ! ebrenviort ; ; Rab mic bier leben 


3. Das it der rechte Sonnentag, | beiliglib Und dir lobfingen ewiglich. 
Da man ſich nicht g'nug freuen may; Hallelujah! 
Da wir mit Gott verjühnet find, | Sch. Dlearius, geb. 1611, } 1684. 


212. 


Mel. Dein Zei, dem die Seraphinen. 


ee ESS — 


e= 1. $eeihwerstee 5 Herz, leg’ ab die Sor=- gm, Er=- be 

Es Fommt der an = ge » neb-me Morsgen, Da Gott 

Fe; — Be a ren nr Fe 
— ei 


— 
be dich, ge⸗beug⸗tes Haupt! 
_ zu rusben hat er» laubt, Da Gott zu ru-hen bat ge 



































Ba — — — — — —— — — — — 














— —— — — — — — — — —— — — 


Chriſt in Herr» lüch-feit Iſt auf» er⸗ſtan-den von den Tod-ten. 
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2. Auf, laß Aegyptens eitled We- 
fen, Der Erde Alltagswerke ſteh'n! 
Heut’ ſollſt du Himmeldmanna leien 
Und in ded Herren Tempel geh'n, 
Ihm zu bezahlen deine Pflichten 
Und zur Vermehrung ſeines Ruhms 
Die Werfe deined Prieſterthums 
Sn tiefiter Andacht zu verrichten. 

3. Mein Gott, ich bin vor dir er— 
Ichtenen Und gebe auf dein Winfen 
Acht; Wie fann ich Dir wohl würdig 
dienen, Wenn mich dein Geiſt nicht 
tüchtig macht? Wie wird mein Herz 
in dir erfreuet, Wenn er nicht ftillt 
ber Simden Dual? Wie bet’ ich, 
wenn er meine Schaal’ Mit reinem 
Weihrauch nicht bejtreuet ? 

4. Kann meine Harfe Tieblich 
flingen, Wenn fie dein Finger nicht 
berührt? Kann ich die düſtre Nacht 
durchdringen, Wenn dieſer Leitſtern 
mich nicht führt ? Kann ich ein ſüßes 


Die Gnadenmittel. 


Dpfer werden, Wenn diefe Flamm' 
nicht in mich fährt Und mich in dei— 
ner Xieb’ — Und hebet von dem 
Staub der Erden? 

5. Mein Jeſus hat mein Herz ſo 
theuer Zu feinem Tempel eingeweibt, 
Hier iſt ſein Heerd, bier tft fein 
Teuer, Die Fülle feiner Herrlichfeit, 
Sein Heiligthum, fein Stuhl der 
Gnade, Sein Lidst und Recht, dad 
Himmelöbrod,. Die Geiſtesfrucht und 
Id Gebot Erfüllen diefe Bundes» 
ade. 

6. Wann fich des Tebend Werk— 
tag' enden: Sp rub’, von allem 
Frobndienit log, Mein Geift in dei— 
nen Baterhänden, Mein Leib in fei= 
ner Mutter Schoof, Bi beide friern 
einst dort oben, Wo man in ficher'm 
Frieden rubt; Nichte denfet, redet 
oder thut, Als dich zu lieben, Dich 
zu loben! 

Chr. Wegleiter, geb. 1659, + 1706. 


213. 


Mel. Gott des Himmels und ber Erben. 











1. Hals le = Iu = jab! jo » ner Mor = gen! 
fei » ne Sor= gen; Denn das ift 


Heu=te fühl ich 























Ö-- 





man ben = fen mag; 
ein lie = ber Tag, 








— — — 
— — 
ner = jten er» freut. 


2. Süßer Ruhetag der Scelen! 
Sonntag, der voll Lichtes it! Heller 
Tag in dunflen Höhlen! Zeit, in 
der der Segen fließt! Stunde voller 
— Du vertreibt mir alles 

eid. 








Der durch jei- ne Lichelich-Feit Mich im In— 


— — nn — — — — 


3. Ach, mie ſchmeck' ich Gotted 
Güte Recht ald einen Morgentbau, 
Die mib führt aud meiner -Hütte 
Zu des Vaters grüner Au’! Da bat 
wohl die Morgenftund’ Edlen Schaf 
und Gold im Mund’. 


Der Tag des Herrn und Gotteddienit. Sonntagslieder. 
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4. Rubtnur, meine Weltgeſchäfte! 
Beute hab’ ich ſonſt zu thun. Denn 
ih brauche alle Kräfte, In Dem 
höchſten Gott zu rub'n. Heut’ ſchickt 
feine Arbeit ſich, Ald nur Gotted 
Merf für mich. 

5. Wie foll ich mich beute ſchmük— 
fin, Daß ich Gott gefallen may? 
Jeſus wird die Kleider ſchicken, Die 
ich ihm zu Ehren tray’. Sem Blut 
und Gerechtigkeit Iſt das jchönite 
Sonntagsfleid. 


6. Segne deiner Knechte Lehren, 
Oeffne ſelber ihren Mund, Mach' 
mit Allen, die dich hören, Heute dei— 
nen Ginadenbund; Daß, wenn man 
bier ber’t und ſingt, Solcheg in dein 
Herze dringt. 

7. Sich, Daß ich den Tag be— 
ichließe, Wie er angefangen til. 
Segne, pflanze und begieße, Der du 
Herr des Sabbaths bit; Big ich 
einit an jenem Tag’ Ewig Sabbath 
balten mag! 

Jonath. Krause, geb. 1701. 


214. 


Mel. 


1. Das tit 








—— — — — — — BE. 
— — —— —— — 








bein ge = denft, 
bars men fenft! 


= 


fus chen, finden, nennen, Dad er = fül » let unſ'-re Beit 





böc =» ften Se = lig > keit. 


9%. Sefu, deine Gnadenquelle 
Fließt fo gern in’d Herz hinein. 
Deine Sonne jcheinet belle, Unier 
Glaubenslicht zu fein. Und bei 
aller Segendfülle Sit dein Wunich 
und erniter Wille: Dat man, weil 
bein Brünnlein vol, Unaufhörlich 
ſchöpfen joll. 


ei> ne ſel'-ge Stunde, 
Und fih recht von Herz zens-grun- de 





Alle Menſchen müſſen fterben. 





Se = fu, da man 
Tief in bein Er— 





— 


Wahrlich, nichts ald Se» jum ken⸗nen, Je— ſum 





Mit der 





3. Nun, fo woll'ſt auch dieſe 
Stunde Du in unſrer Mitte ſein. 
In dem Herzen, in dem Munde 
Leb' und herrſche du allein. Laß 
uns deiner nie vergeſſen! Wie 
Maria ſtill geſeſſen, Da ſie dir hat 
zugehört, Alſo mach' uns eingekehrt! 
Ernſt G. Woltersdorf, geb, 1725,f 1761. 
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Del. Schmüde dich, o liebe Seele. 





Zei = ge dich und ob = ne Hülle, Genuß auf und ber 


Das, 'o Herr, an dei=-nem Ta = ge 


messer 


Komm, Herr, des bu Pe vom Bö=jen Uns 











— —— 


⸗— 
Sna-den Fül-le, 
Welt ent fa >» ge. 








Un = fer Herz ber 




















— — EEE ET WEITERE 
— — — — —e 





wird dem Da = ter lee: vr sel Er 
O daß unire Scele würde 
rei vom Drud der Erdenbürde, 
Frei von Simde unser Wille, Unfer 
Herz voll Sabbatbeitille! Daß von 
fern aus deinen Hähen Wir des Lich— 
* Aufgang fäben, Das und Alle 
dann verflärer, Wenn der Sabbath 
ewig mwäbret. 
3. Was ich ftrablen feb’ am 
Throne, Iſt es nicht der Sieger 
Krone? Was ich über'm Grab’ dort 


Feiernd tranen fie die Palmen, Ihr 
Triumph erſchallt in Palmen. Herr, 
du wolleft felbft mich weihen Diefem 
Sabbath deiner Treuen. 

4. Möge dein Berdienft bedecken 


Meiner Seele Schuld und Fleden, 
Daß ich dort kann mit den Deinem 


Serrlih und geſchmückt ericheinen z 
Dort, wo du voll Huld und Gna- 
den Und zu deinem Mahl geladen, 
Mo die Streiter nicht mehr ringen, 


böre. Sind’s nicht eberwinderchöre ? Wo fie Siegeslieder fingen. 


216. 


Mel. Wie Schön leucht’t ung der Morgenftern. 


— 


— 9 
9 6 Sab:bath, den ber Herr 















F. &. Klopitod, geb. 1724, 1 1803. 


s- 
— — 
— 








ße - madbt, Da= mit er 
Mo in’d Ge-tüm-mel die —ſer Welt Ein Strahl des 
Fö = > F 
N A__n-—- —— —— > > - : 


A 








\ 
4 


and » dig und be= dacht, Er» qui- ckungs⸗ tag der der From- men, 


cw’ «gen Sabbarhe fällt, 


Zu dem 


ih einft fol Fom » men! 


Der Tag des Herrn und Gottesdienft. Sonntagslteder. 


Fr 





Ja ih Will mich Hier fhon leg -en An den Schaben Dei-ner 
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Stil ⸗le— Did zur ew'gen Sab-burh:fül » le. 


2. Wie bebr und heilig ift bie 
Ruh’, Welch jtilled Friedensfeſt, 
dazu Ter Herr und bat geladen! 
Ten Frieden, den er felbit genießt 
Er beut' und wie ein Meer er- 
ſchließt, Ein Seelenbad der Gnaben. 
Selig Tauch' ih Darin unter. 
D mie munter Geht zum Werfe, 
Wem dich Scelenbad gab Stärke! 

8. Als du zulept den Menichen- 
jobn Der Schöpfung aufgelegt als 
Kron’, Als in der Morgenitille 
Die Welt nun fertig vor dir lag, 
Kein Mensch iſt, der zu Sagen way’ 

on deiner Wonnen Fülle. Wallet, 
Schallet, Neierflänge, Feſtgeſänge, 
Denn den Frieden Hat er heut' 
auch mir beſchieden. 


4. Und dieſe ſchöne Gotteswelt, 
Sch hab’ fo ſchmahlich ſie entſtellt, 
Ich, deiner Schöpfung Krone. Du 
aber, Wunderliebe du, Giebſt deine 
Auferſtehungsruh' Dafür mir nun 
zum Lohne! Heute, Heute Schickt 
die Sinnen Ganz nach innen, Alles 
Denken Müſſ' in Jeſu Ruh' ſich 
ſenken! 

5. Im Glauben jetzt mein Herz 
empfäbt Die Ruh', die mir herüber— 
mwebt Vom Auferftehunggmorgen ; 
Und ſeh' ich ihn dann, mie er ift, 
Bleib’, wenn er mich in’d Herze 
Ichließt, Sch ewig d’rin geborgen. 
Deine Reine Sabbathitille, Herr, 
mich fülle Mit dem Frieden Den du 
dreifach mir beichieben ! 

Auguft Tholud, geb. 1799. 


217. 


Mel. Liebfter Jeſu, wir find bier. 






— — — 


1. Tag, den und der Herr ge-macht! Fröh—lich jauchz' ich dir. 
Bring’, was bu fchon oft ge = bradıt, Meisner See » le Heil 


- 


ent = E s gen. 
und GSe> gen, 


— —— — — — — — — 


au Gott ſich ſchwin-gen. 
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2. Früh’ fleigt mein Gebet em» 
yor: Nein’ge mich von meinen Sims 
den. Neige zu mir, Herr, dein Obr. 
Such’ ich Dich, Gott! laß dich finden. 
Stärf’ mein Herz, ſich Dir zu weihen, 
Und fi nur in dir zu freuen. 

3. Wenn ich flebe, ſteigt mein 
Geiſt Ueber dieſe Kleinigkeiten, Die 
die Welt Vergnügen heißt. Himmel! 
dich ſeh' ich von weiten. Kann ich 
Gott mit Snbrunft loben, Sit mir jo, 
als wär’ ich droben. 

4. Segne und behüte mich, Gieb 


mir, Herr! den ew’gen Frieden. 
Wenn ich ftrauchle, zeige Dich, ALS 
den Mächtigen, mir Müden. Lehre 
mich die Welt verachten, Und nach 
deinem Reiche trachten. 

5. Stunde! ad, warn fchlägefl 
du? Lester Tag! wann wirft du 
fommen? Wann gebt diefer Leib 
ur Ruh’? Wann die Seele zu den 

rommen? Tag des Herrn, mich 
5 beglüden, Komm, ich warte mit 

ntzüden! 
Untefannt. 


3. Das Predigtamt. Ordinationd- und Inftallationslicder. 


218. 


Mel, Alles ift an Gottes Segen. 


Fo 
1. Gros fer Hir⸗ te 














Eee 


auf Er= den, Treu- er Hei= land, Se = ju Shit! 





Laß in 


— — 


die⸗ſen letz ⸗ten Bei» ten. Sich dein Reich Doch mehr verbrei = ten, 








Als bid-ber ge = Iche= ben ill. 


2, Laß es ſich zu deinen Ebren 
Kräfttglich in ung vermehren, Breit’ 
es, Herr, von Haug zu Haus Unter 
unfern Anverwandten, Unter ffreun= 
den und Befannten, Und in allen 
Ländern aus! 

3. Sich dich Allen zu erfennen, 
Die fih darum Ebriften nennen, 
Weil fe find auf dich getauft. Laß 
dein Wort auch fräftig wirfen Inter 


Quden, Heiden, Zürfen; Denn du 
haſt auch fie erfauft. 

4. Gieb dazu von Jahr zu Aabren 
Biel! Evanaeliftenichaaren, Treue 
Lebrer ohne Fehl, Die im Glauben, 
Mort und Peben Gründlich, Findlich 
dir eracben, Heiliger in Sirael! 

5. Flöße früb’ der zarten Jugend 


Alle Wiſſenſchaft und Tugend Nur 
durch bein’ Erfennmiß ein; Gieb ihr 


Das Predistamt. Ordinattons» und Inftallattonslieder 


Peben, nicht nur Wiffen, Und bes 
balt’ von Nergerniffen Lehrer mit 
ben Schülern rein. 

6. Laß dein Wort die Sichern 
ſchrecken Und die Geiitlichtodten mef- 
fen, Stürz’ die Selbitgerechtigfeit ; 
Mach’ die Geiſtlichblinden febend, 
Mac’ die Geiſtlichlahmen gebend, 
Mach’ dir felbit den Weg bereit. 

7. Schenfe den Erwachten Gnade, 
Nicht zu ruben, bls ihr Schade 
Recht entdeckt und fchmerzbaft tit; 
Zeuch fie dann zu dir, dem Sohne, 
Daß vor deinem Gnadenthrone Sie 
fich laben, Jeſu Ehrift! 

5. Welchen ihre Schuld vergeben, 
Die laß fletd im Glauben leben, 
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Der viel Glaubensfrüchte bringt; 
Laß fte niemals ſtille fteben, Treibe 
fie, ſtets fortzugehen, Bis ihr Geiſt 
die Kron’ erringt. 

9. Die am Ende fidh befinden, 
Denen bilf felbft überwinden ; Zeig' 
dem Glauben jenen Lohn, Den du 
denen aufgeboben, Die nad aus— 
geitand’nen Proben Stegreich fteh’n 
vor deinem Thron. 

10. Herr! fo fammle deine Glie- 
der; Dann ericheine gnädig wieder 
Als der ewig gute Hirt, Da aus fo 
viel tausend Ben Eine Gotted« 
beerde werden Und um did) ſich ftel« 
len wird! 

3. 3.9. Moier, geb. 1701, + 1785. 


219. 


Mel, Wie ſchön leucht‘t und der Morgenftern. 
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ner Chri-ſten-heit, 
es dir 























Du Hir⸗ te 
ge = fällt, Sorgſt, daß ſie 











— 2* 
dei = ner Hcer = de! 
je =» lig wer » be. 








Be 
— — = ee u We Ben 


Von dir Sind wir Auch er= wäb-let, Zu =ge- zäh: let Den Er-löf'ten. 








==: > 
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Die du ſeg-nen willſt und wö⸗ſten. 


2. O wohl dem Volke, das du 
liebſt, Und dem du treue Hirten giebſt, 
Die deine Lehre zieren, Die auf des 
Lebens rechter Bahn Nach deinem 
Vorbild geh'n voran Und uns zum 
Himmel führen. Treue Hirten Laß 
den Seelen Niemals fehlen Und die 


—— Mit den Hirten ſelig wer— 
en! 

3. Wir nehmen hier von deiner 
Hand Den Lebrer, den du uns ge— 
ſandt. Herr, ſegne fein Geichäfte! 
Die Seelen, die ſich ihm vertrau’n, 
Durch Lehr’ und Leben zu erbau'n, 
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Gieb Weisheit ibm und Sträfte. 
Lebr’ ibn, Hilf ihm Thun und leiden, 
Dulden, ftreiten, Beten, wachen, 
Erlig ſich und und zu machen. 

4. Herr! deinen Geiſt laß auf 
bin rub'n; Lak ibn fein Amt mit 
Freuden tbun; Nichts ſei, Das ihn 
betrübe! Wenn er ung deine Wahr: 
beit lehrt. Gieb und cin Herz, dad 
folgiam bört, Ein Herz voll treuer 
Liebe. Rebrer, Hörer Farin Freund— 
fchaft Ind Gemeinſchaft Feſte ſtehen 
Und den Weg zum Himmel gehen. 

5. Wann einſt dein großer Tag 


Du giebſt ihm jetzt in ſeine Hand 
Die Seelen als ein Unterpfand; 
Laß keine ihn verlieren! Jeſu! 
Hilf du, Beut' die Hände, Daß am 
Ende Hirt und Heerde Treu vor dir 
erfunden werde! 

6. Sei uns geſegnet, Knecht des 
Herrn! Du kommſt im Namen un— 


ſers Herrn, In Jeſu Chriſti Namen. 


O, reich' uns deine Freundesband! 
Fübr' und zum ew'gen Vaterland! 
Gott mit dir! Amen! Amen! 
Segne, Bater, Diefe Stunde! Laß 


dem Bunde Treu und leben, Big 


ricbeint, Laß unsern Lebrer, uniern | wir und zu dir erbeben. 


Freund Und dir entgegenführen!| 


J. K. D. Bickel, geb. 1757, + 1809, 


220. 


Del, Liebſler Jeſu, wir ſind hier. 


— — — 





Dar = in 





au » Ire = ten, 
fer Be» ten; 

















— 
ibn recht zu Di» ven! 


2. Sich ihm Kraft aus deinen 
Höb'n, Dad Verwundete zu beilen, 
Den Verirrten nachzugeb'n. Ten 
Berrübten zuzueilen, Sünder beil: 
ſam zu erichreden, Und die Trägen 
gu erweden. 

3. Deinen Geiſt vom Himmels: 
tbron Laß dur ibn und untermei- 
fen, Daß wir dich und deinen Sobn 
Ste durch Wort und Mandel 
‚preiien, Und im Diener die Gemeine 
Sich mit dir, o Herr, vereine. 


SE — — 
1. Herr, bier ſte— bet un = fer Hirt. Um ſein Amt nun an— 
er und wei-den wird; 65 » re 











jein und un— 


— — 


—— 
Sein Ge » bet, und recht zu leh-ren, Un-ſer Fleh'u. 





— — — — — 00mm — — — — — — — 


4. Ruf’ ibm zu: So hab’ nuꝛ 
Acht Auf dich ſelbſt und auf bü 
Herde! Dar, wenn er für And’rı 
wicht, Er nice ſelbſt verwerflid 
werde, Und wir ſtets an feinen Wer. 
fen Seiner Yebre Nachdruck merken. 

5. Legt er feinen Hirtenſtab Nad 
vollbrachter Arbeit nieder. Legt er 
endlich in das Grab Lebensſatt du 
müden Glieder, Herr, jo gieb ibır 
doch zum Lohne Die verbeiß'm 
Ehrenfrone! 


Nah Sam. Chr. G. Küfter, geb. 1762, 
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Mel. Dir, dir Jehovah, wıll ich fingen. 

DE EEE EEE — — — — —— — — — — 

— — —— EEE EEE EEE 

z EB (BT — — * 
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1. Er=bösre gnä»dig un» fer Fle-hen Für dei-nen Knecht, 
Stärk' ibn mit Kraft aus dei-nen Hö :ben, Und rüſt' ibn aus 
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den Du und zu⸗ge-ſandt, 


au feienem Amt und Stand. Durch dei» nen Geift nur wird er recht 
— 


———— EEE 
Be 
belehrt, Und feisned Glau-bens Zu » ver > ficht ge mebrt. 

2. Zu feinem Säen, Pflanzen, | Schwert, das in die Herzen dringt. 
Bauen Gieb Dein Gedeib’n, o Herr, Und die Berjtocten auch zur Buße 
von oben ber, Und laß ibn reiche | bringt. 

Früchte Schauen Zu unſerm Hilund| 5. BVerleib’ ihm deined Geiſtes 
deines Namens Ebr'. Was er ver- Waffen, Dem Spott und Drob’n 
fündiget aus deinen Wort, Das der Welt zu widerſteb'n; Und wenn 
bleib’ und wirfe bei uns immerfort. , er unſer Heil ſoll ſchaffen, Laß ibn 

3. Bemabre ihn die ganze Heerde, auf Lohn und Menſchengunſt nit 

Tie feiner Hirtentreu' dur willſt vers ſeh'n. Gieb, wenn er lehrt und 


























trau'n, Daß Keiner je verloren | warıt, ibm Kraft und Licht, Und 
werde, Daß Alle dort dein Antlitz wenn er wörter, feite Zuverſicht. 
mögen ſchan'n. Laß deine Weieber| 6. Woblan, wir bau'n auf deine 
reichlich auf ihm ruh’n, So wird ein | Gnade, Laß feinen Eingang bier 
leuchtend Vorbild ung fein Thun. geſegnet ein. Leit’ ferner ibn auf 
4. Dein Wort in ſeinem Munde | eb’nem Pfade, Und laß jein Werf 
gleiche Dem Strom, Der jeden Wi- | zu Deinem Rubm gedeih'n. Sei mit 
derftand zerftürt; Vor feiner ernften | ung. Herr, wir find auf dich getauft, 
Rede weiche, Was gegen Gottes | Mir deinem Blur bajt du ung bir 
Wahrheit ſich empört. Sie ſei ein erkauft. Unbekannt. 


4. Die heilige Taufe. Taujlieder. 
99) 


— Aue! 4 


Mel. Yrebiter Jeſu, wır find bier. 


# 
— * — —— 
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1. Lieb-ſter Se =» fu, mir find bier, Dei-nem Wor » te nad 
Diie ⸗ jed Kind-lein kommt zu die, Weil du deu Be ⸗ſebl 





su le = ben; 
ge=ge= ben, 
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mel= reich ift ib >= re. 

2. Sa, es fchallet allermetit Die- 
fe8 Wort in uniern Obren: Wer 
durch Mailer und dur Geiſt Nicht 
zuvor ift neu geboren, Wird von dir 
nicht aufgenommen Und in Gotted 
Meich nicht fommen. 

-3: Darum eilen wir gu dir, Nimm 
das Pfand von unsern Armen, Tritt 
mit deinem Glanz berfür Und erzeige 
dein Erbarnıen, Daß es dein Kind 
bier auf Erden Und im Himmel 
Bunde werben. 

.Waſch' ed, ef, durch dein 
—* Von den angeerbten Flecken; 
Laß es bald nach dieſer Fluth Dei- 
nen Purvurmantel decken; Schenk' 
ihm deiner Unſchuld Seide, Daß es 
ſich in dich verkleide. 


5. Mache Licht aus Finſterniß. 
Setz' es aus dem Zorn zur Gnade. 
Heil’ den tiefen Schlangenbiß Durch 
die Kraft im Wunderbade ; Laß bier 
einen Sordan rinnen, So vergeht 
der Ausfap drinnen. 

6. Hirte, nimm bein Schäflein an, 
Haupt, mac’ ed zu deinem Gliede ; 
Himmelameg. zeig’ ibm die Babn, 
Friedefürft, ſchenk' ibm den Friede ; 
Weinſtock, bilf, daß dieſer Rebe 
— im Glauben dich umgebe! 

Nun, wir legen an dein Herz. 
Mad vom Herzen iſt gegangen, 
Führ' die Seufzer bimmelmärte 
Und erfüle das Verlangen; Ja 
den Namen, den wir geben, Schreib 
in’d Lebensbuch zum Leben. 
Benz. Schmolk, geb. 1672, f 1737. 
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Mel. Mer nur den lieben Bott läßt wulten. 


— — 


. Sch bin ge-tauft auf der= nen Ra: . meh, Sort Va⸗-ter, Sobn 
Ab bin ges zäblt zu dei: nem Sa» men, Zum Bolf, dad dir 





Ber — — 
und heil'sger Seift! 
ge = bei =ligt heißt. 























mit feinem Geiſt be- ſchentt 














— a a ae Sen 
ern. Be 
ss 2... 


34 bin in Chrisftum ein « ge» fenft; Sch bin 


Fee — — — — — — — — — —— 
— — — — — — — — — — — — 
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2. Du haft zu deinem Sind’ und | geh’n. Nimm mich, dein Kind, zu 


Erben, Mein lieber Vater ! mich er- 
flärt. Du haft die Frucht von dei- 
nem Sterben, Mein treuer Heiland ! 
mir gewährt. Du wilit in aller 
Noth und Pein, O guter Geiſt! 
mein Tröſter ſein. 
3. Doch bab’ ich dir aus Furcht 
und Liebe, Geborfam zugeiagt und 
Treu’; Ich babe dir aus reinem 
Triebe Gelobt, daß ich dein eigen fei; 
Dingegen jagt’ ih bis in's Grab 
Des Satans ſchnöden Werfen ab. 
4. Mein treuer Gott! auf deiner 
Seite Bleibt diefer Bund wohl feite 
ſteh'n; Wenn aber ich ihn über- 
chreile: So laß mich nicht verloren 


Gnaden an, Wenn ih hab’ einen 
Fall ee 
5. Ich gebe dir, mein Gott! auf’ 
Neue Leib, Seel’ und Herz zum 
Dpfer bin. Erwecke mich zu neuer 
Treue Und nimm Beſitz von meinem 
Sinn. Es ſei in mir fein Tropfen 
Blut, Der nicht, Herr, deinen Wil« 

len thut. 

6. Laß dieſen — nimmer 
wanken, Gott Vater, Sohn und 
geil ger Geiſt! Halt’ mich in deines 

unded Schranken, Bid mich dein 
Wille fterben heißt. So leb’ ich bir, 
jo fterb’ ich dir So Lob’ ich dich dort 
für und für. 


30H. Zac. Rambach, geb. 1695, + 1735. 


224. 


Mel. O daß ic) taufenb Zungen hätte. 
Beurer, 
—— — — — 
1. Dir, Herr, ſei 











Bess 


un = wan⸗del⸗bar; 





gen ZTausfe dar. 


—— ⸗ 
Chri⸗ſto gieb ihm Theil! 


2. Durch dieſes Siegel deiner 


Gnade Wird jedes Recht der Chri— 
hen fein; Du weih'ſt ed in dem 
afferbade Zu deinem find’ und 


— — — — — 
ee 














die =» jed Kind em-pfoh-len, Dir, deſ⸗ſen Treu’ 
Mir brin-gen’sd, wie du felbit be-foh-len, 


Dir in der beil’- 


— 





Gieb Ba=ter, gieb an deinem Heil, An Se» fu 


Erben ein. Im Waller, Bater. 
ftröme du, Ström’ ihm ded Geiites 
Gaben zu! 

Joh. Andr. Gramer, geb. 1728, 11788. 


222. 


Mel. Wachet auf, ruft ung bie Stimme. 











m — — — — — — 


—— er en 
Br — 


1. Der vom Kreu⸗ze du resgie=sreft Und Da-vids Kron' und 
Laß die Wol-fen Gnasde reg · nen, Stred’aud die Prie-fter- 
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u 2. 


— Pr 
A - bra-bamd und Sa = kobs Fels! 


Scepster füberefl, Hort 
hand zum Segenen Und 


— 


tbu = e wohl, Fürſt Se» fra» elö! 


— — = 














— 





Sieh’ an dich ar-me Kind, In Sünsden todt und blind! Se= fu, 








m 7 — — — — — — — — — — — 


——— — — 
— nn 
a Se Pr 


Geiſt und S. dem ein! 


2. Zauf’ ed jelbft auf deinen Na— 
men, Gebär’ ed neu zu deinem Sa— 
men, O fomm mit Waſſer, Geift 
und Blut! Zäbl’ ed unter deine 
Erben, Schenf’ ibm die Frucht von 
deinem Sterben, Berſenk's in deine 


3. Herr, dir iſt's nun übergeben, 
Nun grün’ es auf mit deinen Reben 
Und werde jtarf in Deinem Licht! 
Halt’d in deined Bundes Schran> 
fen, Und möcht’ es weichen. Herr, 
und wanken, Ach, deine Gnade 


Gnadenflurb! Als Lohn für deinen 
Schmerz; Nimm's bin, du Mutter: 
herz! Jeſu, Jeſu! Sprich: du bift 
mein! Und bind’ es ein In's Bünd- 
kein der Zebend’gen dein. 


wanfe nicht! Holdiel’ger Bräuti— 
gam, Barmberzig Gottedlamm, Halt! 
ıbm Treue! Wie's — geh', 
Dein Bund beſteh', Dein Lieben 
heißt ja: „Je und je!“ 

Frxr. W. Krummacher, geb. 1797. 
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Mel, Wie ſchön leucht't und der Morgenftern. 


I; — dei = fen Ihr Thron’ die Himmel find, Schau’ Fee ã dig auf 
Nimm, gu =ter Hir = te, freundlih ein, Was du 


ee 


un ee te Kind, Dieß arm’ Ge» bild von nes . de! 
« deö-pein, Nimm's auf zu dei= ner Heer» bei 








er=faufi 




















Die beilige Taufe. Tauflieder. 


201 


en 
— — 


Sen⸗de, Spen-de, DO du Treu⸗er, Geiſt und Feuser In der Tau⸗fe; 





Weih' es früh’ zum Sie⸗ges-lau-fe! 


2. Gieb Gnad' und Wabrbeit in 
fein Herz, Damit es frübe bimmel- 
mwärts Mit Kindedaugen blidte, Und 
freudig fih zum guten Streit Für 
dich und deine Herrlichfeit Aus allen 
Kräften ſchicke. Rühre, Fübhre, 
Schirme, leite, Vollbereite Du dieß 
ſtleine, Daß dein Bild an ihm er— 
Icheine I 











— — — — — 
— 
— 


3. Es atbıne dir, ed blübe dir! 
Es müſſ' in ſteter Kraft und Bier 
An dir, o Weinitod, bleiben! Es 
müſſ' in Sturm und Sonnenſchein 
Dein Pilgrim und dein Bürgeriein, 
Und Himmelsfrüchte treiben. Water ! 
Mittler! Geiſt der Wabrbeit, Komm 
in Klarheit, Sprib dein Amen! 
Dein iſt es in deinem Namen! 

A. Knapp, geb. 1798. 


227. 


Mel. Wer nur den lieben Gott läßt walten. 


msn 








1. Barm⸗ber⸗zi— 
Dad wir im 


Tate fein, 
Ber fehl dir weih'n; 


— — 





Gott Va⸗ter, Sohn und Geiſt! 


2. Regiere nun das ganze Leben 
Auch —* Kindes, treuer Gott! 
Dir ſei und bleib' es ſtets ergeben; 
Sei du mit ihm in Glück und Noth. 
Ach, führ' es ſelbſt auf rechter Bahn, 
Nimm es zuletzt mit Ehren an! 


er, laß dei-ner Gina = de 
eilt’ gen Waller ba » de 





> 6 — — 
empor ı 00 


Er = fül=le, was dein Wort ver - heißt, An ibm, 












Sept dies jed Kind 
Nah deisned Sohn’d 








3. Laß und die MWahrbeit recht 
ermefien, Die ung die Tuufe zuges 
wandt, Und nie, o Herr, den Bund 
vergeſſen, Der und jo feſt mit dir 
verband ; Und Alle ſtärk' zu neuer 
Treu', Daß über und dein Friede jet! 

Unbefaunt. 
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Mel, Nun fib der Tag ncenber bat. 














ER Eee En BET Er ee 
messen 








l. Mein Gott, dad Herz ich brin - ge dir Zur Gab’ und 


— — — — — — —— —— — — 





— 
ee 
—— a ne Den 











zum Geſ⸗ſchenk. Du for = derit fol» ched elbſt von mir, Deß 









bin ib ein = ge=benf. 

2. Gieb mir, mein Sind, dein 
Herz! ſprichſt du, Das ijt mir lieb 
und wertb. Du findeit doc nicht 
— Ruh' Im Himmel und auf 

rd’! 

3. Nun, o mein Vater, nimm ed 
an, Mein Herz, veracht' es nicht! 
Ich geb's, fo gut ich’@ geben fann; 
Kehr’ zu mir dein Gefict ! 

4. Schenk', Jeſu, mir nach dei— 
ner Huld Gerechtigkeit und Heil! 
Du trugſt ja meine Sündenſchuld 
Und meiner Strafe Theil. 





5. O beil’ger Geift, nimm bu 
auch mich In die Gemeinſchaft ein; 
Ergiep’ um Jeſu willen dich Tief in 
mein Herz hinein! 

6. Dreiein’ger Gott, dir geb’ ich’d 
bin! Brauch's, mie ed dir gefällt! 
Sch weiß, daft ich dein eigen bin, 
Sa dein und nicht der Welt. 

7. Sp nimm ed denn zum Tem. 
pel ein, Dieß Herz, bier in der Zeit, 
Und laß es deine Wohnung jein 
Sn alle Emiafeit ! 

Rad) Joh. E. Schade. geb. 1666, + 1698 
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Figene Melodie. 


F — 


— — — — — — — — — — —— — — — 





— seat! EDS 
— 9-9 — u —9 — — 2. 
=; masse 





— m mn 


— 








fle-hen: Laß, laß, o Barmeber = ji» ger, Uns bein Ant « [ih 








nee 
u 


———— 


Wach' ü«- ber unf’ =» re 





je - ben! 





— —— 








See » In! Hier fteh’n und 
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Eee 








Schöp-fer, Gott! Hei-li-ger Mitteler, Gr! Hei-li-ger Gott, 














rn — — — — — 
—— — — — „um — — 


— —— — — — —— — 


Leb-rer und Zrö-fter! Drei«- ei=nieger Got! Laß uns nie 


—— ——— — —— = 
rss 


ver = gej = jen Uns» jern theu = ern, heil’ = gen Bund! Er-barm' 





























dich un = fer! 


2. Ad, wie Diele ſchwuren bie, | Geiftesfraft und Murb. Heiliger 
Bet an bir zu halten! Aber treu= | Schöpfer, Gun! Heiliger Mittler, 
(08 ließen fie Ihre Lieb’ erfalten! | Gott! Heiliger Gon, Lehrer unt 
Verderben ward ibr Ende. Herr, | Tröfter! BDreieiniger Gott! Hili 
ſchütze uns vor Eicberheit! Dir |und fiegreih ftreiten Wider aller 
nur jet dad Herz geweibt! Heiliger | Beinde Liſt! Erbarm’ dich unſer! 
Schöpfer, Got! Heiliger Mittler, | 4. Laß auch in der legten Norb 
ort! Heiliger Gott, Lehrer und | Uns dein Antlitz ſchauen, Und auf 
Tröjter! Dreieiniger Gott! Lei | deinen bittern Tod Unire Hoffnung 
und, Deine Kinder, Daß mir nicht | bauen. Yap und im Frieden fabren: 
verloren geh'n! Erbarm' dich unier! Geſchwiſter, Eltern allzugleich Nimm 
3. Vockt und die verderbie Welt, | auf in dein Freudenreih. Heiliger 
Zu der Jugend Lüften, Dann, Herr, | Schöpfer, Gott! Heiliger Mittler. 
woll'ſt du und mit Kraft Aus der | Gott! Heiliger Gott, Pebrer und 
Höhe rüften. Get mächtig in und | Zröjter! Dreieiniger Gott! Sich’ 
Schwachen! Zum Kampf nit Sa: |in Gnaden ateder! Erhör' deiner 
tan, Fleiſch und Blut Gieb und | Kinder Fleb’n! Erbarm’ dich unier ! 
Balth. Deiner, geb. 1735, + 1795, 


230. 


Diel. Herr Jeſu Chriſt, dich zu und wend. 


SEES ==> 


1. Im Pa. men ded Herrn Je- ſu Chriſt, Der jei- ner Kir-che 
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SE 


Kö = nig ift, Nimmt ſei-nes Brusder-volfd Versen Euch jetzt in 





== 
fei-sne Mitte ein; 


2. Mit und in einem Bund zu 
fteb’n, Ihm treu und ftandhaft nach- 
du geb’n, Zu nehmen Theil an feinem 

eid, Und feiner ew'gen Herrlichkeit. 

3. Er geb' euch feinen Friedens— 
kuß Zu feines ganzen Heild Genuß, 
Der euch ein Siegel feiner Treu’ 
Und unserer Gemeinschaft Sei. 

4. Wir reichen euch dazu die Hands 























— 2. 


Der Herr, dem euer Herz befannt, 
Laß euern Gang in der Gemein’ 
Euch Seltgfeit, ihm Freude fein. 

5. Der Gott des Friedens beil’ge 
euch, Seid fein, dient ibm in ſeinem 
Reich, Sort, daß ihm Geiſt und 
Seel’ und Peib Auf feinen Tag un 
ſträflich bleib‘. 

Heint. v. Brummmgf, geb. 1738, 11.85 


231. 


Mel. Scelenbräntigam. 





1. Bon des Him=meld Thron Sen= de, Bor: te! Sobn, Dei:nen 














— 




















— e — —— — 








Dir uns ganz zu — E = wig bein zu ſein. 


2. Mad’ und felbit bereit, Sieb 
und Freudigfeit, Unſern Glauben 
zu befennen Und dich unsern Herrn 
zu nennen, Deſſen theured Blut 
Sl auch und zu aut. 

Richte Herz und Sinn Zu dem 
— hin, Wenn wir unſern 
Bund erneuern, Wir in Wabrheit 
dir betheuern, Deine Bahn zu geh'n, 
Weltluſt zu verſchmäh'n. 


4. Wenn wir betend nab’n, Sı- 
gen zu empfab'n, Wollett du auf 
unfre Bitten Uns mit Gnade über: 
fchütten, Licht und Kraft und Rub’ 
u dann und zu- 

Gieb auch, daß dein Gert, 
Wie dein Wort verbeißt, Unauflöd» 
fih und vereine Mit der gläubigen 
Gemeine, Bid wir dort dich jeh’n, 
Und dein Rob erhöh’n. 
Sam, Darot, geb. 1770, 
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Mel. O Ewigkeit, du Donnerwort. 
b- — — 
me — 





— 


— ws⸗ 
— 








1. Ich bin in dir und du in mir! Nichts fol mich, ew'⸗ ne 
Auf Erden, wo nur Sünder find, Nennſt du mich freundlich 





—— — er, 
Fa = — — 
In die = fer Welt ent » rei» fen! 
Ichon dein Kind, O laß mich's € » mwig bei = Ben, 


ie = be, Dir 








-—. — — — 








Und treu mit 





— — 





MWan-del, Herz und Mund Be—wah-ren dei-nen Frie-dens-bund! 


2. Sch bin in dir und du in mir; 
Dreiein’ger Gott, du halt zu Dir 
Mid frübe ſchon berufen. Was mir, 
dem Kindlein, war bereit’t, Ergreif' 
ich beut’ voll Innigfeit An des Al: 
tares Stufen, Und ſag': o Liebe, 
du bit mein, Sch will dein Kind 
auf ewiy fein! 

3. Sch bin in dir und du in mir; 
Noch wohn’ ich völlig nicht bei dir, 
Weil ich auf Erden walle; D’rum 








— 


mich, was loder, ſchreckt und irrt, 
Nicht bringe je zum Falle! O daß. 
was ich dir heut’ veriprach, Mir gebe 
tief und ewig nach! 

4. Ich bin in dir und du in mir; 
Komm, Herr, mir deine Tugendzier 
Frübzeitig anzulegen, Daß mir dee 
Lebens Glück und Rorb, Sa, ſelbſt 
der letzte Feind, der Tod, Nur kom— 
men mög' im Segen! Mit dir will 
ih durch's Leben geb’n, Dir leiden, 
fterben, auferiteb’n! 

A. Knapp, geb. 1798. 


O du Liebe meiner Viebe, 





ſühr' mich, Jeſu, treuer Hirt, Daß 
233. 
Mel. 
— — — 





1. Bei dir, 





‘es su, will ich blei= ben, Stets in dei, nem 
mich von Dir ver = treis ben, Will auf dei- nen 





Dien=ite ftch'n, 
We gen geh'n. 


Du biſt mei» 


ned Le. bend Le: ben, Mei:ner 
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en BE "(BE 


— — — — — — — 
See:le Trieb und Kraft, Wie der Wein⸗ſtock ſei- nen NRe:ben Zus 











ET WIESE — 
— — — — — — 


ſtrömt Kraft und Le-bens-ſaft. 

2. Könnt’ ich's irgend beſſer ha— 
ben, Als bei dir, der allezeit So viel 
taufend Gnadengaben Für mic Ar- 
men bat bereit? Könnt’ ich je ges 
teojter werden, Als bei dir, Herr 
Sera Chriſt, Dem im Himmel und 
auf Erden Alle Macht gegeben it? 

3. Wo iſt jolch ein Derr zu finden, 
Der, was Jeſus that, mir thut, 
Mich erkauft von Tod und Sünden 
Mit dem eig'nen theu'ren Blut? 
Sollt' ich dem nicht angehören, Der 
ſein Leben für mich gab, Sollt' ich 
ibm nicht Treue ſchwoören, Treue big 
in Tod und Grab ? 

4. Sa, Herr Jeſu, bei dir bleib’ 





Im — ⸗— — — ——— nn — — 


ih, So in Freude, wie in Leid. Bei 
dir bleib’ ich, Dir verichreib’ ich Mich 
für Beit und GEmisfeit. Deined 
Wink's bin ich gewärtig, Auch Ded 
Ruf's aus diefer Welt; Denn der 
it zum Sterben fertig, Der ſich 
lebend zu dir bält. 

5. Bleib’ mir nah’ auf diefer Er» 
den, Bleib’ auch, wann mein Tag 
fich neigt, Wann ed num will Abend 
werden Und die Nacht bernieder» 
fteigt. Lege ſegnend dann die Hände 
Mir auf’d müde, ſchwache Haupt, 
Sprebend: Kind, bier geht’d zu 
Ende, Aber dort lebt, wer bier glaube 
C. 3. Ph. Sputa, geb. 1801, 1 1859. 
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Mel. Wer nur den lieben Gott läpt walten. 





— — — 











Pa 
1. Wir ü«- ber=-ge- ben und auf’ Neu 2? Dir, Baster, Sohn 
Ge-lo-ben dir auf e =» wig Treue, Und glausben, was 








und beil’= ger Geiit, 
dein Wort ver= beißt. 


























Sp ſchlie-hßen wir mit Herz und Mund Mit 


— — 
ERDE FREE EEE Eike We 





dir, o Gott, den heil’=gen Bund. 


2. Gedenke nicht der Jugendſün— 


ben, O Vater, nimm und gnädig an; 
Hilf, Jeſu, daß wir Gnade finden, 
Und führ’ uns ſtets auf deiner Babn. 
Geiſt Gottes, der dad Wollen Ichafft, 


Gieb und auch zum Bolbringen 


Kraft. 


3. Dreiein’ger, nimm und an auf’d 
Neue, Wir ſteb'n gerübrten Herzend 
bier. O ftärfe du jelbit unſre Treue, 
Daß wir ftet3 wandeln, Herr, vor dir. 
Dir weih'n wir und mit den und 
Mund, Und ewig, ewig jei der Bunb. 

Unbekannt. 
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6. Das heilige Abendmahl. Commmnionlieder. 
239. 
Mel. Aus tiefer Noth ſchrei' ich zu Dir, 
urn ne a ma 


— — — ⸗ == — 


E; - ‚Herr Se = fu Ehr Ehrift, du bu höch⸗ td Gi Gut, Du Brunnyquell als 
Mir kom-men, dei= nen Leib und Blut, Wie du und hart 

















— 


Zu dei = ner Lie = be Herrelich-feit Und unſ'rer Sce- 


ler Gna=den! 
ge » la=ben, 








len Se» lig = feit Bu ef» fen und zu trin = fen. 

2. DO Jeſu, mad’ und felbit bereit | 3. Bleib’ du in und, daß wir in 
Bu diejen hoben Werfe! Schenf’ | dir Auch bid and Ende bleiben; 
ans dein fchöned Ebrenfleid Durch | Laß Sind’ und Noth und für und 
beined Geiſtes Stärfe. Hilf, dag | für Von dir nicht wieder treiben, 
wir wiürd’ge Gäfte jei’'n, Und wer- Bis wir durch deines Nachtmabls 
den dir gepflanzet ein Zum ew’gen | Straft In deines Himmels Bürger» 
Himmeldwejen. ſchaft Dort ewig felig werden. 

Barth. Rınzmwaldt, geb. 1531. 


236. 


Mel. Wer nur den licher Gott läßt walten. 











— — 
————— — 


1. Ich ar» mer Menſch, ib ar-mer Sün-der Steh’ hier vor 
Ah Gott, ab Gott, ver-fahr' ge » lin» der Und geh" nicht 


See — 
ae 
—7* — —— — Er⸗bar⸗me dich, er⸗bar-me did, Gott, 


——— 


nein Er: —— ü«- ber mid! 
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2. Wie ift mir doch fo herzlich 
bange Bon wegen meiner großen 
Simd’, Bis daß ich Gnad’ von dir 
rlange, Sch armes und verlor'ned 
Kind! Erbarme dich, erbarme dich, 
Gott, mein Erbarmer, über ntich ! 

3. Hör’, ach erbör’ mein jeufzend 
Schreien, Du allerliebited Vater— 
berz! Woll'ſt alle Sünde mir ver: 
zeiben Und lindern meines Herzens 
Schmerz! Erbarme dich, erbarme 
dich, Gott, mein Erbarmer, über mich! 
- 4. Wabr iſt ed, übel itebt der 
Schade, Den Niemand beilet außer 
du! Ach, aber ach! gieb Gnade, 
Gnade! Sch la dir Doc nicht cher 
Ruh'. Erbarme dich, erbarme did, 
ort, mein Erbarmer, über mich! 


Die Gnadenmittel. 


5. Nicht, wie ich hab’ verschuldet, 
lobne, Und handle nicht nach meiner 
Simd’! O treuer Bater, ſchone 
ſchone. Erkenn' mich wieder für dein 
Kind. Erbarme dich, erbarme dich, 
Gott, mein Erbarmer, über mid! 

6. Sprich nur ein Wort, jo werd’ 
ich leben ; Sao’, daß tch armer Sün« 
der bör’ : Geh’ hin, die Sind’ tit dir 
vergeben ; Nur fündige binfort nicht 
mehr! Erbarme dich, erbarme bidy, 
Gott, mein Erbarmer, über mich! 

7. Ich zweifle nicht, ich bin erhö— 
rer, Erböret bin ich zweifelsfrei; 
Weil ſich der Troftim Herzen mebret, 
D’rum will ich enden mein Geichrei ; 
Erbarme dich, erbarıne dich. Gott, 
mein Erbarmer, über mich! 
CEhriſtoph Tırıus, geb. 1641, + 1708, 


231. 


Mel, Meinen Jeſum laß ich nicht. 








Dee ee 





1. Te = ind nimmt die Sün-der an, Sa-get doch dieß Tree 





Mel: che von der rec = ten Bahn Auf versfehrs ten Weg 
2 1 BE | BER — — > 
—— — mau um 2 ——— —— 
— — nn 


wort al = len, 
ver = fal= len. 








mn — — — — — — — —— 


die Sün-der an. 


2. Keiner Gnade find wir mertb, 
Doch bat er in feinem Worte Eidlich 
fich dazu erflärt: Sebet nur, die 
Gnadenpforte Sit bier vollig aufge— 
tban. Jeſus nimm die Sünder au. 

3. Wenn ein Schaf verloren iſt, 
Suchet ed ein treuer Hirte; Jeſus, 
der und nie vergißt, Sucher treulich 
dad Verirrte, Daß ed nicht verderben 
kann. Jeſus nimm die Sünder an. 





Hier ift, was fie reisten fann : Je⸗ſus nünmt 





4. Kommet Alle, fommet ber, 
Kommet, ihr berrübten Sünder! 
Jeſus rufer euch, und er Macht aud 
Sündern Gotted Kinder ; Glaubt ee 
doc und denft daran; Jeſus nimm 
die Sünder an. 

5. Sch Betrübter fomme bier Unb 
befenne meine Sünden; Laß, mein 
Heiland, mich bei dir Gnade und 
Vergebung finden, Daß dich Wert 
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arich tröften kann: Jeſus nimmt die | Der mich frei und ledig fpricht, Hat 
Sünder an. die Sünden abgetragen, Daß mich 
6. Sich bin ganz getroften Muth's; nichtd verdbammen kann. Jeſus 
Db die Sünden blutrotb wären, | nimmt die Sünder an. 
Müffen fie kraft deined Bluts 8. Jeſus nimmt die Sünder an, 
Sich dennoch in Schneeweiß keh- | Er hat mich auch angenommen Und 
ren, Da ich gläubig Iprechen fann : | ben Himmel aufgetban, Daß ich ſeli 
Jeſus nimmt die Sünder an. zu ihm fommen Und auf den Tro 
7. Mein Gewiſſen beißt mich nicht, | fterben ann : Jeſus nimmt die Sün- 
Moſes darf mich nicht verflagen; | der an. 
Erbin. Reumeifter, geb. 1671, + 1756. 


238. 


Del, Wachet auf, ruft und die Etimme, 


1. Herr, du wollt und vor » be» reisten Bu bdei= ned Mah—-les 
Laß und, Le = ben zu em ⸗pfa-hen, Mit glaubend» vol-lem 





























A 
Se» lig=- feisten; Se mit-tar un-ter und, o Gott! 
Her» zen na- ben, Und fprih und frei von Sünd' und Tod, 


af Be — —— 
A-men! An-⸗-be⸗-tung dir! Gieb ung, wie hier, Einſt dort beir 




































2 
A⸗ bend-mabl bei dir! 


2. Nehmt und eft zum ew’gen |ded Mittlerd Reih! Wacht! eure 
Beben Das Brod, das euch der Herr | Seele ſei Bid in den Tod — 
will geben; Die Gnade Jeſu ſei Amen! Amen! Der Weg iſt ſchmal. 
wir ench! Nebmt und trinkt zum | Klein ift die Zabl, Die dort eingebt 
ew'gen Leben Den Kelch des Heils, | zum Abendmahl! 
auch tuch gegeben; Erringt, ererbt | Nah F. G. Klopftod, geb. 1724,11804, 
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239. 


Mel, Befiehl du beine Wege. 


G EEE — 
ur ‚mi: pP - * 

— 

3 


97 - BER: Tee are” 18 -— 24 = 
Ber WERE 





1. en haft du dir ge = la» den, Mein Hei-land, mild 
Zu bdeisnem Tiih der Gna=den? Nicht, die vol Kruft 





und aut, 


und Muth, Die Reichen nicht und Satsten, Sind dir willfommen 





— — 


d'ran; Die Kran-ken und die Mat-ten ten Rufft du voll Huld — An. 


2. Da darf auch ich ed wagen,| 3. Woblan, im Bußgewande 
Und treten mit heran; Sch müßte | Wag’ ich's und komme auch; Bel 
wohl verzagen, Ging’d nur Die Star= | dir geht's nicht nad Stande Und 
fon an. Bet dir, dem guten, Hirten, | nicht nach Menſchenbrauch. Wen 
Stell' ih vol Muth mic ein; Du | Andrer Thür’ abweiſet, Laͤß'ſt du 
willſt ja den Verirrten Bon Herzen zu deiner ein, Und wer der Pepte 
enädig ſem. beißet, Der fol der Erfte fein! 


Aug. Tholuck, geb. 1799. 
240. 


Eigene Melodie. 


————— —————— — 


1. Cbri-ſte, du Lamm Got-ted, Der du trägft die Sind’ der Welt, 
Ehrisfte, du Lamm Got-tes, Der du trägft die Sünd' der Welt, 


Ber Fre 


—— * Ir Chri-fte, du Lamm Got-ted, Der du trägft die 





























— — — 
Sind’ der Welt Gieb und dei-nen Frieden! A2222 men. 
Unbelammt. 
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241. 
Eigene Melodie. 
Ge A —— r 2 — — — 
— ⸗ en —— — 





1. Schmü⸗cke dich, o lie-be See⸗le, 









Laß die dunf’=le Sün— 


Komm an’s hel=Te Licht gesgan=gen, Fan-ge herr-lich an 








den-böd = le, 
zu pran-gen; 





Denn der Herr voll Heil und Gnasden Will dich jetzt 


— — —— 
Bere 


zu Ga =jte la= den, Der den Himsmel fann ver-walsten, Will jept 








Herzberg’ in dir halten. 


2. Eile, wie Verlobte pflegen, 
Deinem Bräutigam entgegen, Der 
mit füßen Gnadenworten Klopft an 
deines Herzens Pforten; Eile, fie 
ihm aufzuichließen, Wirf dich hin zu 
feinen Füßen, Sprich: O Herr, laß 
dich umfaſſen, Bon dir will ich nin= 
mer laſſen. 

3. Ach, mie bungert mein Ge— 
mütbe, Menichenfreund, nad) deiner 
Güte; Ach, wie pfleg’ ich oft mit 
Zhränen Mich nah dieiem Mahl’ 
u ſehnen; Ach, wie pfleget mich zu 

ürften Nach den Tranf des Lebens— 

füriten; Wünſchte fterd, daß mein 
Gebeine Sich durch Gott mit Gott 
vereine! 

4. Jeſu, meine Rebendionne, Sefu, 
meine Freud’ und Wonne, Sefu, du 
mein ganz’ Beginnen, Lebensquell 
und Licht der Sinnen, Bier fall’ ich 








zu deinen Füßen, Laß mic würdig« 
lich gentegen Dieje deine Himmels— 
ſpeiſe, Mir zum Heil und dir zum 
Preiſe! 

5. Herr, es hat dein treues Lie— 
ben Dich vom Himmel hergetrieben, 
Daß du willig haſt dein Leben In 
den Tod für uns gegeben, Und dazu 
ganz unverdroſſen, Herr, dein Blut 
für uns vergoſſen, Das uns jetzt 
kann kräftig tränken, Deiner Liebe 
zu gedenken. 

6. Jeſu, wahres Brod des Lebens, 
Hilf, daß ich doch nicht vergebens, 
Oder mir vielleicht zum Schaden Sei 
zu deinem Tiſch geladen; Laß mich 
durch dieß Seeleneſſen Deine Liebe 
recht ermeſſen. Daß ich auch, mie jebt 
auf Erden, Mög’ dein Gajt im Him⸗ 
mel werden. 

Joh. Frank, geb. 1618, f 1677. 
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242. 


Mel. Es ift gewißlich an ber Zeit. 





— 


1. Sch komm' jetzt ald ein ar = mer Gaſt, 


SE 


— 
O Herr, zu Pr 





Den du für nich be=rei= ter haft, Daß er mein Herz 





mmtssssmzesn 
Be te: eh — — 


Du biſt's, der mei-nen Hun-ger ſtillt Und mich mit 





nem Ti» ſche, 
er = fri⸗ſche. 


be 


Kraft und Trojt er füllt 


2. Du felber ſprichſt in deinem 
Wort: Sch bin dad Brod zum Le- 
ben! Dieß Brod treibt auch den 
Hunger fort, Den ſonſt nichts mochte 
beben. Sch bin der Trank; wer 
glaubt an mich, Dem will ich jeßt und 
eiwiglic Der Labung Fülle neben. 

3. Ach, führe nich, du treuer Hirt, 
Auf deine Himmeldauen! Ich gebe 
troſtlos und verirrt, Wenn tb dich 
nicht kann Schauen. Laß ſtrömen 
deine Gütiyfeit, Die du für Alle bajt 
bereit, Sp deiner Huld vertrauen. 

Sch armes Schäflein fuche Dich 
Auf deiner grünen Weide; Dein 
Lebensmanna jpeife mich Zum Troit 
in allem Leide. Es tränfe mich dein 
tbeured Blut, Dat mich fein eitles 
Erdenant Bon deiner Picbe jcheide. 

5. Wie ſich des Hirfched mattes 
Herz Am friſchen Quell erfreuet, 
So werd’ ich von der Scele Schmerz 
Sin deinem Mabl befreiet. Du lins 
berft meiner Sünden Pein, Du 
flögeit deinen Troſt mir ein; So 
werd’ ich ganz erneuet. 

& Bor Allem aber wir in mir 














An dei⸗ nem Gna=den = ti = jihe. 


Den Ernft wahrhafter Reue, Au 
daß mein Herz fich für und für Bor 
aller Sünde ſcheue. Wach’ in mir, 
Herr, den Glauben an, Der dein 
Verdienſt ergreifen Fann, Damit 
nein Geiſt fich freue. 

7. Entünd’ in Andacht mein Ge» 
mütb, Daß von der Welt ich lafle, 
Und deine Treue, Lieb’ und Gin 
In diefer Speiſe faffes Daß dur 
dein Lieben Lieb’ in mir Zu meinem 
Nächten wach)’ berfür, Sch auch den 
Feind nicht baffe. - 

3. So fomm nun, treuer Scelens 
freund, Laß in mem Herz Did 
jchließen! Mit dir bin ich nun ganz 
vereint; Sich will von Keinem willen, 
Als nur von dir, o Gotteslamm, 
Der du auch mich am Kreuzesſtamm 
Aus Noth und Tod gerifien ! 

9. O liebiter Heiland, babe Dank 
Für deine Gnadengaben, Für deine 
Speife, deinen Trank, Die nich er» 
quiet haben! Mit Himmeldgütern 
wirſt du mich, O Lebenofürſt, cinſt 
ewiglich In deinem Reiche laben. 
Rad) Juſtus Sieber, geb. 1628, } 1608. 
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243. 
Mel, Freu' bich fehr, o nıeine Seele. 
— — — 
zur: 250 —— 


* 7 








. Herr, du halt ft für als le Sim:der Einen reihen Tiſch ge⸗ 
Wo das Brod der ar-men Kin-der Nach des Va⸗ters — he 





— 
ſchmeckt. 


b Er BEE Re 
er 








Heu ste nun bin ich dein Gaſt, Wie du mir be=fob- 








— —— —— 


u 5 





len baſt; As ber Hilf auch, daß mein Her= ze Nicht mit deiner 





Wobl-that fiber: ze. 


2. Räume, bitt’ ich, mein Ghentühe 
Kein von allem Argen aud, Daft 
auch meined Herzens Hütte Merde 
dein geweihtes Haus. Denn ich hoffe 
aur auf Dich, Liebſter Jeſu, Tiebe 
mich Und laß Deinen Tisch auf Erden 
Mir zum balben Himmel werden, 

3. Kann der Herr dem Knechte 
Ihenfen Auch jein eigen Fleiſch und 
Blut: Ad, fo bilf mir recht beden— 
fen, Mad hier deine Liebe thut; 
Und verleihe, daß ich nicht ER’ und 
trinfe zum Gericht, Was du, Jeſu, 
für mein Leben Zur Erlöiung baft 
hegeben, 

Nimm jeßt die Vernunft ge— 
— Daß ich glaube ſchlecht und 
recht. Und erwecke mein Verlangen, 
Wenn das Fleiſch den Eifer ſchwacht, 
Bis ich füble meine Notb Und mich 
ſebne nach dem Brod, Welches allen 
Hunger ſtillet Und mein Herz mit 
Gott erfüllet. 

5. Denfe dad, du Fürft des Le— 


Im nn — — — 


bens, Denke, daß du Seins beißt, 
Denke, daß du nicht vergebens Für 
die Welt geftorben fett: D’rum 
erböre, was ich bitt’, Theile dich mir 
felber mit, Und laß beut' in mein 
Gewiſſen Blut aus deinen Wunden 
fließen. 

6. Sind wir doch aud Dir geboren, 
Näbr’ und auch durch deine Kraft; 
Und weil Alles ta verloren, Wo nicht 
Jeſus Hülfe Schafft: Ad, fo laß 
dein Arod ımd Mein Meined Her» 
end Manna fein, Daß die Wirfung 
diefer Speife Künftig in der That 
fich weile. 

7. Laß mich deine Liebe ſchmecken 
Und die. Güter jener Welt; Ober 
wenn auch Furcht und Screden 
Mich zumeilen überfält, So ver- 
{chaffe mir dein Blut Einen rechten 
Freudenmuth, Daß ich meinen Troſt 
im Glauben Mir durch Niemand 
laſſe rauben. 

8. Hilf mir recht in's Herze faſſen 
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Deinen berben, bittern Tod; 


Laß | werde bei dir fein Und die Fülle dei— 


mich auch Niemanden baffen. Der | ner Guben, Meinen ER und Alles 
mit mir genießt dein Brod; Nimm | haben. 


ntich ganz vollfommen cin, Bis ich 


Caſp. Neumann, och. ‘1648, 1 1715. 


Jun, 


Mel. Wie ihön leucht‘t uns ber Morgenſtern. 





— | 





ee 











— — Heils, o Got- ted-lamm, Für meine 
Dein Lei-den iſt ein Gar⸗ten mir, Der Früch—te 
z—_——— Sen —— 
EEE EEE — —— — — — et — — 








Sünd' am Kreu- zesſtamm Ge-mar-tert und ge—ſchlach— tet! 


trä = get für 


| 2 


und für, 





a 





Wo- nach die Ser = le ſchmach-tet! 





Wo ih Stets mich Wohler - qui= de, Und er«-bli- de Seesen» 


mes 








wei = de, 


2. Dein Fleiſch fol Lebensbrod 
mir fein, Dein Blur macht mich von 
Sünden rein, Dein Kreuzbolz it 
mein Steden, Der mir in Schwach— 
beit Stütze it, Ein Born, aus dem 
dad Leben rließt, Ein Schild, der 
nich kann decken, Mächtig, Wenn ich 
Vebertreter Sina's Metter Sch’ 
mit Zagen, Wenn mich Satan will 
N en. 

te lieblich if} dein Liebes— 
— Da ich ich, mit welch' großer 
Dual Die Liebe dich umbüller. 
Da werd’ ich, ala aus deiner Hand, 
Mit deinem beil’gen Gnadenpfand 
Erauickt, mit Rust erfüller, Wenn du, 
Jeſu, An Erbarnten Dich der armen 
Seele ſchenkeſt, Und an deinen Eid 
gedenfeit. 

4. Wer bin ich, o du Gotteslamm, 


Ga, die Wurzel al» 








ler Freu⸗de. 


Daß du ſtarbſt an dem Kreuzes— 
ftanım’, Zum Heil mich einzuladen ! 
Ein Sünder, der verdiente Pein; 
Mich armen Sünder führit du ein 
Zur Tafel deiner Gnaden, Deiner 
Keinen Hinmeldgaben, Welche la— 
ben Das Verlangen, Dad auf Hoff- 
nung war gefangen. 

5. Ich babe den beſchwor'nen 
Bund So oft gerilfen in den Grund, 
Und mein Gelübd’ verlaffen. Die 
Schuld iſt groß, der Glaube Flein, 
Doch willſt du mir verſöbnet fein, 
Und nimmermehr mich halfen. Dein 
Wort, Mein Hort, Bleibt beſtaͤndig. 
Wie abwendig Ich geweſen; Neu 
ſoll ich durch Dich geneſen. 

6. D’rum finft vor dir ein ledig 
Herz, Das nichts dir bringt ala 
Sündenſchmerz, In Selbitverleugs 
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nung nieder. Sich bin mir felber 
aram, daß ich, Mein Herr, jo oft ver- 
lafien dih; Sm Demuth komm ich 
wieder. Willig Bin ib, Dir auf’d 
Neue Huld und Treue Zu ver: 
Ichreiben, Wenn dein Geift mich nur 
wird treiben. 

7. Ad, fomm in beinen Garten 
bann, Sch will dir bringen, was ich 
fann, was du mir erjt gegeben. 
Willſt du noch mehr, fo gieb es mir, 
Sch will ed wiederbringen dir; Der 
Weinſtock giebt den Reben Kräfte, 
Säfte, Die von innen Raum ge— 
winnen, Aufwärts dringen, Daß fie 
reife Früchte bringen. 

8. Stärf’ meinen Glauben, um 
das Kleid Der ewigen Gerechtigkeit 
Freimüthig anziehen. Sch komm 
in fefter Zuverficht, Dein Bundes⸗ 
ftegel fehlt ja nicht, Du baft ed mir 
verlieben, Daß ich Fröblich Darf er- 
ſcheinen, Denn in deinen DOffnen 
Wunden Hab’ ich Zutritt nun ge— 


nden. 

9. Bon dir hab’ ich dad Priefter- 
tbum, Daß ich in's inn’re Hetligtbum 
Darf unverbüllet geben. Den Bor- 
bang si dein Tod entzwei, Sch darf 
als Bund’sgenoffe frei Bor deinem 


Antlitz ſtehen. Grämen, Schämen 


Hat ein Ende, Weil die Hände 
Sind durdgraben, Die für mich be- 
jablet haben. — 

10. Hier iſt die Liebe mein Panier, 
Dein Liebesaltar brennt in mir, 
Du haſt mein Herz genommen. 
Du haft mir Lebensbrod geſchenkt, 
Sch werd' aus Eden’s Strom ge- 
tränft; Du wirft bald felber kom⸗ 
men, Und mich Emig Dir vereinen 
Sn dem reinen Parabeife, Wo bu 
Manna giebft zur Speife. 

11. Gieb nur, daß, fo wie fich für 
jept Mein Herz in beiner Füll’ er⸗ 

ößt, Es in dir möge bleiben; 

om Bund, den ich erneuert hab’, 
Wird dann mich weder Furdt noch 
Grab, Die Höne jelbit nicht treiben. 
Ich will Nun fill An dir Fleben, 
Sn dir leben. Tauſend Welten 
Können gegen dich nichts — 

12. Laß mich durch dieſer Speiſe 
Kraft Geſtärket, meine Wanderſchaft 
Fortſetzen durch die Wüſte. Gieb, 
daß Egvptens Fleiſchtopf nie Bon 
dir, o Himmelsbrod, mich zieh' Zur 
Dienſtbarkeit der Lüfte. Komm bald, 
Herr, balt! Deiner Tauben Treu’ 
und Glauben Ungerbrocden, Wie 
dein Wort und Pfand veriprocen. 

Ab. Lampe, geb. 1683, + 1729. 


243. 


Mel. Erquide mich, du Heil der Sünber. 








mm C 1 —— — — — — — — — — 


Uns haſt die Früch-te dei-ner Lei- den 








| 


fen 


765 
Zrau =er=- nacht, 
ment ver-macht, 


7 — — TER 
— — — 
ter die »ier bo= ben Gün⸗ter. 


Sn ei=nem Te: ſta⸗ 





— on 


Es prei⸗ſen gläu=bi - ge Ge -müsther Did, Stir 
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2. So oft wir dieſes Mahl ge— 
nießen, Wird dein Gedächtniß in 
und neu. Man kann aud neuen 
Proben ſchließen, Wie innig deine 
Liebe ſei. Dein Blut, dem Tod 
und deine Schmerzen Erneuen ſich 
in unſern Herzen. 

3. Es wird dem zitternden Ge— 
wiſſen Ein neues Siegel aufgedrückt, 
Daß unſer Schuldbrief ſei zerriſſen, 
Und unſre Handſchrift ſei zerſtückt, 
Daß wir Vergebung unſrer Sünden 
Sn deinen blut’gen Wunden finden. 

4. Und feiter, ald ed je gemeien, 
Mird nun dad Band, dad uns ver- 
rint. Dur dich vom Seelenichmerz 

enefen, Schau'n wir in dir den 
öchflen Freund. Das Herz fühlt 
ftch in ſolchen Stunden Mit dir zu 
Einem Gift verbunden. 

5. Dieß Brod fann wahre Nah» 
rung geben, Dein Blut erquidet 
unfern Geift; Ed mehrt fich unier 
inn’red Reben, Wenn du dem Glaus 
ben Kraft verleiht. Wir fühlen 
neue Kraft und Stärfe In unf’rem 
Kampf und Glaubendwerfe. 


6. Wir treten nun in eng’re Bande 
Mit deines Leibes Glieder ein, Wir 
wollen Al’ in ſolchem Stande Ein 
Herz und Eine Seele jein. Die Liebe 
muß und feiter fchließen, Da wir 
von Einem Brod geniefen. 

7. Dein Fleiſch muß und zum 
Pfande dienen, Daß unter Fleiſch, 
der Schwachheit voll, Einft herrlich 
aus dem Staube grünen Und un— 
verweglich werden fol; Ja, daß du 
und ein ewig Leben Nach diefer 
Wallfahrt werdeit geben. f 

8. O tbeured Lamm, fol’ edle 
Gaben Haft du in dieied Mabl ge» 
legt. Da wir dich felbit zur Speiſe 


ı baben, Wie wobl it unſer Geiſt ge— 


prlegt! Died Mabl it unter allen 
Leiden Ein wahrer Vorſchmack jener 
Freuden. 

9. D’rum fet dir Lob und Dant 
geiungen, Und deinem Namen Ruhm 
gebracht, Und mit ung preiien Engels 
zungen, Herr, beine große Liebes— 
macht. Wird unfer Geiit zu dir er— 
* : Sp wird er dich vollkommen 

oben. 


Joh. Zac. Rambad, geb. 1693, + 1735. 


246. 


Mel. An Wafjerflüffen Babylon. 








1. Ih kom⸗- me, Herr, und ſu-che di Müh -ſe-lig und be- 
Gott, men Er =» bar= mer, würd’ge mich Ded Wunders dei- ner 





la = den; 
Gna⸗-den! 








Sch Tie=ge hier vor deisnem Thron, Sohn Got⸗tes 


——— — 











und des Men⸗ſchen Sohn, Mich deiner zu ge⸗trö⸗ſten; Sch füh- le 
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mei⸗- ner Sün-den Müh', Ich ſu-che Ruh’ und fin-de fie Im 





— — 
Glau-ben der Er=Iöf’ » ten. 
2%. Dich ber’ ich zuverfihtlib an, 

Du bit dad Heil der Sünder; 

Du daft die Handichrift abgetban, 

Und wir find Gotted Kinder. Ich 

denf’ an deines Leidend Macht Und 

an dein Wort: Es iſt vollbracht! 

Du baft mein Heil verdienet; Du 

haft für mich dich dargeſtellt; Gott 

war in dir und bat die Welt In dir 
mit fich verfübnet. 

3. Sp freue dich, mein Herz, in 
mir, Er tilget deine Sünden, Und 
läßt in feinem Mahle bier Dich 
Gnad' um Gnade finden. Durufit, 
und er erbört dich fchon, Spricht lieb— 
reich: Set getroſt, mein Sohn, Die 
Schuld. ift dir vergeben; Du bijt in 
meinen Tod getauft, Und du wirt 





dem, der dich erfauft, Bon ganzem | 


Herzen leben. 


4. Dein iſt das Glüd der Selig- 
feit; Bewahr' e3 bier im Glauben, 
Und laß durc feine Sicberbeit Dir 
deine Krone rauben. Sieh’, ich ver: 
eine mich mit dir, Ach bin der Wein— 
ftod, bleib’ an mir, So wirft du 
Früchte bringen. Sch belfe dir, ich 
ftärfe dich, Und durch die Liebe gegen 
mich Wird dir der Sieg gelingen. 

5. Sa, Herr, mein Glück iſt dein 
Gebot, Sch will ed treu erfüllen, 
Ind bitte dDicb.durch deinen Tod Ilm 
Kraft zu meinem Willen. Laß mich 
von nun an würdig ſein, Mein gan— 
zes Herz dir, Herr, zu weib’n Und 
deinen Tod zu preiten! Laß mib 
den Ernit der Heiligung Durch eine 
wahre Belferung Dir und der Welt 
erweilen ! 

Ehr. F. Gellert, geb. 1715, + 1769. 


247. 


Mel. Herr Jeſu Ehrıft, mein's Lebens Licht. 


or We ee, SB 
as ae —— — 


— 
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— 











— 
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—— 


1. Herr, der bu als ein ſtil-les Lamm Am mar-ter-vol⸗len 














— 








mich ge= op» fert haft! 
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2. Hier fei'r ich Deinen Mittlertod, 
Hier näbrit du mich mit Himmelg- 
brod, Hier ift das unſchaͤtzbare Gut, 
en du mir giebft, dein Leib und 

ut 


3. O Heiland, Hilf mir, daß ich 
ja Mit tiefer Ebrfurcht dir mich nab’ ! 
O Herr, mein Mund empfabe nicht 
Des Lebens Speile zum Gericht ! 

4. Mein Herr und Gott, id 
alaub’ an dich, Und weiß gewiß, du 
ſegneſt mid. Wenn wir im Glau- 
ben dir und nab’n, Wilft du und 
gnädig nehmen an. 

5. Ich Erd’ und Afche bin's nicht 
wertb, Daß fo viel Heil mir wider: 


fäbrt; Du willſt, Erbab’ner, nicht 
verſchmaͤh'n, Zu meinem Herzen ein⸗ 
zugeb’n. 

6. Mein Herz ftebt offen, richte 
dur Dir's jelbit zu Deiner Wobnung 
au; Wirf alle Pafter ganz binaus. 
Schmück' es mit jeder Tugend aus, 

7. Du fommit, geiegnet ſei'ſt du 
mir! Du bleibit im mir, ich bleib’ 
in Dir; Ich end’ in dir einft meinen 
Lauf; Du wedft mich von den Tod» 
ten auf. 

8. Und wenn bu mid, o Lebens. 
fürft, Zur Seltgfeit vollenden wirft, 
Erauict mit Freuden obne Zabl 
Mic dort dein ew’ged AbenbmahL 


Joh. Ad. Schlegel, geb. 1721, } 1798. 
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Mel. Schmüde dich, o liebe Seele. 


en 





—---% — — ——— —— 
1. Komm, mem Herz, in Ge = fu Lei-den Dei⸗nen Hun« ger 


Stil = le 





= — — 
ſatt zu wei— den. 
Le-bens- fürsften. 





Daß ih ei-nen Hei-land ha- be 


bier dein ſehn-lich Dür-ſten Sin dem Blut des 


Und 





Das ift mei- ned Her-zens Freu-de. 





2. Zwar ich bab' ibn alle Tage, 
Menn ib in fein Blut mich ware. 
Er tit auf der Himmelsreiſe Täglich 
mein Getränf und Speiſe. Daß ic 
einen Heiland babe, Bleibt mein 
Alles bis zum Grabe, Und ich mag 
nichts anders willen, Als fein Lei- 
den zu genießen. 


3. Dennod will ich mit Verlangen 
Auch Fein Abendmahl empfangen. 
Hier darf Seel’ und Leib ibn efien, 
Und fo kann ich's nicht vergefien, 
Daß ich einen Heiland babe, Der 
am Kreuz' und in dem Grabe, Wie 
fein Wort mir fagt und ſchreibet, 
Mein Erlöfer war und bleiber. 


Das beflige Abendinahl. Communtonlicder. 


s Weil der Unglaub’ ung befel- 
fin, Kann man nichts jo leicht vergeſ⸗ 
fe, Als den Tilger unirer Sünden. 
Sa, auch mir will’d oft verichwin- 
den, Daß ich einen Heiland babe, 
Und dann weiß tb feine Gabe Zur 
Verſöhnung darzubringen; Meine 
Schuld mug mich verichlingen. 

5. Ad, wie werd’ ich da jo müde! 
Wie entweidt der ſüße Friede! 
Sünd' und Welt kann mich ver: 
wunden, Wenn mir dieſes Licht ver— 
ſchwunden, Daß ich einen Heiland 
babe, Der mit ſeinem Hirtenſtabe, 
Sanft und mild und voll Vergeben, 
Mir nichts ift ald Heil und Leben. 

6. Did Sünder, ich Verdamm— 
ter Und von Sünden Abgeitanımter ! 
Was wollt’ ich von Troſte willen, 
Wäre diejed weggeriſſen, Daß ich 
einen Heiland babe, Deſſen Blut 
mich Sünder labe! Beſſer wär’ es, 
nie geboren, Als dieß theure Wort 
verloren. 

7. Set gejegnet, ew'ge Liche, 
Daß du mir aus treuem Triebe, 
Da das Mißtrau'n mich vergiftet, 
Solch’ ein Denkmal jelbit geitifter, 
Daß ib einen Heiland babe, Der 
den Gang zum Kreuz’ und Grabe, 
Ra, den Sihritt in's Todes Rachen 
Gern aetban, mich loszumachen. 

8. Heil'ges Brod, ſei mir geſeg— 
net, Weil er mir mit dir begegnet, 
Deſſen Leichnam voller Wunden 
Die Erlöiung ausgefunden. Daß ich 
einen Heiland babe, Der erblaßt 
und todt im Grabe Auch für meine 
Schuld gelegen, Will ich fchmeden 
und erıpägen. 

9. Heil’ger Wein, fei mir geſeg— 
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netz Denn, wie Chriſti Blut gereg= 
net Zur Vergebung aller Sünden, 
Dad will ib in dir empfütden. 
Daß ich einen Heiland babe, Der 
die dürren Seelen labe, Wie fann 
mir das fremde dünken? Hab' ich 
doch fein Blut zu trinfen. 

10. Er befiehlt's, mich fatt zn 
eſſen, Meined Jammers zu ver« 
geilen. Er gebeut's, mich ſatt zu 
trinfen, Ganz in Freude gu ver- 
finfen, Daß ich einen Heiland habe, 
Der ſich jelbit zur Opfergabe, Ja, 
jein Opfer mir zum Reben, Mir zu 
Speif’ und Tranf gegeben. 

11. Gott, was brauch’ ich mehr 
zu wiſſen? Sa, was will ich mebr 
geniepen? Wer fann nun mein 
Heil ermefien? Werd’ ich dad nur 
nicht vergejlen, Daß ich einen Hei— 
land babe. Ach bin frei von Tod 
und Grabe. Wenn mich Sind’ und 
Hölle ſchrecken, So wird nich mein 
Heiland decken. 

12. Sa, mein Heiland, den id 
nehme, Weil ich mich nicht knechtiſch 
ſchäme. Nehmer bin! fo rufft du 
Allen, Darum ſoll ed laut erichullen : 
Daß ich einen Heiland babe Und an 
ibın mich mutbig labe. Trotz den 
Feinden, die mich baften! Ich will 
mich nicht ſtören laſſen. 

13. Will hinfort mich etwas quä> 
len, Oder wird mir etwas feblen. 
Oder wird die Kraft zerrinnen: 
Sp will ib mich nur beitinnen, Dar 
ih einen Heiland babe, Der vom 
Kripplein bis zum Grabe, Bis vn 
Thron’, wo man ibn ehret. Mer. 
dem Sünder, zugeböret. 

Ernſt G. Woltersdorf, geb. 1725, + 1761 
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Mel. Nun laßt ung Gott, dem Herm. 


— — — — —— — — — — — — — — 























Die Gnadenmittel. 











> Freundelich- Peer auf Er=den, Laß mid) dir — bar wer⸗den. 


2. Wie kann ich g'nugſam ſchätzen 
Dieß bimmelſüß' Ergötzen, Und dieſe 
theuren Gaben, Die uns geſtärket 
baben? 

3. Wie ſoll ich dir's verdanken, 
O Herr, daß du mich Kranken Ge— 
ſpeiſet und getränket, Ja, ſelbſt dich 
mir geſchenket? 

4. Ich lobe dich von Herzen Für 
alle deine Schmerzen, Für deine 
Schläg' und Wunden, Der du ſo 
viel empfunden. 

5. Dir dank' ich für dein Leiden, 
Den Urſprung meiner Freuden; 
Dir dank' ich für dein Sehnen Und 
heißvergoſſ'ne Thränen. 

6. Dir dank' ih für dein Lieben, 
Das ſtandbaft it neblieben; Dir 
Danf’ ich für dein Sterben, Das mich 
dein Reich Lißt erben. 

7. Sept ſchmecket mein Gemütbe 
Dein’ übergroße Güte; Dieß theure 
Pfand der Gnaden Tilgt allen mei- 
nen Schaden. 


8. Herr, laß mich nicht vergeſſen, 
Daß du mir zugemeſſen Die fräft’ge 
Himmelsſpeiſe, Wofür mein Herz 
dich preise. 

9. Du wolleft ja die Sünde, Die 
ih annoch empfinde, Aus meinem 
Fleiſche treiben Und kräftig in mir 
bleiben. 

10. Run bin ich losgezählet Von 
Sünden, und vermäblet Mit dir, 
mein licbited Peben! Was kannſt 
du Wertb'res geben ? 

Ach laß. Herr, meine Seele 
Sn diefer Leibesböble Doch all’zeit 
mit Berlangen An deiner Yiebe 
bangen. 

12. Laß mich die Sünde meiden, 
Laß mich geduldig leiden, Laß mich 
mit Andacht beten Und von der Welt 
abtreten. 

13. Nun kann ich nicht verderben ; 
D'rauf mill ich ſelig ſterben Und 
freudig auferſtehen, O Jeſu, dich zu 
ſehen. 

Joh. Riſt, geb. 1607, + 1667. 


20. 


Mel. Nun danket Alle Gott, 











1. Mein Je-ſus lebt in mir! Nichte ift, dad und fann fcheisden ; 





























Es iſt im NA-bendmabl Eind wor:den aud und bei =den. 
— — 
— 9 — — * 
Ich hab' ihn, er hat mich; Was ſein iſt, das iſt ee Sein 
WE. — — 

Dauer — 
—— — Zum _ — 








Herz, mein Herz Ein Herz; Was mein iſt, das iſt ſein. 


Das heilige Abendmahl. Communionlieder. 


2. An Jeſu hange ih; Er lebt 
and ich jol leben; Er hat mir ben 
zum Pfand’ Sein Fleiih und Blut 

egeben. Ich hab’ die rechte Speiſ', 

Sch hab’ den rechten Tranf, Dadurch 

“ ervig leb', Herr, dir zum Rob’ und 
anf. 


3. Zum Reben haft bu mich Ge— 
fpeifet und getränfet; Der Vater hat 
mit dir Auch Alles mir geichenfet. 
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Auf diefen Troſt leb’ ich, Und fahr’ 
auch darauf bin, Weil du mein Leben 
bift, Und Sterben mein Gewinn. 
4. Sterb’ ich dem Leibe nach, So 
muß mir’d doch gelingen ; Sch werde 
durch den Tod Zu dir in’d Leben 
dringen. Sag’, Jeſu, Amen d’rauf! 
Ich En dazu Ja. E8 bleibt dabei, 
ich led’. Amen! Hallelujah! 
Nach Emilie Zul., Gräfin von Shwarz- 
burg-Rudoljtadt, 1685 
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Mel. Schmüde dich, o liebe Seele 


ars 


— — — — — 
— — — 
= —— eu 0 


— —— 


1. Se = fu, Freund der Men-⸗ſchen-kin-der, Hei-land der 











ver: 


Der zur Süh-nung un’ = rer Schulden Kreu-zes-ſchmach bat 





SEVEN 0027 ses are! - 
— — = — Zu u 
9 — — ——— —— a RER 





lor’=nen Sün-ber, 
wol- len dul=den! 


— — — — — 





Wer kann faſ⸗-ſen dad Er-bar⸗men, Das du trä« 


— — — —— — — 
te 
— — — — —— — — 


— —— 





geſt mit und Ar-men? In der Schaar er-löſ'-ter Brü-der Fall' 








— — 


ich dan-kend vor dir nie-der. 


2. Ja, auch mir ſtrömt Heil und 
Segen, Herr, aus deiner Füll' ent— 
gegen; In dem Elend meiner Sün— 
den Soll bei dir ich Hülfe finden. 
Sp gewiß ich Wein genoifen, Sit 
dein Blut für mich geflojien; So 
gewiß ich Brod empfangen, Sof ich 
Heil in dir erlangen! 

3. Sa, du fommit, dich mit den 
Deinen In dem Rachtmahl zu ver: 
einen; Du, der Weinitod, gtebft den 
Reben Muth und Kraft zum neuen 
Reben; Durch dich muB cd mir ge— 





— —— 





fingen, Reiche, aute Frucht au brin» 
gen, Und durch Frömmigkeit zu zei— 
gen, Daß ich gänzlich jet dein eigen. 

4. Nun, fo jei der Bund erneuer, 
Und ntein Herz dir ganz geweihet! 
Auf dein Borbild will ich jeben, 
Und dir nach, mein Heiland, geben; 
Was du haſſeſt, will ich haſſen. 
Stets von dir mich leiten laſſen; 
Was du liebeſt, will ich lieben, 
Nie durch Untren’ dich betrüben. 

5. Gieb, daß ich und alle Ehrüiten 
Und auf deine Zukunft rüſten; 
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22 Das hriitliche Leben. 


— — — — — — — — — — — — — 
Daß, wenn heut’ der Tag fchon | men, Tag des Heils, wann wirſt du 
fäme, Steinen, Herr, dein Blick be | fommen, Daß wir mit den Engels 
ſchaͤne. Schaff’ ein neues Herz den | Chören, Herr, dic ſchau'n und eng 
Sündern, Mache fie zu Gottes Kin- ehren? Halelujab! melde Fre - 
dern, Die dir leben, leiden, fterben, | den Sind die Früchte deiner Leider 
Deine Herrlichkeit zu erben. Danfet, danket, fromme Herzer 
6. Großes Abendmahl der From⸗ Ewig ibm für feine Rbmerzen ! 
Rad) Zoh. Caſp. Kavater, geb. 1741, + 1801. 


VID. Bas driftlidje Teben. 


1. Gebetslieder. 
292, 


Eigene Melodie. 
: — — — — — 
1. Ich ruf' zu dir, Gere Je-ſu Chriſt, Ich bit, er» hör’ 
Ver-leih' mir Gnad’ zu je=der Fri, Laß mich doch nicht 


zo 02 


mem Kla⸗gen! ge 
ver⸗za⸗gen. Den redysten Glau⸗ben, Herr, ich mein’, Den wol⸗leſt 


du mir ge=-ben, Dir zu le=-ben, Dem Nächsften nüb’ zu fein, 


Bene] 


a 00 ee 
Dein Wort zu balsten e = ben. 


2. Sch bitt' noch mehr, o Herre| 3. Verleih’, daß ich aus Herzens» 
Gott, Du fannit ed mir wohl geben : | grund Den Feinden mög’ vergeben, 
Daß ich werd’ nimmermebr zu Spott; Verzeih’ mir auch zu dieſer Stund’; 
Die Hoffnung gieb daneben, Vor⸗ | Schaff’ in mir neues Leben. Dein 
aus, wenn ich muB bie Davon, Dak | Wort mem’ Svpeiſ' laß all’weg’ ſein, 
ich dir mög’ vertrauen, Und nicht | Damit mein’ Seel’ zu näbren, Mich 
bauen Auf al’ mein eigen Thun; ! zu mehren, Wenn Iinglüd gebt daber, 
Sonit würd's mid ewig reuen. | Das mich möcht” bald verkehren. 























Gebetölteder. 293 





4. Faß mich nicht Luſt noch Furcht | ftreb’; Hilf, o Herr Chriſt, dem 
von dir In diefer Welt abwenden ; | Schwaden! An deiner Gnad’ al- 
Beltändig fein an’d End’ gieb mir; lein ich Elch’; Du kannft mich ftärfer 
Du baſt's allein in Händen! Und | machen. Kommt nun Anfechtung 
wen du's aiebit, der hat's umfonit; und Gefahr. Woll'ſt du mich nicht 
Es mag Niemand erwerben Noch | verlaffen, Feſt mic fafſen Bebut 
ererben Durch Werke deine Gunſt, mich immerdar; Ich weiß, du wirſt's 
Die uns errett' vom Sterben. nicht laſſen. 

5. Ich lieg' im Streit' und wider⸗ P. Speratus, geb. 1484, f 1554. 


253. 


Mel, Balet will ich dir geben. 


ae — 


1. Laß mich dein fein und blei-ben, Du treu-er Gott und Herr! 
Bon dir laß michnicht trei-ben, Halt’ mich bei dei= ner Lehr’. 














2 — — — 7 
Herr, laß mich nur nicht wan-ken, Gieb mir Be =» ftän=dig = Feit; 
EEE, TEE TEN EEE 


— — — — — 
Da:für will ih bir dan-ken Su al-le E= wig—-keit! 
Nic, Selmeccer, geb. 1532, f 1592, 


254. 


Mel, Aus tiefer Noth ſchrei' ich zu bir. 











. Herr, wie bu willft, fo ſchicks mit mir Im Le= ben und 
A = lein zu dir ſteht mein’ DBe-gier, Laß mid, Herr, nicht 





- — — Er-halt' mich nur in deisner Huld, Sonſt wie bu 








ee. 0 am 
willft; nur gieb Geduld, Drin Will’ der ift der be « fie. 
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2. Zucht, Ebr’ und Trew verleih’ 
mir, Herr, Und Lieb’ zu deinem 
MWorte! Bebüt’ mich, Herr, vor fal- 
{cher Febr’ Und gieb mir bier und 
dorte Was dient zu meiner Selig= 
feit; Wend' ab al’ Ungerechtigkeit 
Sn meinem ganzen Leben ! 


Das hriftlihe Leben. 


3. Wann ich einmal nad deinem 
Rath Bon dieier Welt fol icheiden, 
Verleih’ mir, Herr, nur deine Gnad’, 
Daß es geſcheh' mit Freuden! 
Mein Leib und Seel’ befehl’ ich dir 
D Herr, ein felin’d End’ gieb mir 
Durch Jeſum Ehriftum! Amen. 


Caſp. Bienemann, geb. 1540, } 1591. 
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Eigene Melodie. 





ze 


— — — — 
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1. DO Gott, du frommer Gott, Du Brunnquell au= ter Ga⸗ben, 


Ohn' den nichts iſt, was iſt, 








— — 








Zee 4 


Bon dem mir Al: led ha= ben, 





— —h- 
— 





Ge⸗-ſun-den Leib gieb mir, Und daß in folschem Leib Ein’ un - ver- 





— — 











led = te Seel’ Und rein Ge⸗wiſ⸗-ſen bleib’. 


2. Gieb, daß ich thu' mit Fleiß, 
Mad mir zu tbun gebühret, Wozu 
mich dein Befehl In meinem Stande 
führet; Gieb, daß ich's thue bald, 
Au der Zeit, da ich fol, Und warn 
en jo gieb, Daß es gerathe 
wo 


3. Hilf, daß ich rede ſtets, Womit 
ich kann beſteben, Laß kein unnützes 
Wort Aus meinem Munde gehen; 
Und wenn in meinem Amt Ich 
reden ſoll und muß: So gieb den 
Morten Kraft Und Nachdrud, ohn’ 
Verdruß. 

4. Find't ſich Gefährlichkeit: So 
laß mich nicht verzagen, Gieb einen 
Heldenmutb, Das Kreuz hilf ſelber 
tragen. Gieb, daß ich meinen Feind 
Mit Sanftmuth überwind', Und 


wenn ich Rath bedarf, Daß * 


Ra:b ich find’. 


5. Laß mich mit Rebermann In 
Fried’ und Freundſchaft leben, Ss 
weit es chriftlich it. Willſt bu mir 
etwas aeben An PMeichtbum, Gut 
und Geld : Sp gieb auch dieß dabei, 
Daß von unrechtem Gut Nichte 
untermenget jet. 

6. Soll ich auf dieſer Welt Mein 
Reben höber bringen, Durch manden 
ſauer'n Zritt Hindurch in’d Alter 
dringen: So gieb Geduld, vor 
Simd’ Und Schande mich bewahr’, 
Auf daß ich tragen mag Mit Ehren 
graues Haar. 

7. Laß mich an meinem End’ Auf 
Ehriiti Tod abiheiden; Die Seele 
ninm zu dir Hinauf au deinen Freu⸗ 
den; Dem Leib’ ein Räumlein göun’ 
Bet frommer Chriſten Grab’, Auf 
— er ſeine Ruh' An ihrer Seite 

ab’, 


Gebetälieder. 





8. Wann du die Todten wirft An 
jenem Zag’ erweden: So tbu’ aud) 


deine Hand Zu meinem Grab’ aus⸗ 
ſtrecken; Laß hören deine Stimm', 
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Ruf’ meinen Leib hervor, Und AL 
ihn ſchön verflärt Zum auderwähl- 
ten Chor. 

5. Heermann, geb. 1585, $ 1647. 





256. 


Ergene Melodie. 
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— 
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1. Sieb', hier bin ih, Ehren - fü- nig, Le= ge mich vor dei— 








— 


—54 5 — 








er —— 








nen nen Thron; Schwa⸗che e Thraͤ⸗ nen, kind-lich Seb-nen Bring’ ich dir, 








us: —— 
du Men-ichen=fohn. 

















— — 


Kap! dich fin=den, laß dich fin-den Bon mir, 

















der ich Aſch⸗ und Thon! 
2. Sieb’ doch auf mich, Herr, ich 
bitt’ dich, Lenke mich nach deinem 
Sinn; Dich alleine ich nur meine, 
Dein erfaufter Erb’ ich bin. Laß 
dich finden, laß dich finden, Gieb 
bich mir, und nimm mic bin ! 
3. Ich begebre nichts, o Herre, 
His nur deine freie Gnad’, Die du 
tebeit, mo du liebeft, Und man dich 
iebt in der That. Laß dich finden, 
kai dich finden, Der hat Alled, wer 
bich bat. 
4. Himmelsſonne, Seelenwonne, 
Unbefledted Gottesiamm, Sin der 
Höhle meine Seele Sudet did, 


— — — — — — — — — — — — — 


o Bräutigam. Laß dich finden, 
laß dich finden, Starfer Held aus 
Davide Stamm! 

5. Hör’, wie Fläglich, wie beweg- 
lih Dir die treue Seele fingt; Wie 
bemütbig und wehmüthig Deines 
Kindes Stimme Flingt! Laß dich 
finden, laß dic, finden, Denn mein 
Herze zu dir dringt! 

6. Diefer Zeiten Eitelfeiten, 
Reichthum, Wolluſt, Ehr' und 
Freud’, Sind nur Schmerzen mei» 
nem Herzen, Welches jucht Die Emig- 
feit. Laß dich finden, laß dich fin» 
den, Großer Gott, ich bin bereit! 

Joach. Neander, geb. 1640, } 1680. 


297. 


Diel. — Chriſt, der ein'ge Gott'sſohn. 

















ee 


= 1. — Se = fu, Gna— — — Wabhr-haf⸗ tes Le⸗bens⸗licht, 
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Laß Le- ben, Licht und Won-ne Mein blö— des An» ge - ſicht 
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Das hriftliche Leben. 





Gott, ver-ſag' mir's nicht! 


2. Vergieb mir meine Sünden 
Und wirf fie hinter Dich; Laß allen 
Zorn verfchwinden, Und hilf mir 
gnädiglih; Laß beine Friedens— 
* . armes Herze laben. 

ch Herr, erhöre mich! 

3. Vertreib' aus meiner Seelen 
Des alten Adams Sinn, Und laß 
mich dich erwählen, Auf daß ich mich 
fortbin Bu deinem Dienft ergebe 
Und dir zu Ehren lebe, Weil ich er- 
löſet bin. 

4. Beförd’re dein’ Erfenntnik In 
air, mein Seelenbort, Und öffne 
mein Verftänimiß Durch dein beili- 
pe Wort, Damit ich an dich gläube 

Ind in der Wahrheit bleibe, Zu 
Iruß der Höllenpfort'. 

5. Leit’ mich in diefer Wüſten 
Und freuz’ge mein’ MN 


allen böfen Lüften, Auf daß ich für 


Sammt 


und für Der Simdenmwelt abfterbe, 
Und nach dem Fleiſch verderbe, Hin⸗ 
gegen leb’ in dir. 

Ah, zünde deine Liebe Im 
meiner Seelen an, Daß ich aus in« 
ner'm Triebe Dich ewig lieben Fann, 
Und dir zum MWobhlgefallen Beltän« 
— wallen Auf rechter Lebens⸗ 

ahn. 

7. Run, Herr, verleih' mir Stärke, 
Verleih' mir Kraft und Muth; 
Denn dad find Gnadenwerke, Die 
dein Geiſt ſchafft und thut; Hin« 
gegen meine Sinnen, Mein Lafien 
und Beginnen Iſt böſe und nicht gut. 

8. Darum, du Gott der Gnaden. 
Du Bater aller Treu’, Wend' allen 
Seelenichaden Und mac’ mich täg« 
fich neu. Gieb, daß ich Deinen Mil: 
len Stets ſuche zu erfüllen, Und ſteh⸗ 
mir fräftig bei. 


Ludw. And. Gotter, geb. 1661, } 1736. 


258. 


Mel. Nun ruhen alle Wãlder. 





1. Herr, hö⸗re! rel Herr, er. er=bö- re! Breit’ deisned Na-mend Eh⸗ re 
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n alsIen Or-ten aus! 






deisner Al-mact Hän- de 
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Be =» hü=te al- le Stände; Durd 
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ſchütze fir = be, Pand und Haud. 














Sebetslieder. 





2. Ach, laß dein Wort und Allen 
Noch ferner reichlich ſchallen Zu un— 
"rer Seelen Nup’! Bewahr' und 
vor den Rotten, Die deiner Wahr— 
beit ſpotten, Beut allen deinen Fein⸗ 
den Trutz. 

3. Gieb du getrene Lebrer Ind 
unverdroff’ne Hörer, Die beide Tha— 
ter fein; Auf Pflanzen und Be— 
tiefen Laß dein Gedciben fliehen 
Und Früchte reichlich ernten ein. 

4. Du woll’it und hoch beglüden ; 
Mit hellen Gnadenblicken Auf unier 
Land hinſeh'n; Es ſchützen und be= 
wahren Bor allerlei Gefahren, In 
vollem Glanze 3* ſteh'n. 

5. Laß Alle, die regieren, Ihr 
Amt getreulich führen! Schaff' Je— 
dermann fein Recht; Daß Fried' 
und Treu’ jih müſſen In unſerm 
Lande füllen; Ja, ſegne Mann, 
Weib, Herrn und Knecht. 

6. Erbalt’ in jeder Ebe, Bei'm 
Gluͤcke wie bei'm Webe, Recht— 
ſchaff'ne Frömmigkeit. Im Unſchuld 
und in Tugend Gedeibe unſ're Ju— 
gend, Zu deines Reiches Dienſt be— 
reit. 

7. O Bater, wend’ in Onaden 
Krieg, Feuer, Wailerichaden Und 
Sturm ımd Hauel ab! Bewahr’ 
des Landes Früchte, Und mache nicht 
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zu nichte Was deine milde Han 
und gab. 

8. Laß alle gift’gen Seuchen Bon 
uniern Grenzen weichen, Gieb und 
geiunde Luft. Laß Mißwachs, 
tbeure Zeiten Sich nicht bei und 
verbreiten, Da nad dem Brod’ der 
Hunger ruft. 

9. Gedenfe voll Erbarmen Der 
Leidenden und Armen, Berirrte 
bring’ berein. Die Wittwen und 
die Waiten Woll'ſt du mit Trofte 
ſpeiſen, Wenn fle zu dir um Hülfe 
ſchrei'n. 

10. Hilf, als ein Arzt, den ſtran⸗ 
fen; Und die im Glauben wanfen, 
Laß nicht zu Grunde geb'n. Die 
Alten beb’ und traue, Damit fle ihre 
Plage Geduldig können überfteh'n. 

11. Die Reiſenden beſchütze: 
Bleib’ der Verfolsten Stüge; Die 
Sterbenden bealeit Mit deinen 
Engelſchaaren, Daft fle im Frieden 
fabren Zu Siond Freud’ und Herr« 
lichkeit. 

12. Nun, Herr, du wirſt erfüllen, 
Was wir nach deinem Willen In 
Demuth jetzt begebrt. Wir ſprechen 
gläubia Amen In unſer's Jeſu Na— 
nen, So wird dad Kleben und er— 
hört! 

Denj. Schmolf. geb. 1672, 1 1737. 


259. 


Mel. Madre dich, mein Geiſt, bereit. 





ne et 














1. Det = ge mei = ne, heil'-ge dich Mit dem heil’-gen Oe = let 
Se = ſu Geiſt er= gie=- Be fih Dir in Herz und Seeele! 
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ZEN ern 
Laß den Mund Al-le Stund' Don Ge = bet und Fle = ben 
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Hei-lig ü= ber=-ger» ben. 
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2. Das Gebet der frommen 
Schaar, Was fie flebt und bittet, 
Das wird auf dem Raudaltar Vor 
Gott ausgeſchüttet, Und da iſt * 
ſus Chriſt Prieſter und Verſühner 
Aller ſeiner Tiener. 

3. Kann ein einziges Gebet Einer 
— gen Seelen, Wenn's zum 

Herzen Gottes geht, Seined Zwecks | 
nicht fehlen: Was wird's tbun, 

enn fie nun Alle vor ihn treten 
Und vereinigt beten ? 

4. Wenn die Heil’gen dort und 
bier, Große mit den Kleinen, Engel, 


Das chriſtliche Leben. 





Menſchen mit Begier Alle ſich ver» 
einen, Und es gebt Ein Gebet Aus 
von ibnen Allen: Wie muß das cr: 
fallen! 

5. D fo betet Alle d'rauf! Bete 
immer wieder! Heil'ge Hände bebe 
auf, Heiliat eure Glieder! Bleibe 
ſtät Im Gebet, Das zu Bott ſich 
ſawn 15 Durch die Wolken dringet. 

etet, daß Die letzte Zeit Wobl 
— Daß man Chbriſti Herr- 
lichkeit Offenbaret ſehe. Stimmet 
ein, Insgemein, Mit den Engel» 
hören : Komm, du Herr der Ehren! 


Nah Ehr. C. 2. v. Piel, geb. 1712, f 1784, 


260. 


Mel, Mein Herzens-Ken, meine Puft. 





Gott! dei-ne Güs=te reicht fo = meit, Sp weit die Wol-fen 
Du Frön’ft und mit Barmber = zig = feit Und eil’ft, und bei= zu» 


——— — —— 


* — Gerr, mei- ne Burg, mein Fels, mein Hort, Ver-⸗nimm mein 














Fleh'n, merk' auf mein Wort; 


2. Ich bitte nicht um Ueberfluß 
Und Schätze dieſer Erden; Laß mir 
ſo viel ich haben muß, Nach deiner 
Gnade werden; Gieb mir nur 
Weisheit und Verſtand, Dich, Gott, 
und den, den du geſandt, Und mich 
ſelbſt zu erkennen. 

3. Ich bitte nicht um Ehr' und 
Ruhm, So ſehr ſie Menſchen rüh— 

















Denn ih will vor dir be=ten. 


wahrer Rubm fei meine Pflicht 
Der Rubm vor deinem Angeficht, 
Und frommer Freunde Liebe. 

4. So bitt’ ich Dich, Herr Zcbaotb, 
Auch nicht um langes Leben; Am 
Glücke Demuth, Muth in Noth, 
Das wolleſt du mir geben. In dei⸗ 
ner Hand ftebt meine Zeit; Laß du 
mich nur RAR Bor bir im 


ren; Des giten Namens Eigentbum | Tode finden. 


u mic nur nie verlieren. Mein | 


Chr. F. Gellert, geb. 1715, } 1769. 
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2. Bußlieder, 
261. 


Eigene Melodie. 


















-9-— 9 — 











1. Aus tie=fer Noth Schrei’ ich zu dir, Herr Gott, er= hör' mein 
Dein anä-dig Obr neig’ ber zu mir Und mei=- ner Bitt' es 


Denn fo du willft dad fe=-ben an, Was Sind’ und Un— 


Russen! 
öffne; 


























recht ift ge-than, Wer fann, Herr, vor dir blei= ben? 


2. Dei bir gilt nichts denn nad’ 
und Gunst, Die Sünde zu vergeben ; 
Es iſt doch unter Thun umſonſt 
Nuch in dem beften Leben; Vor dir 
Niemand ſich rübmen kann; Dei 
muß dich fürchten Jedermann Und 
beiner Gnade leben. 

3. Darum auf Gott will hoffen 
ich, Auf mein Verdienſt nicht bauen; 
Auf ihn will ich verlaſſen mich Und 
feiner Güte tranen, Die mir zuſagt 
fein wertbed Wort, Das ift mein 
Troſt und treuer Hort, Deß will ich 
al’zeit harren. 


4. Und ob es währt big in bie 
Nacht Und wieder an den Morgen, 
Doch full mein Herz an Gottes 
Macht Verzweifeln nicht noch ſorgen. 
Sp tbu’ Sirael rechter Art, Der aus 
dem Geiſt erzeuget ward, Und feines 
Gott's erbarre. 

5. Ob bei und tft der Simden 
viel, Bei Gott ift viel mehr Gnade ; 
Sein’ Hand zu belfen bat fein Ziel, 
Wie groß auch jei der Schade. 
Er iſt allein der gute Hirt, Der 
Iſrael erlöien wird Aus feinen 
Simden allen. 

M. Luther, geb. 1483, + 1546. 


262. 


Eigene Welodie: 





- — — 





















1. Alzlein zu dir, Herr Sie « fu Ehriſt, Mein’ Hoff⸗-nung ftebt 


Ach weiß, daß du mein Trösfter bill, 
ee — 
er — — —— 4 Ze 

ERS Dass LEEREN ————— 


Bon An » beginn ift nicht er-kor'n; Auf Er-d“ 








fonft wer-den. 





Kein Troſt may mir 
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sen satt s 


war fein Menſch ge-bor'n, Der mir aus Nösthen bel= fen kann; Sch 


zeE DH — i e 
ruf dich an, Du biſt's, der hel=fen will und kann. 








2. Mein’ Sünd’ find ſchwer und 
übergroß Und reuen mid von Her— 
en; Derielben mac’ mich frei und 
08 Durch deinen Tod und Schmer— 
zen; Und zeig’ mich deinem Vater 
an, Daß du halt g'nug für mich ges 
tban, So werd’ ich los der Sünden 
Kat; Mein Glaube faßt, Was du 
mir, Herr, verbeißen bait. 

3. Sieb mir nach dein’r Barmber- 
gofent Den wahren Ebriitenalauben, 

uf daß ich deine Süßiyfeit Mög’ in- 
uerlich anjchauen, Bor allen Dingen 





lieben dich, And meinen Nächſten 
gleib ald mid. Am legten End’ 
dein’ Hülf’ mir jend’, Damit bebend’ 
Des Teufels Liſt fih von mir wend’. 

4. Ehr' jet Gott in dem böchften 
Thron, Den Bater aller Güte, Und 
Jeſu Ehrift, fein’m liebften Sohn, 
Der und all’zeit bebüte, Und Gott 
dem wertben beil’gen Geift, Der und 
fein’ Hülfe all’zeit leift’t, Damit wir 
ibn g. fällig ſei'n, Hier in der Zeit 
Und dorten in der Emigfeit. 

Joh. Schneejing, f 1567. 


263. 


Mel. Aus tiefer Noth jchrei’ ich zu bir. 





— 
— — 


— —⸗—e 











Sieh doch, wie ich 


so 
| — — — 


— —e 


1. Herr Ge = fu Chriſt, du höch- fted Gut, Du Queh-—le 
in mei = nem Muth Mit Schmerzen bin 





— 
al⸗ 








— ——— = 
Fe — — 


ler Gna-den! 
be = la =den, 





Deren: 











Und in mir hab’ der Pfei-le viel, 


Die im Ge 


wii = fen oh = ne Ziel Mich armen Sün-der quälen. 


2. Erbarm' dich mein bei folcher 
Lait, Nimm fie von meinem Öerzen, 
Dieweil du fie gebüßet baft Am 
Kreuz' mit Todesichmerzen ; Auf daß 
ich nicht vor großem Weh’ In mei: 
nen Sünden untergeh’, Noch ewig: 

ch verzage. 


3. Fürwabr, wenn Alles mir 
kommt ein, Was ich mein’ Tag' bes 
gangen: Sp fällt mir auf dag Herz 
ein Stein, Und hält mich Furcht um- 
fangen; Sa, ich mei weder aus 
noch ein, And müßte gar verloren 
jein, Wenn ich dein Wort nicht hätte, 


Bußlıeder. 


—— 


4. Doch durch dein tbeured Wort 
erwacht Mein Herz zu neuem Leben ; 
Erquickung bat es mir gebracht, Ich 
darf nicht troftlod beben, Diemeil ed 
Gnade dem verbeißt, Der ſich mit tief 
gerfnirfchtem Geift Zu dir, o Sefu, 
wendet. 

5. So fomm ich jeßt zu dir allbie 
In meiner Noth gefchritten, Und will 


bich mit gebeugtem Knie Bon ganz 


— Herzen bitten: Vergieb es mir 
och gnädiglich, Was ich mein' Leb— 
tag' wider dich Auf Erden hab' ge⸗ 
ſündigt! 

6. Vergieb mir's doch, o Herr, 
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mein Gott, Um deines Namens mil- 
len! Du woll'ſt in mir die große 
Noth Der Uebertretung ftillen, Daß 
fich mein Herz zufrieden geb’, Und dir 
binfort zu Ehren leb’ In Findlichem 
Gehorſam. 

7. Stärf’ mich mit deinem Freu⸗ 
dengeift; Heil’ mich mit deinen 
Wunden; Walch’ mich mit deinem 
Todesſchweiß In meinen lebten 
Stunden, Und nimm mich einft, 
mwann’d dir gefällt, Sn mwahrem 
Glauben aus der Welt Zu deinen 
Auderwählten. 

Barth, Ringwaldt, geb. 1531. 


264. 


Eigene Melobie. 








1. Ad Gott und Herr, Wie groß und ſchwer Sind mei=ne vielen 


=== === ===r== 


Sün-den! Da ift fein Mann, Der bel-fen kann, In die-fer Welt 








zu fin = ben. 


2. Lief' ich gleich weit In dieſer 
Zeit Bid an des Weltalld Enden, 
Und wollt’ los fein Des Elends 
vg Würd' ich es doch nicht wen- 


en. 

3. Zu dir flieh' ich; Verſtoß' mich 
nicht, Wie ich's wohl hab’ verdienet! 
Ach Gott, zürn' nicht, Geh’ nicht in's 
G'richt, Dein Sohn hat mich ver- 
fühnet. 

4. Soll's ja fo fein, Daß Straf’ 
and Pein Auf Sünde folgen müffen : 





So fahr’ hier fort; Und fchane dort! 
Und laß mich bier wohl büßen. 

5. Sieb, Herr, Geduld, Vergiß 
die Schuld, Berleib’ ein folgſam 
Herze, Daß ih mein Heil, Men 
beited Theil, Durch Murren nit 
vericherze. 

6. Berfabr’ mit mir, Wie’d bün- 
fet dir; Durch dein’ Gnad' will ich's 
leiden. Doc ae mich Nichts ewig⸗ 
lich Von deiner Liebe ſcheiden. 

Nach M. Rutitius, geb. 1550, f "“ 
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265. 











Mel. Auf meinen lieben Gott. 


— — — 








"1: o ſol ich flies ben hin, Weil ich be-fchwe-ret bin Mit viel 
— — — = o-— 
————— — — —— — 





2. O Jeſu, voller Gnad’, Auf 
oein Gebot und Rath Kommt mein 
betrübt Gemüthe Zu deiner großen 
Güte; Laß du auf mein Gewiſſen 
Ein Gnadentröpflein fließen. 

3. Durch dein unſchuldig Blut, 
Bergoſſen mir zu aut, Waſch' ab all' 
meine Sünde, Mit Troſt mein Herz 
verbinde, Und ihr'r nicht mehr ges 
denke, In's Meer fie tief verjenfe. 

4. Du biſt der, der mich möjt't, 
Weil du mich halt erlöſ't. Was ich 


gelümdigt babe, Haft du verfcharrt im 


Grabe; Da haft du es verichlofien, 
Da wird’3 auch bleiben müſſen. 





Melt her » fü» me, Mein’ Angſi fie nichi weg = näb » me. 











— — — 





Blute, Damit ich überwinde Tod, 
Teufel, Höl’ und Sünde. 

7. Und wenn des Satand Heer 
Mir ganz entgegen wär’, Darf ich 
doch nicht verzagen, Mit dir kann ich 
fie ſchlagen; Dein Blut darf ich 
mur zeigen: So muß ihr Troß bald 
ſchweigen. 

8. Dein Blut, der edle Saft, 
Hat ſolche Stärk' und Kraft, Daß 
auch ein Tröpflein kleine Die ganze 
Meltfannreine, Ja, gar aus Teufeld 
Rachen Frei, los und ledig machen. 

9. Darum allein auf dich, Herr 
Chriſt, verlaß ich mich; Jetzt kann 


5. Iſt meine Bosheit groß, So ich nicht verderben, Dein Reich muß 


werd' ich ihr'r doch los, Wenn 
ich dein Kreuz umfaſſe, Und mich 
darauf verlaſſe; Wer ſich zu Dir 
nur findet, Al’ Angft ihm bald 
verſchwindet. 

6. Mir mangelt zwar ſehr viel; 
Doch was ich haben will, Iſt alles 


mir zu Gute Erlangt mit deinem | 


ich ererbenz; Denn du baft mir’d ers 


worben, Da du für mich gejtorben. 
10. Führ' auch mein Herz und 


| Sinn Durb deinen Geiſt dahin, 


Daß ich mög’ alled meiden, Wad 


' mich und dich kann jcheiten, Und ich 


an deinem Leibe Ein Glied auf 
ewig bleibe. 
Joh. Heermann, geb. 1585, f 1647. 


266. 


Mel. Es ift gemißlich an ber Seit. 
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1. Sch mill von mei-ner Mil - je = that Mich su dem Herrn 
Du wol= lejt jelbjt mir Hülf’ und Rath Hie=zu, o Gott, 


Buplieder. 


Und dei-nes gu» ten Geistes Kraft, Der neu =e 





be = fch» ren; 
be = fhe= ren, 
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Her= zen in und Schafft, Aug Gna=den mir ge = wäb-ren. 


2. Der Menſch fann von Natur 
doch nicht Sein Elend ſelbſt empfin- 
ben, Iſt obne deines Geiſtes Licht 
Blind, taub und todt ig Sünden ; 
Verkehrt ift Will’, Berftand und 
Thun; Des arofen Jammers woll'ſt 
bu nun, O Vater, mich entbinden ! 

3. Herr, klopf' in Gnaben bei mir 
an, Und führ' mir wohl zu Sinnen, 
Mad Böſes ich vor dir gethan! 
Du Fannit mein Herz gewinnen, 
Daß ich aus Kummer und Beſchwer 
Laß über meine Wangen her Biel 
heiße Thränen rinnen. 

4. Wie baft du doch an mich ge: 
wandt Den Reichthum deiner Gina- 
ben! Mein Leben dank’ ich deiner 
Dand; Du baft mich überladen Mit 
Rub’, Gefundbeit, Ehr’ und Prod; 
Du machteft, daß mir feine Notb 
Biöber bat Fünnen fchoden. 

5. Du haft in Cheiſto mich er- 
mählt Tief aud der Hölle Flutben; 
Es bat mir fonit auch nicht gefehlt 
An irgend einem Guten; Und daß 
ich ja dein eigen fet, Haft du mich 
auch aus Lieb’ und Trew Geſtäupt 
mit Daterrutben. 

6. Hab’ ich mich denn bis jetzt 
vor dir Der Danfbarfeit beflifien ? 
Ach nein! ein And'ree ſaget mir 


Mein Herz und mein Gewiſſen; 
Darin tit leider nichts geſund, An 
allen Orten it ed mund, Bon 
Sind’ und Reu' zerrifien. 

7. Ad, meine Greuel allzumal 
Echäm’ ich mich zu befennen ; Denn 
ihrer ift nicht Maß noch Zahl, Sch 
weiß fie nicht zu nennen; Und ibrer 
feiner ift jo Hein, Im welches willen 
nicht allein Sch ewig müßte brennen. 

8. Dieß alles jetzt zugleich er: 
wacht, Mein Herz will mir zer- 
jpringen. Ich ſebe deines Donners 
Macht, Dein Feuer auf mich drin— 
gen; Es regt ſich wider mich zugleich 
Des Todes und der Hölle Reich, 
Die wollen mich verſchlingen. 

9. Herr Jeſu, nimm mich zu dir 
ein; Ich flieh' in deine Wunden; 
Laß mich in dir verborgen ſein Und 
bleiben alle Stunden. Du haſt ge— 
tilgt, o Gotteslamm, Auch meine 
Schuld am Kreuzesſtamm Und cw’- 
ges Heil erfunden. 

10. Sch will mich nun mein Peben- 
lang Bor jeder Sünde fcheuen, 
Durch deines auten Geiſtes Zwang, 
Den du mir woll'ſt verleiben, Daß 
er von aller Sündenliſt Und dem, 
was dir zuwider iſt, Mich ewig 
mög' befreien! 


Loniſe 9., Churfürſtin v. Brandenburg, geb. 1617, f 1667. 
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Mi Tel. 
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Es iſt gewißlich an der Zeit. 
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1. Schafft in mir, Gott, ein rei-nes Herz! Mein Herz iſt ganz 
E3 fühlt von Sün-den gro-fen Schmerz, Die ihm find an— 





234 Das hriftlibe Leben. 
——— — — — ERS VE 
Br rer — — 


ver =der= bet; 
ge = er = bet, 













— — — 
daß es wie-der ſei, 
2. Gieb mir auch einen neuen 
Geiſt, Der, wie du, ſei geſinnet; 
Der dir anbänget allermeiſt, Und, 
was du willſt, beginnet. Gieb, daß 
ich haſſe Fleiſch und Blut, Den 
Glauben üb' in ſanftem Muth, 
Zucht, Demuth, Hoffnung, Liebe. 


3. Verwirf von deinem Angefücht, 
Ob ich es gleich verdienet, Mich, o 
getreuer Vater, nicht, Weil Jeſus 
mich verfühnet! Lak nimmer, nim— 
mer, nimmermebr Mich fallen, ald 
dein Kind, jo fehr, Daß du ed von 
dir werfeit! 

4. Den beil’gen Geift nimm nicht 
von mir; Den böſen Getit vertreibe, 
Daß ich, als nie entführt von Dir, 
Stets deine fei und bleibe. Be— 








And die's noch thut ohn' wir= le Scheu; Ad, ma > he, 


Br Zi 
— 
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Mie du es einit er= fchaf= fen! 











berriche du Herz, Sinn und Muth 
Durch deinen Geift, jo gebt ed gut 
Sm Reben und im Sterben! 

5. Mit deiner Hü!fe tröfte mich, 
Hilf, und vergieb die Sünden; 
Und ſucht dann meine Seele did), 
So laß dich von ihr finden, Und dein 
Berdienft, Herr Jeſu Ehrift, Darin 
nen Troſt und Leben ill, Troß 
Sünde, Tod und Zeufel! , 

6. Dein beil’ger Geiſt erquide 
mich Mit feinem Sreuden=Dele, 
Damit Berzweiflung ewiglid Bern 
ſei von meiner Seele; Sei du mein 
Freund, o Herr, allein! Ady, laß 
mich ganz dein einen fein, And führe 
nich zum Himmel! 

Ludämilie Eliſab., — Schwarz⸗ 
turg-Nudolftadt, geb. 1640, } 1672. 
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Mel, Aus tiefer Noth ſchrei' ich au dir. 








1. O Bazter der Barm=ber = zig = feit, 


Dersftoß’ den nicht, der zu 


— == 
2 — — N 


Fu-ße; 
Bu-ße! 


























— — 
————— — 
Ich fal-le Dir zu 
dir ſchreit Und thut noch end=lich 
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Was ich be-gan-gen wi-der dich, Ver-zeih' mir al=led 


gnä⸗-dig-lich Durch dei-ne gro-ße Günte. 











2. Durch deiner Allmacht Wun- 
dertbat Nimm von mtr, was mid) 
alter; Durch Deine Weisheit ſchaffe 
Natb, Worin es mir ſonſt feblet; 
Gieb Willen, Mittel, Kraft und 
Stärf, Daß ib mit dir all’ meine 
— Anfange und —— 

. O Jeſu Cbriſte, der du haft 
Am Kreuze für mich Armen Ge— 
tragen aller Sünden Laſt, Wol’it 
meiner dich erbarmen! O mabrer 
Gott, o Davids Sohn, Erbarm’ dich 
mein und mei verichen’, Sich’ an 
mein kläglich Rufen. 

4. Lak deiner Wunden theures 
Blut, Dein’ Todesyein und Sterben 
Mir Fommen Eräftiglich zu gut, Daß 
ich nicht müſſ' verderben; Bitt' du 


Bußlieder. 
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den Vater, daß er mir Im Zorn nicht 
lohne nach Gebübr, Wie ich es hab' 
verſchuldet. 

5. O beil'ger Geiſt, du wabres 
Licht, Regierer der Gedanken, Wenn 
mich die Sündenluſt anficht. Laß 
mich von dir nicht wanken; Verleib', 
daß nun und nimmermehr Begierd 
nach Wolluſt, Geld und Ehr' In 
meinem Herzen herrſche. 

6. Und wenn mein Stündlein 
kommen iſt, So bilf mir treulich 
kämpfen, Daß ich des Satans Trutz 
und Liſt Durch Chriſti Sieg mag 
dämpfen; Auf dag mir Krankheit, 
Angit und Noth, Und dann der lebte 
Feind, der Tod, Nur fei die Thür’ 
zum Leben. 

Dav. Denufe, geb. 1603, } 1680. 
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Mel. Made dich, mein Geift, bereit. 


1. a mich nicht in dei-nem Born, 
laß mich nicht fein ver = lor'n. 
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Gro-ßer Gott, vers 
Nach Versdienit nicht 


—— 








—* or Hat die Sind’ Dich ent-zünd't: Löſch' ab in dem 
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Lam-me Dei-nes Grimmes mes Flam-me. 


2. Herr, wer denft im Tode dein? 
Wer danft in der Hölle? Nette mich 
aud jener Pein, Der Verdammten 
Stelle, Daß ich dir Für und für 
Dort an jenem Tage, Höchſter Gott, 
Rob fange. 

3. Zeig’ mir deine Vaterhuld, 
Stärf’ mit Troft mich Schwachen. 
Ads, Derr, bab’ mit mir Geduld. 
Mein’ Gebeine jagen. 


Heil’ die | Bon den ſchweren Plagen. 


Seel’ Mit dem Del Deiner großen 
Gnaden; Wend’ ab allen Schaden. 

4. Ad, fich’ mein’ Gebeine an, 
Wie fie all’ eritarren. Meine Seele 
gar nicht kann Deiner Hülfe barren. 

Ich verſchmacht'; Tag und Nacht 
Muß mein Lager fließen Von den 
Thränengülien. 

3. Ah, ich bin fo müd' und matt 
Mein 
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Herz iſt der Seufzer fatt, Die nad 
Hülfe fragen. Wie fo lang’ Machit 
du bang’ Meine arme Seele Sn der 
Schwermuthshöhle! 

6. Weicht, ihr Feinde, weicht von 
mir! Gott erbört mein Beten. 


Nunmehr darf ich mit Begier Bor 
fein Antlig treten. 


Teufel, weich'! 


Das chriſtliche Reben. 


Hölle, fleuch! Was mich vor ge- 
fränfet, Hat mir Gott geichenfet. 

7. Vater, Dir fer ewig Preis, 
Hier und auch bort oben, ie auch 
Chriſto gleicherweiſ', Der al’zeit zu 
loben. Heil'ger Geil, Sei gepreiſ't, 
Hochgerühmt, geebret, Daß du mich 
erböret! 

J. G. Albinus, geb. 1624, + 1679. 


270. 


Mel, Aus tiefer Noth ſchrei' ich zu dir, 





1. Wo fol ib bin, wer bil=fet mir? Wer füb— ret mich zum 


Zu Niemand, Herr, ald nur zu dir, 


Will ich mich frei bes 





Lesben? 
ge » ben. 














fonft war ver-flucht; Hilf, Se= fu, dem E = len» den! 


3. Herr, meine Simden Angiten 
mich, Der Todesleib mich plaget; 
O Pebendgott, erbarme dich, Ver: 
gieb mir, was mich naget. Du weißt 
ed wohl, was mir gebricht; Sch 
fühl's, doch Tagen kann ich's nicht; 
Hilf, Jeſu, dem Betrübten ! 

3. Du iprichft, ich ſoll mich ſfürch— 
ten nicht; Du rufit: Ich bin das 
Leben! D’rum tft mein Troft auf 
dich gericht’, Du kannſt mir Alles 
acben. Im Tode fannft du bei mir 
ſteh'n. In Noth ald Herzog vor mir 
geh'n; Hilf, Jeſu, dem Zerfnirjchten ! 


ö— 





4. Du biſt der Arzt, der Kranke 
trägt, Auf dich will ich mid legen; 
Dubiftder Hirt, der Schwache pfleat, 
Erquicke mich mit Segen. Ich bin 
gefährlich frank und ſchwach, Heil’ 
und verbind’”, hör’ an bie Klag'; 
Hilf, Selu, dem Zerfchlag’nen! 

5. Ich thue nicht, Herr, was ich 
fol, Wie fann ich doc beſteben? 
Es drücket mich, Das weißt du wohl, 
Wie wird ed endlich geben? Elen— 
der ich, wer wird mich doch Erlöſen 
von des Todes Joch? Sch danke 
Gott dur Chriftum! 


Idach. Neander, geb. 1640, } 1680 








Bußlieder. 
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271. 


Mel. Wer nur den lieben Gott läßt walten. 


| 


1. Wir lie = gen 





aa : 
— 
ro = Ber Güt' und Treu', 
orn ent-bren=net jet. 








weh’ und, wenn du ftras fen willt! 


2. Du bit gerecht; wir lauter 
Sünder. Wie wollen wir vor dir 
beitch'n? Wir find die ungeratb’- 
nen finder, Die Wege des Ver: 
derbend sch’'n, Die würdig, daß uns 
Peſt und Schwert Und Hunger 
längitend aufgezehrt. 

5. Doch, Buter, den an deinen 
Namen, GedenP an deinen lieben 
Sohn! Dein Wort iſt immer Ga 
und Anıen, Dein Eidichwur zeuget 
felbit davon: Du mwillt den Tod 
des Sünders nicht, D’rum geb’ mit 
und nicht in's Gericht. 

4. Wir liegen vor bir in dem 
Staube, D Vater, mit zerfnirjchtem 
Geiſt. Und tröjtet ganz allein der 
Glaube, Daß du doch der Erbarmer 
ſei'ſt. Du haft ja noch ein Baterberz, 
So fiehe denn auf uniern Schmerz. 

5. Der Mittler jelbit tritt in die 
Mitten, Ach, ſchaue feine Wunden 
an! Scham dad, mad er für und 
erlitten, Wodurch er dir ſchon g'nug 
ertban! Wirt du nicht auf jein 
Opfer ſeh'a: So müſſen wir ver: 
loren geb'n. 

6. Das theure Blut von deinem 
Sohne Screit für und um Barm- 
berzigfeit. Schau' nieder von dem 


Gnadenthrone Und denk doch der | 








bier zu deis nen Fü-ßen, Ad, Herr, von 
Und füb » len lei» der im 





Se =» wil= fen, Wie ſehr dein 
DA——— 











Das Maß der Sün= den ijt er-fült; Ad 











m — — a — — — 


alten Zeit, Da du auch Gnad' und 
Huld erzeigt, Dein Herz den Sün— 
dern zugeneigt! 

7. Ach, laß die woblverdiente 
Strafe Nicht über unſ're Häupter 
gebh'n, Daß wir nicht als verlor'ne 
Schafe Von deiner Hut verlaſſen 
ſteh'n! Ach, ſammle uns in deinen 
— Und mach' uns aller Plagen 
08: 

8. Steck' ein Dad Schwert, Dad 
ung jollt’ frefien, Den Würger laß 
gerübergeb’n! Laß uns das Brod 
in Frieden eſſen; Laß feine ſolche 
Zeit entiteb’n, Die und dein Wort 
jo tbeuer macht, Daß unjer Herz 
dabei verichmacht’r. 

9. Sieb Fried’ im Land’ und im 
Gewiſſen, Gejunde Luft, wohlfeile 
Zeit, Und laß ung deinen Schuß ge— 
nießen; Beförd’re die Gerechtigkeit; 
Krön' unier Feld mit deinem Gut; 
Nimm Kirch’ und Haug in deine But. 

10. Sp wollen wir dir Opfer 
bringen Und dein nur fein mit Yeib 
und Seel'. Es joll dein Lob gen 
Himmel dringen, Und dein erlöſ'tes 
Iſrael Wird mit vereinten Stimmen 
Schrein: Der Herr foll mein Gott 
ewig fein ! 

Benj. Schmolf, geb. 1672, } 1737. 
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Das hriftliche Leben. ° 


272. 


Eigene Melodie, 








I 

















SSESSzrmErrsE 


ein Het = land nimmt die Sim-der an, 


— 
ib- 


Die un = ter 


Kein Menſch, fein En = gel trö- ften kann, Die nirgends Ruh’ 


sonen 
D-9D — — = 




















rer Laſt der Sün-den 
und Ret-tung fin = den. 























Ste, de» nen ſelbſt die Welt zu Flein, Die 


—— — 
— u. BEER TEEN EHEN 


—— 


— — — — — — — — — — 





bang’ des Rich-ters Au = ge ſchewn, Sie, de= nen längft der Stab 






ge = bro-chen, Die jchon Der Höl-le zu = ges ſpro-chen, 





9 





— — 
Seh'n die = fe 








Error mnznei 





Freisftatt auf = ge-tban: Mein Ge = 


2. Sein mehr als mütterliches 
Herz Trieb ihn von feinem Thron 
zur Erden; Ihn drang der Sünder 
eh’ und Schmerz, An ihrer Statt 
ein Fluch zu werden; Er jenfte fich 
in ihre Notb, Und ſchmeckte für fie 
Angſt und Tod. Nun, da er denn 
fein eig'nes Reben Zur tbeuren Zah— 
lung hingegeben, Und feinem Vater 

'nug gethan, Sp heißt's: er nimmt 
ie Sünder an. 

3. Nun findet man ‚in feinem 
Schooß Ein ſich'res Schloß gejagter 
Seelen; Er ipricht fle von der Strafe 
los Und tilgt ibr jammervolled Ouä— 
len. Es wird ihr ganzed Sünden: 
beer In's unergründlich tiefe Meer 
Durb feinen Mittlertod versenfet, 
Und ihnen Gotted Geiſt geichenfet, 
Dur den man Bater! rufen fann. 
Mein Heiland nimmt die Sünder an. 


ſus nimmt die Süm-der an. 


4. So bringt er fte zum Vater bin 
In feinen blutbefloff’nen Armen, 
Und diejed neigt des Vaters Sinn 
Zu lauter ewigem Erbarmen. Er 
nimmt fte auf an Kindes Statt, Sa, 
Alles, was er ift und bat, Wird ib: 
nen eigen übergeben ; Und felbit die 
Thür’ zum ew’gen Leben Wird ib» 
nen huldreich aufnetban. Mein Hei- 
land nimmt die Sünder an. 

5. O fünnteft du fein Herz nur 
ſeh'n, Wie ſich's nach armen Sün— 
dern febnet, Sowohl wenn fie noch 
irre geb’n, Als wenn ihr Auge vor 
ibm thränet! Wie eilt er in Zachäud 
Haus, Und Street die Hand nad 
Zöllnern aus! Wie ftillt er jener 
Maydalenen Den milden Guß er 
preßter Thränen, Denft def nicht 
mebr, was fle getban! Mein Hei» 
land nimmt die Sünder an. 
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6. Wie freundlich blickt er Pe— 
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9. Sprich nicht: Ich bab's zu arg 


trum an, Obgleich er noch fo tief ges | gemacht, Und ale Güter feiner Gna— 


fallen! 


And dich bat er nicht nur | den Sp lang’ und ſchändlich durch» 


getban, Ta er auf Erden mußte, gebracht, Er hat mich oft umfonft 


wallen; Nein, er iſt inımer einerlet, 
Gerccht und fromm, und ewig treu. 
Und wie er unter Schmaͤch und Lei— 
den, So iſt er auf dem Thron der 
Freuden Den Sündern liebreich zu— 
gethan. Mein Heiland nimmt die 
Sünder an. 

7. So fomme denn, wer Eünder 
beißt, Und wen fein Süntengreu’l 
betrübet, Zu dem, der Keinen von 
ſich weiſ't, Der ſich aebeugt zu ibm 
begichet. Wie, willſt du Dir im 
Fichte fteb’n Und ohne Noth ver— 
loren geh'n? Willſt du der Eünde 
länger dienen, Da, dich zu retten, 
er erſchienen? O nein, verlaß die 
Sündenbahn! Mein Heiland nimmt 
die Sünder an. 

8. Konım nur mübjelig und ge- 
büdt, Komm nur, fo gut du weißt zu 
fommen, Wenngleich tie Laft dich 
niederdrüdt, Gebeuatwirft du gern 
angenommen. Sieb’, wie fein Herz 
bir offen ftebt, Und wie er dir cıt- 
gesengeht'! Mie oft bat er nicht voll 

erlangen Geſucht, Dich gnädig zu 
umfangen! So fonım denn, armee 
Herz, heran. Mein Heiland nimmt 
die Sünder an. 


geladen. Wenn du ed jept nur 
redlich mein’ft, Und deinen Fall mit 
Ernit bewein'ſt, So fol ihm nichtd 
die Hände binden, Und du ſollſt jegt 
nodı Gnade finden. Er bilft, wenn 
font nichts belfen fan. Mein Htis 
laud nimmt die Sünder an. 

10. Do ſprich auch nicht : Es tft 
noch Zeit, Ich muß erft dieſe Luſt 
genießen; Gott wird ja eben nicht 
gleich heut’ Die off’ne Gnadentbür’ 
verſchließen. Nein, weil er ruft, 
jo böre du, Und areif’ mit Glaubend- 
bänden zu. Wer diejen Tag fein 
Heil verträumet, Dat eine Gnaden— 
zeit verſäumet, Die wobl nie wieder» 
fommen fann. Heut’ fomm, beut’ 
nimmt Dich Jeſus an. 

11. Sa, zeuch du jelbit und recht 
zu dir, Holdjelig füßer Freund der 
Sünder. Erfüll’ mit ſehnender Be— 
gier Auch und und alle Adamskinder. 
Zeig’ und bei unſerm Seelenichmerz 
Dein nur von Liebe wallend Herz. 
Und wenn wir unfer Elend feben, 
Sp laß und ja nicht ftille fteben, 
Bid daß ein Seder fagen kann: 
Gott Rod, auch mich nimmt Jeſus an! 

2. F. F. Lehr, geb. 1709, 1 1744. 


3. Glanbens- und Heilslieder. 
213. 
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Eigene Melodie. 





a ae —— EEE Eh | ERBE 
1. Es it dag Heil und fom=men ber Bon Gnad’ und lau ter 


Die Wersfe hel=fen nunsmermebr, Sie mö = gen nicht be— 














Gü=te; 
hiı » ten. 














Der Glaub’ fieht Ic - jum Ehri-ftum an, Der hat g’nug 
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Das hriitliche Leben. 








aa md >= 
Ten. Amen Se Ser 7 
— 
— 


für uns All' ge-than, Er iſt 

2. Was Gott in dem Geſetz ge— 
bot, Das konnte Niemand halten; 
Darum erhob ſich Zorn und Noth 
Vor Gott ſo mannigfalte. Vom 
Fleiſch wollt’ nicht bheraus der Geiſt, 
Vom G''ſetz erfordert allermeiſt; 
Es war mit uns verloren. 

3. Es war ein falſcher Wahn da— 
bei, Gott hätt? ſein G'ſetz d'rum ge— 
ben, Als ob wir könnten ſelber frei 
Nach ſeinem Willen leben. So iſt 
es nur ein Spiegel zart, Der uns 
eigt an die ſünd'ge Art, In unſerm 
Keith verborgen. 

4. Nicht möglich war's, dieſelbe 
Art Aus eig'nen Kräften laſſen; 
Miewobl es oft veriuchet ward, 
Doc mebrt’ ſich Sind’ ohn’ Maßen; 
Denn Gleißners Werk Gott body 
verdammt, Und jedem Fleiſch der 
Sünde Schand’ All’zeit war an: 
geboren. 


5. Doc mußt' das Seh erfüllet. 


fein, Sunft wär’n wir Al’ ver: 
dorben; D’rum ſchickt Gott feinen 
Sohn herein, Der jelber Menſch iſt 
worden; Das ganze G'ſetz hat er 
erfüllt, Damit Feine Vaters Zorn 
geitillt, Der über und ging Alle. 

6. Und weil ed num erfüller tit 
Durd den, der ed konnt' balten: 
So lerne jeßt ein frommer Chriſt 
Ded Glaubend rechte G'ſtalte. 
Der ſpricht: Du lieber Herre mein, 
Dein Tod wird mir Das Leben fein, 
Du baft für mich bezahler! 

7. Daran ich feinen Zweifel trag’, 
Dein Wort fann nicht betrügen. 
Nun fagit du, daß fein Menich ver» 
zag', Dad wirft du nimmer lügen: 
Wer glaubt an mich und wird ge- 
Yauft, Dem iſt der Himmel fchon er= 

uft, Daß er nicht werd’ verloren. 


der Mitt-ler wor = den. 


8. Gerecht vor Gott find die allein, 
Die dieſes Glaubens leben; Doch 
wird des Glaubens beller Schein 
Durch Werfe fund fid geben. Der 
Glaub' ift wohl mit Gott daran, 
Du mußt auch lieben Sedermann, 
Biſt du aus Gott geboren. 

9. Die Simd’ wird durch's Geich 
erfannt, Schlägt dad Gewiſſen nie» 
der; Dad Evangelium kommt zur 
Hand Und ftärft den Sünder wieder. 
Es ſpricht: Eil’ nur zum Kreuz’ 
berzu, Sm Greg ift weder Rail 
noch Ruh’ Mit allen feinen Werfen. 

10. Die Werfe kommen g'wißlich 
ber Aus einem recdten Glauben ; 
Denn dad nicht recbter Glaube wär", 
Dem man die Wer wollt! rauben- 
Doch macht allein der Glaub’ gerecht ; 
Die Werfe find des Nächiten Knecht, 
D’ran wir den Glauben merfen. 

11. Die Hoffnung wart’t der rech⸗ 
ten Zeit, Was Gotted Wort zufayez 
Mann das geichehen ſoll zur Freud’, 
Sept Gott fein Ziel noch Tage. 
Er weiß wohl, wann's am Beften ifl 
Und braucht an uns fein’ arge Lift; 
Das ſoll'n wir ibm vertrauen. 

12. Ob ſich's anließ’, ala wollt’ 
er nicht, Laß dich es nicht erfchredten ; 
Denn, mo er ift am Bejten mit, 
Da will er’d nicht entdeden. Sein 
Wort laß dir gewiſſer fein, Und ob 
dein Herz ſpraͤch' lauter Nein, Sp 
laß dir doch nicht grauen! 

13. Sei Lob und Ehr’ mit hobem 
Preis Um dieſer Guttbat willen, 
Sort Vater, Sohn und heil'gem 
Gert, Der woll’ mit Gnad' erfüllen, 
Was er in und begonnen hat, Zu 
Ehren feiner Majeſtät; Geheiligt jei 
fein Name! 

14. Sein Reich zufomm’, fein 
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Bil’ auf Erd’ G'ſcheh'. wie im| fern Schuldnern thun! Laß und 
Himmelsthrone! Das täglich’ Brod | nicht in Verſuchung nun, Löſ' uns 
noch heut’ und werb’! Wohkunf’rer | vom Uebel, Amen! 


Schuld verſchone, Als wir auch un= 


Paul Speratus, geb. 1484, + 1554. 


274. 


Mel. Bater er unfer im im Himmelteich. 


— 
1. So wabr ich * = be, be, fpricht dein 
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ott, Mir iſt nicht lieb des 








See 


Siün-derd Tod, Biel-mehr ift dieß mein Wunſch und Wil’, Daß er 

















— — 





von Sin. ben hal=te fill, Von te ftil, Bon ſei— ner Bos⸗ en feh »re fih Und 





TEST mit mir e— — 7 


"Dh Wort bedenf’, o Men 
fchenfind, Verzweifle nicht in deiner 
Sünd'; Hier findeit du Zroft, Heil 
und Snad', Die Hort dir zugelaget 
bat, Und zwar mit einem tbeuren Eid. 
O jelig, dem die Sind’ iſt leid! 

3. Deut’ lebſt du, heut' befebre 
dich, Eh’ morgen fommt, kann's än— 
dern ſich; Wer heut’ ift friich, ge— 
fund und roth, Iſt morgen krank, 








ja wohl gar todt; So du nun jlirs 
beit obne Buß’, Dein’ Seel’ und 
Leib dort brennen muß. 

4. Hilf, o Herr Jeſu, bilf du mir, 
Daß ich noch beute fomm’ zu dir 
Und Buße tbu’ den Augenblid, 
Eh’ mich der ſchnelle Tod hinrückt; 
Auf daß ich beur und jederzeit Zu 
meiner Heimfahrt jet bereit. 

50h. Heermann, geb. 1585, f 1647. 


279. 








Mel. Balet will ich dir geben. 


— mm — —— — — — 





1. Ich bin bei Gott in Gnaden Durch Chri-ſti Blut und Tod; 


Was faun mir end= lich ſchaden? Was acht' ich al - 


le Worb ? 


— — — 
⸗ ——— — 


>= er auf mei-ner Sei=ten, Gleich wie er en lich iſt, 
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Dat Hriftliche Reben. 


— 


— — — —— — 
Laß im-mer mich be=ftrei=ten Auch al-le Höl-len ⸗-liſt. 


2. Was wird mich können ſcheiden 
Von Gottes Lieb' und Treu'? 
Verfolgung, Armuth, Leiden Und 
Trübſal mancherlei? Laß Schwert 
und Blöße walten; Man mag durch 
tauſend Pein Mic für ein Schlacht⸗ 
halten, Der Sieg bleibt dennoch 
mein. 

3. Ich kann um deſſentwillen, 
Der mich geliebet hat, G'nug mei— 
nen Unmuth ſtillen Und faſſen Troſt 
und Rath; Denn das iſt mein Ver— 
trauen, Der Hoffnung bin ich voll, 
Tie weder Drang noch Grauen 
Mir ewig rauben fol: 


4. Daß weder Tod noch Reben 
Und feiner Engel Macht, Wie hoch 
fie möchte fchmeben, Kein Fürften- 
thum, Fein’ Pracht, Nichts deffen, 
was zugegen, Nichts, was die Zu— 
funft beat, Nichts, welches hoch 
gelegen, Nichtö, mas die Tiefe trägt, 

5. Noch fonft, was je erichaffen, 
Von Gottes Liebe mich Sol ſchei— 
den oder raffen; Denn dieſe gründet 
fih Auf Chriſti Tod und Sterben; 
Ihn fleb’ ich gläubig an, Der mich, 
fein Kind und Erben, Nicht laſſen 
will noch Fann. 

Simon Dad, geb. 1605, + 1659. 


276. 


Eigene Melodie. 
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1. Schwing’ dih auf zu beisnem Gott, Du be= trüb = =te 
War » um liegft du Gott zum Spott In der Schwer-mutbs. 











böh » le? 


ee 
Mer=Ffeft du nicht Sa=tand Lift? Er will durd fein 
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Kaͤm⸗pfen Dei-nen Troſt, den Se=fus Chrift Dir er = wor: 
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ben, däm -pfen. 


2. Schütt’le deinen Kopf und | bin durdy’3 Leiden Meined Hei» 
forih: Fleuch, du alte Schlange! | Iand’3 dir entrüdt Sin den Saal der 
Mad ernewft du deinen Stich, | Freuden. 


Machſt mir angſt und bange? Sit 


3. Hab’ ich was nicht recht netban, 


ir doch der Kopf zerknickt, Und ich | Sft mir’3 leid von Herzen; Dabin- 








Glaubens · und Heildlieber. 
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gegen nehm’ ich an Chriſti Blut 
und Schmerzen; Denn das tjt das 
Löjegeld Meiner Mifjetbaten; Da— 
mit {ft der ganzen Welt Und auch 
mir geratben. 

4. Cbriſti Unſchuld iſt mein 
Ruhm, Sein Recht meine Krone, 
Sein Verdienſt mein Eigenthum, 
Da ich frei in wohne Als in einem 
eſten Schloß. Das kein Feind kann 
ällen, Brächt' er gleich davor Ge— 
choß Und Gewalt der Höllen. 

5. Stürme, Teufel Welt und 
Tod! Was fünnt ihr mir ſchaden? 
Dedt mich doch in meiner Notb Gott 
mit feiner Gnaden; Der Gott, der 
mir feinen Sohn Selbit verebrt aus 
Liebe, Daß der ew’ge Spott und 
Hchn Mich nicht dort berrübe. 

6. Nun auf diejen heil'gen Grund 
Bau’ ich mein Gemütbe, Sebe, wie 
der Feind zur Stund’ Zwar dawider 
wütbe; Gleichwohl muß er lafjen 
fteb’n, Was Gott aufgerichtet ; Aber 
fchändlich muß vergeb’n, Was er jels 
ber dichtet. 

7. Sch bin Gottes, Gott ift mein; 
Mer it, der ung ſcheide? Dringt 
das liebe Kreuz herein Mit dem bit- 
tern Leide, Laß es dringen, kommt cd 
doch Von geliebten Händen, Und ge— 


ſchwind' zerbricht fein Jod, Wenn es 
Gott will enden. 

8. Kinder, die der Vater fol 
Zieh'n zu allem Guten, Die gedei- 
— ſelten wohl Ohne Zucht und 

uthen; Bin ich denn nun Gottes 
Kind, Warum will ich flieben, 
Wenn er mich von meiner Sind’ 
Will auf's Gute zieben ? 

9. Es iſt herzlich gut gemeint 
Mit der Ehrijten Plagen. Wer im 
Glauben bier geweint, Darf nicht 
ewig Elagen, Sondern bat voll« 
fomm’ne Luft Einjt in Chriſti Gars 
ten, Dem er einig recht bewußt, 
Endlich zu gewarten. 

10. Gotted Kinder fden zwar 
Traurig und mit. Thränen; Aber 
endlich Fomni das Sabr, Wonach fie 
ſich ſehnen; Denn es kommt die 
Erntezeit, Da fie Garben machen; 
Da wird all' ihr Gram und Leid 
Lauter Freud' und Lachen. 

11. Ei, ſo faß, o Chriſtenberz, 
Alle deine Schmerzen, Wirf fie fröb« 
li binterwärtd, Laß des Troſtes 
Kerzen Dich entzünden mehr und 
mebr! Gieb dem großen Namen 
Deined Gotted Preid und Ehr'; 
Er wird helfen. Amen! 

Paul Gerhard, geb. 1606, } 1676. 
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Eigene Melobie. 
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ren 


1. Wie wohl ift mir, o Freund der Gee-len! Wenn id in 


Sch ftet -ge aus den Schwer-muthö=höh: Ien, 


Und ei» le 





Zac _ 


bei=ner Lie = be ruh'! 
vel-nen Ar-men zu. 


Da muß die Nacht des Trau-ernd ſchei⸗den. 
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Wenn mit der Fül-le fel’-ger Freuden Die Lie» be ftrahlt aus dei— 














nicht versgnü=get wer-den, Der in dir fu=»cet Ruh’ und Luſt? 


2. Die Welt mag meine Feindin Segen; Genug, wenn ich dich kei 
beiten, E3 jet alio; ib trau' ihr | mir hab’. Sch weiß, wen du wit 
nicht, Wenn ſie mir gleich will Lieb’ | berrlich zieren, Und über Sonn’ und 
erweilen, Bei einem freundlichen | Sterne führen, Den führeſt du zu» 
Geſicht. In Dir vergnügt ſich meine | vor binab. 

Seele, Du bilt-mein Freund, den ih | 5. Der Tod mag Andern düſter 
erwäble, Du bleibit mein Freund, ſcheinen, Dir nicht, weil Seele, Der 
wenn SFreundicaft weicht. Der | und Mutb In dir, der du verläjle 
Welthaß kann mich doc nicht fällen, | Keinen, In dir, mein Licht und Le— 
Weil in den ſtärkſten Unglückswellen ben, ruht. Wie jollt’ ih vor dem 
Mir deine Treu’ den Anfer reicht. | Ziel’ erzittern, Da ih aus Nacht 

5. Will mein Gewiſſen mich ver» ! und Ungewittern Eingebe in die 
danımen, Bligt auf mich des Ge- | Sicherheit? Mein Licht, jo will ich 
ſetzes Web’, Drob’n mir des Zorn's denn mit Freuden Aug dieler finitern 
verdiente Flammen: Sp ſchau' ich | Wildniß fcheiden Zu deiner Ruh’ 

läubig in die Höb', Und flich’ in | der Ewigkeit. 

eine beil’gen Wunden; Da bab’ih | 6. Wie iſt mir denn, o Freund 
fibon den Ort gefunden, Wo mich | der Seelen, So wobl, wenn ich mich 
fein Fluch ſtrahl treffen fann. Tritt lehn' auf dich! Mic kann Welt, 
Alles wider mich zuiunmen, Du bift | Noth und Tod nicht quälen, Weil 
mein Heil, mer will verdammen ? | du, mein Gott, vergnügeit mich. 
Die Liebe nimmt ficb meiner an. Laß ſolche Rub’ in dem Gemütbe, 

4. Fübrſt du mich in die Kreuzes- Nach deiner unumicränften Güte, 
müiten, Sch folg’ und lehne mich | Des Himmels fühen Vorſchmack fein. 
auf dich; Du näbreit aus den Wol- | Weg, Welt, mit allen Schmeiche» 
fenbrüften, Und labeit aus dem Fels | leien! Nichts fann, als Jeſus, mich 
fen mich. Sch traue deinen Wunder: | erfreuen, O reicher Troft: Mein 
wegen, Ste enden ſich in Lich’ und | Freund ift mein ! 


Wolfg. Chr. Deßler, geb. 1660, } 1722. 
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278. 


Mel. Es ift dag Heil ung kommen ver. 





1. Der Glaub’ ift ei = ne Zu = ver-ficht 





Zu Got = ted Gnad' 


Der blo =» He Beifall tbut es nicht, Es muß Herz und ! 


222.22 — 


Durch-aus zu Gott gesrich=tet fein, ER grün den 


>= S=>= 


und Gü = te; 
Se - mü = the 


— * 














— — nn — 
— —, 
N — — — 
el 
— — — 

Er 


fih auf ihn al=lein Ohn' Wan-fen und ohn’ Iiri - fel. 


2. Wer ſein Herz alſo ſtärkt und 
ſteift Im völligen Vertrauen. Und 
Jeſum Chriſtum recht ergreift, Auf 
ſein Verdienſt kann bauen, Der hat 
des Glaubens rechte Art, Und kann 
zur ſeligen Heimfahrt Sich ſchicken 
ohne Grauen. 

3. Das aber iſt fein Menſchen— 
werf, Gott muR cd und gewähren; 
D’rum bit’, daß er den Glauben 
ftärf® Und in dir woll’ vermebren. 
Rap aber auch ded Glaubens Schein 
In guten Werfen an dir jein, Sonft 
tft dein Glaube eitel. 


4. Es ift ein Ichädlich böfer Wahn, 
Ded Glaubend fih nur rübmen, 
Und geben auf der Sünder Babır, 
Dad Chriſten nicht kann ziemen. 
Mer das thut, der foll willen fret, 

Daß fein Glaub’ nur ſei Heuchelet 
Und werd’ zur Höll' ihn bringen. 

5. D’rum laſſe fih ein frommer 
Chriſt Mit Ernit fein angelesen, 
Daß er aufrichtig jeder Friſt Sich 
halt’ in Gorted Wesen, Daß fein 
Glaub’ ohne Heuchelei, Vor Gott 
dem Herrir rechtichaffen ſei Und vor 
dem Nächiten leuchte. 


Ludw. And. Gotter, geb, 1661, } 1735. 


279. 


Eigene Melodie. 





1. Es glänszet der Ehri-ften in= wen -Ddi-ged Le— ben, 
Was ih. nen der Kö-nig des Him-meld ge=ge- ben, 














— — 


Sh- gieich 


Iſt Kei 








— — — 


ſie * au-ßen die Son=-ne ver-brannt; 
nem, als ih = nen nur fel= ber be= kannt. 


Was Niemand ver-fpü-ret 


2 


Das riftliche Leben. 


46 
— — — — — — 


Was Nie-mand be-rũh-ret, Hat ih re er=leucdhete-ten Sin- ne 


——— ——— 





ge zie⸗ret Und fie zu der gött— 


2. Sie fcheinen von außen die 
Ärmlichiten Leute, Ein Schaufpiel 
der Engel, ein Ekel der Welt; 
Doch innerlich find fle die Lieblichiten 
Bräute, Die Zierde und Krone, die 
Jeſu gefällt, Das Wunder der Bei: 
ten, Die bier fich bereiten, Den Kö— 
nig, ber unter den Lilien weidet, Zu 
8 in heiligem Schmucke geflei- 

et. 


3. Sonſt ſind ſie noch Adams 
natürliche Kinder, Und tragen das 
Bildniß ded Srdiichen auch ; Sie lei- 
den am Fleiſche, wie andere Sünder, 
Sie eſſen und trinfen nad nötbinem 
Brauch. In leiblichen Sachen, Im 
Schlafen und Wachen, Siebt man 
fie vor Andern nichts Sonderlich’3 
machen, Nur daß fie die Thorheit 
der Weltluft verlachen. 

4. Doch innerlich find fle aus 
göttlibem Stamme, Geboren aus 
Hort durch fein mächtiges Wort ; 
Es Indert in ibnen die himmlische 
Flamme, Entzündet von oben, ges 
näbret von dort. Die Engel find 
Brüder Und freu’n fich der Picder, 
Die bier von den Lippen der Heili— 
gen flingen, Und big in dag himm— 
liche Heiligthum dringen. 

5. Sie wandeln auf Erden und 
leben im Himmel; Sie bleiben obhn— 
mächtig und ſchützen die Welt; Sie 
ſchmecken den Frieden bei allem Ge— 
tummel; Sie kriegen, die Nermiten, 








lis hen Wür=de ge=- führe 


was ihnen gefällt. Site ftchen in 
Leiden, Und bleiben in Freuden ; 
Sie Icheinen ertödtet den äußeren 
Sintien, Und yühren das Leben des 
Blaubend von tanen. 


6. Wann Chriſtus, ibr Leben, 
wird offenbar werden, Wann er fich 
einjt dar in der Herrlichkeit ftellt, 
Dann merden fie mit ihm, als 
Fürſten der Erden, Auch berrlich 
ericheinen zum Wunder der Welt. 
Sie werden regieren, Mit ibn 
triumpbiren, Den Himmel ald prä» 
tige Yichter augzieren; Da wird man 
die Freude gar offenbar fpüren. 


7. Froblocke, du Erde, und jauch— 
zet, ibr Hügel, Dieweil ihr ſolch' 
göttlichen Samen geneußt! Denn 
das ijt des Emigen göttliched Siegel, 
Zum Beugnid, daß er euch noch 
Segen verbeißt. br follt noch mil 
ibnen Auf's Prächtigfte grünen, 
Wann einit ihr verborgenes Leben 
erſcheinet, Wonach ſich eu'r Seufzen 
mit ihrem vereinet. 


8. O Jeſu, verborgenes Leben 
der Seelen, Du heimliche Zierde der 
inneren Welt, Laß deinen verborge— 
nen Weg und erwäblen, Wenngleich 
ung Die Larve des Kreuzes entitellt! 
Hier übel genennet Und wenig er« 
fennet; Hier beimlich mit Chrifto im 
Vater gelebet, Dort öffentlich mit 
ihm im Himmel gejchweber ! 

Chr. Fr. Richter, geb. 1676, } 1711. 
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280. 


Mel. Alles ift an Gotted Segen. 





ee 
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. D wie ſe⸗lig find die See-len, Die mit Se» fu ſich 


—— ehe ee 
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ver⸗ mähelen, Die fein Le = bend-hauch dürch- weht, Daß ihr 


— — 


Zr a m 














Und auf fei= ne Näz= be gebt. 


2. D wer faſſet ibre Würde, Die 
bei diejed Leibes Bürde Im Ver— 
borg’nen fchon ſie ſchmückt! Alle 
Himmel find zu wenig Für die Seele, 
der ihr König Solches Siegel auf: 
gedrückt. 

3. Wenn die Seraphim mit 
Schrecken Sid vor feinem Glanz 


bedecken, Spiegelt ſich jein Angeficht heiß 


Sin der Seele, die ihn Fennet Und 
von feiner Liebe brennet, Hier jchon 
mit enthülltem Licht. 

4. Nach Jehovahs höchſten Ehren 
Wird in allen Himmelschören Nichts, 
das herrlicher, geſchaut, Als ein 
Herz, das er erleſen, Und mit dem 
das böchſte Weſen Sich zu Einem 
Geiſt vertraut. 

5. D'rum wer wollte ſonſt was 
lieben Und ſich nicht beſtaͤndig üben, 
Dieſes Königs Freund zu ſein? 


— —— — 








Muß man gleich dabei mas leiden, 
Sih von allen Dingen ſcheiden, 
Bringt's ein Tag doch wieder ein. 
6. Schenke, Herr, auf meine Bitte 
Mir ein göttliches — Einen 
königlichen Geiſt, Mich als dir ver- 
lobt zu tragen, Allem freudig abzu⸗ 
ſagen, Was nur Welt und irdiſch 


eißt. 

7. So will ich mich ſelbſt nicht 
achten, Sollte gleich der Leib ver- 
ſchmachten, Bleib’ ich Jeſu doch ge— 
treu. Sollt’ ich feinen Troſt er 
blicken, Will ich mich damit erquiden, 
Daß ich meines Sefu jet. 

8. Ohne Fübien will ich trauen, 
Dis die Zeit fommt, ibn zu Schauen, 
Und vorbei die lepte Nacht, Da mein 
Geiſt zum ober'n Leben Aus ber 
Tiefe darf entichweben, Und nad 
jeinem Bild’ erwacht. 

Ghr. fr. Nichter, geb. 1676, + 1711. 


231. 








1. Mein Friede-fürit! Dein freundliches Re-gie-ren 











Mel, Men Salomıo, dein freundliches Regieren. 
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Weh', das mei-nen Geiſt be⸗ſchwert. Wenn ſich zu dir mein blö- bed 























— — — * Pl — / ' 
22.9 —2 — vum * en — 2 * 
Her⸗ze kehrt: So läßt ſich bald dein Frie⸗dens⸗geiſt ver⸗ ſpũ⸗ ren; 
— —— 
Dein Gnuet en=blid zer-ſchmel-zet meisnen Sinn, Und nimmt die Furch 
Bag Te — —— 


und Unsrub von mir hin. 


3. Gewiß, mein Freund Giebt 
folche edle Gaben, die alle Welt mir 
nicht verſchaffen kann. Schau’ an 
bie Weit, ſchau' ihren Reichtbum an, 
Er fann ja nicht die müden Seelen 
laben, Mein Jeſus kann's, er thut's 
im Weberfluß, Wenn alle Welt zu— 
rücke ftchen muß. 

3. O ſüßer Freund, Wie wobl ift 
dem Gemütbe, Das im Geſetz ſich 
fo ermüdet bat, Und nun zu Dir, 
den Seeleuleben, nabt, Ind ſchmeckt 
im dir die füRe Wundergüte, Die alle \ nach und nach mein ganzes Peben, 
Angit, die alle Notb verſchlingt, Indem fie mich aus Aruft in Kräfte 
Und uniern Geift zu fanfter Ruhe führt, Und mit Geduld und Yang 
bringt. muth mich reniert. 

4. Se mehr dad Herz Sich zu dem 8. Es müſſe doch Mein Herz nur 
Vater Fehret, Je mehr es Kraft und | Chriſtum jchanen ! — mich, 
Seligkeit genießt, Bol; ed dabei der | du Aufgang aus der Höb', Daß ich 
Eitelfeit vergißt, Die fonit den Geiſt | das Picht in deinem Lichte ſeb', Und 
gedämpfer und beichweret; Se mebr könne ganz auf deine Gnade bauen! 
das Herz ded Vaters Liebe ſchmeckt, Kein Febler ſei fo groß und ſchwer 
Je mehr wird es zur Heiligkeit er⸗ in mir, Der mir die Thür’ ver: 
weckt. ſchlöſſe. Herr, au dir! 

5. Der Gnadenauell, Der in die) 9. Wenn meine Schuld Bor di 
Seele fließet, Der wird in ibr ein ı mich niederichläget, Und deinen Geiſi 
Brunn des Lebens fein, Der in dad der NKindichaft im mir dämpft; 
Meer des Lebens fließt hinein, Und Wenn das Geſetz mit meinem Glau— 
Lebensſtrome prieder von ſich gießet. ben fümvft, Und lauter Angſt und 
Bebält in dir dieß Waſſer ſeinen blöde Furcht erreget: Sp lat mit 
Pa fi. Sp gebt in dir die Frucht des doch dein treres Herz noch ſeb'n, Und 

eiſtes auf. Ineue Kraft und Zuverfüht erfleh’n. 


— 


6. Wenn fo in mir Sich dein 
Klarheit fpiegelt Und deines Ange; 
fichted milder Schein : Dann wirkt 
= neue Leben recht gedeib'n; 
er MWeidbeit Tiefen werden mit 
— Es wird mein Herz in 
Gottes Bild verklärt, Und alle Krafl 
der Sünde abgewehrt. 

7. Was dem Geſetz Unmoöglich 
war, zu geben, Das bringt nun deine 
Gnade jelbit berfür, Sie wirfer Luſt 
zur Heiligfeit in mir, Und ändert 


— — — — — 
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10. So rub’ ih nun, Mein Heil, 
in deinen Armen; Du jelbit et 
mir mein ew'ger Friebe ſein! 
hülle mich in deine Gnade en 


2.49 


Mein Element iſt einzig dein Er» 
barmen; Und weil du jelbit mir 
Eins und Alles biſt, So iſt's genug, 
wenn dich mein Herz genießt. 

Ehr. jyr. Richter, geb. 1676, + 1711. 


282, 


Mel. DO daß ich taufend Zungen hätte. 








1. Ich ba=be nun den an aeg Der mei-nen An-fer 


Wo andere, ald in 


e > wig hält; 
Zeit der Welt; 








und Him=mel un =ter=gebt. 


2. E3 iſt dad ewige Erbarmen, 
Das alled Denfen überſteigt; Es 
ſind die off'nen Liebedarınen Des, 
der fib zu den Sündern neigt, 
Dem allemal dag Herze bricht, Wir 
kommen oder fommen nicht. 

3. Wir ſollen nicht verloren wer: 
ben, Sort will, und joll_gebolfen 
fein; Deßwegen fan fein Sohn auf 
Erden Ind nahm bernach den Him— 
mel ein; Deßwegen klopft er für 
und Für So ftarf an unſer's Herzens 
Thür’. 

4. O Abarınd, welcher alle Sin: 
den Durch Cbriſti Tod verichlungen 
bat! Das beift die Wunde recht ver- 
binden; Da findet fein Berdammen 
tar, Weil Chriſti Blut beitändig 
* eit: Barmberzigkeit, Barmherzig— 
eit! 

5. Darein will ich mich glaubig 
isufen. Dem will ich mich getroſt ver- 


tr arı'n Und, wenn mic meine Sün- | 


u Wunden ? Da lay er vor der 











Der Grund, der un = be= wegelich ſteht, Wenn Erd’ 


den fränfen, Nur bald nach Gottes 
Herze ſchau'n; Da finder füch zu aller 
Zeit Unendliche Barmberzigfeit. 
6. Wird alled And’re weggeriſſen, 
Was Leib und Scel’ erquicken kann, 
Darf ich von feinem Troſte willen 
Und ſcheine völlig ausgerban, Iſt die 
Errettung noch jo weit: Mir bleibet 
2 Barmberzigkeit. 
.Beginnt dag Irdiſche zu drük— 
And sauft fih Kummer und 
Berdruß, Daß ich mich noch in vielen 
Stücken Mit eitlen Dingen müben 
muß, Werd’ ich dadurch oft Schr zer— 
ftreut: Sp hoff’ ih Doch Barmher— 
zigfeit. 
8. Muß ich an meinen beiten 
Werfen, Darinnen ich gewandelt bin, 
Viel Unvollkommenheit bemerken: 
So fällt wohl alles Rühmen bin. 
Doch iſt auch dieſer Troſt bereit: 
Ich hoffe auf Barmberzigkeit. 

9. Es gehe mir nach deſſen MT 
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fen, Bei dem fo viel Erbarmen ift; 
Er wolle jelbft mein Berze ftillen, 
Damit es die nur nicht vergißt! 
Sp ſtehet es in Lieb' und Reid Sm, 
durch und auf Barmherzigkeit. 

10. Bei diefem Grunde will ich 


Das chriſtliche Leben. 


bleiben, So lange mich die Erde 
trägt! Das will ich denken, tbun . 
und treiben, So lange ſich ein Glieb 
bewegt! So fing’ ich einft auch nach 
der Zeit: O Abgrund der Barın- 
herzigkeit! 

oh. And. Rothe, geb. 1688, f 1758. 


283. 


Mel. Wer nur ben lieben Gott läßt walten. 
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1. Ich weiß von feinem an = dern Grun⸗de, Als den der Glaub 
Sch weiß von feisnem an = dern Bun=de, Bon feisnem an 








in Ehri= fto bat. . 
dern Weg und Rath, 














Al daß man e = lend, arm und bloß Sich 





legt in fei» ned Va—ters Schooß. 


2. Sch bin zu meinem Heiland 
fommen nd eil’ ibm immer beſſer 
zu; Ich bin auch von ibm aufge- 
nommen Und finde bei ibm wahre 
Ruh'; Er it mein Kleinod und 
mein Theil, Und außer ihm weiß ich 
fein Seil. 

3. Ich bleib’ in Ehrifto nun er- 
funden Und bin in ihm gerecht und 
rein; Bleib’ ich mir ibm nur ftetd 
verbunden: So fann ich immer 
fiber fein; Gott ſiebt auch mich in 
Chriſto an, Wer iſt's, der mich ver- 
dammen fann ? 

4. Sch fühle noch in mir die 
Sünde; Doc ſchaden fann fie mir 
nicht mebr, Weil ich in Chriſto mich 
befinde; Wohl aber beuget fie mich 
ſehr. Ich halte nichts gering und Fein, 
Sonſt dringt ein ſich'res Wefen ein. 


5. Ich Fämpfe gegen mein Ber- | 


derben Sim Glauben Und in Chrifti 
Kraft; Der alte Menſch muß täg- 
lich fterben, Der noch nicht todt am 
Kreuze haft't; Dieß aber macht mich 
rein und Fein Und Ichrt zu Seju 
ernſtlich ſchrei'n. 

6. Sch ſuche ſtets vor ihm zu fte 
ben Und jeh’ in Allem ibn nur an, 
Nach feinem Wink einberzugeben 
Daß nichts mein Ziel verrüden kann 
ch ſeufze ſtets: Herr, ſteh' mir bei, 
Daß ich dein rechter Jünger ſei! 

7. Und da ich ſo in Chriſto bleibe, 
Stets vor ihm wandelnd auf ibn ſeh', 
Das Wort des Friedens fröblich 
treibe Und unabläjftg zu ihm fleb’ : 
So bleib’ ich ftetd im Grunde ſteh'n; 
Da fann mein Wachsthum vor fich 


eh'n. 
8. Sich bleib’ im tiefſten Demutbe. 
grunde Und will von Chriſto min 
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nen 
ſteh'n, Und hang’ in Ehrifto ganz 


mer gehn; Ich bleib’ im allgemei- | ben; O Sefu, bleibe du in mir. 
unde, In allgemeiner Liebe Laß deinen guten Geift mich treiben, 


Daß ih im Glauben folge dir. 


allein; Dieß jol mein Grund auf Laß mich ſtets fromm und wachſam 


ewig fein. 


jein: So reißet nichts den Grund 


3 
9. O Jeſu, laß mich in dir blei- | mir ein. 


C. 9. dv. Bogatzky, geb. 1690, f 1774. 


2A. 


Mel. Mein Freund zerfchmilzt aus Lieb' in feinem Blute. 
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1. Wie berrslih iſt's, ein Schäfelein Ehri = fit wer-den, Und 
Kein höh’=rer Stand it auf der gan-zen Er-den, Als 
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in ber Huld des treu’sjten Hir=ten ſteh'n! 
un⸗ verrückt dem Hei⸗ land nach» zu = geh’n. 




















Mad al- le Welt nicht 





A 
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ge = ben kann, Das trifft ein folsched Schaf Bei jeisnem Hir-ten an. 


2. Hier findet ed die angenehme 
sten Auen. Hier wird ibm ſtets ein 
friiher Duell entdeckt; Kein Auge 
kann die Gnade überſchauen, Die es 
allhier in reicher Fülle ſchmeckt; 
Hier wird ein Leben mitgetbeilt, Das 
unaufbörlich iſt Und nie vorübereilt. 

3. Wie läßt ſich's da fo frob und 
rubig sterben, Wenn bier dag Schaf 
im Schooß des Hirten lient! Es 
darf fich nicht vor Höll' und Tod ent- 
färben, Sein treuer Hirt bat Höll’ 
und Tod beſiegt. Büßt gleich der 
Leib die Reyung ein, So wird die 
— doch Kein Raub des Moders 
ein. 

4. Das Schäflein bleibt in ſeines 
Hirten Händen, Wenngleich vor 
Born der ganze Abgrund ſchnaubt; 
Es wird es ihm fein wilder Wolf 


— —— 


entwenden, Weil der allmächtig tft, 
an den ed glaubt. Es kommt nicht 
um in Ewigfeit, Und wird im Toded« 
thal Bon Furcht und Fall befreit. 
5. Wer leben will und gute Tage 
eben, Der mache fich zu dieſes Hir— 
ten Stab! Hier wird fein Fuß auf 
füßer Weide geben, Da ihn die Welt 
vorbin nur Sräber gab; Hier wird 
nichts Gutes je vermißt, Diemeil der 
Hirt ein Herr Der Schäße Gottes ift. 
6. Doch dieß ift nur der. Bors 
ſchmack größ’ver Freuden, Es folget 
noch die lange Ewigfeit; Da wird 
das Lamm die Seinen berrlich weis 
den, Wo der kryſtall'ne Strom dad 
Waſſer beut. Da ficbet man erſt 
flar und frei, Wie ſchön und aus— 
erwäblt Ein Schäflein Sefu fet- 
Joh. Jac. Rambach, geb, 1695, } 177 
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283. 


Diel. Nun ruhen alle Wälder. 








— —— — — 
rss — —⸗— 





— 








1. Die Sün-den find ver-ge-ben! Dad iſt ein Wort zum Leben 











Für den ge=quälsten Geiſt; Sie find’s in Ge- fu Nas men, 








dem ift Sa und Amen, Was Gott und Sün-dern je ver +. beißt. 


2. Das iit auch mir gefchrieben, 
Auch ich bin von den Lieben, Weil 
Bott die Welt geliebt; Auch ich 
fann für die Simden Bei Gott noch) 
Gnade finden; Ich glaube, daß er 
mir —— 

3. Mein Hauptgeſuch auf Erden 
Soll die Vergebung werden, So 
wird mein Tod nicht Schwer. O, in 
den Sünden fterben Sit ewiges 
Verderben; Denn Gom vergiebt 
dort feine mebr. 


4. Hier iſt die Beit der Gnaden, 


Der Angit fich zu entladen, Auf Got- | d 


tes Wort zu ruh'n, Die Seele zu 











— 
— — 


In 

















erretten, Zu glauben und zu beten, 
Und das in Jeſu Namen thun. 

5. Ad) Gott, laß meiner Seelen 
Es an dem Troft nicht feblen, Dap 
du die Schuld vergiebſt; Wenn ich 
mich betend beuge, So ſei bein Geil} 
mein Zeuge, Daß du dein Kind iu 
Chriſto liebit. 

6. Wenn ich von binnen fcheide, 
So mac’ mir das zur Freude, Daß 
ih begnadigt bin! Im Glauben 
der Dergebung, In Hoffnung der 
Belebung Geh’ ich alddann im Fries 
en bin. 

Ph. Fr. Hiller, geb. 1699, + 1769. 
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Mel. D daß ich taufend Zungen hätte, 


— — 


— — 








1. Mir iſt 


2... 22 


son 


— — 
— — — — — —— 


Er: barmung wi = der-fah-ren, Er- barmung, de⸗- ren 


Das zähl' ich au dem Wun⸗-der- ba-ren, Mein ſtolzes Herz hat'e 


— — — — — 
— F — —— — 
—— — — Zst He 





ich nicht werth; 
nie be = gehrt. 





Nun weiß ich Dad und bin er= freut” Und rüh— 








me die Barın = ber=zig = feit. 


2. Sch hatte Gotted Zorn verdienet 
And ſoll bei Gott in Gnaden fein; 
Er hut mich mit fich ſelbſt verfühnet, 


. Macht durdy dad Blut dead Sohn's 


mich rein. Warum? Sch war ja 
Gotted Feind! Erbarmung hat’d 
fo treu gemeint! 

3. Dad muß ich dir, mein Gott, 
befennen, Das rühm' id, wenn ein 
Menſch mich fragt; Ich kann ed nur 
Erbarmung nennen, So ijt mein 
ganzed Herz gejagt. Ich beige 
mich und bin erfreut Und rühme bie 
Barmperzigfeit. 


h 
4. Dieß laß ich fein Geichöpf mir 

rauben, Dieß foll mein einzig’ Rübs 

men ſein; Auf dieß Erbarmen will 

ich glauben, Auf dieſes ber’ ich auch 

allein, Auf dieſes duld' ich in der 

a Auf dieſes hoff’ ich noch im 
N) ’ 


5. Gott, der du reich bilt an Er- 
barınen, Nimm dein Erbarmen nicht 
von mir, Und fübr’ einjt durch den 
Tod mich Armen, Durch meined 
Heiland’3 Zod zu dir; Da bin ich 
ewig bocherfreut Und rühme die 
Barmherzigkeit. 

Ph. Fr. Hiller, geb. 1699, f 1769. 


2837. 


Mel. Wer nur den lieben Gatt Lit walten. 


— — — In 


— — 

















—— 





1. Herr von un-end-li⸗chem Er»barsmen, Du un = er-gründ-lich 
Ich dan-ke bir mit andern Armen, Mit ei= nem ganz=zen 





Lie = bed-meer, 
Sünder: herr, 











Melt ge = we» jen ift. 


2. Für bein fo allgemein Erföfen, 
Für die Berablung aller Schuld, 
Für deinen Ruf an alle Böen Ind 
ür dad Wort von deiner Huld, 
Sa, für die Kraft in deinem Wort 
Danft dir mein Herze bier und dort. 

‚3. Für deinen beil'gen Geiſt der 
Piebe, Der Glauben wirft in uns 


' a . 








Für deine Huld in Se= fu Chriſt, Die vor der 


ſer'm Geift, Weil doch ded Glau- 
bend Kraft und Triebe Ein Werf 
der Allmacht Gottes beißt, Für die 
Bereitigung darin Dankt dir mein 
neu geſchaff'ner Sinn. 

4. Für dein fo tröftliched Vers 
forechen, Daß deine Gnade ewig ei; 
Wenn Berge berjten, Hügel breiben, 
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Sp bleibt dein Bund und deine 
Treu’; Wenn Erd’ und Himmel 
weicht und fällt, Sp lebt doch Gott, 
der Glauben hält. 

5. Für deine theuern Sacramente, 
Die Siegel deiner wahren Schritt, 
Wo Gott, damit ich glauben fünnte, 
Ein Denkmal feiner Wunder ſtift't, 
Kür dieſe Gnaden in der Zeit 
Danft dir mein Herz in Ewigkeit. 

6. Sa, Mund und Herze foll dir 
danfen; Doc bittet auch mein Herz 
und Mund: Rat weder Mund noch 
Herze wanfen. Und gründe mich auf 
dieien Grund. Erbalte nur dur 
deine Treu’ Mich bis an's Ende 
auch dabei. 

7. Und fechten Satan, Welt und 
Lüfte Mich in dem böſen Stünd- 
lein an, Gieb, daß ich mit dem 
Schild mich rüſte, Der ibre Pfeile 
löſchen kann. Doch weil ich ſchwach, 
fo laſſe du Kein allzuitarf Ver— 
fuchen zu. 

8. Laß mir bein allgemein Er» 


Das riftliche Leben. 


barmen, Das allgemeine Löfegeld 
Den allgemeinen Ruf der Armen 
Den allgemeinen Troſt der Welt, 
Die Mittel, weſche allgemein, Zum 
feiten Grund des Glaubens fein. 

9. Du gabſt ja mir auch ſolche 
Gnaden, Auch ich, ich babe Theil 
daranz Sch lag ja mit in gleichem 
Schaden, Für mich ift auch genu 
gertbanz Au deinen Worten, Tro 
und Heil Gehört mir mein bejond’red 
Theil. 

10. Laß mich in Liebe heilig le— 
ben, Uniträflich dir zum Lobe Fin: 
Berfichere mein Herz danchen. Es 
reiße weder Luſt noch Pein Mich von 
der Liebe Gottes hin, Weil ich in 
Jeſu Cbriſto bin. 

11. Tod, Leben, Trübſal, Angſt 
und Leiden, Was Welt und Hölle 
in ſich ſchließt, Nichts ſoll mich von 
der Liebe ſcheiden, Die da in Chriſtoe 
Sefu iſt. Ra, Amen! Vater alle 
Irew, Zähl' mich den Auderwäbl- 
ten bei! 

Ph. Fr. Hiller, geb. 1699, + 1769. 
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Mel. Balet will idy dır geben. 











1. Bor Je=fu Ausgen ſchwe-ben, Iſt wahre Se = lig- feit, 
Sit ew'⸗zges Licht und Le=ben Schon in der Er= ben» zeit. 





nme ——— 
— — 














— — — — — — — 








Nichts Fön = nen und nichts wii= en. Richts wol =» len und nichts thun, 








— — 


— — 





Als Se= fu fol-gen müf=fen, Das heißt im Frieden rub’n. 


2. Man ftebt von feinem Schlafe 
In Chriſti Freundicaft auf; Man 
fürchtet Feine Strafe Im aanzen 
Tagedlauf; Man ißt und trinft in 















— — 
— — 
— 
— — 
— — 





Liebe, Und bungerte wohl auch, 
Und bält im Gnadentriebe Beftän, 
dig Einen Brauch. 

3. Wenn dann der Tag vollendet: 


Glaubens- und Heildlicder. 


Sp legt man fi zur Ruh’; Bon 
Chriſto unverwendet Thut man bie 
Augen zu, Und wünſchet auch den 
Träumen, Wenn’s ja geträumt fol 
ein, Nichts And’red einzuräumen, 

3 Ehrifti Wiederfcein. 

4. Man gebt in ftiller Faſſung 
Dabin bei Tag und Nacht, Und iſt 
auf die Berlaffung Der ganzen Welt 
bedacht. Man wirfer, fpricht und 
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böret, Und zielt auf Eind nur binz 
Und aud fein Schmerz verftöret 
Den unverwandten Sinn. 

5. Gewiß, wer erit die Sünde 
Sin Ehrifti Blut ertränft, Und dann 
gleich einem Finde Am Sünder» 
freunde hängt, Der wird auch beilig 
handeln, Und kann dann anders 
nicht. Herr Jeſu, lehr' und wan« 
deln In deiner Augen Licht! 


Nic. 2. v. Zingendborf,.geb. 1700, } 1760, 


289. 


Mel. Herr Jeſu Ehrift, did) zu und wend'. 


— — — ——— 
Dezss Erz — 


1. Ehri » fit Blut und Ge = rech=tig = Feit, Das it mein Schmud 


























und Eh-ren-kleid; Das mit will ich vor Gott besiteh’'n, Wann ich 


= 0 zu 


— —— — — —— — — — — — — 7 








zum Him⸗mel werd’ ein geh'n. 


2. Ich glaub' an Jeſum, welcher 
ſpricht: Wer glaubt. der kommt nicht 
in's Gericht. Gott Lob, ich bin ſchon 
abſolvirt, Und meine Schuld iſt ab— 
geführt. 

3. Das beilige, unſchuld'ge Lamm, 
Das an dem rauben Kreuzesſtamm' 
Für meine Sünd’ geftorben iſt, Er— 
fenn’ Ich für den Herrn und Ehrilt. 

4. Sch glaube, da fein theures 
Blut Benug für alle Sünden tbut, 
Und Faß ed Gottes Schäge füllt 
Und’ mig in dein Himmel gilt. 





5. D’rum ſoll auch diefed Blut 
allein Mein Troſt und meine Hoff: 
nung ſein; Sch bau’ im Leben und 
im Zod’ Allein auf Jeſu Wunden 
rotb. 

6. Sp lang’ ich noch hienieden bin, 
So iſt und bleibet dag mein Sinn : 
Ach will die Gnad' in Jeſu Blut 
Bezeugen mit getroftem Mutb. 

7. Gelobet heit du, Jeſu Ehriit, 
Daß du ein Menſch geboren biit, 
Und baft für mich und alle Wel 
Bezahlt ein ew'ges Löfegeld ! 


Nic. 2. v. Zinzenbori, geb. 1700, F1760. 
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2. 


Mel. Wer nur den lieben Gott läßt walten, 





ã—— 
1. Sch bin im Him-mel an-ge-ſchrie-ben; Ich bin ein Kind der 
Mas kann die Sün-de mih be- trü-ben Und al-les Lei- den 











Fe —— — 


ee ap weiß, daß ich von An- besginn In Chri⸗ ſto 








— 


aus = er-wäh—-let bin. 


2. Dad Lamın hat mich mit ſei— 
nem Blute Gezeichnet in des Lebens 
Buch, Und mir erlanget alled Gute, 
Erlöfung von dem Tod und Fluch. 
Mas iſt's doc, was mein Herze 
quält? Sch bin zum Himmel aus— 
erwäbhlt. 

3. Obgleich im Ihtwarzen Buch 
der Sünden Biel Stunden aufge= 
Ichrieben ſteh'n, Läßt Jeſus mich doch 
Gnade finden Und läßt dad Lebens— 
buch mich jeb’n; Da ſchau' ich meine 











Auf Sefum will ich fröhlich 
— Ich will des Glaubens 
Hochzeitkleid Nur in des Lammes 
Blute färben, Sp geb’ ich ein zur 
Seligfeit Und zu dem großen Abend» 
mabl. D freudenvolle Gnadenwabl! 

5. Kein Teufel fol den Troft mir 
rauben, Daß ich erwäblt von An- 
beginn, Daß ich aus Gnaden durd 
den Glauben An Chriſti Blut er» 
löjet bin. So leb' ich denn unb 
fterbe d’rauf. Auf Chriſtum ſchließ' 


Gnadenwahl Und jteh’ in jeiner | ich meinen Lauf. 


291. 


Del. Mer nur den lieben Gott läßt walten. 


Kinder Zahl. 





1. Aus Gna=den fol ih ſe— 





%. E. Wenig, 1731. 





— — 


lig wer: den! Herz, glaubit du's, o— 


Was willſt du dich fo blöd’ ge = ber- ben? Iſt's Wabr beit, was 


——— men 
— —— 
— str du's nicht? 
die Schrift ver⸗ſpricht, 





— 





— — 
— — — 


im 


So — auch die⸗-ſes Wahr-heit fein: Aus 





Glaubens⸗ und Heildlieder. 





Gna-den ift der Him=mel mein! 


3. Aus Gnaden! bier gilt Fein 

Berdienen, Die eig’nen Werke fallen 
bin. Der Mittler, der im Fleiſch 
erichienen, Hat diefe Ehre zum Ge- 
winn, Daß und fein Tod dad Heil 
gebracht Ind und aus Gnabden jelig 
macht. 
3. Aus Gnaden! merk' dich 
Wort: Aus Guaden! So hart 
bich deine Sünde plagt; So ſchwer 
du immer bilt beladen, So fihwer 
dein Herz dich auch verklagt: Wag 
die Vernunſt nicht faffen fan, Das 
heut dir Gott aus Gnaden un. 

4. Aus Gnaden fam fein Sobn 
auf Erden Ind übernabm die Sün— 
denlaſt. Was nötbigt' ihn, dein 
Freund zu werden? Sprich, weß 
du dich zu rühmen baſt? Gab er 
nicht zum Opfer dar Und nahm 
ein Heil in Gnaden wahr ? 

5. Aus Gnaden! diefer Grund 
wird bleiben, So lange Gott wahr: 
— heißt. Was alle Knechte Jeſu 








allem 
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6. Aus Gnaden! doch du ſich'rer 
Sünder, Denk' nicht: Woblan, ic: 
greife zul Wahr iſt's, Gott ruft 
serlor’ne Kinder Aus Gnaden zur 
serheiß’nen Rub’; Doch nimmt er 
nicht zu Gnaden an, Wer noch auf 
Gnade fünd’gen kann. 

7. Aus Gnaden! wer dieß Wort 
aeböret, Tret’ ab von aller Heuchelei! 
Nur wenn der Sünder ſich befebret, 
Dann lernt er erft, wad Gnade ſei; 
Bei'm Sündetbun fcheint fte gering, 
Dem Glauben iſt's ein Wunderding! 

8. Aus Gnaden bleibt dem blö— 
den Herzen Dad Herz ded Vaters 
aufgetban, Wenn’d unter Angft und 
beißen Schmerzen Nichte fiebt und 


nichts mebr hoffen fann. Wo nähm' 
ich oftmald Stärfung ber, Wenn 
| Gnade nicht mein Anfer wär’ ? 


9. Aus Gnaden! dieß bör’ Sünd’ 
und Teufel! Sch ſchwinge meine 
Glaubensfahn' Und geb’ getroit troß 
Zweifel Durch's rothe Meer 


chreiben, Was Gott in feinem Worte | nad Kanaan. Ich glaub’, was Jeſu 
preift, Worauf al’ unier Glaube | Wort verfpricht, Ich fühl’ ed, oder 


rubt, Sit: Gnade durch des Lam— 
mes Blut. 


fühl’ es nicht. 


Chr. Ludw. Sceibt, 1742. 


292. 


Mel. Wie fhön leucht’t uns der Morgenftern. 











— — 
1. Wie groß iſt un 





«re Geelig=feit, 


Bee RS Wr 


O Gott, Schon in 





Wenn un=jer Herz fih dir er=giebt, Und Se » fum, ſei— 








— ——— 





der Prü-⸗fungs-zeit, Selbſt un⸗ter viel Be⸗ſchwer⸗den, 
nen Hei-land. liebt! Noch grö-her wird fie wer-den! 
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Se nen Thränen, Je—-nen Pla-gen, Die wir tragen, Bid wir fcheiden, 
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——s- 
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Fol⸗gen einſt des Him= meld Freu-den. 


2. DO wie erbaben ift dad Recht, 
Dad du und giebit, Gott, dein Ge— 
Schlecht Und Bundesvolf zu beißen! 
Bei dir ift unſer Vaterland; Und 
wer will deiner ftarfen Hand, All: 
mächt’ger, und entreifen? Wenn 
wir Gleich hier Müſſen ftreiten, 
Und zu Zeiten Schwach, und finden, 
Hilfit du und doch überwinden. 

3. Du deckeſt unf’re Schulden zu, 
Schenkſt unfern Seelen wahre Rub’, 
Und ftärfeft und mit Freude. Dein 
Sohn ift unfer Haupt und Ruhm ; 
Mir fein erfaufted Eigentbum, Und 
Schafe feiner Weide. Guted Muthes 
Sind auf Erden Sin Beichwerden 
Unf’re Seelen; Herr, was Fann bei 
bir ung fehlen? 





























4. Zwar während unf’rer Lebens⸗ 
zeit Bleibt wahrer Chriften Herrlich“ 
feit Berborgen bier auf Erden; 
Doch wird fie einit vor aller Welt, 
Wann Jeſus fein Gerichte hält, Ge— 
offenbaret werden. Alsdann Sicht 
man Ihn mit Kronen Uns belobnen, 
Und mit Ebren Für fein treued Volk 
erflären. 

5. Wie groß ift dann der Chriiten 
Glück, Gott, wenn fie mit verflär- 
tem Blick Dein Antlip ewig jeben! 
Sieb, daß ed und vor Augen Set, 
Damit wir, Herr, dir ewig treu, 
Im Glauben feit beiteben. Amen! 
Amen! Ewig's Leben Wirt du 
geben Deinen Lieben, Welche bier 
getreu geblieben. 

oh. Eujeb. Ehmidt, + 11. 
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En: 


1. Ver-laß mich nicht, bis ich er=fal=te! Ersleuch- te mi 
Stärf mich, daß ich Dich gläubig hal-te, O Herr, du mel = ne 









Le = bend=licht ! 
Zu = ver » fit! 


Press 


den ich nicht fin-den kann! 

















Mel. Wie groß ift bed Allmächt’gen Güte. 


= 
— I 


mein 








ER Se 
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— — 













— — — 








ch bin, wie mei=ne Vä-ter wa: ren, 








TEENS TEE Dal ——— 
Pe ee — 





— 





Dein Bür⸗ger und dein Wan-ders⸗mann. 





Blaubend- und Heilslieder. 





2. Erbör’ mich, mann ich zu Dir 
fchreie, Gieb meiner Seele große 
Kraft; Umgürte mich nad deiner 
Treue Mit Waffen deiner Ritter: 
fhaft! Und menn, glei Löwen 
nach dem Raube, Der Feind nah 
ineiner Seele brüllt: Dann fet dein 
Wort, dein Geift, dein Glaube 
Mein Schwert, mein Harnifh, Helm 
und Schild! 

3. Sch ſuche dich, laß mich dich 
finden! Laut feufzt mein durftig 
Herz nad dir; Verbirg im Aufrubr 
meiner Sinden Dein gnädig Antlig 
nicht vor mir! Was willſt du mit 
dem Staube redten? Du fennit 
mein fündiged Geſchlecht; Prüfit 
du: fo iſt von deinen Knechten Kein 
einziger vor dir gerecht! 

4. Sollt’ ich vor deinem Fluche 
beben ? Mich trifft er nicht, denn ich 
bin rein; Mein Deiland ftarb: fo 
muß ich leben; Er überwand, der 
Sieg ift mein! Was ſchaden mir der 
Hölle Flammen? Ich erbe meined 
Varerd Gut! Ich bin fein Kind, wer 
mill verdanmen? Sch bin verfohnt 
durch Chriſti Blut. 

5. O komm, du Blut des Men— 
ſchenſobnes Mit aller deiner Selig— 
keit! Gieb mir zur Rechten deines 
Thrones Das Erbe deiner Herrlich— 
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keit! Ich mag ſie nicht, die Erden— 
kronen, Sie ſind für meinen Wunſch 
zu klein! Weg, Staub, ich ſoll be‘ 
Jeſu wohnen. Sch fol, wic er 
unfterblich fein. - 

6. Zum jel’gen Anſchau'n Gottes 
kommen, Den arofen Bundesfüriten 
ſeb'n, Mit Gottes Heer, mit tauſend 
Frommen Durd alle Simmel ibn 
erböb’n; Obn' Ibränen, Furcht, 
Gerabr und Leiden Mehr Glück ge— 
nießen, als ib weiß, Dad, Herr, 
find deines Reiches Freuden, Und 
nach vollbrachtem Kampf der Preis. 

7. So gieb denn Glauben deinem 
Streiter, Der durch die Liebe tbätig 
ſei. Mach' mich getroſt, in Hoffnung 
beiter, Demütbig, keuſch, verföbnlich, 
treu, Gutthätig, weich bei fremden 
Schmerzen, Haft im Gebet und ſtill 
im Spott, Zun Tode reif, voll Rub’ 
im Herzen, Arm vor der Welt, und 
reich in Gort. 

8. Und mird nun bald der Tag 
ericheinen, Per Tag des Kampfes 
und der Rub': Dann laͤch'le mir, 
wenn Freunde weinen, Die Freude 
jenes Lebens zu. Dann ſei mein 
Ende, wie dein Ende; Dann ſchmück' 
ſich meine Scele ihön, Um im Tri— 
umpb durch deine Hände Zu deinen 
Wonnen einzugeb'n! 

A. ©. 2. Hering, + 1770. 
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Del. Wie ſchön leucht't ung der WMorgenftern. 














1. Wo ift ein fol= der Gott, wie du? Du ſchaffſt den Mü— 
Ein Abgrund der Barın = her = zig = feit Ver-ſchlingt ein Meer 
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— — =) 
den ſü⸗-ße Rub’, Ruh’, die nicht zu er - grün» den. 
von Her=jesleid; Du, Herr, vergiebit die Sin» den. — 
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Das chriſtliche Leben. 





a, du du Taßeſt — dich w wür - me Als den n Bür- gen gen Al ler Sün =ben, 








SE 

















Mid auf e=mwig zu y zu ent= bin=den. 


2. Herr, unſere Gerechtigfeit! 
Wie boch wird deſſen Geiſt erfreut, 
Der dich im Glauben fennet! Du 
bist jein Schmud, die Gottedpract, 
Die ibn vollfommen fchöne macht, 
Die ibm dad Herz entbrennet. 
Laß mich Ewig Himmelsſonne, 
Seelenwonne, Dich genießen Und in 
deinem Lob’ zerfließen! 

3. Holdſelig ſüßer Friedefürſt, 
Wie hat dich nach dem Heil gedürſt't 
Der abgewich nen Kinder! Du ſtel⸗ 
leſt dich als Mittler dar, Verbindeſt, 
was getrennet war, Gott und ver— 
lor'ne Sünder. Freude! Beide 
Werden Eines! Ungemeines Werk 
ber Güte! Sefu, du biſt unſer Friede. 

4. O ſüßes Lamm, dein treuer 
Sinn Nimmt Schuld und Strafe 
von mir bin; Sie liegt auf deinem 
Rüden. Du bluteit an des Kreu— 

ed Piabl, Da nıuß Dich unerbörte 
ual Nac Leib und Seele drüden. 
Dieſe Süße Fluth der Gnaden Heilt 
den Schaden; Durch die Wunden 
Hab' ich Heil und Frieden funden. 
5. Mitleidender Immanuel! Es 


iſt mein Leben, Leib und Seel' Voll 
Mängel und Gebrechen; Doch iſt 
dein Herz auch voller Gnad', Willi 
weder Sind’ nob Miſſethat Am 
armen Staube rächen. Deine Reme 
Mutterlicbe Füblt die Triebe, Bier 
im Leben Zäglich reichlich zu ver- 
geben. 

6. Die Gnade führt dad Regi— 
ment, Sie macht der Sclaverei cin 
End’, Beſiegt Gefeg und Sünden; 
Drum, willſt du frei und fröblich 
fein, Yaß Jeſum und die Gnade ein, ' 
Sy fannjt du überwinden. Seelen— 
Dudlen, Sündenfräfte, Nachtge— 
Ichäfte Und dergleichen Muß der 
jtarfen Gnade weichen. 

7. Sieb, Jeſu, Blut und Waſſer 
ber, Und nimm dadurch je mebr und 
mebr Die Schladen recht berunter. 
Du bajt mich dir, Smimanuel! Gar 
tbeu’r erfauft mit Leib und Seel’, 
Zum Preise deiner Wunder. Klei— 
ner, Reiner Muß ich werden Noch 
auf Erden, Big ich dDroben Dich kann 
obne Sünde loben. 
J.Ludw. C. Allendorj, gcb.1693, } 1774. 
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Mel. Nun bitten wır den beil'gen Geift. 























1. Ad, mein Se» an dein Na - 7 ein Bringt gro-fen Frie-den 





— 288. 
ind den bin-ein, Und dein Gna-den-an-blid Macht und jo fe-lig, 
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—— 
Daß Leib und See-le ſtets dar- ü-ber fröb-lich Und dank-bar wird. 


2. Wir ſchau'n dein freundlich | Laß unſ're Seele, Herr, Sich immer 
Angeſicht Vol Huld und Gnade | fihiefen, Aus Norb und Liebe nach 
zwar leiblich nicht, Aber unſ're Seele | dir nur zu blicken Obn' Unterlaß. 
Kann dich gewabren, And du Fannit 6. Und wenn wir weinen, tröft’ 
füblbar dich ihr offenbaren, Auc | und bald Mit deiner Leidens- und 
ine Sien’ögeitalt; Laß vor den Augen 

D wer nur immer, Tag und fte Ind immer ſchweben, Dat an 
Mad Dein fic zu freuen recht wär’ | und Allen dein göttliched Leben Zu 
bedadıt! Der bätte ohn' Ende Bon | feben set. 

Glück zu Sagen, Und feine Seele 7. Laß frobed Meien, Kindlichkeit 
müßt’ immer nur fragen: Wer it | Und immer ſchmücken in Freud’ und 
wie du? Leid. Muß auch die Thräne oft Die 

4. Barmberiig, gnaͤdig, g'duldig Wange negen, Wenn nur an dir fich 
fein, Uns täalich reichlich die Schuld | unser Herz ergötzen Und stillen kann. 
perzeib’n, Heilen, jtillen, tröiten, 8. Dur reichit und die durchgrab'ne 
Erireu’n und ſegnen, And unferen | Hand, Halt jo viel Treue an und ges 
Seelen ald Freund begegnen, Iſt wandt, Daß wir alle Tage Beſchaͤmt 





deine Luſt. da Steben, Und oft unſer Auge muß 
5. Ab, nich an deiment tbenren Heil ! übergeben Bor Lob und Danf. 
Uns alle Tage vollkomm'nern Theil. | Chr. Gregor, geb. 1723, f 1801. 
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Mel. D Ewigkeit, du Tonnerwert. 


























1. Mein Glaub’iit meines Le—-bens Ruh’ Und führt mich 
Ab, gieb mir, Herr, Besftän-dig = feil, Daß die » jen 
— 


Pak u 





Deisnem Himmel zu, O du, an den ich glaus be! 
Troſt der Sterb-lic- feit Nichts meiner Sce=le ran. ber Tief vräg! 


— — —— — 
— — — — 
— TEE FESTES. BEER ER. 00 


ed meinen Herzen cin, Welch' Glück es ift, ein Chriſt zu fein! 


3. Du baft dem ſterblichen Ge= | Getit wird nicht dead Todes Raub 
fihlecht Zur jel’gen Ewigfeitein Recht | Du bift für mich geftorben. Mir, 
Durch deinen Zod erworben. Zum | der ich dein Erlöf’ter bin, Iſt Diejed 
Staube fehrt zurüd der Staub, Der | Zeibed Tod Gewinn. 
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3. Sch bin erlöft, ich bin ein 
Ehrift, Ind mein berubiat Herz ver— 
gißt Der Schmerzen dieſes Lebens. 
Ich dulde, was ich dulden fol, Ind 
bin des boben Troſtes voll, Ich leide 
nicht vergebene. Gott felber mißt 
mein Theil mir zu, Hier funzen 
Schmerz, dort ew'ge Rub’. 

4. Mad Seid ihr Leiden dieſer 
Zeit, Wenn ich auf jene Herrlichkeit 
Mit frober Hoffnung ſchaue? Bald 
ruft mein Herr und Heiland mich, 
Und er belohnt mich ewinlich, Weil 
ich ibm bier vertraue. Bald, bald 
verichwindet aller Schmerz Und 
Himmeldfreuden ſchmeckt mein Herz. 

5. Bin ich gleich ſchwach, To tra’ 
ih doch Nicht mehr der Sünde 
fhmäbfih Doch In meinem Lauf 
auf Erden. Mit Freuden üb’ ich 
meine Pflicht; Doc fühl’ ih wohl, 


Tas hriftliche Leben. 


ich bin noch nicht, Was ich dereinfl 
jol werden. Mich beuger täglich 
meine Schuld; Doch weiß ich auch: 
Gott trägt Geduld. 

6. Der du den Tod für mich bes 
zwangſt, Du haſt mich, Mittler, aus 
der Angit, In der ich lag, geriſſen. 
Nur dir verdanf’ ich meine Ruh'; 
Denn meine Wunden beilteft du 
Und jtillteit mein Gewilfen. Und 
fall’ ich noch in meinem Lauf: So 
richteft dur mich wieder auf. 

7. Danf jet dir, Vater, Danf und 
Rubm, Daß mich dein Evangelium 
Lehrt glauben, boffen, lieben. Was 
mir Schon jegt in dieſer Zeit Den 
Vorſchmack giebt der Seligfeit, Wie 
jollt’ idy das nicht üben ? Gott präg’ 
es meinem Herzen ein, Weld’ Glüd 
es iſt, ein Chriſt au fein ! 

Balth. Münter, geb. 1735, + 1793. 
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Mel, Balet will ich dir geben. 











— —⸗ 
Pr 





1. Sch weiß, an wen ich alausbe, Ach weiß, was feit be= ftebt, 
Menn A = led hier im Staube Wie Staub und Rauch verwehrt; 





Sch weiß, wad e = wig blei= bet, 





Mo Al⸗»les wanft und fällt, 





Zn — — 
Tr tn 


Mo Wahn die Wei» fen trei = bet 


2. Das ift das Licht der Höbe, 
Das iſt mein Jeſus Chriſt, Der 
Wels, auf dem ich ſtehe, Der dia— 
manten ift, Der ninmermebr fann 
wanfen, Mein Heiland und mein 
Hort, Die Leuchte der Gedanken, 
Die leuchtet hier und dort; 


Und Trug die Klu =» gen bält. 


3. Er, den man blutbedertet Am 
Abend einit begrub; Er, der von 
Gott erweder, Sich aus dem Grab’ 
erbub; Der meine Schuld verföhnet, 
Der feinen Geiſt mir fchenft, Der 
mich mit Gnade Frönet, Und ewig 
mein gedenft. 





Lieder der Liebe. 
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4. D’rum weiß ich, was ich glau= | Grauen Des Todes ungeraubt; Es 
be, Sch weiß, was feit beftebt, Und | fhmüdt auf Himmeldauen Mit Niro» 
in dem Erdenftaube Nicht mit zu | nen einft mein Haupt. 

Staub verweht. 





+ 
Mel. Wer nur den lieben Gott laͤßt walten. 


— — — — — — 


— BE Fee 
1. Ein lieb⸗ lich Roos ift und ge-fal-Im, Ein fhönes Erb⸗ theil 


Es bleibet mir im | Ernſt Morig Arndt, geb. 1769, + 1860. 






⸗—— 


Laßt Lob und Preis dem Herrn er⸗-ſchal-len, Er iſt es werth, daß 





He on 
ers 


Aus Gna⸗den hat er und er-mählt, Und ung zu 





und besfcheert ; 
man ihn ehrt! 








— 


2 EI SER) Du FIRE 
jei = nem Volk ge=zäblt. 

2. Er bat ſich unfer angenonmen, 
Ihn jammert unfer gar zu ſehr; 
Weil wir zu ihm nicht fonnten kom— 
men, Kam er zu und von oben ber; 
E3 war bie wundervollſte Lieb’, 
Die ibn zu und in’d Elend trieb. 

3. Er jab an und nichts Ehren— 
werthes, Nicht Tugend und nicht 
MWürdigfeit, Nein, nur Entitellte? 
und Berfehrted, Nur Sünde, Krank: 
beit, Schmady und Leid, Und Steinen, 
der in folder Roth Uns Hülfe und 
Erlöfung bot. 

4. Da nahm der Leiden unſers 
Falles Er jelbit, der Herr, ſich hülf— 
reich an, Gab ſelbſt ſich ung, und 
bamit Alles, Was unjer Herz nur 


&- 





winfchen kann; Die Kindſchaft und 
das Kiindestheil, Im ew'gen Leben 
ew'ges Heil. 

5. O Herr, mir find viel zu ges 
ringe Der Güte, die du und gethan! 
Mir ſteh'n und Schauen ſolche Dinge 
Beibämt und mit Erſtaunen an. 


| Die Liebe, die mit Gnade frönt, Hat 


ewig und mit Gott verföhnt. 

6. Wir hoffen nichts, ald lauter 
Gutes Aus deiner reichen Liebes— 
band, Und geben nun getroiten 
Muthes Durch dieſes trübe Nebel— 
land, Als Kinder hier, als Erben 
einit Dort, wo du und mit dir ver— 
ein'ſt. 

C. J. Ph. Spitta, geb. 1801, + 1860. 


4. Lieder der Liebe. 
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Eigene Melodie. 








—Vt — — — — 
1. Herz-lich lieb hab' ich dich, o Herr, 





Ich bitt‘, woll'ſt ſein von. 


Die ganze Welt erfreut mich nicht, Nah Himm'l und Er. ber 


LAGER... 
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mir nicht bt fern Mit- dei-ner Hülf' und "Gna-den! 
frag’ ich nicht, Wenn ich nur dich fann ba- ben. 


Ts — — — — — 


mein Herz zer-bricht, 


REN En 
So bilt du doch mein’ Zu = ver-ficht, 


Und wenn mir gleich 





Mein Tpeil 


— — — mm —— — —— —— — — jo — — — — — — — — — — — 


2 — 
— — — 
rer. = 


und meisned Her=zjend — 


en je 























Par Fe 8 


Der? mich durch fein Blut bat er = 1öft. 








Herr / Je > ju Chriſt, Mein Gott und Bert, me mein in Gott und Herr, Mn 


er ee 





Schan-den laß mich nim = mer-mehr! 


2. Es iſt ja, Herr, dein G'ſchenk 
und Gab’ Mein Leib und Seel’ 
und was ich hab’ Sin diefem armen 
Leben; Damit ich's braudy’ zum 
Lobe dein, Zu Nuß’ und Dienft 
des Nächiten mein, Wol’ft mir dein’ 
Gnade geben! Behür’ mich, Herr, 
vor falicher Lehr', Des Satans 
Mord und Lügen webr’, In allem 
Kreuz erbalte mich, Auf daß ich's 
zrag' geduldiglich! Herr Jeſu Ehrift, 
Mein Herr und Gott, mein Herr 
und Gott, Tröſt' mir mein’ Geel’ 
im Todesnoth. 


3. Ach, Herr, laß einft die Engel 
dein An meinem End’ die Seele 
mein Sin Abrabamd Schooß tragen, 
Den Leib in fein Echlaffämmerlein 
Gar fanft ohn' ale Dual und Pein 
Ruh'n bis zum jüngiten Tage. 
Alsdann vom Tod' erwecke mich, 
Daß meine Augen ſeben dich In 
aller Freud', o Gottes Sohn, Mein 
Heiland und mein Gnadenibron! 
Herr Sefu Ehrift, Erböre mich, er— 
böre mich! Sch will dich preifen 
ewiglich. 

m. Schalling, geb. 1532, + 1608. 


300. 


Eigene Melodie. 




















— — — — 


— — 
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1. Wie ſchön teucbrt ung | der Morgen = flern, reg 











Porn 
Boll Gnad’ 
Du Da » vidd Sobn aus Ja = fobd Stamm, Mem Kö— 


— — — — — — —— — — — — 











——— — 
und Wahr-heit von dem Herrn, Die fü Be Wurszel Jeſ— je! 
nig und mein Bräusti = gam, Haſt mir mein Herz be = fej- jen, 


Lieder der Liebe. 

















Lieb-lih, Freund-lich, Schön und herr-lich, Groß und ehr- lich, Reich 





— 


— 


— — — SERIEN 





von Ga=ben, Hoc und ſebr prächtig er = ba = ben! 


2. D meine Perl’ und mwertbe 
Kron’, Wahr’r Gorted und Marien 
Som, Ein hochgebor'ner König! 
Du biſt des Herzen? Ichönite Blum’ ; 
Dein füRed Evangelium Iſt lauter 
Milch und Honig. Jeſu, Jeſu, Ho- 
anna, Himmliſch Danna, Das 
mir efien, Deiner fann ich nicht ver- 
geſſen! 

3. Geuß ſehr tief in mein Herz 
hinein, O du, mein Herr und Gott 
allein, Die Flamme deiner Liebe; 
Daß ich, o Herr, cm Gliedmaß bleib’ 
An deinem auderwäblten Yeib’ Sin 
friſchem Lebendtriebe. In dir, Laß 
mir Obn' Aufhören Sich vermebren 
Lich’ und Freude, Daß der Tod und 
felbit nicht ſcheide. 

4. Bon Gott fommt mir ein Freu— 
benliht, Wenn du mit deinen An— 

gefiht Mich freundlih thuſt an- 

Blicten. D Herr Sefu, mein trauted 
Gut, Dein Wort, dein Geift, dein 
Peib und Blut Mich innerlich er- 
quicken! Tröſt' mich, Freundlich, 
Ei mir Armen Aus Erbarmen, 
Hilf in Gnaden! Auf dein Wort 
fonım’ ich geladen. 


5. Herr Gott Vater, mein ftar- 
fer Held, Du haft mich ewig von 
der Welt In Deinem Sohn gelte: 
bet; Dein Sobn bat mich ibm 
felbit vertraut, Er ift mein Freund, 
ich feine Braut, D’rum mich auch 
nichts betrübet. Preis dir! Heil 
mir! Himmliſch Leben Wird er ge— 
ben Mir dort oben; Ewig ſoll mein 
Herz ibn loben. 

6. Spielt unfer'm Gott mit Sai— 
tenflang Und laßt den ſüßeſten Ges 
fang Ganz freudenreich erichallen, 
Dem liebiten Sefu nur allein, Dem 
wunderjcönen Bräut’gam mein Zu 
Ehren und Gefallen. Singet, 
Springet, Jubiliret, Triumphiret, 
Dankt dem Herren, Ihm, dem Kö— 
nige der Ehren! 

7. Wie bin ich doch ſo herzlich 
froh, Daß du, mein Freund, biſt 
A und O, Der Anfang und das 
Ende! Du wirſt mich auch zu dei— 
nem Preis Aufnehmen in das Pa— 
radeis, Deß klopf' ich in die Hände. 
Amen, Amen! Komm, du ſchöne 
Freudenkrone, Bleib' nicht lange, 
Deiner wart' ich mit Verlangen! 

Ph. Nicolai, geb. 1556, + 1608. 
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Mel. Wie ſchön leucht't uns der Morgenftern. 
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1. O Se=fu, Je-ſu, Got: * Sobn, Mein Bru-der und mein 
Du weißt es, daß ich re= de wahr; Von dir it Al= lcd 
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fonenen= klar Und Enserer ald Die Son:ne. Perl 
= — — — 
en I eh 





—— — 
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und mag mir lie= ber wersden. 

2. Dieß ift mein Schmerz, dieß 
fränfet mich, Daß ich nicht g'nug 
Fann lieben dich, Wie ich Dich lieben 
wollte. Sch werd’ von Tag au Tag 
entzünd't; Se mehr ich lieb’, je 
mebr ich find’, Daß ich dich lieben 
foflte. Bon dir Lak mir Deine Güte 
In's Gemütbe Lieblich fließen, So 
wird fich die Lieb' ergießen ! 

3. Gieb, Jeſu, daß ich treff’ das 
Biel, Daß ich fo viel ih ſoll und 
will, Did al’zeit lieben könne! 
Michtd auf der ganzen weiten Welt, 
Pracht, Woluft, Freude, Ehr’ und 
Geld, Wenn ich mich recht befinne, 
Kann mich Ohn' did G'nugſam 
laben; Sch muß baben Reine Liebe, 
Die tröft’t, wenn ich mich betrübe. 

4. Denn wer did) liebt, den lie- 
beit du, Scaffit feinem Herzen 
Fried’ und Ruh', Erfreueft fein 
Sewillen; Es geb’ ibm, wie ed 
wol’, auf Erd’, Wenn ibn gleich 
ganz dag Kreuz verzebrt, Soll er 
doch dein genießen. Endlich Wird 
ich Nach dem Leide Große Freude 

ei dir finden; Alled Trauern muß 
verichwinden. 


— — — — — — — — — — 








5. Kein Ohr hat jemals dieß ge— 
hört, Kein Menſch geſehen noch ge— 
lebrt, Es kann's Niemand beſchrei— 
ben, Was denen dort für Herrlich— 
feit Bei dir und von dir iſt bereil't, 
Die in der Liebe bleiben. Gründ— 
lich Laͤßt ſich Nicht erreichen, Noch 
vergleichen Den Weltibägen, Was 
alddann und wird ergötzen. 

6. D’rum Yaß ich billig dieß al- 
lein, O Jeſu, meine Sorge fein, 
Daß ich dich berzlich liebe; Daß ich 
in dem, was dir gefällt Und mir 
dein Wort vor Augen bält, Aus 
Liebe mich Nletd übe, Big ih End: 
ich Werd’ abicheiden Und mit 
Freuden Zu dir kommen, Aller 
Zrübfal ganz entnommen. 

7. Da werd’ ich deine Süßigfeit, 
Das himmliſch' Manna, allezeit Sn 
reiner Liebe ſchmecken; Und ſeh'n 
dein liebreich Angeſicht Mit unver» 
wandten Augenlicht Obn' alle 
Furcht und Schreden. Reichlich 
Werd’ ih Dann erguidet Und ge— 
ſchmücket Bor dein’'m Throne Mit 
der ſchönen Himmelokrone. 

J. Heermann, geb. 1585, + 1647. 
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1. Sud’, wer da will, ein anstber Biel 
Mein Herz al = lein be=dacht joll jein, 








Er iſt gewißlich an der Zeit. 











Die Se: lig: feit 
Auf Ehrisftum fich 


Lieder der Liebe. 
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zu für= den; 
zu gründen. 


—— 














Mund bat Kraft und Grund, FT — zu ü 


23. Sud’, wer da will, Nothhel⸗ 
fer viel’, Die und doc nichts er— 
worben; Hier it der Mann, der 
beiten fann, Bei den nie was ver: 
Dorben. Und wird dad Heil durch 
ihn zu Theil, Und macht gerecht der 
treue Knecht, Der für und iſt ge— 
ftorben. 

3. Ad, Sucht doch den, laßt Alles 
fteb'n, Die ihr das Heil begebret; | 
Er ift der Herr, und Kleiner mehr, 
Der ech das Heil gewähret. Sucht’ 
ibn all’ Stund’ von Herzendarund, 
Sucht ibn allein; denn wobl wird 
fein Dem, der ibn berzlich ebret. 

4. Mein's Herzend Kron’, mein’ 


— — 








— — 
eo 











Sein Wort tft wahr ; fein Werf PS far; Sein beil’zger 


— — 








ber⸗-win⸗-den. 


Freudenſonn' Sollſt du, Herr Jeſu, 
bleiben; Laß mich doch nicht von 
deinem Licht Durch Eitelkeit ver— 
treiben; Bleib' du mein Preis, dein 
Wort mich ſpeiſ'; Bleib' du mein’ 
Ehr', dein Wort mich lehr', An dich 
ſtets feſt zu glauben. 

5. Wend' von mir nicht dein Ans 
geſicht, Laß mich in Kreuz’ nicht za⸗ 
gen; Weich nicht won mir, mein’ 
böcite Bier, Hilf mir mein Leiden 
tragen; Hilf mir zur Freud’ nad 
diefem Leid’, Hilf, daß ich mag nach 
diefer Klag' Dir ewig dort Rob 
jagen. 

Geo. Weiffel, geb. 1590, + 1685, 
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Del. Ich ruf’ zu dır, Herr Jeſu Ehrift. 














F = ——— ur zen — — * 
—— — —— — — 
O es fu Ehrift, um nein ſchönſtes Licht, Der du in dei: 


So hoch mich liebſt, 





ner See-len 
noch zäb «len: 





und Ber-lan- gen Mi, 
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daß ich es nicht 








Sieb, daß mein Herz dich wie-der-um 


Aug-spre= chen kann 





Mit Pie- ben 











Nur ein» zig an — han-gen! 
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2. Gieb, daß fonft nichte in mei⸗ 
ner Seel’ Als deine Liche wohne; ' 
Gieb, daß ich Deine Lieb' erwaͤhle 
Als meinen Schatz und Krone. 
Stoß' Alles ans, nimm Alles bin, 
Was nich und Dich will trennen | 
Und nicht gönnen, Daß al’ nein | 
Thun und Sinn Im deiner Liebe 
breimen. 

3. Mein Heiland, du bift mir zu 
aut In Noth und Tod gegangen, 
Und baſt am Kreuz’ in deinem Blut 
Verböbnet dort gebangen : Ad laß 
doc deines Blutes Kraft Mein bar- 
tes Herz bezwingen, Wobl Durche 
dringen, Und Dielen Lebensſaft Mir 
deine Liebe bringen. 

4. Mas iſt's, mein Heiland, daR 
ib nicht An deiner Liebe babe? 
Eier it mein Stern, mein Sonnen 
licht, Mein Duell, da tcb mich labe, 
Mein Lebenswein, Mein Himmels— 
brod, Mein Kleid vor Gottes Throne, 
Meine Krone, Mein Schuß in aller 
Noth, Mein Haus, darin ih wobne. 

5. Ab Jeſu, wenn du mir ent- 
weicht, Was bilft mir fein geboren? 
Wenn du mir deine Lieb’ entzeuchit, 


Das hriftliche Peben. 


Iſt all mein Gut verloren. So nieb, 
daR ich Dich, meinen Gaſt, Wohl 
fuch’ und beitermaßen Möge fallen, 
Und mern tch Dich gefaßt, In Ewig« 
feit nicht laſſen. 

#6. Du baft mich je und je nelicht 
Und auch nad dir gezogen; Eb’ ich 
noc je was Gut's geübt, Warst du 
mir Schon gewogen; Ad, laß duch 
ferner, edler Hort, Mich deine Liebe 
leiten Und begleiten, Dap ſie mir 
immerfort Beilteb’ auf allen Seiten. 

7. Laß meinen Stand, darin ich 
fteb’, Herr, deime Liebe zieren, Und 
wo ich etwa irre ach’, Alsbald zu» 
rechte führen. Laß ſie mich all'zeit 
guten Ratb Und weiſe Werfe Ichren, 
Sünden wehren, Und wo ich Uns 
recht tbat, Bald wieder mich befebren. 

8. Set di, Herr, meine freut? 
in Peid, An Schwachbeit mein Ber» 
mögen; Und wenn th nach vof« 
brachter Zeit Mich Toll zur Rube 
legen, Alsdann laß deine Piches: 
treu’ Mir Himmelsluft zumeben 
Ber mir ſtehen, Daß ich getroſt und 
frei Mög’ in dein Reich eingeben! 

P. Gerhard, geb. 1606, } 1676. 
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Eigene Melodie. 
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Sp er = for= dert nei-ne Pflicht, Un = verrückt nur ihm zu 
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ge = ben, 
le » ben. 
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laß ich nicht. 
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2. Jeſum Taf ich nimmer nicht, 
Weil ich I fl auf Erden leben: Ibm 
ba’ ich voll Zyverſicht Mas ich bin 
und bab’, ergeben. Alles it auf 
tb gericht, Meinen Jeſum laß ich 
nit. 

3. Laß vergeben das Geſicht, 
Hören, Schmecken, Füblen weichen ; 
Laß das letzte Tageslicht Mich auf 
dieſer Welt erreiben; Wenn der 
Lebensfaden bricht, Meinen Jeſum 
laß ich nicht. 

4. Ach merb’ ibn auch laſſen 
nicht, Wenn ich nun dabin gelanget, 
Bo vor feinen Angefiht Meiner 


Väter Glaube pranget. Mich er- 
freut fein Angeſicht; Meinen Jeſum 
lag ich nicht. 

5. Nicht nach Welt, nad Him- 
mel nicht Meine Seele wünſcht und 
febnet, Jeſum wünicht fie und fein 
Licht, Der mid bat mit Gott ver» 
föhnet, Und befreiet vom Gericht; 
Meinen Jeſum laß ich nicht. 

6. Jeſum laß ich nicht von mir, 
Sch’ ibm ewig an der Seiten; 
Cbriſtus käft mich für und für Zu 
den Lebensbrunnen leiten. Selig, 
wer mit mir fo ſpricht: Meinen 
Jeſum laß ib nicht! 

Chr, Keymann, geb, 1607, 1 1662, 
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Eigene Veelodie. 
———— EN. — Ze 
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1. Se» fu, mei = ne Freu⸗-de, 

Ad, wie lang’, ach far = ge 















— — — 











Mei⸗nes Her-zens Wei-de, Se = fr, 
Iſt den Her- zen ban-ge, Und ver— 











mei-ne Zier! 
langt nach dir! 














2. Unter deinem Schirmen Bin 
ih vor den Stürmen Aller Feinde 
frei; Laß den Satan mittern, Und 
die Welt erichüttern; Mir ſtebt Se- 
fus bei. Ob ed jegt aleich Fracht 
und bligt, Ob gleiib Sünd’ und 
Hölle ſchrecken, Jeſus will müh 
decken. 

3. Trotz dem alten Drachen, 
Trotz dem Todesrachen, Trotz der 
Furcht dazu! Tobe Welt, und 
fpringe, Ich ſteh' bier und finge Sin 
gar ſich'rer Ruß’, Gotted Macht 





Sot=ted Lamm, mein Bräustisgam, Au-⸗ßer Dir fol 

















bält mich in Acht; Erd’ und Ab- 
arund muß fich jcheuen, Ob fie noch 
to Drätten. 

4. Meg mit allen Schäßen, Du 
bit mein Eraößen, Jeſu, meine 
Luſt! Weg, ibr eit'len Ehren, Ich 
may euch nicht bören, Bleibt mir 
unbewußt! Elend, Norb, Kreus 
Schmab und Tod Soll mic, ob ich 
viel muß leiden, Nicht von Sein 
ſcheiden. 

5. Gute Nacht, o Weſen. Das 
die Welt erleſen. Mir gefällſt du 
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nibt. Gute Nacht, ibr Sünden, 
Bleibet weit dabinten, Kommt nicht 
mehr an’s Licht. Gute Nacht, Du 
Stolz und Pracht, Dir jet ganz, du 
Sindenleben, Gute Nacht gegeben! 
6  Meicht, ihr Trauergeiſter! 
Denn mein Freudenmeilter, Jeſus, 


tritt berein. Denen, bie Gott lie— 
ben, Muß aud ibr Betrüben Lauter 
Freude fein. Duld’ ich ſchon bier 
Spot und Hobn, Dennoch bleibft 
du auch im Leide, Jeſu, meine 
Freude! 

Joh. Frank, geb. 1618, + 1677. 


306. 


Mel, Komm, o fomm, bu Geift det Lebens. 





Lie: be, die 
Yie= be, Die 


du mich zum Bil: de Dii- ner Sott-beit haft 
du mich ſo mil=de Nach m em Fall zall baſt wie- 











— 


— — oo 5 -gr — — 
— aa — — 


— — mean 


ge= madıt ; 
der-bradt 
. Liebe, die mich bat erforen, 
—* ich noch geſchaffen war; Liebe, 
die du Menſch geboren, Und mir 
leich wardit ganz und gar: Liebe, 
ir ergeb' ich mich, Dein zu bleiben 
ewiglich. 

3. Liebe, die für mich gelitten, 
Und geſtorben in der Zeit; Liebe. 
die mir bat eritritten Ew'ge Luft 
und Seligfeit: Liebe, Dir ergeb’ ich 
mich, Dein zu bleiben ewiglich. 

4. Liebe, die du Kraft und Leben, 
Licht und Wahrbeit, Gert und 
Wort; Liebe, die fich —— 
Mir zum Troſt und Seelenbort: 
Liebe, dir ergeb’ ich mich, Dein zu 
bleiben ewiglic. 

5. Liebe, die mich hat gebunden 


Lie=be, Dir er-geb' ich mich, Dein zu blei-ben ke: 


An ihr Joch mit Leib und Sinn; 
Liebe, Die mich überwunden, Und 
mein Herz bat ganz dabin: Liebe, 
dir ergeb’ ich mich, Dein zu bleiben 
ewiglich. 

6. Liebe, die mich ewig liebet. 
Die mich führer Schritt vor Schritt; 
Liebe, die mir Frieden giebet, Und 
nic Fräftiglich vertritt: Liebe, dir 
ergeb’ ich mich, Dein zu bleiben 
ewiglich. 

7. Liebe, die mich wird erwecken 
Aus dem Grab' der Sterblichkeit; 
Liebe, die mich einſt wird ſchmücken 
Mit der Kron' der Herrlichkeit; 
Liebe, dir ergeb' ich mich, Dein zu 
bleiben ewiglich! 

Joh. Sch⸗fflet, geb. 1624, } 1677 


307. 


Mel. Wer nur den lieben Bott läßtt walten. 


——— —— — —— 


— — 





Ar 
1. Sch will Dich lie-ben, mei- ne Sür- fe, 
Ich will dich lie-ben mit dem Wer «fe 











— — — 





Ich will dich lie-ben, 
Und im = mer-währen- 





Lieder der Liebe. 





Ich win dich Lie- ben, ſchönſtes Licht, Bid mir dad 


mei= ne Bier ; 
der Be⸗gier; 





Herz im Ster:ben bricht. 

2. Sch will dich lieben, o mein 
Leben, Als meinen allerbeiten 
Freund; Ich will dich lieben und 
erbeben, So lange mich dein Glanz 
beicbeint. Sch will dich lieben, Got— 
teslamın, Als meinen Seelenbräus 


tigam. 

3. Ach, daß ich dich fo fpät erfen- 
net, Du bochgelobte Liebe du! Und 
dich nicht cher mein genennet, Du 
höchſtes Gut und wahre Ruh’! Es 
ift mir leid, ich bin betrübt, Daß ich 
dich hab’ jo ſpät geliebt. 

4. Sch lief verirrt und war ver— 
blendets Sch fuchte dich und fand 
dich nicht; Sch hatte mich von dir 
.. Und lichte das geichaff’ne 

icht; Nun aber iſt's durch dich ge— 
in Daß ich dich endlich hab’ cr» 
eb’n. 

5. Sch danke dir, du mahre 
Sonne, Taß mir dein Glanz das 
Licht gebracht; Ich danke dir, du 
- Himmeldwonne, Daß du mich froh 
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— — — 








und frei gemacht; Ich danke dir, du 
Gotteskraft, Die neues Leben in 
mir Schafft. 

6. Erbalte mich auf deinen Ste— 
gen Und lag mich nicht mebr irre 
geb'n; Laß meinen Fuß in deinen 
Megen Nicht ftraucheln oder ftille 
fteb’n; Erleuchte Leib und Seele 
ganz, Du ewig flarfer Himmteld« 
glanz! 

7. Den Anugen gieb der Buße 
Thränen Ind meinem Herzen fenfche 
Brunft, Faß meine Seele ſich ge 
wöbnen Und üben in der Liebes» 
kunſt. Laß meinen Sinn, Geiſt 
und Verſtand Stets fein zu dir, 
mein Heil, gewandt. 

8. Sch will dich Tieben, meine 
Monne, Dieb will ich lieben, meinen 
Gott; Ich will ohn' Lohn, du Gna— 
denſonne, Dich lieben in der größten 
Noth; Ich will dich lieben, ſchönſtes 
Licht, Bid mir dad Herz im Ster— 
ben bricht. 

Joh. Sefiler, geb. 1624, + 1677. 


308. 


Mel. O daß ich taufend Jungen hätte, 


| 


Es fann mich ja fein Ding er» gö=-gen, Wad mir 








Die 








Schön- beit die fer Melt! 


Welt vor Au-gen ftellt. Ein 


Ser der lie» be, wad er will; 





Sch lie = be Se: fun, der mein Ziel. 


9. Er iſt alleine meine Freude, 
Mein Gold, mein Schaß, mein 
ichönites Bild, An dem ich meine 
Augen weide, und finde, was mein 
Herze ſtillt. Ein Jeder liebe, was 
a Sch liebe Jeſum, Der mein 

iel. 

3. Die Welt vergebt mit ihren 
Lüſten 


6. Sein Schloß kann keine Macht 
zerſtören, Sein Reich vergeht nicht 
mit der Zeit; Sein Thron bleibt 
jtet3 in gleichen Ehren Bon nun an 
bis in Ewigkeit. Ein Jeder liebe, 
was er will; Mein Jeſus iſt mein 
böchſtes Ziel. 

7: Sein Reichthum ift nicht zu 


Des Fleiſches Schönbeit | ergründen; Sein allerichönited An« 





Dauert nicht; Die Zeit kann alles | gelicht, Und was von Schmuck an 
das verwüſten, Was Menichens ibhm zu finden. Verbleicher und ver- 
hände zugericht't. D’rum lieb’ ein | alter nicht. Ein Jeder liebe, was er 
Jeder, wad er will; Nur Jeſus iſt will; Nur Jeſus ift und bleibt 
allein mein Ziel. mem Biel. 

4. Er iſt allein mein Picht und! 8. Er will mich über All's erbe- 
Proben, Die Wabrbeit felbit, Das ben Und feiner Klarbeit machen 
ew'ge Wort; Er it mein Stumm, gleich: Er wird mir jo viel Schäße 
und ich fein Reben; Er it der Sees ! geben, Daß ich werd’ unerichöpflich 
len Feld und Hort. Ein Seder liebe, , reich. Ein Jeder liebe, was er will; 
was er will; Sch bleib’ bei Jeſu, Mein Jeſus iſt mein höchſtes Ziel. 
meinem Biel. 2 Mup üb gleich bier ſehr viel 

5. Er iſt der König aller Ebren, | entbebren, Sp lang’ ih wand're in 
Er ift der Herr der Herrlichkeit: Er der Zeit: So wird er mir's doch 
fann mir ew'ges Heil gewähren, wohl gewähren Im Reiche feiner 
Ind retten mich aus allem Streit. Herrlichkeit. D’rum lieb’ ich billig 
Ein Seder liebe, was er will; Ich in der Still' Nur Jeſum, meines 
bleib’ bei Jeju, meinem Ziel. ı Herzens Ziel. 

Sch. Schefiler, geb. 1624. } 1677. 


309. 


Eigene Melodie. 


1. Seeslen-bräustisgam, Se = fu, Gote ies Lamm! Ha=be Dank 


—— 


für beisne Lie be, Die mich ziebt mit reinem Trie= be Aus der 
Fer 
- —— ————— 1 — — — 


Sam⸗den Schlamm, Se-iu Got-tes Lamm? - 





















































Lieder der Piche. 


2. Deiner Liebe Glutb Stärfet 
Murb und Blut. Wenn du freund: 
(ib mich anblickeſt Und an deine 
Bruſt mich drüdent, Macht mich 
mwohlgemutb Deiner Liebe Glutb. 

3. Wahrer Menſch und Gott, 
Troſt in Noth und Tod, Du bilt 
darıım Menſch geboren, Zu erjegen, 
was verloren, Durch dein Blut fo 
rotb, Wabrer Menich und Gott! 

4. Meined Glaubend Licht Laß 
eerlöfchen nicht; Salbe mich mit 
Freudenöle, Daß hinfort in meiner 
Seele Ja verlöiche nicht Meines 
Glaubens Licht! 

5. Sp werd' ich in dir Bleiben 
für und für; Deine Liebe will ich 
ehren Und in dir dein Rob vermeh— 
cen, Weil ich für und für Bleiben 
werd’ in Dir. 

6. Held aus Davids Stamm, 
Deine Liebesflamm' 
und vermwehre, 
nicht veriebre, Ob fie mir gleich 
gram, Held aus Davids Stamm! 

7. Großer Friedefürit, Wie halt 
du gedürſt't Nach der Menſchen Heil 
Sen Leben Und dich in den Tod ge— 


Mich ernähre | 
Daß die Welt mich |; mid ! 








2:3 
geben, Wie du riefit: Mich dürſt't! 
Großer Friedefürſt! 

8. Deinen Frieden gieb Aus fe 
aroßer Lieb’ Und, den Deinen, die 
dich fennen Und nach dir ſich Chri« 
ten nennen; Denen du bijt lieb, 
Deinen Frieden gich! 

9. Sch ergreife dih, Du, mein 
ganzes Sch! Ach will nimmermehr 
dich laſſen. Sondern gläubig dic 
umfaffen, Weil im Glauben ih Nun 
ergreife Dich. 

10. Hier durch Spott und Hohn, 
Dort die Ebrenfron’; Hier im Hof— 
fen und im Glauben, Dort-im Ha— 
ben und im Schauen; Denn die 
Ehrenkron' Folgt auf Spott und 
Hohn. 

11. Jeſu, bilf, daß ich Allbier 
ritterlich Alles durch dich überwinde, 
Und in deinem Steg empfinde, 
Mie jo ritterlid Du gekämpft für 


12. Jeſu, meine Rub’, Ew’ge 
Liebe du! Nichts als du foll mir ges 
fallen, Dein iſt all’ mein Thun und 
Wallen, Seju, meine Ruh', Em’ge 
Liebe du! 

Adam Drefe, geb. 1630, } 1718. 


310. 





1. DIesfus, Je⸗-ſus, nichts ald Je = sus, 
Jetzund mah’ich ein Verbündniß, Daß ih will, was 








Diel. Bott bes Himmels und ber Erden. 





Soll mein Wunſch ſein 








—— — ae a ar ae I 
———— —— — ⸗ — —⸗e, 





und mein Ziel! 
Je-ſus will. 





— — 
jeher Beben EEE — 
Herr, wie du willt! 





Denn mein Herz, mit ibm er-füllt. Ru-fet nur: 


U —— — — — — —— — — — —— — —— — — — — — 


274 


2. Eimer ift ed, dem ich lebe, 
Den ich liebe früh und ſpat; Jeſus 
iſt es, dem ich gebe, Was er mir ge— 
geben bat. Sch bin in dein Blut 
verbüflt; Führe mich, Herr, wie du 
willt. 

3. Sceinet was, ed fei mein 
Glücke, Und ift doch zumider dir, 
Ach, fo nimm es bald zurüde; Se: 
ſus, gieb, was nützet mir. Gieb dich 
mir, Herr Sefu, mild; Nimm mich 
bir, Herr, wie du millt. 


Das chriftliche Leben. ° 


4. Und vollbringe deinen Willen 
In mir, dur mich, an mir, Gott. 
Deinen Willen laß erfüllen Mich im 
Leben, Freud’ und North; Sterben 
als dein Ebenbild, Herr, wann, wo 
und wie du mwillt. | 

5. Sei au, Sefu, ſtets gepries 
fen, Daß dur dich und viel dazu Hall 
geſchenkt und mir erwieſen, Daß ich 
fing’ in fel’ger Ruh’: Es geſchehe 
mir, mein Schild, Wie du willt, 
Herr, wie du willt. 


Zud. Elif., Gräfin zn Schwarzb.-Rudolſtadt, geb. 1640, 11672. 


311. 


Mel. Es ift das Heil und fommen ber. 


1. Halt! im Gerdãcht niß Fe-fum Ehrift, Den Hti= land, der 





Vom Himmelöthron’ ges-fom-men iſt, 


— —— 


auf Er⸗den 
zu wer⸗-den. 








EHE ER TREE — 
Ferse — 


I. — — Po on — 


Der= gig nicht, daß er dir zu Gut Hat an⸗ ge 


Dein Bru=der bier 


0... 
— u — = 


nommen Fletfch und Blut, Danf ihm für die: fe uns . be. 


2. Halt’ im Gedächmiß Jeſum 
Chriſt, Der für dich bat gelitten, 
Und dir, da er geitorben it, Am 


4. Halt im Gedächmiß Jeſum 
Ehrift, Der nach den Leidenszeiten 
Gen Himmel aufgeinbren it, Die 


Kreuz’ das Heil erjtritten. Beſieget Stätte zu bereiten, Da du fell 


bat er Sünd’ und Tod Und dich er- 
löſ't aus aller North. Danf’ ihm für 
dieſe Liebe! 

3. Halt’ im Gedächmiß Jeſum 


bleiben allezeit, Und ſehen feine 


Herrlichkeit. Dank' ihm für dieſe 
Liebe! 


5. Halt’ im Gedäachtniß Jeſum 


Ehrift, Der auch am dritten Tage | Chrift, Der einft wird wiederfom«- 


Siegreih vom Tod’ erftanden iſt, 
Defreit von Noth und Plage. Be— 


men, Zu richten, was auf Erden tft, 
Die Simder und die Frommen. O 


denfe, daß er Fried’ gemacht, Und | forge, dab du dann beitebft, Und 


w’ged Leben wiederbradht. Dank’ 
bm für diefe Liebe! 


mit ibm in fein Reich eingebfl, Shut 
ewiglich zu danfen. 


- Rieder der Liebe. - - 975 


6. Sich Jeſu, daß ich dich fortan | ich in aller Nord Mid tröften mög’ 
Mit wabrem Glauben faſſe, Und | und durch den Zod Zu dir in’d Le— 
nie, was du an mir getban, Aus | ben dringe. 
meinem Herzem laſſe; Daß deijen | Cyrianus Günther, geb. 1650, f 1704, 
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Eigene Melodie. 


zs=zemrrreern 











—— — 





[un — nn .._—— 


Eins it — ach ah Herr, di dieß Ei=ne Lebsre mich er « fen- 
Al-les Ans d’re, wie's auch jchei-ne, Iſt ja nur ein ſchwe— 





or 36 Dar-un»ter dad Her-ze ſich na»get und plasget, Und 








— —E_ — — — — — 
Belegen 05 — en 





dennoch fein me eg er-ja⸗-get. a eh ich dieß 


—— me : — 
ee 2 — eg 2 


— 




















== Ser Z 
Ei:ne, das Alrlcd erſetzt, So werd’ gr mit Ei=-nem in 


— — — — — — — — — — — — — — — — 

— — — — E— — — — —— — — — —— — —« — —— —— — — 

— — —— — — US — — — — — —e — — — — — — — — — — 

2 mm i—— — — — — — — —— — — — — — — — 

zu. — — — ö— e—— — nn — — — — — — — — — — 


Al-lem er-götzt. 

2. Seele, willſt du dieſes finden, | ſenkt, Es wurde ihr Alles in Einem 
Such's bei Friner Creatur; Laß, — 
was irdiſch iſt, dahinten, Schwing’ . Alſo ſtebt auch mein Verlan⸗ 
dich über die Natur. Wo Gott und — Liebſter Jeſu, nur nach dir; 
die Menſchbein in Einem vereinet, Laß mich treulih an dir bannen, 
Wo alle volfommene Fülle erichei- | Schenfe Dich zu eigen mir! Ob Viel’ 
net; Da, da tit das beite, nothwen- | auch umkehrten zum größeſten Haus 
digite Theil, Mein Ein und mein | fen, So will üb dir dennoch in 
Alles, mein ſeligſtes Heil, Liebe nachlaufen; Denn dein Wort, 

3. Wie Marta war berliffen Auf o Jeſu, iſt Reben und Gert! Was 
bes Einigen Genich, Da fie ſich zu iſt wohl, daß man nicht in Jeſu ge 
Jeſu Füßen Voller Andacht nieder» ; neuft ? 
ließ; Ihr Herze entbrannte, dieß 5. Aller Weisbeit böchſte 
einzig zu hören. Was Jeſus, ihr Fülle In dir ja verborgen liegt. 
Heiland, fie wollte belebren! Ihr Gieb nur, daß ſich auch mein Wille 
Alles war gänzlich in Jeſum vers | Fein in ſolche Schranken fügt, Wor« 
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Innen die Demutb und Einfalt re= 
teret, Und mich zu der Weisheit, 
te himmliſch ift, führe. Ach, wenn 

ich nur Sefun recht fenne und weiß: 

So bab’ ich der Weisheit vollfomme- 

nen Preis! 

6. Nichts kann ich vor Gott ja 
bringen, Als nur dich, mein böchſtes 
Sur! Seiu, ed muß mir gelingen 
Durch dein tbeu’res Opferblut. Die 
böchſte Gerechtigkeit iſt mir er— 
worben, Da du biſt am Stamme 
des Kreuzes geſtorben; Da bab' ich 
die Kleider des Heiles erlangt, 
Worinnen mein Glaube in Ewigkeit 
prangt. 

7. Nun, fo gieb, daft meine Seele 
Auch nad deinem Bild’ erwacht! 
Du bit ja, den ich erwäble, Mir 
ur Heiligung gemacht. Was 

ienet zum göttlichen Wandel und 

Leben, Iſt in dir, mein Heiland, 

mir Alles gegeben; Entreiße mic 

aller vergänglicben Luſt, Dein Le— 
ben jet, Sefu, mir einzig bewußt! 

8. Sa, was foll ib mebr ver- 
langen? Mic bejtrömt die Gnaden- 





fluth. Du bift einmal eingegangen 
Sn das Heil’ge durch dem Blut. 
Da baft du die ew’ge Erlöfung 
erfunden, Daß ich nun der bölliichen 
Herricbaft entbunden; Dein Ein» 
gang die völlige Freibeit mir bringt, 
Sm findlichen Geiite das Abba num 
klingt. 

9. Volle G'nüge, Fried' und. 
Freude Jetzo meine Seel’ ergötzt, 
Weil auf eine friiche Weide Mein 
Hirt, Jeſus, mid geſetzt. Nichts 
Süßer's kann alie mein Herie ers 
laben, Als wenn ich nur, Sefu, 
dDib immer soll baben; Nichts, 
Nichts iſt, Dad alfo mich innig ers 
quickt, Als wenn ich Dich, Jeſu, im 
Glauben erblidt. 

10. D'rum auch, Jeſu, du alleine 
Sollit mein Ein und Alles fein! 
Prüf, erfabre, wie ich's meine, 
Tilge allen Heucelichein! Sieb”, 
ob ich auf böſem, betrüglichem Stege, 
Und leite mich, Höchiter, auf ewigem 
Wege! Sieb, daß ich bier Alles 


nur achte für Korb, Und Jeſum ges 
winne, dieß Eine iſt notb! 


3. H. Schröter, geb, 1666, } 1728. 


313. 


Mel. Lobe ben Herren, den mächtigen König der Ehren. 





+9 ———— — 
—— au. 
er — — — 


1. Chri⸗ſte, mein Le-ben im Glau-ben, im Hof-fen und Wal-len! 
en lt « ges Kleinod, dad Chrisften fann ein-zig ge » —— len! 














⸗ 














— 





Rich⸗te den Sinn Mir, o 9 mein und Sei land, da = bin, —— dir zu 





brin⸗gen vor Al⸗len! 





Lieder der Liche, 





Einzige Quelle der Wonne! 
dich will ich erbeben, Will mic auf 
ewig zum Eigentbum gang dir ers 
geben! Nimm mich dabin ! DAS iſt 
mein böchiter Gewinn; Nichts wird 
dann fränfen mein Leben. 


3. Laß nur das Eine, was Notb, , 
in mir fräftig befteben, Nube der , 
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5. Friedefürſt, laß mich im Glau⸗ 
ben dir treulich anbangen! Eile, 1 
ſtillen mein Wünichen, mein höchſtes 
Verlangen! Died und nichts mehr, 
Heiland, iſt jet mein Begebr 
Nimm mich dir gänzlich gefangen! 

6. Cenmerſchwer drücken die 
Laſten, wo du nicht bilfſt ragen; 





Seele; laß Alles, was eitel, ver- Alles, was weltlich, vermag nur die 
geben! Himmliſche Lust Gießeſt du Ebriſten zu plagen; Aber laß fein! 
air in die Bruſt! Dieß nur hab’ Leb' ich in dir, Herr, allen, Dann 
{ch mir erieben. | werd’ ich nimmer verzagen. 


4. Herzog des Lebens! du wolleit | 


mich Selber regieren, So, daß mein 
Leben ich beilig und Selig Fann füb- | 
ren! Laß auch den Get, Den du | 
den Deinen verleibit, Reichlich im: 
Herzen mich jpüren ! 


7. Nun denn, jo will ich auf ewig, 
en nichtig it, baten, Dieb wır, 
Jeſu, du berrliched Rleinod, um— 
— E Du ſollſt allein Reichthum 
und Alles mir ſein! Herr, Herk, 


wer wollte dich laſſen? 


J. W. Kellner v. Zinnendori, geb. 1665, f 1738. 


314. 


Mel. 


* — — SCREEN RR He — 
je —— ———— 


Seelenbräutigam. 








1. Mer iſt wobl wie du, Je- fu, ſü-ße Ruh'? Uneter Bie-len 


— — — — — — —— —— — — BEE) EEE EEE 
Sr — — — 
— ⸗ 





aus - er-ko-ren, Le-ben dei = rer, 











BE EIER 











da- zu, Se: fu, fü — dc Rub'! 


2. Leben, das den Tod, Mich 
aus aller Noth Zu erlöſen, bat ge— 
ſchmecket, Meine Schulden zugedecket, 


Und mic aus der Noth Hat geführt 


u Gott! 
3. Glanz der Herrlichfeit! Du 











— 


—— 


— — 


die ver-lo-ren, Und ibr Licht 


Sünd', Hill’ und Welt, Alle Kraft 
des aroßen Draben Daft du woll'n 
su Schanden muben Durch Dad 
Löſegeld Deined Blur’, o Held! 
5. Höchſte Majertät, König umd 
| Propber! Deinen Scenier will ib 


biſt vor der Zeit Zum Erlöfer ung küſſen, Ich will fißen dir zu Füßen. 

geſchenket, Und in unser Fleiſch ver- Wie Daria thät, Höchſte Majeſtät! 

fenket In der Füll' der Zeit, Glanz 6. Laß mic deinen Rubm, Als 

der Herrlichkeit ! | dein Eigentbum, Durch des Geiſtes 
4. Broßer Siegeöheld! Tod, Licht erfennen, Stets in dein 
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brennen, Als dein Eigentbum, Aller⸗ 


ſchönſter Ruhm. 

7. Deiner Sanftmuth Schild, 
Deiner Demuth Bild Mir anlege, 
in mich präge, Daß kein Zorn noch 
Stolz ſich rege. Denn vor dir 
nichts gilt, Als dein eigen Bild. 

8. Steu're meinem Sinn, Der 
zur Welt will hin, Daß ich nicht mög' 
von dir wanken, Sondern bleiben in 
den Schranken; Sei du mein Ge— 
winn, Gieb mir deinen Sinn. 

9. Wecke mich recht auf, Daß ich 
meinen Lauf Unverrückt zu Dir fort⸗ 
fege, Und mich nicht in feinem Netze 
Satan halte auf; Förd're meinen 
Lauf! 

10. Deines Geiſtes Trieb In die 
Seele gieb, Daß ich wachen mög’ 


und beten, Freudig vor dein Antlig 
treten; Ungefärbte Lieb’ Sn die 
Seele gieb! 

11. Wenn der Wellen Mact Sin 
der trüben Nacht Mill des Herzend 
Schifflein deren, Woll'ſt du deine 
Hand audftreden. Habe auf mich _ 
Act, Hüter, in der Nacht! 

12. Einen Heldennutb, Der da 
But und Blut Gern um beinet- 
willen laffe, und des Fleiſches Küfte 


I baffe, Gteb mir, du böchited Gut, 


Durch dein theu'res Blur! 

13. Sol’d zum Sterben geb’n, 
Woll'ſt du bei mir fich’n, Mich 
durch's Todesthal begleiten, Und zur 
Herrlichkeit bereiten, Daß ich einſt 
mag ſeh'n Mich zur Rechten ſteh'n. 
JA Freylinghauſen, geb. 1670, 17309. 
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Mel. Wie wohl iſt mir, o Freund ber Seele. 
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1. Ib will dich im-mer treu-er lie-ben, Mein Hei-land, 
Die Welt bat mich lang’ um-ge-trie-ben; Nun ſchenkſt du 
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gieb mir Kraft Da = zu. 
mir Die wah-re Rub’; 











Der al» le Kö⸗—nigs-kro-nen weisen, Die und den Him = mel 
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Die Rub', mit der nichts zu ver-glei-chen, 
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fen zeigt. Ach, daß ich ganz in Lieb’ zer=flöf-fe Vor dei» ner 
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Wun⸗der =» grö = Be, 
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Die al-les Wiſ-ſen ü » ber ⸗ſteigt! 


Lieder der Liebe. 


2. Wie freundlich haft, du mich 
gezogen, Wie ging mir dein Erbar: 
men nah! Sch flohe dich und artff 
betrogen Nach Herzeleid und Unge— 
mah; Du aber nahmſt ohn’ mein 
Berlangen In deiner Liebe mich ges 
fangen, Und wedteit meinen todten 
Sim. Nimm, Seelenfreund, für 
bieje Treue Mein ganzes Herz. dad 
ich dir weibe; Entreiß’ mir's doch 
und nimm's dir hin. 

8. Sch hange nicht an deinen Ga— 
ben, Di, Jeſu, ſuch' ich ganz al— 
fein; Sol ich nichts zu genichen 
baben, Ich will auch fo zufrieden 
fein. Bertaufh’ den Trieb nad 
Süpigfeiten Mit der Begi Yen ſtill 
zu leiden, Und mach' in Allem mich 


getreu. Nimm hin mein Wollen, 
Denken, Richten, Mein eig'nes 
Laufen, Wirken, Dichten, Daß 


nichts denn du noch übrig ſei. 
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4. Mir iſt am Seligſten geratben, 
Wenn ich aus eig’ner Wahl nichts 
tbu’; Ein And’rer finn’ auf große 
Thaten; Mein Geilt erblidet eine 
Ruh', Worin er leidend dad volle 
führet, Was von des Geiſtes Trie— 
ben rühret, Und das heißt recht in 
Gott gethan. O miſchte ſich doch in 
mein Lieben Nicht mehr von meinen 
eig'nen Trieben, So fing ich recht zu 
lieben an. 

5. Getreuer Jeſu, ſoll ich hoffen, 
Daß meine Liebe treuer werd’? 
Ach ja, dein Herze ftebt noch offen 
Dem, welcher ernitlib Hülf' begebrt. 
Sch flieb’ zum NReichtbum deiner 
Güte, Durchleucht' mein finftered 
Gemüthe, Daß ich, was du nicht 
felber biſt, Erfenn’ und haſſ' und 
dämpf' und tödte; So ſchau' ich 
nach der Morgenröthe, Wie hell die 
Sonne ſelber iſt. 

J. Adam Fleſſa, geb. 1694, f 1776. 
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Mel. Jeſu, meine Freude. 

















—— — — 














. All ge = nug⸗ ſam Seren Das ih hab’ er» le» jen Sr m zum 
Du versgnügit al= lei ne, Völ-lig, in=nig, reis ne, Ste «le, 





boch ften Gut! 
Geiſt und Murb. 





9 
Geiſt an = han- gen, Darf nichtd mebr ver— -lan-gen. 


2. Wem du dich gegeben, Kann 
im Frieden leben, Er Bat, was er 
ill. Wer im Herzensgrunde Mit 
dir ſtebt im Bunde, Lieber und iſt 
il. Bit du da Und innia nah”, 
uß das Schönite bald erbleichin, | 
Und das Beite weichen, 


Mer dich bat, Sit ſtill und fatt. 





Mer dir fann im 








3. Höchſtes Gut der Güter, Rube 
* Gemütber, Trost in aller Pein! 
Mad Geſchöpfe haben, Hann den 
Geist nicht Inden; Du vergnügrt 
alu. — ich mehr Als dich be— 
gebr'. Kann mein Scliyfein nur 
bindern Und den Frieden mindern. 
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Grund erfülle Mit Dir felber gar. 


4. Mad genannt mag werden 
Droben und auf Erden, Alles reicht 
nicht zu. Einer nur fann geben 
Freude, Troſt und Leben; Eins iſt 
Noth, nur du; Hab' ich dich Nur 
weſentlich, So mag Leib und Seel' 
verſchmachten, Ich will's doch nicht 
achten. 

5. Komm, du ſel'ges Weſen, Das 
ich mir erleſen, Werd' mir offenbar! 
Meinen Hunger ſtille, einen 


Komm, nimm ein Mein Herz allein, 
Daß ich Allem mich verichließe Und 
nur dich genieke. 

6. Laß von dir mic fcheiden 
Freuden nicht noch Leiden, Steine 
Creatur. Stetd nad dir verlangen, 
Kindlich an dir bangen, Set mein 
Himmel nur. Bleib’ nur du Mein 
Gut und Rub’, Bis du wirſt in je» 
nem Leben Dich mir völlig geben. 
Gerh. Terjteegen, geb. 1697, + 1769. 
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Me, Nun ruben alle Wälder, 
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1. Du Glanz vom ew'⸗gen Lich ⸗te, Von Got-tes An⸗ ge ſich⸗ te, 





2. In dir fann ich auf Erden Ge- 
recht und heilig werden, Und ewig 


felig fein. Dir fern fein, it Ber- 
derben, Dual, Finiternif und Ster- 
ben, Unſeligkeit und Höllenpein. 

3. Sch gebe oder ftebe, Ach jauchze 
oder flebe, ch ſei auch, wo ich bin: 
Menn du nicht in mir bleibeit, Nicht 
durch den Geiſt mich treibeit, Sinft 
Alles zu den Tode hin. 

4. Komm, Jeſu, meine Liebe! 
Fntflamme meine Triebe Bom Him— 
mel ber für dich! Ach Fomm, mein 
ewig Leben, Mir Geiſt und Kraft 
zu neben; Komm, o mein Yibt, 
erleuchte mic! 

5. Verbinde mein Gemütbe Nach 
deiner Wundergüte Auf ewig, Herr, 


mit dir; Die Demuth fet bie 
Würde, Die Sanftmuth meine 
Bierde, Dein Bild mein reichiter 
Schmuck in mir! 

6. Bei Freuden und bei Schmer- 
zen Sprich du in meinem Herzen 
Des Vaters ewig Wort! Und laß, 
wenn du willit zeugen, Die Welt 
ganz in mir ſchweigen; Treib’ allen 
Lärm der Tüte fort. 

7. Wie gut iſt's, wo tu wohneſt! 
Mie ſchoön iſt's, wo du tbronent! 
Da bleibt fein Gran, Fein Tot, 
Ab, meine Seele tbräner, Mein 
Geiſt verlanat und jebner Sich bin 
zu Dir, mein Herr und Gott! 

8. Wobl denen, die dich ſeben 
In deinem Haufe ſtehen Ind Freu— 





Wieder der Piebe. 
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denopfer tbun! Die loben dic 
beſtändig; Ihr Sabbatb it in- 
wendig, Wo ſie von allen Sorgen 
ruh'n. 

9. Wobl denen, Die dich kennen, 
Dis ihre Stärfe nennen, Die nim- 
mermebr zerrinnt; Don Herzen dir 
nadıwandeln, Nach deinen Worte 


handeln, Voll Glauben, Lieb’ und 
Hoffnung And! 

10. Dein beilig Angedenken Soll 
mich mit rende tränfen, Dein Lie— 
ben mad’ mich fatt! Herr, wohn' 
in meiner Seele, Damit ibr nichtd 
mebr feble! Du biſt's, in den man 
Alles bat. 

Ph. Fr. Hiller, geb. 1699, + 1769. 
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Mel. Kommt und laßt und Ghriftum ehren. 
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SEES — — 
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1. Je⸗-ſu, dei-ner zu ge-den-ken, Kann dem Her-zen Freu-de 











Ge = gen» — 


2. Lieblicher hat nichts geklungen, 
Holder iſt noch nichts geſungen, 
Sanfter nichts in's Herz gedrungen, 
als mein Jeſus, Gottes Sohn. 

Tröftlich, wenn man reuig ſte— 
bet; Herzlich, wenn man vor dir fle- 
bet; Pieblich, wenn man zu dir ges 
bet; Unausfprecblich, wenn du da! 

4. Du erquickſt dad Herz von in- 
nen, Lebensquell und Licht der Sin- 
nen! Freude muß vor Dir zerrinnen ; 
Niemand fehnt ſich g'nug nach dir. 

5. Schweigt, tbr ungeübten Zun- 

en! Welches Lied bat ibn beiungen ? 
iemand weiß, ald der’d errungen, 
Was die Liebe Chriſti ſei. 

6. Jeſu, wunderbarer König, 
Dem die Völker untertbänig, Alles 
fit vor Dir zu wenig, An dem Alled 
liebenswerth. 











En ————— 
—— — 

















7. Wenn du und trittft wor’s 
Geſichte, Wird cd in dem Herzen 
lichte, Alles Eitle wird zunichte, 
Und die Liebe glüber auf. 

8. Ach, du bat für und gelitten, 
Wollteſt al’ dein Blut ausſchütten, 
Halt von Tod’ uns loegeſtritten, 
Und zur Gottesſchau gebracht! 

9. König, würdig aller Kränze, 
Duell der Klarbeit obne Grenze, 
Komm der Seele näber, alänze, 
Komm, du längit Erwarteter ! 

10. Did erböb’n des Himmels 
Heere, Dich befingen unire Chöre; 
Du biſt unsre Mact und Ehre, 
Du haſt ung mit Gott verlübnt! 

Jeſus berricht in großem Frie— 
den; Er bewahrt fein Volk bienie— 
den, Daß ed, von ibm ungeſchieden, 
Fröhlich ihn erwarten kann. 
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12. Himmeldbürger, Fommt ge- 
zogen, Deffnet eurer Thore Bogen, 
Sagt den Siegern wohlgewogen: 
Holder König, fei gegrüßt! 
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18. Jeſus, den wir jeßt mit Lo— 
ben, Wunſch und Pfalmen hoch er- 
boben, Jeſus bat aus Gnaben dro⸗ 
ben Friedenshütten uns beftellt! 
Nic. L. v. Zinzendorf, geb. 1700, } 1760. 


Mel. Was Gott thut, das ift wohlgethan. 


Ess foren 
= e —— ————— 
1. Dich, Je-ſum, laß ih e⸗ mig nicht; Dir bleibt mein Herz 
Du Fennft dieß Herz, das red= lich fpriht: Nur Ei-nem will 
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ersge= ben. 
ih le = ben! 


2. Did, Sefum, laß ih ewig 
nicht; Sich halte Dich im Glauben. 
Nichts kann mir meine Zuverficht 
Und deine Gnade rauben. Der 
Glaubensbund Hat feiten Grund: 
Die deiner fidy nicht ſchämen, Die 
kann dir Niemand nehmen. 

3. Dich, Jeſum, laß ich ewig 
nicht; Aus göttlibem Erbarmen 
Gingſt du für Sünder in's Gericht 
And büpteit für mich Armen. Aus 
Dankbarkeit Will ich erfreut Um dei: 
nes Leidens willen Die Pflicht der 
Treu’ erfüllen. 

4 Did, Jeſum, laß ich ewig 
nicht; Du ſtärkeſt mich von oben. 
Auf dich ſtebt meine Zuverficht, 
Wann meinte Feinde toben. Ach 








ee 


Du, du al=lein, Du foüft e8 fein; Du ſollſt mein 





flieh’ zu dir; Du eilft zu mir; 
Wenn mich die Feinde haſſen, 
Wirſt du mich nicht verlaffen. 

5. Did. Jeſum, laß ich ewig 
nicht; Dad Kreuz fol und nicht 
fcheiden. Es bleibet jedes Gliedes 
Pflicht, Mit feinem Haupt zu leiden. 
Doch al’ mein Reid Wäbrt Furze 
Beit; Bald ift es überftanden, Und 
Ruh' it dann vorhanden. 

6. Did, Jeſum, lag ich ewig 
nicht, Nie joll mein Glaube wanfen ; 
Und wann des Leibes Hütte bricht, 
Sterb id mit dem Gedanfen, 
Mein Freund iſt mein, Und ich bin 
fein; Er iſt mein Schuß, mein 
Tröſter, Und ich bin fein Erlöf'ter. 

Ehreniried Rebig. geb. 1713, f 1780, 
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Viel. Befiehl Du Deine Wege. 


— — * 
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den, So bleib” ih dir doch treu, 


Daß Danf-barzfeit auf Erden Nicht aud = gesjtor: ben jei. 
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er See] EEE 
Senso — 
geb’ ich dir mit Freu-den Auf e=mig die⸗ ſes Herz! 
2. Dft möcht’ ich bitter weinen, | dennoch treu. Die trewfte Liebe 
Da du geitorben bift, Und Mancher ſteget; Am Ende fühlt man ſie, 
von den Deinen Dich lebenslang Weit bitterlih und ſchmieget Sich 
vergißt. Don Liebe nur Durc- kindlic an dein Knie. 
drungen, Haft du fo viel gethan; 4. Ich babe dich empfunden; 
Halt Heil der Welt errungen, Und O laſſe nicht von mir! Laß innig 
ah! wer denft daran ? mich verbunden Auf ewig fein mit dir: 
3. Du ftebft vol treuer Liebe | Einit ſchauen meine Brüder Auch 
Noch immer Jedem beiz Wen Kei- | wieder birunelwärtd, Und finfen Tier 
ner treu dir blicbe, Sp bleibft du | bendnietrr, Und fallen dir an’d.Herz. 
Ft. Ludw. dv. Harbenberg, geb. 1772, F 1801. 
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Mel. Valet will ich dir geben. 
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9. 
1. Wie fönnt’ ich fein ver - gei=fen, Der mein nach nie ver-gaß? 
Kann ich die Lieb’ er = mej= ten, Dadurch mein Herz ge-naß? 
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Ich lag in bit= tern Schmerzen, Er ſchafft mein Ye = ben neu; 
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2. Wir ſollt' ich ihn nicht lichen, | Schmerz getrieben, Unfterblichfeit ge— 
Der mir jo bold ſich zeigt ? Wie je= | bracht; Der noc zur leuten Stunde 
mals ihn betrüben, Der fo zu mir | Mir reicht die treue Hand, Dap mich 
fib neigt? Er, der an’s Kreuz ers | fein Feind verwunde Im Lauf’ zum 
boben, Getragen meine Schmad, | Heimatbland. 

Ruft er mir nicht von oben ; Komm, 4. Er giebt zum beil’gen Pfande 
folge du mir nach! Dir feinen Leib, Sein Blut; Hebt 

3. Ibn will ich ewig lieben, Der | mich aus Nacht und Schande, Fült 
mir aus Todeonacht, Bon meinem | mich mir Himmelomuth; Will jet 
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in mir tbronen Mit heil’gem Gnaden- , Wie du, o Herz der Herzen, Geblu- 
ſchein; Sollt' ich bei ibm nicht mob» | ter hast fo mild! Mein Picben ınd 
nen? Im ibn nicht jelig fein ? mein Hoffen, Men Dulden meib’ 
5. Bei Freuden und bet Schmerz | ich dir. Laß mir die Heimath offen 
jen Durchleuchte mich dein Bild; | Und dein Herz für und für! 
Chr. G. Kein, geb. 1792, } 1835. 
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Mel. Marter Chriiti, wer kann bein vergeflen. 
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1. Ei=ned wümſch' ih mit vor al.» lem Anzdern, Ei =» ne 


Se-lig läßt's im Tbräsnenstbal ſich wan-dern, Wenn die 
zer InBEO In Sbrgenensthat, AM Ipanisbern. Zreun DIEB 


rn m de en 5 2-27 


























Spei⸗ſe früb und ſpät; 
Ei-ne mit und gebt; 
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Un » versrüct auf Ei-nen Mann zu ſchau— en, 











Pe [0.0.0160 Zen / een 
Der mit blur’«gem Schweiß und Tos-dedsgraus en Auf fein Ant=lig — 
Ben [an a. 
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nie = der-ſank, Und den Kelch des Va⸗—ters wank. 

2. Ewig ſoll er mir vor Augen Hatteſt laͤngſt nach Deinem Schef ge⸗ 
ſteben, Wie er als cin ſtilles Lamm | tracdter, Eb’ es auf des Hirten Ruf 
Dort fo blutig und To bleich zu Seben, | geachtet, Und mit tbeurem Löſegeld 
Hängend an des Krenzes Stamm; | Mid erfauft von Dieter Welt. 
ic er dürstend rang wm meine | 4. Ich bin dein! Sprid du dar» 
Seele, Daft fie ibm zu ſeinem Lohn auf dein Amen! Treu'ſter Sei, 
nicht fehle, Und dann auch an mich du biſt mein! Drücke Deinen füßen 
gedacht, Als er rief: Es it voll: | Jefusnamen Brennend in mein Derz 
bracht! binein! Mit dir Alles thun und 

3. Sa, mein Jeſu, laß mich nie | Alles taffen, An dir leben und in dir 
vergeſſen Meine Schuld und deine erblaſſen: Das set bis zur letzten 
Huld! Als ich in der Finiterniß ge: | Stund’ Unſer Wandel, unſer Bund I 
fejjen, Zrugeft du mit mir Geduld; A. Knapp. geb. 1798. 
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Mel. Sollt' ib meinem Geit nicht fingen. 














1. Uns ter jesnen gro-fen Gü-tern, Die und Chri-ſtus zu— 
Iſt die Lieb’ in den Ge-müstbern Wie ein Balsjam, der 


Lieber der Liebe. 


ze. 
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Wie ein Stern, der herr-lich blin-fet, Wie ein Klei nod, 





ge⸗ theilt, 
ſie heilt; 
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deſ-ſen Preis Nie-mand zu be-nen-nen weiß, 
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Mir die Schön-beit, 
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die und win-ket, Und die Luft, die Je-der-mann Zwin-gen und 


— 


5 
—. 





— 





Im — — — —— — — — — — — — — — —— 


Bo ——— 
— — | — 








ver=-gnü=sgen kann. 


2. Liebe kann uns Alles geben, 
Was auf ewig nützt und ziert, Und 
zum böchiten Stand erbeben, Der die 
Scelen aufwärtd führt. Menſchen— 
Der Engelzungen, Wo ſich feine 
Lieb' erweiſ't, Wie beredt man ſonſt 
fe preiſ't, Wie beherzt fie ange 
drungen, Sind ein flüchtiger Geſang, 
Sind ein Erz: und Scellenflang. 

5. Was ich von der Weisbeit höre, 
Der Erkenntniß tiefer Blick, Die ge— 
beimnißvolle Lehre, Und des Glau— 
bens Meiſterſtück. So der Berge 
Grund verſetzet, Und was ſonſt den 
Menſchen ehrt, Das verlieret ſeinen 
Werth; Alles wird für Nichts ge— 
ſchätzet, Wenn ſich nicht dabei der 
Geiſt, Der die Liebe wirkt, erweiſ't. 


4. Hätt’ ich alle meine Habe Mild 
den Armen zugewandt, Opfert' ich 
mich felbit dem Grabe, Scheut’ ich 
nicht der Alammen Brand; Gäb' ic 
meinen Perb auf Erden Ihnen zu 
verzehren bin, And bebielte mei« 
nen Sinn: Mind’ ich doch nicht 
beifer werden, Big mich wahre Lieb’ 
erfüllt, Die aus Gottes Herzen quillt. 

5. Glaubensſieg und Hoffnung 
blüthe Führt une tröitend Durch die 
Melt, Bis das irdiſche Gebiete Und 
der Schöpfungsbau zerfällt; Nur 
der Liebe weite Grenzen Streden 
ſich in Ewigkeit; Ale, die fi ibr 
geweiht, Werden unaufbörlih glän— 
zen. Glaub’ und Hoffnung bleiben 
bier; Liebe währet für und für. 

Ernſt Yange. geb. 1650, + 1727. 
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Mel. O du Liebe meiner Liebe. 





1. Gott, bein Lie-ben iſt ein Lie-ben, Das fein Menſch be⸗grei— 
Leh- re mich Er-barmung ü-ben, Wie du 


— — — 








auch an mir 
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fen kann. 
ge-than. 


Mach’ mein Herz zu dei-nem Tem-pel! Kein Herz iſt, 





dag vor dir gilt, Oh-ne dei=ned Gei=fled Tem-pel, Oh⸗ne 





— — 


— 
dei⸗ner Lie-be Bild. 


Feinde lieben, Sünder tragen, 
Ohne Ausnahm' gütig fein, Auch zu 
Fluchern Friede! jagen, Großen 
Schuldnern viel verzeib’n, Böſ' mit 
Gutem überwinden, Gnad’ erzeigen 
jtatt der Rad’, Das läft du an dir 
ung finden, Wer’ erfährt, der ahmt 
ed nadı. 

3. Vater, werde ob mir Armen 
Des Erbarmend ja nicht müd’; 
Lehr’ mich aber aub Erbarmen, 


— 


Wie dein Kind an dir es ſieht. 


— — — — — — zz — —— — — 


Werd’ ich irgend ungeduldig, Halt 
mein Herz in deiner Zucht, Dar ed 
Brüder, die mir fchuldig, Nicht im 
Zorn zu würgen ſucht. 

4. Laß mic auf dein Wort ftetd 
jeben : Inbarmberziges Gericht Wird 
einſt über den ergeben, Der fein bar» 
ted Herz nicht bricht! Darum gieb, 
wenn einst im Lichte Du ald Richter 
kommſt beran, Daß ich wider dag Ge» 
richte Dein Erbarmen rübmen fann. 

Ph. Fr. Hiller, geb. 1699, } 1769. 


329. 


Mel. Nun banter AU’ und bringet Ehr'. 








1. Der du noch in der letz-ten Nacht, 


























Eh’ du für und er-blaft, 
—— 
Se — 














Den Deinen von der Lies be — Sp ſchön ge-pre⸗-digt haft: 


2. Erinn're deine kleine Schaar, 
Die ſich ſonſt leicht entzweit, Daß 


3. Bezwinge unſern ſtolzen Sinn 
Der nichts von Demutb weiß, Und 


deine legte Sorge war Der Glieder | fübr’ ibn in die Liebe hin, Zu deiner 


Einigfeit. 


Liebe Preis. 


Nic. 2. v. Zinzendorf, geb. 1700,+ 1760, 











Lisder der Liebe. 





326. 


Me. Wunderbarer King. 





1. Kommt in’d Read der Pie - 





be, D ihr Got-ted-fin=der, Ahr im 


Lernt von cu⸗ rem Lam-me Eu-re Brü-der lie-ben Und euch 
7 
— — — 
3 Sina! 
t ⸗ ün⸗der! 
* > — F * ben. Folgt dem Herrn; Tra⸗get gern. Was 
— ——— 
— ———— 
un 2 j 


nach Se» iu fra⸗get, Wenn’d auch fällt und kla⸗ get. 


23. Sünde gu vergeben Und auch 

u vergeſſen. Das bat Heiner io be⸗ 

effen, Als der Freund der Simber, 

Der mit eig’nem Blute Seinen 

Feinden felbit zu Gute Alle Schuld, 

O der Huld! Emigli begraben, 
Böllig aufgeboben. 

8. Wirtt ber Feind der Serlen 
Zwiſchen eure Herzen Streit, Ber- 
dacht und Haberichmerzen : O ie ſcid 
nicht Stile; Wartet nicht jo lanae 
Bid zum Sonnenuntergange! Iöd> 
tet bald Die Gewalt Aller Zmiitig- 
feiten, Die den Fall bereiten. 

4. Bleibt nicht fo beitändig Auf 
bem eig’nen Rechte, Werder gern 
der Andern Knechte; Denn die tüpe 
Riebe Dedt der Sünden Menge, 


Duldet obne Maß ber Länae. Liebt 
euch sehr, Lieber mehr! Nährt das 
Liebeöteuer Ale Tage treuer! 

5. Sol dad Reich des Sobne3, 
Bo von großen Deerden, Felt und 
reich geiegnet werden: O io lapt 
und lichen Und in Liebe brennen. 
Schu, bili, daß wir cd fonnen! 

ı Satan wehrt; Denn dad Schwert 
Feſt verbund’ner Liebe Schlägt ibm 
‚tiefe Diche. 

| 6. Abba, licher Bater, Sohn und 
Geiſt der Gnaden, Heile allen un» 
icon Schaden. Falſchbeit. Schein 
und Tüde, Stolı und Eigenliche 
‚ Kreniize durch deine Triebe. Su 
tand Macht Wird verlact, Wenn wir 
dich nur fennen Und in Liebe brennen. 

E. Bolteröderj, geb. 1725, + 1761. 


327. 


Mel. Mein Herzens. Jeſu, meine Luft. 









1. Ber-leig’ mir, Je⸗ſu, deisnen Sinn, Dem Kein «de au ver- 





Laß mic, der ich dein Jün=ger bin, Rach Fried' und Einm-** 


— 


— — — 
— e— 
EEE BEER DE EEE ERBE 


Das hriftliche Teen. 





ge « ben. 
itre = ben. 

















Wie könnt' ich be= gen bit =ter'n Born, Da aus der 


ZEN SEET TEE 
Zee 








Gna=de fü» Bem Born Nur Heil mir quillt und Le= ben? 


2. Ein Vater bat und audermählt 
Bu ſeines Haufed Kindern; Ein 
Heiland brachte, was und feblt, 
Verſöhnung allen Sünden; Ein 
Geiſt und allefammt regiert, Und zu 
des Htmmeld Erbe führt, Wenn wir 
ihn nur nicht hindern. 

3. Wie dürft’ ich wegen Fleiner 
Schuld Den ſchwachen Bruder bai- 
jen, Da Gottes Langmuth und Ge- 
duld Dir große Schuld erlaifen ? 
Mein, immer ſei mein Herz bereit, 
In wahrer Lich” und Einigfeit Den 
Nächſten zu umfafjen. 


4. Sin Einem Herrn ließ Gottes 
Ratb Und Heil und Gnade finden; 
Ein gnadenreiches Waſſerbad Macht 
rein und von den Simden; Ein 
Abendmahl und Alle ſpeiſ't, Wie 
jollte nicht Ein Herz und Geift Uns 
allefammt verbinden ? 

5. Nimm bin, o Bruder, meine 
Hand, Reich’ deine mir zum Frieden! 
Aus unser'm Herzen fei verbannt, 
Mad und biaber geihieden. Den 
Seligen im Himmelreib Sind wu 
durch wahre Liebe gleich, Und felig 
ſchon hienieden. Munbiſch. 


5. Heiligungslieder. Geiſtlicher Kampf und Sieg: 
328. 


Mel. Aus tiefer Noth ſchrei' ich zu bir, 








1. Laß, Va⸗ter, bei = nen gu -ten Geift Mich in- ner-lich re 
Daß ich al’« zeit thu', was du beikt, 





ate » ren, 
füb «ren, 





ze 
— —⸗ 


— 


nem Weg’ ab» geh’ 











Und mich nicht laſſ' ver» 











Daß ih dem Ar-gen wi ⸗der -ſteb' Und nicht von dei— 


en — 2 — — — —— 
BIETE — — 


Zur Rech⸗ten 9» ber Lin-ken. 





Heiligungslieder. Geiſtlicher Kampf und Steg. 
2. Ob böfe Luft noch mannigfalt 


— 


Mich anficht, weil ich lebe: So hilf, 
daß ich ihr aliobald Im Anfang 
widerftrebe, Und daß ich da vergefle 
nicht Die Zodesftunde, das Gericht, 
Den Himmel und die Hölle. 

3. Sieb, daß ich denke jederzeit 
An dieje legten Dinge, Und dadurd) 
alle Sündenfreud’ Aug meinen Her- 
zen brinze, Damit ich mög’ mein 
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Leben lang Dir dienen ohne Furcht 
und Zwang Sin willigem Geborfam. 

4. Gott Vater, deine Kraft und 
Treu’ Rap reichlich nich empfinden. 
O Jeſu Chriſte, ſteh' mir bei, Daß 
ich könn' überwinden. Hilf, heil'ger 
Geiſt, in dieſem Krieg, Daß ich da 
immer einen Sieg Erhalte nach dem 
andern. 

Dav. Denike, geb. 1603, } 1080. 





329, 


Mel. Mach's mit mir, Gott, nad deiner Güt’. 








RER — 








1. Auf, Ehrisftensmenih, auf, auf zum Streit! Auf, auf zum 


Su bie» fer Welt, 





le » ber-twin=den ! 
Ruh’ zu fin=bden. 


Le=bend nicht da » von. 
2. Der Zeufel fommt mit feiner 


Lit, Die Welt mit Pracdt und | P 


Prangen, Das Fleifd mit Wolluft, 
wo du bit, Zu fällen dich und 
fangen. Streir’ft du nicht wie ein 
tapf’rer Held: So bift du hin und 
ſchon gefällt. 

3. Gedenke, daß du zu der Fabn” 
Dein’d Feldberrn baft geichworen ; 
Gedenke, daß du ald ein Mann 
Zum Streit bift auderforen; Sa, 
benfe, daß ohn' Streit und Sieg 
Noch Keiner zum Triumpb aufitieg. 

4. Wie ſchmähblich iſt's, wenn ein 
Soldat Dem Feind dın Rüden feb- 
ret; Mie ſchmäblich, wenn er feine 
Statt Berläft. und fich nicht webret ; 
Wie fträjlich, wenn er gar mit Fleiß 


in die-ſer Beit 


Mer nicht will ftrei-ten, trägt die Kron’ Des ew'gen 


Sit fei- ne 











Aus Zagheit wird dem Feind' zum 
reis! 

5. Bind’ an! der Teufel ift bald 
bin, Die Welt wird leicht verjaget; 
Das Fleiſch muß endlich aus dem 
Sinn, Wie jebr dich's immer plaget. 
O em’ge Schande, wenn ein Held 
Bor dieien drei Erzfeinden fällt! 

6. Wer überwindet und den 
Raum Der Laufbahn wohl durd- 
meſſen, Der wird im Paradiei’ vom 
Baum’ Des ew'gen Lebens eſſen. 
Er wird binfort von feinem Leib’ 
Noch Tod’ berührt in Ewigkeit. 

7. Wer überwindb’t und feinen 
Lauf Mit Ebren kann vollenden, 
Dem wird der Herr aldbald darauf 
Verborg'nes Manna enden, Ahr 
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geben einen weißen Stein Und einen 
neuen Namen d’rein. 

8. Wer überwind’t, befommt Ge— 
walt, Wie Chriſtus zu regieren; 
Mit Macht die Völfer mannigfalt 
Nach Gottes Math zu führen. Wer 
überwind’t, befommt vom Herrn 
Zum Feldpanier den Möorgenftern. 

9. Wer übermwind’t, ſoll ewig nicht 
Aus Gotted Tempel geben, Biel- 
mebr d’rin, als ein helles Licht Und 
güld'ne Säule, ſtehen; Der Name 
Gottes, unſer's Herrn, Soll leuchten 
von ihm weit und fern. 


Das chriftliche Reben. 


10. Wer überwind’t, ſoll auf dem 
Thron’ Mit Chriſto Sefu ſitzen, 
Soll glänzen wie ein Gottedjobn, 
Und wie die Sonne blißen, Sa, 
ewig herrſchen und regier'n, Und 
immerdar den Himmel zier’n. 

11. So ftreit’ denn wohl, fireit 
fe und Fühn, Daß du mög’ft über- 
winden! Streng’ an die Kräfte, 
Muth und Sinn, Daß bu dieß Gut 
mög’ft finden! Wer nicht will ftrei» 
ten um bie Kron', Bleibt ewiglich in 
Spott und Hohn. 

Joh. Scheffler, geb. 1624, + 1677. 


330. 


Mel. Freu' dich ſehr, o meine Seele. 








— — 








— — 


— —— 


1. Set gestreu bis an das En=de, Daß nicht Mar-ter, Angſt 
Dich von deisnem Se» fu wen=de; Sei ihm treu bid in 


Safer pe 


und Noth 
den Tod! 


—— 








Ach, das Lei⸗ den die-ſer Zeit Iſt nicht werth der Herr⸗ 





&I- 


0 


lich-feit, Die dein Ie-fus dir will ge-ben Dort in feinem 








—— re 
— 
Freu-den-le-ben. 

2. Sei getreu in deinem Glau⸗ 
ben! Cab dir deifen feiten Grund 
Sa nicht aus dem Herzen rauben ; 
Halte treulich deinen Bund, Den 
bein Gott durch's Waſſerbad Felt 
mit dir geichloffen bat. Ad, bu 
ingeft ja verioren, Wenn du treu⸗ 
08 ihm geichworen ! 

3. Set getreu in deiner Liebe 
Degen Gott, der dich geliebt; Auch 

















die Lieb’ am Nächiten übe, Wenn er 
dich auch oft betrübt. Denfe, was 
dein Heiland that, Als er für die 
Teinde bat! Du mußt, fol bir 
Gott vergeben, Auch verzeih’n und 
liebreich leben. 

4. Hat dich Kreuz und Notb be- 
troffen, Und Gott bilft nicht aliofort : 
Bleibe treu im deinem Hoffen, 
Zraue feit auf Gotted Wort. Hoff 


Heiligungslieder. Geiſtucher Kampf und Sieg. 


> 
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auf Jeſum feftiglih! Sein Herz 
richt ihm gegen dich, Seine Hülf' ift 
ſchon vorhanden; Hoffnung machet 
nie zu Schanden. 

5. Sei getreu in deinem Reiden, 
Und laß dich fein Ungemad, Steine 
Noth von Jeſu ſcheiden; Murre nicht 
in Web’ und Ah! Denn du maceft 
deine Schuld Größer nur durch Un— 
geduld. Selig ift, wer willig träget, 
Was fein Gott ihm auferleget ! 

6. Sei getreu in Todesftunden, 
Halt’ dich glaubendvoll an Gott; 
Flieh' getroſt zu Chriſti Wunden, 


Sei getreu bis in den Tod. Wer 
mit Jeſu betend ringt, Und das 
Sündenfleiſch bezwingt, Dem will 
er in jenem Leben Seine Freuden⸗ 
krone geben. 

7. Nun wohlan, fo bleib’ im Lei— 
den Glaube, Liebe, Hoffnung feit! 
Sc will treu fein big zum Scheiden, 
Meil mein Gott mich nicht verläft. 
Herr, den meine Seele liebt, Dem 
fte fich im Kreuz’ ergiebt, Sieb’, ich 
fafje deine Hände, Hilf mir treu fein 
bis an's Ende! 

Nach Benj. Biftorius, um 1660. 


331. 


Mel. Erbalt’ ung, Herr, bei deinem Wort. 








— — 

















Eee 


2-9 


fie in mei-nem Her=zen rub’. 
2. Dir öffn’” ich, Jeſu, meine 
Thür’, Ach, fomm und wobne du bei 
mir, Zreib’ al’ Unreinigfeit binaug 


Aug deinem Tempel und Wohnbaus. 


3. Laß deines guten Geiſtes Licht, | 


1. Ein rei ned Herz Herr, ſchaff' in mir, Scleuß zu der 


Sün-den Thor und Thür’, Ber-trei = 















be fie und laß nicht zu, Daß 








— —— — — — — — — 


gleich An Himmelsgut und Segen 
reich; Gieb Weisheit, Stärke, Rath, 
Verſtand Aus deiner milden Gna— 
denhand. 

5. So will ich deines Namens 


Und dein bellglänzend Angeſicht Ruhm Ausbreiten als dein Eigen— 
Erleuchten mein Herz und Gemüth, | tbum, Und dieſes achten für Gewinn, 


D Brunnen unerfchöpfter Güt'! 


4. Und mache denn mein Herz zu— 


Wenn ich nur dir ergeben bin. 
H. G. Neuß, geb. 1654, + 1716, 


332. 


Mel. Freu' dich ſehr, o meine Seele. 





ze — 
— —— 


1. Schaf—⸗fet, ſchaf-fet, Menfcenfin- der, Schaf-fet eu-re Se 


Bau = et nicht, wie fresche Sün=ber, 


Auf die un» ge=- wit. 


Das hriftliche Leben. 





lig = feit; 
fe Zeitz 





Et 








—— —— 
—— Der 

je = lig wer=den! 

2. Selig, wer im Glauben füm- 
pfet; Selig, wer im Kampf beftebt! 
Mer die Sünde in fib dämpfet 
Und die Luſt der Welt verſchmäbt! 


Unter Chriſti Kreuzesſchmach Jaget 
man dem Frieden nach; Wer den 














Son⸗dern ſchauet ü= ber euch, Ringet nach dem Him—⸗ 


mel⸗reich, Und be-mübt euch bier auf Er-den, 





Wie ihr mö⸗get 


—— —ñ — — —ñ— — — — — — — — — — 





Mas euch bindert, werfet ab; Was 
euch ärgert, fentt in's Grab; Denfet 
ſtets an Chriſti Worte: Dringet 
durch die enge Pforte! 

5. Zittern will ich vor der Sünde, 
Will altein auf Jeſum feb’n, Bis ich 





Himmel will ererben, Muß zuvor | feinen Beiſtand finde, In der Gnade 
mit Chriſto jterben. zu beſteh'n. Ach, mein Heiland, 

3. Werdet ibr nicht treulich ringen, geb’ doch nicht Mit mir Armen in's 
Wollt ibr träg' und läſſig fein, Eure, Gericht; Gieb mir deines Geiſtes 
Lüſte zu bezwingen, So bricht eure | Waffen, Meine Seligfeit zu ſchaffen! 


Hoffnung ein: Ohne tapfern Streit 
und Krieg Folget niemals rechter 
Sieg; Nur dem Sieger iſt die 
Krone Beigelegt um Gnadenlobne. 

4, Schlagt an’d Kreuz die Süns 
benglieder, Wenn ſich die Ver- 


6 Amen! ed geſchehe, Anten! 
Gott verficg’le di ß in mir, Daß ich 
fo in Sefu Namen Meinen Glau— 
benskampf vollſühr'. Er, er gebe 
Kraft und Stärk' Und regiere ſelbſt 
das Werk, Daß ich wache, bete, 


ſuchung regt; Kämpft die böſe Luſt 
darnieder, Bis ſich ibre Macht gelegt. 


333. 


Mel. Fıns iſt Noth, ach Herr, dieß Eine, 


Denon 


1. Herzog unf’-rer Se» lig-fei-ten, Zeuch und in dein Htielige 
Da du und die Statt besreisten Und gu dei-nes Na⸗mens 


ringe Und alfo zum Himmel dringe! 
x. A. Gotter, geb. 1661, +1735. 

















thum. 
Luhm 


Als dei⸗ne Er⸗ löſ'⸗ten ſieg⸗praͤch⸗tig willſt füh-ren; Laß 





Heiligungslieder. Geiſtlicher Kampf und Sieg. 
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ba MR! VIREN, —— — 


un-ſe-re Bit-te dein Her-ze jetzt rüh-ren; Wir wol-len dem 














— — — 








—— — 
Herr⸗lich⸗keit geh'n. 
2. Er hat uns zu dir gezogen, 
Und du wieder zu ihm hin; Liebe 
bat und überwogen, Daß an dir 
bängt Herz und Sinn. Nun mol- 
len wir gerne mit dir auch abſterben 
Dem ganzen natürlichen Sünden- 
verderben ; Ad, laß in dein Ster: 
ben verießet ung fein, Sonſt dringen 
wir nimmer in’d Reben binein! 

3. Aber bier erdenft die Schlange 
So viel Auaflucht überall; Bald 
macht fie den Willen banae, Bald 
bringt und die Luſt au Fall. Es 
bleibet das Peben am Kleiniten oft 
leben, Und will fib nicht gänzlich 
um Sterben ergeben; Es ſchühet 
die löblichiten Meinungen vor, Und 
bauet fo Höben und Feitung empor. 

4. D'rum, o Schlangentreter, 
eile, Führ' das Todesurtbeil aus! 
Brich entzwei des Mörders Pfeile, 
Wirf den Drachen ganz hinaus! 


J 


— — — — — 
Va-ter zum Op-fer da-jteh’n, 


————— 

















⸗ 
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Ach, laß fich dein neues, erftandened 
Reben Sin uniern erftorbenen Herzen 
erbeben; Erzcig’ Dich verfläret und 
herrlih no bier, Und bringe cin 
neues Geſchöpfe berfür ! 

5: Pebe denn, und lieb’ und labe 
In der neuen Ereatur, Lebensfürſt, 
durch deine Gabe Die genetene Na— 
tur! Erwecke dein Paradied wicder 
im Grunde Der Seelen und bringe 
noch näher die Stunde, Da du dich 
in all’ deinen Gliedern verflärnt Ind 
ihnen das ewige Leben acwährit. 

6. Gönne und noch Friſt auf Er- 
den, Zeugen Deiner Kraft zu ſein, 
Deinem Bilde gleich gu werden, Ind 
im Zod’ zu nebmen ein Des Pebend 
sollfommene Freiheit und Rechte, 
Als eines vollendeten Heilands Ges 
ſchlechte! Der Unglaub’ mag denfen, 
wir bitten zu viel: Du börft unf’re 
Bitten, tbuft über ihr Ziel! 

Gottfried Arnold, geb. 1666, 1 1714, 


334. 


Mel. O du Yiebe meiner Piebe, 





ei (am F 
EEE MEERE I 


1. O Durchebre-cher 


— — — 


al = ler Ban—⸗-de, 
Bei dem Schaden, Spott und Schande 





Der du imsmer bei 
Lau-ter Luſt und Sims 





— —— — — — 





uns biſt, 
mel iſt, 


Ue⸗be fer-ner dein Ge-rich— te 








Wi ⸗der un» jern 
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Das chriſtliche Reben. 


— 





A-dams-ſinn, Bid und dein jo treu Ge = fih = te Füh- ret 








Fe] Beer ee 


— — —— — — — — — — — — 


aus dem Ker-ker hin! 


2. Iſt's doch deines Vaters Wille, 
Daß du endeſt dieſes Werk. Hiezu 
wohnt in dir die Fülle Aller Weid- 
beit, Lieb’ und Stär®, Daß du 
nicht3 von dem verliereit, Was er Dir 
ar hat, Ind ed von dem Trei— 

en führeſt Zu der ſüßen Rubeftatt. 
3. Ah! jo mußt du ung vollen- 
den, Willi und kannſt ja anders 
nicht; Denn wir find in deinen Hän— 
den, Dein Herz iſt auf und gericht’t; 
Ob wir wobl vor allen Leuͤten Als 
gefangen ſind geacht't, Weil des 
Kreuzes Niedrigkeiten So verachtet 
uns gemacht. 

4. Schau' doch aber unſre Ketten, 
Da wir mit der Creatur Seufzen, 
ringen, ſchreien, beten Um Erlöſung 
von Natur; Von dem Dienſt der 
Eitelkeiten. Der uns noch ſo harte 
drückt, Wenn auch unſer Geiſt in Zei— 
ten Sich auf etwas Beſſ'res ſchickt. 

5. Ach, erheb' die matten Kräfte, 
Daß fie ganı fich reißen los, Und 
durch ale MWeltgeichäfte Durchge— 
brochen iteben bloß. Weg mit Men- 
fchenfurdt und Zagen! Weich', 
Bernunft:Bedenflichfeit! ort mit 
Scheu vor Schmab und Plagen! 
Weg des Fleiſches Zärtlichkeit! 

6. Herr, zermalme und zerftöre 
Ale Macht der Finſterniß; Der 
preii’t nicht mebr deine Ehre, Den 
die Sünd’ zum Tode riß. Heb’ und 
aus dem Staub’ der Sünden, Wirf 
die Luſt der Welt binaud; Laß und 
sel’ge Freibeit finden In des em’gen 

Jaterd Haus. 
” Wir verlangen feine Rube Für 


— 


das Fleiſch in Ewigkeit, Wie du'e 
nöthig find'ſt, ſo thue Noch vor un— 
ſ'rer Abſchiedszeit; Aber unſer Geiſt, 
ber bindet Dich im Glauben, läßt 
dich nicht, Bis er die Erlöfung finder, 
Die dein theu'res Wort verſpricht. 

8. Herrſcher, berrihe! Sieger, 
De König, brauch’ dein Regiment! 

übre dei es Reiches Kriege, Man’ 
der Sclaverei ein End’; Bring’ zur 
Freibeit unf’re Seel.n, Durch des 
neuen Bundes Blut; Laß und 
länger nicht jo quälen, Denn bu 
meinſt's mit und ja aut. 

9. Haben wir ung felbit gefangen 
In Luft und Grfäligfeit, Ach, fo laß 
ung nicht ftets bangen In dem Tod’ 
der Eitclfeit; Denn die Laſt treibt 
und, au rufen; Alle 'chreien wir Dich 
an: Zeig’ und nur die erften Stufen 
Der gebroch’nen Freibeitsbabn ! 

10. Ach, wie theu'r find wir cr» 
worben, Nicht der Menfchen Knecht’ 
zu fein. D'rum, jo wabr du biſt 
geitorben, Mußt du und auch machen 
rein; Rein und frei und gang volls 
kommen, N ch dem beiten Bild ge- 
bild’. Ter bat Gnad' um nad’ 
genommen. Wer aus deiner Fü’ 
fich füllt. 

11. Yiche, euch und in dein Ster— 
ben, Yaß mit Dir gefreuzigt fein, 
Mad drin Reich nicht kann ererben; 
Fübr' in’s Paradies uns ein. Doc, 
woblan, du wirft nicht fäumen, Laß 
und nur nicht läſſig Sein! Werten 
wir doc ald wie träumen, Wann die 
Freiheit bricht berein ! 

Gottfried Arnold, geb. 1666, + 1714. 





Heiligungslieder. Geiftliyer Kampf und Sieg. 


335. 


Mel. Großer Prophete, mein Herze. 
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1. Je-ſu, bilf fiesgen, du Für⸗ ſte des Le-bens! Sieh’, wie bie 
Wie fie ihr böl- li = fched Heer nicht ver- ge-bend Mädy= tig aufe 


—— e Ir 
' * ___.el) 
BT 9 H 
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Fin⸗ſter⸗niß drin-get ber-ein, 
füh=ret, mir jhädlich zu fein. 











RE En, — m__fä 
7 7 


> —— — 
Loge 


Satan der fin- net auf al= ler »let 


—- 








Rän-ke, Wie er mich fih=te, ver=-flö-re und krän-ke. 


2. Sefu, Hilf legen! Ach, wer 
muß nicht Elagen : Herr, mein Ge- 
brechen ift immer vor mir! Hilf, 
wenn die Sünden der Jugend mich 
nagen, Tie mein Gewilfen mir täg— 
lich bältfür! Ach, laß mich ſchmecken 
dein Eräftig Berfühnen, Und dieß zu 
meiner Demütbigung dienen ! 

3. Jeſu, hilf fiegen, und lege ges 


angen In mir die Küfte des Blei | M 


ched, und gieb, Daß in mir lebe des 

Geiſtes Verlangen, Aufwärts ſich 
ſchwingend mit heiligem Trieb! 
Laß mich eindringen in's himmliſche 
Weſen, So wird mein Geiſt, Leib 
und Seele geneſen. 

4. Jeſu, hilf ſiegen, damit auch 
mein Wille Dir, Herr, ſei gänzlich 
zum Opfer geſchenkt, Und ich mich 
ſtets in dein Wollen verhülle, Wo 
ſich die Seele zur Rube binlenft. 
Laß mich mir fterben und alle dem 
Deinen, Daß ich mich zählen darf 
unter die Deinen! 

5. Sefu, Hilf fliegen! Wer mag 
fonit beiteben Wider den liftigen, 

rimmigen Keind? Wer mag dem 
ater der Lügen entgehen, Wenn er 





ald Engel des Lichtes ericheint ? 
Herr, wenn du weicheſt, fo muß ich 
verirren, Dann wird die Schlange 
durch Lift mich vermwirren. 

6. Seju, Hilf fiegen im Wachen 
und Beten! Hüter, du jchläfft ja 
und fchlummerjt nicht ein; Laß dein 
Gebet mich unendlich vertreten, Der 
du verbeißen, Fürſprecher zu fein. 
enn mich die Nacht mit Ermübung 
will deden, Wol’it du mich, Jeſu, 
ermuntern und weden. 

7. Sefu, hilf fiegen! Wenn Alles 
verichwindet, Und ich mein Nichte 
und Verderben nur ſeh'; Wenn fein 
Vermögen zu beten fich findet, Und 
ich bin wie ein verfchüchterted Reh: 
Ad, Herr, fo woll'ſt du im Grunde 
der Seelen Dich mit dem innerjten 
Seufzen vermäblen! 

8. Sefu, bilf fiegen, und laß mir’d 
gelingen, Daß ich Die Krone des Sie— 

es erlang’; So will ic ewig Dir 
ob und Danf fingen, Jeſu, mein 
Heiland, mit frobem Geſang! Wie 
wird dein Name da werden geprie— 
fen, Wo du, o Held, Dich jo maͤchtig 
erwielen ! 
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9. Jeſu, hilf fliegen, mann’d num 
kommt zum Sterben; Mache mic 
würdig und fteti bereit, Daß man 
mich nenne des Hünmelreiche Erben, 


Das chrijtliche Yeben. 


Dort in der Emigfeit, bier in der 
Zeit. Jeſu, dir bleib’ ich auf ewig 
ergeben, Hilf du mir fiegen, mein 
Heil, Troft und Reben! 

3. H. Schröder, geb. 1666, } 1728. 


396. 


Eigene Melodie. 
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1. Ringe recht, wenn Got=ted Gna-de Dich nun zie= het und 


— — E 














be=fehrt, Daß dein Geiſt fich recht ent =» la-de Bon der Laſt, die 








— 


ihn be—ſchwert! 








2. Ringe; denn die Pfort’ ift | Halte männlich, mad du haſt! Recht 


enge Und der Lebensweg iſt ſchmal! 
Hier bleibt Alles im Gedränge, 
Was nicht zielt zum Himmelsſaal. 

3. Kämpfe bid auf’d Blut und 
Reben, Dring' binein in Gottes 
Reich. Will der Satan wideritres 
ben, Werde weder matt, noch weich! 

4. Ringe, dan dein Eifer glübe, 
Und die erite Liebe dich Bon der 
pinuen Welt abziebe; Halbe Liebe 

alt nicht Stich. 

5. Ringe mit Gebet und Schreien, 
Halte damit feurig an; Laß dich Feine 
Zeit — Wars aud Tag und 
Nacht gethan! 

— du dann die Perl’ er— 
wa Denfe ja nicht, daß du nun 
Alles Böfe haft bezwungen, Das 
* Schaden pflegt zu tbun. 

Nimm mit Furcht ja deiner 
Scale. Deined Heils mit Zittern 
mabr! Hier in dieſer Leibeshöhle 

Schwebſt du täylih in Gefahr. 

8 Halt’ ja deine Krone feſte; 


bebarren iſt das Berte, Rüdfall ifl 
ein böjer Gaſt. 

9. Laß dein Auge ja nicht za gaflen 
Nach der ſchnöden Eitelkeit; Bleibe 
Tag und Nacht in Waffen, Flieht 
Träg- und Sicherbeit! 

10. Laß dem Fleiſche nicht der 
Willen, Sieb der Luſt den Zügel 
nicht! Willſt du die Begierden ſtil— 
— So verliſcht das Gnadenlicht. 

.Wabre Treu’ führt mit der 
Sünde Big in’d Grab beitändie 
Krieg, Richter ſich nach feinem Winde, 
Bere in jedem Kampf den Sie. 

Mahre Treu’ liebt Ehrifti 
Den. Stebt beberzt auf ibrer Hut, 
Weiß von feiner Fleiſchespflege. 
Hält fich felber nichts zu gut. 

13. Wahre Treu’ fonımt dem Ge— 
tümmel Diefer Welt niemals zu nad’; 
Denn ibr Schatz it in dem Him— 
mel, D’rum iſt auch ihr Herz allda. 

14. Die bedenfer wobl, ibr 
Streiter! Streitet recht und fürchtet 


Heiligungslieder. Geiftlicher Kampf und Sieg. 
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euch; Geht doch alle Tage meiter, 
Bis ihr fommt in’d Himmelreich ! 
15. Denft bei jedem Augenblide, 


16. Eile, zähle Tag’ und Stun- 


den, Bid dein Bräut’gam kommt 
und winft Und, wenn du nun über: 


Ob's vielleicht der letzte ſei? Bringt | wunden, Dich zum Schauen Gottes 


die Rampen in’d Geſchicke; Holt ſtets 
neues Del herbei! 


bringt. 


3. 3. Winfler, geb. 1670, } 1722. 


301. 


Eigene Melodie. 


— — — 


— —— 
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1. Es fo=ftet viel, ein Thriſt zu fein Und nad dem Sinn des 








reisnen Geisfted le= ben; Denn der Nastur geht ed gar fauser ein, 


—— — 


Sich im⸗mer-dar in Chri-ſti Tod zu ge-ben; Und iſt bier gleich 


























— — 

















—— 
— 


mm 


macht's noch nicht. 


2. Man muß bier ftetd auf 
Schlangen geb’n, Die leicht ihr Gift 
in unire Ferſen bringen, Da foitet’d 
Müb', auf feiner Hut zu ſteh'n, 
Daß nidt das Gift kann in die 
Seele dringen. Wenn man’d ver- 
fucht, jo ſpürt man mit der Zeit 
Die Wichtigkeit; Die Wichtigfeit. 
3. Dob iſt es wobı der Mühe 
wertb, Wenn man mit Ernit die 
Herrlichkeit betrachtet, Die ewiglich 
ein folcher Menich Rautt Der itets 
bier nach dem Himmliſchen getrachtet. 











BE nn 
Ein Kampf wohl aus-ge-richt't, Dad macht's noch nicht; Das 
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4. Man ſoll ein Kind des Höchſten 
ſein, Ein reiner Glanz, ein Licht im 
roßen Lichte. Wie wird der Chriſt 
g ſtark, ſo hell und rein, So berr— 
lich ſein, fo lieblich im Gefichte, 
Diemweil.ibn da die weſentliche Pracht 
So jiböne macht; Sp Ichöne mad. 
5. Da wird das Kind den Vater 
feb’n, Im Schauen wird es ibn mit 
Luſt empfinden. Der laut're Stron 
wird ed da ganz durchgeh'n Ind es 
mit Gott zu Einem Geiſt verbinden. 
Mer weiß, was da im Geiſte wird 


Es bat wohl Müh’, die Gnade aber geſcheh'n; Wer mag's verjtch'n; 


macht, Daß man’d nicht acht't; Daß 
man’d nicht acht't. 


er mag's veriteh'n! ae 
6. Da giebt ſich ihm die Weisheit 
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anz, Die ed bier ftetd ald Mutter | wird an Kraft und Würde böber fein, 
bat geipüret, Sie frönet es mit ib- | Ald Gort allein; Ald Gott allein. 


rem Perlenkranz, Und wird als 
ı nicht, 


Braut der Seele zugeführet. Die 
Herrlichkeit wird da ganz offenbar, 
Die in ibm war; Die in ihm war. 
7. Was Gott genießt, genteßt es 
auch, Was Gott beſitzt, wird ibm in 
Bott gegeben, Der Himmel jtebt be- 
reit ihm zum Gebrauch; Wie lieblich 
wird ed doch mit Jeſu leben! Nichts 


8. Auf, auf, mein Geift, ermüde 
Dih von der Macht der 
Finiterniß zu reißen! Was ſorgeſt 
du, dag dir’d an Kraft gebricht? 
Bedenfe, was für Kraft ung Gott 
verbeißen! Wie gut wird ſich's doch 
nach der Arbeit rub'n, Wie wohl 
wird's thun; Wie wohl wird's thun! 

Chr. Fr. Richter, geb. 1676, } 1711. 


398. 


Mel. Es koſtet viel, 





ed nr an — 


en Chriſt zu fern. 


— 


—— —7 
1. Es iſt nicht ſchwer, ein Chriſt zu ſein Und nach dem Sinn des 











reisnen Gei-ſtes lesben; Zwar der Na-tur gebt ed gar fau=er ein, 














— — — — — — —— — — — — — — 


2. Du darfſt ja nur ein Kindlein 
ſein, Du darfſt ja nur die leichte 
Liebe üben. O blöder Geiſt, ſchau' 
doch, wie aut er's mein’! Dad 
fleinite Kind kann ja die Mutter 
lieben! D’rum fürchte Dich nur fer- 
ner nicht fo ſehr; Es iſt nicht Schwer ; 
Es iſt nicht ſchwer! 

3. Dein Vater fordert nur dag! 


4. Wirf nur getroft den Kummer 
hin, Der nur dein Herz vergeblid 
ſchwächt und vlaget; Erwecke nıw 
zum Glauben deinen Sinn, Wem 
Furcht und Web' dein ſchwache⸗ 
Herze naget. Sprich: Vater, ſchar.“ 
mein Elend gnädig an! So iße 


5. Faſſ' beine Seel’ nur in G⸗ 


gethan; So iſt's getban ! 


Herz, Daß er es ſelbſt mit reiner duld, Wenn du nicht gleich des Va— 
Gnade Fülle. Der fromme Gott | ters Hülfe merfeitz Verſiehſt du's 
macht dir gar feinen Schmerz, Die | oft und fehlt aus eig’ner Schuld : 
Unluſt ſchafft in dir dein eig'ner So ſieh', daß du dich durch bie 
Mille; D’rum übergich ibn willig , Gnade ftärfeft; So iſt dein Febl 
in den Zod So bar’d nicht Roth; und kindliches Verſeh'n Als nicht 
Sp hat's nicht Noth ! geſcheh'n; Als nicht geicheh’n! 














u — — — 


6. Laß nur dein Herz im Glau— 
ben rub'n, Wenn dich will Naht 
und Finiternig bedecken. Dein Va— 
ter wird nichts Schlimmesd mit Dir 
tbun, Bor feinem Wind und Sturm 
darfſt du erſchrecken; Sa, ſiehſt du 
endlich ferner feine Spur: So 
glaube nur; So glaube nur! 

7. So wird dein Licht auf's New’ 
entiteh’'n, Du wirft dein Heil mit 
großer Klarheit ichauen. Was du 
geglaubt, wirft du dann vor dir jeh’n ; 


D’rum darfit du nur dem fronmen 


‚Bater trauen. O Seele, fich’ doch, 


wie ein wahrer Ehrift So jelig tft; 
So jelig iſt! 

8. Auf, auf, mein Geiſt! was 
fäumeit du, Dich deinem Gott gan 
findlich zu ergeben ?_ Geh’ ein, mein 
Herz, genter’ die ſüße Ruh’, Im 
Frieden folit du vor dem Vater 
ſchweben! Die Sorg’ und Rait wirf 
nur getroft und kühn Allein auf ihn; 
Allein auf ibn! 

Chr. Fr. Richter, geb. 1676, t 1711. 


399. 


Eigene Welotie. 


— — — 


—— 4 —— — — 











1. Ma-ce dic, mein Geiſt, bereit, Wa-che, fleb’ und beste, 


Daß dich nicht die 


bö = je Zeit 


Uns ver=bofft bee tre= te; 
— 


Denn es iſt Sa-tans Liſt Ue-ber vie = le From-men Zur Ver— 

















ſu-chung kom-men. 

2. Aber wache erſt recht auf Von 
dem Sündenſchlafe; Denn es folget 
ſonſt darauf Eine lange Strafe; 
Und die Notb Sammt dem Tod’ 
Möchte dich in Sünden Unvermutbet 
finden. 

3. Wade auf! font kann dich 
nicht Unſer Herr erleuchten; Wache, 
foniten wird fein Licht Dir noch 
ferne bdäuchten; Denn Gott will 
Für die Füll' Seiner Gnadengaben 
Off'ne Augen haben. 

4. Wade, daß dich Satan Lift 
Nicht im Schlaf may finden, Er 
ſtürzt. wenn du ſicher bift, Dich Sehr 
leicht in Simden. Und Gott gicht, 
Die er liebt, Dit in feine Strafen, 
Wenn fie jicher jchlafen. 


dem Wachen ! 
kann dich frei Von dem Allen machen, 
Was dich drüdt Und beitrict, Dar 


— 


er — 


m 22700 — — — — — — — — 


5. Wache, daß dich nicht die Welt 
Durch Gewalt bezwinge. Ober, 
wenn ſie ſich verſtellt, Wieder an 
ſich bringe; Wach' und ſieh', Daß 


dich nie Falſche Brüder fällen, Die 


dir Netze ſtellen. 

6. Wache dazu auch für dich, Für 
dein Fleiſch und Herze, Damit es 
nicht freventlich Gottes Gnad' ver— 
ſcherze; Denn es iſt Voller Liſt, 
Und kann bald ſich heucheln Und in 
Hoffartb ſchmeicheln. 

7. Bete aber auch dabei! Bete bei 
Denn der Herr nur 


du ſchläfrig bleibeſt Und ſein Werk 
nicht treibeſt. 
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8. Ja, er will gebeten fein, Wenn 
er was soll geben; Er verlanget 
unfer Schrein, Wenn wir wollen 
leben, Und dur ibn Unfern Sinn, 
Feind, Welt, Fleifh und Sünden 
Kräftta überwinden. 

9. Doc wohl und, ed muß und 
ſchon Alles glücklich geben, Wenn wir 
ihn durch feinen Sohn Im Gebet 


anfleben; Denn er will Alle Fü 
Seiner Gunſt ausſchütten, Wenn 
wir glaubend bitten. 

10. D’rum jo laft und immerbar 
Machen, fleben, beten; Weil bie 
Angſt, North und Gefahr immer 
näber treten; Denn die Zeit Art 
nicht weit, Da und Gott wird richten 
Und die Welt vernichten. 

J. Bernd. Freyſtein, } 1720, 


340. 


Mel. Wachet auf, ruft uns die Stimme. 


— — — — 
7° 

1. Rü = ftet euch, ibr Ehrisftensleu -te! Die Feinde ſu-chen euch 

Wapp⸗-net euch mit Got-tes Worste, Und Fämz-pfet friih an je— 








— 





dem Dr = te, 








zu ſchnell, Hier iſt Im-⸗ma-nu-el, Ho-ſi-an-na! Der Star= fe 





— — 
— — 
fällt Durch die-ſen Held, 


2. Reinigt euch von euren Lüſten, 
Beſieget ſie, die ihr ſeid Chriſten, 
Und ſtehet in des Herren Kraft. 
Stärket euch in Jeſu Namen, Daß 
ihr nicht ſtrauchelt wie die Labmen. 
Wo tit ded Glaubens Eigenſchaft? 
Wer bier ermüden will, Der fchaue 
aut das Ziel, Da tft Freude! 
Woblan, fo jeid Zum Kampf bereit, 
So frönet euch die Eminfeit. 

3. Streitet recht die men’gen 
jahre, Eh’ ihr kommt auf die Tod- 








Sn 

— —e — 
— 

zur Beu⸗-te; Ja, Sastan ſelbſt hat eu'r be-gehrt; 

Da: mit ihr blei- bet ne 












RER 
Und wir be=halsten mit dad Feld. 


















ehrt. Iſt euch der Feind 
a 
—— — wen: 











tenbabre; Kurz, kurz if unfer Re» 
bendlauf. Wenn Gott wird die 
Todten weden, Und Chriſtus wird 
die Welt erſchrecken: So ſtebhen wir 
mit Freuden auf. Gottlob, wir find 
verſöhnt! Daß und die Welt nock 
böbnt, Währt nicht lange; Und Got- 
tes Sohn Hat länyitend fchon Uns 
beigelegt die Ehrenkron'. 

4. Jeſu, ftärfe Deine Kinder, Und 
mache die zu Meberwinder, Die du 
erfauft mit deinem Blu! Schaffe 


Kreuze, Troft- und Bertrauenglieder. 301 
im und neued Xeben, Daß wie und | Liebe fleußt In die Herzen! So bal- 
ſtets zu dir erheben, Wenn und ent- | ten wir Getreu an dir Im Tod’ und 
fallen will der Muth. Geuß aus Leben für und für. 

auf und den Geiſt, Tadurd die W. E. Urends, + 1721. 





6. Kreuz-, Troſt- und Vertraucnslieder. 


34. 


Eigene Wielodie. 
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be-trübſt du dich, mein Herz, Be-füm-merft dich und 


SE 
— — 
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trä = geft Schmerz Nur um dag zeit-lich' Gut? Ver-trau' du deisnem 
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Herrn und Gott, Der al »le Ding’ er ⸗ſchaf-fen bat. 


2. Er fann und will dich laſſen 
nicht, Er weiß auc wohl, was dir 
ebricht, Himmel und Erd’ iſt fein, 
Rein Vater und mein Herre Gott, 
Der mir beiltebt in aller Notb. 

3. Weil du mein Gott und Bater 
bit, Wirft du dein Kind verlaiien 
nicht, Du väterliches Herz! Sich bin 
ein armer Erdenfloß, Auf Erben 
weiß ich feinen Troſt. 

4. Der Reich’ verläßt ſich auf fein 
Gut; Sch trau’ dir, Gott, aus feitem 
Muth. Ob ich gleich werd’ veracht't, 
Sp weiß ich und glaub’ feitiglid : 
Mer dir vertraut, dem mangell's 
nicht. 

5. Du haft dein’ Kinder ſtets er=- 
näbrt Und anädig ihrem Leid ges 
webrt; Elias warb geiveil’t Don 
Raben in der Hungerenotb; So 
bracht’ ihm aud dein Engel Brod. 


7. Ach Bott, du bift fo reich noch 
beut', Als du ed warſt von Emwig- 
feit! Zu dir ftebt mein Vertrau’n. 
Sei du nur meiner Seele Hort: 
So bab’ ich G'nüge bier und dort. 

8. Beitlicher Ehr' ich gern entbehr’, 
Das Ewige mir nur gewäbr’, Das 
du erworben haft Durch deinen ber— 
ben, bittern Tod, Das bitt’ ich dich, 
mein Herr und Gott! 

9. Alles was tft auf dieſer Welt, 
E83 fer Gold, Silber oder Geld, 
Reichtbum und zeitlib Gut, Das 
währt nur eine fleine Zeit, Und bilft 
doch nichts zur Seltgfeit. 

10. Sc dank' dir, Chriſte, Gor- 
tes Sobn, Daß du mir dieh baft 
fundgetban Durb dein göttliches 
Wort; Verleih’ mir auch Beitändig- 
feit Zu meiner Seelen Seligfeit! 

11. Lob, Ebr’ und Preis Sei Dir 


6. Joſeph's hatt du erbarmer dich | gefagt Für alle dein’ erzeigt' Wohl: 


Und feiner Brüder gnädiglich In tbatz Ich bitt' demütbiglich: Laß 
ſchwerer, tbeurer Zeit; Halt Da: | mich von Deinem Angeſicht Verſtoßen 
niel's, dein’d Knechts, gedacht. Ihn | werden ewig nicht. 

son den Löwen frei gemacht. | Band Sache, geb. 1494. 1 1576. 
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Eigene Melodie. 















1. Wenn wir in böd- -ften N. then fein Und wif-fen nicht ı nicht wo aus 


—— — — 


noch ein, Und fin-den we-der Fr noch och RE, Ob mir gleich 


Erz EN EEE SECRETS 
— ee ee een ee 


— * 

jor = gen früh und ſpat: 

2. Sp ift dieß unser Troft allein, | 5. D’rum fommen wir, o Herre 
Daß mir zufammen insgemein Anz | Gott, Und Flagen dir all’ unfre Notb, 
rufen dich, 0 treuer Gott, Im Ret- | Weil wir jegt ſteh'n verlaflen gar 
tung aus der Angſt und Notb, In großer Trübfal und Gefahr. 

3. Und beben unſer Aug’ und | 6. Sieh’ nicht an unire Simden 
Herz Zu dir in wahrer New’ und groß, Sprich und davon aud Gnaden 
Schmerz, Und bitten um Begnadi— log, Steb’ und in unserm Elend’ bei, 












































gung Und aller Strafen Linderung, | Mac’ und von allen Plagen frei; 
4. Die du verheißeſt gnädiglich 7. Auf daß von Herzen können 
AN’ denen, die d’rum bitten dich Im | wir Nachmals mit Freuden danfen 
Namen dein’d Sohn's Jeſu Ehriit, | dir, Geborſam fein nach deinem Wort, 
Der unser Heil und Fürſprach' it. | Dich all’zeit vreiſen bier und dort. 
Paul Eber, geb. 1511, 1 1569. 
343. 


Eigene Melodie. 


[ — er reger en 


. Was mein Gott will, dad g’icheb all’-zeit, Sein Will’ der tft der 
Zu bel= fen dem er iſt besreit, Der an ibn glaubet 
ol —— — ⸗—ñ— —— 
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Er bilft aus Noth, der fromsme Gott, Und möftt die Welt 
— — 
— — — 
Ba — = 





mit Mas Ben. Wer Gott verstraut, feit auf ihn baut, Den will er 





nicht ver = laj= fen. 


Kreuz⸗, Troit- und Bertrauendlieder. 


2. Gott tft mein Troft, mein’ Zus 
berficht, Mein’ Hoffnung und mein 
Leben; Was mein Gott will, das 
mir gefchicht, WIN ich nicht mider- 
ftreben. Sein Wort ift wahr ; denn 
al’ mein Haar’ Er felber bat ge— 
züblet; Er büt’t und wacht, nimmt 

* in Acht, Auf daß uns gar nichts 


hlet. 

3. Und muß ich Sünder von der 
Welt Hinfahr'n nach Gottes Willen 
Zu meinem Gott, wenn's ihm ge— 
fällt: Ich will ihm halten ſtille, 
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Mein’ arme Seel’ ich Gott befehl’ 
In meinen legten Stunden; Du 
frommer Gott, Sind’, Höll' und 
Tod Haft du mir überwunden. 

4. Noch Eins, Herr, will ich bit- 
ten dich, Du wirft mir's nicht ver— 
fagen: Wenn mich der böſe Geiſt 
anficht, Laß mich, Herr, nicht ver- 
zagen; Hilf’, fteu’r und mehr’, ach 
Gott, mein Herr, Zu Ehren deinem 
Namen. Wer dad begehrt, dem 
wird’ gewährt; D’rauf ſprech' ich 
fröhlich Amen! 


Albrecht, Markgraf zu Brandenburg-Gulmbad, geb. 1522, } 1557. 


344. 


AS 


Mel. Es ift gewißlich an ber Zeit. 


— — EEE 
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- 1. Der Herr it mein gestreuser Hirt, Hält mich in Hut 


Dar-um mir nie ed 





mansgeln wird An ir= gend ei— 
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und Wei-de; 


ner Freusde, Dept bin ih al 





» ler Sorsgen frei, Weil Got=-ted 





er 





Sohn mir fte » bet bei, 

2. Er weidet mich mit feinem 
Wort Auf einer grünen Auen, Und 
(äßt fich bei mir fort und fort Sin 
wahrem Glauben ſchauen; Dazu 
mein Herz mit Troft berübrt Und 
mih an friiche Waffer führt, Zum 
Brunnen feiner Gnabden. 

3. In Angſt und Noth er mich 
erquickt Mit feinem wahren Munde, 
Und mir von oben Hülfe ſchickt Zur 
rechten Zeit und Stunde. Er führt 
mich auch ohn' Unterlaß An feiner 
Band auf rechter Straß’, Um ſeines 
Namens willen. 


Mic fibüß- er und re » gie = ret. 


4. Er leitet mich bei Tag und 
Nacht Mit jeinem Hirtenftabe; Mit 
Fleiß er Leib und Seel’ bewacht, 
Treibt alled Unglück abe. Ich fürchte 
nichte im finitern Thal; Denn Gott 
it bet mir überall Auf allen meis 
nen Wegen. 

5. Er deckt den Tiſch für meine 
Seel', Mag's auch den Feind ver» 
drießen. Er falbet mich mit Freu— 
denöl, Ind bis zum lleberfliefen 
Schenkt er des Trofted Becher voll, 
Auf daß ich ja nicht zweifeln fol 

ı An feiner Huld und Gnabe. 
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6. Viel Guted und Barmberzig- 
feit Wird über mir ftetd ſchweben; 
Und große Gnade jederzeit Nach— 
folgen in dem Leben; Und werd’ 
aliv ganz offenbar Sm Haufe Gottes 
immerdar Hier und dort ewig bleiben. 


7. Das hilf mir, o Herr Seju| 


Das chriſtliche Leben. 


Chriſt, Durch deine große Güte, 
Und mich vor's Teufels Macht und 
Lift Genädiglich bebüte, Auf Daß ich, 
ald dein liebes Schaf, Im rechten 
Glauben fanfı einichlaP Und ewig - 
mit dır lebe. 

Barth. Ringwaldt, geb. 1531. 


349. 






- — 


Eigene Melodie. 


— — 6 
1. Bon Gott will ich nicht laſ-ſen; Denn er läßt nicht von mir, 
Führt mich auf rechter Straßen, Sonft ging’ ih in der Irr'. 














— — — 


Er reicht mir ſei⸗ ne Hand, Den A-bend wie den Mor⸗gen Thut er 





2 


mich wohl ver=forsgen, Wo ich auch ſei im Land’. 


2. Wenn ſich der Menichen Treue 
Und MWohltbat al’ verkehrt: So 
wird mir bald auf’d Neue Die Huld 
bed Herrn bewährt. Er bilft aus 
aller Noth, Errett’t von Sünd’ und 
Schanden, Bon Ketten und von 
Banden, Und wenn's gleich wär’ 
der Tod. 

3. Auf ihn will ich vertrauen Sn 
meiner ſchweren Zeit; Es kann mich 
nicht gereuen ; Er wendet alles Reid. 
Ihm jet es beimgeftellt; Mein Leib, 
mein’ Seel’, mein Leben Sei Gott 
dem Herrn ergeben; Er mach's, 
wie's ibm gefällt. 

4. Es kann ihm nichts gefallen, 
Denn was mir nüßlich tit; Er 
meint's gut mit und Allen, Und 
ſchenkt uns Jeſum Chriſt, Sein’'n 
allerliebſten Sohn; Durch ihn er 
uns beſcheret, Was Leib und Seel' 
seinen Lobt ihn im Himmels— 
bron! 


5. Robt ibn mit Herz und Munde, 
Die er und beide Ichenft! Das tjl 
ein’ jel’ge Stunde, Darin man fein 

edenft. Sonft iſt all’ unire Zeit 
erloren bier auf Erden; Wir follen 
jelig werden Und bleib’n in Ewigkeit. 

6. Auch wenn die Welt vergebei 
Mit ibrer ftolzen Pract, Nicht Ehr’ 
noch Gut beitebet, Dad vor mar 
groß geacht’t; Wir werden nach dem 
Zod’ Tief in die Erb’ begraben; 
Wenn wir geichlafen haben, Wil 
und erwecken Gott. 

7. Die Seel’ bleibt unverloren, 
Geführt in Abrams Schooß; Der 
Leib wird neu geboren, Von allen 
Sünden los, Ganz beilig, rein und 
zart, Ein Kind und Erb’ des Herren; 
Daran muß und nicht irren Ded 
Teufels liſt'ge Art. 

8. Darum, ob ich ſchon dulde 
Hier Widerwärtigkeit, Wie ich auch 
wohl verſchulde, Kommt doch die 


Kreuz⸗, Troft- und Vertrauenslieder. 305 


Emigfeit, Die aller Freuden voll | giebt und die Fülle Der Wahrheit 
Ind obne Schrank’ und Ende Durch | und der Gnad’; Und Gott, der 
Chriſti treue Hände Mein Erbtheil | heil’ge Geilt, Im Blauben und re« 
werben joll. gieret, Zum Reich’ der Himmel füb« 

9. Das ift ded Baterd Wille, | ret. Ihm ſei Lob, Ehr’ und Preis! 
Der und gejchaffen hat; Sein S:hn | Ludw. Helmbold, geb. 1632, } 1598. 


346. 


Mel. Wenn wir in höchſten Nöthen fein. 


32-9 
7 ‚Helzfe fer, fer, hilf in Angft unt und Notl FE und Notb; Er-barm’ dich mein, mein, © 








Welt nd al» ler Sind’. 

9. Sch trau’ auf dich, mein Gott 
und Herr; Wenn ich dich bab’, mas 
will ich mehr ? Ih hab’ ja dich, | dein; Verlaß mic gratis auf 
Herr Feſu Chriſt, Du mein Gott dein'n Nam'n; il. * fer, hilf, 


und Erlöſer biſt. d'rauf ſprech' ich Am'n! 
Martin Moller, geb. 1547, f 1006. 


347. 


Mel. Was mein Gott will, geſcheh' all'zeit. 


Bee Serzzssrzeisssss 
Wer Gott ver-traut, hat — — ge-baut Im Him-mel und auf 
Mer fich ver-läßt auf Se-fum Ehrift, Dem m muß der Himemel 








3. De freu’ ich mich von Herzen 
fein, Bin gutes Muth’ und harre 

















9420-6: — 
Gr den; Darsum auf dich al? Hoffnung ih Ganz fe und fef 
— — 
thu' ſetz⸗ en; "sen Ze = fu Chriſt, mein Troft du bift Sn To-ded:noth 
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und Schmer⸗zen. 
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2. Und wenn's gleich wär’ dem 
Zeufel jehr Und aller Welt zumider, 
Dennod fo bit du, Jeſu Ehrift, 
Der fie al’ Schlägt darnieder. Und 
wenn ich dich nur hab’ um mid) 
Mit deinem Geift und Gnaden: 
So kann fürmahr mir ganz und gar 
Nicht Tod und Hölle fchaden. 


‚3. Dein tröft’ ich mich ganz ficher- 
lich; Denn du fannft mir wohl ge= 
ben, Was mir ift Roth, du treuer 
Bott, Hier und in jenem Leben. 
Sieb wahre Rew’, mein Herz erneu’, 
Errette Leib und Seele. Ad) höre, 
Herr, dieß mein Begehr Und laß 
mein’ Bitt’ nicht fehlen. 


Joh. Mühlmann, geb. 1573, } 1613, 


348. 


Mel. Herzlicbfter Jefu, was haft du verbrochen. 






— — — 
1. Herr, un⸗ſer Gott, laß nicht 


= 


zu Schansben wersden Die, fo in 








ih⸗ren Nö-then und Besfchwersden Bei Tag und Nacht auf dei «ne 


Gü= te hof=fen, Und zu dir ru=fen. 








2. Mache zu Schanden Alle, die 
Dich haſſen, Die ſich allein auf ihre 
Macht verlaffen; Ach, kehre Dich mit 
Gnaden zu und Armen, Laß dich's 
erbarmen. 

3. Und ſchaff' und Beiftand wider 
unfre Feinde; Wann du ein Wort 
forichft, werben fie bald Freunde, 
Sie müſſen Wehr’ und Waffen 
niederlegen, Sein Glied mehr regen. 


4. Wir haben Niemand, dem wir 
und vertrauen, Vergebens ift’d, auf 
Menfchenbülfe bauen; Mit dir wir 
wollen Thaten tbun und fämpfen, 
Die Feinde dämpfen.  - 

5. Du bift der Helb, der fte fann 
untertreten, Und das bedrängte 
Feine Häuflein retten; Wir trau’n 
auf dich, wir fchrei’n in Sefu Namen ; 
Hilf, Helfer! Amen. 

3. Heermann, geb. 1585, + 1647, 


349. - 







. Was willſt du dich bestrü-ben, O mei- ne lie-be Seel’? 


Mel, Bon Bott will ich nicht laſſen. 











Thu’ den nur herzelich lie- ben, Der beißt Im⸗ masnu » el; 


- Kreuz, Troft- und Bertrauenglicder. 









2. Denn Gott verläffet Keinen, 
Der fih auf ibn verläßt; Er bleibt 
getreu den Seinen, Di 
hauen feſt. Läßt ſich's an wunder: 
lich, Laß du dir gar nicht grauen; 
Mit Freuden wirt du fchauen, Wie 
Gott wird retten Dich. 

3. Auf ihn magft du ed wagen, 
Getroſt mit friichem Muth; Mit ibm 
wirft du erjayen, Was dir iſt nüp’ 
und gut. 


—— 
Ver-trau' dich ihm al-lein, Er wird gut Al-les ma⸗chen, Und för-dern 


——— RESTE 
dei-ne Sa-chen, Wie dir's wird fe » lig fein. 


Die ibm vers 









Don feinen Raͤnken laffen. Danit er 
dich will fallen; Denn dein Werf 
fordert Gott. 

5. Er richt'l's zu feinen Ehren 
Und deiner Seligfeitz Sol’ fein, 
fein Menſch kann's wehren, Wenn’ 
ibm wär’ noch fo leid. Will’ denn 
Gott haben nicht, Sp kann's Nie- 
mand forttreiben, Ed muß zurüde- 
bleiben; Was Gott will, Dad ge= 


Denn wad Gott haben | Schicht. 
will, Das kann Niemand verhindern | 


6. D’rum ich mich ihm ergebe, 


Aus allen Menichenfindern, So viel’ | Ihm fei ed heimgeſtellt; Nach nichts 


ihr’r find im Spiel’. 

4. Wenn auch jelbft aud der Höl- 
sen Der Satan tropiglih Mit jei- 
nen Rottgefellen Sid ſetzet wider 


‚ich mebr jonit ſtrebe, Denn nur, 
:wasd ibm gefällt. 


Sein Wil’ iſt 
mein’ Begier, Der ift und bleibt der 
beite, Das glaub’ ich ſtets und feſte. 


bih: So muß er doch mit Spott Wohl dem, der’d glaubt mit mir. 


305. Heermann, geb. 1585, } 1647. 


30. 





2. Ob mich mein’ Sünd' anficht, 
Bil ich) — nicht; Auf Chri— 


ftum will ich bauen Und ibm allein 

vertrauen; Ihm will ich mich erge- 

ben Im Tod’ und auch im Leben. 
3. Ob mich der Tod nimmt hin, 


Eigene Melodie. 


Iſt Sterben mein Gewinn, Und 
Chriſtus ift mein Leben; Dem will 
ich mich ergeben. Sch fterb’ heut' 
oder morgen, Mein’ Seel’ wird er 


verforgen. 
4. Ud mein Herr Jeſu Ehrift 
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Der du geduldig bift Für mich am 
Kreuz’ gejtorben, Haft mir das Heil 
erworben, Und bringft und Al’ zu— 
gleiche Zum ew’gen Himmelreiche, 
5. Erhöre gnädig mich, Mein 
Zroft, das bitt' ich dich. Hilf mir 
am legten Ende, Nimm mid) in deine 


Hände, Daß ich ſelig abichelde Zur 
ew’gen Himmeldfreude. 

6. Amen zu aller Stund’ Sprech’ 
ich aus Herzendgrund’. Du mwollefl 
ſelbſt ung leiten, Herr Chrift, zu 
allen Zeiten, Auf daß wir deinen 
Namen Ewiglich preiien. Amen. 

Sigism. Weingirtner, um 1610. 


31. 


Mel. Herr Jeſu Chrift, mein's Lebens Licht. 





1. D ſü⸗-ßes Wort, das Je = fug fpricht Zur ar= men Witt-we: 






ih bes=trü= bet bin. 


2. Es wird geredet nicht in's Ohr 
Leiſ', ſondern unter freiem Thor’ 


Laut, daß es höret Sedermann, 
Und fich darüber freuen Eann. 

3. Er redet’d aber zu der Beit, 
Da Tod und Leben war im Streit; 
Drum foll ed auch erquiden mid) 
Sn Tod und Reben Fräftiglich. 

4. Wenn Notb und Armutb mich 
anficht, Sprit doch mein Jeſus: 
Meine nicht! Gott ift dein Vater, 
trau’ nur ihm, Erhört er doc der 
Raben Stimm’. 

5. Bin ich Sehr Fraftlos, krank 
und Schwach, Und iſt nichte da, denn 
Weh' und Ad): Sp tröftet Jeſus 
mich und fpricht: Sch bin dein Arzt, 
d'rum weine nicht! 

6. Raubt mir der Feind mein Gut 
und Hab’, Daß ich muß fort mit 
meinem Stab’, Sagt Jeſus wieder 
Weine nicht! DenP, was dem Hiob 
Sort geichicht ! 














— 








Wei⸗ne nicht! Es kom⸗me nie aus meisnem Sinn, Zu-mal wenn 


— 






7. Bertreibt mich des Verfolgerd 
Hand, Gönnt er mir feinen Sih im 
Land’, Ruft Jeſus in mein Herz 
und Spricht: Dein ift der Himmel, 
weine nicht! 

8. Wenn um mid Band’ und 
Ketten ſchon, Wenn Feind' und fals 
fche Freunde droh'n, Spricht Jeſus: 
Weine nicht und glaub', Dir kann 
nicht ſchaden Aſch' und Staub. 

9. Reißt mir der Tod dag Liebſte 
bin, Sagt Jeſus: Weine nicht, ich 
bin, Der's wiedergiebt; gedenfe 
d'ran, Was ich zu Nain hab’ gethan ! 

10. Muß 15 ſelbſt ringen mit 
dem Tod’, Iſt Jeſus da, ruft in der 
North: Ach bin das Leben, weine 
nicht! Wer an mich glaubt, wird 
nicht gericht't. 

11. DO füßed Wort, das Jeſus 
\pricht In allen Nötben: Weine 
nicht! Ach, Flinge ftetd in meinem 
Sinn: So fähret alled Trauern bin! 

Joh. Höjler, geb. 1600, f 1688. 


Kreuz, Troft: und Bertrauendlieder. 
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Eigene Melodie. 





— efiehı bu du deisne Wege 
al = Terstreu’ften Pfle= ge 


Der 











Und was dein Hersje ränft 
Dep, der den Himmel lenft; 








2. Dem Pe mußt du 
trauen, wenn dir's ſoll wobl er— 
eb’n; Auf fein Werk mußt du 
——— Wenn dein Werf ſoll be— 
ſteh'n. Mit Sorgen und mit Graͤ— 
nn. Und jelbitgemachter Pein Läßt 

Goͤtt ihm gar nichts nehmen, Es 
muß erbeten ſein. 

3. Dein' ew'ge Treu' und 
Guade, O Vater, weiß und ſieht, 
Was gut ſei oder ſchade Dem ſterb— 
lihen Geblür ; Ind was du dann 
erlejen, Das tr eibit du, ftarfer Held, 
Und bringft zum Stand’ und Wejen, 
Was deinem Ratb’ gefält. 

4. Weg’ baft du allerwegen, 
An Mitteln fehlt's dir nicht; Dein 
Thum tft lauter Segen, Dein Gang 
it lauter Licht. Dein Werk kann 
Niemand hindern, Dein’ Arbeit darf 
nicht ruh'n, Wenn du, was deinen 
Kindern Erſprießlich it, willft tbun. 

5. Und ob gleich alle Teufel Hier 
wollten widerſteh'n: So wird doc 
obne Zmeifel Gott nicht zurücke 

geh'n. Was er ſich vorgenommen 
Und was er haben will, Dad muß 
doch endlih Fonmen Zu feinem 
— und Ziel. 


dich aus der Höhle, Da bi ber 
Kummer plagt, Mit großen — 
rücken; Erwarte nur die Zeit: 
wirſt du ſchon erblicken Die er 
der —— Freud'. 

7. Auf, auf! gieb deinem 
Schmerze Und Sorgen gute Nacht; 
Laß fahren, was das Herze Betrübt 
und traurig macht. Biſt du doc 
nicht Regente, Der Alles führen fol; 
Bott figt im Regimente Und führet 
Alles wohl. 

Ihn, ibn laß thun und mal» 
ten! Er iſt ein weiſer Fürft, Und 
wird rich fo verbalten, Daß du did) 
wundern wirft, Wenn er, wie ibm 
gebühret, Mit wunderbarem Rath’ 
Die Sach' binausgeführet, Die dich 
befümmert bat. 

9. Er wird zwar eine Weile Mit 
feinem Troſt' verzieb’n, Und thun 
an feinem Theile, Als bätt’ in ſei— 
nem Sinn Er deiner ſich begeben, 
Und ſollt'ſt du für und für In Angſt 
und Nötben Schweben, Fragt’ er 
doch nichtd nach dir. 

10. Wird's aber fich befinden, 
Daß du ihm treu verbleibt: So 


| wird er dich entbinden, Da du's am 
Hoff, o du arme Seele, | mind’ften aläubft. Er wird bein 
Hofe und jet unverzagt! Gott wird Herze löjen Bon der fo jchweren ® 
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Die du zu feinem Böfen Bisher | denpfalmen Dem, der dein Leid 
getragen baft. gewandt. 

11. Wohl dir, du Kind der 12. Mad’ End’, o Herr, mad’ 


Treue, Du haft und trägft davon 
Mit Rubm und Dankgejchreie Den 
Sieg und Ehrenfron’! Gott giebt 
dir felbit die Palmen In deine 
rechte Hand, Und du fingft Freu⸗ 


Ende An aller unſrer Noth; Staͤrk“ 
unſre Füß' und Hände nd laß bis 
in den Tod Uns all’zeit Deiner Pflege 
Und Treu’ empfohlen jein, So geben 
unſre Wege Gewiß zum Himmel ein. 
Paul Gerhard, geb. 1606, f 1676. 


399. 


Mel. Balet will ich dir geben. 


De 








1. FA Sott für mich, fo tre=te 
Sp oft ich ruf’ und be= te, 








Gleich Al = led wi= der mich; 
Meicht Al = led hin-ter ſich. 





Hab’ ich dad Haupt zum Freun-de 


zE= 
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— dr 








Tu main a 2 
ss 7 


Und bin ge-liebt bei Gott, 
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Was kann mir thun der Fein - de Und Wisder=fa=cher Rot ? 


2. Nun weiß und glaub’ ich fefte, 
Sch rühm's auch obne Scheu, Daß 
Gott, der Höchſt' und Beſte, Mein 
Freund und Bater ſei; And daß in 
alten Fallen Er mir zur Rechten ſteh', 
Und Dämpfe Sturm und Wellen 
Und was mir bringet Web’. 

3. Der Grund, d'rauf ich mid 
gründe, Iſt Chriftus und fein Blut, 
Dad machet. daß ich finde, Dad 
ew’ge wahre Gut. An mir und 
meinem Leben Sit nichts auf Diefer 
Erd’; Mas Chriftus mir gegeben, 
Das tit der Riebe wertb. 

4. Mein Jeſus ift mein’ Ehre, 
Mein Glanz und helles Licht, Wenn 
ber nicht in mir wäre, Könnt’ ich be= 
fteben nicht. In ibm kann ich mich 
freuen, Hab’ einen Heldenmuth, Darf 
fein Gerichte ſcheuen, Wie fonft ein 

Sünder thut. 


5. Sein Geift wohnt mir im Her: 
zen, Negieret meinen Sinn, Ber. 
treibt mir Sorg’ und Schmerzen, 
Nimmt allen Kummer bin, Giebt 
Segen und Gedeiben Dem, was er 
in mir fchafft, Hilft mir das Abba 
fchreien Aus aller meiner Kraft. 

6. Und wenn an meinem Orte 
Sich Furt und Schwachheit find’t : 
So jeufzt und Spricht er Worte, Die 
unausiprechlich find Mir zwar und 
meinem Munde, Gott aber wohl bes 


wußt, Der an des Herzens Grunde 


Erftebet feine Luft. 

7. Sein Geiſt Äpricht meinem 
Geiſte Mandy ſüßes Troftwort zu, 
Wie Gott dem Hülfe leifte, Der bet 
ihm ſuchet Rub’, Und wie er hab' 
erbauer Ein’ ed’le neue Stadt, Da 
Aug’ und Herze ſchauet, Was eo 
geglaubet hat. 


Kreuz-, Troft- und Bertrauenglieder. 
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8 Da iſt mein Theil, mein Erbe 
Mir prächtig zugericht't; Wenn ich 
gleih fall’ und jterbe, Fällt doch 
mein Himmel nicht. Verſeufz;' ich 
auch hienieden Mit Thränen manche 
Zeit, Mein Herr mit feinem Frieden 
Verſüßet alles Leid. 

9. Die Welt, die mag zerbrechen, 
Du ſtehſt mir ewiglih; Kein Bren- 
nen, Hauen, Stechen Soll trennen 
mich und dich; Kein Hunger und 
fein Dürften, Sein’ Armutb, Feine 
Pein, Kein Zorn des großen Fürften 
Soll mir ein’ Hind rung fein. 


10. Kein Engel, feine Freuben, 
Kein Thron, kein’ Herrlichkeit, Stein 
Lieben und fein Leiden, Kein’ Angft, 
fein Herzeleid, Was man nur kann 
erbenfen, Es fei Flein ober groß, 
Der feines fol mich Ienfen Aus dei« 
nem Arm und Schooß. 

11. Mein Herze gebt in Sprüngen 
Und fann nicht traurig fein, Sft vol 
ler Freud’ und Singen, Sieht lau- 
ter Sonnenjcein: Die Sonne, die 
mir lacyet, Sit mein Herr Sefus 
Ehrift, Das, was mich fingen madyet, 
Sit, was im Himmel tft! 

P. Gerhard, geb. 1606, + 1676. 


304. 


Eigene Dielobie. 





= MWar-un fell!” ich mid denn gräs men? Hab’ ich doch Chri— 
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ſtum noch Wer will mir den neb-men? Wer will mir den Him⸗mel 
— jU —— 


9 —- 


rau = ben, Den mir jchon Got-ted Sohn Bei— ge-legt im Glau-ben ? 


2. Nadend lag ich auf dem Bo- 
den, Da ich Fam, Da ich nahm Mei- 
nen eriten Odem; Nackend werd’ id) 
auch Hinzieben, Wenn ich werd’ Bon 
der Erd’ Als ein Schatten fliehen. 

3. Gut und Blut, Leib, Seel’ 
und Leben Iſt nicht mein, Gott al- 
lein Iſt es, der's gegeben. Will er’d 
wieder zu fich ehren, Nebm’ er's bin, 
Ich will ihn Dennoch fröhlich ehren. 

4. Schidt er mir ein Kreuz zu 
tragen, Dringt herein Angft und 
Dein, Sollt' ich d’rum verzagen ? 
Der es jchtelt, der wird ed wenden ; 
Er weiß wohl, Wie er jol AN’ mein 
Unglüd enden. 

5. Gott hat mich bei guten Tagen 


Dftergöbt, Sollt' ich jegt Auch nicht 
etwas tragen? Fromm tft Gott 
und fchärft mit Maßen Sein Gericht, 
Kann mich nicht Ganz und gar ver« 
laſſen. 

6. Satan, Welt und ihre Rotten 
Können mir Nichts mehr bier Thun. 
als meiner ſpotten. Laß ſie ſpotten, 
Laß fie lachen; Gott, mein Heil, 
Mird in Eil’ Sie zu Scanden 
machen. 

7. Unverzagt und ohne Grauen 
Soll ein Chriſt, Wo er iſt, Stets 
ſich laſſen ſchauen; Wollt' ihn auch 
der Tod aufreiben, Soll der Muth 
Dennoch gut Und fein ſtille bleiben. 

8. Kann und doch kein Tod nic 
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töbten, Sondern reißt Unſern Geiſt 
Aus viel taufend Nöthen; Schleußt 
das Thor der bittern Leiden, Und 
macht Bahn, Da man kann Geh’n 
zu Himmeläfreuden. 

9. Allda will im füßen Schätzen 
Sch mein Herz Auf den Schmerz 
Ewiglich — Hier iſt kein recht 
Gut zu finden; Was die Welt In 
ſich Hält, Muß im Nu verſchwinden. 

10. Was find dieſes Lebens 
Güter? Eine Hand Voller Sand, 
Kummer der Gemütber. Dort, dort 
ſind die edlen Gaben, Da mein Hirt, 


Aa wird Mich oh’ Ende la» 
en. 


11. Herr, mein Hirt, Brunn’ als 
ler Freuden, Du bift mein, Sch bin 
dein, Niemand fann und ſcheiden. 
Ich bin dein, weil du bein Reben 
Und dein Blut Mir zu gut In den 
Tod gegeben; 

12. Du bift mein, weil ich dich 
faſſe Und dich nicht, O mein Licht, 
Aus dem Herzen laſſe. Laß mich, 
laß mich binaelangen, Da du mich 
Und ich dich Ewig werd’ umfangen. 

P. Gerhard, geb. 1606, } 1676. _ 


355. 


Mel. Nun ruhen alle Wälder. 





1. Sn al = Ien mei nen Thasten Laß ich den Höch-ſten rasthen, 


ESS ——————— 











-2 





Der Al led fann und hat; Er muß zu al=Ien Din» gen, Sol’d 








——— 











—— 





—— 





an⸗ders wohl ge⸗lin⸗gen, Selbit ge=ben Se⸗gen, Rath und That. 


2. Nichte ift ed, Spät und frübe, 
Um alle meine Mübe, Mein Sorgen 
ift umſonſt; Er mag’d mit meinen 
Sachen Nach feinem Willen machen ; 
Sch ſtell's in feine Vatergunſt. 

3. Es fann mir nichts geichehen, 
Als was er hat verfeben, Und was 
mir jelig ift. Ich nehm’ es, wie er's 
giebet, Und was jein Rath beliebet, 
Dafjelbe hab’ ich auch erkieſ't. 

4 Ich traue feiner Gnaden, Die 
mich vor allem Schaden, Bor allem 
Nebel ſchützt. Leb' ich nach feinen 
Säpen: So wird mich nicht® ver- 
Bere Nichts fehlen, was mir ewig 

iBt. 


5. Er wolle meiner Sünden Sn 


Gnaden mic entbinden, Durd« 
ftreichen meine Schuld. Er wird 
auf mein Verbrechen Nicht ſtracks 
das Urtheil fprechen, Und mit mir 
haben noch Geduld. 

6. Sein Engel, der getreue, Macht 
meine Feinde fcheue, Zritt zwiſchen 
mich und fi. Durch feinen Zug, 
den frommen, Sind wir jo weit 
nun fommen, Und wiljen jelber fafl 
nicht wie. 

7. Leg' ich mich fpäte nieder, Er- 
mach’ ich frühe wieder, Lieg' oder 
zieb’ ich fort, In Schwachbeit und 
in Banden, Und was mir ſtößt zu 
Handen: So tröftet mich fein Fräfe 
tig Wort. 
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8. Hat er ed denn beichloffen: 
Sp will ich unverdroffen An mein 
Berbängniß geb’'n; Kein Unfall un- 
ter allen Wird je au ſchwer mir fal- 
len, Mit Gott will ich ihn überfteh’n. 

9. Ihm hab’ ich mich ergeben, 
Zu fterben und zu leben, Sobald er 
mir gebeut; Es jet heut’ oder mor» 


gen, Dafür laß ich ihm jorgen, Erweiß 
allein Die rechte Zeit. 

10. So ſei nun, Seele, feine, 
Und traue dem alleine, Der dich ge 
ſchaffen bat! Es gebe, wie ed gebe, 
Dein Vater in der Höhe, Der weiß 
zu allen Sachen Rath. 

P. Flenuning, geb. 1609, } 1640. 
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Eigene Melodie. 
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SE 
9- nr 








1. Wer nur den lieben Gott läßt walsten Und hof-fet auf ihn 
Den wird er wunder:bar er=hal-ten In al-ler Notb und 





a : 
al * le ⸗ zeit, 
Trau⸗rig-keit, 





—— — 
kei-nen Sand ge-baut. 


2. Was helfen uns die ſchweren 
Sorgen? Was hilft uns unſer 
Weh' und Ab? Was bilft es, 
Daß wir alle Morgen Beſeufzen uns 
fer Ungemach? Wir machen unjer 
Kreuz und Leid Nur größer durch 
die Traurigkeit. 

3. Man balte nur ein wenig ftille 
Und ſei doch in ſich felbit vergnügt, 
Wie unierd Gotted Gnadenwille, 
Wie fein’ Allwiſſenheit ed fügt; 
Bott, der und ibm bat auserwäblt, 
Rei weiß auch jehr wohl, was und 
ebit. 

4. Er fennt die rechten Freuden— 
Aunden, Er weiß wohl, wann ed 
nüglich ſei; Wenn er und nur bat treu 
erfunden Und merfet feine Heuchelei : 
Sp kommt Gott, eh’ wir’d und ver- 
ſeh'n, Und Läffet und viel Gut's ge- 
ſcheh'n. 








— — — — 
er Le 


Mer Gott, dem Al-ler-höch-ſten, traut, Der hat auf 


— — — — — u —— —— 


5. Denk' nicht in deiner Drang— 
ſalshitze, Daß du von Gott ver— 
laſſen ſeiſſt, Und daß Gott der im 
Schooße ſitze, Der ſich mit ſtetem 
Glücke ſpeiſ't; Die Folgezeit ver— 
ER viel Und ſetzet Jeglichem fein 

tel. 
6. Es find ja Gott ſehr leichte 
Sachen, Und iſt dem Höchſten Alles 
gleich, Den Reichen klein und arm 
zu machen, Den Armen aber groß 
und reich; Gott iſt der rechte Wun— 
dermann, Der bald erböh’n, bald 
ſtürzen kann. 

7. Sing’, bet’ und geb’ auf Got⸗ 
tes Wegen, Verricht' dad Deine nur 
getreu, Und trau’ ded Himmels reis 
chem Segen: So wird er bei dir 
werden neu; Denn welder feine 
Zuverfiht Auf Gott fegt, den ver- 
läßt er nicht. 
Georg Neumark, geb. 1621, } 168° 
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357. 


Eigene Melodie. 





. * * * ” ” 
1. Sollt’ es gleich bi-wei=len fcheisnen, Als ver=-Tie-Be Gott die 


—- 


— — — — 





Sei⸗-nen, O, fo glaub’ und weiß ich dieß: Gott Hilft end⸗-lich 


Se m — 





doch ge-wiß. 


2. Hülfe, die er aufgefchoben, 
Hat er d’rum nicht ——— 
Hilft er nicht zu jeder Friſt, Hilft er 
doch, wenn's nöthig iſt. 

3. Gleichwie Väter nicht bald ge» 
ben, Wonady ihre Kinder ftreben, 
Sp hält Gott auh Maß und Ziel; 
Er giebt, wie und wann er will. 

4. Seiner kann ich mich getröften, 
Menn die Noth am allergröften; 
Er iſt gegen mich, fein Kind, Mehr 
als väterlich gefinnt. 

5. Trotz dem Teufel! Trotz dem 
Draden! Sch kann ihre Macht 
verlachen ; Troß dem fchmweren Kreu—⸗ 
zesjoch! Gott, mein Vater, lebet 


noch. 
6. Trotz des bittern Todes Zäh— 
nen! Trotz der Welt und allen de— 





nen, Die mir ſind ohn' Urſach' feind! 
Gott im Himmel iſt mein Freund. 

7. Laß die Welt nur immer nei» 
den; Will fie mich nicht länger lei» 
den, Ei, fo frag’ ich nichts darnach; 
Gott ift Richter meiner Sad)’. 

8. Will fte * mich von ſich 
treiben, Muß mir doch der Himmel 
bleiben; Stößt ſie feindlich mich 
hinaus, Geh’ ich ein in's Vaterhaus. 

9. Welt, ich will dich gerne laſſen. 
Mas du liebft, dad muß verblaffen ; 
Deine Güter bringen Noth, Laſſe 
mir nur meinen Gott! 

10. Ad, Herr! menn ich dich 
nur habe, Wall’ ich fröhlich bi zum 
Grabe, Legt man mich gleich in das 
Grab, G'nug, Herr! wenn ich Dich 
nur hab’. 

Chriſtoph Tietze, geb. 1641, + 1708, 


358. 


Mel. Was Gott thut, das iſt wohlgethan. 









—— — 

















as Gott thut, das iſt wobl ge “than! Es bleibt ge= vet 
Wie er fängt meisne Sa-den an, 


Wil ih ihm hal- 


Kreuze, Troft- und Bertrauenslieder. 


— — 
fein Wil⸗le; 
ten ſtil⸗le. 
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BEN — 
— 
LE I. | ot I - 


Er ift mein Gott, Der in der Noth Mich wohl weiß 
— — 


5 — — 


— 


zu er= halten; D’rum laß th ihn nur walsten. 


9. Was Gott thut, das iſt wohl 
gethan! Er wird mich nicht betrü— 
en; Er fübret mich auf rechter 
ahn, Sp laß ich mir genügen An 
feiner Huld Und hab’ Geduld; Er 
wird mein Unglüd wenden; Es fteht 
in feinen Händen. 

3. Was Gott thut, das tft wohl 
gethan! Er wird mich wohl beden- 
fen! Er ift der beite Arzt und fann 
Nicht Gift für Balfam ſchenken Zur 
Arzenei; Gottift getreu, D’rum will 
ich auf ihn bauen Und feiner Güte 
trauen. 

4. Mas Gott thut, das ift wohl 
getban! Er it mein Licht und Le— 
ben, Der mir nichts Böſes gönnen 
kann; Sch will mich ihm ergeben 


Sn Freud’ und Leid, Es kommt die 
Zeit, Da öffentlich erjcheinet, Wie 
treulich er ed meinet. 

5. Was Gott thut, Das tft wohl 
etban! Muß ich den Kelch gleich 
— Der bitter iſt nach mei— 
nem Wahn, Laß ich mich doch nicht 
ſchrecken, Weil doch zuletzt Ich werd’ 
ergötzt Mit ſüßem Troſt im Herzen; 
Da weichen alle Schmerzen. 

6. Was Gott thut, das iſt wohl 
— Dabei will ich verbleiben; 
Es mag mich auf die rauhe Bahn 
Not, Tod und Elend treiben: Sp 
wird Gott mich Ganz väterlich Im 
feinen Armen balten; D’rum laß ich 
ihn nur walten. 

Eam, Robdigajt, geb, 1649, } 1708. 


399. 


Eigene Melodie. 





— — —— 
— — er 


1. Al⸗les iſt an Got-ted Segen 








2-0 —— 

——— — 

Ue⸗ber al⸗les Geld und Gt. 
Fe — 














Und an feisner Gnad’ geslesgen, 


— 


Mer auf Gott fein’ Hoff-nung ſetz ct, 


—— — —— 
Ze 























Der be-hält ganz unzver-leß -et Ei-nen frei= en Hel-den-mutb. 


2. Der mich bat bisher ernäbret 
Und fo manches Glück befcheret, 
Iſt und bleibet ewig mein; Der mid 
wunderlich geführet Und noch leitet 





und regieret, Wird forthin mein Hels 
fer jein. 

3. Viel’ bemühen ſich um Sacen- 
Die nur Sorg’ und Unruh' mad 
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Und ganz unbeitindig find; Ich be- Willen Mein — zu efüllen; 


gebr’ nach dem zu ringen, Was Ber: Es hat Alles feine 


gnügung pflegt zu bringen, Und was 
jest man ſelten find’t. 

4. Hoffnung fann dad Herz er— 
quiden; Was ich wünsche, wird fich 
fchiefen, So ed anderd Gott gefällt. 
Meine Seele, Leib und Leben Hab’ 
ich feiner Gnad’ ergeben Und ihm 
Alles beimgeftellt. 


eit. Sch hab 
ibm nichts vorzuſchreiben; Wie Gott 
will, jo muß es bleiben, Wann Gott 
will, bin ich berett. 

6. Soll ich länger allbier leben, 
Will ich ibm nicht widerftreben; 
Ach vertaffe mich auf ibn. Sit doch 
nicht, das fang’ beſtebet; Alled Ir— 
diiche vergebet Und fährt wie ein 


5. Er weiß ſchon nach feinem | Strom dahin. 


360. 


Mel. Jeſu, meine Freude, 


— — 
— 























Unbekannt, zuerſt 1673. 





ur el 








1. Meisne Seel’ it fil=ie Zu Gott, dei= fen Wille Mir zu 
Mein Herz iſt vergnüsget Mit dem, wie's Gott füger, Nimmt's an, 
ET Een Eee: | Bean gen STE mr — Tr 
— ———— — 
bel » fen ftcht ; 
wie es gebt; 
— 12 





uns ge = ſchie-den, 





2. Meme Seele banget An dir | Die da fleußt aus flillem Geifl. 


und verlanget, Gott, bei Dir zu fein, 
Aller Ort’ und Zeiten, And mag 
Keinen leiden, Der ihr redet ein. 
Bon der Welt, Ehr', Luſt und Geld, 
Wonach jo Viel’ find beflifjen, Mag 
fie nichts mehr wiſſen. 

3. Nein, ac nein, nur Einer, 
Sagt te, und fonft Keiner Wird 
von mir geliebt; Jeſus, der Getreue, 
Sn dem ich mich freue, Sich mir 
ganz ergiebt. Er allein, er joll cd 
ein, Dem ich wieder mich ergebe 
Und ibm einzig lebe. 

4. Gottes Güt' erwäge Und dich 
“Aubig lege In ded Vaters Schooß; 

ne ibm vertrauen, So wirft du 

yichauen, Wie die Ruh' fo groß, 


Mer fich weiß in Gott zu fihiden, 
Ten fann er erquiden. 

5. Meine Seele ſenket Alles, 
was fie fränket, Tief in Jeſu Bruft; 
Sie wird ftarf dur Hoffen, Und 
was fie betroffen, Träget fie mit 
Luft; Faſſet ſich ganz männiglich 
Durch Geduld und Glauben feſte; 
Am End' kommt das Beſte. 

6. Amen! es geſchiehet, Wer zu 
Jeſu fliehet, Wird es recht erfabr’n, 
Wie Gott ſeinen Kindern Pflegt das 
Kreuz zu mindern Und das Glück zu 
ſpar'n Bis zu End'; alsdann ſich 
wend't Das zuerſt gekoſt'te Leiden, 
Und geh'n an die Freuden. 

Joh. C. Schade, geb. 1666, } 1698, 
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361. 


Mel. Wer nur den lieben Gott läßt walten. 






1. Se arösfer Kreuz. j 














e nä= ber Himmel! Wer ob= ne Kreuz, iſt 


Bei Sünden luft und Welt-ge-tüm-mel! Vergißt man Höl =» le, 





ob « ne Gott; . 
Fluch und Tod. 








Kreuz und Trüb- fal fegt! 


2. Se größer Kreuz, je beif’re 
Ehriiten; Gott prüft und mit dem 
Probeftein. Wie mancer Garten 
muß gleihb Wüſten Obn' einen 
Zhränenregen ſein“ Dad Gold 
wird auf dem Feverbeerd, Ein 
Chriſt in mander Noth bewätrt. 

3. Se größer Kreuz, je ſtärk'rer 
Glaube; Die Palme wächſet bei der 
Kat; Die Süßigkeit fleußt aus der 
Araube, Wenn du fie wohl gefeltert 
balt; Im Kreuze wächſet und der 
Muth, Wie Perlen in gefalz’ner 
Fluth. 

4. Je größer Kreuz, je größ're 
Liebe; Der Wind Hläft nur die 
Flammen auf; Und ſcheinet aleich 
der Himmel trübe: So ladet doch 
die Sonne d'rauf. Das Krenz ver- 
mebrt der Piche Gluth, Gleichwie 
das Del im Feuer tbut. 


5. Se größer Kreuz, je mehr Ges 


bete; Gerieb'ne Kräuter duften wobl; 
Wenn um dad Schiff fein Sturm- 
wind webte: Sp fragte man nicht 
nach dem Pol; Wo fimen Davids 


O ſe⸗lig ift der Menſch ges ſchäht, Den Gott in 


6. Se gröfer Kreuz, je mehr Ber⸗ 
langen: Im Thale fteiaet man berg⸗ 
an; Wer dur die Wüſten oft ge» 
aangen, Der jehnet fichb nach Stanaan ; 
Das Tänblein findet bier nicht Ruh’, 
So fleucht ed nach der Arche zu. 

7. Se arößer Kreuz, je lieber 
Sterben; Man freut ſich dann auf 
feinen Tod; Denn man entgebet 
dem Verderben, Es ftirbt auf einmal 
alle Noth. Das Kreuze, das die 
Gräber ziert, Bezeugt, man babe 
triumpbirt. 

8. Se größer Kreuz, je ſchön're 
Krone, Die Gotted Schatz und bei» 
aclegt, Und die einmal vor Seinem 
Throne Der Ueberwinder Scheitel 
trägt. Ach, dieſes tbeure Kleinod 
nacht, Daß man das größte Kreuz 
nicht acht't! 

9. Befrenzigter, laß mir dein 
Kreuze Se länger und je lieber fein! 
Daß mich die Ungeduld nicht reize, 
Sp yflanz’ ein ſolches Herz mir 
ein, Dad Glaube, Liebe, Hofi- 
nung beat, Bid dort mein Kreuz 


Malmen ber, Wenn er nicht auch | die Krone trägt. 


verfuchet wär’ ? 


Benj. Schmolf, geb. 1672, 1 1787 
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362. 









Del. Jeſu, meine Freude. 


1. See-le, ſei zu « frie-den! Mad dir © 











ott be = Sihiesden, Das ift 


Treib' aud deinem Herszen Un = ges duld und Schmerzen, Faſ-ſe 














Al=1ed gut. 
fri-ſchen Muth! 











——— — — 
— — — 
Iſt die Roth dein täg-lich Brod, Mußt du wei⸗nen 


— — — * 











—o. 


mebr ala [nechen, Sort wird's doch wohl nischen. 


2. Scheint der Himmel tübe, 
Stirbt der Menſchen Liebe Dir 
aud ganz dahin, Kommt dag Mip- 
geſchicke Faſt all’ Augenblide Und 

uält deinen Sinn: Nur Geduld! 

ed Himmels Huld Siebt auf alle 
deine Sachen; Gott wird’3 doch 
wohl machen. 

3. Ungeduld und Grimen Kann 
nicht3 von und nehmen, Macht nur 

rößern Schmerz; Wer fi) wider: 
ebet, Wird nur mehr verlebet; 
D’rum Geduld, mein Herz! Wirf, 
mein Sinn, Die Sorgen bin! 
Drüdet gleich die Faft den Schwa— 
den, Gott wird’s doc wohl machen. 

4. Wer ein Chriſt will beißen, 
Muß fi) auch befleißen Alles aus— 
zuſteh'n. Mag in Ungemittern Erd’ 
und Himmel zittern, Sa, zu Grunde 
geb’n, Der ſteht feit, Den Gott nicht 
läßt; D’rum laß alle Wetter krachen; 
Gott wird’d doch wohl machen. 


5. 9 f die Waflerwogen Folgt 
ein R ‚enbogen, Und die Sonne 
blidt: So muß auf dag Meinen 
Rauter Freude fcheinen, Die das 
Herz erquicdt. Laß es fein, Dap 
Angſt und Pein Mit dir fchlafen, 
mit dir wachen; Gott wird’3 Doc 
wohl machen. 

6. Kronen Sollen tragen, Die ded 
Kreuzes Plagen In Geduld befiegt. 
Fröhlich ausgebalten Und Gott lajs 
fen walten, Dad macht recht ver« 
gnügt. D’rum nimm dir, O Seele, 
für, Aller Notb getroft zu laden; 
Gott wird’3 Doch wohl machen. 

7. Alſo fol es bleiben, Sch wifl 
mich verfchreiben, Gott getreu zu fein. 
Beided, Tod und Leben, Bleibe 
ibm ergeben; Sich bin fein, er mein. 
Denn mein Ziel Fit, wie Gott will ; 
Drum fag’ ich in allen Sadıen : 
Gott wird’3 doch wohl machen. 

Benj. Schmolk, geb, 1672, 1 1737. 


3693. 


Mel, Meinen Sejum laß ich nicht. 





Bere pe 
— — 


4. End-lich, end-lich muß ed doch Mit der Noth em En = de 
End = lic) bricht das har»te Joch, End-lich ſchwindet Angſt und 


Kreuzs, Troſt- und Bertrauenslieber. 





False 


neb = men. 
Srä- men. 


bo=ben jein. 


2. Endlich bricht man Rofen ab, 
Endlich fommt man Durch die 
Wüſten. Endlich kann der Wander: 
tab Sich zum Vaterhauſe rüſten. 
Endlich bringt die Thränenſaat. 
Was die Freudenernte hat. 

3. Endlich ſieht man Canaan 
Nah Eguptend Dienſthaus liegen. 
Endlich trifft man Tabor an, Wenn 








— 


End⸗lich wird der Sor=gen» ftein Doch ein- mal ge⸗ 


der Oelberg überſtiegen. Endlich 
ziebt ein Jacob ein, Wo fein Eſau 
mehr wird ſein. 

4. Endlich! O du ſchönes Wort! 
Du kannſt alles Kreuz verſüßen, 
Wenn der Felſen iſt durchbohrt, 
Läßt er endlich Waſſer fließen. 
Ei, mein Herz, d'rum merke dieß: 
Endlich, endlich kommt gewiß! 

Benj. Schmolk, geb. 1672, 1 1737. 


364. 


Mel. Was Gott thut, das ift ee 


— —⸗ 


ef 





— — 





1. Gott Lebt! wie kann ich trausrig fein, Als wär' Fein — 


Er 


weiß gar wohl von meisner Pein, Die ih bier muß 











Fzsenrrze—re 


zu fin=den? 
em= pfin-den. 











Er fennt mein Herz Und meisnen Schmerz; D’rum 
— — 





darf ich nicht ver-za⸗ gen, Und ihm nur Al⸗-les Fla=gen. 


9%. Gott hört! wenn Niemand 
bören will, Wad will der Feind 
dann fprechen, Ald würde meiner 
Seufzer Ziel Nicht durch die Wol- 
ken breden? Ruf’ ich empor: So 
bört fein Ohr, So ſteigt die Hülfe 
nieder, So ſchallt dad Amen wieder. 

3. Gott Sieht! mie Flaget denn 
mein Her; Als jäh’ er nicht mein 


Meinen? Vor ihm muß auch der 
ttefite Schmerz Ganz offenbar er« 
fcheinen ; Hein Thränlein fehlt, Das 
er nicht zählt, Worauf fein Aug’ nicht 
blicket, Bid er und hat erquidet. 

4. Gott führt! D’rum geb’ 
ich rubig fort Auf allen meinen Wes 
gen; Und wenn die Welt bald hier, 
bald dort Will ihre Stride legen: 
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So pflegt er mich Zwar wunderlich, 
Doch gnädig auch zu führen, Daß 
mich kein Fall kann rühren. 

5. Gott giebt! und wär’ ich 
noch fo arm, Doc fol ich nicht ver- 
derben; Was hilft mir denn mein 
fteter Harm, Als müßt’ ich a 
fterben? Er bat ja Brod, Und 
wenn die Notb Uns nach der Wüſte 
weiſet: So werden wir gejpeiiet. 


6. Gott lebt! wohlan, ich 
merfe dad; Gott hört! ich will’ö 
ihm fagen; Gott ſieht! er häll 
mein Thränenmaß; Gott führt! 
ich darf nicht Elaaen. Nur nit be- 
übt! Gott giebt vnd liebt, 
Und wird mir endlich geben, Auch 
dort mit ihm zu leben. 

Benj. Schmolk, geb. 1672, t 1737. 


3069. 


Mel. Mache dich, mein Geift, bereit. 










1. Wei» ne nicht! Gott 





I 
le= bet noch, Du be⸗ trüb=te See-le; 











Drüdt dich gleih ein harsted Joch In der Trauer höh-le, 


——— 


Nur Ge-buld, Got-tes Huld Macht aue Dor⸗nen Ro⸗ſen, Aus E— 




















gvp⸗ten Go = fen. 


2. Weine nicht! Gott denft an 
dih, Wenn dein ganz vergefien; 
Es bat feine Treue ſich Dir jo hoch 
ermeſſen, Daß die Welt Eh'r zerfällt, 
Eh’ er dich wird haſſen, Oder gar 
verlaſſen. 

3. Weine nicht! Gott ſiehet Dich, 
Scheint er gleich verſtecket; Wenn 
du nur geduldiglihd Seinen Stel 
geichmedet, Sept er dir Labſal für, 
Und läßt nad dem Weinen Seine 
Sonne Icheinen. 

4. Weine nicht! Gott höret bich, 
Wenn dein Herze girret, Haft bu 
dich gleich wunderlich In der Noth 
verirret: Ruf’ ihn an; Denn er 
kann Deinen Unglückswellen Shre 
Grenze ftellen. 


> 


5. Weine nicht! Gott liebet dich, 
Wenn die Welt gleich haſſet, Und fe 
manden Schlangenitih Auf dein 
Herze faſſet. Wen Gott liebt, Nichts 
betrübt; Will gleihb Alles krachen, 
Gott wird's dod wohl machen. 

6. Weine nicht! Gott forgt für 
dich; Ei, was kann dir fehlen? 
Mas mwillft du dich ftetiglich Mit den 
Sorgen quälen? Wirf auf ihn 
Alles Hinz Er wird deine Sachen 
Gut und befjer machen. 

7. Weine nicht! Gott tröftet dich 
Nach den Thränengüffen. Endlich 
wird der Kummer ſich In dad Grab 
verichließen. Durch den Tod Stirbt 
die Noth, Und wenn der erjcheinet, 
Haft du ausgeweinet! 

Benj. Schmolk, geb. 1672, + 178T, 
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Mel. Was Gott tbut, das ift wohlgethan. 





Ein Ebrift fann od = ne Kreuz nicht fein, D’rum laß dich's nicht 
" Bein — ver⸗ſucht mit wein se und Pein Die Kin - ae die 

















ibn nn — Se lie⸗ber Kind, Se ern⸗ſter ſind Des from⸗men Da- 


—— — 
FB — — 
terd Schlä-se; Schau’, das find Got-ted Wege! 


. Ein Ehrift kann ohne Kreuz | Wenn unbereit Die Emigfeit Und 
nici ſein, Gott will's nicht anders der Poſaune Schallen Uns würde 
haben; Auch dieſes Lebens Noth und überfallen! 

Pein Sind deines Vaters Gaben. 5. Ein Chriſt kann ohne Kreuz 
Soll's denn fo fein: So geb’ es ein! | nicht fein, Es lehrt die Sünde haſ— 
Es fommt von Piebeshänden : Gott | jen, Und unfern lichen Gott allein 
wird nichts Böſes fenden. Mit rechter Lich’ umfaſſen. Die 
3. Ein Chriſt kann ohne Kreuz Welt vergeht, Und Gott beitebt; 
nicht fein, Das Kreuz lehrt fleißig | Bedenk's, und lag dich üben, Das 
beten, Zieht ab vom eit'len Trug und em’ge Gut zu lieben! 
Schein, Und lehrt zu Jeſu treten. | 6. Auch ich will obne Kreuz nich 
D’rum wirf's nicht hin Mit ſprödem fein; Was Gott ſchickt, will ich tra- 
Sinn, Wenn’d nun zu dir gefom- | gen; Schickt's doch der liebſte Vater 
men; Es foll der Seele frommen! | mein, Sind's doch nur furze Plagen 
4. Ein Ehriit kann obme Kreuz | Und moblgemeint! Wer gläubig 
nicht fein, Das muß uns immer | weint, Lebt dort in fteten Freuden; 
weten, Wir fehltefen fonft in Sün- | Ich will mit Chriſto leiden! 
den ein; Wie müßten wir erfchreden, David Nerreter, um 1700, 


367. 


Mel, — recht, wenn Gottes Gnade. 


1; — will's ma⸗chen, — die ESe. gen hen Ge⸗hen wie Fe 
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EEE RE EEE FE MEERE We 
fam if. Laß die Wel⸗-len hö⸗- ber jchwellen, Wenn du nur bei 





—— — — — — —— 


Je-ſu biſt! 

2. Wer ſich kränket, weil er den= 
ket, Jeſus liege in dem Schlaf', 
Wird mit Klagen nur ſich plagen, 
D’rin der Unglaub’ leidet Straf’. 

3. Glaub’ nur feite, daß das 
Beite Weber dich beichlofien ſei; 
Wenn dein Wille nur ıjt ftille, 
MWirjt du von dem Kummer frei. 

4. Willſt du wanfen in Gedan- 
fen, Senf’ dich in Gelaſſenheit; 
Laß den forgen, der auch morgen 
Herr ijt über Leid und Freud’. 

5. Gotted Hände jind ohn’ Ende; 
Sein Bermögen bat fein Biel. 
Iſt's beichwerlich, ſcheint's gefähr- 
lid, Deinem Gott ift nicht zu viel. 

6. Seine Wunder find der Zuns 
der, Da der Glaube euer fängt. 


Alle Thaten find gerathen Jedesmal, 
wie Er’d verhängt. 

7. Wann die Stunden fih ge= 
funden, Bricht die Hülf’ mit Macht 

erein; Und dein Gramen zu be 
Ihämen, Wird es unverjebend fein. 
8. Nun jo trage deine Plage Fein 
etroft und mit Geduld. Wer dad 
deiden will vermeiden, Häufet feine 
Sündenihuld. 

9. Aber denen, bie mit Thränen 
Küſſen ihres Jeſu Joch, Wird die 
Krone vor dem Throne Ihres Heis 
lands werden nod. 

10. Amen, Amen! in dem Na- 
men Meines Jeſu halt’ ich fill’: 
E83 geichehe und ergebe, Wie und 
wann und was er will. 


J. Dan. Herrnſchmidt, geb. 1675, 1 1728. 
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Mel. Nun ruhen alle Wälder. 





Gott Dir zu » ges fchisdet, 
2. Mit Sorgen und mit Bagen 
And unmuthsvollen Klagen Häufit 
nur deine Pein; Durch Stille» 
und Hoffen Wird, was dich jeßt 








ei ftill, und halt’ dich wie ein Lamm. 


betroffen, Erträglich, janft und lieb« 
lich ſein. 

3. Kann's doch nicht ewig währen, 
Dft hat Gott unf’re Zähren, Eh 


Kreuz, Troft» und Bertrauenslieder. 


man’d meint, abgewiſcht; Wenn’d 
bei und beißt: Wie lange Wird mir 
fo angit und bange? Sp hat er Leib 
und Seel' erfriicht. 

4. Gott pflegt cd fo zu machen: 
Nah Weinen Schafft er Rachen, 
Nah Regen Sonnenschein; Nach 
rauben Wintertagen Muß und der 
Lenz bebagen; Er führt aus Höll' 
in Himmel ein. 

5. Wenn ich ed recht ermäge, 
Sind es nur Riebedschläge, Womit 
er und belegt; Nicht Schwerter, 
fondern Rutben Sind's, damit Gott, 
um Guten, Als Vater feine Kinder 
Nhlägt. 

6. Er will und dadurch ziehen 
Au Kindern, die da flieben Dag, 
was er unteriagt; Den alten Men- 
fihen ſchwächen, Den Eigenwillen 
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— Die Luſt ertödten, die uns 
plagt. 
7. Es kann und doch Nichts ſchei⸗ 
den Von Gott und ſeinen Freuden, 
Dazu er uns verſeh'n. Man lebe 
oder ſterbe: So bleibet uns das Erbe 

Des Himmels ewiglich doch ſteh'n. 

8. Sit Chriſtus unſer Leben: 
So muß uns, ſeinen Reben, Der 
Tod ſein ein Gewinn. Er mag die 
Leibesböhle Zerbrechen, doch die 
Seele Fliegt auf zum Bau des Him⸗ 
mels bin! 

9. D'»rum gieb dich ganz zufrie⸗ 
den, Mein Herz, und bleib’ geſchie⸗ 
den, Bon Sorge, Furt und Gram; 
Vielleicht wird Gott bald ſenden, 
Die dih auf ihren Händen Hintra⸗ 
gen zu dem Bräutigam! 

3.4. Freplinghaufen, geb. 1670, 1739. 
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Mel. Was Bott thut, das ift wohlgethan. 


ss 
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1. Auf Gott und nicht auf mei-nen Rath Wil ich mein Glücke 
Und dem, der mich er=fchafsfen hat, Mit gan-zer See⸗ le 











bausen, 
trausen. 












— — 
Ta⸗gen Als Gott und Va⸗ter 


2. Er ſah von aller Ewigkeit, Wie 
viel mir nüßen würde; Beſtimmte 
meme Lebengzeit, Mein Glück und 
meine Bürde. Was zagt mein Herz ? 
Iſt auch ein Schmerz, Der zu des 
Glaubens Ehre Nicht zu befiegen 
wäre? 


— — — 
tra⸗ gen. 


3. Gott kennet, mad mein Herz 
begehrt, Und hätte, was ich bitte, 
Mir gnädig, eh’ ich's bat, gewährt, 
Menn’s ſeine Weisheit litte. Er 
forgt für mich Stets vÄterlich ; Nicht, 
was ich mir erjehe, Sein Wille 
der geſchehe. 


324 


Das hriftlihe Leben. 





4. Iſt nicht ein ungeftörted Glüd 
Weit fchwerer oft zu tragen, Ald 
jelof das widrige Geſchick, Bei dei- 
en Laſt wir Flagen? Die größte 
Noth Hebt doch der Tod; Und Ehre, 
Glück und Habe Verläßt mich doc) 
im Grabe. 

5. An dem, mad wahrhaft glüd- 
lich macht, Läßt Gott ed Keinem 
fehlen; Geſundheit, Ehre, Glück 
und Pracht Sind nicht das Glück 


der Seelen. Wer Gottes Rath 
Vor Augen hat, Dem wird ein gut 
Gewiſſen Die Trübſal auch verſüßen. 

6. Was iſt des Lebens Herrlich“ 
keit? Wie bald iſt ſie verſchwunden! 
Was iſt das Leiden dieſer Zeit? 
Wie bald iſt's überwunden! Hofft 
auf den Herrat Er bilft und gern; 
Seid fröhlich, ihr Gerechten! Der 
Herr hilft jeinen Knechten. 

Chr. F. Gellert, geb. 1715, } 1769. 
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Mel, Wer nur den lieben Gott läßt walten. 





— 
1. Herr, ma = che mei-ne Sce=le ſtil-le, Bei Al⸗-lem, was mic 
Ge⸗ſchieht doch eins zig nur dein Wil-le, Der nichtd zu meis nem 








fränft und drüdt. 









Du biſt's, der Al-les än⸗dern fann, Und was bu 


Em — — 70 Po — — — — 


thuſt, iſt wohl-ge-than. 
2. Auch auf den allerraubſten 
Wegen Führt deine Hand zur Selig— 
fett, Aus Trübſal fommt der ew'ge 
Segen, Und Herrlichkeit aus kurzem 
Leid; Die Thränenſaat muß Freude 
fein. Sieht's gleich der blöde Geiſt 
nicht ein. | 
3. D’rum laß mich ftille fein und 
offen, Wenn du mir Prüfung baft 
beitimmt. Dein Vaterberz ftebt dem 
noch offen, Der zu dir feine Zuflucht | 
nimmt. Wer jtill in deiner Fügung 
rubt, Mit dem machit du ed immer | 
gut. | 
4. Gott, du nur kennſt und wählſt 
dad Belle. O Vater, mache jelbit 
ein Herz In diefer Ueberzeugung 
% Sp ehr’ ich dich im größten ! 





Schmer, Ind ſpreche mit Gelaſſen— 


beit: Was mein Gott will, geicheh’ 


all’zeit. 

5. Die Stunde wird doch endlich 
fommen, Da mid vollfomm’'ned 
Glück erfreut; Denn einmal fübril 


du doch die Frommen Zur völligen 


AZufriedenbeit, Und dann wird Je— 
dem offenbar, Daß, Gott, dein Rath 
ber beite war. 

6. Dann wird von allen meinen 
Plagen Der ew'ge Nugen mich er» 
freu'n; Dann wird mein Herz, ftatt 
aller Klagen, Boll von dem Danf 
und Pobe fein: Der Herr, der für 
nein Heil gewact, Hat Alled müt 
mir wohl gemacht! 

Jod. Sam. Dieterih, geb. 1724, 7 1T9T, 


Kreuze, Troſt- und Bertranenslicder, 
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B=l3= — — 
— : Se — Ds 























Schwa—⸗chen ein. 

2. Bei der Hand will er dich 
faſſen, Scheinſt du gleich von ibm 
verlalien, Glaube nur und zweifle 
nicht! Bete, kämpfe ohne Wanfen ; 
Bald wirft du voll Freude danken! 
Dald umgiebt dich Kraft und Licht! 

3. Bald wird dir fein Antlig fun» 
fein; Hoffe, barre, glaub’ im Dun- 
fein! Nie gereut ibn feine Wahl! 
Er will dib im Glauben üben; 
Spott, die Liebe, kann nur lieben, 
Wonne wird bald deine Dual. 

4. Weg von aller Welt die Blicke! 
Schau’ nicht ſeitwärts nicht zurücke; 
Nur auf Gott und Emigfeit! Nur 
zu deinen Jeſus wende Aug’ und 
Herz und Sinn und Hände, Big er 
himmliſch dich erfreut. 

5. Aus ded Sjammerd milden 
Wogen Hat dich oft herausgezogen 
Seiner Almadt treue Hand. Nie 











— — — 11070 —— — — 
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Mel. Alles iſt an Gottes Segen. 





























— — — — — — — ———— — 


kurz iſt ſeine Rechte; Wo iſt einer 
einer Knechte, Der bei ibm nicht 
Rettung fand ? 

6. Schließe Dich in Deine Kummer; 
Geh' und Schütte deinen Jammer 
Aus in Gottes Vaterberz. Ran 
bu gleich ihn nicht empfinden, Worte 
nicht, nicht Thränen finden, Klag' 
ihm ſchweigend deinen Schmerz ! 

7. Kräftig ift dein tiefed Schwei— 
gen; Gott wird ſich als Vater zei— 
gen; Glaube nur, daß er dich bört! 
Glaub', daß Jeſus dich vertreten; 
Glaube, daß, was er gebeten, Got, 
fein Vater, ibm gewährt. 

8. D’rum, jo will ich nicht ver» 
jagen, Mich vor Gotted Antlig mas 
gen, leben, ringen fort und fort. 
Durch ibn werd’ ich überwinden 
Allen Sammer, alle Sünden, Er 
| beicbwört’3 in feinem Wort! 

J. 6. Yavater, geb. 1741, f 1801. 


— — — — — — — — — — — — — 
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Mel. Alles iſt an Gottes Segen. 


— — 


1. Endelich bricht der hei-Be Tie-gel, Und der Glaub’ em-pfänat 
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u ren — — —— 
böch-ften Freusden Wer⸗-den nur durch tie-fe Lei-den Got-tes Lieb⸗ 


lin-ge ver-klärt! 

2. Inter Leiden prägt der Meiſter 
In die Herzen, in die Geiſter Sein 
allgeltend Bildniß ein. Wie er die- 
fed Leibes Töpfer, Will er auch des 
fünft’gen Schöpfer Auf dem Weg’ 
ber Leiden fein. 
- 8. Leiden bringt empörte Glieder 
‚Endlih zum Gehorfam wieder, 
Macht fie Chriſto unterthan; Daß 
‚er die gebroch'nen Kräfte Zu dem 
Heiligungsgefchäfte Sanft und ftill 
erneuern fann. 
. 4. Leiden fammelt unfre Sinne, 
Daß die Seele nicht zerriune Sn den 
Bildern diefer Welt; Iſt wie eine 
-Engelmache, Die im innerften Ge— 
mache Des Gemüthes Ordnung hält. 
5. Leiden ftimmt des Herzend 
‚Saiten Für den Palm der Ewig— 
‚keiten, Lehrt mit Sehnfucht dorthin 





ſeh'n, Wo die jel’gen Palmenträger | 


Das hriftliche Leben. 


— — 
Zu des Him⸗mele 
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Mit dem Chor der Harfenſchläger 
Preiſend vor dem Throne ſteh'n. 

6. Leiden fördert unſre Schritte 
Leiden weiht die Leibeshütte Zu dem 
Schlaf in kühler Gruft; Es gleicht 
einem frohen Boten Jenes Früh— 
lings, der die Todten Zum Empfang 
des Lebens ruft. 

7. Endlich, mit der Seufzer Fülle, 
Bricht der Geiſt durch jene Hülle, 
Und der Vorhang reißt entzwei. 
Mer ermiller dann bienieden, Welch’ 
ein Meer von Gottesfrieden Droben 
ihn bereitet jet! 

8. Jeſu! laß zu jenen Höhen 
Heller ftet3 hinauf und jeben, Big 
bie legte Stunde Schlägt; Da au 
und nach treuem Ringen Heim zu Dir 
auf lihten Schwingen Eine Schaar 
der Engel trägt. 

Nach C. Fr. Harımann, g. 1743, } 1815, 
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1. Ge-kreu- zig- ter! zu dei -nen Fü—-ßen Hebt aus dem 
Mein Herz, wenn ed von Gram zer-riſ-ſen; Es ſucht dein 





Su — 


Stau - be fich em = por 
4 Aug’ und Ohr. 











— — 
Dein Herz, die Ru- he⸗ ſtatt der Ar- men, 





Kreuz, Troft: und Vertrauenslieder. 
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Die Nie-mand ſonſt er⸗quicken Fannz; Dein Herz. das zaͤrt⸗lich, vol 





— — 


ze — — — — 
Pe 
————— ee — 


Er = bar⸗men Den Leisdensden ift zu⸗ge⸗—than. 


2. Du, unser beil’ger Blutöver- 
wandter, Der einft fo heiß für und 
eweint: O du, mit jeder Noth be— 
annter, Erfahr’ner Arzt und See— 
lenfreund: Eröffne du bein Herz 
bem Matten Al3 eine jtille Feljen- 
fluft, Wo Kühlungen ihn fanft um— 
ſchatten, Wenn oft ein Schmerz den 
andern ruft! 

3. Wie fih aus deinen Todes— 
wunden Dein Blut zu meinem Heil 
ergießt: Das ſei's in meinen bäng- 
ften Stunden, Was mir den Lei- 
denskelch verſüßt; Dad gieb als 
Baljam deinem Kranfen, Den Frie— 
den Gottes flöß’ ihm ein; Und wenn 
bes Slaubend Grund will wanfen: 
So müſſ' ihm das zur Stübe fein. 

4. Tein Aug’ mit jenem Blid’ 
voll Gnade, Das du dem Petrus 
zugewandt, Daß er, verirrt auf 
dunflem Pfade, Dich, guter Hirte, 
wiederfand, Dein Aug’ begegne 


meinem Sehnen, Das aufwärts 
feine Seufzer fit! Denn milder 
fließen meine Thränen, Wenn bu 
mich, Jeſu, angeblidt. 

5. D du, mein freunblichfter Res 
rl Seitdem ich wall’ im Pilger- 
and, Set ferner noch mein treuer 
Führer Bid zu dem Schönen Heimath» 
land! Halt’ mir dein Ohr für Als 
led offen, Was ich dir Flag’ im Kaͤm⸗ 
merlein, Und laß mich ftetö voll De- 
muth boffen, Daß es ſoll Sa und 
Amen fein. 

6. Du ſaheſt fegnend auf die Dei- 
nen, Herr, einft vom blut’gen Kreuz' 
berab; Sp fieb’ auch mich an und 
die Meinen Sin jeder Stunde bid 
zum Grab’! Wie wird und fein, 
befreit vom Staube, Der oft deu 
Geiſt mit Angſt beichwert, Wann 
endlich Hoffnung, Lieb’ und Glaube 
Die fühnften Bitten flieht erhört! 
Nach Ehr. Ad. Danır, geb. 1758, } 1837. 
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Viel, Freu' dich fehr, o meine Seele, 


Szene 





1. Wann der Herr einit die Gesfang’nen Ih» rer Ban⸗de 





le= 


D dann jchwinden die vergang’snen Lei= den, wie ein Traum 






dig macht, 
der Nacht. 


— — 


Dann wird un» fer Serz ſich freu'n, Unefer Mund +" 9- 
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chens fein; Jauchzend wer den wir er» be» ben Den, ber Frei-heit 





und ge=ge=ben. 

2. Herr! erbebe deine Rechte, 
Richt’ auf und den Baterblid ; Rufe 
die zerſtreu'ien Knechte In dad 
Vaterbaus zurüd. Ach, der Pfad iſt 
fteil und weit; Kürze unire Pilger: 
zeit, Führ' ung, wenn wir treu geitrit- 
ten, In des Friedens ftille Hütten. 

3. Ernten werden wir mit Freu—⸗ 


— — — — — — — 





den, Was wir weinend audgelä't; 
Jenſeits reift Die Frucht der Leiden, 
Und ded Sieges Palme webt. Un— 
jer Gott auf feinem Thron, Er, er 
ſelbſt iſt unſer Lohn; Die ibm leb— 
ten, die ibm ſtarben, Bringen jauch— 
zend ihre Garben. 

Chr. H. Zeller, geb. 1779, 1 1860, 


379. 


Mel. Es ift gewißlich an der Zeit, 











1. Sich ſteh' in mei-ned der-ren Hand nd will d’rin fte- 
Nicht Er = dennotb, nicht Er: den = tand Soll mich dar = aus 

















ben Del Den; And wenn zer-fällt die gan-ze Welt, Wer ſich an 


ver » trei- ben; 











— — 


ihm, und wen er baͤlt, Wird wobl- be: bal- ten blei= ben. 


2. Er ift ein Feld, ein fich’rer 


Hort, Und Wunder follen Schauen, | P 


Die ſich auf fein — Wort 
Verlaſſen und ihm trauen. Er hat's 
geſagt, und darauf wagt Mein Herz 
es froh und unverzagt, Und läßt ſich 
gar nicht grauen. 

3. Und was er mit mir machen 
will, Iſt Alles mir gelegen; Ich 
halte ibm im Glauben ſtiill' Ind hoff' 
auf feinen Segen; Denn was er 
thut, ift immer gut, Ind wer-von ibm 
hütet ruht, Sit ficher allerwegen. 

Ja, wenn's am Schlimmiten 








— um 





mit mir ftebt, Freu' ich mich feiner 
flege; Ich weiß, die Wege, die er 
gebt, Sind lauter Wundermege. 
Was böſe Scheint, iſt gut gemeint: 
Er ift doch nimmermebr mein Feind 
Und giebt nur Pirbesichläge. 

5. Und meined Glaubens Inter 
pfand Sit, was er ſelbſt verbeißen: 
Daß nichtd mich feiner ftarfen Hand 
Soll je und je entreißten. Was er 
verſpricht, das bricht er nicht. Er 
bleibet meine Zuverſicht; Ich wid 
ihn ewia preiien. 

6. 3. Ph. Spitta, geb. 1801, + 1859, 


ar 
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376. 


Eigene Melodie. 
Chor ı. . Chor m. 


Z—s— Hr — — 


Herr Gont, dih lo.ben wir, Herr Gott, wir tan. ten bır. 


— — — TEW zu 
augen] Basen 


— — t — — — — — — — —— 


Dich, Gott Va ter in ©. og keit, Fb. ret der Weltfreis weit und breit. 
Al». le Sur gel und Himmeläbeer‘, Und wasda die. net bei ner Ehr', 
Aub Ghe-ru. bim und Sera - phim, Ein gen im. ner mit bo-ber&timnm?t 












































Eee” — a — — 
ei- Lig iſt un=jer Sort! Ha-dig iſt un.»jer Gott!! 
Beide Chöre. 





Hi» fig ift un. fer Gott, ber Her“ re Ze -ba.cth! 
Ehorı. Chor 1. 


Dein’ göttlich’ Macht und Herrlich teu Geht ü.ber Him-mel und Er.den weit. 


a —— 
Fe ee 


Der bei- li- gen zwölf Bo.ten Zahl, Und bie lie» ben Bro pbe-ten all’, 
Die theu-ern Märt'rer al» zu. mal %o » ben Dich, Herr. mit großemSchall 
Tıe ganze wer-tbe Shri-hen- beit Nübınt dib auf Er- ven al. le zeıt. 
Dich, Son Ba-ter, im höchſten Thron, Tei-nen reb-ten ei» ni. gen Cohn, 
Ten heil'gen Geiſt und Tröſter werth, Mit rech-tem Dienſt ſie lobt und ehrt. 


* —— =} 


Tu Kön'g der Gh. ren, Je - ju Gorift, Gott's Vaters em',ger Sohn bu but, 
Du nab- mejt an der Welt zu Sur, Gleich Menjchenkinbern, Fleiſch undBlut 


Du haſt dem Tod' zer-jört jein Macht, Und al⸗le Chriſten zum Himmel bradt. 
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— — 
Du fig’ft zur Re j De ft zur Rech⸗ ten d- ten Got-tes gleich, Wit al-Ier Ehr’ in Ba-tert Rad. 
ih-ter du zukünftig bit, Al» led, was todt und le- bend it. 





—— — En — 07 
Nun Hilf uns, Herr, den Dienern dein, Die mit dein'm theuern Blut erlöfer jet. 


eg 


Laß uns un Hin“mel ba- ben Theil Mit ben Heil’-gen am ew’-gen Heil. 


een 


— > 
Hilf dei- nem Volk, Herr Je-fu Eprift, Und feg- ne, was bein Erb-theil ift. 


— — 


he 
art’ und pfleg’ e8 zu al-ler Zeit. Und beb’ es bob in E-wig.tkeut, 
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— 
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— Her Got Gott, wir lo- — Und ehr'n bei-nen Na-men ſte⸗tig · lich. 


Fe —— — 


Be⸗ hit’ und heut”, j treu -er Gott, Bor al- ler Sind? und Mij-je-tbat, 
Sei und gnä “big, a „re Gott, Sei undgni-dig in al-lerNoth. 
Zeig’ ung bei- ne Barın-ber - zig-feit, Wie un»jer Hoff- nung zu bir jteht. 


Se 


Auf dich boj-fen wir, lie- ber Herr, Rt Schanden laß uns nim-mer-mehr, 




















Beide Chöre. 


— 


ee .... mean! 
(Te Deum laudaraus.) M. Luther, geb. 1483, + 1646, 
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317. 


Eigene Melodie, 


16 


P} = 
— 


1. Nun lob', mein’ Seel’, den Herren, Was in mir iſt, den 
er meh⸗ren, Ver—⸗giß es nicht, o 


Sein’ Wohl⸗that thut 







Na⸗men ſein; 
Her »ze mein; 


für fein Reid). 
2. Er hat und willen laffen Sein 
herrlich Recht und fein Gericht, Dazu 
fein Gut ohn’ Maßen; Es mangelt 
an Erbarmung nicht. Sein’n Zorn 
läßt er wohl fahren, Straft nicht 
nach unfrer Schuld, Die Gnad’ 


thut er nicht Sparen, Den Blöden iſt 


er hold; Sein’ Güt' ift hoch erhaben 
Ob den, die fürchten ihn; So fern 
der Oſt vom Abend, Iſt unſre Sünd’ 
dahin. 

3. Wie Väter ſich erbarmen Ob 
ihrer jungen Kindelein: So thut der 
Herr und Armen, Wenn wir ihn 
fürdten findlich rein; Er kennt das 
arm? Geſchlechte Und weiß, wir find 
nur Staub, Gleichwie dad Gras 


Hat dir dein’ Sünd’ ver=ge=- ben Und heilt dein’ 


vom Felde, Ein’ Blum’ und fallend 
Laub; Der Wind nur d’rüber we- 
bet, So iſt ed nimmer da; Alſo der 
a vergehet, Sein Ende ift ihm 
nab’ 


4. Nur Gotted Gnad' alleine 
Steht feit und bleibt in Emigfeit; 
Sie bleibt bei der Gemeine, Die, 
ſtets in feiner Furcht bereit, Will fei« 
nen Bund ig Er herrſcht 
im Himmelreich. Lobt ihn, ihr Engel» 
Ichaaren, Thut ſein'n Befehl zugleich, 
Dem großen Herrn zu Ehren, Und 
treibt fein heilig Wort. Mein’ Seel’ 
fol auch vermehren Sein Lob an 
allem Ort. 

Joh. Graumann, geb. 1487, + 1561. 
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318. 


Eigene Melodie. 





L = dan= fet al= le Gott, win Her-zen, Mund und Hän-den, 
Der gro= Be Dinzge thut An und und al»» — rn, den; 


SEES 


Der und von Mutster=teib’ Ind Kin-ded-bei » nen an Unszäbelig viel 


— 




















m 











— — — 
zu gut Und noch jetzund ge-than. 
2. Der ewig reihe Gott Wol’ | Dem Vater und dem Sohne, Und 

und bei unfer'm Leben Ein inner | dem, der beiden gleich, Im höchſten 

fröblih Herz Und edlen Frieden Himmelstbrone, Dem dreimalemen 
eben; Und und in feiner nad’ | Sort; Ald es anfänglich war Und iſt 
rbalten fort und fort, Und und | und bleiben wird Jehund und immer⸗ 
aus aller Notb Erlöfen bier und dort. | dar! 
3. Lob, Ehr’ und Preis fei Gott, Mart. Rinkart, geb. 1586, } 1649. 


379. 


Mel. Herr Jeſu Chrift, dich zu und werd”, 























ee 
— TREE Een 
— — — A — 




















1. Nun jauchzt dem Her-ren, als» le Welt! Kommt ber, zu jeisnem 


Bas ee 2 


Dienſt euch ftellt! Kommt mit Frob=loden, ſäu-met nidt, Kommt 


ee 
—— — — —— — 


vor ſein heil'«ges Anzge-ficht! 

2. Ertennt, daß Gott iſt unſer . Er hat uns ferner woblbedacht 
Herr, Der und erſchaffen ibm zur ind und zu feinem Volk gemacht, 
Ehr’, Und nicht mir jelbit; durch Zu Schafen, die er iſt bereit Zu füh— 
Grotte Gnad' Ein jeder Menich jein | ren ſtets auf grüner Weid'. 

Reben hat. 4. Ihr, die ihr bei ihm wollet jein, 



































Lob⸗ und Danklieder. 





Kommt, gebt zu feinen Thoren ein 
Mit Loben durch der Palmen Klang, 
Bu feinem Vorhof mit Geſang! 

b.» Danft unjerm Gott, lob— 
finget ipm, Lobſinget ihm mit bober 
Stimm’, Robiingt und danfet alle- 
Sera Gott leben, das it unier 


are 
6. Er iſt vol Güt’ und Freund⸗ 
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lichkeit, Bol Treu’ und Lieb’ zu 
jeder Zeitz Sein’ Gnade mwähret 
dort und bier, Und feine Wahrbeit 
für und für. 

7. Bott Vater in dem börbiten 
Thron’, Und Jeſus Cbriſt, fein ein’. 
ger Sohn, Sammt Gott dem wer, 
tben beil’gen Geiſt Sei nun und 
immerdar gepreii't! 

Dav. Denke, geb. 1603, + 1680. 


380. 


Eigene Welodie. 











——— 
Dem, deſ-⸗ſen Lob der En- * | Heer 


2. Ermuntert euch und ſingt mit 
Schall Gott, unſerm böhften Gut, 
Der feine Wunder überall Und 
große Dinge thut. 

3. Der und von Mutterleibe an 
Friſch und geſund erbilt, Und mo 
fein Menſch und belfen kann, Sich 
felbit zum Helfer ſtellt. 

4. Der, ob wir ibn gleich hoch 
betrübt, Doch bleibet gutes Muth's, 
Die Straf' erläßt, die Schuld ver— 
giebt, Und thut und alles Gut's. 

5. Er gebe und cin fröhlich Herz, 
Erfriiche Seit und S Sim, Und werf 
all' Angſt, Furcht, Sorg' und 
Schmerz; In's Meeres Tiefe hin. 











2 — 








Sm Hi Him⸗mel ſtets ver⸗ meld't. 


6. Er laſſe feinen Frieden ruh'n 
Auf feiner Chriſten Land; Er gebe 
Glück zu unjerm Thun Und Heil in 
allem Stand’. 

7. Er laſſe feine Lieb’ und Güt“ 
Um, bei und mit und geh'n; Was 
aber ängitet und bemüht, Gar ferne 
von und jtch'n. . 

8. Sp lange dieſes Reben währt, 
Set er ſtets unſer Beil, Und bleib’ 
auch, wenn wir von der Erd’ Ab 
Icheiden, unſer Theil. 

9. Er drüde, wenn dad Herze 
bricht, Und unfre Augen zu, Und 
zeig’ und d'rauf fein Angeficht Dort 
in der ew'gen Ruh’, 

P. Gerhard, geb. 1606, f 1676. 


351. 


Eigene Melodie, 


—— —— — een 
— 2 — — — — nr 





1. Sr ih meisnem Gott nicht fin-gen ? Soll!’ ich ibm nicht dank— 


Denn ib ſeh' in 


al » len Dingen, 


Wie fo gut er’d mit 


Das chriſtliche Leben. 





bar ſein? 
mir mein'. 


— — en men 








Her-ze regt, Das ob’ En=de hebt und trägt, 


230 —= 


Alz led Ding währt jei= ne Zeit, Got=ted Lieb’ in 







— 


ſich ü=ben. 








Iſt's doch nichts als lauster Lie-ben, Das fein treu⸗es 








ie in feisnem Dienft’ 


Berg 





— ⸗ — 
Bee je > 














E⸗wig⸗ feit. 

2. Wie ein Adler fein Gefieder 
Neber feine Jungen ſtreckt, Alſo hat 
auch bin und mieder Mich ded 
Höchſten Arm bededt, Alſobald im 
Mutterleibe, Da er mir mein Weſen 
gab Und das Peben, das ich bab’ 
Und noch diefe Stunde treibe. Alled 
Ding währt feine Zeit, Gottes Lieb’ 
in Ewigkeit. 

3. Sein Sohn tft ihm nicht zu 
tbeuer; Nein, er giebt ibn fir mich 
bin, Daß er mich vom ew'gen Feuer 
Durch fein tbewred Blut gewinn’, 
O du unergründ’ter Brunnen! 
Mie will doch mein ſchwacher Geiſt, 
Ob er ſich gleich hoch befleißt, Deine 
Tief’ ergründen können? Alles 
Ding währt jeine Zeit, Gotted Lieb’ 
in Ewigkeit. 

4. Seinen Beift, den edlen Fuͤh— 
rer, Giebt er mir in feinem Wort, 
Daß er werde mein Regierer Durch 
die Welt zur Himmelspfort'; Daß 
er mir mein Herz erfülle Mit dem 
bellen Glaubenslicht, Das ded To— 
des Macht zerbricht Und die Hölle 
ſelbſt macht Stille. Alles Ding währt 
feine Zeit, Gottes Lieb’ in Ewigfeit. 

5. Memer Scele MWoblergeben 





dem Leibe Noth enifteben, Nimmt 
er's gleichfalld wohl in Acht. Wenn 
mein Können, mein Vermögen, 
Nictd vermag, nicht belfen fan, 
Kommt mein Gott, und hebt mir an 
Sein Vermögen beiqulegen. Alles 
Ding währt jeine Zeit, Gottes Lieb’ 
in Ewigfeit. 

6. Himmil, Meer und ibre Heere 
Hat er mir zum Dienft beitelt; 
Wo ih nur mein Aug’ binfebre, 
Find’ ich, mad mich nährt und hält. 
Tiere, Kräuter und Getreide, In 
den Gründen, in der Höb’, In den 
Büfhen, in der See, NHeberall ifl 
meine Weide. Alles Ding währt 
feine Zeit, Gottes Lieb’ in Ewiyfeit. 

7. Wenn ich ſchlafe, wacht fein 
Sorgen Und ermuntert mein Ge— 
müth, Daß ich alle liebe Morgen 
Schaue neue Lieb’ und Güt'. Wäre 
mein Gott nicht geweſen, Hätte mich 
jein Angeficht Nicht geleitet, wär’ ich 
nicht Aus fo mancher Angft geneien. 
Alles Ding währt jeine Zeit, Gotted 
Lieb’ in Ewigkeit. 

8. Wie fo manche fchmere Plage 
Mird vom Satan bergeführt, Die 
mich doch mein’ Tebetage Niemald 
noch biöber berührt! Gotted Engel, 


Hat er ja recht wohl bedacht; Will | den er jendet, Hat dad Böſe, das 


Lob: und Danflieder. 


335 





der Feind Anzurichten war gemeint, 
In die Ferne weggewendet. Alles 
Ding währt jeine Zeit, Gottes Lieb’ 
in Ewigkeit. 

9. Wie ein Vater feinem flinde 
Sein Herz niemald ganz entzeucht, 
Ob es gleich bisweilen Sünde Thut 
und aus der DBabne weicht: Alio 
bält auch mein Verbrecben Mir mein 
frommer- Gott AR gut, Will mein 
Feblen mit der Ruth’ Und nicht mit 
dem Schwerte rächen. Alles Ding 
wibrt jeine Zeit, Gottes Lieb’ in 
Ewigkeit. 

10. Seine Strafen, feine Schlä- 
ge, Ob es gleich mir bitter ſcheint, 
Sind doch, wenn ich’3 recht ermäge, 
Schläge nur vom treu'ſten Freund, 
Der mid) liebet, mein gedenfet, Und 
mich von der fchnöden Welt, Die 
mich hart gefangen hält, Durch dag 


Kreuze zu fich lenket. Alles Ting 
währt jrine Zeit, Gotted Lieb’ im 
Ewigfeit. 

11. Das weiß ich fürwahr und 
laffe Mir's nicht aus dem Sinne 
geb’n: Ehriftenfreuz hat ſeine Maße 
Und muß endlich ftille fteh’n. Wenn 
der Winter ausgejchneiet, Tritt der 
ſchöne Summer ein, Alfo wird auch 
nach der Pein, Wer's erwarten kann, 
erfrenet. Alled Ding mährt jeine 
Zeit, Gottes Lieb’ in Ewigkeit. 

12. Beil denn weder Ziel nod 
Ende Sich in Gottes Liebe find’t; 
Ei, fo beb’ ich meine Hände Zu dir, 
Bater, als dein Kind, Bitte: Wol’ft 
mir Gnade geben, Did aus aller 
meiner Mact Zu umfangen Tag 
und Nacht, Hier in meinem ganzen 
Leben; Bid ich Dich, nach dieſer Zeit, 
Lieb’ und led’ in Ewigkeit! 

P. Gerhard, geb. 1606, 1 1676. 
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Mel. Nun Lob’ mein’ Seel' den Herren. 


* 





mer er — — 
— EEE — 
— — — — 





1. Man lobt dich in der Stil = Te, 
Des Rübsmeng iſt die Fül = le 


Zar 








Zi- ond Gott! 
Ze ba = oth! 


Du bodh=er=bab’=ner 
Bor dir, o Herr Gott 





— eh 
— 
——— 


m 


Du biſt doch Herr auf’ Er » den, Der From-men 





— — 
Zu⸗ ver-ſicht; In Trüb- ſal und Be⸗ſchwer-den 


— — —— ER 
Bester 


= 


D'rum fol dich ftünd- lich ch» ren Mein Mund vor 





Deisnen nicht. 


Läpt du die 
— — 


—— 
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höch⸗ſten Freuden Wer⸗den nur durch tie=fe Lei-den Got⸗tes Lieb⸗ 


— — — 
ſein Siesgel, Gleich) dem Gold’, im Feu’r beswährt; Zu ded Him⸗mele 


Das chriftliche Reben. 





=E 








— — —ñ — 


— — — — — — — — — — — — — 


lin-ge ver-klärt! 

2. Unter Leiden prägt der Meiſter 
In die Herzen, in die Geiſter Sein 
allgeltend Bildnig ein. Wie er die= 
ſes Leibes Töpfer, Will er auch des 
fünft’gen Schöpfer Auf dem Weg’ 
ber Leiden jein. 

83. Leiden bringt empörte Glieder 
‚Endlih zum Gehorſam wieder, 
Macht fie Chriſto unterthan; Daß 
‚er die gebroch'nen Kräfte Zu dem 
Heiligungsgeſchaͤfte Sanft und ftill 
erneuern fann. 

. 4. Leiden fammelt unſre Sinne, 
Daß die Seele nicht zerriune In den 
Bildern diejer Welt; Sft wie eine 
Engelwache,. . Die im innerften Ge— 
mache Des Gemüthes Ordnung hält. 
. 5. Leiden ſtimmt des Herzend 
‚Saiten Für den Pialm der Ewig— 


Mit dem Chor der Harfenichläger 
Preiſend vor dem Throne fteb’n. 

6. Leiden fördert unfre Schritte 
Leiden weiht die Leibeshütte Zu dem 
Schlaf in Fühler Krull; Es gleicht 
einem froben Boten Jenes Früh— 
lings, der die TZodten Zum Empfang 
des Lebens ruft. 

7. Endlich, mit der Seufzer Fülle, 
Bricht der Geilt dur jene Hülle, 
And der kan reißt entiwei. 
Mer ermiſſet dann bienieden, Welch’ 
ein Meer von Gottedfrieden Droben 
ihm bereitet jet! 

8. Jeſu! Taß zu jenen Höhen 
Heller ftet3 hinauf und feben, Bis 
die legte Stunde fchlägt; Da auch 
und nad treuem Ringen Heim zu dir 
auf lichten Schwingen Eine Schaar 


„keiten, Lehrt mit Sehniucht dorthin ! der Engel trägt. 


jeh’n, Wo die jel’gen Palmenträger | 


Nach E. Fr. Hartmann, g. 1743, f 1816. 


373. 


Mel. Wie groß ift des Allmächt’gen Güte. 





l. Ge-kreu- zig⸗ ter! zu dei» nen Füßen Hebt aud dem 
Mein Herz, wenn ed von Gram zer-riſ-ſen; Es fucht dein 





— 
Stau⸗ be ſich em— vor. 
Herz, dein Aug’ und Ohr. 











— —— 
Dein Herz, die Ru⸗- he⸗ ſtatt der Ar⸗ men, 





Kreuzer, Troft: und Vertrauendlieder: 














—- 9 
— 


Zur 
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Die Niesmand ſonſt er⸗quicken fann; Dein Herz. das zaͤrt⸗lich, vol 


Er = bar-men Den Lei-den-ben it zu⸗ge-than. 


2. Du, unfer beil’ger Blutsver⸗ 
mwandter, Der einft fo beiß für und 
— O du, mit jeder Noth be— 
annter, Erfahr'ner Arzt und See» 
lenfreund: Eröffne du dein Herz 
bem Matten Ad eine stille Feljen- 
fluft, Wo Kühlungen ihn fanft um- 
hatten, Wenn oft ein Schmerz den 
andern ruft! 

3. Wie fih aus deinen Todes» 
wunden Dein Blut zu meinem Heil 
ergießt: Das ſei's in meinen bäng- 
ften Stunden, Was mir den Lei- 
denskelch verſüßt; Das gieb ald 
Baljam deinem Kranfen, Den Frie— 
den Gottes flöß' ihm einz Und wenn 
des Slaubend Grund will wanfen: 
Sp müſſ' ihm das zur Stüße jein. 

4. Tein Aug’ mit jenem Blid’ 
voll Gnade, Das du dem Petrus 
zugewandt, Daß er, verirrt auf 
dunflem Pfade, Dich, guter Hirte, 
wiederfand, Dein Aug’ begegne 


meinem Sehnen, Das aufwärts 
feine Seufzer ſchickt! Denn milder 
fließen meine ——— Wenn du 
mich, Jeſu, angeblickt. 

5. O du, mein freundlichſter Res 
— Seitdem ich wall’ im Pilger- 
and, Set ferner noch mein treuer 
Führer Bid zu dem Schönen Heimath⸗ 
land! Halt’ mir dein Obr für Als 
led offen, Was ich dir Flag’ im Käm⸗ 
merlein, Und laß mich ſtets voll De» 
mutb hoffen, Daß es ſoll Sa und 
Amen fein. 

6. Du ſaheſt fegnend auf die Dei- 
nen, Herr, einft vom blut’gen Kreuz' 
berab; So fieh’ aud mich an und 
die Meinen In jeder Stunde bid 
zum Grab’! Mie wird und jein, 
befreit vom Staube, Der oft deu 
Geiſt mit Angit beichwert, Wann 
endlich Sofinung, Lieb’ und Glaube 
Die fühnften Bitten fieht erbört! 
Nah Chr. Ab. Dann, geb. 1768, + 1887. 


374. 


Mel. Freu’ dich fehr, o meine Seele. 


1. Wann der Herr einft die Gesfang’nen Ih⸗ rer Ban-de 








le= 


D dann jchrwinden die vergang’-nen KXei= den, wie ein Traum 





.. big macht, 
der Nacht. 


Dann wird uns fer Herz ſich freu'n, Un ⸗ ſer Mund voll R- 
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— 


chens fein; Fauchzend werden wir er be = ben Den, der Frei-heit 


— —— — — — — — — — — nn — * 





——— 

und ge=ge=ben. 

2. Herr! erbebe deine Rechte, 
Richt’ auf und den Baterblid; Rufe 
die zerftrew’ten Knechte Im das 
Vaterbaus zurüd. Ach, der Pfad ijt 
fteil und weit; Kürze unſre Pilger: 
zeit, Führ' und, wenn wir treu geitrit- 
ten, In des Friedens flille Hütten. 

3. Ernten werden wir mit Freu⸗ 








den, Was wir meinend audgelä'tt;z 


Jenſeits reift die Frucht der Leiden, 


Und ded Sieges Palme weht. Un— 
fer Gott auf feinem Thron, Er, er 
ſelbſt iſt unſer Lohn; Die ibm leb- 
ten, die ibm ſtarben, Bringen jauch— 
zend ihre Garben. 

Chr. H. Zeller, geb. 1779, f 1860, 


379. 


Mel. Es iſt gewißlich an ber Zeit, 














1. Ich fteh’ in mei-ned Seren Hand Id mil drin ſie 
Nicht Er dennotb, nicht Er- den - tand Soll mich dar = aus 


— — EEE — — 
BEZ 


ben Bleiben; und wenn zer-Fällt die gan-ze Welt, Wer fih an 





ver »trei- ben; 








——— — 
ibm, und wen er bält, Wird wobl- bes bal- ten blei-ben. 


2. Er iſt ein Feld, ein fidh’rer 
Hort, Und Wunder jollen fihauen, 
Die ſich auf fein ee. Wort 
Verlaſſen und ihm trauen. Er hat's 
geſagt, und darauf wagt Mein Herz 
es froh und unverzagt, Und läßt ſich 
gar nicht grauen. 

5. Und was er mit mir machen 
will, Sit Alles mir gelegen; Sch 


halte ibm im Glauben ſtill' Ind hoff’ 


auf feinen Segen; Denn was er 

thut, tft immer gut, Und wervon ibm 

behütet ruht, Sit ficher allermegen. 
4 Ja, wenn’d am Schlimmſten 











mit mir ftebt, Freu' ich mich feiner 
Pflege; Sch weiß, die Wege, die er 
gebt, Sind lauter Wundermege. 
Was böſe Scheint, ift gut gemeint: 
Er ift doch nimmermehr mein Feind 
Und giebt nur Liebesſchläge. 

5. Und meined Glaubens Unter 
pfand Sit, was er jelbit werbeißen : 
Daß nichts mich feiner ftarfen Hand 
Soll je und je entreißen. Was er 
verspricht, dag bricht er nicht. Er 
bleibet meine Zuverfihtz; Ich wid 
ibn ewia preiten. 

C. 3. Ph. Spitta, geb. 1801, + 1859, 


— 
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376. 




















Eigene Melodie. 
Chor ı. Chor m. 

— ———— — 

— — kin get 

— —— Gott, dich lo.ben wir, Her Gott, wir dan.“ ken dir. 

! rn en 

— — BEAT Fr 
Dich, Gott Wa-ter in &-wig keit, (Fb. ret der Weltkreis weit und breit. 


Ar» te Gn-gel und Hunmelsbeer, Und was da die- met dei ner Chr", 
Auch Ghe- ru. bim und Se-ra-vhin, Ein gen im- mer mit bo-her&timnt: 


ar — — — A 
* i- lig iſt un-ſer Gott! Hi. PiTy iſt un. — Goit!! 
Beide Chöre. 





























He.» Lig ift un. fer Gott, der Her- te Se- ba. oth! 





Ebor ı. Chor ı. 


BES E rss efrz} 


Dein' görlih? Mact und Herrlih-keit Geht ü-ber Him-mel und Er.den weit. 


———— — — 
Zee 























Der bei- en zwölf Bo.ten Zahl, un die lie-ben Bro pbe.ten all‘, 
Die theu⸗ — tärt'rer al- 7: - mal « ben dich, Herr, mit großemSchall 
Tıe yan-ze wer-tbe Gbri.Iten- beit —* dich auf Er. ven al. le-jeu. 


Tıd, Gott Ba-ter, im böchften Thron,  Dei- nen rechten ei. ni-gen Cohn, 
Ten heil'gen Geiſt und Tröjter werd, Mit rech-tem Dienſt jie lobt und ehrt. 





—— — —— 
Tu Kön'g der Gh. ren, Je— ſu Chbriſi Gott's Varterd ew'⸗ger Sohn du beit, 
Du nad» meit an der Welt zu Gut’, Gleich Wenicentinbern, Fleiſch und Blut 


— aeg sa 


Du haft dem Tod’ zer-jrörtjein" Wacht, Und al-Ie Chriſten zum Himmel bragpt. 
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Ehorı. Chor u. 
BUZZ 
— —— 


Du ſitz'ſt zur Rech⸗ ten Got-ted erg Wit al- ler Ehr’ in Va-terd Ra. 
Ein Rid-ter du zu-künf-tig bijt, Al- led, was todt und le- bend iſt. 


— —— 


Nun hilf uns, Herr, den Dienern dein, Die mit dein'm theuern Blut erlöjet jein. 


Laß und im Himmel ba- ben Theil Mit ben Heil’.gen am ew’-gen Heil. 


— — — 
+ > 


Hilf deinem Volk, Herr Je-fu Ehrift, Und jeg- ne, was bein Erb-theil ift. 


Wart' und pfleg’ es zu al.-ler Zeit. Und heb' es bob in E-Wwig -keıt. 












































mus za ge ou : 
ig, Herr Gott, wir lo- ben dich Und ehr'n dei-nen Na-men ſte⸗ tig · lich. 


— — 


Be⸗ Hit! und heut’, o treu- er Gott, Vor al⸗ ler Sünd? und Mij-je-that, 
Sei und gnä-big, © Tr -re Gott, ei unsgni-dig in al-lerNoth. 
Zeig’ ung bei. ne Baruı-ber - zig-feit, Wie un.»jer Hoff- nung zu bir fteht. 


a — — 


Auf dich bof-fen wir, lie. ber Herr, F Schanden laß uns nim⸗nier⸗meht. 




















Beide Chöre. 











— —— 
J — men! 
(Te Deum laudaiaus.) M. Luther, geb. 1483, + 1646. 
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317. 
Eigene Melodie. 

n_®#_% 
e va gar —— — — 

Jan 7 ERS EEE EEE ⏑— 

NV . 2 —— — —— 

1. Nun lob', mein’ Seel’, den Hersren, Was in mir iſt, den 

er mehren, Ver⸗giß es nicht, o 


Sein’ Wohl⸗that thut 






Nasmen fein; 
Her ⸗ze mein; 





—— — 


Schwach⸗-heit groß, 


Hat dir dein’ Sünd' ver=ge= ben Und heilt dein’ 


——— — 





r⸗rett't dein ar⸗-⸗mes Le-ben, Nimmt dich in 











für ſein Reich. 

2. Er hat uns wiſſen laſſen Sein 
ek Recht und fein Gericht, Dazu 

ein Gut ohn’ Maßen; Es mangelt 
an Erbarmung nicht. Sein’n Zorn 
läßt er wohl fahren, Straft nicht 
nah unfrer Schuld, Die Gnad’ 
thut er nicht Sparen, Den Blöden ift 
er hold; Sein’ Gür’ ift hoch erhaben 
Ob den, die fürchten ihn; So fern 
— Oſt vom Abend, Iſt unſte Sünd’ 
ahin. 

3. Wie Vaͤter ſich erbarmen Ob 
ihrer jungen Kindelein: So thut der 
Herr uns Armen, Wenn wir ihn 
fürchten kindlich rein; Er kennt das 
arm’ Geſchlechte Und weiß, wir find 
nur Staub, Gleichwie dad Gras 


Bersjüngt dem 


1 — — — 


— — — 


— — — — 
d=Ier gleich; Der Herr ſchafft Recht, be=hü=tet, Die lei⸗-den 











vom Felde, Ein’ Blum’ und fallend 
Laub; Der Wind nur d’rüber we— 
bet, Sp ijt ed nimmer da; Alio der 
vergehet, Sein Ende ift ihm 
nah’. 

4. Nur Gotted Gnad' alleine 
Steht feit und bleibt in Ewigfeit; 
Sie bleibt bei der Gemeine, Die, 
ftet3 in feiner Furcht bereit, Wil ſei— 
nen Bund — Er herrſcht 
im Himmelreich. Lobt ihn, ihr Engels 
ſchaaren, Thut jein’n Befehl zugleich, 
Dem großen Herrn zu Ehren, Und 
treibt fein heilig Wort. Mein’ Seel’ 
fol auch vermehren Sein Lob an 
allem Ort. 

Joh. Graumann, geb. 1487, f 15° 
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318. 


Eigene Melodie. 


Dee 


1. Run dans fet al» le Got, Mit Her-zen, Mund und Hänzden, 
Der gro= Fe Dinzge thut An und und al» >» Ten Eit- den; 


























Der und von Mut-tersteib’ Und Kinsded-bei» nen an Unszäbelig viel 


IE EEAIE SERIE FEW Haan KERN N — 


zu gut Und noch jetund gesthan. 

2. Der ewig reihe Gott Wol’ | Dem Vater und dem Sohne, Und 
und bei unfer'm Leben Ein inmmer | dem, der beiden gleich, Im höchſten 
fröhlich Herz Und edlen Brieden | Dimmelstbrone, Dem dreimaleinen 

eben; Und und in feiner Guad’ | Sort; Als es anfänglich war Und if 
rhalten fort und fort, Und und | und bleiben wird Jehund und immer- 
aus aller Noth Erlöfen bier und dort. | dar! 

3. Lob, Ehr' und Preis fei Gott, Dart. Rintart, geb. 1586, } 1649. 


379. 


Mel. Herr Jeſu Chriſt, dich zu und wend'. 

















——— Passen ua — — 
— — —— —— seen 

















Nun jauchzt dem Hersren, al= le Welt! Kommt ber, zu feisnem 


ee 


Dienſt euch ſtellt! Kommt mit Froh-locken, fäusmet nicht, Kommı 


— 


vor fein heil'-ges An-ge-ſicht! 

2. Erkennt, daß Gott iſt unfer | . Er hat und ferner woblbedacht 
Herr, Der und erfchaffen ibm zur. Ind und zu feinem Volk gemacht, 
Ehr’, Und nicht wir felbitz; durch | Zu Schafen, die er iſt bereit Zu füh⸗ 
Gottes Gnad' Ein jeder Menſch jein | ren ſtets auf grüner Weid'. 

Leben hat. 4. Ihr, die ihr bei ihm wollet fein, 


























— — — — — — — 











Lob⸗ und Danflicher. 





Kommt, gebt zu feinen Thoren ein 
Mit Loben durch der Palmen Klang, 
Bu feinem Vorhof mit Geſang! 

d. Danft unferm Gott, lob— 
finget ihm, Lobſinget ihm mit bober 
Stimm’, Robfingt und danfet alle- 
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lichkeit, Boll Treu' und Lieb’ zu 
jeder Zeit; Sein’ Gnade mäbhret 
dort und bier, Und feine Wahrbett 
für und für. 

7. Sort Vater in dem höchſten 
Thron’, Und Jeſus Cbriſt, fein ein’. 


jammt! Gott loben, das iſt unſer ger Sohn, Sammt Gott dem wer- 


Amt. 


|tben beil’gen Het Set nun und 
6. Er ift vol Güt’ und Freund- | immerdar gepreit’t! 


Dav. Denike, geb. 1603, + 1680. 


380. 


Eigene Melodie, 


— zn zn 
— — 








·— 











1. Nun dan-fet All und und brin— brin⸗get Ehr', Ihr en in der Welt, 





eat re 








— 











— 


Se 








ie deisjen Lob der Eng nel | Heer mi Him⸗mel ſtets versmeld't. 


Ermuntert euch und ſingt mit 
Schall Gott, unserm höchſten Gut, 
Der feine Wunder überall Und 
große Dinge thut. 

3. Der und von Mutterleibe an 
Friſch und geſund erbilt, Und mo 
fein Menſch und belfen faun, Sich 
jelbit zum Helfer ſtellt. 

4. Der, ob wir ibn aleich hoch 
betrüht, Doc bleibet gutes Muth's, 
Die Straf’ erläßt, Die Schuld ver— 
giebt, Und tbut und alled Gut's. 

5. Er gebe und cin fröblih Hera, 
Erfriiche Geiſt und S Sinn, Und wer? 
al’ Angſt, Furcht, Sorg' 
Schmer; Fra Meeres Tiefe hin. 


6. Er laſſe feinen Frieden ruh'n 
Auf feiner Ehrtiten Land; Er gebe 
Süd zu unjerm Thun Und Heil in 
a Stand’. 

. Er laſſe feine Lieb’ und Gür 
* bei und mit uns geh'n; Was 
aber ängſtet und bemüht, Gar ferne 
von und ftch'n. 

8. So lange dieſes Leben währt, 
Set er ſtets unſer Heil, Und bleib’ 
auch, wenn wir von der Erd’ Abs 
jcheiden, unser Theil. 

% Er drüde, wenn das Herze 
bricht, Und unire Augen zu, Und 


und ) zeig’ und d’rauf fein Angeficht Dort 


in der ew'gen Ruh'. 
PB. Gerhard, geb, 1606, t 1676. 


38. 





Eigene Melodie, 
—— — — — —— — a man der mr — 
=? — An — — ⸗ 





| 1. a ich meisnem Gott nicht fin-gen ? Soft’ ich ibm nicht dank— 


Denn ib ſeh' in al— 


len Dingen, 


Wie fo gut er s mir 
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— 


bar ſein? 
mir mein'. 


— 





Her-ze regt, Das ohn' En-de hebt und trägt, 
— Sen, 


— — — 


ſich ü=ben. 








Iſt's doch nichts als lauster Lie-ben, 





— — 
ER WER — 





Das riftliche Leben. 





Das fein treu=ed 


⸗ 


ie in ſei-nem Dienft’ 


—_ 


— — 


Al-les Ding währt ſei-ne Zeit, Got-tes Lieb' in 














E⸗wig⸗ feit. 


2. Wie ein Adler ſein Gefieder 
Ueber ſeine Jungen ſtreckt, Alſo hat 
auch bin und wieder Mich des 
Höchſten Arm bedeckt, Alſobald im 
Mutterleibe, Da er mir mein Weſen 

ab Und das Leben, das ich bab’ 

nd noch dieſe Stunde treibe. Alled 
Dina währt jeine Zeit, Gottes Lieb’ 
in Ewigkeit. 

3. Sein Sohn iſt ihm nicht zu 
tbeuer; Nein, er giebt ibn für mich 
bin, Daß er mich vom emw’gen Feuer 
Durd fein tbewred Blut gewinn’, 
O du unergrimd’ter Brunnen! 
ie will doch mein ſchwacher Geiſt, 
Ob er ſich gleich hoch befleißt, Deine 
Tief’ erarinden können? Alles 
Ding währt feine Zeit, Gotted Lieb’ 
in Emiufeit. 

4. Seinen Geift, den edlen Füb- 
rer, Giebt er mir in feinem Wort, 
Daß er werde mein Regierer Durch 
bie Welt zur Himmelspfort'; Daß 
er mir mein Herz erfülle Mit dem 
bellen Glaubenglicht, Das des To— 
des Macht zerbricht Und die Hölle 





dem Leibe Notb entiteben, Nimmt 
er's gleichfalls wobl in Acht. Wenn 
mein Können, mein Vermögen, 
Nichts vermag, nichts belfen kaun, 
Kommt mein Gott, und hebt mir an 
Sein Vermögen beiqulegen. Alles 
Ding währt feine Zeit, Gottes Xieb’ 
in Ewigkeit. 

6. Himmel, Meer und ibre Heere 
Hat er mir zum Dienſt beitelt; 
Mo ich nur mein Aug’ binfebre, 
Find’ ich, mad mich nährt und hält. 
Thiere, Kräuter und @etreide, In 
den Gründen, in ber Höb’, In den 
Büfhen, in der See, Neberall iſt 
meine Weide. Alled Ding währt 
feine Zeit, Gottes Lieb’ in Ewigfeit. 

7. Wenn ich fchlafe, wacht fein 
Sorgen Und ermuntert mein Ge— 
müth, Daß ich alle liebe Morgen 
Schaue neue Lieb’ und Güt'. Wäre 
mein Gott nicht geweſen, Hätte mich 
jein Angeficht Nicht geleitet, wär’ ich 
nicht Aug fo mander Angft geneien. 
Alles Ding währt feine Zeit, Gotted 
Lich’ in Ewigkeit. 

8. Mie fo mandye Schwere Plage 


ſelbſt macht stille. Alles Ding währt | Wird vom Satan bergeführt, Die 
feine Zeit, Gottes Lieb’ in Ewigkeit. mich doch mein’ Pebetage Niemald 

5. Meiner Scele Woblergeben | noch bisber berührt! Gottes Engel, 
Hat er ja recht wohl bedacht; Will den er jendet, Hat dad Böſe, das 


Lob: und Danflieder. 


der Feind Anzurichten war gemeint, 
In die Ferne weggewendet. Allee 
Ding währt jeine Zeit, Gottes Lich’ 
in Eminfeit. 

9. Wie ein Vater feinem finde 
Sein Herz niemald ganz entzeucht, 
Ob es gleich bisweilen Sünde Thut 
und aus der Babne weicht: Alfo 
bält auch mein Verbrechen Mir mein 
frommer Gott u gut, Will mein 
Feblen mit der Ruth’ Und nicht mit 
dem Schwerte rächen. Alles Ding 
währt feine Zeit, Gotted Lieb’ in 
Emigfeit. 

10. Seine Strafen, feine Schlä- 
ge, Ob es gleich mir bitter ſcheint, 
Sind doch, wenn ich's recht ermäge, 
Schläge nur vom treu'ſten Freund, 
Der mich ltebet, mein gedenfet, Und 
mich von der fchnöden Welt, Die 
mich hart gefangen hält, Durch das 
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Kreuze zu fich lenket. Alles Ting 
währt jeine Zeit, Gotted Lieb’ in 
Ewigfeit. 

11. Das weiß ich fürwahr und 
laffe Mir's nicht aus dem Sinne 
geb’n: Chriſtenkreuz hat feine Maße 
Und muß endlich jtille fteh'n. Wenn 
der Winter ausgejchneiet, Tritt der 
ichöne Sommer ein, Alfo Bird auch 
nad der Pein, Wer's erwarten kann, 
erfreuet. Alles Ding währt feine 
Beit, Gottes Lieb’ in Ewigfeit. 

12. Beil denn weder Ziel nod 
Ende Sich in Gotted Liebe find't; 
Ei, fo beb’ ich meine Hände Zu dir, 
Vater, als dein Kind, Bitte: Woll'ſt 
mir Gnade geben, Dich aus aller 
meiner Mact Zu umfangen Tag 
und Nact, Hier in meinem ganzen 
Leben; Bis ich Dich, nach diefer Zeit, 
Lieb’ und lob’ in Ewigkeit! 

P. Gerhard, geb. 1606, 1 1676. 


382. 


1. 1. Man lobt dich in der Stil = le, 
Des Rüb-mens it die Fülle 


rl u EEE — — 
— — — 


Du biſt doch Herr auf Er » den, 





Zi- ond Gott! 
Ze= ba» orh! 





Mel. Nun lob' mein’ Ecel’ den Herren. 








Du bod=er=bab’=ner 
Bor dir, 0 Herr Gott 








Der From⸗men 





— — 
Zu » ver-ſicht; In Trüb- ſal und Be⸗-ſchwer⸗-den 


— — — — 
— — 





Dei⸗nen nicht. 


Läßt du die 














D'rum fol dich ftünd- lich ch > ren Mein eye vor 


—— 





Das chriſtliche Leben. 





— — — — — 


- — — 


Je- der-mann; Und bei » nen Rubm ver-meh-ren, So lang’ ich 














lal: len, kann. 


2. Dein müſſen, Herr, füh freuen 
Die Gläubigen von ganzer Ser, 
Und unanfborlih ſchreien: Gelobt 
fei der Gott Sirael! Sein Name 
fei gepricien, Der große Wunder 
thut, Und der auch mir erwicien 
Das, was mir nüg’ und gut. Nun, 
das iſt meine Freude, Daß ich an 
ibm ſtets Flcb’, Und niemals von ihm 





Sehr berrlich in der Welt gemacht; 
Denn ald die Schwachen fanten, 
Halt du gar bald an fie gedacht. 
Du haſt mir Gnad' erzeiget; Nun, 
wie vergelt’ ich’3 dir? Ach, bleibe 
mir genciget, So will ich für und für 
Den Kelw des DOrild erbeben, Und 
preiſen weit und breit, Dich, Herr, 
mein Gott, im Leben, Und dort in 


ſcheide, So lang’ ich leb' und ſchweb'. Emigfeit. 


3. Herr, du haft deinen Namen 


oh. Rift, geb. 1607, +1667. 


383. 


Mel. Es ift das Heil uns kommen ber. 





1. Set Lob und Ebr' dem böch-ften Gut, 
Dem Gott, der al » le Wun-der tbut, 






Se:mü = the 








Dem Da = ter ale 
Dem Gott, der mein 





— — 


Mit ſei-nem rei-chen Troſt' er-füllt, Dem Gott, der al» 





len Sammer flilt; Gebt unf'srem Gott die Eb » re! 


2. Es dunfen dir die Himmel» 
beer’, O Herrſcher aller Thronen, 
Und die auf Erden, Luft und Meer 
In deinem Schatten wohnen, Die 
pretien deine Schöpfermacht, Die 
Alles alſo wohl bedacht. Gebt un- 
"rem Gott die Ehre! 

8. Was unjer Gott gefchaffen bat, 


Das will er auch erbalten ;s Darüber 
will er früb’ und fpat Mit feiner 
Gnade walten. In feinem ganzen 
Königreich Iſt Alles recht, iſt Alles 
gleich. Gebt unſ'rem Gott die Ebre ! 

4. ch rief zum Herrn in meiner 
Noth: D Gott, vernimm mein 
Schreien! Da half mein Helfer 


Rob» und Danflieder. 


mir vom Tod’ Und lich mir Zroit 
gedeihen. D’rum danf’, ach Gott, 
d’rum danf ich dir; Ach danket, 
danfet Gott mit mir! Gebt unſ'rem 
Gott die Ehre! 

5. Der Herr ift noch und nimmer 
nicht Bon feinem Volk geichieden ; 
Er bleibet ihre Zuverficht, Ihr Se— 
gen, Heil und Frieden. Mit Mutter- 
bänden leitet er Die Seinen jtetig 
bin und ber. Gebt unf’rem Gott 
die Ehre! 

6. Wenn Troft und Hülf er- 
mangeln muß, Die alle Welt erzei- 
get: So fommt und hilft der Ueber— 
fluß, Der Schöpfer jelbit, und neiget 
Die Bateraugen denen au, Die ſon— 
ften nirgenda finden Ruh’. Gebt 
unf’rem Gott die Ehre! 

7. Ich wiil dich al’ mein Leben 
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lang. O Gott, von nun an ehren; 
Man fol, Gott, deinen Lobgeſang 
An allen Orten hören; Mein gan— 
zes Herz ermunt’re fih, Mein Geift 
und Leib erfreue Dich! Gebt unf’rem 
Gott die Ehre! 

8. Ihr, die ihr Ehrifti Namen 
nennt, Gebt unj’rem Gott die Ehre! 
Ihr, die ihr Gotted Macht befennt, 
Gebt unf’rem Gott die Ehre! Die 
falichen Gößen macht zu Spott; 
Der Herr ift Gott! Der Herr ifl 
Gott! Gebt unf’rem Gott die Ehre! 

9. Sp kommet vor fein Angeficht 
Mit jauchzenvollem Springen; Bes 
zablet die gelobte Pflicht, Und Laßt 
ung fröblih fingen: Gott bat es 
Alles wohl bedacht, Und Alles, 
Alles reiht gemacht! Gebt unf’rem 
Gott die Ehre! 

ob. Zac. Schüß, geb. 1640, + 1690. 


354. 


Eigene Melodie. 











1. 20 = be den Hersren, den mäch-ti-gen Kö=nig der Eh-ren; 
Lob’ ihn, o See⸗le, ver=eint mit den himmelt=fchen Chösren. 


EEE 


Kom⸗met zu Hauf’! Pfalster und Har=fe, wacht auf! Laſ-ſet den 














— 











Lob⸗ge-ſang hö⸗ren! 


2. Lobe den Herren, der Alles ſo 
herrlich regieret, Der dich auf Ade— 
lers Fittigen ſicher geführet, Der dich 
erhält, Wie es dir ſelber gefällt; 
Haſt du nicht dieſes verfpüret ? 

3. Lobe den Herren, der fünftlich 
und fein dich bereitet, Der dir Ge- 








— — 





— —— — 








ſundheit verliehen, dich freundlic 
geleitet; In mie viel Roth Hat nicht 
der gnädige Gott Meber dir Flügel 
gebreitet! 

4. Vobe den ‚Herren, der deinen 
Stand fihtbar gefegnet, Der aus 
dem Himmel mit Fe der F 
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—— Denke daran, Was ber 


llmächtige kann, Der dir mit Liebe 


begegnet. 


5. Robe den Herren; mas in mir 
fi, lobe den Namen; Alled, was 





Das chriſtliche Peben. 


Odem bat, lobe mit Abrabamd Sa- 
men! Er ift drin Richt; Seele, ver« 
gi ea ja nicht; Rob’ ihn in Ewigfeit ! 
men. 
Joachim Neanber, geb. 1640, 1 1680. 


3. 


Eigene Vielodie. 


DIT 


1. Wun-der=ba=rer Kö-nig, Herr=fcher von und Al⸗len, Laß 


Deisne Baster-güste 
—— “ 



















ie 


— — — 
dir un-ſer Rob ge-fal-len! 
wir ſchon von dir weg⸗lie⸗fen. 
— — 


die Zun⸗ge ſin-gen, Laß die Stimm’ er » Flin-gen! 


2. Himmel, lobe prächtig Deines 
Schöpfers Thaten, Mehr, als aller 
Menſchen Staaten! Großes Licht 
der Sonnen, Schieße deine Strah— 
len, Die dad große Nund bemalen ! 
Lobet gern, Mond und Stern’, Seid 
bereit zu ebren Einen folchen Herren. 

3. Waller, Luft und Erde, Sa 
dein ganz Gebiete Ifhein Schauplag 
deiner Güte. Deiner Langmuth 
Ehre Wird durch neue Proben Im— 
mer or erhoben. O wie weit, 
O wie breit Ueber Berg’ und Hügel 
Stredt fie ihre Flügel! 





— er — 


Halt du laſ-ſen triesfen, Ob 





— — 


Hilf und noch, Stärk' und doch, Laß 









4. O du meine Seele, Singe 
fröhlich, ſinge, Singe deine Glau— 
benslieder! Was den Odem bolet, 
Jauchze, preiſe, klinge! Wirf dich in 
den Staub darnieder. Er iſt Got! 
Zebaoth, Er nur iſt zu loben Hier 
und ewig droben! 

5. Hallelujah bringe, Wer den 
Herren kennet, Und in Chriſto Vater 
nennet! Hallelujah ſinge, Welcher 
Chriſtum liebet, Ihm von Herzen 
ſich ergiebet! O, wohl dir! Glaube 
mir, Endlich wirſt du droben Obne 
Sünd' ibn loben. 


Joachim Neander, geb. 1640, t 1680. 


386. 


Eigene Melodie. 





—— ou _ Er va 








1. O daR 


ich tausjend Zunsgen bät-te Und ei⸗ nen tausjend« 








So flimmt’ ih damit um die Wet-te Dom al» ler - tirf-ften 


Rob- und Danflieder. 


fa= hen Mund, 


Hersjend-grund’ 






Gott an mir ge=tban. 
2. O daß doch meine Stimme 
Schalte Big dabin, wo die Sonne 
ftebt! O daß mein Blut mit auch: 
gen wallte, So lang’ ed noch im 
Laufe geht! Ach mär’ ein jeder 
Puls ein Danf, Und jeder Odem 
ein Geſang! 

3. Was ſchweigt ihr denn, ihr 
meine Kräfte? Auf, auf, braucht 
allen euren Fleiß, Und ftebet munter 
im Geſchäfte Zu Gotted, meines 
Herren, Preis! Mein Leib und 
Scele ſchicke dich, Und lobe Gott 

berzinniglich! 

4. Ibr grünen Wlätter in den 
Mäldern, Bewegt und rent euch doch 
mit mir! br Khrwanfen Sräschen 
in den Feldern, Sr Blumen, laßt 
doch eure Bier Zu Gotted Ruhm 
belcber fein, Und ftimmer lieblich 
mit mir ein! 

5. Ach Alles, Alles was ein Pe- 
ben Und einen Odem in fich bat, 
Soll fi) mir zum Gebülfen geben; 
Denn mein Vermögen ift zu matt, 
Die großen Wunder zu erböh’n, 
Die allentbalben um mich fteb’n. 

6. Wer überftrömet mich nit Se— 
en? Biltdu es nicht, o reicher Gott? 
er ſchützet mich auf meinen Wegen ? 


ze m 


Ein Lob-lied nach dem ansdern an, Bon dem, was 





Du, du, o Herr Gott Zebaoth! Du 
trägt mit meiner Sündenſchuld Une 
jäglich gnädige Geduld. 

7. Auch hab’ ich es mein’ Lebe— 
tagt Schon jo manch' liebes Mal 
geſpürt, Daß du mich unter vieler 
Plage Zwar wunderbar, doch wohl 

eführt; Denn in der größeſten Ge=. 
br Ward ich dein Troſtlicht jtetd 
gewahr. 

8. Wie ſollt' ich nun nicht voller 
Freuden In deinem ſteten Lobe 
ſteh'n? Wie Toll’ ich auch im tief— 
ſten Leiden Nicht triumphirend ein— 
hergeh'n? Und fiele auch der Him— 
mel ein: So will ich Doc nicht trau—⸗ 
rig ſein. 

9. Ich will von deiner Güte 
fingen, So lanae ſich Die Zunge regt; 
Ich will dir Freudenopfer bringen, 
Sp lange ſich mein Herz bewegt. 
‘a, wenn der Mund wird kraftlos 
fein : So ſtimm' ich Doch mit Seuf« 
jen ein. 

10. Ad, ninm das arme Rob auf 
Erden, Mein Gott, in allen Gna« 
den hin; Am Himmel foll es bejier 
werden, Wenn ich bei deinen Engeln 
bin; Da fing’ idy dir im böber’n 
Ebor Biel taufend Hallelujab vor. 

Joh. Mentzer, geb. 1658, } 1734. 


387. 
















Eigene Melodie. 





— — 
— — 








1. Wo⸗mit fol ich dich wohl lo-ben? Mädy=ti» ger Herr Ze— 
Sen-de mir da-zu von 0 = ben 


Dei- ned Geisfted Kraft, 


Das hriftliche Leben. 





ba = oth! 
mein Gott! 


— — 











Lie⸗bes⸗zei⸗ — — 





Denn ich kann mit Nichts er=rei-chen Det ne Gnad' und 


— — —— — 


— =, tautsfend=mal ſei dir, Gro⸗ — Kö⸗nig, 














— — — — — — — — — — — — — — — — — — — 


17) — — — — — — nn 





Dank da = für! 

2. Herr, entzünde mein Gemüthe, 
Dap ich deine Wundermacht, Deine 
Gnade, Treu’ und Güte Stetö er- 
bebe Tag und Nacht. Denn von dei- 
nen Gnadengüfjen Leib und Seele 
zeugen müſſen. Zaufends, tauſend— 
mal ſei dir, Großer König, Dank 
dafür! 

3. Denk' ich, wie ich dich ver— 
laſſen, Wie ih bäufte Schuld auf 
Schuld: So möcht’ ich vor Schaam 
erblaffen Vor der Langmuth und 
Geduld, Womit du, o Gott, mich 
Armen Haft getragen mit Erbarmen. 
Tauſend-, tautfenbimal jet dir, Großer 
König, Danf dafür ! 

4. Ach ja, wenn ich überlege, 
Mit was Lieb’ und Gütigfeit Du 
durch fo viel Wunderwege Mich ges 
führt die Pebenszeit: Sp weiß ich 
fein Ziel zu finden, Noch die Tiefen 
zu ergründen. Tauſend-, taufend- 
mal jei dir, Großer Könis, Dank 
dafür! 

5. Du, Herr, biſt mir nachgelau— 
fen, Mich zu reißen aus der Gluth. 
Denn da mit der Sünder Haufen 
Ich nur ſuchte irdiſch Gut, Hießeſt 
du auf das mich achten, Wonach man 
BT ſoll trachten. Tauſend-, taus 
endmal ſei dir, Großer König, 
Dank dafür! 

6. O, wie haſt du meine Seele 
Stets geſucht zu Dir zu zieh’n! Daß 





ich aus der Siindenhöhle Möchte zu 
den Wunden flied’n, Die mich auss 
qeföhnet haben Und mir Kraft zum 
Leben gaben. Tauſend-, taufend« 
mel fet Dir, Großer König, Danf 
dafür! 

7. a, Herr, lauter Gnad' und 
Wahrbeit Fit vor deinem Angefict; 
Du, du trittit hervor in Klarbeit, 
In Gerechtigkeit, Gericht, Daß man 
ol aus deinen Werken Deine Gi 
und Allmacht merfen. Tauſend— 
taufendmal fei dir, Großer König, 
Danf dafür! 

8. Mie du fegeft jedem Dinge 
Zeit, Zabl, Maß, Gewicht und Ziel, 
Damit feinem zu geringe Möcht' ges 
ſchehen, noch zu viel: So bab’ id 
auf taujend Weiſen Deine Wr eisbeil 
auch zu preiſen. Tauſend-, tauſend— 
mal jet dir, Großer König, Dant 
dafür! 

9. Bald mit Lieben, bald mit Lei⸗ 
den Kamſt du, Herr, mein Gott, 
zu mir, Nur mein Derze zu bereiten, 
Sich ganz zu ergeben Dir, Daß mein 
gänzliches Verlangen Möcht’ an dei— 
nem Willen bangen. Zaufends, 
tauſendmal fet dir, Großer König, 
Danf dafür! 

10. Wie ein Dater nimmt und 
giebet, Nachdew's Kindern nüplich 
it: So haſt du mich auch geliebet, 
Herr, mein Gott zu jeder Friit, Und 


Rob= und Danflieder. 


dich meiner angenommen, Wenn's 
auch gleich auf's Höchſte kommen. 

Zuufend-, taufendmml } jet dir, Großer 
er Danf dafür! 

Mich haft du auf Adlerd- 
tügein Dit getragen väterlid, In 
den Thälern, auf den Hüyeln Wun- 
derbar errettet mich. Schien gleich 
Alles zu zerrinnen, Ward doch deiner 
Hülf' ich innen. Tauſend, taujend- 
mal jet dir, Großer König, Danf 
dafür ! 

12. Fielen Tausend mir zur Sci» 
ten, Und zur Rechten zehnmal mehr, 
Ließeſt du mich doch begleiten Durch 
der Engel jtarfed Heer, Daß den 
Nöthen, die mich drangen, Ich je 
dennoch bin entgangen. Tauſend-, 
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taufendimal fei dir, Großer König, 
Danf dafür! 

13. Vater, du haft mir erzeiget 
Pauter Gnad' und Gütigfeit, Und 
du haft zu mir geneiget, Sefu, deine 
reundlichfeit, Und durch Dich, o 
Geiſt der Gnaden, Werd’ ich stets 
nod) eingeladen. Tauſend-, taufend» 
mal ſei dir, Großer König, Dauk 
dafür! 

3 14. Zaufendmal fei dir gefungen, 





Herr, mein Gott, Preid, Lob und 
Dank, Daß es mir bisher gelungen ; 
Ah, laß meines Lebend Gang ers 
ner doch durch Jeſu Leiten Nur geb’n 
in die eiigfchen. Da will ih, Herr, 
für und für, Ewig, ewig danken Dir. 
Joh. Andr. Gotter, geb. 1661, } 1735. 


8. 


— Melodie. 





— — — — — a 








1. Dir, dir, — vah, will g fin = F Denn wo iſt doch ein 


Dir will ih mei-ne Yie=der brin-gen, 


son 


jol = er Gott, wie du? 
Gei-ſtes Kraft da = zu; 














—— — 





Ach gieb mir dei⸗ ned 


— 
——— —— 


Daß ich es thu' im Na-men Je-ſu Chriſt', 


Br Er EEE — 





So wie es dir durch ihn ge-fäl-lig iſt. 


2. Zeuch mich, o Vater, zu dem 
Sobne, Damit dein Sobn mich wies 
der zieh’ zu dir; Dein Geiſt in mei⸗ 
nem Herzen wobne Und hıeine Sin- 
nen und Verſtand' regier', Daß ich 
den Frieden Gottes ſchmeg und 
fühl', Und dir darob im Herzen ſing' 
und piel 

3. Verleib' mir, Höchſter, ſolche 
Guͤte, Sp wird gewiß mein Singen 


recht gethan; So Flingt ed ſchön im 
meinem Liede, Und ich bet’ dich im 
Seit und Wahrheit an; So hebt 
dein Geiſt mein Herz zu dir empor, 
Daß dir Pſalmen ſing' im hö— 
her'n Chor. 

4. Denn der kann mich bei dir 
verheten Mit Seufzern, die ganz 


| unausiprechlich find; Der lebret nich 


recht gläubig beten, Gicht Zeuge“ 
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meinem Geift daß ich dein Kind | 
Und ein Miterbe Jeſu Christi jet, 
Daher ich Abba, lieber Vater! ſchrei'. 

5. Wenn Died aus meinem Ders 
zen jchallet, Durch deines beil’gen 
Geiſtes Kraft und Trieb : Sp bricht 
dein Vaterherz und wallet Ganz 
brünſtig gegen mich vor beißer Lieb’, 
Daß mir's die Bitte nicht verfagen 
fan, Die ih nad deinem Willen 
bab’ getban. 

6. Was mich dein Geilt felbit 
bitten lehret, Das iſt nach deinen 
Willen eingericht’t, Und wird gewiß 
von dir erböret, Weil es im Namen 
deines Sohn's geichicht, Durch wel- 


Das chriſtliche Leben. 


chen ich dein Kind und Erbe bin, Ind 
nebne von dir Gnad' um Gnade bin. 

7. Wohl nıir, daß ich dieß Zeug: 
niß babe! D’rum bin ich voller 
Troft und Freudigkeit; Und weiß, 
daß alle gute Gabe, Die ich von dir 
verlanget jederzeit, Die giebt du 
und tbuft überſchwänglich mehr, 
Als ich verſtehe, bitte und begehr’. 

8. Wohl mir! Ich bitt’ in Jeſu 
Namen, Der mich zu deiner Nechten 
ſelbſt vertritt. In ihm iſt Alles Ja 
und Amen, Was ich von dir im Geiſt 
und Glauben bitt'. Wobl mir! 
Lob dir jetzt und in Ewigkeit, Daß 
du mir ſchenkeſt ſolche Seligkeit! 


Barthol. Craſſelius, geb. 1667, + 1724. 


389. 


Eigene Melodie. 
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Lo = be den Hersren, o mei— ne — — e! Sch will ihn lo—ben 
Wecil ic ich noch St nn den auf Erzden zäh-le, Will ich Lob» fin- gen 
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my = n Tod’; ; Ber ER 
meinem ort. er Leib und Seel! ge-ge-ben hat, Wer«be ges 
FE — — —— 
Fe ser. Bee — 


prie-jen are und  fpat. 


9. Füriten find Menfcen, vom 
MWeib’ geboren, Und febren um zu 
ihrem Staub’. Ibre Anschläge find 
auch verloren, Wenn nun dag Grab 
nimmt jenen Raub. MWeil dann 
fein Menich ung belfen kann, Rufe 
man Sort um Hülfe an. Hallelujah! ! 
Hallelujab ! 

3. Selig, ja Selig ift der zu nen: 
nen, Dep Hülfe der Gott Jakobs tit, 
Welcher vom Glauben fi Nichts 

ißt trennen Und hofft getroft auf 














Hal-le=Iu=jab! Hal-le⸗lu-jah! 


Jeſum Chriſt. Wer diefen Herrn 
zum Beiltand bat, Findet am Beiten 
Rath und That. Haflelujah! Halles 
lujah! 

4. Dieſer hat Himmel, Meer und 
die Erden Und was darinnen iſt, 
gemacht; Alles muß pünktlich er— 
füllet werden, Was er uns einmal 
zugedacht. Er iſt's, der Herrſcher 
aller Welt, Welcher und ewig Glau- 
ben bält. Ballelujab! Hallelujab ! 

5. Zeigen ſich welche, die Unrecht 
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A 
be nur, Sit al»Ile Ere-astur, Selig's Werfen! Wir fon-men 





—_——— — — — nn — 
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Sa A 
dann Und besten an, Am Geiſt und Mahr-heit fel’a deal! 


2. Serapbim und Eberubinen | Altea an. Amen! Amen! Much mie 
Dir Tag und Nacht mit Ehrfurcht I find dein Und ſtimmen eins Um 
dienen, Der Engel Schaaren ohne | Gott, brit unſer Goft allein! 
ab. Alle Setiter, die dich fennen, 3. Troben frien vor heim 
Dich Beilig! Heilig! heilig! nennen, | Frane Fir Hiptten mit ante nr 
Sie Fallen nieder alımal. Se ame Bar Melk b 
Selizien bit Du, Tir ſchreibt mn Shr om Kind 
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meinem Geiſt Daß ich dein Kind 
Und ein Miterbe Jeſu Chriſti jet, 
Daber ich Abba, lieber Barer ſchrei'. 

5. Wenn dieß aus meinem Ders 
zen ſchallet, Durch deines heil'gen 
Geiſtes Kraft und Trieb: So bricht 
dein Vaterherz und wallet Ganz 
brünſtig gegen mich vor beißer Lieb', 
Daß mir's die Bitte nicht verſagen 
kann, Die ich nach deinem Willen 
hab' getban. 

6. Was mich dein Geiſt ſelbſt 
bitten lehret, Das iſt nach deinem 
Willen eingericht’t, Und wird gewiß 
von dir erhöret, Weil es im Namen 
deines Sohn's geſchicht, Durch wel- 


Das chriſtliche Reben. 


chen ich dein Kind und Erbe bin, Und 
nehme von dir Gnad' um Gnade bin. 

7. Wobhl mir, daß ich Dich Zeug» 
niß babe! D’rum bin ich voller 
Troſt und Freudigfeitz Und weiß, 
daß alle gute Gabe, Die ich von dir 
verlange jederzeit, Die giebft du 
und tbuft überichwänglic mehr, 
Als ich verſtehe, bitte und begehr'. 

8. Wohl mir! Ich bitt' in Jeſu 
Namen, Der mich zu deiner Rechten 
jelbit vertritt. In ihm iſt Alles Sa 
und Amen, Was ich von dir im Geiſt 
und Glauben bit’. Wobl mir! 
Lob dir jet und in Ewigkeit, Daß 
du mir ſchenkeſt folche Seligfeit! 


Barthel, Grajjelius, geb. 1667, + 1724. 


389. 


Eigene Melodie. 


— ——— —— 


—— — 








— — 


— — 





1. &o=be den Herren, o meine See: le! Ich will ibn Io» ben 
Weil ich noch Stunden auf Er-den zäh-le, Will ich Lob» fin-gen 
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bis zum Tod’ 
mei-nem Gott. 
— _—— 
— 





— — 
GL, 









prie-jen früb und ipat. 


2. Fürſten find Menichen, vom 
Weib’ geboren, Und febren um zu 
ihrem Staub’. Ibre Anschläge find 
auch verloren. Wenn nun dad Grab 
nimmt jeinen Raub. Weil dann 
fein Menſch und belfen kann, Rufe 
man Gott um Hülfe an. Hallelujah! 
Hallelujab! 

3. Selig, ja ſelig iſt der zu nen— 
nen, Deß Hülfe der Gott Jakobs iſt, 
Belcher vom Glauben ſich Nichts 

pr trennen Und hofft getroſt auf 
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Hal-le-lu-jah! Hal-le-lu-jah! 


Der Leib und Seel’ ge⸗ge⸗-ben hat, Wer«de ge- 
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Sefum Chriſt. Wer dieien Herrn 
zum Beiltand hat, Finder am Berten 
Ratb und That. Hallelujah! Halles 
lujah! 

4. Dieſer hat Himmel, Meer und 
die Erden Und was darinnen iſt, 
gemacht; Alles muß pünktlich er— 
füllet werden, Was er uns einmal 
zugedacht. Er iſt's, der Herrſcher 
aller Welt, Welcher und ewig Glau— 
ben hält. Hallelujab! Hallelujab ! 

5. Zeigen ſich welche, die Unrecht 
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Rieder für.befondere Verhaͤltniſſe und Zeiten. 





Frommen, Die dort in weißen Klei— 
dern fommen, Sie bringen bir ihr 
Loblied dar: Macht, Weisheit, 
Herrlichkeit, Lob, Danf in Ewigfeit! 
Amen! Amen! Auch wir find dein 
Und flimmen ein: Du, Gott, bill 
en Gott allein. 
. Sie lob’n deine Thaten präch— 
* Dab du fo groß, ſo gut, fo mädh- 
tig, Höchitielig, würdig aller Ebr’; 
Daß nur Weisheit, Lieb’ und Treue 
In allen deinen Wegen ſeie; br 
Amen fagt unendlich mebr. hr Lob 
3 wenig tit, Dein Rob du felber biit. 
men! Amen! Auch wir find dein 
And ſtimmen ein: 


Du, Gott, biſt 
ur Gott allein ! 

Durch dein’'n Willen muß be= 
Reben, Was wir durch dich geichaffen 
feben; Dein Werk it groß und 
winderbar. Bon All'm du gelobt 
mußt werden Sim Himmel, Meer 
und auf der Erden; Es ftellet deine 
Pracht und dar; Dein Lob iſt ein- 


eprägt In Allem, was ſich regt. 
men! Amen! Auch wir fi find dein 
Und ftimmen ein: Du, Gott, bijt 
unfer Gott allein! 

6. Die unt’r allen Natlonen Bon 
deinen Freunden bier noch wohnen, 
Erbeben dich, du ſel'ges Gut! 
Dich vollfommen fie bekennen, Dich 
thren Gott und Heiland nennen, 
Der fie erfauft durd Chriſti Blut. 
Du bift ihr ſel'ges Theil, Ihr Troft, 
ihr ganzes Heil. Amen! Amen! 
Auch wir find dein Und ſtimmen ein; 
Du, Gott, biſt unser Gott allein! 

7. Komm, in ung dich au verflären, 
Daß wir dich würdiglich verebren, 
Nimm unfer-Herz zum Hetligtbum, 

Daß es ganz mit dır erfüllet, Durch 
deine Gegenwart geitillet, Zerfließ' 
zu deiner Gettber Rubm! Did, 
unter böcites Gut, Erbebe Gift 
und Mutb! Amen! Amen! Halle 
Injab! Hallelujab! Der Herr if 
groß und gut und nah! 

G. Terjtecgen, geb. 1697, } 1769, 


IX, Fieder für befondere Derhältniffe und Zeiten. 


1. Baterland und Obrigfeit. 
391. 











Mel. Vom Himmel hoch, da komm' ich ber. 


1 EEE WETTER ESTER EEE EEE 
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1. Er-halt' und, Herr der Herr—lich-keit, 
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Baterland und Obrigkeit. 
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2. Dein guter Geift fie Leit’ und 


3. Damit wir führen unter ihr 


1 Und ſegn' ibr Walten für und | Ein ftill, gerubig Leben bier, Und 


ür, Daß fie vol Weisheit und Ver— 


einft mit ihr, du höchſter Hort, Be— 


ſtand Regiere chriftlih LXeur und | ftehen wohl im Himmel dort. 


Land. 


Emilie Juliane, Gräfin von Schwarz 
burg-Rudoljtadt, } 1706 


392. 


Mel. Alleın Sort in der Höh' ſei Ehr’. 
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—— tte ⸗⸗ 
GER EEE 
Gott, vol Macht und Wun-der-that, 


1. O 
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Es iſt an al=Ien 
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Or ⸗ten 
wor⸗ dei. 











für die-ſe Zeit, Mit Se—-gen, Heil und 


2. Laß unter ihrer Hand und 
Wacht Und Heil und Wohlfahrt 
jpüren, Daß wir durch deine Lieb’ 
und Macht Ein jtilled Leben führen, 
Sn Zucht und in Gerechtigfeit, Und 
Gutes üben allezeit nach rechter 
Chriſtenweiſe. 

3. Du wolleſt ſelbſt ihr deinen 
Schutz, Kraft, Ehr' und Anſeh'n 
gönnen, Daß weder Bosheit, Liſt 
noch Trutz Ihr jemals ſchaden kön— 
nen. Halt' selber aufrecht dein Ge— 
bot, Und wer fie ebrt, dem lat, o Gott, 
Es wohl geb’n hier auf Erden! 














D’rum krö⸗-ne, Herr, die O- brig=feit, Die du und gabft 


—— ee 






















— 
Gna-de! 

4. Verleib' dabei das große Gut, 
Daß wir durch ihr Regieren Mit 
Ehrfurcht, Lieb' und ſanftem Muth 
Selbſt Deine Herrſchaft ſpüren. 
Gieb du ihr Weisbeit und Geduld, 
Daß fie durch recht Gericht und Huld 
An deiner Statt ung leite. 

5. Laß und dein Bolf und Erbe 
fein, Und bilf vor allen Dingen, 
Daß Obrigkeit und Volk gedeib'n, 
Dir Lob und Ehre bringen. Fübhr’ 
fie an deiner Hand zugleich Dereinit 
in dein verflärted Reich, Um ewig 
dir zu dienen. 

Unbekannt. 


393. 


Mel. Nun ruhen alle Wälder. 


— — 
tr | 


1. Wir ſchwö⸗ren heut’ auf's Neuse 











Dir, unſer'm König, Treuer 
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Lieder für befondere Verhälmiſſe und Zeiten. 





395. 














Bozen 


—n--"Ss— 


Mel. Lobe den Herren, den mächtigen König der Ehren. 














— 








Tief in der Bruſt Regt ſich die ſeb-nen-de Luft, 

















Lob-lied zu ſin-gen. 

2. Soll mich die Amſel und ſoll 
mich Die Lerche beſchämen ? Sang iſt 
ihr Leben und freudiges Lob ohne 
Grämen. Schweigeſt nur du, See— 
le, berufen dazu, Gnade um Gnade 
zu nehmen? 

3. Iſt nicht dein Frühling, der 
himmlische, Dir auch erſchienen? 
Sahſt du die Auen der Hoffnung in 
ihm nicht ergrimen ? Der big in's 
Grab Stieg aud dem Himmel berab, 
AU’ deine Schuld zu verfühnen ? 

4. König des Himmeld und 
Freund einer ſündigen Seele, Jeder 
Gedanke und jede Empfindung er- 
zäble, Was du mir biſt, Aus dir ein 
Pebensitrom fließt, Daß ich mich 
nimntermebr quäle. 

5. Laß mich dich loben! Ich weinte 
dir lange nur Klagen, Wähnte dich 
bart, wenn aus Liebe du Wunden 
geichlagen, Habe die Hand Emiger 
Güte verfannt, Irre von Sorgen 
und Bagen. 


it euch ein 





6. Doch mie der Winter von ftar« 
renden, jchneeigen Höben Spurlos 
jerrinnt, wenn fie Lüſte des Früb— 
lingd ummeben : Alſo entflieb'n, 
Giebſt du dem Herzen dich hin, AM’ 
jeine ftarrenden Weben. 

7. Sieb mir die Harfe und laß 
mich der Himmliſchen Picder Fernber 
vernehmen! Sic ballen im Thränen— 
tbal wieder. Engelgeſang Und der 
Erlöſeten Danf Schwebe binauf und 
bernieder! 

8. Schön ift die Schöpfung, Die, 
ewiges Wort, du gegründet; Wun—⸗ 
dervoll haft du die Berge und Thäler 
gegründet; Früblinged Pracht Hat 
wie der Tag und die Nacht, Längſt 
deinen Namen verfindet. 

9. Jauchze, Natur, in des Früb— 
lings beginnenden Wehen! Ginge, 
du Welt, die dad Werf der Erlölung 
geieben! Jauchze, du Heer, Dort 
am Frritallenen Meer: Ehre jei 
Gott in den Höben! 

Frau Dieta Heujer-Schweißer, 1831. 


390. 


Mel. Ringe recht, wenn Gottes Gnade. 
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1. Freu- et euch der ſchö⸗— nen Er-de; Denn fie iſt wohl werth 


Allgemeine Landesangelegenheiten. 





ber Freud’; O was hat für Herr=lich = feisten Un-ſer Gott ba 





auds ge = ftreu’tl 


2. Und doch ift fie feiner Füße 
Reich geſchmückter Schemel nur, 
Iſt nur eine ſchönbegabte Wunder- 
reiche Ereatur. 

3. Freuet euh an Mond und 
Sonne Und den Sternen allzumal, 
Die ſie wandeln, wie fie leuchten 
Heber unſerm Erbenthal. 





4. Und doch find ſte nur Geſchöpfe 
Von des höchſten Gottes Hand, 
Hingeſä't auf ſeines Thrones Wei— 
tes glänzendes Gewand. 

5. Wenn am Schemel feiner Füße 
Und am Thron’ ſchon folder Schein, 
O was muß an feinem Herzen Erft 
für Glanz und Wonne fein! 


C. 3. Ph. Spitta, geb. 1801, t 1859. 
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Mel, Hinmel, Erde, Luft und Meer. 


— 











1. In der ſtil-len Ein-ſam-keit Fin-deſt du dein Lob be—reit; 





um 
—,— 


ren 


Gro⸗ßer Gott, er-hö=-re mihz Mei-ne See⸗-le ſu-chet dich! 





2. Der du alle Sterne führit Und 
der Jahre Lauf regierft, Unver— 
änderlih bift du, Nimmer ftill, und 
doch in Ruhr. 

3. Dieje Falte Winterluft Kräftig 
in die Herzen ruft: Scht, wo tft der 
Sommer hin? Nur der Herr er— 
wecket ihn! 

4. Gleich wie Wolle fällt der 
Schnee, Und bedecket Rand und See ; 
Weber aber Gottes Wind: So zer- 
fließet er geitmin: 

5. Reif, wie Afche, nah’ und fern 
Streuet aud die Hand des Herrn; 


Mer kann bleiben vor dem Froft, 
Wenn ed weht von Nord und Dit? 

6. O Beberricer der Natur! 
Allem zeigit du Zeit und Spur! 
Frühling, Sommer, Herbſt und Eis 
Nah'n und flieh'n auf dein Gebeiß. 

7. Folgte deines Wor's Befehl 
Auch fo willig meine Seel’! O daR, 
Jeſu, deine ep’ In mir lenkte je» 
den Trieb! 

8. Friert da draußen Alles ein, 
Soll mein Herz doc brennend ſein; 
Leuchte, o mein Beil, in mir, O jo 
glüht und lebt es dir! 

Idach. Neauder, geb. 1640, } 1680. 
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398. _ 


Mel, Sch’ aus, mein Herz, und fuche Frend'. 
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1. Des Jah—-res ſchö-ner Schmuck ent-weicht, Die Flur wird kahl 


— — — 
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Kal LIES 


der Wald er⸗bleicht, Der Vög'-lein Lie-der ſchwei-gen. Ihr Got-ted« 


fin» der, fchwei-get nicht, Und laßt hin=auf zum em’-gen Licht Des 

















Herzjend Op-fer ſtei-gen! 


2. Gott lich der Erde Frucht ges 
deth’n, Wir greifen zu, wir holen ein, 
Wir fammeln feinen Segen. Herr 
Sefu, laß und gleichen Fleiß An dei- 
ner Liebe Rubm und Preis Mit 
Herzendfreude legen ! 

3. Was Gotted Hand für und 
gemacht, Das it nun Alles heim— 

ebracht, Hat Dach und Raum ge— 
ben. So fammle dir zur Gna- 
denzeit, O Seele, wad dein Herr bir 
beut, Für deine Kreuzesitunden ! 

4. Denn wie die Felder öde 
fteh'n, Die Nebel falt darüber 
weh'n Und Reif entfärbt die Mat- 
ten: Sp endet alle Luft der Welt, 
Des Pebend Glanz und Kraft zer= 
fällt; Schnell wachſen feine Schatten. 

5. Es brauj’t der Sturm, der 
Wald erfracht, Der Wand'rer eilt, 
um noch vor Nacht Zu flüchten aus 
den Wetten. O Ser, fei und 


Dah und Thurm, Wenn oft des 
Lebens rauber Sturm Und will zu 
Boden fchmettern ! 

6. Es fällt der höchſten Bäume 
Raub, Und mijcht fich wieder mit dem 
Staub’, Bon bannen es gekommen. 
Ab Menſch, ſei noch jo boch und 
werth: Du mußt hinunter in die 
Erd', Davon du biſt genommen! 

7. Doch wie der Landmann ſeine 
Saat Ausſtreuet, eh' der Winter 
nah't, Um künftig Frucht zu ſehen: 
So, treuer Vater, deckeſt du Auch 
unfern Leib mit Erde zu, Daß cı 
ſoll auferfteben. 

8. Indeß, mie über Land und 
Meer Der Störde Zug, Der 
Schmalben Heer Der Sonn’ ent« 
gegenitreben: So laß zu dir die 
Seelen flieb’n, Zu deinem Paradieſt 
zieh'n, An deiner Sonne leben! 

Victor Fr. Strauß, geb. 1909. 


Allgemeine Yandesangelegenbeiten. 
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b. Jahreswechſel. Jahresſchluß. Neujahrslieder. 


399. 


Mel. Vom Himmel hoch, da komm' ich her. 





— see 
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Fe EEE ran u 


1. Dad al=te Jahr versgansgen ift, 
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GE EN BE 
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Wir dan-ken dir, Herr 
— 





— Dei 


— — 





Je⸗ſu Chriſt, Daß du in man—cher-lei «let Ge-fahr, Be-bi- tet und 





auch die = jed ah. 


2. Wir bitten Dich, dur ew'ger Sohn 
Des Baterd in dem böchiten Thron, 
Du woll'ſt dein’ arme Chrijtenheit 
Bewabren ferner allezeit. 

3. Entzeuch und nicht dein heil- 
fam Wort, Es tit der Seelen höchſter 
Hort! Bor falicher Lehr', Abgötterei 
Behüt’ und, Herr, und ſteh' und bet. 

4. Hilf, daß wir flieb’n die breite 
Bahn Und fromm zu werden fangen 
an, KHein’r Sind’ im alten Jahr’ 


gedenk'! 
uns ſchenk'. 

5. Hilf chriſtlich leben, ſeliglich 
Einſt ſterben, und dann froh durch 
dich Am jüngſten Tage auferſteh'n, 
Und mit dir in den Himmel geh'n, 

6. Zu danken und zu loben dich 
Mit allen Engeln ewiglich. O Sefu, 
unſern Glauben mehr’, Zu deines 
Namend Rob und Ehr’. 

Joh. Steuerlein, geb. 1546, } 1613, 


Ein gnadenreih Neujahr 
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Mel, Freu' dich ſehr, o meine Seele. 
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O Je— bo-vahb Ze- ba- oth, 
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Das hriftliche Reben. 
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ba = oth! 
mein Gott! 
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Lie-⸗bes⸗zei⸗chen. 
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Denn ich kann mit Nichts er — Det. ne Gnad' und 





— end⸗, tau⸗ſend⸗ mal ſei Dir, Gro- Ber Kö⸗nig, 
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Dank da- für! 

2. Herr, entzünde mein Gemütbe, 
Dap ich deine Wundermacht, Deine 
Gnade, Treu’ und Güte Stets er- 
hebe Tag und Nacıt. Denn von dei- 
nen Gnadengüſſen Leib und Seele 
zeugen müſſen. Zaufends, tauſend— 
mal fet dir, Großer König, Danf 
dafür! 

3. Den’ ich, wie ich dich ver» 
laſſen, Wie ih häufte Schuld auf 
Schuld: So möcht’ ich vor Schaam 
erblafien Vor der Langmuth und 
Geduld, Womit du, o Gott, mich 
Armen Haft getragen mit Erbarmen. 
Tauſend-, taufendmal fei dir, Großer 
König, Dauf dafür! 

4. Ad ja, wenn ich überlege, 
Mit was Lieb’ und Gütinfeit Du 
durch fo viel Wunderwege Mich ges 
führt die Lebenszeit: So weiß ich 
Fein Ziel zu finden, Noch die Tie fen 
zu ergründen. Tauſend-, taufend- 
mal jet dir, Großer König, Danf 
en 

. Du, Herr, bift mir nachgelau— 
ſen Mich zu reißen aus der Gluth. 
Denn da mit der Sünder Haufen 
Sch nur fuchte irdiſch Gut, Hießeſt 
du auf das mich achten, Wonach man 
zuerft ſoll rachten. Tauſend-, tau— 
ſendmal ſei dir, Großer König, 
Dank dafür! 

6. O, wie haſt du meine Seele 
Stets geſucht zu dir zu zieh'n! Daß 





ich aus der Simdenhöhle Möchte au 
den Wunden flieb’n, Die mich aus» 
aelöhnet haben And mir Kraft zum 
Leben gaben. Tauſend-, taufend« 
nel ſei dir, Großer König, Dank 
dafür! 

7. a, Herr, lauter Gnad' und 
Wahrheit Iſt vor deinem Angeficht ; 
Du, du trittit hervor in Klarbeit, 
In Gerchhtigfeit, Gericht, Daß man 
joN aus deinen Werfen Deine Güt 
und Allmacht merfen. Tauſend- 
taufendmal fei dir, Großer König, 
Danf dafür! 

8. Mie dur ſetzeſt jedem Dinge 
Zeit, Zabl, Maß, Gemicht und Biel, 
Damit feinem zu geringe Möcht’ ges 
ſchehen, nod zu viel: So bab’ id 
auf tanjend Weiſen Deine Weisbeil 
auch zu preiſen. Tauſend-, tauſend⸗ 
mal ſei dir, Großer König, Dank 
dafür! 

9. Bald mit Lieben, bald mit Pet- 
den Kamſt du, Herr, mein Get, 
zu mir, Nur mein Derze zu bereiten, 
Sich ganz zu ergeben Dir, Daß mein 
gänzliched Verlangen Möcht’ an dei⸗ 
nem Willen bangen. Tauſend-, 
taujendmal fei dir, Großer König, 
Danf dafür! 

10. Wie ein Vater nimmt und 
giebet, Nachdem’d Kindern nüßlich 
it: So haſt du mid) auch geliebet, 
Herr, mein Gott zu jeder Frijt, Und 


Rob» und Danflieder. 


dich meiner angenommen, Wenn's 
auch gleich auf's Höchſte kommen. 
Tauſend-, tauſendmal ſei Dir, Großer 
König, Danf dafür! 

11. Mich bat Du auf Adlers- 
flügeln Oft getragen väterlid, In 
den Thälern, auf den Hügeln Wun— 
derbar errettet mich. Schien gleic) 
Alles zu zerrinnen, Ward doc) deiner 
Hilf’ ih tunen. Tauſend, tanſend— 
mal jei dir, Großer König, Danf 
dafür! 

12. Fielen Taufend mir zur Sci» 
ten, Und zur Rechten zehnmal mebr, 
Ließeſt du mich doch begleiten Durch 
der Engel, jtarfed Heer, Daß den 
Nöthen, die mich drangen, Ich je: 
dennoch bin entgangen. 
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taufendmal fei dir, Großer König, 
Danf dafür! 

13. Bater, du haft mir erzeiget 
Lauter Gnad’ und Gütigfeit, Und 
du haft zu mir geneiget, Jeſu, deine 
Freundlichkeit, Und durch dich, o 
Geiſt der Gnaden, Werd’ ich ſtets 
noch eingeladen. Tauſend-, taufends 
mal ſei dir, Großer König, Dauf 
dafür! 

14. Zaufendmal fei dir gefungen, 
Herr, mein Gott, Preid, Lob und 
Danf, Daß e3 mir bisher gelungen ; 
Ad, laß meined Lebend Gang ers 
ner doc) durch Jefu Leiten Nur geh'n 
in die Ewigkeiten. Da will ic, Herr, 
für und für, Ewig, ewig danfen Dir. 


Tauſend-, | Joy. Andr. Gotter, geb. 1661, } 1735. 


388. 


Eigene Melodie. 











1. Dir, dir, Je-ho⸗vah, will ich ſin-gen; Denn wo iſt doch ein 


Dir will ih mei=ne 


— — 


ſol-cher Gott, wie du? 
Gei⸗ſtes Kraft da = zu; 























Pie=der brin=gen, 


ce 


Daß ich es thw im Na-men Ge = fu Chriſt', 


ren —— — 
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Ach gieb mir dei⸗ ned 








Sp wie es dir durch ihn ge-fäl-lig iſt. 
2. Zeuch mich, o Vater, zu dem | recht gethan; So klingt ed ſchön in 


Sobne, Damit ai Sohn mich wie⸗ 
der zieh' zu dir; Dein Geiſt in mei⸗ 
nem Herzen wohne Und meine Sin— 


meinem Liede, Und ich bet' dich im 
Geiſt und Wabrbeit an; So bebt 
dein Geiſt mein Herz zu dir empor, 


nen und Verſtand' regier', Daß ich Daß ich dir Pſalmen ſing' im hö— 


den, Frieden Gottes ſchmeck' und 
fübl', Und dir darob im Herzen fing’ 
und fpiel”, 

3. Verleih’ mir, Höchſter, Sole | 
Güte, So wird gewiß mein Singen 


her'n Chor. 

4. Denn der kann mich bei dir 
vertneten Mit Stußgeen. die gan’ 
| unausiprechlic find; Der lebret mi 


recht gläubig beten, Gicht Zeugr 
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meinem Geiſt daß ich dein Kind | chen ich dein Kind und Erbe bin, Ind 
Und ein Miterbe Jeſu Chriſti jei, | nehme von dir Gnad’ um Gnade bin. 
Daher ich Abba, lieber Vater! fehrei’. | 7. Wohl mir, daß ich dieß Zeug» 
5. Wenn dieß aus meinem Her- niß babe! D’rum bin ich voller 
zen, ſchallet, Durch deines heil'gen Troft und Freudigkeit; Und weiß, 
Geiſtes Kraft und Trieb: So bricht | daß alle gute Gabe, Die ich von dir 
dein Vaterherz und wallet Ganz | verlanget jederzeit, Die giebft du 
brünjtig gegen mich vor beißer Lieb', und tbuft überihwänglid mehr, 
Daß mir’d die Bitte nicht verfagen | ALS ich verſtehe, bitte und begebr’. 
fan, Die ich nad deinem Willen | 8. Wohl mir! Ich bitt' in Jeſu 
bab’ getban. Namen, Der mich zu deiner Nechten 
6. Was mich dein Geiſt felbft | jelbit vertritt. Im ihm it Alles Sa 
bitten lebret, Das iſt nach deinem | und Amen, Was ich von dir im Geijt 
Willen eingericht’t, Und wird gewiß | und Glauben bit. Wohl mir! 
von dir erböret, Weil ed im Namen | Rob dir jept und in Ewigfeit, Daß 
beined Sohn's geichicht, Durch wel= | du mir fchenfeft ſolche Seligkeit! 
Barthol. Grajjelius, geb. 1667, + 1724. 


389. 


Eigene Melodie. 





Weil ich noch Stunden auf Er-den zäh-le, Will ich Lob» fingen 
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prie-ſen früh und ſpat. Hal-le-lu-jah! Hal-le-lu-jah! 

2. Fürſten find Menichen, vom | Jeſum Chriſt. Wer dieſen Herrn 
Weib' geboren, Und Febren um zu | zum Beiltand hat, Finder am Beſten 
ihrem Staub’. Ibhre Anschläge find | Natb und That. Hallelujah! Halle— 
auch verloren. Wenn nun dad Grab lujah! 
nimmt jeinen Raub. Weil dann | 4. Dieſer bat Himmel, Meer und 
fein Menſch und belfen Fan, Rufe | die Erden Und was darinnen til, 
man Sort um Hülfe an. Hallelujah! | gemacht; Alles muß pünftlic er— 
Hallelujab ! Hille werden, Was er und einmal 

3. Selig, ja Selig ift der zu nen: | zugedacdt. Er iſt's, der Herrſcher 
nen, Dep Hülfe der Gott Jakobs it, | aller Welt, Welcher ung ewig Glau- 
Belcher vom Glauben ſich Nichts | ben hält. Hallelujab! Hallelujab! 

ißt trennen Und hofft getroft aufi 5. Zeigen ſich welche, die Unrecht 


Lob⸗ und Danflieder. 
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leiden, Er iſt's, der ihnen Recht ver= 
ſchafft; Hungrigen will er zur Speif’ 
beicheiden, Was ihnen dient zur 
Lebenskraft. Die bart Gebund’nen 
macht er frei, Und feiner Gnad’ iſt 
mandherlei. Hallelujah! Hullelujah ! 
6. Sehende Augen giebt er ben 
Blinden, Erhebt, die tief gebeuget 
geh'n; Wo er Fann — Fromme 
—— Die läßt er ſeine Liebe ſeh'n. 
Sein' Aufſicht iſt der Fremden? Trup, 
Mittwen und Waiſen bält er Schutz. 
Hallelujah! Hallelujah! 
7. Aber der Gottesvergeſſ'nen 


Tritte Kebrt er mit ftarfer Hand zu⸗ 
rüf, Dap fie nur machen verfehrte 
Schritte Und fallen ſelbſt in ihren 
Strid. Der Herr ift König ewiglich 
Zion, bein Gott forgt fe für dich 
Daran Hallelujab ! 

8. Rühmet, ibr Menſchen, ben 
bohen Namen De, der jo große 
Wunder tbut! Alles was Odem 
bat, rufe Amen! Und bringe Lob 
mit frobem Mutb. Ihr Kinder Got« 
tes. lobt und preif’t Vater und a 
und gen Geil. Hallelujah! 
Hallelnjah! 


J. Dan. Herrnſchmidt. geb. 1675. 1 1728, 
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Mel, Wadyet au ruft ung die Stimme. 





1J. 5 Mai’-ftät, wir fal=len nieder, Zwar du bebarfft nicht un 
Zu dein'm Rob’ find wir ge «bo-ren, So theu'r erfauft, jo hoch 


rer — — = ziemt und frommt bein Sb io sehr. 


er «fosren; Se=lig » feit, 
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dir ge-ben Ehr'! Zu dei⸗nem Lo⸗ 
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Sit al⸗ le — ·a⸗ J Se-lig’d =... Mir fom=men 
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dann Und be=ten an, 


2. Serapbim und Cherubinen 
Dir Tag und Nacht mit Ehrfurcht 
dienen, Der Engel Scaaren ohne 
Zabl. Alle Getiter, die dich fennen, 
Dich heilig! beilig! heilig! nennen, 
Sie fallen nieder allaumal. Ihr 
Seligſein bit du, Dir fchreibt man 


— ——— 


Im Geiſt und Wahr-heit (re s ge⸗ — 


Alles zu. Amen! Amen! Auch wir 
find dein Und ſtimmen ein: Du 
Gott, biſt unſer Gott allein! 

3. Droben knie'n vor deinem 
Throne Die Aelteſten mit gold'ner 
Krone; Der Eritlinge ermäblte 
Schaar Sammt den unzählbare” 
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Frommen, Die dort in weißen Klei- 
dern fommen, Sie bringen Dir ihr 
Noblied dar: Macht, Weisheit, 
Herrlichkeit, Rob, Danf in Ewigfeit! 
Amen! Amen! Auch wir find dein 
Und ſtimmen ein: Du, Gott, bill 
unſer Gott allein. 

4. Sie lob’n deine Thaten präch— 
tig, Daß du fo groß, To gut, Jo mädh- 
fig, Höcitielig, würdig aller Ebr’; 
Daß nur Weröheit, Lieb’ und Treue 
Sn allen deinen Wengen fete; hr 
Amen ſagt unendlich mehr. Ihr Lob 
" wenig tit, Dein Rob du felber biit. 

men! Amen! Auch wir find dein 
And ſtimmen ein: Du, Gott, biſt 
unfer Gott allein ! 

5. Durch dein’n Willen muß be= 
*8 Was wir durch dich geſchaffen 

eben; Dein Werk iſt groß und 
wimbderbar. Bon All'm du gelobt 
mußt werden Im Himmel, Meer 
und auf der Erden; Es Itellet deine 
Pracht und dar; Dein Kob it ein- 


geprägt An Allem, was fich rent. 
men! Amen! Auch wir find dein 
Und flimmen ein: Du, Gott, biſt 
unſer Gott allein! 

6. Die unt’r allen Natlonen Bon 
deinen Freunden bier noch wohnen, 
Erbeben dich, du ſel'ges Gut! 
Dich vollfommen fie befennen, Dich 
ihren Gott und Heiland nennen, 
Der fie erfauft durch Chriſti Blut. 
Du biſt ihr ſel'ges Theil, Ihr Troft, 
ihr ganzes Heil. Amen! Anten! 
Auch wir find dein Und ſtimmen ein : 
Du, Gott, birt unser Gott allen! 

7. Komm, in ung dich su verflären, 
Daß wir dich würdiglich werebren, 
Nimm unfer- Herz zum Heiligtbum, 
Daß es ganz mit dır erfüllet, Durch 
deine Gegenwart geitillet, Zerfließ' 
zu deiner Gottbeit Rubm! Dich, 
unler böchited Gut, Erbebe Geiſt 
und Muth! Amen! Amen! Halle» 
Iujab! Hallelujab! Der Herr if 
groß und gut und nah! 

G. Terjtecgen, geb. 1697, + 1769, 


IX, Fieder für befondere Derhältniffe und Zeiten, 


1. Vaterland und Obrigfeit. 
391. 


Mel. Bon Himmel hoch, da komm' ich ber. 
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1. Ershalr und, Herr der Herr-lich-feit, Er-halt' und un’re 
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DO = brig=feit, Die dei-ne treu=e Bastershband Ge-ſetz- et bat 
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in bie=jen Stand. 
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2. Dein guter Geiſt fie leit' und | 3. Damit wir führen unter ihr 

führ' Und jegn’ ibr Walten für und | Ein fill, gerubig Leben hier, Und 

für, Daß fie vol Weisheit und Ber | einft mit ihr, du höchſter Hort, Des 
ſtand Regiere chriftlih Leur und | ftchen wohl im Himmel dort. 

Land. Emilie Juliane, Gräfin von Schwarz 
burg-Rudeljtadt, + 1706 


Mel. Alleın Gott in ber Höh' ſei Ehr’. 
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1. O Gott, vol Macht und Wun-der⸗-that, 
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aus weisjem Rath Bon dir ver=ord = net 
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Or⸗ten 
wor= dei, 











D’rum Frö=ne, Herr, die DO = brig-feit, Die du und gabſt 





—-.- 
für diese Zeit, Mit Se-gen, Heil und Gna-de! 


2. Laß unter ihrer Hand und 
Macht Und Heil und Wohlfahrt 
jpüren, Daß wir durch deine Lieb' 
und Macht Ein jtilled Leben führen, 
In Zucht und in Gerechtigfeit, Und 
Gutes üben allegeit nach rechter 
Chriſtenweiſe. 

3. Du wolleſt ſelbſt ihr deinen 
Schutz, Kraft, Ehr' und Anſeh'n 
gönnen, Daß weder Bosheit, Liſt 
noch Trutz Ihr jemals ſchaden kön— 
nen. Hall ſelber aufrecht dein Ge— 
bot, Und wer fie ebrt, Dem laß, o Gott, 
Es wohl geh’n hier auf Erden ! 


4. Berleib’ daber das große Gut, 
Daß wir durch ihr Negieren Dit 
Ehrfurcht, Lich’ und ſanftem Muth 
Selbft Deine Herricaft fpüren. 
Gieb du ihr Weisheit und Geduld, 
Daß fie durch recht Gericht und Huld 
An deiner Statt und leite. 

5. Laß und dein Volk und Erbe 
jein, Und hilf vor allen Dingen, 
Daß Obrigkeit und Volk gedeih'n, 
Dir Lob und Ehre bringen. Pühr’ 
fie an Deiner Hand zugleich Dereinſt 
in dein verklärtes Reich, Um ewig 
dir zu dienen. 

Unbekannt. 


393. 


Mel. Nun ruhen alle Wälder. 


—— 
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1. Wir ſchwö⸗ren heut’ auf's Neuse 

















Dir, unfer'm Koenig, Treuse; 
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Dir naht das gan=ze Land. Du Schöpfer und Be- hü- ter, Du 











re — — 


Ge-ber al-ler Gü—ter, 

2. Du läſſeſt uns hier wohnen, 
Wo ringsum herrlich thronen Die 
Wunder deiner Macht; Du läſſeſt 
belle glänzen Dein Wort in unſern 
Grenzen; Das hat uns frei und 
ſtark gemacht. 

3. Du haſt uns treu regieret 
Und wunderbar geführet Mit deiner 
Vaterhuld; Du haſt und buch er— 
hoben Durch tauſend Liebesproben 
Trotz unſrer ſchweren Sünd' und 
Schuld. 


4. Du haſt auf allen Seiten Uns 
von der Väter Zeiten Mit deinem 
Arm bewacht; Auch wo wir dein ver= 
gaßen, Haft du und nicht verlaffen, 
Und und mit Licht und Heil bedacht. 

















— 


Mir ſteh'n in dei= ner treu-en Hand. 


5. D’rum laßt ung fröhlich fingen, 
Und Danfeslicder bringen Den Her⸗ 
ren aller Herr’n, Dem Bater unfrer 
Däter, Dem Heiland und Erretter ; 
Frohlockt und danket nah’ und fern ! 

6. Erhalt’ in unfern Hütten Den 
Segen frommer Sitten, Dein Evan» 
gelium ; Laß Recht und Friede Schals 
ten, Geſetz und Freiheit walten Zu 
deined Namend Preid und Ruhm! 

7. Hilf, dag wir treu dir bleiben, 
Dir heut’ und neu verfchreiben Zum 
Bolf des Eigenthums; Laß, Hirte 
deiner Heerden, Auch unjre Enkel 
werden Lebend’ge Zeugen beined 
Ruhms! 


Phil. Schaff. 


2. Allgemeine Landesangelegenheiten. 
a. Jahreszeiten. 
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Eigene Melodie. 
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1. Geh’ aus, mein Herz, und ſu-che Freud’ Sin die = jer lieben 
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Som-mer-zeit An dei-nes Got-tes Ga-ben! Schau’ an der jchö-nen 
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Gär- ien Her, Und ſie-be, wie fie mir und dir Sid aus-ge— 








———— — 


ſchmuget ba» ben. 
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2. Die Bäume ftchen voller Raub, 
Das Erdreich decket feinen Staub 
Mir einem grünen Kleide; Die 
Blümlein auf dem Wieſenplan, Die 
ziehen ſich viel Schöner an, Als Salo- 
monis Seide. 


3. Die Lerche ſchwingt ſich in die 
Luft, Das Täublein fleugt aus ſei⸗ 
ner Kluft Und macht ſich in die Wäl⸗ 
der; Die fang begabte Nachtigall 
Ergötzt und füllt mit ibrem Schall’ 
Berg’, Hügel, Thal und Felder. 


4. Die Glude führt ihr Völklein 
aus, Der Storch baut und bewohnt 
* Haus, Das Schwälblein ſpeiſ't 

ie Jungen; Der ſchnelle Hirſch, 
das leichte Reb Iſt froh und kommt 
aus feiner Höh' In's tiefe Gras ge⸗ 
ſprungen. 


5. Die Baͤchlein rauſchen in dem 
Sand' Und malen ſich und ihren 
Rand Mit ſchattenreichen Mortben ; 
Die Wieſen liegen bart dabet, Und 
flingen ganz vom Luſtgeſchrei Der 
Schaf’ und ihrer Hirten. 


6. Die unverdroff’ne Bienen- 
ſchaar Zeucht bin uud ber, fucht bier 
end dar Die edle Honigivetie: Der 
füge Weinſtock ftebt im Saft, Und 
wirket tiglich neue Kraft Im feinem 
ſchwachen Reiſe. 


7. Der Weizen wächſet mit Ge— 
walt; Darüber jauchzet Jung und 
Alt Und rühmt die große Güte Deß, 


der fo überfließend labt, Und mit fo 


manchem Gut begabt Das menſch— 
liche Gemüthe. 


8. Sch Selber kann und mag nicht 
rub’n, Des großen Gottes großes 
Thun Erweckt mir alle Sinnen; 
Ich ſinge mit, wenn Alles ſingt, 
Und laſſe, wos dem vöchſten klingt, 
Aus meinen Herzen rinnen. 


9. Ad, denk' ich, biſt du bier fo 
ſchön, Und läßt du's und jo lichlich 
eb'n Auf dieſer armen Erden, 
Was will Doc wobl nach diefer Welt 
Dort in dem reiben Himmelszelt 
Und Paradieje werden ! 


10. Welch' bobe Luft, meld’ bel: 
ler Schein Wird wohl in Ehrifti 
Garten fein! Wie muß ed da wohl 
flingen, Da fo viel taufend Sera= 
phim Mit unverdroff’ner Wonne- 
ſtimm' Ihr Hallelujah fingen ! 


11. O wär’ ih ba! o ſtünd' id 
ſchon, Du reicher Gott, vor deinem 
Thron Und trüge meine Palmen : 
So wollt’ ich, nach der Engel Weil, 
Erhöben deines Namens Preis Mit 
taufend Schönen Palmen. 


12. Doch will ich gleichwohl, meil 
ih noch Hier trage dieſes Leibes 
Joch, Auch nicht gar ſtille ichweigen ; 
Mein Herze ſoll fich fort und nn 
An dieſem und an allem Ort’, Zu 
deinen Lobe neigen. 


13. Hilf mir und fegne meinen 
Geiſt Mit Segen, der vom Himmel 
fleußt, Daß ich dir ſtetig blübe! 
Sich, daß der Sommer deiner Gnad' 
In meiner Seele früb’ und ſpat Viel 
Glaubensfrucht erziebe. 


14. Mach' in mir deinem Getite 
Raum, Daft ich dir werd’ ein guter 
Baum, Den deine Kräfte reiben. 
Verleihe, daR zu deinem Rubm Ab 
deines Gartens Schöne Blum’ Und 
Pflanze möge bleiben. 


15. Erwähle mich zum Paradies, 
And laf mic, deines Heils geweint, 
An Leib und Seele arimen: So 
will ich Dir und deiner Ehr' Allen, 
und feinem Andern mehr, Hier und 
dort ewig dienen. 

PB. Gerhard, geb. 1606, } 1676. 
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z Mel. Lobe den Herren, den mächtigen König der Ehren. 


—— — — 
Der — — — 


1. Hör’ ich euch wie= ber, ihr Zö=ne des Frühlings, er-klin-gen, 
Ju-beln-de Stimmen des Preiied fih himmelwärts Schwingen ? 

















Tief in der Bruft Regt fich die ſeb-nen-de Luft, 


— 














Lob-lied zu ſin-gen. 

2. Soll mich die Amſel und ſoll 
mich die Lerche beichämen ? Sang tft 
ihr Leben und freudiges Lob ohne 
Grämen. Schweigeſt nur du, See— 
le, berufen dazu, Gnade um Gnade 
zu nehmen? 

3. Iſt nicht dein Frühling, der 
bimmliſche, dir auch erſchienen? 
Sahſt du die Auen der Hoffnung in 
ihm nicht ergrünen? Der bis in's 
Grab Stieg aus dem Himmel berab, 
All' deine Schuld zu verſühnen? 

4. König des Himmels und 
Freund einer ſündigen Seele, Jeder 
Gedanfe und jede Empfindung er— 
züble, Was du mir bit. Aug dir ein 
Pebensitrom fließt, Daß ich mich 
nimmermebr quäle. 

5. Laß mich dich loben! Sch meinte 
dir lange nur Klagen, Wähnte dich 
bart, wenn aus Lebe du Wunden 
geichlanen, Habe die Hand Emiger 
Hüte verfannt, Irre von Sorgen 
und Bagen. 









— — — — —— 

















—— 
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it euch ein 








6. Doc wie der Winter von ſtar⸗ 
renden, ſchneeigen Höben Spurlos 
zerrinnt, wenn fie Lüfte des Früb— 
lingd umweben: Abo enirlieb’n, 
Giebſt du dem Herzen dich bin, Al’ 
jeine fharrenden Weben. 

7. Sieb mir die Harfe und laß 
nich der Himmliſchen Pieder Fernber 
vernebmen! Sie halten im Thränen— 
tbal wieder. Engelgeſang Und der 
Erlöieten Danf Schwebe hinauf und 
bernieder ! 

8. Schön ift die Schöpfung, Die, 
ewiges Wort, du gegründet; Wun— 
bervoll haft du die Berge und Tbäler 
gegründet; Früblinged Pracht Hat, 
wie der Tag und die Nacht, Längſt 
deinen Namen verfündet. 

9. Saudıze, Natur, in des Früb— 
lings beginnenden Weben! Singe, 
du Welt, die dad Werf der Erlölung 
geieben! Jauchze, du Beer, Dort 
am Frvitallenen Meer: Ehre jei 
Gott in den Höhen! 

Frau Meta Heujer-Schweißer, 1831. 


396. 


M Mel. Ringe recht, wenn Gottes Gnade. 


— 
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1. Freu⸗- et euch der ſchö⸗nen Er-de; Denn fie iſt wohl wertb 
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ber Freud’; O was hat für Herr=lich = feisten Un-ſer Gott da 








auds ge = ftrewtl 


2. Und doc ift fie feiner Füße 
Neih geſchmückter Schemel nur, 
Fit nur eine ſchönbegabte Wunder- 
reiche Creatur. 

3. Freuet euh an Mond und 
Sonne Und den Sternen allzunal, 
Die fie wandeln, wie fie leuchten 
Heber unferm Erdenthal. 





4. Und doch find fle nur Geſchöpfe 
Bon des höchſten Gotted Hand, 
Hingelä’t auf jeined Throned Wei— 
tes glänzendes Gewand. 

5. Wenn am Schenel feiner Füße 
Und am Thron’ jchon ſolcher Schein, 
D was muß an jeinem Herzen Erft 
für Glanz und Wonne jein! 


C. 3. Ph. Spitta, geb. 1801, f 1859. 


397. 


Mel. Hinmel, Erde, Luft und Meer. 


1. Sn der ſtil-len Ein-ſam-keit Fin=deft du dein Lob besreit; 


er —— — — — — 
meer 











Gro⸗ßer Gott, er-hö⸗re mid; 


2. Der du alle Sterne führit Und 
der Jahre Lauf regierft, Unver— 
änderlih bift du, Nimmer ftill, und 
doch in Ruhr. 

3. Diese kalte Winterluft Kräftig 
in die Herzen ruft: Seht, wo iſt der 
Sommer hin? Nur der Herr er— 
wecket ihn! 

4. Gleich wie Wolle fällt der 
Schnee, Und bededet Land und See; 
Wehet aber Gottes Wind : So zer- 
fließet er gejchwind. 

5. Keil, wie Aſche, nab’ und fern 
Streuet aud die Hand des Herrn; 














Meisne See-le ſu-chet dich! 


Mer kann bleiben vor dem Froſt, 
Wenn ed webt von Nord und Dit? 

6. O Beberriber der Natur! 
Allem zeigit Du Zeit und Spur! 
Frühling, Sommer, Herbit und Eis 
Nah'n und flieh'n auf dein Gebeiß. 

7. Bolgte deines Worns Befebl 
Auch fo willig meine Seel’! O daß, 
Sefu, deine Lieb’ In mir lenkte je» 
den Trieb! 

8. Friert da draußen Alles ein, 
Soll mein Herz doch brennend ſein; 
Leuchte, o mein Heil, in mir, O jo 
glüht und lebt e8 dir! 

Joach. Reanzer, geb. 1640, } 1680. 
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398. 


Mel. Geh' aus, mein Herz, und ſuche Frend'. 


N . 
N U 


- 


+ 4— 
FFINY * Eu = 


Nu * 
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1. Des Jah—-res fchö-ner Schmud ent-weicht, Die 





— — — 


Flur wird kahl 


der Wald er-bleicht, Der Vög'-lein Lie-der ſchwei-gen. Ihr Got-ted- 


fin» der, ſchwei-get nicht, Und laßt hinsauf zum ew'⸗gen Richt Des 








Erss=eer 
— Ir 
Herszend Op-fer ſtei-gen! 


2. Gott lieh der Erde Frucht ge 
deih'n, Wir greifen zu, wir holen ein, 
Mir fammeln feinen Segen. Herr 
Jeſu, laß und gleichen Fleiß An dei— 
ner Liebe Rubm und Preid Mit 
Derzendfreude legen! 

3. Was Gotted Hand für und 
gemacht, Das iſt nun Alles heim— 

ebracht, Hat Dach und Raum ge— 
Faden Sp fammle dir zur Gna— 
benzeit, O Seele, was dein Herr bir 
beut, Für deine Kreuzesitunden ! 

4. Denn wie die Felder öde 
ſteh'n, Die Nebel falt darüber 
weh'n Und Reif entfärbt die Mat- 
ten: So endet alle Zuit der Welt, 
Des Lebend Glanz und Straft zer— 
fällt; Schnell wachſen jeine Schatten. 

5. Es brauf’t der Sturm, der 
Wald erfracht, Der Wand'rer eilt, 
um noch vor Nacht Zu flüchten aus 
den Wetten. O Seht, fer und 














— 





Dach und Thurm, Wenn oft des 
Lebend rauber Sturm Und will zu 
Boden fchmettern ! 

6. Es fällt der böchften Bäume 
Laub, Und mijcht fich wieder mit dem 
Staub’, Bon dannen es gekommen. 
Ab Menſch, fei noch jo body und 
wertb: Du mußt hinunter in die 
Erd’, Davon du bift genommen! 

7. Doch wie der Randmann feine 
Saat Ausftreuet, eb’ der Winter 
nab’t, Um fünftig Frucht zu jeben: 
Sp, treuer Bater, deckeſt du Auch 
unfern Leib mit Erde zu, Daß cı 
ſoll auferfteben. 

8. Indeß, wie über Land und 
Meer Der Störde Bug, Der 
Schwalben Heer Der Sonn’ ent» 
gegenjtreben: So laß zu dir die 
Seelen flieb’n, Zu deinem Paradieſt 
zieh'n, An deiner Sonne leben! 

Victor Zr. Strauß, geb. 1809, 
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Jahresſchluß. Neujahrslieder, 


399. 


Mel. Vom Himmel hoch, da komm' ich her. 
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1. Das al=te Jahr ver-gan-gen if, Wir dan-ken dir, Herr 
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Je⸗ſu Chriſt, Daß du in man—⸗cher-lei Ge-fahr, Be-hü-tet und 





auch die-ſes Jahr. 


2. Wir bitten dich, du ew'ger Sohn 
Des Vaters in dem höchſten Thron, 
Du woll'ſt dein' arme Chriſtenheit 
eh ferner allezeit. 

3. Entzeuch und nicht dein beil- 
fam Wort, Es tit der Seelen böchiter 
Hort! Bor falicher Lehr', Abgötterei 
Behüt’ ung, Herr, und ſteb uns bei. 

4. Hilf, daß wir flieh'n die breite 
Bahn Und fromm zu werden fangen 
an, Kein'r Sünd' im alten Jahr’ 


gedenk'! Ein gnadenreich Neujahr 
ung ſchenk'. 

5. Hilf chriſtlich leben, ſeliglich 
Einſt ſterben, und dann froh durch 
dich Am jüngſten Tage auferſteh'n, 
Und mit dir in den Himmel geh'n, 

6. Zu danken und zu loben Dich 
Mit allen Engeln ewiglich. O Sefu, 
unsern Glauben mehr’, Zu deines 
Namend Rob und Ehr’. 

Joh. Steuerlein, geb. 1546, } 1613. 


400. 


Mel, Freu' dich Schr, o meine Seele. 








6 


» bersmal ein Jahr ver⸗floſ⸗ —— 
* ein Pfeil wird ab = ge-ſchoſ⸗ſen: 





wig = feit! 
ne Beit. 


O Ge= bo-vah Ze— 











ee aim zu ber — 
Sp ver⸗ge-het mei— 
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ba- oth, Unz=ver» An» ber «li. 





cher Gott! Ach, was fol, was foll ich brin= gen, 
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Dank zu ſin-gen? 

2. Sch erſchrecke, maͤcht'ges We— 
ſen, Angſt und Furcht bedecket mich; 
Denn ich bin noch nicht geneſen, 
Noch nicht ganz gewandt auf dich. 
Heil'ger, heil'ger, heiliger, Großer 
Seraphinen-Herr, Webe mir, ich 
muß vergeben; Denn wer kann vor 
dir beiteben! 

3. Aber du bift auch ſanftmütbig, 
O getreues Vaterherz; In dem 
Bürgen biſt du gütig, Der gefühlt 
des Todes Schmerz. Steh’ ich nicht 
in Deiner Hand Angezeichnet ald ein 
Pfand, Su du ewig willit bewahren 
Bor de3 alten Drachen Schaaren? 

4. Auf, mein Herz, gieb dich nun 
wieder Ganz dem Friedensfürften 
dar; Opf're bem des Dankes Lie— 
der, Welcher krönet Tag und Jahr; 
Fang' ein neues Leben an, Das dich 


endlich führen kann, Wo du durch 
ein ſelig Sterben Wirſt die Lebend- 
fron’ ererben! 

5. Soll id denn in diefer Hütten 
Längerbin mid plagen noch: So 
wirſt du mich überfchütten Mit Ges 
duld, das weiß ich doch. Trag' auf 
deinem Herzen mich, Jeſu Chriite, 
dir will ich Heut’ von Neuem nich 
verjihreiben, Dir auf ewig treu zu 
bieiben. 

6. An dem Abend und am Mor- 

en, D mein Ratb, beruche mich; 
taß der Heiden Nabrungsforgen 
Nimmer fcheiden mih und bi. 
Prüf’ auch jeden Auaenblid, Gieb, 
daß ich mein Haus beſchick', Daß ich 
wache, ber’ und flehe, Ehe denn ich 
ſchnell vergehe! 

Jodachim Neander, geb. 1640, f 1680, 


401. 


Mel. Chriſtus, der ıft mein Leben. 
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A— — — 
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1. Das Jahr iſt nun zu En— de, Doch dei-ne Lie⸗-be nicht; 


Se 


2. Des Glückes Säulen wanfen, 
Der Erde Gut zeritiubt, Die alten 
Freunde wanfen; Doc) deine Liebe 
bleibt. 

3. Der Jugend Reiz vergebet, 
Ded Manned Kraft wird matt; 








ers. —— 
Noch fegenen deisne Hände, Noch fcheint dein Gna-denslicht. 


Doch innerlich erftehet, Wer dich 
zum Freunde hat. 

4. Mein Tag ift hingeſchwunden. 
Mein Abend bricht herein; — 


weil ich dich gefunden: So kann 


fröhlich ſein. 


Allgemeine Kandedangelegenheiten. 


5. Dad Dunfel ift gelichtet, Das 
auf dem Grabe liegt; Das Kreuz 
ftebt aufgerichtet, An dem du hajt 
geliegt. 

6. Erheben gleih die Sünden 
Des alten Jahres fih; Du läſſeſt 


mir aus der Gefahr. 
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Heil verkünden Und wirfft fie bin- 
ter dich. 


7. Du beileft allen Schaden, Hilfft 
Herr, ſieh' 
nich an in Gnaden Auch in dem 
neuen Sabr! 

Ehr. Aug. Bäbr, 1846. 


402. 





—— 
1. Gott Rob! ein Schritt zur E-⸗ wig = feit 


Bu bir 





vol =en= det! 
lich wen= bet. 


Ze === 
BEER ——— 








Gua=de fih er » gießt 


2. Ich zähle Stunden, Tag’ und 
Jahr’, Und wird mir fait zu lange, 
Bid ed ericheine, daß ich gar, O Le— 
ben, dich umfange, Damit, mas 
fterblich it an mir, Berichlungen 
merde ganz in dir, Und ich unfterb- 
lich werde. 

3. Dom Feuer deiner Liebe glüht 
Mein Herz, das du entzündet; Du 
biſt's, mit dem fich mein Gemüth 
Aus aller Kraft verbindet. Sch leb' 
in dir und du in mir, Doc möcht’ 
ih, o mein Heil, zu dir Noc immer 
näber dringen. 

4. D daß bu felber Fämeft bald! 
Ich zaͤhl' die Augenblide; Ach, 
komm, eb’ mir das Herz erfalt’t Ind 
fich zum Sterben ſchicke! Komm doch 
in deiner Herrlichkeit; Schau’ ber, 
die Lampe fteht bereit, Die Lenden 
find umgürtet. 


Mel. Es ift gewißlich an ber Zeit. 








Iſt as ber-mald 


im Bortgang bie= jer Zeit Mein Herz fich ſehn— 


O Duell, darsausd mein Le= ben fließt, Und al» le 











Zu .mei-ner Seele Le» ben! 


5. Komm! ift die Stimme deiner 
Braut, Komm! rufet deine From⸗ 
me; Sie ruft und fchreiet überlaut : 
Komm bald, ah Jeſu, komme! 
So fomme denn, mein Bräutigam! 
Du Eenneft mid, o Gottedlamm, 
Daß ich dir bin vertrauet. 

6. Doc fei dir ganz anheimgeſtellt 
Die rechte Zeit und Stunde, Wie 
wohl ich weiß, baß dir's — 
Wenn ih mit Herz und Munde. 
Di Fommen heiße und darauf 
Don nun an richte meinen Lauf, 
Daß ich dir komm’ entgegen. 

7. Sch bin vergnügt, daß mich 
Nichts kann Bon deiner Liebe tren- 
nen, Und daß ich frei vor Seder- 
mann Dich meinen Freund barf nen» 
nen, Und daß du dort, o Lebens— 
fürft, Dich gang mit mir vereinen 
wirft Und mir bein a. ichenfen. 
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8. D’rum prei’ ich Dich in Dank— 
barkeit, Daß ſich dad Jahr geendet, 
Und alfo auch von diefer Zeit Ein 
neuer Schritt vollendet. Sch fchreite 
Burtig weiter fort, Bid ich gelange 
an die Port’ Serufalem’s dort oben. 

9. Sch’, Seele, friſch im Glau— 
ben d’ran, Und ſei nur unerjchroden. 
Laß dich nicht von der rechten Bahn 


Tie Luft der Welt abloden. So dir | I 
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der Lauf zu langlam daͤucht: So eile, 
wie em Adler fleucht, Mit Flügeln 
füßer Liebe. 

10. DO Sefu! meine Seele ifl 
Zu dir Schon aufgeflogen! Du haft, 
weil du voll Liebe biſt, Midr ganz 
zu Dir gezogen. Bahr’ hin, mad 
* tund' und Zeit, Ich bin 
chon in der Ewigkeit, Weil ich in 
eſu lebe! 


Aug. Hermann Franke, geb. 1663, + 2727. 


403. 


Mel, Nun laßt ung Gott, ben Herren. 





1. Nun laßt und geh'n und tresten 


pre pe 


— — 














Zum Herrn, der unsfer'm Leben Bis hiesher Kraft ge⸗ge⸗ben. 


2. Wir geh'n dahin und wandern 
Von einem Jahr zum andern, Wir 
leben und gedeihen Vom alten zu 
dem neuen. 

3. Denn wie von treuen Müttern 
In ſchweren Ungewittern Die Kind⸗ 
lein hier auf Erden Mit Fleiß be— 
wahret werden: 

4. Alſo auch, und nicht minder 
Läßt Gott ihm feine Kinder, Wenn 
Noth und Trübſal bliken, In ſei— 
nem Schooße ſitzen. 

5. Ad, Hüter unſer's Lebens, 
Fürwahr, es ift vergebend Mit un 
ſer'm Thun und Machen, Wo nicht 
dein’ Augen wachen. 

6. Gelobt ſei deine Treue, Die 

alle Morgen neue! Rod ſei den 
ftarfen Händen, Die alles Herzleid 
wenden ! 
7. Raß ferner dich erbitten, O Va— 
ter, und bleib’ mitten Sin unſer'm 
Kreuz’ und Leiden Ein Brunnen 

"rer Freuden. 


8. Sieb und und allen denen, 
Die fih von Herzen ſehnen Nach dir 
und deiner Treue, Ein Herz, dad 
dein fich freue. 

9. Sprich deinen milden Segen 
Zu allen unfer'n Wegen, Laß Großen 
und auch Kleinen Die Gnadenjenne 
ſcheinen. 

10. Sei der Verlaſſ'nen Vater, 
Der Srrenden Beratber, Der Un— 
verjorgten Gabe, Der Armen Gut 
und Habe. 

11. Hilf gnädig allen Kranken, 
Sieb Fröhliche Gedanken Den hoch— 
betrübten Seelen, Die fih mil 
Schwermuth quälen. 

12. Und endlich, was das Meifte, 
Full’ und mit deinem Geiite, Der 
ung bier herrlich ziere, Und dort zum 
Himmel fübre. 

13. Dad Alles woll'ſt du geben, 
Du, unfer’3 Lebens Leben, Und und 
der Chriftenichaare Zum fel’gen 
neuen Sabre. 

P. Gerhard, geb. 1606, + 1676. 
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404. 


Mel. Memen Zehum laß idy nicht. 





— 
1. Je⸗ſus ſoll die Rosfung fein, 
Se = fu Na⸗me fol al» lein Desnen zum Pa-nie- re 


— — — — — 


ſchie⸗-nen; 
die ⸗Nnen, 





We⸗gen geh'n 


2. Jeſu Name, Jeſu Wort Soll 
bei uns in Zion ſchallen, Und ſo oft 
wir an den Ort, Der nach ihm be— 
nannt iſt, wallen, Mache ſeines Na— 
mens Rubm Unſer Herz zum Heilig» 
tbum. . 

3. Unſ're Wege wollen wir Nur 
in Selu Namen geben. Gebt und 
dieier Peititern für: So wird Alled 
wobl beiteben, Und durch feinen 
ei Alles voller Segen 
ein. 


Die in fei= nem Bun=de fteh’n 


Da ein neu- es Sahr er 





Und auf feis nen 





4. Alle Sorgen, alled Leid Soll 
fein Name ung verfüßen : So wird 
alle Bitterfeit Und zu Honig werden 
müſſen; Jeſn Nam’ tft Sonn’ und 
Schild, Welcher allen Kummer ſtillt. 

5. Jeſus, aller Bürger Heil, Un— 
ſer'm Ort ein Gnadenzeichen, Unſer's 
Landes beſtes Theil, Dem kein 
Kleinod zu vergleichen, Jeſus ſei 
uns Schutz und Troſt: So iſt uns 
gar wohl geloſ't. 

Benj. Schmolk, geb. 1672, f 1737. 


405. 


Mel. Wie groß iſt des Allmächt'gen Güte. 


—— —m msn ll — — — — — — 











[ee] ri 
1. Kommt, laßt ung knie'n und nie =» der=fal-len Vor dem, ber 
Ihm müf-fe Rubm und Preis ers fchal-ien Für als le 





und ge» Ichaf= fen bat! 
fei- ne Wunsder- that! 


— — 





Er 1äf = fet Jahr und Mon-den ei» len - 
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— + -9-6—c rg — 
Sie flieh’n, er macht fie wieder neu, Und wenn ſich ib=-re Stun: 






den tbei elen, Bleibt er Doch e = wig Fromm und treu. 


2. Herr, deine Güte, Treu’ und 
Gnade ft ewig, wie du jelber bilt; 
Du leiteit und auf rechtem Pfade, 
Und zeigſt und, was und beilfam iſt. 
Du wacht für unter Wohl und Le— 
ben Bon unirer Mutter Leibe au; 
Du baft und vwäterlih gegeben, 
Was Scel’ und Peib beglücen Fann. 

3. Entzeuch mir doch, um Jeſu 
willen, Dein Herz im neuen Sabre 
nicht; Laß diefen Troit mein Herze 
ftillen, Daß mein Verſöhner für mich 
ſpricht! Vergieb, o Herr, mir alle 
Sünde, Und ſtebe mir in Gnaden bei, 
Daß ich Dich treuer ſuch' und finde; 
Schaff' mich im neuen Sabre neu! 

4. Sieb mir des Lebens Glüd 
und Freuden, Wenn es dein Rath 
für nüglih hält; Und fchiefeit du 
mir Kreuz und Leiden: So zeuch 
dadurch mich von der Welt. Laß 
mich ja nicht nach Gütern ſchmachten, 





zu) fat BEE 








Die, wie die Luft der Welt, ver« 
geb'n; Laß mich nac jenen Schägen 
trachten. Die ewig, wie mein Geiſt, 
beiteb’n ! 

5. Erbalt’ und dein’ Gebot’ umd 
Rechte, Und ſegne deine Chriſtenbeit. 
Gieb deiner Kirche treue Knechte, 
Den Pändern Fried’ und Einigfeit. 
Set der Berlaffenen Beratber, Der 
Kranken Arzt, der Armen Theil, 
Der Wittiven Troft, der Waiſen 
Bater, Den Sterbenden ihr Licht 
und Heil! 

6. Und fol ich meinen Lauf voll» 
enden: So führe mich zum Himmel 
ein, Und laß in deinen treuen Hän—⸗ 
den Mein Kleinod beigelent mir fein. 
Erböre mich um Sefu willen, Und 
ei’, und Allen beizuſteh'n! Sa, 
Amen! Herr, du millit erfüllen, 
Was wir in Ehriiti Namen fleb’n! 

Chr, Gottl. Gök, geb. 1746, + 1803. 


406. 





En = de. 
Hänsde 











See —— 
EEE EEE — —— Mar 


Diel. Es iſt gewißlich an der Seit. 






Zu un-fer'm Gott in’d Himsmeld Thron, Danft ihm und 











ſei nem lies ben Sohn, Auch Gott dem heil’-gen Bei: fte. 
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3. Gott Vater bat den Sohn ge— 
fandt, Gott Sobn it Menich ge- 
boren, Gott beil’ger Geiſt macht 
ſolch's befannt Ung, die wir war'n 
verloren; Im ſel'gen, lieben Gotted 
Wort Geichrieben iſt's an mandem 
Ort', Und wird und flar verfünder. 

3. Die reine Lehr' und Sacra— 
ment Wir hab'n in unierm Lande, 
Fromm’ Obrigkeit, gut Regiment, 
Glück, Heil in allem Stande; Gott 
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frönt dad Jabr mit feinem Gur, 
Hält Kir’ und Schul’ in guter Hut, 
Auch aller Chriſten Häuser. 

4. Dad danfen wir dem lichen 
Herrn Und freu’n ung ſolcher Güte. 
Er woll’ den Feinden fteu’m und 
webr'n Und und binfort bebüten. 
Er geb’ ein fel’ged neues Jahr, 
Und belf’ und zu der Engel Schaar, 
Da woll’'n wir ibn ſchön pretien. 

Cyriacus Schneegaß, 1 1597. 


407. 


Mel. Freu’ dich ſehr, o meine Seele 





BR u 
Dana Bene. ann men 
game Il ef — 


— — — 





1. Hilf, Herr Je-ſu, laß ge = lin-gen, Hilf, dad nen» e Jabr 


Laß 08 neu=e Kräfste 


acht an. 
dein kann. 





— 
— 








GE "Use m 
-2-—_ :H -9--9- 7--4-89—g—-9- 
= |: — — 


Te ee — — 





brin-gen, Daß auf's Neu’ ich wan⸗ 
—— 
Zero... 





— — — 


Laß mich dir be—fobh-len fein, Auch da-ne-ben all' 


—— BR Io Pr — — — 
I Tears 





das Mein’. Neused Heil und neu-es Le= ben Wollt du mir aus 





® — —— ZN | EEE —————— —— 
= — — E_—-5-- [ee 


Gna-den ge» ben. 


2. Laß es fein ein Jahr der Gna- 
de, Laß mich haſſen meine Sind’, 
Hilf, daß fie mir nimmer schade, 
Sondern bald Berzeibung find’; 
Auch durch deine Gnad’ verleib”, 
Daß ich berzlich fte bereu'. Hilf mir, 
Herr, denn du, mein eben, Kannjt 
die Sünde mir vergeben. 

3. Tröfte mich mit deiner Liebe, 
Nimm, o Gott, mein leben bin, 
Weil ich mich To ſehr betrübe, Und 
voll Angit und Zagen bin. Wenn ich 


ichlafe oder wach’, Sieh’ du, Herr, 
auf meine Sad’, Stärfe mich in mei— 
nen Nötben, Daß mich Sünd’ und 
Tod nicht tödten. 

4. Herr, du wolleſt Gnade geben, 
Daß dieß Jahr mir beilig fei, Und 
ich chriitlich möge leben, Obne Trug 
und Heuchelei; Dich und meinen 
Nächiten lieb’, Und denſelben nicht 
betrüb', Auf daft ich noch bier auf Er- 
den Fromm und jelig möge werden. 

5. Jeſu, laß mich fröhlich enden 
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Dieſes angefang'ne Jabr. Trage |im Tod’. Freudig will ich Dich um— 
mich auf deinen Händen, Halte bei | faiien, Wenn ich ſoll die Welt ver« 
mir in Gefahr, Steb’ mir bei in laſſen. 

aller Norb, Auch verlag mich nicht Joh. Rift, geb. 1607, + 1667. 


408. 


Mel. Allein Gott in der Höh' ſei Ehr'. 


1. Bir treten in dad neu=e Jahr In Ges fu beil’sgem 
An ibm iſt, was ver = beisfen war, Den Seisnen Ja und 


nee Die Welt, und was fie hat, zer-ſtiebt, Doch wer ben 






























Nasnıen Ges fu liebt, Der hat das ew’- ge Le= ben. 
2. Wir zieben mit dem Volk' ded | 3. Wir legen auf den Hochaltar 
Herrn Und jeined Reich's Geweib- | Des Herrn, in ihm verbunten, Dad 
ten; Wir folgen unſerm Morgens | angetret'ne neue Jahr Ind alle feine 
ftern Im Dunfel diefer Zeiten. | Stunden. Die Thränen alle, die ed 
Denn über allen Nächten Flar | bringt, Die Lieder alle, die es fingt, 
Strablt und jein Name: Wunder | Dem Herrn jet Alles beilig. 
bar, Rath, Kraft und Ewig-Vater. Samuel Preiswert, geb. 1799. 


c. Ernte, 


409. 


Mel. Herr, ich babe mißgehandelt. 














ae EEE ———— 2 
er SEE ern 
1. Herr im Him=mel, Gott auf Er-den, Herrsfcher die = fer 






































— — A — 
Sees OF 
Bu Fin Für den reischen Ern=te»fergen Dank und Opsfer 
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2. Ad, wir haben's nicht ver» 
dienet, Daß du und jo heimgefucht. 
Ob gleich unfer Feld gegrünet, 
Brachten wir doch feine Frucht; 
Mollteft du nah Weizen fragen, 
Unfraut haben wir getragen ! 

3. Bater, der du aud Erbarmen 
Auch die böjen Kinder nährſt, Der 
dur Reichen und auch Armen Deinen 
Seyen nun beicheerit, Sei gelobet, 
lei gepriefen, Daß du fo viel Gut's 
erwielen. 

4 Du daft Sonnenschein und 
Regen Und zu reibter Zeit geſchickt, 
Ind jo bat man allerwegen Telder 
voller Korn erblictt; Berg’ und Thä- 
ser, Tiefen, Höhen Saben wir im 
Segen iteben. 

5. Als das Feld nun reif zur 
Ernte, Schlugen wir die Sichel an, 
Ta man erft recht fennen lernte, 
Was dein großer Arm getban;z 
Me den bei des Segens Menge 
Doc tie Scheuern fat zu enge ! 


359 


6. Ach, wer ift, der ſolche Güte 
Dir genug verdanfen fann? Nimm 
ein dankbares Gemüthe Für die 
große Woblthat an. Feld und Haus 
ſoll laut erſchallen: Gott macht jatt 
mit Wohlgefallen ! 

7. Gieb nun, daß mir deinen 
Segen, Den fo reichlich du beicheert, 
Alſo fuchen anzulegen, Daß der 
Fluch ihn nicht verzehrt. Bleiben 
wir in alten Sünden, Kann das 
Gute leicht verſchwinden. 

8. Schenk' uns auch zufried'ne 
Herzen; Stolz und Geiz laß ferne 
fein; Laß den Undank nichts ver— 
ſcherzen, Flöß' uns deine Liebe ein. 
Daß von deinen reichen Gaben Wir 
auch gern die Armen laben. 

9. Laß dein Wort auch Früchte 
bringen, Daß man reichlich ernten 
kann; Sp wird man bier täglich 
fingen, Wie du und jo wohl gethan. 
Sich auch nad den Thränenjamen 
Freudenernt' im Himmel! Amen. 





Joachim Neander, geb. 1640, } 1680. 


410. 


Mel. Wer nur den lieben Gott läßt walten, 

















Terrors 
une 


1. O Gott! von dem wir Al-les ba=ben, Die Welt ift ein fehr 
Du ass ber theislejt dbeisne Ga-ben Recht wie ein Ba-ter 





gro = Bed Haus, 
d’rinsnen aus; 


— — 

Bm 
Gott, wer tft Dir gleich? 
2. Wer kann die Menjchen alle 

wählen, Die heut’ bei dir zu Tiſche 


u Doch darf die Nothdurft 
einem fehlen; Denn bu weißt Al- 








— — — 





len vorzuſteh'n, Und ſchaffeſt, daß 
ein jedes Land Sein Brod empfängt 
aus deiner Hand. 

3. Du machſt, daß man auf Hoff- 
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nung fäet Und endlich auch die Frucht 
enieht. Der Wind, der durch die 
elder webet, Die Wolfe, jo dad 
Rand begicht, Ded Himmeld Thau, 
der Sonne Strahl Sind deine Die» 
ner allzumal. 

4. Und alfo waͤchſt ded Menfchen 
Speiſe, Der Ader reichet ibm dad 
Brod; Es mehret ſich vielfält’ger 
Weiſe, Was Anfangs ſchien, als 
waͤr' es todt, Bid in der Ernte Jung 
und Alr Erlanget feinen Unterbalt. 

5. Nun, Herr, wer kann's genug 


Lieder für befondere Verhältniſſe und Zeiten. 


bedenken? Der Wunder find bier 

ar zuviel! So viel ald du kann 
Niemand jcbenfen, Und dein Er» 
barmen bat fein Ziel; Denn immer 
wird und mehr beicheert, Als wir 
zufammen Alle wertb. 

6. Wir wollen’d auch fein Mal 
vergelien, Was ımd dein Segen 
träget ein; Ein jeder Biſſen, den wir 
ellen, Son deined Namend Denk— 
mul fein, And Herz und Mund fol 
lebenslang Für vnf’re Nahrung fa- 
sen Danf. 

Gafp. Neumann, geb. 1648, + 1715. 


411. 


. Eigene Melodie. 





Er 














Er- dan Ein Biel der Pla- gen 
2. Was Sort tbut, das iſt wohl 


gethan! Giebt er: fo kann man 
nebmen; Nimmt er, wir find nicht 
übel d'ran, Wenn wir und nur be= 
uemen. Die Linfe ſchmerzt, Die 
Rechte berzt, Und beide Hände müf- 
ſen Wir doch in Demuth küſſen. 

3. Was Gott thut, das iſt wohl 
gethan! Er zeigt und oft den Segen, 
Und nimmt, cb’ man ibn ernten 
kann, Ihn fort in ſchweren Schlägen. 
Weil er allein Der Schaß will ſein, 
Nimmt er und Erdengüter, Zum 
Heile der Gemüther. 


wer⸗den. 


4. Was Gott thut, das iſt wohl 
gethan! Es geb' nach feinem Willen. 
Läßt es ſich auch zum Mangel an, 
Weiß er ibn doch au fiillen, Obgleich 
das Feld Nicht Ernte halt, Man 
fann auch beim Geringen Bergnügl 
fein und lobfingen. 

5. Was Gott thut, das ift wohl 
getban! Das Feld mag traurig fies 
ben, Wir geb’n getroſt die Glau— 
benababn Ind wollen Gott erböben. 
Sen Wort it Brod: So bat’ 
nicht Noth; Die Welt muR eb’ ver» 
derben, Als wir vor Hunger jterben. 
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6. Mad Gott thut, das int | fliefen: Der Herr beicheert, Was 
wobl gethan! So mollen mir ftetd | und ernäbrt, Und Inder und zum 
fchließen. Iſt gleich bet und Fein | Mabte In feinem Himmelgfaale. 
Canaan, Wo Milch und Honig | Benj. Scmolk, geb 1672, } 1737. 


412. 


Viel. O daß ich tauſend Zungen bitte. 


Bm?” TOESEERIET — 
— — ea In 
1. Wir fommen, dei= ne Huld zu fei=ern, Vor deisnem Antelig 
Bei reih= ih an = ge= füllsten Scheuern Dir, Herr der Ernete, 


Be 
! e — — m — 


und zu freu’n, ni j 
Danf zu meih’n, Der du mit mileder Da=ter-hand Auf's Neu 















































— un — — — — — — —— — — — an — 


— — — — — — —ñ — —— — — — — 


ge-ſeg-net un-ſer Land. 

2. Dein Lob, dad wir gerührt |ratben Auf dem Gefild', das wir 
verfimden, Nimm ed, o Bater, gnä- beſtellt. Doc reifen auch ded Glau— 
dig am, Und tiefer ſtets laß und | bend Saaten Auf deines Sobned 
empfinden, Wie viel du Gutes und | Erniefeld? Sind wir aud, wenn 
netban, Auf daß der Dank für deine er auf ung ſieht, Ein Acer, der ibm 
Treu’ Ein dir oeweibted Leben ſei. 15 und blüht 2 





3. Und wie du felder nur aus | 5. Der Lit ded Feindes woll'ſt 
Liebe Uns fchenfeft unſer täalich Lu webren, Wenn er geichäftta Un— 
Brod: So wer’ in und des Dit: | fraut ſtreu't; Die Frucht des Wors 
leids Triebe, Laß fühlen und der | 18 laß fh mebren Zu deinem Rubme 
Brüder Noth; ud weil du Reich? weit und breit, Damit am großen 
und Arme liebit: So dien’ auch Erntetag Ein Jeder Garben bringen 
beiden, was dur giebit. mag 

4. Durch dich iſt Alles wohl ge— 





Nah E. Liebich, geb. 1713, + 1780. 


413. 


Mel. Mach's mit mir, Gott, nach beiner Güt’. 





1. Lob: fingt am fro-ben Ern-te-feſt Dem Herrn mit Freu⸗ den» 
Der Saat in Halmen jprießen läßt, Mit Ach = ren Frönt die 
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pſal⸗men, 
Hal-nıen, 


— —— | 








guß und Son⸗nen⸗ſchein! 
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Und giebt, daß fie voll Frucht ge-deih'n, Thau, Res gen- 


— ——— — — 








—— — —— — — — — —— —— 


2. Am Wetterdunkel wandelt er, | Wer kann ibn meſſen, wägen? 


Sit Heil aus milden Händen, Und 
fäbrt auf Blig und Sturm einber, 
Um Segen augzuipenden. Und wenn 
fie gleich mit Donnern ſpricht, Spricht 
doch die Liebe : zittert nicht ! 

3. Lobfingt! und füllte Gottes 
Hand Die leeren Scheuern wieder. 
D du, vom Herrn begabted Land, 
Bring’ ibm des Dankes Lieder! 
Er dachte unf’rer Schulden nicht, 
Voll Gnade ſchien fein Angefict. 

4. Des Erdenjegend reichen Theil, 


Doch welch’ unendlich größ'res Heil 
Beut Gott im Chrifti Segen! Ver— 
eßt, wenn euch dad Feld begabt, 
Nicht Jeſum, der die Herzen labt! 
5. D laft und guten Samen 
ftreun In stillen Glaubendthaten ! 
Der Herr giebt Thau und Sonnen« 
ſchein Zum Wachsthum folder Saa- 
ten. Dann zieh’n wir einft im Ju— 
Eos Zum Erntefeft durch Salems 
or! 


G. B. Garve, geb. 1763, + 1841. 


d. Dürre, Näſſe, Thbeurung, allgemeine Notb. 


414. 


Viel» Ad Gott vom Himmel ſieh' darein. 


INES: 

















1. Ab Her=re, du 


ge-rech-ter Gott, Wir ha⸗ben's wohl ver- 


Mit unſ'-rer Sünd’ und Miſ-ſe-that, Daß un-ſer Feld nicht 











die » net 
gru= net, 


Daß Vieh und Men—ſchen trausrig fein; Wenn du zus 








=9Z 











Se, ren 
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ſchleuß't den Him-mel dein, So müſ—-ſen wir ver-ſchmach-ten. 


2. Herr, un?re Sind’ befennen 


wir, Die woll’it du uns verzeiben; 
Al’ unf're Hoffnung ſtebt zu Dir, 
Zroft, Hülf’ thu' und verleihen; 


Gieb Regen und den Segen dein, 
Um deines Namens will'n alein, 


Herr, unſer Gott und Tröjter! 


3. Gedenfe, Herr, an deinen 
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Bund Um deined Namens willen; 
Mir bitten dich von Derzendgrund, 
Thu’ unire Notb doch stillen Vom 
Hinmel mir dem Regen dein; Denn 
bein der Himmel iſt allein, Obn’ dich 
kann er nicht regnen. 

4. Es ftcht in feined Andern 


Hand, Daß er follt! Regen geben; 
Den Himmel haft du ausgeſpannt. 
Dartimen du wiltit ſcweben. All— 
mächtig it der Name Dein; Solch's 
fannit du Alles tbun allein, Herr, 
unjer Gott und Zröiter ! 

Unbefannt, 


419. 


Del. Wo een der Herr, nicht bei uns — 
nr zur > u 
O — der * das Fir⸗ma⸗ ment Mit Wol-fen tbuft bes 





And kannt hin-wie-der-⸗ um bes nenn Dad Sonenen-licht 
— — — -9-9 
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Son nıneichein, 

2. Die Felder trauern weit und 
Fr it. Die Früchte leiden Schaden ; 
Weil fie von vieler Feuchtigkeit Und 
Näſſe ſind beladen; Dein Segen, 
Herr, den du gezeigt Und Armen, 
fih zur Erde neigt, Und will fait 
gar verichminden ! 

3. Das machet unfre Mifferbat 
Und gonz verkehrtes Leben, So dei— 
nen Zorn entzündet hat, Daß wir in 
Nötben ſchweben; Du zeigeſt uns, 
was wir geſollt; Weil wir die Buße 
nicht gewollt: So muß der Himmel 
weinen, 





Daß unsfer Land fich freu = e. 
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4. Doc denfe wieder an die Treu”, 
Die du und baft veriproden, Und 
wohne ung in Gnaden bei, Die wir 
dich kindlich ſuchen. Wie bält io bart 
fich dieſer Zeit Dein Herz und deine 
Freundlichkeit; Du bift ja unſer 
Bater! 

5. Gieb und von deinem Himmels— 
faal Tein klares Licht und Senne, 
Und laß und wieder überall Empfin— 
den Freud’ und Wonne, Daß alle 
Melt erfenne frei, Daft außer dir 
fein Segen fet Im Himmel und 
auf Erben. Unbekannt. 


416. 


Mel. Bon Gott will ih nicht laflen 





l. Du rei = 


cher Ge Gott der Ar-men, 


— 
ler Welt. 
Der gern ſich will er-barsmen Und e = wig Treu-e baͤlt, 


Du Schöpfer al: 


\ 
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Der A + les du ernäbrit, Es fomnt zu dir mit Be- ten Auch al= les 
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Fleiſch ge-tre-ten, Weil du Ge=ber er—-hörſt. 


2. Herr, unſ're großen Sünden 
Verdienen dieſe Noth, Daß wir mit 
Recht empfinden, Was und dein 
Wort gedrobt: Ein fruchtbar Erd— 
reich ſoll Um der Bewohner willen 
Nichtd tragen, fie zu füllen; Das 
Sündenmaß it voll! 

3. Ach, unser böſes Leben Drückt 
und nun allzu bart; Du wolleſt 
und vergeben Nach deiner Baterart. 
Und trägt Die Simde Frucht, Und 
ibre Fruücht it Schaden; Doch du 
vergiebit aus Gnaden, Wenn man 
dein Antlig ſucht. 

4. Ach, babe du Erbarmen, Wir 
tragen berzlich New’! Erbör’ ung, 
bilf und Armen Nach deiner Wun— 
dertreu'! Du bit die Zuverficht 
Bon deinem Bolf auf Erden; Herr, 
laß dein Seil und werden! Ad, 
Herr, verftoß’ und nicht !- 


5. Gott, unſer Heil, ac wende 
Der Zeiten fchweren Lauf! Thu’ 
deine milden Hände, Den Schatz 
der Allmacht auft Was nur eim 
Leben bit, Näbrit du mit Wobl- 
gefallen; Ach, Vater von und Allen, 
Mach’ wieder Alles ſatt! 

6. Herr, deine Brünnlem fließen, 
Mir Waſſer angefüllt; Laß und cd 
auch genießen, Dar uns dein Segen 
quillt. Da, ferne, was man pflügt, 
Mit Sonnenichen und Regen, Dat 
fein Gewächs mit Seyen Und wie» 
derum vergnünt. 

7. Dein Gutes überſchütte Und 
fröne Sabr und Zeit: Par triefen 
deine Tritte Von Inter Gütigkeit! 
Laß Alles, was da weht, Am Mor» 
gen wohlaedeiben, Am Abend ſich er» 
freuen; Mach’ fröblich, was da lebt! 

Bh. Fr. Hiller, geb. 1699, + 1769. 


417. 


Mel. Großer Bropbete, men Herze. 


———— — — 
F———— ————— 


— 
1. Cbri⸗-ſten er-war-ten in al-ler-lei Fal-len, Se = ſum mit 
Mit=ten in Stürmen und tg= ben den Wel-len Sind fie ge 
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Menn fie die Näcb-te der Trüb-fal 


feisner allemäch = ti= gen Hand; 
bau-et auf fel = fi-ged Land. 
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be » deren, Kann doch ihr Grau-en fie wenig er = fohreden. 
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Allgemeine Kandesangelegenbeiten. 





2. Jauchzen die Feinde zur Rech— 
ten umd Linken, Hauet und ichneidet 
ihr blinkendes Schwert ; Laſſen doc 
Chriſten die Häupter nicht finten, 
Denen fib Chriſtus im Herzen 
verflärt. Wüthen die Weinde mit 
Schnauben und Toben, Lernen fie 
Gottes Gerechtigkeit loben. 

3. Geben die Welder den Samen 
nicht wieder, Bringen die Gärten 
und Auen nicht ein; Schlayen die 
Schloſſen die Früchte darnieder, 
Brennen die Berge vom bigigen 
Schein: Kann doch ihr Herze den 
Frieden erbalten, Weil ed den 
Schöpfer in Allen läßt walten. 

4. Viele verzehren in ängitlichen 
Sorgen Kräfte, Gelundbett und 
Kürze der Zeit; Da doch im Ratbe 
des Höchiten verborgen, Wann und 
wo Jedem fein Ende bereit. Sind 
es nicht Alles unnöthige Schmerzen, 
Die ihr euch machet, o thörichte Her— 
zen! 

5. Zweifel und Sorgen geziemt 
nicht der Frommen; Glauben und 
Hoffen bringt Ehre bet Gott. Seele, 
verlangt du zur Ruhe zu fommen, 
Hoffe dem hölliſchen Feinde zum 
Spott. Ob auch die göttliche Hülfe 
verborgen, Traue dem Höchiten und 
meide die Sorgen. 
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6. Gutes und alle erbetenen Ga» 
ben Folgen dir, bis man dich leget 
in’d Grab. Einit wirst du jelbit 
auch den Himmel noch baben; Ei, 
warum ſagſt du den Sorgen nicht ab? 
Werde doch in dir recht rubig und 
ftile, Das tft ded Vaters, des ewi— 
gen, Wille. 

7. Sirene dich, wenn du, ftatt 
freundlichen Blicken, Duldeit viel 
Sammer, Anfechtung und Notb; 
Wiſſe, mas Gott will auf ewig er— 
quicen, Muß erft mit Jeſu durch 
Trübſal und Tod. Willſt du mit le— 
ben : jo mußt du mit jterben; Anders 
fann Keiner den Himmtel ererben. 

8. Völlige Wonne, verflärete 
Freude, Himmliſche Güter, undenf: 
liches Heil Werden dir einſtens auf 
ewiger Weide Unter den Engeln und 
Menſchen zu Theil, Wann Cbriſtus 
prächtig am Ende wird kommen, 
Und zu fih fammeln die Heerde der 
Frommen. 

9. Seine allmäctige Stärfe be— 
weiſet In den Ohnmächtigen mäch— 
tige Kraft; Dann wird alleine ſein 
Name gepreiſet, Wann er den Ba- 
genden Freudigkeit ſchafft. Darum, 
o Jeſu, aieb, daR ich dir traue, Wenn 
ich die Hülfe nicht fichtbarlich ſchaue. 

Chr. Ludw. Ebdelug, } 1742. 


e. Krieg und Frieden. 
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Mel. Es iſt gewißlich an ber Seit. 


fee 





blidet, 
quidet; 


Der du die Sünd’ und Mif-fe » tbat 


Die al: led 


Lieber für befondere Verhältniffe und Zeiten. 








SE 
Bolt be be =gansgen hat, 

2. Willſt du, o Vater, und denn 
nicht Nun einmal wieder laben ? 
Und follen wir an deinem Licht 
Nicht wieder Freude haben? Ach, 
geuß von deines Himmels Haug, 
‚Herr, deine Güt' und Segen aus 
Auf und und unsre Häuier. 

3. Ach, daß ich bören follt!’ dad 
Wort Erichallen bald auf Erden: 
Daß Friede Soll an jedem Ort, 
Mo Chriſten mwobnen, werden! 
Ab, daß und doch Gott fante zu 
Des Krieges Schluß, der Waffen 
Ruh' Und alles Unglücks Ende! 

4. Ad, kehrte Doch Die böfe Zeit 
Sich um zu auten Tagen, Damit wir 
in dem großen Leid’ Nicht möchten 
ganz verzagen! Doc it ja Gotted 
Hülfe nah’, Und feine Gnade ftebet 
da All’ denen, die ibn fürchten. 

5. Wenn wir nur fromm find, 


Und F = ter= lich ver-zie⸗ den: : 





— — — — 
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wird ſich Gott Schon wieder zu ung 
wenden, Der Krieg und alle and’re 
Noth Nab Wunfch und alio enden, 
Daß feine Ebr’ in unfer'm Land 
Und allentbalben werd’ erfannt, 
Sa ftetig bei und wohne. 

6. Die Güt' und Treue werden 
ſchön Einander grüßen müfjen; 
Dad Recht wird durch die Lande 
ach’n Und wird den Frieden küſſen; 
Die Irene wird mit Luſt und Freud’ 
Auf Erden blüb’n, Gerechtigkeit 
Wird von dem Himmel Ichauen. 

7. Der Herr wird ung viel Guted 
hun, Das Land wird Früchte geben, 
Und die in feinem Schooße rub’n, 
Die werden davon leben; Gere 
tigfett wird wobl beſteb'n And jtetd 
in vollem Schwange geh'n, Zur Ehre 
ſeines Namens! 

P. Gerhard, geb. 1606, $ 1676. 


419. 


Mel. Run danfet Alle Gott. 


ZB 
— — ———— — ——— RE 2 Mt ® 























1. Herr Gott, dich lo⸗ ben wir! Re— =gter’, Herr, un⸗ſ're Stimmen, 
Laß dei = ned Geiſtes Gluth In un =» ſer'n Herzzen glin-men. 





— mit Ruit: 


Herr Gott, dich loben wir! 
Ben pretien Deine Sitte; Mir rich: 
men deine Macht Mit berzlichem Ge— 
mütbe. E3 fteiget unſer Pied Big 
an die Himmelsthür', Und tönt mit 





— Sort, did dich lo-ben wir! 
Ä großem Schall : Herr Gott, Dich los 


ben wir! 

3. Herr Gott, Dich loben wir Für 
deine großen Gnaden, Daß du das 
Vaterland Bon KHriegedlaft entladen; 


Angemeine Randedangelegenbeiten. 


Dar du uns blicken läßt Des gold’- 
nen Friedens Zier; D'rum jauchzet 
alles Volk: Herr Gott, dich loben 
wir! 

4. Herr Gott, dich loben wir, 
Die wir in bangen Tagen Der 
Waffen ſchweres Joch Und frechen 
Grimm getragen; Jetzt rübmet uaſer 
Mund Mit berzlicher Begier: Gott 
Lob, wir ſind in Ruh'! Herr Gott, 
wir danken dir! 

5. Herr Gott, dich loben wir, 
Daß du uns zwar geſtrafet, Jedoch 
in deinem Zorn Nicht gar haſt weg— 
geraffet. Es hat die Baterband Ind 
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deine Gnadenthür' Seht wicder auf- 
gerban; Herr Gott, wir danfen dir! 

6. Herr Gott, wir danken Dir, 
Daß du Kirch’, Land und Leute, 
Und unf’re Obrigkeit Dem Feind’ 
nicht gabit zur Beute; Daß dein Arm 
mit ihr war; Gieb ferner Gnad' all— 
bier, Daß auch die Nachwelt fing’: 
Herr Gott, mir danfen dir! 

7. Herr Gott, wir banfen dir, 
Und bitten, du woll'ſt geben, Daß 
wir auc fünftig ſtets In guter Rube 
leben. Krön' und mit deinem Gurt’, 
Erböre für und für, O Vater, unfer 
Fleb’n. Herr Gott, wir danfen dir! 


Nach Sch. Frank, geb. 1618, } 1677. 


f. Seuden, 


420. 


Mel, Aus tiefer Noth ſchrei' ich zu bir, 


Bee 





1. O fromsmer und ges treu=er Gott 











Rue. Fuzi HERE — 


Al = ler, die auf dich 





E3 hat und ei=ne gro-ße Notb Durch deisne Hand ge= 





Dein Zorn der drüdft und mit Geswalt, Und wirft die 





bof= fen! 
trof = fen. 





2. Du biſt gerecht, und dein Ge— 
richt Kann unser Steiner ftrafen ; 
Bon wegen unf’rer Sünd’ geſchicht, 
Daß wir fo ſchnell RER, 
Sa, unf’re große Miffetbat Dich fo 
ar hoch bewogen hat, Dein’ Pfeil’ 
und zu ſchießen. 

8. D Herr, vergieb, und ſtraf' 
und nicht Im Zorn fo gar geſchwinde; 
Kebr’ doc dein Vaterangeficht Zu 
deinem lieben Kinde. Laß fallen 




















den gerechten Grimm, Zu Gnaden 
und auf's Neu’ annimm Um deines 
Namens willen. 

4. Sieb’, Herr, wie wir betrübet 
aeb’n, Kraftlos, mit Furcht umaeben, 
In Angft und großen Sorgen ſteh'n, 
Und in viel Kummer ſchweben. 
AN unsre Nahrung welter febr; 
Lebramt und and’re Ordnung nıchr 
Geht nicht in vollem Schwange. 

5: Laß ab von uns mit deiner 
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Ruth', Thu’ deinen Grimm auf- 
beben; Was haft du Nup’ an un- 
fer'm Blut? Du baft ja Yuit zum 
Leben, Und bift ein Gott von Wahr: 


— 


wohl deine Zeit erſeh'n, Wenn ınd 
bierin fol Hülf' geſcheh'n, Drum 
woll'n wir dir vertrauen. 

7. O beil’ger Geift, mit deiner 


beit feft, Der feinen Zorn bald fahren | Kraft Die fterben follen, ftärfe, 


läßt, Wenn man dich herzlich bittet. 

6. Dein Will’ geicheb’! Wir bit- 
ten AU’: In Noth und nicht verlaſſe; 
Hilf und nach deinem Wohlgefall'n, 


| Dad man ded Glaubeng Ritterfihaft 


An ihrem End’ vermerfe, Und fie 
aljo mit Fried’ und Freud’ Den Ab» 
fchted nebmen aud der Zeit In 


Du weißt die rechte Maße, Und wirft | Chrifto, unferm Herren. 


421. 


Mel. Wer nur den lieben Gott läßt walten. 


— — — 
—— I — = 
EZ — 
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1. Nun waschen Got-ted Strafge-rich-te Bei 





Unbelannt. 








ü = ber-häuf «ten 


Run wer «den plöglich Biel’ zu nich-te, Und fchlie- Ben ih» ren 














Sün-den auf. 
Ye = bendelauf. 














Ah zür -ne nicht, ge-rech-ter Gott! Hilf und in 


— , — 7 — — 


— Im —ñ —ñ— — — — — mn nn — — — 






unſ'⸗rer gro⸗ßen Noth! 

2. Du ſprachſt ja ſelbſt: Ich bin 
geduldig, Und will nicht zürnen für 
und für, Wenn man ſich giebt der 
Sünden ſchuldig, Und reuig ſie ge— 
ſteht vor mir. Denk' an die Wort', 
o Vaterberz, Sieh' unſ're Reue, 
unſer'n Schmerz! 

3. Wir kommen, wie du und ge— 
ratben, Und jagen ohne Heuchel- 
fcbein, Daß unf’re ſchweren Miſſe— 
thaten, Wie Sand am Meer, unzäbl- 
bar ſei'n. Ad Gnad'! ad) Gnad’! 
Herr Sefu Ehrift! Der bu der rechte 
Heiland bill. 

4. Bor Wehmuth will das Herz 
und breden; Die Augen weinen 
bitrerlih ; Der Mund fann nicht viel’ 
Worte ſprechen; Der ſchwache Geiſt 


betrübet ſich. Ach, tröſt' und doch, 
Herr Jeſu Chriſt! Der du der rechte 
Tröſter biſt. 

5. Erlaß die wohlverdienten Stra⸗ 
fen; Raff' ung im Zorn nicht aud 
der Welt, Damit wir nicht im Tod' 
entichlafen, Eh’ wir zuvor das Haud 
beitellt. O du, der immer gnäbig 
war, Errett’ und aus der Peitgefohr! 

6. Laß, Herr, des Uebels dich ge- 
reuen, Das und ſchon hart betroffen 
bat; Hör’ unier Winfeln, Klagen, 
Schreien; Erbarme bich der öden 
Stadt! Wir bitten dich durch Je- 
fun Ehrift, Der ja der Sünder Hei⸗ 
land ift. 

7. Wir bitten bich bei feinen 
Bunden, Bei feiner Marter, Roth 


Sihullieder. 


und Dein: Ab, laß doch unſ're 
Lebensſtunden Nicht plötzlich abge— 
fürzet ſein! Gieb Raum zur Buß', 
verſtoß' uns nicht, Verſtoß' uns 
arme Sünder nicht! 
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ben, Und theuer ſein vor dir geacht’t; 
Sp wollen wir dein Lob erbeben, 
Und rühmen deine Treu’ und Macht. 
Erbör’, o Vater, unſer Fleh'n, Und 
laß und deine Hülfe ſeh'n! 


8. Laß unf’re Seelen vor dir le— Unbelannt. 
3. Schullieder. 
AR. 
Diet. Run danket AM’ und bringet Chr’, E 
#- — — — — — 
IS I 29-9 — ⸗—e 








1. Ich bin ein Slindlein, arm und Fein, Und meine Kraft ijt ſchwach; 


——— —— e ——————— == — 
a use Jen er Be Se E 
— — — — — 


Ich möch-te ger⸗ne ſe-lig ſein, Und weiß nicht, wie ich's mach'. 








2. Mein Heiland! du warſt mir 
zu gut Ein armes, kleines Kind, 
Und haſt mich durch Dein theu'res 
Blut Erlöft von Tod und Sind’. 

3. Mein liebiter Heiland, rath’ 
mir nun, Was ich zur Danfbarkeit 
Dir foll für deine Liebe thun, Und 
was dein Ders erfreut! 

4. Ach, nimm mein ganzes Herz 
dir bin, Nimm's, liebiter Jeſus, an! 
Ich weiß ja, Daß ich deine bin, Du 
guter, lieber Mann ! 

5. Du bait mich in der Taufe ja 
Zum Gotteskind' geweiht, Und ch’ 
ich etwas wußt' und ſah, Mich wun—⸗ 
derbar erneut. 

6. Ich will, wie man verſprochen 
bat, Mein Heiland, deine fein; Bon 
Eiyenfinn und böfer That WIN ich 
nich halten rein. 








7. Sich armes Kindlein aber kann 
Nichts von mir jelber thun; D’rum 
bilf mir, o du ſtarker Mann! Herr 
Jeſu, hilf mir nun! 

8. Bewahre mir mein Herzelein 
Bor Allem, was befledt; Du haſt's 
gewaſchen, halt’ ed vein, Verhüllt 
und zugededt! 

9. Nimmit du mich früh” aus die 
fer Zeit, Daum iſt mir wohl ge= 
ſcheh'n; Sch komm' in jene Herrlich« 
keit, Wo Friedenspalmen weh'n. 

10. Doch jol ich länger bier noch 
fein, Nebm’ ih an Sabren zu: 
Sp zeuch mich in dein Herz hinein, 
Daß ich viel Gutes thu'! 

11. Und ſchließ' ich endlich mei— 
nen Pauf Sm Glauben ſeliglich: 
Sp bebe mich gu dir hinauf, Dann 
freu’ ich ewig mich! 


Ric. L. v. Jınzendorf, geb. 1700, 1760, 
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423. 


Eigene Melodie. 


14 
jan - —— ER eu 
Sn — — — 5 — 


1. il ih Je-ſu Schäfrlein bin, Freu' ich mich nur int« —* 















— 
Ue-ber mei-nen gu-ten — Der mich wohl weiß zu beswirtben, 











ca i : ge 
Der mich lie-bet, der mich Fennt, Und bet meisnem Namen nennt. 


2. Unter feinem fanften Stab’ | 3. Sollt’ ich denn nicht fröblich 
Sch’ ich aus und ein und hab’ Un- fein, Ach beslüdted Schäfelein ? 
ausiprecblib füße Werde, Daß ich ; Denn nad diefen Schönen Tagen 
feinen Mangel leide; Und fo oft ich | Werd’ ich endlich beimgerragen In 
duritig bin, Führt er mich ie ig Hirten Arm und Schvoß; Amen, 
Brunnquel hin. ja, mein Glück it groß! 

Louiſe Henr. dv. Hayn, geb. 1724, + 1754. 


4.24. 


Mel. Herr Jeſu Chrift, dich zu und went. 














De ee Teen er 7 mn an een 
er —— — — — — 


1. Sei hoch- ge = lobt, Herr Je— fu Ehriſt, Daß du der Kin-der 
—— } — — 























Hei-land biſt, Und daß die klei-ne Läm-mer- fchaar Dir, 


— — 





2. Gelobet ſei des Vaters Rath | 4. Er macht durch ſeinen Gnaben- 
Für Seiner Liebe Wundertbat! | zug Ein kleines Kind zum Glauben 
Sein ew’ger Sohn wird arm und | Hug; Dann lernt's mit Freuden 
flein, Daß Kinder fünnen Selig fein. | das verfteb’'n, Was weile Männer 

3. Gelobet ſei der beil’ge Geift, | oft nicht ſeh'n. 

Der jeded Lamm zum Hirten weil’t, | 5. Laß doc die Kindlein ber zu 
Der Kindern_zu erfennen giebt, | mir! Soriefft du, Herr! d’rum bin 
Wie brünjtig fie der Heiland liebt. | ich hier; Für fie gehört mein ganzes 


Schullieder. 371 


Reich, D'rum ward ich ſelbſt den 7. Sei hochgelobt, Herr Jeſu 

Kindern gleich! Chriſt, Daß du der Kinder Heiland 
6. Ach, lehre unſ're Kinderſchaar, biſt, Und daß du, hocherhab'ner 

Daß fie zuſammen immerdar Mit | Fürft, Der Kinder Heiland bleiben 

Herz und Lippen dich erhöh'n: So | wirft! 

wird des Satand Reid) vergehn. | E. G. Woltersborf, geb. 1725, f 1761. 
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Mel. Jeſu, meine Freude. 


(es zone 


fr 
1. Schöpfer meisned Le-bens! Laß mich nicht ver- ges bend Auf der 
Gies Be dei-ne Liebe, Deisned Gei-ſtes Triebe In mein 


—— — — ——— — 
— — | Be >> — — 


— ae Daß dein Bild, fo rein und mild, Schöner ſtets bei 


Zerss——— 
—— — — — — — — 
deisner Pfle-ge Un mir leuch-ten mö=ge! 






































2. Einmal nur erblübet, Ach, und | ganz; D’rum find fle mın auch fo 
bald entrlieber Meine Frühlingszeit. 3 Zu der Schaar der ſel'gen 
Sorglos ſie verträumen Und dein Frommen Und zu dir gekommen. 
Heil verſäumen, Bringt viel bitt'res 5. Jeſu, Freund der Sünder, 
Leid. Wirft du nicht mein Lebens- Der auch für die Kinder Einjt auf 
licht, Werd’ ich dir nicht neu geboren, | Erden fam, O wie fanft und ftille 
Sit ſie mir verloren. War dein Herz und Wille, Allem 

5. Dir allein zu leben, Und mit | Böfen gram! Herr, auch wir, wir 
Ernit zu Streben Nach der Heiligung ; | follen dir Nach Gedanfen und Ge— 
Thorbeit zu verlafjen, Sündenluft zu | berden Gleichgeftaltet werben. 
baſſen, Bin ich. nte zu jung, Made | 6. Selig, wer dich lieber! Selig, 
dich mir recht gewiß, Eb’ ich um ver= | wer fich übet, Gottes Kind zu fein! 
lor'ne Tage Einit vergeblich Flage! | Diele beil'gen Triebe Gieß' durch 

4. Dort in deinen Höben Werben | deine Liebe Unier'n Herzen ein, 
Viele fteben, Schön wie Himmels- Daß dein Bild, jo rein und mild,. 
glanz, Die bier Kinder waren, And | Dort im ſchönen Himmelsſaale Ewig 
in frühen Jahren Dir fih weihten an ung jtrahle! 

U. Knapp, geb. 1798, 
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4. Häusliche Erbauung und Familienleben. 
a. Morgenlieder. 


426. 


Mel. Bom Himmel hob, da komm? ich ber. 


NEEzerereSzere 


1. Du Abs glanz von ded DBa=terd Ehr’, Des Lichtes Sobn, des 


——— ———— 


Lich-tes Meer, Du je⸗des Lichtſtroms heil'ger Duell, Du Tag der Ta— 


























ge, e= wig bei! 

















2. Du wahre Sonne, geb’ und | Der Glaube flamm’ in bellem Zug 


auf, Und jtrabl’ in ew’gem Glanz’ 
und Lauf’; Gieß' du des beil’gen 
Geiſtes Schein In unf’re Herzen 
tie) binein ! 

3. Dir, Vater ew'ger Herrlichfeit, 
Se unfre Bitte nun geweiht, Du 
Bater in der Gnade Macht, Dein 
Geiſt tilg' unſ'rer Schulden Naht ! 

4. Er Ichr’ und ftreiten durch 
fein Licht, Mac’ unſer's Erbfeind's 
Lit zu nicht’, Steh’ und in jeder 
Drangfal bei, Und mad’ und dur) 
bie Liebe frei. 

5. Er lenke unſer'n Geiſt fortan 
Su keuſchem Leib' auf rechter Bahn; 


Getrübt durch feinen Herzenstrug! 

6. Chriſtus fol unf’re Speiſe fein, 
Der Glaube unfer Lebendwein, 
Und feines beil’gen Geiſtes Gluth 
Entflamme unſer Herz und Mutb. 

7. Ter Tag ſei fröblih obne 
Notb, Das Auge keufch, wie Mor: 
genrotb, Der Glaube wie der Mit 
tag rein, Im Geift ſoll Feine 
Dämn’rung fein. 

8. Es kommt der Morgenrötbe 
Glanz; Zeig’, Seelenmorgenrotb, 
dich ganz. Daß wir im Vater jeb’n 
den Sobn, Im ew’gen Wort’ des 
Vaters Thron! 


Nach dem Latein. ded Ambrofius, } 397, überjegt von 3. P. Lange, 1843. 
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Eigene Melodie. 

















1. Aus meines Hersjend Grun- de Sag’ ich dir Lob und Danf 
In bie: jer Morgen » ftun= de, Da = zu mein Lesben lang, 


Häusliche Erbauung und Familienleben. 
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O Gott, in deisnem Thron', Dir zu Rob, Preis und Eheren, Durch 


erg Ze Ze 


Ehrisftum, unsern Hersren, Dein’n ein= ge» borsnen Sohn. 





2. Daß du mich haft aud Gna- 
den Sin der vergang’nen Nacht Bor 
G'fahr und allem Schaden Pehütet 
und bewacht. Ich bitt' demüthiglich, 
Woll'ſt mir mein' Sünd' vergeben, 
Womit in dieſem Leben Sch hab’ er— 
jürnet Dich. 

3. Du wolleſt auch bebüten Mich 

nädig dieſen Tag Vor's Teufels 
Liſt und Wüthen, Vor Sünden 
und vor Schmach, Bor Feu'r- und 
Waffersnoth, Vor Armutb und vor 
Schanden, Por Stetten und vor 
Banden, Bor böſem, fihnellem Tod’. 

4. Mein’ Seel’, mein'n Leib, 
mein Leben, Mein Weib Mann, 
Gut, Ehr’ und Kind Sei dir, Derr, 
übergeben, Dazu mein Hausgeſind', 
Als dein Geſchenk und Gab’, Mein’ 
Eltern und Verwandten, Geichwiiter 
2 Befannten Und Alles, was id) 

ab’. 





5. Laß deinen Engel bleiben, 
Und weichen nicht von mir, Den Sa— 
tan zu vertreiben, Auf daß der böf’ 
Feind bier In dieſem Sammertbal’ 
Sein’ Tück' an mir nicht übe, Leib 
und Seel’ nicht betrübe, Und bring' 
mich nicht zu Fall’. 

6. Gott will ich laſſen ratben, 
Der alle Ding’ vermag: Er ſegne 
meine Thaten, Mein Vornehmen 
und Sad’; Dir ſei ed beimgeitellt, 
Reid, Seele, Geiſt und Leben, Und 
was du mir gegeben, Mach's, wir 09 
Dir gefällt! 

7. Darauf, fo Sprech’ ich Anten ! 
Ind zweifle nicht Daran, Gott führt 
in Sefu Namen Mein Herz auf eb'⸗ 
ner Bahn. D’rauf ftred’ ich aus 
die Hand, Fang’ an mein Werf tm 
Frieden, Dazu mich Gott beichieden 
In meinem Pilgeritand. 

Sch. Matheſius, geb. 1504, } 1565. 


428. 


Viel. Herr Jeſu Ghrift, Dich zu uns wend'. 


— — 











— —— 


1. Die bel=le Sonn’ leucht't jetzt ber- für, Fröblich vom Schlaf’ auf 
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te = ben wir; Gott Lob! der und heut' die = fe Nacht 
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hü=tet vor des Teu-fels Macht. 
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2. Herr Chriſt, den Tag uns 
auch bebüt’ Nor Sind’ und Schand’ 
durch deine Güt'; Laß deine licben 
Engelein Unf’re Hüter und Wächter 

ein, 

3. Daß unser Herz im G'horſam 
leb’, Dein'm Wort’ und Will’n nicht 


widerftreb’, Daß wir dich ftetd vor 
Augen bab’n In Allem, wad wir 
fangen an. 

4. Laß unſer Werf geratben wobl, 
Mas ein Feder audrichten fol, Daß 
unſre Arbeit, Müb' und Fleiß Ge— 
reich' zu deinem Lob' und Preis. 

Nic. Hermann, + 1561. 


429. 


Eigene Melodie. 





heil'zger Geift, 
ſchei⸗nen beißt, 


Def» fen ftar= fe Hand die Welt 


Und mad 





er — ——— — — — 


d'rin-nen iſt, er-hält: 


2. Gott, ich danke dir von Herzen, 
Daß du mich in dieſer Nacht Vor 
Gefabr, Angſt, Noth und Schmerzen 
Haſt bebütet und bewacht, Daß des 
böſen Feindes Liſt Mein nicht mäch— 
tig worden iſt. 

3. Laß die Nacht auch meiner 
Sünden, Jetzt mit dieſer Nacht ver— 
geb'n. O Herr Jeſu, laß mich fin— 
den Deine Wunden offen ſteb'n, 
Mo alleine Hilfund Rath Hit für 
meine Miſſethat! 

4. Hilf, daß ich auch diefen Mor— 


5. Führe mich, 0 Herr, und leite 
Meinen Gang nad deinem Worrz 
Set und bleibe du auch beute Mein 
Beſchützer und mein Hort! Nir— 
gende, ald in dir allein, Kann ich 
recht bewahret fein. 

6. Meinen Peib und meine Seelk 
Sammt den Sinnen und Verſtand, 
Großer Gott, ich dir befeble Unter 
deine ſtarke Hand; Herr, nein 
Scild, nein’ Ebr’ und Rubn, 
Nimm mich auf, dein Eigentbum ! 

7. Deinen Engel zu mir jende, 


gen Geiſtlich auferiteben mag, Und | Der des böfen Feindes Macht, Pin 
für meine Seele forgen, Daf, wann und Anfchlag von mir wende, Und 
einſt dein arofer Tag Uns ericheint | mich balt’ in guter Acht; Der mit 
und dein Gericht, Ich davor er= | endlich auch zur Ruh’ Trage, deinem 


fchrede nicht. 


Himmel zu. 
Heinr. Albert, geb. 1604, f 1668. 
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Mel. Nun laßt uns Gott, ben Herren. 
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Dem Ge=ber al= ler Güster, Dem frommen Menjchen-hüster ! 


2. Als mich die dunk'len Schatten 
Der Nacht umfangen hatten, Hat 
Satan mein begehretz Gott aber 
hat's verwehret. 

3. Du ſprachſt: mein Kind, num 
fchlafe, Sch hüte meine Schafe; 


Schlaf’ wohl, laß dir nicht grauen, 


Du follft die Sonne fchauen. 

4. Dein Wort, Herr, iſt geicheben, 
Sch kann das Licht noch jeden; Bon 
Noth bin ich befreiet, Dein Schuß 
hat mich erneuet. 

5. Du willſt ein Opfer haben, 
Hier bring’ ich meine Gaben, In De- 
muth fall’ ich nieder, Und bring’ Ge— 
bet und Lieder. 


6. Die wirſt du nicht verſchmaͤhen, 
Du kannſt in’d Herz mir fehen, Und 
weißt wohl, daß zur Gabe Ich ja 
nichts Beſſ'res babe. 

7. So woll'ſt du nun vollenden 
Dein Werk an mir, und ſenden, 
Der mich an dieſem Tage Auf ſeinen 
Händen trage. 

8. Sprich Ja zu meinen Thaten, 
Hilf ſelbſt das Beite ratbenz; Den 
Anfang, Mitt'l und Ende, Ad, 
Herr, zum Beten wende! 

9. Mit Segen mich beſchütte, 
Mein Herz fei deine Hütte, Dein 
Mort jet meine Speije, Bid ich aen 
Himmel reiſe. 

P. Gerhard, geb. 1606, f 1678, 
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— Melodie. 
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Die güld'ene Son-ne Voll Freud’ und Won-ne, Bringt unſer'n 
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Gren-zen Mit ih-rem Glänszen Ein herz-er-quicken-des, lieb li— die 
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Licht. 
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Mein Haupt und Glie-der die la-gen da- nie-der; A» det 
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meisnen Ges ſicht. 


2. Mein Auge Schauer, Was Gott 
gebauet Zu feinen Ebren, Und ung 
zu Ichren, Wie jein Vermögen jet 
mächtig und groß, Und wo die From— 
men dann follen binfommen, Wenn 
fie mit Frieden von binnen geichie- 
den Aus diejer Erden vergänglichem 
Schooß. 

8. Laſſet und fingen, Dem 
Schöpfer bringen Güter und Ga: 
ben; Was wir nur baben, Alles sei 
Gotte zum Opfer geſetzt. Die beiten 
Güter find unf’re Gemüther, Danf- 
bare Lieder find MWeibraub und 
Widder, An welchen er fih am 
meiſten ergüßt. 

4. Abend und Morgen Sind feine 
Sorgen; Segnen und mebren, Un» 
glück verwebren, Sind feine Werfe 
und Thaten allein. Wenn wir und 
legen : foiit er zugegen; Wenn wir 
aufiteben : jo läßt er aufgeben Ueber 
ung jeiner Barmberzigfeit Schein. 

5. Ich bab’ erhoben Zu dir hoch 
droben AN’ meine Sinnen; Laß 
mein Beainnen Obn' allen Anftoß 
und glüdlih ergeb’n. Laſter und 
Schande, des Satanas Bande, ftal- 
len und Züde treib’ ferner zurüde; 
ehe mich auf deinen Geboten be- 

eb’n. 

6. Laß mich mit Freuden, Obn’ 
aled Neiden, Seven ben Segen, 
Den du wiritlegen In meineg Bru= 
berd und Näbeften Haus. Beizin 3 
Brennen, unchriſtliches Mennen 
Nah Gut mit Sünde, das tilge ge 
ſchwinde Aus meinem Herzen und 
wirf es hinaus. 





7. Menſchliches Weſen, Was iſt's 
geweſen? In Einer Stunde Geht 
es zu Grunde, Sobald die Lüfte des 
Todes d'rein web'n! Alles in Als 
lem muß brechen und fallen; Him— 
mel und Erden die müſſen das wer— 
den, Was ſie geweſen vor ihrem 
Beſteb'n. 

8. Alles vergebet, Gott aber ſte— 


‚bet Obn' alles Wanken; Seine Ge— 


danken, Sein Wort und Wille bat 
ewigen Grund. Sein Beil und 
Gnaden, Die nebmen nicht Schaden, 
Heilen im Herzen Die tödtlichen 
Schmerzen, Halten und zeitlich und 
ewig geſund. 

dv. Gott, meine Krone, Bergieb 
und ſchone, Yaß meine Schulden Sn 
Gnad' und Hulden Bon deinen Au- 
gen ſein abgewandt. Sonften re 
giere, mich lenfe und fübre, Wie dir’d 
gerället; ich babe geitellet Alles in 
deine Beltebung und Hand. 

10. Willſt dů mir geben. Womit 
mein Leben Ach Fann ernähren : 
So laß mih hören AN’zeit im Her- 
zen dieß beifige Wort: Gott ift dad 
Größte, dag Schönſte und Befte, 
Gott it dad Süß'ſte und Aller: 
gewiſſ'ſte. Aus allen Schäßen der 
edelite Hort. 

11. Willſt du mich Fränfen, Mit 
Saletränf n, And soll von Vlagen 
Ich aub was traan, Woblan, fo 
mad)” «8, mie dir co belicht Mad 
aut und tüchtia, aß ſchädlich und 
nichtig Meinım Geb ine, das weißt 
du alleine, Hajt Keinen jemals zu 
bitier betrubt. 
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12. Kreuz und Elende, Das Geſicht. Freude die Fülle und ſe— 
nimmt ein Ende Nah Meeres | lige Stille Dab’ ich zu warten im 
Brauien Und Windes Saufen , bimmliihen Garten, Dabin find 
Leuchtet der Sonne getwünichtes | meine Gedanfen gericht't! 

P. Gerhard, geb. 1606, t 1676. 


432. 


Eigene Melodie. 


Mor -gen-glanz der E-wig-keit, Licht vom un = ersichöpfsten 
Schi’ und die je Morgenzzeit Dei = ne Strablen ind Ge» 





FA ei And ver:treib’ durch deisne Macht Unf’sre Nacht. 


2. Deiner Gnade 4. Ach, du Aufgang aus der Höb', 
Fall’ auf unfer matt Gewiſſen: Gieb, daR auch am jüngften Tage 
Rab die dürre Lebensau' Lauter Unſer Leichnam auferſteb', Ind, bes 
ſüßen Troft genießen, And erquick' | freit von aller Plage, Einft in reiner 
ung, deine Schaar, Immerdar. Himmelszier Steb’ vor dir! 

3. Gieb, daß deiner Piebe Glutb ! 5. Peuchr ung jelbit in jene Welt, 
Unſ're falten Werfe tüdte, Ind er- | Du verflärte Gnadenfonne! ühr’ 
we’ und Herz und Mutb Bei ers | und dur dad Thränenfeld Sin das 
ftand’ner Morgenrötbe, Daß wir, eh’ | Fand der füren Wonne Wo die 
wir gar vergeh’n, Recht aufiteb'n ! | Luft, die ung erhöht, Nie vergebt. 

Chriſt. Knorr v. Roſenroth, geb. 1656, + 1689. 
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Mel. ren’ dich Schr, o meine Seele. 


— —— — — — = EEE — 
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1. Gott, du Licht, das e = wig blei- bet, Das ohn' al = len Wech« 
Das die Finsfter-niß ver- treisbet, Der du re wie 

















| * 9— Ich ver-laſ-ſe mei-ne Ruh'; Rufe: Wer-de Licht! 
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mir zu, 
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flä = ret wer⸗ = 


2. Werte, da der Leib gefchlafen, 
Auc die Seele geiltlih auf; Gieb 
ihr deines Lichted Waffen, Richt’ 
und leite ihren Lauf; Laß mich fein 
des Lichtes Kind, Silf mir, weil ich 

eiftlich blind, Sefu, daß ich wieder 
ir Und in deinem Lichte gebe. 

3. Scenfe mir, Herr, und ge- 
mähre, Was die arme Seele ftillt; 
Ach, erneu're und verfläre Stets in 
mir dein Ebenbild! Sende mir den 
Geiſt der Kraft, Der ein neues Le— 
ben Schafft, Daß ich bimmliſch auf der 
Erde Und Ein Geiſt mit Ehrifto 
werde. 














Daß ich, der ih Nacht ud S Er «= de, Fe be, Dust) bein &i dein Richt ver- 








4. Segne meiner Hände Werke, 
Förd’re mich in meiner Pflicht ; 
Bleibe meiner Schwachheit Stärke, 
Meined Lebend Kraft und Licht; 
Laß mein Lebengziel allein Deines 
Namens Ehre fein; Hilf, daB ich 
ftet3 wahre Liebe Gegen meinen 
Nächften übe. 

5. Führ' mich einst zu jenem 
Lichte Deiner böchiten Majeftät, Wo 
vor deinem Angefichte Die verflärte 
Seele jtebt, Heller ald der Sonnen- 
ſchein, Schön, unjterblich, engelrein ; 
Laß fie jein mit Dir vereinet, Wenn 
mein leßter Tag erjcheinet ! 

Sal. Frank, geb. 1659, f 1725. 


434. 


Mel. O Gott, du frommer Gott. 











D Se: fu, ſü-ßes Licht! Nun ift die Nacht versgan-gen; 
"om bat dein Gnaden-glanz Auf’ Neue mich ums fan=gen; 


See — 
Dream F-8 





Nun it, was an mir iſt, 
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Vom Schla— — auf= ges -wedt, Und bat fich, 


Js Bazar zum 
pn en er ee 
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— nach dir Ver-lan-gend aus-ge-ſtreckt. 


Was ſoll ich dir denn nun, 
Mein Sort, zum Opfer ſchenken? 


Ich will mich ganz und gar In deine | 


Gnade fenken Mit Peib und Seel’ 
und Geift An diefem ganzen Tay, 





Das foll mein Opfer fein, Weil ich 
ſonſt nicht vermag. 

3. D’rum ſiebe da, mein Gott, 
Da baft du meine Seele; Sie fei 
dein Eigenthum, Daß fie nur dich 
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erwible In deiner Liebe Straft; 
Da bart du meinen Geilt, Darinnen 
woll'ſt du dich Verflären allermeiſt. 

4. Da ſei denn auch mein Leib 
Bum Tempel dir ergeben ; Wäbl' ihn 
# Mohnung dir, O allerliebitee 

dehen! Ach wohn’, ach leb’ in mir, 
Beweg' und rege mich, Daß Leib 
und Secl’ und Geiit Mit dir ver> 
einigt fi. 

5. Dem Leibe bab’ ich jegt Die 
— — eget, Laß meiner Seele 
ſein Dein iidniß eingepräget. 
Kleid' mit der Demuth mich Und 
mit der Sanftmuth an: So bin ich 





—— 


— 
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wohlgeihmüdt, Und köſtlich ange» 
tban. 

6. Gieb, daß mir diefen Tag Stets 
vor den Augen ſchwebe, Dap dein’ 
Algegenwart Mic) wie die Luft ums 
gebe; Damit mein ganzed Thun 
Durch Herz, durd Sinn und Mund 
Di lobe inniglich, Mein Gott, 
zu aller Stund’. 

7. Ach, ſegne was ich thu', Ja 
rede und gedenke! Durch deines 
Geiſtee Kraft Es alſo führ' und 
lenke, Daß Alles nur geſcheh' Zu 
deines Namens Ruhm, Und daß ich 
unverrückt Verbleib' dein Eigenthum. 

Joach. Lange, geb. 1670, + 1744. 





439. 


Mel. Gott des Himmels ımd der Erden. 
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. Höch⸗ſter Gott, durch dei-nen Sesgen Konnt' ich fröh-lich und 
Die-ſe Naht zu- rü-cke le-gen; Da—für preiſ't Dich Herz 











0.0 


Denn du wit für al= le Trew, 





ge = jund 
und Mund; 





bauf = bar jet. 


2. Segne beute mich son Neuem, 
Weil du fegnen Fannit und mußt; 
Denn mit Wohlthun zu erfreuen, 
Das iſt deined Herzens Luft, Und 
du macht die milde Hand Täglich 
aller Welt befannt. 

3. Segne mich mit demem Geiſte, 
Daß er beut’ mit feiner Kraft Mei— 
nem Glauben Beiſtand leiſte, Daß 
er gute Werke ſchafft, Und dem Bö— 
ſen insgemein Mag ein wack'rer 
Goeaner jein. 








Nichts, als daß man 





4. Segne mich mit Chriſti Blute 
Det verübter Miſſethat. Weil er 
dag auch mir zu Gute Mildiglich ver» 
goſſen bat. Gläubig halt' ich mich 
daran. Daß mich Nichts verdammen 
kann. 

5. Segne mich mit deinem Worte, 
Schreib' es in mein Herz binein, 

Daß es mag an jedem Orte Meines 
Mandels Richtſchnur fein. Peuchtet 
mir dieß Lebenslicht, O fo fehl’ und 


fall' ich nicht. 
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6. Segne mich in meinem Stande, 
Bench mein Herz mit Klugheit an. 
Daß ich jolden ohne Schande Und 
mit Ebren führen kann. Gieb dazu 
mein täglich Brod Und was irgend 
ſonſt mir Notb. 

7. Segne mich in Kreuz und Leis 
den Mit Vertrauen und Geduld; 
Segne mid in Glüd und Freuden 
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Mit dem Reichtbum deiner Huld, 
Daß ich dir im Kreuz' getreu Und 
im Glück' vol Demuth ſei. 

8. Dann will ich für allen Segen 
Lob und Ehre, Preid und Dant 
Dir zu deinen Füßen legen, Und ed 
thun mein Reben lang; Big ich mit 
den Engeln dort Bor dir jauchze fort 
und fort. 


Erdm. Neumeifter, geb, 1671, f 1756. 
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Eigene Melodie. 
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I 
1. Hüster! wird die Nacht der Sün-den 
— — 





—— 





Hü-ter! iſt die Nacht ſchier hin? Wird die Fin-ſtermiß der Si 





— 
— — m Zen nme — = 


— 


nen Bald zersrinsnen, Darm ich ver = widelt bin ? 


2. Möcht’ ich wie dag Nund der 
Erden Lichte werden! Seelenionne, 
gebe auf! Sch bin finter, Falt und 
trübe; Jeſu Liebe, Komm, befchleu- 
nige den Lauf! 

3. Mir find ja im neuen Bunde, 
Da die Stunde Der Ericbeinung 
fummen tit; Und ich muß mich ſtets 
im Schatten So ermatten, Weil du 
mir jo ferne bill. 

4. Mir find ja der Nacht ent- 
nommen, Da du kommen, Uber ich 
bin lauter Nacht. Darum wolrit 
du mir, dem Deinen, Auch ericheinen, 
Der nach Licht und Rechte trachr't. 

5. Wie fann ich des Lichtes Werke 
Obne Stärke In der Finſterniß voll— 
zieho'n? Wie kann ich die Liebe 
üben, Demuth lieben, Und der Nacht 
Geſchäfte flieh'n? 


6. Hilf, daß länger meine Seele 
Sich nicht quäle, Zünd' dein Feuer 
in mir an! Laß mic finſt'res Kind 
der Erden Helle werden, Daß ich 
— wirken kann. 

. Dad Vernunftlicht kann dad 
Leben Mir nicht geben; Jeſus und 
fein heller Schein, Jeſus muß dad 
Herz anblicken Und erquicken; Jeſus 
aus die Sonne Tem. 

. Nur die Dede vor den Augen 
Stann nicht taugen, Seine Klarbeit 
kann nicht ein; Menn fen belled 
Licht Den Seinen Soll erſcheinen, 
Muß das Auge reine ſein! 

9. Jeſu! gieb geſunde Augen, 
Die was taugen, Rübre meine Au: 
gen an! Denn dad tt Dir gröfte 
Mage, Wenn anı Tage Man dar 
Licht nicht ſehen kann. 

Ehr. Fr. Richter, geb. 1676. } 1711 
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Mel, m danf“ Pi bir ſchon durch deinen einen Sohn. 
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. O Se=fu mei⸗nes Lesbend ren 
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gan-⸗gen; Mein Gei— ſtes aug“ 
— — — 

zu em-pfan-gen. 

2. Du baſt, da ich nicht ſorgen 
fonnt’, Mich vor Gefabhr bederfet, 
And aud vor Ander'n mid geſund 
Nun aus dein Schlaf! erwecket. 

3. Mein VPeben ſchenkſt du mir 
auf's Men’, Es ſei auch Dir verichrie- 
ben, Mit neuem Ernit, mit neuer 
Treu' Dich diefen Tag au lichen. 

4. Dir, Ref, ich mich ganz be: 
febl'; Am Geiſt' dich mir verfläre, 
Dein Werkzeug nur ſei meine Seel', 
Den Leib bewabr' und näbre. 

5. Durchdring' mit Deinem Le— 
bensſaſt Herz, Sinnen und Gedan— 
fen; Bekleide mich mit deiner Kraft, 
In Proben nicht zu wanken. 

6. Mein treuer Hirte, ſei mir nah', 














Steh’ immer mir zur Seiten, Und 








zu dir ſich richtet, 








Sm ijt Die Nacht ver: 
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Dein'n An— bi 
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wenn ich irre, woll'ſt du ja Mich 
wieder zu dir leiten. 

7. Sei du alleine meine Luſt, 
Mein Schatz, mein Troſt und Le— 
ben; Kein and'res Tbeil ſei mir be— 
wußt, Dir bleib’ ich ganz ergeben. 

8. Zeig’ mir in jedem Augenblic”, 
Mie ich Dir Toll gefallen; Zieh’ mich 
von Bösen ſtets zurüd, Negiere mich 
in Allem. 

9. Sieb, daß ich meinen Mandel 
fühbr’ Im Geiſt', in deinen Lichte, 
Und als ein Fremdling lebe bier 
Bor deinem Angefichte. 

10. Ach, balt’ mich feft mit Deiner 
Hand, Dar ich nicht fall’ noch weiche ; 
Zend weiter durch der Liebe Baud, 
Bis ich mein Biel erreiche. 

G. Terjieegen, geb. 1697, + 1769, 


4.38. 





m 


mr — 





Del, Ach dank' dir Schon durch deinen Sohn. 
= Fast 


FREE SEN — 
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1; Mein erit Ge-fühl ſei Preis und Dank, Er: beb’ ibn mei- ne 
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2. Mich ſelbſt zu ſchützen obne 
Macht, Lag ich und ſchlief in Frie— 
den, Wer ſchafft die Sicherbeit der 
Nacht, Und Ruhe für die Müden? 

3. Wer wacht, wenn ich von mir 
nichts weiß, Mein Leben zu bewab- 
ren? Mer ftärft mein Blut in ſei— 
nem Kreis, Und jchügt mich vor Ge— 
fabren ? 

4. Wer lehrt dad Auge feine 
Pflicht, Sich fiber zu bededen ? 
Per ruft dem Tag’ und feinem Licht, 
Ung wieder aufzuwecken? 

5. Du bift ed, Herr und Gott der 
Melt, Und dein ift unser Yeben; 
Du biit es, der ed ung erhält, Und 
mir's jept neu gegeben. 

6. Gelober ſeiſt du, Gott der 
Macht, Gelobt ei deine Treue, Daß 
ich nach einer ſanften Nacht Mich Die- 
ſes Tag's erfrene! 

7. Laß deinen Segen auf mir 
rub'n, Mich deine Wege wallen, 
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Und lehre du mich ſelber thun Nach 
deinem Woblgefallen. 

8. Nimm meines Lebens gnädig 
wahr! Auf dich bofft meine Scele. 
Set mir ein Retter in Gefahr, Ein 
Vater, wenn ih feble. 

4, Sieb mir em Herr voll Zus 
verſicht, Erfüllt mit Lieb' und Rube, 
Ein weiled Herr, das feine Pflicht 
Erfenn’ und willig tbue. 

10. Laß mich, als dein getreuer 
Knecht, Nach deinem Reiche ftreben, 
Gottſelig, züchtig und gerecht Durch 
deine Gnade leben. 

1l. Laß mic, dem Nächiten bei» 
zuſteh'n, Nice Fleiß und Möbeil 
Icheven, Mich gern an And'rer Wıbl: 
ergeb’n Und ibrer Tugend freuen. 

12. Laß mich das Glüd der Ye. 
bengzeit In deiner Furcht genirgen 
Und meinen Yauf mit Freudieken 
Wenn du gebeutit, beichließen. 

Chr. F. Geller, geb. 1715, 1 1769 


b. Abendlieder. 


439. 


Mel. Herr Jeſu Ehriſt, mein's Lebens Licht. 


— —— — — — — —— 
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Seren 
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in das Herz bin «ein! 

2. Schon ziebt die ſtille Nacht 
beran, Eich’ ung vom Himmel and= 
dig an; Vergieb die Schuld, nimm 
ab die Part, Und gieb den müden 
Seelen Rait! 
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3. Bon allem Böſen mad’ und 
frei, Der Sünde Ketten brich ent 
weis So nimm bein Vol, Herr, 
flein und groß, Zur Ruh’ in deinen 
jel’gen Schooß! 


Häugliche Erbauung und Familienleben. 383 


4. Ded Moraend. Herr, dich rüb- | Throm, Und Jeſus Chriſt, Tem ew'⸗ 
men wir, Des Abends beten wir zu | ger Sobn, Minammt dem wertben 
dir; Und preiſen deine Herriichkeit | beil'gen Geiſt, Sei nun und immer« 
Bon nun an bie in Emigfeit. dar gepreif’t! 

5. Gott Vater in dem höchiten Nach d. Yatein.: O lux —— 

40 
Mel. Herr Jeſu Chriſt, mein's Lebens Licht. 


— eú —ñ —ñ 
— —— — EEE — — — 
— — —⸗ 


Chri⸗ſte, du biſt der hel-le Tag, Vor dir die Nacht nicht 


— —— —— — 

— — —— — 

blei-ben mad. Du leuch— “teft in und vom Ba = ter ber Und bit dee 

——— Pe een 

GB E12. —— 
Lich-tes Pre-di⸗-ger. 

2. Ach, lieber Herr, behüt' uns 












































5. Sind wir doch dein ererbtes 
heut' Sn dieſer Nacht vor'm böſen Gut, Erworben durch dein heil'ges 
Feind, Und laß uns in dir ruhen Blut; Das war des ew'gen Vaters 
fein Und vor dem Satan ſicher fein. » Rath, Als er ung dir geſchenket bat. 

3. Obſchon die Augen fchlafen ein, | 6. Befiehl dem Engel, daß er 
Sp laß das Herz doch warer fein; ı fomm’, Und und bewady, dein Eigen 
Halt’ über uns dein’ rechte Hand, thum; Sieb und die lieben Wächter 
Daß mir nicht fall'n in Sind’ und, zu, Daß wir vor'm Satan haben 
! Ruh'. 

Wir bitten dich, Herr Jeſu! 7. Sp ſchlafen wir im Namen 
Shift, Bebitt und vor des Teufeld | dein, Dieweil die Engel bei und ſein. 
Liſt, Der ſtets nach unfer'n Seelen | Du beilige Dreieinigfeit, Wir loben 
tracht't, Daß er an und bab’ Feine | dich in Ewigfeit. 

Macht. Erasm. Alberus, + 1553. 


441. 


Mel. Erbalt' und, Herr, bei deinem Mort. 





—— 














wir im Fin⸗ſtern nicht. 
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2. Dir Set Danf, daß du und 
den Tag Vor Schaden, G’fahr und 
mancher Plag' Durd deine Engel 
baſt bebürt Aus Gnad’ und väter: 
liber Güt'. 

3. Was wir gelünbigt wider dich, 
Das, Herr, verzeih’ und gnädiglich, 
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Und rechn’ ed unf’rer Sünd’ nicht J 
Laß ſchlafen und in Fried' und Rub'. 

4. Nach deiner großen Güt' und 
Macht Beſchütz' auch und in diefer 
Nacht. Bor Schreden, Angſt und 
Feuersnoth Behüt' und, o du treuer 
Gott! 

Nah N. Hermann, + 1561. 


Eigene Melodie. 


— — — 
— — 





En: 


— — 








. Nun ru=ben "alzle ar an Dieb, Menſchen, Städt’ und Selber, 


I 


& 3 schläft die ganz ze Welt; 


Fee 


auf! ihr follt bes gin= nen, 

2. Wo biſt du, Sonne, blieben ? 
Die Nacht bat dich vertrieben, Die 
Nacht, des Tages Feind. Fahr' bin! 
ein’ and’re Sonne, Mein Sefug, 
meine Wonne, Gar hell in meinem 
Herzen ſcheint. 

3. Der Tag tft nun vergangen, 
Die güld’nen Sternlein prangen Am 
blauen Himmelgiaal. Alſo werd’ 
ih auch stechen, Wann mich wird 
beißen geben Mein Gott aus diefem 
Sammertbal. 

4. Der Leib eilt nun zur Rube, 
Legt Kleider ab und Schube, Das 
Bild der Sterblichfeit; Die zieb’ ich 
aus, dagegen Wird Chriſtus mir 
anlenen Tas Kleid der Ehr' und 
Herrlichkeit. 

5. Das Haupt, die Füß' und 
Hände Sind frob, daß nun zum 
Ende Die Arbeit kommen Sei. Herz, 
freu’ Dich! du sollt werden Vom 
Elend dieier Erden Und von der 
Sünden Arbeit frei. 





























— — — — — — 


Ihr a= ber, mei: ne izne Sinnen, Auf, 


ee 


a eusrem Schöpfer wohl⸗ ge» fällt. 





— 











6. Nun gebt, ihr matten Glieder, 
Gebt bin und legt euch nieder, Des 
Bettleins ihr begehrt. Es kommen 
Stund' und Zeiten, Da man euch 
wird bereiten Zur Ruh' ein Beitlein 
in der Erd’. 

7. Die Augen fleb’n verdroffen, 
Im Nu find fie geſchloſſen; Bo 
bleibt dann Leib und Serl’? Nimm 
fie zu deinen Gnaden, Set aut für 
allen Schaden, Du Aug’ und Wäch— 
ter Iſrael! 

8. Breit’ aus die Flügel beide, 
D Jeſu, meine Freude, Und nimm 
dein Küchlein em! Will mich der 
Feind verfchlingen: So laß die 
Engel fingen: Dich Kind foll un— 
verletzet ſein! 

9 Auch erch, ihr meine Lieben, 
Soll beute nicht b trüben Ein Unfall 
noch Gefabr! Gott laß euch rubig 
fchlafen, Stel’ eud die güld’nen 
Maffen Um's Betr’ und feiner Engel 


Schaar— 
P. Gerhart, geb. 1606, + 1676, 
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Eigene Melodie, 
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1. Wer=de munter, mein Ge-müsthe, Und ihr Sinsnen, gebt 


Daß ihr prei=fet Gotsted Güte, 








Die er bat ge = than 








—— — — —— 


"ber= für, 
an mir, 











Da er mich den ganzen Tag Bor fo mancher jchwe- 


Beeren je et, 


ren Plag’ Durch fein gnasdenzreisched Walsten Hat be = jchir- met 





Ka — 
und er-hal-ten. 


2. Lob und Dank ſei dir gefungen, 
Bater der Barmperzigfeit, Daß mir 
heut’ mein Werf gelungen, Daß du 
mich vor allem Leid Ind vor Sün- 
den mandyer Art So getreulich haft 
bewahrt, Auch die Feind’ hinweg— 

etrieben, Daß ich unverjehrt geblie= 
en. 

83. Herr, ich bin von dir gewichen, 
Doch ich ſtell' mich wieder ein; 
Denn dein Sohn bat ausgeglichen 
Meine Schuld durch feine Pein. 
Sch verleugne nicht die Schuld, 
Aber deine Gnad' und Huld Iſt viel 
größer ald die Sünde, Die ich immer 
in mir finde. 

4. D du Richt der frommen See- 
len, O du Glanz der Herrlichfeit! 
Dir will ich mich ganz befehlen Diefe 
Nacht und alle Zeit. Bleibe doc), 
mein Gott, bei mir, Weil ed nun 
mehr dunfel bier, Daß ich nimmer 
. betrübe, Zröfte mich mit deiner 

iebe. 


5. Laß mich diefe Nacht empfin« 
den Eine fanfte, füße Ruh’! Alles 
llebel laß verichwinden, Dede mich 
mit Segen zu! Leib und Geele, 
Murh und Blut, AN’ die Meinen, 
Hab’ und Gut, Freunde, Feind’ 
und Hausgenoſſen Sei'n in deinen 
Schuß geſchloſſen! 

6. Ach, bewabre mich vor Schref- 
fen, Schüße mich vor Ueberfall; 
Laß mich Krankheit nicht aufweden, 
Treibe weg ded Krieged Schall; 
Mende Feu'r und Waflersnotk 
Peſtilenz und fchnellen Tod; Laß 
mich nicht in Sünden fterben, Noch 
an Leib und Seel’ verderben. 

7. DO du großer Gott, erböre, 
Was dein Kind gebetet hat; Sein, 
den ich ſtets begebre, Bleibe bu mein 
Schup und Rath; Und mein Hort, 
du mwertber Geiſt, Der du Freund 
und Tröfter heiß'ſt, Höre doch mein 


| febnlich leben! Amen! ja, es jo 


zeicheben! 
Joh. Riſt, geb. a { 1667. 
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AAN, 


Mel. O höchſter Gott, o unſer lieber Herre. 


— 





1. Der Tag iſt bin; mein Je-ſu, bei mir bleis:be! O See—⸗len-licht, 











—— — —— — 
[2] I . od — 
ru 2-17 2 Bene n 


— — 
rech » tig=Feit, Er leuch=te mich, o 


2. Rob, Preid und Danf fei dir, 
mein Gott, gelungen; Dir fet die 
Ehr’, wenn Alles moblgelungen 
Nach deinem Rath’, ob ich’ gleich 
nicht verjteh’; Du bijt gerecht, es 
gebe, wie ed geb’. 

3. Nur Eines ift, dad mich em= 
pfindlih quälet: Beitändigfeit im 
Guten mir noch fehlet; Das weißt 
du wohl, o Herzendfündiger, Ich 
ſtrauch'le noch wie ein Unmündiger. 

4. Dergieb ed, Herr, mir jagt ed 
mein Gewiſſen, Daß Welt und 
Sünd' mich oft von dir geriflen;z 
Es ift mir leid; ich fiel’ mich wie— 


e 2 





Herr; denn ed ilt Zeit! 
der ein, Hier ift mein Herz! ich dein, 
Herr, und du mein! 

5. Siracld Schuß, mein Hüter 
und mein Hirte! Zu meinem Troft’ 
dein fiegbaft Schwert umgürte, Be— 
wahre mich durch deine große Macht, 
Und halt’ um mich mit treuen Augen 
Madıt! 

6. Dit fchlummerft nicht, wenn 
matte Glieder jchlafen; Ad, laß bie 
Seel’ im Schlaf’ auch Gutes jchaf- 
fen; O Lebensſonn', erquide mei« 
nen Sinn, Di laß ich nicht, mein 
Feld, der Tag it bin! 

Joachim Neander, geb. 1640, } 1680. 


445. 


Eigene Dielodie. 


1. Nun ſich der Tag ge = en= bet hat Und fei=ne Sonn’ mehr 




















Se 








—— — 


ſcheint, Schläft Al-les, von der Ar-beit matt, Und mas 


—ñneni 


zu-vor ge» weint. 
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2. Nur du, mein Gott, wachit für 
und für, Du fchläfft noch ſchlum— 
merſt nicht; Die Finſterniß tft nicht 
bei dir, Weil du bit ſelbſt dag Licht. 

3. Gedenfe, Herr, doch auch an 
mich In dieſer dunfeln Nacht, And 
Schirme du mich gnädiglich Mit dei- 
ner Engel Wadıt. 

4. Zwar fübl’ ich wohl der Sün- 
den Schuld, Die mich bei dir — 
an, Doch deines lieben Sohnes Huld 
Bar g aug für mid getban. 

5. Den ep’ ich dir zum Bürgen 
ein, Wenn ich fol vor's Gericht. 


Ich kann ja nicht verloren fein In 
folder Zuverſicht. 

6. D’ranf thu” ich meine Augen zu 
nd ſchlafe froͤhlich ein: Mein Gott 
wacht über meiner Ruh’, Wer wollte 
traurig fein ? 

7. Soll diefe Nacht die legte fein 
In diejem Jammertbal: So fübr’ 
mich in den Himmel ein, Zur auds 
erwäblten Zabt. 

8. Und alfo leb' und fterb’ ich dir, 
Du Herr Gott Zebaoth; Im Tod’ 
und Peben bilfft du mir Aus aller 
Angſt und Noth. 


Joh. Ferd. Herzog, geb. 1647, f 1690. 


46. 


Mel. Jeſu, meine Freude. 














u 





— == 


Hir-te Deisner Sca-fe, Der von kei-nem Sclafe 


—— —— 


see he 


Be 


Et= mad 








ee ne Wunder = gü =! = — mein and ı und Hü-te Den ver» 


— ſen mag, 
gany’nen Tag; 











— —— — 





Sei di die Nacht auch ae der Bach Ind nd i mich von 


— — —— — — 





dei=snen Schaaren Um und um be—wah— ren. 


2. Dede mich von oben Bor der 
Feinde Toben Mit der Baterhuld; 
Ein verföhnt Gewiſſen Set mein 
Ruhekiſſen, D’rum vergieb Die 
Schuld; Denn dein Sobn bat mich 
bavon Durdı die tiefgeichlag’nen 
Wunden Gnädiglich entbunden. 

3. Laß auch meine Lieben Keine 
North betrüben ; Sie find mein und 
dein. Schlieh’ und mit Erbarmen 
In den Baterarmen Ohne Sorgen 
ein. Du bei mir und ich bei dir; 
Alſo find wir ungejchteden, Und ich 
ſchlaf' in Frieden. 


4. Komm, verfchließ’ die Kanımer, 
Und lab allen Sammer Ferne von 
und fein. Set du Schloß und Rie— 
gel; Unter deine Flügel Nimm dein 
Küclein ein! Dei’ und zu mit 
Schuß und Ruh’, So wird uns fein 
Grauen werden, Noc der Tod und 
ſchrecken. 

5. Wie, wenn ich mein Bette 
Bald im Grabe hätte? Wie bald . 
rotb, bald todt! D’rum, bat du 
beichlofien, Daß mein Ziel vers 
floſſen, Rommt die Todesnoth: So 
will ich nicht wider dich; Hab' ich 
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Sefum nur gefunden, Sterb’ ich alle | ergeben, Treuer Hüter du! In der 

Stunden! Nacht nimm mich in Acht; Und er« 
6. Nun wohlan, ich tbue In ges | lebe ich den Morgen, Wirft du wei» 

trofter Ruhe Meine Augen zu. | ter forgen. 

Seele, Leib und Leben Hab’ ich dir | Beni. Echmolf, geb. 1672, + 1737. 


AT. 
Mel. Sollt' ed gleich bisweilen fcheinen. 


Bee > 


1. ar in Je-ſu Blut und Wunden Hab’ ih wahre Ruh’ 

















ber=te fein. | 
2. Tag's umgiebt mich fein Er: | Armen. Sefu! ja, in deiner Hut 


barmen; Nachts ruh' ich in feinen | Schläft's fich ficher, wohl und qut. 
Ehr. C. Y. v. Pfeil, geb. 1712, f 1784. 


448. 


Mel. Nun ruben alle Wilder. 
























r Treuse, 


















Sr 
——»- = oma —— 


die ich fin = ge, md die du heut’ an mir ge= than. 

2. Mit danfendem Gemütbe | 3. Gott, welche Rub’ der Seelen, 
Freu’ ich mic deiner Güte: Ich | Nac deines Worr’d Befeblen Ein» 
freue mich in dir. Du giebit mir , ber im Leben geb’n ; Auf deine Güte 
Kraft und Stärfe, Gedeib'n zu mei=  boffen, Im Geiſt den Himmel offen 
nem Werfe, Und ſchaffſt ein reines | * * den Preis des Glaubend 

eh'n 


Herz in mir. 
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4. Ach weiß, an wen ich alaube, 
Und nabe mich im Staube Zu dir, 
Sch bin der 
Schuld entladen ; Sch bin bei dir in 
Gnaden, Und in dem Himmel tft 


o Gott, mein Seil. 


mein Theil. 
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5. Bedeckt mit deinem Segen 
Eil’ ich der Rub’ entaegen; Dein 
Name ſei gepreiſ't! Mein Leben 
und mein Ende ft dein; in deine 
Hände Befehl’ ich, Vater, meinen 
Geiſt! 

CEhr. F. Gellert, geb. 1715, t 1769. 


449. 


Mel. Nun ruben alle Wälder. 


— — — 








1. Der Mond iſt auf- ge-gan-⸗gen, Die goldnen Sternlein prangen 















ee 











Am Himsmel hell und klar; Der Wald ſtebt ſchwarz und fihwei-get, 


— 9 























-ge-R- 
ern 





Und aus den Wiesfen ſteiget | Ser wei- Be Ne= bel wun-ber-bar. . 


2. Mie it die Welt fo stille, Und 
in der Daͤmm'rung Hülle So traut: 
fih und jo bold; Als eine ſtille 
Kammer, Wo ihr des Tages Jam— 
mer Berichlafen und vergellen ſollt. 

3. Wir stolzen Menichenfinder 
Sind eitel arme Sünder, Und wii: 
fen gar nicht viel. Wir fpinnen Luft 
— Und ſuchen viele Künſte, 
Ind kommen weiter von dem Ziel. 

4. Gott! laß dein Heil ung 
fhauen. Auf nichts Vergänglich's 
trauen, Nicht Eitelfeit uns freu'n. 
Laß und einfältig werden, Und vor 


dir bier auf Erden, Wie Kinder, 
fromm und fröhlich ſein. 

5. Woll'ſt endlich jonder Grämen 
Aus diefer Welt und nebmen Durch 
einer ſanften Zod; Und wenn bu 
und genommen, Laß ung in Himmel 
fonımen, Du unfer Herr und unier 
Gott! 

6. Sp legt euch denn, ihr Brüder, 
In Gottes Namen nieder, Kalt webt 
der Abendhauch. Verſchon' ung, 
Gott, mit Strafen, Und laß und 
rubig Schlafen, Und unfre kranken 
Brüder auch! 


Darth. Claudius, geb. 1740, } 1815. 


450. 


Mel. Zei, meiner Seelen Ruh. 











sr zeree 


— II Er — 


— — 








l. Mü-de bin ich, geh’ zur Ru, Schlie⸗ße meine Au⸗gen zus 











2. Hab’ ich Unrecht beut’ gethan, 
Sich’ es, lieber Gott, nicht an. 
Deine Gnad’ und Chriſti Blut 
Macher allen Schaden aut. 

3. Alle, die mir find verwandt, 
Schütze, Gott, mit deiner Hand; 
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Alle Menschen, groß und flein, 
Laß dir, Herr, befoblen fein. 
4. Kranfen Herzen ſende Ruh”, 


| Nafle — trockne du, Laß in dei⸗ 


ner Engel Wacht Sanft uns ruh'n 
in dieſer Nacht! 
Unbekannt. 


451. 


Mel. Wer nur den lieben Gott läßt walten. 











— — 





—— 


— 
1. So tft die Wo-che nun ge⸗ſchloſ-ſen, Doch, treu=er Gott, dein 
Mie ſich dein Sesgengquell er=gof= fen, So bin ich noch ber 





Her = ze nicht; 
Zu = ver ⸗ſicht, 














Daß er ſich wei⸗ter-hin ersgießt, Und un⸗-auf⸗ 


— — — mn nn — — — — — ——— — — — — — — — — —— — —* 
—— — — — — — — — — — — — — — — — — 

— — — — — — — — — — — — — — — — — — — 
per EEE —— — — En 
— — — — — —— — — — — —— — 


hör -lich auf mich fließt. 


2. Sch vreife dich mit Hand und 
Munde; Sch Iobe dich, jo boch ich 
kann; Sch rühme dich von Herzens— 
grunde Fir Alles, was du mir ge» 
than, Und weiß, daß dir durch Je— 
fim Cbriſt Mein Danf ein füßer 
Weihrauch iſt. 

3. Hat mich bei meinen Wochen— 
tagen Das liebe Kreuz auch mit be— 
ſucht: Sp gabſt du auch die Kraft, 
zu tragen; Zudem es it voll Heil 
und richt Durch deine Pirbe, Herr, 
zu mir, Ind darım dank' ich dir Dafür. 

4. Nur Eines bitt’ ich über Alleg, 
Ach, du verſagſt mir ſolches nicht : 
Gedenke feines Siündenfalled, Weif 


nich mein Jeſus aufgericht’t, Mein | 





Jeſus, der die Miſſethat Auf ewig 
ſchon gebüßet bat. 

5. Dein Schwur iſt ja noch nicht 
gebrochen; Du brichſt ihn nicht in 

wigkeit, Da du dem Sünder haſt 
verſprochen, Daß er, wenn ihm die 
Sünd' iſt leid, Nicht ſterben, ſon— 
dern gnadenvoll, Als cin Gerechter, 
leben fol. 

6. Mein Glaube hält an diefem 
Segen, Und fo will ich den Wochen» 
ſchluß Vergnügt und iR zurücke⸗ 
legen, Da mich der Troſt erbeben 
muf, Daß ich in Chriſto ſolle dem 
Und ſchon in Hoffnung ſelig ſein. 

7. Doc da mein Leben zugenom— 
men: So bin ich auch der Emigfeu 


Häusliche Crdauung und Fantilienleben. 


An eine Woche näber fommen, Und 
warte nun der leßten Zeit, Da du 
bie Stunde haft beitimmt, Die mic 
zu an in Himmel nimmt. 

8. Und ‚wenn ich morgen früh’ 
auf’ Neue Den Sonntag wieder 
feben kann: Sp blidt die Sonne 
deiner Treue Mich auch mit neuen 
Gnaden an; Ady ja! da theilt dein 
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Wort und Haus Den allerbejten 
—— aus. 

So will ich das im Voraus 
— Mas du mir künft'ge Woch 
giebſt; Du wirſt es in der That be 
weiſen, Daß du mich je und immer 
liebſt, Und leiteſt mich nach deinem 


— Bis Leid und Zeit ein Ende 
at. 


Erdm. Neumeiſter, geb. 1671, 1 1756. 


ec. Berufslieder. 


492. 


Mel. Erichienen ift der herrlich’ Tag. 








— — 


De — 


“1. Das wal=te Gott, der hel-fen kann! Mit Gott fang’ ich die 








——— 
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Ars beit an, Mit Gott nur gebt fie glück— Süd f Kart; D’rum Daum IR au auch 








BE 
Ri mein er= jied Wort: 


AM mein Beninnen, Thun 
es Merf Erfordert Gottes Kraft 
und Stärf,. Mein Herz tjt jtetö Au 
Gott gerihtt, D’rum auch mein 
Mund mit Freuden ſpricht: Das 
walte Gott! 

3. Wenn Gott nicht bilft, fo Far 
ich nichts, Wo Gott nicht giebet, da 
gebricht's; Gott giebt und thut mir 
alles Gut's, D’rum Sprech’ ich num 
and gutes Muth's: Das malte 
Gott! 

4. Mil Gott mir etwas geben 
bier: So will ich danfbar fein da» 
für; Auf fen Wort wert’ ich aus 
mein Netz Und ſage bei der Arbeit 
ſtets: Das walte Gott! 





33 > 


Das wal- te Soft! 











Anfang und Mitte fammt dem 
End Stel’ ich allein in Gottes 
Händ’, Er gebe, was mir nützlich ift, 
D'rum ſpred' ich auch zu jeder Frift: 
Dad walte Gott! 

6. Legt Gott mir feinen Segen 
bei Nach feiner großen Güt' und 
Treu’: Sp g’nüget mir zu jeder 
Stund’; D’run Sprech’ ich auch von 
Sersendhrund Das walte Gott! 

Trifft mich ein Unglück: 
— Iſt doch mein Werk mit 
Gott gewagt; Er wird mir gnaͤdig 
fteben bei; D’rum dieß aud meine 
— fei: Das walte Gott! 

.Ohn' ibn iſt al’ mein Thun 
umfont, Nichts Hilft Verftand, Wig 
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oder Kunſt; Mit Gott gebt’3 fort, 
geräth auch wohl, Daß ich kann jagen 
glaubensvoll: Das walte Gott! 

9. Thu’ ich denn wad mit Golted 





Lieder für befondere Verbättntffe und Zetten. 


Rath, Der mir beiſtehet früh’ und 
Ipat, Dann Alled mir gelingen muß; 


D’rum ſprech' ich nochnıala zum Be 
ſchluß: Das walte Gott! 
Johann Betihius, um 1700. 


453. 


Mel. Solll' es gleich bißweilen ſcheinen. 





— 


1. Wo der Herr dad Haus nicht bau⸗et, Wo man's ihm nicht 

















== 





an=ver=trau=et, Wo man felbit fich hel⸗fen will, Steht dad Werf 





99 —g— 
bei Zei=ten ſtill. 


2. Wenn der Herr die Stadt nicht 
ütet, Wo der Feind bald fchleicht, 
ald wüthet, Wird fie, troß der 
Wächter Fleiß, Flammen oder Mör- 
dern preis. 

3. Alled Schaffen und Beftreben, 
Alles Sorgen, Nennen, Beben Thut 
es nicht, wenn’d Gott nicht thut, 
Gott und feine treue Hut. 

4. Springet früh’ aud eurem 
Bette, Ring’t und wirfet um die 
Wette, Sipt Falt, hungrig, ausge— 
wacht Bis zur ſpäten Mitternacht : 

5. Euer Rechnen, Sorgen, Rin- 
gen Wird euch doch Fein Glück er- 
* en; Wer ſich ſelber Hülfe 
chafft, Der verſchmähet Gottes 
Kraft. 








— — —⸗ eç —ñ ⸗ — [| [re e — — 


— —— — — — — — — — — — — — — — 


6. Fleht den Herrn um feine 
Gnade, Suchet Licht auf feinem 
Pfade, Lebt und Ficht in ihn euch ein, 
Dann wird euer Werf gedeih'n. 

7. Schlafend giebt er’3 feinen 
Freunden, Giebt noch Größ'res, 
ald fie meinten, Daß ſie ftaunen, 
wenn fie ſeh'n Sp viel Vorrath 
um fich fteh’n. 

8. Sorgt nicht für den andern 
Morgen! Lernt für eure Seele for: 
gen. Trachtet nach der Ewigkeit 
Sort ift nabe jederzeit. 

9. Scheint's. daß wenig Trofl 
vorbanden? Nein, ihr werdet nicht 
zu Scanden! Nur der Simbder 
Haus zerfällt, Fromme bleiben 
Herr'n der Welt. 


Pſalm 127, bearbeitet von 3. A. Yehmus, geb. 1707, + 1788, 
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d. Tiſchlieder. 
Mel. Herr Jefu Ehrift, dich zu und wend’, 
— — — — — 
San en —— — —7— 








1. Be⸗ſcheer' und, Herr, das täg-lich' Brod; Bor Theu-rung und 





vor Hun⸗gers⸗noth Be- hüt' und durch dein'n lie-ben Sohn, Gott 


— 
Ho 


— — 














Va⸗ter in dem höchsften Thron”, 


2. D Herr, thu' auf dein’ milde 
Hand, Mac’ und dein’ Gnad’ und 
Güt' bekannt, Ernäbr’ und, deine 
Kinderlein, Der du fpeij’ft alle Böge- 
ein. 

8. Erbörft du doch der Raben 
Stimm’, D’rum unf’re Bir’, Herr, 
auch vernimm; Denn aller Ding’ du 

Schöpfer bit, Und allem Thier fein 
Futter giebft. 

4. Gedenk' nicht unf’rer Miſſe— 
that, Die, Vater, dich erzürnet bat; 


Laß leuchten bein’ Barmberzigfeit, 
Daß wir dich lob’n in Ewigfeit. 

5. O Herr, gieb und ein fruchtbar 
Sabr, Den Ernteiegen und bewabhr’ ; 
Bor Theu’rung, Seucen, Krieg und 
Fr Behüt’ und, Leer, zu Diejer 

eit 

6. Unfer lieber Vater du bill, 
Meil Chriſtus unfer Heiland it; 
D’rum trauen wir allein auf dic, 
Und woll’n dich preiien ewiglich. 

Nic. Hermann, + 1561. 


455. 


Mel. 


Schmücke dich, o liebe Seele. 





nn 
Speiſ' und, o Gott, dei=ne Kinzder, Irö- fe Die be - trübsten 
Sprich den Segen zu den Ga-ben, Die wir jept hier vor und 





Se Teens 


Daß fie und zu diesfem Le-ben Stär=fe, Kraft und 





Siün-der; 
ba = ben; 


— ⸗ 
—— — 
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> — — — 
— — ee a —_ 
5 —— — —— ee 


Nahrung ge= ben; Bis wir end-Fich mit den From- — Zu der 


—— — —— — 
FI —— Dee 0... 


Him=meldemahlszeit kom⸗men. 











J. Heermann, geb. 1585, f 1647. 


496. 


Mel, Alles ift an Gottes Segen. 


Dee ee: 


Se=ju, wir gehn zu dem ne -jen; Laßt und Deiner nicht ver» 


— — 


geſ-ſen; Denn du bit dag £ —* brod! Speiſ' zu⸗gleich auch 


——— — 


unſ'⸗re See⸗ ion, Die wi wir r dir j jept an = be=feh- ion, Steh’ und rer 

































































it al-ler Notb. 





Unbefamut. 


457. 


Eigene Melodie. 


De ZZ ——— — — 
——— — 


1. Nun laßt uns Gott, dem Her-ren. Dank fa: gen und ibn eb:ren, 





























— — — — — — — 


Bon we-gen ſei-ner Ga-ben, Die wir em-pfan-gen ha-ben. 
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3. Den Leib, die Seel', das Le— 
ben Hat er allein ung geben; Die— 
felben zu bewahren, Thut er nie et= 
. ſparen. 

Nabrung giebt er dem Leibe, 
Die Serle muß auch bleiben, Wie: 
mohl tödtliche Wunden Sind fom- 
men von den Sünden. 

4. Ein Arzt tft uns — 
felber iſt das Reben; Cbhriſtus, für 
uns geſtorben, Der dat dad Heil er⸗ 
worben. 

5. Sein Wort, fein’ Tauf', fein 
Nachtmahl Dient wider allen Unfall; 





Mir bit - 


gen hab'n, 











bin= fort mehr be⸗ ſcheer'n, 

2. Und focifen und mit feinem 
Wort, Daß wie fatt werden bier 
und dort. Ach, lieber Gott, Du 
woll'ſt und geb'n Nach diejer Welt 
Das ew'ge Leb'n! 
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Der heil'ge Geiſt im Glauben Lehrt 
uns darauf vertrauen. 

6. Durch ibn iſt uns vergeben 
Die Sünd', geſchenkt das Leben. Im 
Himmel ſoll'n wir haben, O Gott, 
wie große Gaben! 

7. Wir bitten beine Güte, O 
treuer Gott, behüte Die Großen mit 
den Kleinen, Du kannſt's nicht böſe 
meinen. 

8. Erhalt’ und in der Wahrheit, 
Sieb ewigliche Preibeit, Zu preis 
fen deinen Namen, Durch Sejum 
Ehriftum. Amen! 


Ludw. Helmbold, geb. 1532, f 1598. 


458. 


Mel, Erbalt’ ung, Herr, bei beinem Wort. 











3. Mir danfen dir, Herr Sein 
Chriſt, Daß du unf’r Gaſt geweſen 
bit. Bleib’ du bei und: fo hat's 
nicht Noth, Du biſt das rechte 
Lebensbrod. 

Mich. Prätoruis, geb. 1571, f 1621. 


e. Trauungslieder. 


459. 


Mel. Wie ſchön leucht't ung der Morgenſtern. 





— — 


— 2— 





Don dir, dur i rer der Ei- nig-feit, Ward einſt der E— 
Die hier vor dei-nem An-ge ſicht 


a2. 
Senn 


be 
Be = reit ſteh'n, dir den 
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0 scher „mas ———— — 
Deere 











Bund ge = weißt; O weih' auch fie zum Segen, — 
Schwur der Pflicht Und Ein= acht ab = zu = le=gen. Laß fie, Vaster, 


——— — m 
Dir er=ge=ben, Ei-nig lesben, Treu fi lieben, Treu die 





—— — 


zz — — 
DEE) ERSTER. JR —— ——— 

Pflicht der Chrisften ü= ben. 

2. Gott! der du fie verbunden | 8. DO fegne fie, der gern beglüdkt, 
haft, Mach' ihnen leicht ded Lebend | Und Segen und von oben Ychick, 
Laſt, Sieb, daß fein Gutes fehle. | Auf allen ihren Wegen! Laß ihr 
Den Eb’bund laf fie nie entweib’n, | Gefchlecht fich deiner freu'n; Gieb 
Keuſch laß fie, friedſam, zärtlich fein, | felbit zu ihrem Fleiß Gedeih'n, Und 
Ein Herz und Eine Seele! Immer ihr Beruf ſei Segen! Laß fie, 
Laß fie Dir ergeben, Einig leben, | Vater, Dir ergeben, Glücklich Icben, 
Einig handeln, Fromm und heilig | Freudig fterben, So find fie des 
vor dir wandeln. | Himmels Erben. 

Georg E. Waldau, um 1780, 




















460. 


Mel. Valet will ich dir geben. 


enge: m Ma HE — —ñ— —⸗ 
— — === 
En 


1. O we⸗ſent-li-che Lie-be. Dur Duell der Hei: lig = feit! 
Du haſt durch reisne Triebe Den Eh’-ftand ein = ge = weibt; 




















—— er mir —— 
= — — — —— — 
Fre --—r © ZUG os tS.r 























— a — 
———— ⸗ — 

dad Al-ler-be-ſte Mit dei-nem Bild ge—ziert. 

2. Du woll'ſt auch dieſen Zweien, Daß ſie und ihre Gäſte Dein Se— 
Die deine Hand vereint, Den Eh’ gendwort erfrew. 
ftand benedeien, Holdiel’ger Men- | 3. Ahr Herz woll'ſt du erfüllen 
ſchenfreund! Herr, wohn’ auch ih- Mit deinem Gnadenſchein. Daß fie 
rem Feſte, Wie dort in Cana, bei, Inah deinem Willen Fruchtbare 
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Pflanzen ſei'n. Laß fie die Kinder | mit deinem Segen In ihrem Haufe 
sichen In deiner Furcht und Lehr’, | ein. Die ſchönſte Hochzeitsgabe Sei 
Dantit fie ewig blühen Zu deines | du, dein Fried’ und Mori, Daß fie, 


Namens Ehr’, Eind bis zum Grabe, Sich freuen 
4. Auf allen ihren Wegen Gicb | hier und dort. 
ihnen, Herr, Gedeih’n, Und Eehr’ Unbefannt. 


£. Ehelieder. 


461. 


Mel. Wie ſchön leucht't uns der Morgenftern. 


——— 


1. Wie ſchon iſt's doch, Herr Je-fu Chriſt, Im Stan-de, da 
Wie fleigt und neigt fih deisne Gab’ Und al» led Gut’ 


dein Segen ift, Im Stanzde beil’=ger E = be! 
fo mild her-ab Aus dei- ner heil'-gen Hö-he, Wenn fih An dic 


FEN TEEN — —— 
sec er2eı 9,0. 
a BE — 


Blei Big halsten, Jung' und Alzten, Die im Or-den Ei-nes 


er me ———— 
ern — — ———————— 

Le-bens ei-nig wor-den. 

2. Wenn Mana und Weib fih | Wohl dir, O Zier, Mannesſonne, 
wobl begeh’n Und unverrüct bei- Haufeswonne, Ebrenfrone! Gott 
fammen fteh’n, Im Bunde reiner | denft dein auf feinem Throne. 
Treue: Da gebt dad Glüc im vol- | 4. Den Kinderjegen tbeilt er aus 
len Lauf; Da fiebt man, wie der | Und mebrt mit Freuden euer Haug, 
Engel Hauf Im Hinmel ſelbſt ſich | Sein Reich daraus zu bauen. Erin 
freue. Kein Sturm, Kein Wurm | Wunderwerf gebt immer fort, Und 
Kann zerichlagen, Kann zernagen, | feines Mundes ſtarkes Wort Läßt 
Mas Gott giebet Dem Paar, dag in | eure Augen fchauen Freude, Weide, 
ibn fich licbet. Wenn gleich Saaten Sie geratben, 

3. Der Mann wird einem Baume | Und auf Allen Rubet Gotted Wobl- 
gleich, An Aeſten ſchön, an Zweigen gefallen. 
reich; Das Weib gleich einem Ne: | 5. Seid gutes Muth's! Nicht 
ben, Der feine Träublein trägt und | Menſchenhand Hat aufgerichtet die— 
naͤhrt, Und fich je mehr und mehr ſen Stand; Es ift Gott, unier Va— 
vermehrt Mit Früchten, die da leben. ter; Der hat ung je und je gelicht, 
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Und bleibt, wenn unf’re Sorg' und 
trübt, Der beite Freund und Rather. 
Anfang, Ausgang Aller Casben, 
Die zu machen Wir gedenfen, Wird 
er wobl und weiglich lenfen! 

6. Zwar bleibr’d nicht aus, es 
fommt ja wohl Ein Stündlein, da 
man leidensvoll Die Thränen läſſet 
fliegen ; Doc wer fich ſtill und in 
Heduld Ergiebt, Deß Leid wird 
Gottes Huld In — Freuden 
ſchließen. Wage, Trage Nur ein 


wenig; Unſer König Wird bebenbe 
Machen, daß die Angit fich wende! 

7. Wohl denn, mein König, nah’ 
berzu! Gieb Rath im Kreuz’, in 
Nöthen Ruh', In Aengſten Troſt 
md Freude! Deß ſollſt du haben 
Ruhm und Preid; Wir wollen 
fingen beiter Wei’ Ind danfen alle 
Beide, Bid wir, Bei dir, Deinen 
Willen Zu erfüllen, Deinen Namen 
Ewig loben werden. Amen! 

P. Gerhard, geb. 1606, + 1676. 


462. 


Mel, Herr JR Nun Chriſt, mein's Yebend — 




















——— — — ze 
Ze — See — 





Als lem iſt! 














Sn wenn er nicht dar-in-nen wär, Wie e = lend 











— —— Je 


Bas 


— 





mwär’d, wie arm und leer! 


2. Heil, wenn ſich Mann und 
Weib und Kind In Einem Glau— 
bensſinn verbind’t, Zu dienen ihrem 
Herrn und Gott Nach feinem Willen 
und Gebot! 

3. Heil, wenn ein folched Haus 
der Welt Ein Vorbild vor die Aus 
gen ſtellt, Daß ohne Gottesdienit 
im Geiſt Das äuß're Werk nichts iſt 
und heißt! 

4. Heil, wenn das Räuchwerk 
und Geber Beſtändig in die Höbe 
gebt, Und man nichts treiber fort 
und fort, Als Gottes Werk und 
Gottes Wort! 

5. Heil, wenn in Außerlichem 
Stand Mit fleißiger, getreuer Hand 


Ein Segliched nad feiner Art Im 
Glauben jeinen Geiſt bewahrt! 

6. Heil, wenn die Eltern aläubig 
find, Und wenn fie Find und Kindes» 
find Berläumen nicht am ew’gen 
Glück! Dann bleibet ihrer fein’d 
zurück. 

7. Wohl ſolchem Haus; denn cd 
gedeibt! Die Eltern werden hoch— 
erfreut, Und ihren Stindern fiebt 
man's an, Wie Gott die Seinen 
ſegnen kann. 

3. So mach' ich denn zu dieſer 
Stund' Sammt meinem Hauſe die— 
fen Bund: Trät' alles Volk om 
Jeſu fern, Sch und mein Haug fteh’n 
bei dem Herrn! 


Ehr. C. X. v. Pfeil, geb. 1712, + 1789. 
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469. 


a Diel. Chriſtus, ber ift mein Yeben. 
— ee] 
42 9-9 — ge 


E— — — a ——— 
— 9 —— — — —— E 
— — — — I — .-- 
Auf ſei-ne Stim-me hö-ret, In feisnen We—⸗gen gebt! 
2. Er naͤhret ſich vom Segen, | nicht ded Segend Fülle; Gott giebt, 
Der auf der Arbeit ruht; Gott it was er begehrt. 
auf jeinen Wegen. Wohl dir, du, 6. Aus Zion flieht ibm Peben, 
haſt ed gut! Aus Salem Friede zu, Und Erd’ 
3. Die Gattin, deine Freude, | und Himmel geben Sein Leben lang 
Wird wie ein Weinitod fein, Mit | ihm Rubh'. 
Frucht und Zierrath beide, Dih und | 7. Wer ganz auf Gott vertrauet, 
bein Haus erfreu'n. Ihm bleibet treu gefinnt, Der fiebt 
4. Gleich jungen Delbaumd: | fein Haud gebauet Bon Kind und 
fproffen, Haft du auch jung und Kindeskind. 
friich Zu deinen Freud’genofjen Die | 8. Gott fegnet obn’ Ermüden 
finder um den Tiſch. Den, der fih zu ibm fehrt. Das 
5. Seht, wie bier in der Stille | Bolf hab’ ew’gen Frieden, Dad un- 
Der Mann, der Gott verehrt, Ge- | fern Gott verehrt! 
Pſalm 128, bearbeitet von Matthias Jorriſſen, 1834. 


464. 


Mel, Wie ſchön leucht’t und der Weorgenftern. 

















— fl — — — — 
1. Ich und mein Haus, wir find be-reit, Div, Herr, Die gan-ze 
Du folft der Herr tm Hau—⸗ſe fein; Gieb deinen Sesgen 
= 


— — — 
— — 


Le⸗bens⸗zeit Mit Seel’ und Leib zu d 
e⸗bens⸗zei it Seel’ und Leib zu die-nen. J 
nur dar -ein, Da wir dir wilzlig dienen?) Arme Klei-ne 


Sen 


































—— — e — — 


From-me, rei=ne Haudsge-meizne Mach’ aus Alslen! Dir nur fol 















s— 
_—2_o9- 
fie wohlsge = fal= len. 
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2. Es wirke durch dein kräftig 
Wort Dein guter Geiſt ſtets fort 
und fort An unſer Aller Seelen! 
Es leucht' uns wie das Sonnen— 
licht, Damit's am rechten Lichte nicht 
Im Hauſe möge fehlen. Reiche 
Gleiche Seelenſpeiſe Auch zur Reiſe 
Durch dieß Leben Uns, die wir uns 
dir ergeben! 

3. Gieß deinen Frieden auf das 
Haus Und Alle, die d'rin wohnen, 
aus, Im Glauben uns verbinde; 
Laß und in Liebe allezeit Zum Dul- 
den, Tragen fein bereit, Bol De- 
mutd, fanft und linde. Liebe Lebe 
Sede Seele; Keinem feble, D’ran 
man fennet Den, der fih den Dei- 
nen nennet. 

4. Laß unfer Haus gegründet fein 
Auf deine Gnade ganz allein Und 
deine große Güte. Auch laß ung in 
der Nächte Grau’n Auf deine treue 
Hilfe ſchau'n Mit kindlichem Ge— 


müthe; Selig, Fröbhlich, Selbſt mit 
Schmerzen In dem Herzen Dir und 
laffen, Und dann in Gebuld und 
fallen. 

5. Giebſt du ung ird'ſches Glüd 
in's Haud: Sp fihließ den Stolz, 
die Weltluft aus, Des Reichthums 
böje Gäſte; Denn wenn bad Herz 
an Demuth leer, Und vol von eitler 
MWeltluft wär’: So fehlte und dad 
Beſte; Scene Schöne, Tiefe, ftille 
Gnadenfülle, Die mit Schäpen Ei- 
ner Welt nicht zu erfegen. 

6. Und endlich fleb’n wir allere 
meiit, Daß in dem Haus’ fein and’rer 
Geiſt, Ald nur dein Geift regiere. 
Der iſt's, der Alles wohl beſtellt, 
Der gute Zucht und Ordnung bält, 
Der Alles lieblich ziere. Sende, 
Spende Ihn und Allen, Bis mir 
wallen Heim, und droben Dtch in 
deinem Haufe loben! 

C. J. Ph. Sputta, geb. 1801, + 1869, 


g. Eltern- und Kindeslieber. 


469. 


Eigene Melodie. 


—— 














1. Herr, du haft die Kin-der und ge⸗ge⸗-ben, Und wir le— gen 


fie an dei=ne Brut; Da verefteg’-le fie zum ew'⸗gen Le= ben, 


| — 
Mas⸗che deisner Lie-de fie be-wußt! 








2. Hätten wir nicht Dich, du Troſt 
der Sünder, Schauten wir des Le— 
beng Klippen an: Weinen müßten 
wir für unf’re Kinder; Doch du 
lebit, und nimmſt dich unfer an. 





8. Birg fle, Herr, in deinen treuen 
Armen, Heile du der Sünde früben 
Schmerz! Leite ihren Gang dur 
dein Erbarmen; Weißt ja um das 
arme Menfchenherz ! 











Häusliche Erbauung und Familienleben. - 


4. War der Eltern Srrfal und 


Verderben Diit dem erjten Herzend- 
ſchlag ihr Theil, O, fo laß von dir 
fie And’red erben, Deiner Unfchuld 
bluterrung'nes Heil! 

‚5. Schreib’ in's Buch des Lebeno 
ibre Namen, Sene neuen, die die 
Melt nicht kennt; Halt’ im beil’gen 
Bunde fie zuſammen, Binde du, 
wenn je die Welt fie trennt! 
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6. Soll ed auch für fie durch 


Nächte geben, Rührt ihr Klagen 
ſchmerzlich einft dad Ohr, O fo fübre 
aus den bittern Wehen Schöner 
deines Lebens Sieg hervor! 

7. Weide deine Rämmer! laß und 
ſchauen, Daß fie nie auf fremder 
Meide geh'n, Und in deines Para» 
diefed Auen Freudig einft um ihren 
Hirten ſteh'n! 

Meta Heußer- Schweizer, 1827. 


466. | F 


Mel. Werde munter, mein Gemüthe. 


— 


—— 





1. Sor« e, Herr, für unf’:re Kin-der, Sor=-ge für ihr mab- 


Sind 








e gleich ge= bor’-ne Sün-der, Ha-ben fie an dir 








red Heil! 
- doch Theil. 


| 


— — — 
— Mg — 

Le-bens-pfa⸗de. 

2. Der du ſie bisher erbalten Bei 
ſo manchem Unglücksfall, Wolleſt 
übır fie nun walten Immerdar und 
uͤberall. Bricht Gefahr für fie ber- 
ein, Wol’it du ihr Beſchützer fein; 
Wenn in Noth fie zu dir fleben, 
Laß fie deine Hülfe feben. 

3. Dringt auf fie von allen Sei— 
ten Der DVerführer Schaar heran, 
Laß doch ihren Fuß nicht aleiten, 
Halte fie aufrechter Bahn. Regt in 
ihrer eignen Bruſt Sich mit Macht 
die böſe Luft, Gieb dann, daß fie 
mutbig Fämpfen, Und den Reiz der 
Sünde dämpfen. 




















Sie find in der Taufe ſchon Dir ge-weiht und bei - 


nem Sohn’; Dar-um leiste dei-ne Gna-de Sie auf ih» rem 








— {mund — — — — 


4. Herr, erhalte deinem Reiche 
Unſ're Kinder ſtets gereu! O daß 
keines von dir weiche Und dereinſt 
verloren ſei! Immer geh' ihr from— 
mer Sinn Und ihr Streben darauf 
bin, Lhriſto ganz ſich zu ergeben, 
Und zur Ehre dir zu leben. 

5. Gönne mir die Himmeldfreude, 
Daß ich einst am jüngiten Tag’ Nach 
fo mandem Kampf’ und Leide Mit 
Srobloden ſprechen mag: Yiebiter 
Vater, fiche bier Meine Kinder ad’ 
mit mir! Ihrer feines tit verlaren, 
Ale für dein Reich erforen ! 

Nach %.%. Echlofjer, geb. 1702, 1 1754. 
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Lieder für bejondere Berhältniffe und Zeiten. 


467, 


Mel, Herr Jeſu Ehrift, dich zu und wend'. 


1. Ihr Kinder, lernt von An= fang gern Der Weidheit Grund, die 


Furcht des Herrn ! 





jest und e⸗wig euch zu gut. 


2. Hört die Verheißung, welche 
Gott Als Vater legt auf fern Gebot, 
Wenn er den Himmeldweg euch 
ee Und euch gehorſam werden 

eipt: 

3. Ehr’ deine Eltern fpät und 
X Dan ihnen ihre Lieb’ und 

üh': Dann wird dir’d wohl auf 
Erden geb Dann wirft du Gottes 
Himmel ſeh'n. 

4. Sp war auf feiner Erdenbahn 
Den Eltern Jeſus untertban; Er, 
deſſen Stuhl die Himmel find, War 
einjt geborfam als ein Sind. 

5. Ded Vaters Segen baut ein 
Haus, Wo Kinder frob geb’n ein 
und aud, Der Fluch der Mutter 
reißt ed ein; Denn Gott will 
der Rächer fein. 


Was ihr bei= 


ſelbſt | 





jeisten lernt und thut, Kommt 


——— 


6. Ein Kind, das felbft den Vater 
Ihmäbt Und trehig von der Mutter 
gebt, Wird gleich dem Baume früb’ 
entlaubt, Und ruft ſich Noth und 
Tod aufs Haupt. . 

7. Dod o wie füß, wenn Bater- 
mund und Mutterfreudegeben fund; 
Die liebjte Blume, tie ich find’, 
Sit unſer reues frommes Kind! 

8. Den Bater lich’ von Herzeng- 
grund’ Und ehre ihn mit That 
und Mund; Vergiß nicht, wie du 
lange Frift Der Mutter fauer wors 
den biſt! 

9. Gott! fende deinen Segens— 
ftrabl Eltern und Stindern allaumal ; 
Halt’ fie verbunden in der Zeit, 
Verbunden in der Emigfeit! 

A. Knapp, geb. 1798, 


h. Wittwen- und Waifenlieder, 


468. 


Mel. Nun ruhen alle Wälder, 


— 2 
Erw. 








1. Auf Gott nur will ich fe-hen, Er hört der Witt-wen Fle—hen. 
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Sieht ih =re Thräsnen an; Im jedem Schmerz uud Lei- de Sf 





Gott mir Troft und Freusde, Mein Feld, den ich um = fal = fen kann. 


2. Wie Biel’, die in der Sammer 
Dir Hagten ihren Sammer, O Gott, 
erhörteft du! Dein väterlicher Se- 

en Hielt fie, auf ihren Wegen War 
riede. Sicberbeit und Rubr. 

3. Wo feit viel taufend Jahren 
Betrübte Wittwen waren, Die baft 
du treu gepflegt; Wenn fie Dich nicht 
verliehen Und gläubig dir zu Füßen 
Des Kummers ſchwere Laft gelegt. 

4. Sin dir will ich mich jlärfen; 
Dein Aug’ wird auf mich merfen 
Und auf mein Fleh'n dein Ohr. 
Bei Tag’ und Nacht mit leben 
Mill, Herr, vor dir ich Steben, Und 
feufzen ftill zu Dir empor. 

5. Sich will mein Joch nun tra— 
gen; Dir, Vater, darf ich jagen, 
Mas je mein Herz bedrüdt. Biſt du 
nicht in der Näbe, Du, den ich zwar 
nicht jebe, Und den mein Glaube 
doch erblickt? 

6. Ja bis zum letzten Schritie, 
Sa wenn ich mehr noch bitte, Seh’ 
ich mit Luſt auf dich. Dir, Heiland, 


zu gefallen, Unfträflich bier zu wallen, 
Sei mein Beftreben ; ftärfe mich ! 

7. Mit Ernit und froben Muthes 
Will ich nach Kräften Guted Vor 
deinen Augen thun; Will mich der 
Melt entzieben, Lärm, Tand und 
Thorbeit flieben Und nur in Deinem 
Schooße ruh'n. 

8. Dann eilen meine Tage Mit 
jeder Norb und Plage Leicht wie ein 
Traum dahin; Dann leg’ ich froh 
die Glieder Auf's Sterbebette nieder, 
Wenn ich zum Himmel reifer bin. 

9. Dann find’ ich, den ich liebte, 
Dep Tod mich einst betrübte, In mei— 
ned Schöpfers Hand! Wo Freue, 
denquellen fließen, Werd’ ich ibn 
dann umſchließen Sm thränenfreieit 
BDaterland. 

10. Fort auf dem heißen Pfade! 
Mic fühlt des Vaterd Gnade; Er 
träget meine Noth. Nicht ewig 
werd’ ich weinen; Ich fomme zu 
den Meinen, Bald ſeh' ich fie bei 
memem Gott. 

J. C. Lavater, geb. 1741, + 1801. 


469. 


Mel. Schwing’ dich auf zu deinem Gott. 






1. 





—— — 


Ar-me Witt-we, wei-ne nicht! 





Je-ſus will dich trö-ſten, 


Der dir Hülf' und Troſt verſpricht, Wenn die Noth am größ-ten. 





ee 


— — — Lu ⸗— — —— — — — 
Er ſieht auch dein E-—lend an, Dei-ne Thrä-nen-flu-then; 


—— 
O wie - 
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Free 


weh’ wird ihm ge-tban, Wenn die Herszen blusten! 


: 2. Arme Wittwe, weine nicht! 
Lab die Sorgen fahren, Ob dir öf- 
terd Brod gebricht In betrübten 


Sabren. Jeſus giebt dir Mebl in's J 


Ead, Und dein — quillet, Und 
durch Gottes weiſen Rath Wird die 
Noth — 

3. Arme Wittwe, weine nicht, 
Wenn du biſt verlaſſen! Der ſein 
Aug’ auf dich gericht't, Kann Dich ja 
nicht haften. Der ſich deinen Vater 
nennt, Weit wohl, was dir feblet, 
Und der deine Thränen fennt, Hat fie 
auch gezaͤblet. 

4. Arme Wittwe! meine nicht, 
Wenn die Sorgen toben, Und der 
Satan dich anficht, Schüßt Dich Gott 
von oben. Jeſus iſt dein Schirm 
und Schild, Der dich treu wird decken. 
Sei das Wetter noch jo wild, Lak 
dich's nicht erſchrecken. 


5. Arme Wiltwe, meine nicht! 
Wenn in stiller Kammer Du vor 
Gottes Angefict Klageſt deinen 
ammer. Wirtwentbränen ſteigen 
bob, Bis zu Gotted Herzen; Hilft 
er nicht gleich, bilft er doch, O er 
fennt die Schmerzen. 

6. Arme Wittne, weine nicht! 
Jeſus bört dein Schreien; Er, Der 
Armen Heil veriprict, Wird d’ch 
bald erfreuen. Senf’ du Anker 
niit Geduld Nur in feine Wunden, 
Da wird lauter Fried’ und Huld, 
Yarter Troſt gefunden. 

7. Arme Wittwe, weine nicht! 
Mad willit du Dich Fränfen? Den? 
an deine Ebriitenpflicht, Gott wird 
an dich denfen! Jeſus ſchließt Den 
Himmel auf, Reichert dir Die Krone; 
Auf und förd’re deinen Lauf Zu des 
Heilands Throne! 

Unbefannt, 


470. 


Mel. O Gou, du frommer Gott. 








— — 











— — | 





: = — — 
— — — 





Sind gleich die El-tern todt: 
— ee 


2. Gott ift und bleibet ſtets Ein 
Bater aller Waiſen, Der will fte ins— 
geſammt Ernäbren, fleiden, fpetien ; 


— 


Gott noch lebt: & habt ibr feis ne Notb. 


So le = bet den-nodh Gott. Weil a = ber 











fich eurer an, Sebt, er iſt euer Schutz 
Und euer Helfergmann. 
3. Gott ift ein reicher Gott, Er 


Demſelben trauet nur, Der nimmt | wird euch wohl verforgen, Er weiß 
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ja eu:e Notb. Sie iſt ihm nicht ver» | werdet es ſchon ſeh'n, Wie auch an 
borgen. Ob ibr ichon wenig babt, euch ed wird in die Erfüllung geb’n- 
Sit auch der Vorrath Hein: Sowil| 5. Sa, alaubet, bleibet fromm 
für’d Künftige Gott der Verſorger Und gebt auf Gottes Wegen, Er— 
fein. wartet mit Geduld Den euch ver: 

4. Habt einen guten Mutb, Gott heiß'nen Segen, Und weicher nicht 
bat es ja verbeißen, Er wol’ Ver⸗ von Gott, Vertraut ihm allezeit: 
laffene Aus ihrer Trübſal reißen; | So werd't ihr glücklich fein In Zeit 
Das Wort geht euch auch an, Ihr | und Ewigfeit, Unbefannt. | 


i. Lieder für Kranke. 


471. 


Eigene Melodie. 


— —ze Be re 
— — 
1. Gott, den ih als Lie-be ken-ne, Der du Krankheit auf mich 


— — 

— * na Er — 
ee He 
—— = ——an 9 
Foren — 


bren-ne, Brensne doch das Bo je ab, Dad den Geilt bie - ber 


— —— 


ge-hin-dert, Das der Lie-be Re-gung min-dert, Die dein Geiſt 


— m — — — — — — — — — — — — — —— —— — 
— — G — — — — — — — — —— — — — — — — — — 
— — — — — — —— —— — —— — ——— —— — — 
— AM —⸗— — — — — — — — — — — —— — 
— — —— menu — — — — — — — — —— — — — — 


in's Herz mir gab. 


2. Sn der Schwachbeit ſei du kräf— 
tig, In den Schmerzen fet du füR; 





















































Als nur in dem Leiden rub'n; Yeis 
j den müſſen meine Kräfte; Leiden iſt 
Schaffe, daß ib dich genieß'. Weun | jebt mein Gewinnſt; Das it jept 
die Krankheit ſtreng' und beftig; des Vaters Wille, Den verebr' ich 
Denn was jept mir Schmerz erreat, ſanft und file; Leiden tft mein, 
Mas mir Fleiſch und Mark verzeb: | Gottesdienit. 
ret, Was den Körper jetzt beſchweret, 4. Gott, ich nehm's aus deinen 
Halt dur liebend auferlegt. Händen Al ein Piebeszeichen an; 

3. Leiden tft jept mein Geſchäfte; Denn in folder Peidensbahn Willſt 
Under’d kann ich jetzt nicht thun | du meinen Geiſt vollenden, Auch die 
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Lieder für befondere Verbätmiffe und Betten. 





Labung, die man mir Zu des Leibes 
Stärfung giebet, Kommt yon dir, 
der mich gelichetz Alles kommt, 
mein Gott, von dir. 

5. Laß nur nicht den Geiſt er: 
müden Bei ded Leibes Mattigfeit, 
Daß er ſich zu aller Zeit In Dich 
fenf’ in Lieb’ und Frieden. Laß des 
Leibes Angit und Schmerz Nicht der 
Geelen Auffahrt hindern Und die 
Ruhe in dir mindern ; Unterjlüße Du 
das Her}. 

6. Hilf mir, daß ich ganz beſchei— 
den, Ganz in Ruh’, mit Freundlich- 


keit, Sanft und mit Zufriedenbeit 
Mög’ auf meinem Bette leiden; 
Denn wer bier am Fleiſche leid't, 
Wird errettet von den Sünden, Die 
ung wider dich entzünden, Und an 
feinen Geift erneu’t. 

7. Dir empfebl’ ich num mein Les 
ben Und dem Kreuze meinen Leib, 
Sieb, daß ich mit Freuden bleib’ 
An dich völlig übergeben. Daun fo 
weiß ich feftiglic, Ich mag leben 
oder fterben, Daß ich nimmer kann 
verderben ; Deine Liebe reinigt mic. 

Ehr. jr. Richter, geb. 1676, F 1711. 


AIR. 


Mel. Nun ruhen alle Wälder. 












— —— — — 








Und Freu-den oh-ne Zabl; So will 


— id 
——— 











Mich auch in Leis den faſſen; 


2. Ja, Herr, ich bin ein Sünder, 
Und ſtets ſtrafſt du gelinder, Als es 
der Menſch verdient. Wollt’ ich, 
beſchwert mit Schulden, Kein zeitlich 
Weh' erdulden, Das doch zu meinem 
Beiten dient ? 

3. Dir will ich mid) ergeben, 
Nicht meine Ruh’, mein Leben, 
Mehr lieben, ald den Herrn. Dir, 
Gott, will ich vertrauen, Und nicht 
auf Menfchen bauen; Du bilfit, 
u.ıd du errettejt gern. 

4. Laß du mich Gnade finden, 
Mich alle meine Sünden Erkennen 
und bereu'n. Sept bat mein Geift 





er re 


ih denn 


ge=laf = jen 








=E 





elch Le-ben hat nicht ſei-ne Qual? 


noch Kräfte, Sein Heil laß mein Ge— 
ſchäfte, Dein Wort mir Troſt und 
Leben ſein. 

5. Wenn ich in Chriſto ſterbe, 
Bin ich des Himmels Erbe. Was 
ſchreckt mich Grab und Tod? Auch 
auf des Todes Pfade Vertrau' ich 
deiner Gnade; Du, Herr, biſt bei 
mir in der Noth. 

6. Sch will den Hummer webren, 
Gott durch Geduld verebren, Am 
Glauben zu ibm fleb’n. Ich will 
den Tod bedenfen; Der Herr wird 
Alles lenfen, Und was mir gut üll, 
wird geicheb’n. 

Ehr. F. Geliert. ged 1715, 1 1769, 
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473. 








o- Re — 


Mel. Der du dad Loos von meinen Tagen. 


wenn wir nie er-fran-fen, Für der Ge-fund=beit Glüd zu dan » fen! 





Drrum fen- deft du und weid-lih Schmerz. 


2. Bet eig’nem Schmerz in dun⸗ 
feln Tagen Lehrſt du ung And’re 
millig tragen, Geduldig, fanft und 
Ebreich jein, Lehrſt und, wenn wir 
er leiden, Die Eitelfeit der 

rdenfreuben, Lehrſt unſ're Sün- 
den ung bereu’n. 

3. Dann denfen wir erft deinem 
Segen, Gott, deinem Rath und bei- 
nen Wegen, Wie väterlih du füh— 
rejt, nach; Wir lernen, Gott, zu dir 

intreten, Mit Andacht, Ernit und 
ifer beten: Sei unſ're Stärfe, 
wir find ſchwach. 

4. Ja, Vater, ſei du meine Freude, 
Du mein Erbarmer, wenn ich leide! 
Mach' Krankheit ſelbſt mir zum Ge— 
winn! Zieh' mein und aller Kran 





— 








6. Dir, Kraukenhelfer Jeſus, eilet 
Mein Herz zu, du biſt's, der uns 
heilet, Der Krankheit uns zum Se— 
gen macht. Das Schwerſte kannſt 
du möglich machen; Du biſt die Zus 
flucht aller Schwachen, Du giebſt 
auf unſ're Thränen Acht. 

7. An dir ſoll ſich mein Glaube 
halten; Laß meine Liebe nie erkalten! 
Und bleib' ich ferner ſchwach und 
krank: So kann kein Schmerz den 
Geiſt ermüden, So bin ich immer 
doch zufrieden, Sp tft mein Herz 
ſtets voll von Danf, 

8. Und willit du, Gott, Geſund⸗ 
beit ſchenken: So laß an Alle mich 
gedenfen, Was ich auf diejem Betr 
empfand. Ach, an die Kürze meiner 


fen Herzen Durch jede North und | Tage, An’d Biel von jeder Norb 
alle Echmerzen Bu deiner Liebe, ı und Plage, Und an mein himmliſch 
zu Dir bin! Baterland! 

5. Laß meine Hoffnung niemald | 9. Ad, nur auf Jeſum hilf mir 
wanfen, Gott der Gefunden, Gott | ſchauen, Ab, ibm nur folgen, ibm 
der Kranken! Staͤrk' jedes Herz, | vertrauen, Krank und geſund ibm 
dad du berrübft! Du Fannit die : äbnlich fein! Du magit Gefundpeit, 
Keidenden nicht baffen, Kannit, die | Krankheit Leben Alsdann mir neb- 
Dich juchen, nicht verlaffen, Du züch- men oder neben : So darf ih d iner 
tigft und, weil du und liebit. ı Huld mich freu’n. 

3. Caſp. Yanater, geb. 1744, } 1801, 
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Lieder für befondere Berhälmiffe und Zeiten. 
Mel. Schwing’ dich auf zu deinem Gott. 
no —-9- 








1. Herr ein gan= zer Lei- dend-tag St nun ü » ber-mwun=den. 
Ach, wie viel der Menſch vermag, Das hab’ ich em=pfun=den. 





—_— 9 — 






Herr nicht Hül-fe fchafft, 








— — 








Wie ge⸗brech-lich iſt die Kraft, Wie ver- zagt der Glausbe! Wenn der 


Lie⸗gen wir im Stau-be. 


2. Ach, wie könnt' ich dieſe Nacht bensöle. Herr, du kannſt die Furcht 


Ohne dich befteben? Ohne deine 
Huld und Macht Müßl' ich ganz vers 
geben. Zrübe fällt der Abend ein, 
Stille wird’3 auf Erden; Doch in 
diefem Kämmerlein Wird’3 jo ftil 
nicht werden. - 

3. Jedes Auge tbut fich zu, Alles 
fucht den Schlummter, Doc bier ift 
noch feine Rub’; Denn es wacht 
der Hummer. O jo fomm und 
bleibe hier Bei dem armen Kranfen ; 
Liebiter Jeſu, Ichenfe mir Tröjtliche 
Gedanfen. 

4. Zeuch empor dad matte Herz 
Aus der finftern Höhle. Salbe dies 
fen Leib voll Schmerz Mit dem Le— 


und Pein Sin der Serle ftillen. 
Leß mich ganz ergeben fein In ded 
Vaters Willen. 

5. Wenn ich Diefe ganze Nacht 
Machen muß und weinen; Berr, 
du bift’d, der bei mir wacht; Dr 
wirft mir erfcheinen. Du wirft is 
der Dunfelheit Freundlich mit mi: 
Iprecben, Sollte gleich vor Zraurig: 
feit Mir das Wort gebrechen. 

6. Wo ich auch gebettet bin, Lieg' 
ich dir in Händen; Wo mein Auge 
ſiehet bin, Wird's zu dir fich wenden. 
Mein Gebet beftärfe du, Laß ed 
nicht ermatten. Laß mich finden 
ſanfte Ruh' Unter deinem Schatten. 

9. Puchta. F 1845. 


475. 


Mel. Was mean Bott will, geſcheh' all'zeit. 








zoom =. 
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ze 28 * 











fon ne! 
Won⸗ne! 
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Du führ'ſt mich aus der Dun-kel-heit, Aus Angſt und 
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To = dDed-grausen; Du läſ⸗ſeſt mich Die Freund⸗-lichkeit Des gro=fen 


Got=ted ſchau⸗en. 


2. Mein Gott und Herr, ich danfe 
dir, Daß du mich halt bewahret, 
And unter großen Schmerzen bier 
Mein Leben noch geſparet. Dein 
Ddem giebt den Müden Kraft, 
Dein Geiſt erquicdt die Kranken. 
Nun Fann ich in der engen Haft 
Robfingen noch und danfen. 

3. Bin ich gleich ſchwach und fees 
Ienmatt, Neigt fih mein Haupt zur 
Erden : Sp ſoll mir doch die Lager— 

att Ein Tempel Gotted werden. 

it auch mein Seufzen und Geftöbn’ 
Den Menichen nicht willfonmen : 
So wird ed droben in den Höh'n 
Doch gnädig aufgenommen. 

4. D’rum gieb mir nur Geduld 
und Muth, Laß nicht mein Herz ver- 
zagen; Denn du bijt treu und meinjt 
es gut, Und Hilft und Alles tragen. 


Du mendeft nicht Dein Antlih ab, 
Wenn ich im Elend liege; Du giebſt 
mir deinen Schild und Stab Und 
führeſt mich zum Siege. 

5. Auf dieien Plag bin ich geſtellt, 
Den guten Kampf au fämpfen; Laß 
nicht Die Luft an dieſer Welt Den 
Glauben in mir dämpfen. Wenn 
dieler Tag mein leßter heißt: So 
laß mich fröhlich fcheiden, And nimm 
gerröftet meinen Geift Aug allen 
Erdenleiden. 

6. Bebüte du, Herr, fegne du, 
Mas ich zurück muß laffen, Und laß 
nich in getrofter Ruh' Dein heilig 
Wort umfafjen. Nimm weg Die 
Sünde, Furcht und Pein Durch mei: 
ned Heilands Namen, Und führe 
mich zum Frieden ein Durch Jeſum 
Ehriitum, Amen, 

9. Buchta, f 1845. 


476. 


Mel. Dir, bir Jehovah, will ich fingen. 


| Ar 
1. Gott Lob! die Krank-heit iſt bezzwun-gen, Die mic dem 






Mein Mitt= ler, der den Tod verichlungen, Nahm mich mit 
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Mut-terstreu’, Und dag er Herr des Tod's und Lebens fei. 
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2. Ich lag von Angſt und Noth 
umbület, E83 war mein Leib mit 
lauter Hiß’ und Gluth Vom Haupte 
bis zum Fuß erfüllet, Dad Feu'r 
durdwühlte mir mein ganzes Blut; 
Die Phantafle trieb ihr verworr'nes 
Spiel, Daß mir und Anderen ber 
Muth entfiel. 

3. Als ich vol Schwachheit fter- 
bend fchwebte, War mir doch ſelber 
völlig unbekannt, Ob ich nun flürbe 
oder lebte, Die Krankheit feſſelte 
Sinn und Verftand ; Und bieß ver- 
Doppelte der Freunde Schmerz, Sie 
ſtürmten mit Gebet des Vaters Herz. 

4. Des Höchſten Ausipruch ward 
gegeben, Zu gleicher Zeit, da Tod 
und Leben rang: Verſöhnte Seele, 
du jolft leben! Das war der Tag, 
da man mit Freuden fang: Der Kö— 
nig kommt, der Todte weden kann! 
Dieß ſagt der freien Seele freudig an! 


Die letzten Dinge und Vollendung des Heils. 


5. Hier lieg' ich, Herr, zu deinen 
Füßen, Ich preife deiner Liebe 
Wundermadt, Die mich aud Noth 
und Tod gerifien, Und mir ein neues 
Leben wiederbracht'! Erfülle deis 
nen Liebesplan an mir, Verbinde 
mich in Emigfeit mit dir! 

8. Befehre mich im Grund’ der 
Seelen, Beränd’re mir mein ganzes 
Herz und Sinn! Es müſſe füch fein 
Bann verbehlen; Herr, nimm mich 
bir zum ganzen Opfer bin! Erfülle 
nun, nach deiher Sejustreu’, An mir 
bein Wort: Sch mache Alled neu! 

7. An dir laß meine Seele haugen, 
Und redlich alle Luft der Welt ver- 
ſchmäh'n; Mit deiner Gnade laß 
mich prangen, Und dort vollendet 
dir zur Rechten fteh’n! Dein guter 
Geiſt mach’ mich hiezu bereit, Zu bei- 
ned Namens Ruhm in Ewigfeir! 

Unbekannt, 


X, Die lebten Dinge und Bollendung des Heils. 


1. Pilgerlieder. 


Eitelfeit der Welt. 


Himmliſcher Sinn und 


Dorbereitung zum Tode. 


477. 


Mel. Wenn mein Stündlem vorhanden if, 
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l. O Menſch, be-denf’ zu die-ſer Friſt, Was dein Ruhm iſt auf 
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Ereden; Denn nicht allehier bein Blei-ben ift, Du mußt zur Leieche 


Pilgerlieder. 
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wer⸗den. Es iſt dein Le-ben wie ein Heu, Und fleucht da-hin gleich— 














2. Gedenk', du biſt hier nur ein 
Gaſt Und kannſt nicht länger blei— 
ben; Die Zeit läßt dir kein' Ruh' 
noch Raſt, Bis ſie dich thut vertrei— 
ben. So eile zu dem Vaterland', 
Das Chriſtus dir hat zugewandt 
Durch ſein heiliges Leiden. 

3. Daſelbſt wird rechte Bürger— 
haft Den Gläubigen gegeben; 
Dazu der Engel Brüderfchaft, Ein 
gar herrlihed Leben; Mit jolcher 





— — 
wie die Spreu, Welche der Wind ver = ja= get. 














Wonne, Freud’ und Luft, Die auch 
Fein Menſch hat bier gefoft’t, Noch je 
ein den erfahren. 

4. Nun laßt uns wachen alle 
Stund' Und ſolches wohl betrachten. 
Die Luſt der Welt geht bald zu 
Grund'; Die ſollen wir verachten, 
Und warten auf das höchſte Gut, 
Das ewig uns erfreuen thut. Das 
helf’ uns Chriſtus, Amen! 

Joh. Heſſe, geb. 1490, f 1547. 
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Mel. Valet will ich dir geben. 








1. Sch bin ein Gaft auf Ersden, Und bab’ bier Feisnen Stand ; 


Der Him-mel ſoll mir wer: den, 





Da ift mein Baster = land. 


Hier muß ich Un- ruß’ ba- ben, Hier reif | ih ab und zu; Dort wird 


— — 
mein Gott mich la=-ben Mit ew'⸗ 


2. Was ift mein ganzes Weſen, 
Bon meiner Jugend an, Als Müh 
und Noth A ng So lang’ ich 
benfen kann, Hab’ ich jo een 
Morgen, Sp manche liche Nacht 
Mit Kummer und mit Sorgen Des 
Herzens zugebracht. 

3. So ging's den lieben Alten, 
An deren Fuß und Pfad Wir uns 
noch täglich halten, Wenn's feblt an 
gutem Rath. Wie mußten die ſich 
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ger Sab-bath-ruh'. 


plagen, In was für Weh' und 
Schmerz, In was für Furcht und 
Zagen Sank oft ihr armes Herz! 

4. Die frommen, heil'gen Seelen, 
Die gingen fort und fort, Und än— 
derten mit Duälen Den erft bewohn— 
ten Ort; Sie zogen hin und wieder, 
Ihr Kreuz war inmer groß, Bis daB 
ber Zod fie nieder Legt' in des Gra— 
bed Schooß. 

5. Ich babe mich ergeben Sn 
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gleiches Glüf und Leid, Was will 
ich beijer leben In dieſer Sterblich- 
fett? Es muß ja Durchgedrungen, 
Es muß gelitten fein; Wer nicht 
bat wohl gerungen, Geht nicht zur 
Freude cin! 

4. Sp will ich zwar nun treiben 
Dein Leben durch die Welt, Doc 
denk' ich nicht zu bleiben In Dielen 
fremden Zelt. Sch wand’re meine 
Straßen, Die zu der Heimath führt, 
Da mich ohn' alle Mapen Mein 
Vater tröften wird. 

7. Dein’ Heimasb tft dort oben, 
Da aller Engel Schaar Den großen 
Herricher loben, Der Alles ganz und 

ar In feinen Händen träger Und 

Fir und für erhält, Auch Alles bebt 
und leget, Nachdem's ihm wohl- 
gerällt. 

8. Zu dem ftebt mein Verlangen, 
Da wollt’ ich gerne bin! Die Welt 
bin ich durchgangen, Daß ich's fan 
müde bin; Se länger ich bier walle, 
Je wen’ger find’ ich Freud’, Die 
meinem Geiſt' gefalle; Das Meiſt' 
it Eitelkeit. 

9. Die Herberg’ ift zu böje, Der 


Trübſal tft au viel. Ach komm, metn 
Gott, und loͤſe Mein Herz, wenn dein 
Herz will! Komm, mach’ ein jelig 
Ende An meiner Wanderichafs, 
Und was mich Fränft, das wende 
Durch deinen Arm und Kraft! 

10. Wo ich bisher geſeſſen, IR 
nicht mein rechted Haus; Wenn mein 
Ziel ausgemeſſen, So tret’ ich dann 
hinaus, Und was ich bie gebraucher, 
Das leg’ ich Alles ab, Und wenn ich 
ausgehauchet, Sp ſcharrt man nich 
in's Grab. 

11. Du aber, meine Freude, Dun 
meined Lebend Licht, Du zeuchil 
mich, wenn ich fcheide, Hin vor dein 
Angeficht, In's Haus der ew'gen 
Wonne, Da ich ſtets freudenvol, 
Gleich ala die bee Sonne, Mit An— 
der'n leuchten Toll. F 

12. Da will ich immer wohnen, 
Und nicht nur ald em Gaſt, Bei des 
nen, die mit Kronen Du ausge— 
ſchmücket halt; Da mil ich herrlich 
fingen Bon deinem großen Thum, 
Und frei von eit’len Dingen In meis 
nem Erbtbeil rub’y. 

P. Gerhard, geb. 1606, } 1676. 
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Mel. O Gott, der du ein Heerfürft bift. 
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1, Dein Le= ben ift ein Filrgrim-fand; 
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ihn ohn' En-de lo-ben. Mein Lesben iſt ein Pil-grim-jland, 
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Sch vei=fe nach dem 
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Pilgerlieder. 








reise nah dem Ba=ter = land. 


2. Wie Schatten vor der Sonne 
flieb'n, So flieht mein Reben jchnell 
vabin, Und mad vorbei it, kommt 
nicht wieder. ch eile zu der Ewig— 
keit. Herr Jeſu, mach’ mich nur be= 
reit, Eröffne meine Augenlieder, 
Daß id, mas zeitlich iſt, veracht' 
Und nur nach dem. was ewig, tracht'. 

3. Kein Reiſen iſt ohn' Ungemach, 
Der Lebensweg bat auch ſein Ad, 
Man wandelt nicht auf weichen Ro- 
fen; Der Stey iſt eng’, der Feinde 
viel, Die mich abwenden von dem 
Biel; Sch muß mich oft in Dornen 





7 — — LU 


Tritt! 
Schritt Zu deinem Heil ſtets näber 


Laß mich bei einem jeden 


kommen! Mein Leben eilt, ad, cile 
du Mit deined Lebens Kraft berzu! 

6. Dein heil'ger Geiſt ſei mein 
Geleit; Gieb in Geduld Bertindig- 
feit, Bor Straucheln meinen Fuß be⸗ 
ſchütze! Ich falle ſtündlich, bilf mir 
auf, Zeuc mid, damit ib Dir nach— 
lauf’! Sei mir ein Schirm in Trüb— 
falöbige! Kap deinen fügen Gnaden— 
ſchein In Finſterniß nie ferne fein! 

7. Wenn mir mein Herz, o Gna— 
deufüll’, Vor Durst nach dir ver- 


ftoßen, Sch muß durch dürre Wüſten | fchmachten will: So laß mich dich 


eh'n, Und Fann oft einen Ausweg | 


eb’n. 


zum Labſal finden; Und ſchließ' ich 
ı meine Augen zu: So bring’ mich zu 


4. Auf meiner Pilgerbahn gebricht | * Siegesrub Wo Streit und alle 


Mir oft der Sonne Gnadenlicht, 
Das unverfälſchten Herzen ſtrahlet; 
Wind, Regen ſtürmen auf mich zu, 
Mein matter Geiſt hat nirgends 
Ruh'; Doch alle Müh' iſt ſchon be— 
zahlet, Wenn ich das gold'ne Him— 
melsthor Mir ſtell' in Glaub' und 
Hoffnung vor. 

5. Iſraels Hüter, Jeſu Chriſt, 
Der du ein Pilgrim worden biſt, 


brennen. 


Müh' verihwinden, Laß mich dort 
fein in Abrams Schooß, Dein Lieb— 
ling und dein Hausgenoß. 

8. Bin ich in dieſem fremben 
Land’ Der ftolzen Welt gleich unbe 
kannt: Dort find die Freunde, bie 
mich fennen; Dort werd’ ich mit der 
Himmelöichaar Dir jauchzend dienen 
immerdar Und in der reiniten Liebe 
Mein Heiland, fomm, o 


Da du mein Fleiſch haſt angenom- | bleib’ nicht lang’! Hier in der Wüſte 
men, Dein Wort bewahre meinen | wird mir bang’. 


Fr. Ad. Lampe, geb. 1683, + 1729, 
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Mel. Aus meines Herzens Grunde. 





1: _ Konmt, Kinder, * und F = ben, Der A= bend kommt ber- bei! 
— = fäbr - lich te = ben 


es 


Sn a Ws ſte- net. 





Konumt, — * eu-ren Muth Bur E = wig > feit zu wan— — Von 
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ei= ner Kraft zur an-dern; Es 


2. Es ſoll und nicht gereuen Der 
ſchmale Pilgerpfad, Wir fennen ja 
den Treuen, Der und gerufen bat. 
Konmt, folgt und trauet dem! Mit 

anzer Wendung richte Ein jeder 
Fein Geſichte Stets nach Jeruſalem! 

3. Der Ausgang, der geſchehen, 
Iſt uns fürwahr nicht leid; Es ſoll 
noch beſſer gehen Zur ſtillen Ewig— 
keit. Ihr Kinder, ſeid nicht bang', 
Verachtet tauſend Welten, Ihr 
Locken und ihr Schelten, Und geht 
nur euren Gang! 

4. Gebt's der Natur entgegen: 
Sp geht's gerad’ und fein, Die 
Fleiſch und Sinne pflegen, Noch 
Schlechte Pilger fein. Verlaßt die 
Ereatur Und was euch Jonft will bin— 
den, Laßt gar euch ſelbſt dahinten; 
Es gebt durch's Sterben nur. 

5. Laßt und wie Pilger wandeln, 
Geduldig, frei und leer; Biel Sams 
meln, Halten, Handeln Macht un 
ſer'n Gang nur ſchwer. Wer will, 
der trag’ fich todt, Wir reifen abge: 
ſchieden, Mit Wenigem zufrieden, 
Und brauchen’ nur zur Noth. 

6. Schmürdt euer Herz auf's Befte, 
Sonft weder Leib noch Haus! Wir 
find bier fremde Säfte Und zteben 
bald binaud. Gemac bringt Un- 
gemach; Ein Pilger muß ſich ſchicken, 
Sich dulden und ſich bücken Den 
kurzen Pilgertag. 

7. Iſt gleich der Weg was enge, 
So einſam, krumm und ſchlecht, 
Der Dornen in der Menge Und 
manches Kreuzchen trägt; Es iſt 
doch nur Ein Weg. Laßt's fein! 
Mir geben weiter, Wir folgen un= 
ſer'm Leiter, Und brechen durch's 
2 
8 Wir wandeln eingefehret. Ber- 


it dad En-de gut! 


acht't und unbefannt; Man fichet, 
fennt und böret Uns kaum im frens 
den Land; Und höret man ung ja: 
So höret man ung fingen Bon un: 
jer’n großen Dingen, Die auf und 
warten da. 

9. Kommt, Kinder, laßt und ge> 
ben! Der Vater gebet mit; Er 
jelbft will bei ung fteben Sin jedem 
jauren Zritt; Er will und maden 
Mur, Mit füRen Sonnenblicken 
Ns locken und erquieten! Ach ja, 
wir baben’g gut! 

10. Ein Seder munter eile! Mir 
find som Biel’ noch fern; Edawt 
auf die Feuerſäule, Die Gegenwart 
des Herrn! Dad Aug’ nur einges 
febrt, Da ung die Liebe winfet Ind 
dem, der folgt und finfet, Den wab- 
ren Ausgang lehrt. 

11. Kommt, Kinder, laßt und 
wandern! Wir geben Hand an 
Hand; Eins freuet fib am Andern 
Sin diefem fremden Land’! Kommt, 
laßt ung Findlich fein, Uns auf dem 
Meg’ nicht ftreiten! Die Engel felbft 
begleiten Als Brüder unf’re Reib'n. 

12. Und follt ein Schwacher fal« 
len: So grei der Stärfre zu; 
Man trag’, man belfe Allen, Und 
pflanze Lieb’ und Ruß’. Kommt, 
Ichliekt euch feiter an! Ein Jeder 
fei der Ktleinfte, Und Seder gern der 
Reinſte Auf unf’rer Pilgerbabn. 

13. Kommt, laßt und munter 
wandern! Der Weg nimmt immer 
ab. Es folgt ein Tag dem andern; 
Bald fällt der Leib in’d Grab. Nur 
noch ein wenig Muth! Nur noch 
ein wenig treuer, Bon allen Dingen 
freier, Gewandt zum ew’gen Gut! 

14. Es wird nicht lang’ mebr 
währen, Harrt nod ein wenig ausl 











Pilgerlieber. 





E3 wird nicht lang’ mehr währen, 
Sp fommen wir nah Hauf. Da 
wird man ewig ruh'n, Wenn wir mit 
allen Frommen Heim zu dem Va— 
ter fommen; Wie wohl, wie wohl 
wird’3 thun! 

15. Sp wollen wir’d denn wa⸗ 
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gen, Es iſt wohl wagenswerth, Und 
ründlih dem abjagen, Was aufs 
—* und beſchwert. Welt, du biſt 
uns zu klein! Wir 
Jeſu Reiten Hin in die 
Es fol nur Jeſus fein! 

Gerh. Xerjteegen, geb. 1697, + 1769. 





gehn durch 
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Mel. Zejus, meine Zuverficht. 


1. Him=mel=an gebt un?’=re Bahn, Wir find Gä— ft nur auf 
Big wir dort nah Sa na=an Durd die Wü-ſte kom⸗ men 
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Ar 
a Hier iſt uns fer Pilsgrimdeftand, Dro= ben uns jer 








Da zter = land. 


2. Hımmelan ſchwing' dich, mem 
ae Denn du biſt ein himmliſch 
Weſen, Und fannit das, was irdiich 
beißt, Nicht zu deinem Biel erleien. 





5. Himmelan! Mein Glaube zeigt 
Mir das jchöne Loos von ferne, Daß 
mem Herz ſchon aufwärts fteigt cher 
Sonne, Mond und Sterne; Denn 


Ein von Gott erleucht’ter Sinn ibr Licht iſt viel zu Hein Gegen j jenen 


Kehrt zu feinem Urſprung hin. 

3. Himmelan! ruft er mir zu, 
Denn ih ihn im Worte höre. 
Das meil’t mir den Ort der Ruh', 
Wo ich einmal hingehöre. Hab’ ich 
dieß jein Wort bewahrt, Halt’ ich 
eine Himmelfahrt. 

4. Himmelan! den? ich all’zeit, 
Wenn er feinen Tiſch mir decket, 
Und mein Getjt bier allbereit Eine 
Kraft des Himmels jchmedet. Hier 
mein Brod im Thränenthal, Dort 
bed Lammes Hochzeitmahl! 


Glanz und Schein. 

6. Himmelan wird mich der Tod 
In die rechte Heimath führen, Da ich 
über alle Noth Ewig werde trium— 
phiren; Jeſus gebt mir ſelbſt voran, 
Daß ich freudig folgen Tann. 

7. Himmelan, ja, bimmelan! 
Das soll meine Loſung bleiben. 
Ich will allen eitlen Wahn Durd) 
die Himmeldluft vertreiben. Him— 
melan jteh’ nur mein Sinn, Bis ih 
in dem Himmel bin! 

Den. Schmolk, geb. 1672, } 1737. 
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Eigene Melodie. 





Hintsmel=-an, nur bim=mel= an, 
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Auf Er=den nicht ; 








Soll der Bancdel geh'n! 
Was die Frommen wünsjchen, kann Dort Dort erſt — — 


—— wech⸗ felt bier bier mit mit Leid. 








Ride binsauf 


zur Herr-lich— h-feit Dein An- ge⸗ ſicht Dein An = ge⸗ ge⸗ ficht: 


2. Himmelan ſchwing' deinen 
Geiſt Jeden Morgen an Kurz, 
ach kurz iſt, vote du weißt, Unſer Pil- 
gerlauf! Fleh' täglich neu: Gott, 
der mich zum Himmel ſchuf, Präg' 
in's Herz mir den Beruf; Mach' 
mich getreu! 2: 

3. Himmelan hat er dein Ziel 
Selbſt hinaufgeſtellt. Sorg' nicht 
muthlos, nicht zu viel Um den Tand 
der Welt! Flieh' dieſen Sinn! 
Nur was du dem Himmel lebſt, 
Dir von Schätzen dort erſtrebſt, 
Das iſt Gewinn. :,: 

4. Himmelan erheb' dich gleich, 
Wenn dich Kummer drückt, Weil 
dein Vater, treu und reich, Stundlich 
auf dich blickt. Was quält Dich jo? 
Droben in dem Land’ des Licht's 
Mein man von den Sorgen nichts; 
Sei himmliſch froh! :,: 

5. Himmelan wallt neben dir Al- 
les Volk des Herrn, Trägt im Him— 
melsvorſchmack bier Seine Laiten 
gern. O ſchließ' dich an! Kämpfe 
friſch, wie ſich's gebührt! Denke, 
auch durch Leiden führt Die Him— 
melsbabhn! :,: 

6. Himmelan ging Jeſus Chriſt 
Milten durch die Schmach. Folg', 


weil du ſein Jünger biſt, Seinem 
Vorbild nach! Er litt und ſchwieg; 
Halt’ dich feſt an Gott, wie er, 
Statt zu klagen. bete mehr! Er— 
kämpf' den Sieg! 

7. Himmelan füürt ſeine Hand 
Durch die Wüſte dich; Ziehet dich 
im Prüfungsſtand' Naber hin zu ſich 
Im Himmelsſinn; Bon der Welt: 
luſt freier ſtets, ünd mit ibm vr: 
trauter, geht's zum Himmel bin! ;,: 

8. Himmelan führt Dich zulept 
Selbit die Todesnacht; Ser’, Dali 
fie dir fterbend jegt Kurze Säreden 
macht : Harr’ aus, barr’ aus! Auf 
die Nacht wird’3 ewig bel; Nah 
den Tod’ erblidit Du schnell Des 
Vaters Haus! :,: 

9. Hallelujab! bimmelan Steig’ 
dein Danf ichon bier! Emft wirit 
du mit Schaaren nab’n, Und Gott 
nabt zu dir In Emigfeit. Aller 
Sammer it vorbei, Alles jauchzt vers 
flärt und neu Sin Emigfeit! »,: 

10. Hallelujab met auch bu, 
Menn du Jeſum fiebit, Unter Jubel 
einst zur Rub’ Sin den Himmel ziehſt. 
Gelobt jet er! Der vom Kreuz' 
zum Throne ſtieg Hilft dir auch zu 
Biefem Sieg! Gelobt feier! :: 


I. Gottfr. Schöner, geb. 1749, } 1818. 


Pilgerlicder. 
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Mel, Chriſtus, der ıjt mein Leben. 
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1. Hexrr. mei⸗ne Leis bes⸗büt⸗-te Sinkt nad und nad au Orc Grab’; 
a Au Ars ———— — 
Zn mer - zu - zur 
Ge-wäbsre mir die Bitete, Und bric fie Stil» le wg 
2. Gieb mir ein rubig Ende; | Dein Name mir im Mund’: So 
Der Augen matten Schein, Und die find mir arch die Schmerzen Im 


Aal Hände Laß ſanft enticelet 
ein. 

3. Laß meine letzten Züge Nicht | 
zu gewaltiam ach'n, And gieb, daß 
ch 10 liege, Mie die Entſchlafenen. 


4. Doch es geicheb’ ‚dein Wille; 


Ich ſcheide gleich dabin, In Kämpfen 
oder ſtille: Wenn ich nur ſelig bin. 


5. Bleibſt du mir in dem Herzen, 





—— noch geſund. 

Dein Blut bat mich gereinigt; 
— Leib und Seele ſich: So 
werden fie vereinigt Zum Seligſem 
durch dich. 

7. Ich werde anferſtehen. Da 
gebr 8 zum Simmel ein; Ich werde 
ZJeſum ſeben, Und er mir gnaͤdig fein. 

Ph. Fr. Hiller, geb. 1699, f 1768. 
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Mel, Wer weiß, wie nabe mir mein Ente, 














bald der Menſch ver- geht, 











e = wig=lib be— ſtebt; 
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ib recht ſe lig — kann. 


2. Mein Gott, ich weiß nicht, 
mann ich ſterbe, Ob es nicht heute 
noch geſchieht. Daß mid des Todes 
Hauch entfärbe. Der Blume gleich, 
die ſchnell verblüht; D'rum mache 
täglich mich bereit Zum Hingang in 
die Ewigkeit. 





— — 
1. Mein Gott, ich weiß wohl, daß ich ſterbe, 
Und fin» de bier fein ſich'-res Er= be, 


— — 2 — ⸗ 
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Ich weiß, wie 
Kein Gut, Das 





D'rum zeiege mir in Gna-den an, Wie 
zeueg 


ee 


— 





3. Mein Gott, ich weiß nicht, wie 
ich ſterbe, Mie mich des Todes Hand 
berübrt. Dem Einen wird Das 
Scheiden berbe, Sanft wird de 
And’re beimgeführt. Doch wie du 
willſt! nur das verleih’, Daß ich 
getroft im Scheiden fei. 
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4. Mein Gott, ich weiß nicht, wo 
ich jterbe, Und welcher Hügel einjt 
nich det; G’nug, wenn ich dieſes 
nur ererbe, Daß ich zum Leben werd’ 
erwedt. Wo dann mein Grab aud 
ung jein, Die Erd’ iſt allenthalben 

ein. 


5. Nun, treuer Vater, wenn ich 
fterbe: So nimm du meinen Geijl 
zu dir; Sch weiß, daß id) Dann nicht 
verderbe, Lebt Chriſtus und Term 
Geiſt in mir. Darum ermwart’ ich 

laubendvoll, Wo, wie und wann ich 
iterben joll. 

Benj. Schmolf, geb. 1672, 1 1737. 
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Mel. Jeſus, meine Zuverſicht. 


De 


1. Mei-ne Resbend-zeit verftreicht, Stündelih eil' ich zu dem 


Und wie wenig iſt's vielsleicht, 











Dad ih noch zu lesben 








— —— 


Gra⸗ be, 
ha-be! 


Bee 
denn Eind iſt Noth! 


2. Rebe, wie du, wann du ſtirbſt, 
Wünſchen wirft, gelebt zu haben! 
Güter, die du bier erwirbit, Wür— 
ben, die dir Menſchen gaben, Nichts 
wird Dich im Tod’ erfreu'n; Dieje 
Güter find nicht dein. 

3. Nur ein Herz, das Sefum liebt, 
Nur ein a Gewiſſen, Das vor 
Gott dir Zeugniß giebt, Wird dir 
deinen Tod verſüßen; Dieſes Herz, 
von Gott erneut, Giebt im Tode 
ee Var 

4. Wenn in deiner legten Notb 
Freunde hülflos um dich beben, 
Dann wird über Welt und Tod 
Dich dieß reine Herz erheben; Dann 
erſchredt dich Fein Gericht, Gott iſt 
deine Zuverficht! 

5. Daß bu dieſes Herz erwirbt, 











DenP, o Menſch, an deisnen Tod, Säu-me nicht; 


Fürchte Gott, und bet’ und mache. 
Sorge nicht, wie früb' du ftirbftz 
Deine Zen ift Gottes Sache. Lerne 
nur, den Tod nicht jcheu’n, Kerne 
feiner dich erfreu’n. 

6. Ueberwind' ibn durch Ver— 
trau'n; Sprich: Sich weiß, an wen 
ich glaube, Und ih weiß. ich werd’ 
ihn ſchau'n; Denn er wedt mich aud 
dem Staube. Er, der rief: Es iſt 
vollbracht! Nahm dem Tode feine 
Madıt. 

7. Zritt im Geiſt' zum Grab’ oft 
bin, Siebe dein Gebein verlenfen ; 
Sprib: Herr, daß ich Erde bin, 
Lehre du jelbit mich bedenken ; Rebre 
du mich's jeden Tag, Daß ich weiler 
werden ma! 

Chr. FG. Gellert, geb. 1715, f 1769, 
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2. Sterbelieder, 
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Eigene Melodie. 





PL. 


1. Mitten mir im Lesben find Mit dem Tod’ um» fan-gen. 
Mer iſt's, der und Hüls fe thut, Daß wir Gnad er » lanegen ? 
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Das bit du, Herr, al»lei-ne. Und reu-et un«fre Mij-jesthat, 
— — Bee 
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Die dich, Herr, er⸗-zür-net bat. Heiz lisger Her«re Gott! Heizlis ger, 
I — — — 
—— 
Beer er et re 





ftar -fer Gott! Heisli= ger, barm=ber » ji» ger Hei-land! Du e= wi« 
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Er-barm' dich unzjer! 


2. Mitten in dem Tod’ anfiht | 3. Mitten in der Höllen Angſt 
Und der Höllen Raden; Wer will | Unf’re Sünd’ und treiben, Wo foll'n 
ung aud folder Noth Frei und ledig | wir denn flieben bin, Da wir mögen 
machen? Das thuſt du, Herr, alleine. | bleiben? Zubdir, Herr Chriſt, alleine. 
Es jammert dein’ Barmberziafeit Vergoſſen it dein tbeures Blur, 
Unſſre Sind und großes Leid. | Das g’nug für die Sünde tbur. 
Seiliger Derre Gott! Heiliger, ftar- | Heiliger Herre Gott! Heiliger, ſtar- 
fer Gott! Heiliger, barmberziger | fer Gott! Heiliger, barmberziger Hei— 
Hciland! Dir emiger Gott! Laß | land! Du ewiger Gott! Yar und 
und nicht verzagen Vor der tiefen | nicht entiallen Bon des rechten Glau— 
Höllen Gluth! Erbarm’ dich unfer ! | bend Troſt! Erbarm' dich unſer! 

Nah dem Yateın. des Noiker Balbulus um 900, überjegt und 
vermehrt von Di. Luther. 
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487. 


Mel. Nun ruben alle Wälder. 
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O Welt, ih muß Did) lal« jen, Sch fahr’ da— — mein in Straßen 
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SE ew'⸗ ge Vaterland, Mein'n Geiſt ih will auf .ge- ben, Sch lerge 
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Egg und Leben An Sot-ted gnäd’- ge Baster- band. 


. Mein’ Zeit iſt nun vollendet, | 6. Ich bin ein unnüg Knechte, 
* Tod das Leben endet, Sterben Mein Thun iſt viel gu ſchlechte, 
iſt mein Gewinn. Kein Bleiben iſt Denn daß ich ibm bezabl' Damit 
auf Erden; Was ewig. mug mir! dad ew'ge Leben, Umſonſt will cı 
werden, Mit Fried’ und Freud’ ich | mir's geben Und nicht nach mein’m 
fahr’ dabin. * Verdienſt und Wabl. 

3. Ob mich die Welt betrogen | 7. D'rauf will ich fröblich ſterben. 
Und oft von Gott gezogen Durch Das Himmelreich ererben, Wie er 
Sünden mancherlei: Will ib doch mir's bat bercit't; Hier may ich nicht 
nicht verzagen, Sondern mit Glas mebr bleiben, Der Tod thut mich 
ben jagen, Daß mir mein’ Sind’ | vertreiben, Mein’ Seele fib vom 
vergeben ſei. | Leibe ſcheid't. 

4. Auf Sort ftebt mein Vertrauen. | 8. Ich fabre denn von binnen, 
San Antlitz will ih ihauen Gewiß O möchte ſich befinnen Die arme 
dur Jeſum Chriſt, Der für mich iſt Siindenwelt! DO, daß fie Jeſum 
geitorben, Des Baters Hulp erwor= | börte Und ſich zu Gott befebrte, Eh" 
ben, Und der mein Mittler worden ift. | fie zu Aſch' und Staub zerfällt! 

5. Die Sind’ kann mir nicht fcha- | 9. Die Zeit it ſchon vorbanden, 
den; Sch bin erlöftt aus Gnaden. Hör’ auf von Sünd’ und Schanden, 
Umfonft, durd Christi Blut; Mein | Und richt” dib auf die Babn Mit 
Werk kann mich nicht retten Aus | Beren und mit Wachen. Laß fahr'n 
Simd’ und Satandferten, Sein Zod | al’ ird’ihe Sachen Und fang’ ein 
allein fommt mir zu Gut. göttlich Leben an. 

ob. Hefje, geb. 1499, } 1547. 


Diel. Mater unier um Himmelreich. 
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1. Herr Je⸗ fu Ehriit, wahr’r Menſch und Fu! u! Der du lin’ 


Sterbelteder. 
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Leirden dein, Du woll'ſt mir Sünder gnd=diy fein. 


2. Wann ich nun konm' in Ster- 
bensnotb Und ringen werde mit dem 
Tod’, Wann mir vergeht all’ mein 
Geſicht. Und meine Obren bören 
nicht, Wann meine Zunge nicht mebr 
ſpricht, Und mir vor Angit mein 
Herz zerbricht, 

3. Wann mein Veritand fi 
nichts beſinnt, Und nur all’ menich- 
lich’ Hülf’ zerriunt: Sp fomm, Herr 
Cbriſte, mir bebend’ Zu Hülf' an 
meinem legten End’, Und fübr’ mich 
aus dem Aammertbal, VBerfürz’ mir 
auch des Todes Dual! 

4. Die bien Geiſter von mir 
treib’, Mit demem Geiſt' ſtets bei 
mir bleib’; Wenn ſich die Scel’ 
bom Leibe trennt: So nimmt fie, 
Serr, in deine Sind’! Der Leib 
hab’ in der Erde Ruh’, Bid naht 
der jüngste Tag berau. 

5. Ein fröblih Auferiteb’'n vers 
feib’, Am jüngsten G'richt mein Für— 
ſprech jet Und meiner Sünd' nicht 


mebr gedenk', Aus Gnaden mir das 
Leben ſchenk'; Wie du baſt zuge— 
jaget mir In Deinem Worr, das 
trau’ ich dir: 

6. Fürwahr, fürwabr, euch ſage 
ich, Wer mein Wort haͤlt und glaubt 
an mich, Der wird nicht kommen in's 
Gericht Und den Tod ewig ſchmecken 
nicht; Und ob er gleich bier zeitlich 
jtirbt, Mit nichten er d'rum gar vers 
dirbt! 

7. Sondern ih mil mit ſtarker 
Hand Ibn reißen aus des Todes 
Band, Und zu mir nehmen in mein 
Reich, Da foll er dann mit mir zu— 
gleich In Freuden leben ewiglich! 
Dazu hilf und ja gnädiglich! 

8. Ab, Herr, vergieb-al’ unf're 
Schuld; Hilf, daß wir warten mit 
Geduld, Bis unſer Stündleim kommt 
berbei, Auch unſer Glaub’ ſtets 
wacker ſei, Dein'm Wort zu wrauen 
Et, Bid wir entichlaten jelig« 

ich! 
Paul Eber, geb. 1511, f 1560. 
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Mel. Herr Jeſu Chriſt, mein's Lebens Licht, 
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I. Im Epri- fi Wun-den fchlaf' ich ein, 
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Die lepten Tinge und Vollendung des Hells. 





Schmuck und Eb „ten-Fleid; 
2. Damit will ich vor Gott be— 


3. Danf bab”, 0 Tod! du förderſt 


fteb’n, Wenn ich zum Himmel werd’ | mich, In's ew’ge Leben wand're ich, 


eingeb’n; Mit Fried’ und Freud’ 
ich fahr’ dahin, Ein Gotteskind ich 
al’zeit bin. 


Mit Ebrifti lut gereinigt fein; 
Herr Jeſu, ftärf’ den Glauben mein! 
Paul Eber, geb. 1511, } 1669. 
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Kigene Melodie. 
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1. Denn nie nein Stünd- fein vor-ban-den ift, Und fol hin— Fahr” n 
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Du woll'ſt fie mir be-wab⸗ren! 


s Dir in Dei=ne Hand, 


Die Sünde wird mic fränfen 
— Und das Gewiſſen nagen, Der 
Schuld tit viel, wie Sand am Meer", 
Doch will ich nicht verzagen : Ge: 
denfen will ich an dein'n Tod, Herr 
Jeſu, deine Wunden roth, Die wer: 
den mich erbalten. 

3. Ich bin ein Glied an deinem 
Leib’, Dep tröft’ ich mich von Her- 
zen! Von dir ich ungeichieden bleib’ 
In Todesnoth und Schmerzen; 




















Wenn ich gleich ſterb': fo ſterb' ic 
dir; Ein ewig's Leben baſt du mir 
Mir deinem Tod' erwerben. 

4. Meil du von Tod’ erftanden 
bift, Werd’ ich im Grab’ nicht blei— 
ben; Mein böchſter Troit dein’ Auf— 
fabrt iſt, Tod's Furcht kann fie ver» 
treiben; Denn wo du bilt, da komm' 
ich bin, Daß ich ſtets bei Dir leb' und 
u; D’rum fahr’ ich bin mit Freu⸗ 

en. 
Nic. Hermann. $ 1561. 


Sterbelieder. 
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491. 


Mel. Herr Jeſu Ehrift, dich zu und wend'. 





1. O Se: fu Chriſt, mein’d Lebens Licht, Mein Hort, mein Troſt, mein’ 


Seren 


Bu = ver= ficht! 





Auf Er- den bin ih nur ein Saft, 











Ni 


drücket ſehr der Sün-den Laſt. 


2. Ein' ſchwere Reiſ' hab' ich vor 
mir In'e himmliſch' Paradies zu 
dir; Da iſt mein rechtes Vaterland, 
Daran du baſt dein Blut gewandt. 

3. Zur Reif’ iſt mir mein Herz 
febr matt, Der Leib gar wenig 
Kräfte hat; Doch meine Seele fchreit 
in mir: Herr, hol’ mich heim, nimm 
mich zu dir! 

4. D’rum flärf’ mich durch das 
L.iden dein Sin meiner legten Todes— 
pein; Dein Dornenfranz, dein Spott 
und Hobn Seimeine Ehr’ und Freu— 
deufron’ ! 

5. Dein Durft und Gallentranf 
mich lab’, Wenn ich fonit feine 
Stärfung bab’; Dein Angitaeichret 
komm' mir zu gut And ſchütz' mich 
vor der Höllen Glut! 

6. Wenn mein Mund nicht kann 
reden frei, Dein Geiſt in meinem 
Herzen ſchrei'; Hilf, daß mein’ Scel’ 
den Himmel find’, Wann meine 
Augen werden blind ! 

7. Dein letztes Wort laß fein 
mein Licht, Wenn mir dad Herz im 
ode bricht; Dein Kreuz das fei 


mein Wanderftab, Mein’ Ruh’ und 
Raft dein heilig Grab! 

8. Laß mich in deiner a 
Maal’ Erblicten meine Gnadenmwabl; 
Durch deine aufgeipaltne Sei’ 
Mein’ arme Scele beimgeleit’ ! 

9. Auf deinen Abſchied, Herr, 
ih trau', Darauf ich meine Heim⸗ 
fabrt bau’. Thu' mir die Thür’ des 
Himmels auf, Wann ich beichließe 
meinen Lauf. 

10. Am jünaften Tag’ erweck' den 
Leib; Hilf, daß ich Dir zur Rechten 
bleib’, Daß mich nicht treffe dem Ge— 
richt, Das aller Welt ihr Urtbeil 
ſpricht. 

11. Dann meinen Leib erneu're 
ganz, Daß er leucht’ wie der Sonne 
Glanz, Und ähnlich deinem Flaren 
Leib’, Auch gleich den lieben Engeln 
bleib’. 

12. Wie werd’ ich Dann fo fröblich 
fein, Merd’ fingen mit den Engeln 
dein, Und mit der Auserwäblten 
Schaar Dein Antlitz ſchauen ewig 
far! Vrartin Bebenib (Böhme). 

j geb. 1557, f 1622. 
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Die legten Dinge und Vollendung des Heils. 


492. 


Eigene Melodie. 
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1. Barlet will ich Dir ge-ben, Du ars ge, falsche Welt; 
Dein ſünd-lich bös jed Ye-ben Durchaus mir nicht ge =» fällt. 














Im Him-mel it gut mwohenen, Hinsauf jteht mein’ Be-gier; Da 


u — 





wird Gott e⸗ wig lohnen, Dem, der ihm dient all - hier. 


2. Ratb’ mir nad deinem Herzen, 
O Jeſu, Gotted Sohn! Soll ich 
bier dulden Schmerzen, Hilf mir, 
Herr Ehrilt, davon; Verkürz' mir 
alles Leiden, Stärf meinen blöden 
Muth, Laß ſelig mich abjcheiden, 
Setz' mich in dein Erbgut. 

3. In meines Herzens Grunde 
Dein Nam' und Kreuz allein Funkelt 
all' Zeit und Stunde, D'rauf kann 
ich fröblih fein. Erſchein' mir in 
dem Bilde, Zum Troft in meiner 
Nord, Wie du dic, Herr, jo milde, 
Geblutet haft zu Tod’. 


4. Berbirg mein’ Seel’ aud Gna⸗ 
den In deiner off’nen Seit’, Nimm 
fie aus allem Schaden Zu Deima 
Herrlichkeit. Der iſt wobl bier ge 
weiten, Wer fommt in’d Himmeld 
Schloß; Ja, ewig ift aenefen, Wer 
bleibt in deinem Schooß. 

5. Schreib’ meinen Nam’n auf’s 
Beite In's Buch des Lebens ein, 
Und bind’ mem’ Seel’ fein feite 
In's Lebensbündelein Der’r, die im 
Himmel grünen Und vor dir leben 
freis Sp will ich ewig rühmen, 
Daß dein Herz treue ſei. 

Val, Herberger, geb. 1562, + 1627 


493. 


Mel. Ehrift, Alles, was dich Fränket. 
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1. Herzelich thut mich verlangen Nac eis nem ſel'-gen End’, 
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Weil ich hier bin umsfansgen Mü Trüb-fal ud Ex lend. Ich dab” 
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Luft ab⸗-zu⸗ ſchei⸗den Don die-ſer ar»gen Welt, Sehn' mich nach 
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ew'⸗gen Freu⸗den; O Je ⸗ſu, komm' nur bald! 


2. Du baſt mich ja erlöfer Don] 7. Muß ich auch hinterlaſſen Bes 
Sind’, Tod, Teufel, Höll', Es bat | übte Kinder flein, Gott wird fie 
dein Blut aefofter; D’rauf ich mein ; nicht verlaffen, Ihr Troft und Hel» 
Hoffnung ſtell'. Warum ſollt' mir } fer fein. D'rum will ich gerne ſter— 
denn grauen Vor Höfe, Tod und | beu, Und trauen meinem Son, Er 
Sind’? Weil ih auf Dich thu' lägßt fle nicht verderben, Er hilft aus 
bauen, Bin ich ein ſel'ges Kind. aller Noth. 

3. Wenngleich ſüß it das Feben, 8. Was mwollet ibr verzagen, Daß 
Der Tod jebr bitter mir, Will ich | ihr jo früh’ verwaiſ't? Gott kann 
mich doch ergeben, Zu fterben willig , euch nichts verfagen, Der junge Ra- 
dir. Ich weiß ein beif’reo Leben, ben ſpeiſſt. Die Wittwen und die 
Da meine Seel’ fährt bin: Das! Waiſen Schützt er mit Vatertreu'; 
wird mir Jeſus geben, Sterben ift | Ihr werdet ihn noch preiſen, Daß er 
mein Gewinn. ein Vater Sei, 

4. Der Leib zwar in der Erden | 9. Gott geb’ eud feinen Segen, 
Bon Würmern wird verzehrt, Doc | Ibr Vielgeliebten mein! Ihr ſollet 
auferwecket werden Durch Chriſtum, meinetwegen Nicht allzutraurig fein ! 
De verflärt; Wird leuchten als | Bertändig bleibt im Glauben! Wir 
ie Sonne Und leben obne Notb | werd’n in furzer Zeit Einanter wies 
In ew'ger rend’ und Wonne; der ſchauen Dort in der Ewigkeit. 
Was ſchadet mir der Tod? lo. Nun ich mich völlig werde 

5. Ob mic die Welt aucb reiset, | Zu dir, Herr Cbhriſt, allein, Sieb 
Zu leben laͤnger bier, Und mir auch | mir ein jel’ged Ende, Send’ mir die 
immer zeiget Ebr', Geld, Gut, al’ | Engel dein; Führ' mib in's ew'ge 
ihr' Zier; Ich's dennoch gar nicht | Zeben, Das du erworben bat Als 
achte, EI währt nur knrze Zeit. | du dich hingegeben Für meine Sün— 
Das Gut, wonach ich trachte, Das denlaſt. 
bleibt in Ewigkeit. 11. Hilf, daß ich ja nicht weiche 

5. Wenn ich auch gleich nun Scheide | Bon dir, Herr Seju Chriſt! Dem 
Bon meinen Freunden gut, Das mir | Glauben Stärfe reihe Su mir zu 
und ihn'n brinat Leide, Dos mölr’t | aller Friſt! Hilf ritterlich mir ringen, 
mir meinen Mutbh, Daß wir in | Halt’ mic durch deine Macht, Daß 
ſel'gem Frieden Zulammenfommen | ib mög’ fröblib fingen: Gott Lob, 
ſchon, Und bleiben ungeicbieden Dort es iſt vollbracht ! 
vor ded Vaters Thron. Ghriftoph Knoll, geb. 1563, + 1621. 
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Die lebten Dinge und Vollendung bes Heils. 


494. 


Eigene Melodie. 





Hilf mir in mei= nem 


Der = ſag' mir's nicht, was ich dich bitt’: Wenn meine Seel’ fol 


Lei-den; 
ſchei-den: 


— — 
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gut, wenn gut das End'. 


2. Gern will ich folgen, lieber 
Herr; Du wirſt mich nicht verderben; 
Denn du biſt ja von mir nicht fern, 
Ob ich gleich hie muß ſterben, Ver— 
laſſen meine lieben Freund', Die's 
berzlich gut mit mir gemeint. 

3. Rubt doch der Leib ſanft in 
der Erd', Die Seel' zu dir ſich 
ſchwinget, In deine Hand ſie unver— 
ſehrt Durch Tod in's Leben dringet. 
Hier iſt doch nur ein Thränenthal, 
Angit, Notb und Trübfal überall. 

4. Zod, Teufel, Hol’, die Welt 


Sp nimm fle, Herr, in dei ne Händ’l 


Sit Al» les 





und Sind’ Mir Fönnen nichts mehr 
ichaden; Bei dir, o Herr, ich Ret- 
tung find’, Sch tröſt' mich deiner 
Gnaden. Dein ein’ger Sohn aus 
Lich’ und Huld Für mich bezahlt hat 
alle Schuld. 

5. Warum ſollt' ich denn traurig 
fein, Weil ich fo wohl beitebe, Bes 
kleid't mit Chriſti Unichuld rein, 
Mie eine Braut bergebe? Gebab’ 
dich wohl, dn ſchnöde Welt! Bei 
Gott zu leben mir gefällt. 

3. Herm. Schein, geb. 1587, f 1630. 


499. 


Eigene Melodie. 























und Dual, 
mer » thal. 
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Aus Trüb-ſal und gro-ßem Leid Sollſt du fah-ren 


Sterbelieder. 








in bie Freud’, Die fein Ohr je bat ge=bös=ret, 






Die in E-mig- 
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keit auch waäh⸗-ret. 


2. Tag und Nacht hab' ich gerufen 
Zu dem Herren, meinem Gott, Weil 
mich ſtets viel Kreuz betroffen, Daß 
er mir bülf’ aus der Noth. Mic ſich 
ſebnt ein Wanderdmann Nach dem 
Ende feiner Bahn: So bab’ ich ge- 
wünſchet eben, Daß jich enden moͤg' 
mein Leben. 

3. Denu gleichwie die Rofen ite- 
ben Unter Dornen ſpitzig gar: Alto 
auch die Ehrijten geben Durch viel 
Anyit, Nord und Gefabr. Wie die 
Meeredwellen find, Und der unge- 
flime Wind: Alio ift allbier auf 
Erden Unſ're Wallfahrt voll Be- 
ſchwerden. 

4. Welt und Teufel, Sind’ und 
Hölle, Unier eigen Fleiſch und Blut 
Plagen ſtets bier unsre Seele, 
Laſſen und bei feinem Muth. Wir 
find voller Angit und Play’, Und 
fein Kreuz bat jeder Tag; Wie wir 
nur geboren werden, Find't ſich 
Sammer g'nug auf Erden. 

5. Wenn die Morgenröth’ auf: 
gebet, Und der Schlaf fich von ung 
wend't, Sorg’ und Kummer und 
umfäbet, Müb’ find’ fih an allen 
End’; Unſ're Thränen find das 
Drod, So mir eſſen früh’ und fpat; 
Wenn die Sonn’ nicht mehr tbut 
fbeinen, So iſt nichts denn Klag' 
und Meinen. 

6. D'rum, Herr Ehrift, du Mor- 
eniterne, Der du emiglich aufgebit, 
Set von mir jegund nicht ferne, 
Weil dein- Blut midy hat erlöf't. 


Hilf, daß ich mit Fried’ und Freud’ 
Mög' von hinnen fahren beut'! 
Ach, ſei du mein Licht und Straße, 
Mich mit Beiſtand nicht verlafie ! 

7. In dein’ Seite will ich flichen 
Auf dem bittern Todesgang’; Durch 
dein’ Wunden will ich zieben In 
nein bimmlisch Vaterland. In dad 
Schöne Paradied, D’rein dein Wort 
den Schächer wies, Wirft du mich, 
Herr Chrilt, einfirbren, Und mit 
ew'ger Klarbeit zieren. 

8. Ob mir ſchon die Augen bredien, 
Das Gehör mir ganz verichwind’t, 
Meine Zung’ nichts mebr fann jpre= 
en, Mein Verſtand ficb nicht be— 
finnt: Biſt du doch mein Licht, mein 
Hort, Leben, Weg und Himmeld« 
pfort', Du wirft ſelig mich regieren, 
Und die Bahn zum Himmel führen. 

9. Lak einſt mir Eliad Magen 
Deine Engel bei mir fein Und, mie 
Lazarım, mic tragen Sin den ſchö— 
nen Himmel ein, Wo die Seel’ in 
deinem Schooß' Rubt erguidt und 
leidenslos, Bid der Peib fommt aus 
der Erde, Und er auch verfläret 
werde. 

10. Freu’ dich Sehr, o meine Seele, 
Und vergiß al! Noth und Dual, 
Weil dib nun Chriſtus, dein Herre, 
Ruft aus dieſem Sanımertbal. Sei— 
ne Freud' und Herrlichkeit Sollſt du 
ſeb'n in Ewigkeit, Mit den Engeln 
jubiliren Und mit Chriſto triumphi— 
ren. 

Caſp. v. Warnberg, 1660 
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Die legten Dinge und Vollendung ded Heil. 





496. 


Eigene Melodie. 











1. Ebrisftug, der iſt mein Lesben, Ster-ben ijt mein Ge-winn; 


Basen, 0 
Te — 








Ihm bab' ich mich er ⸗ge-ben, 


2. Mit Freud' fabr' ich von dans» 
nen Zu Chriſt', dem Bruder mein, 
Dar ich mög’ au ibm fommen Und 
ewig bei ibm jein. 

3. Nun bab’ ich übermunden 
Kreuz, Leiden, Angſt und Noth; 
Durch eine beil’gen Wunden Bin 
ich verlöbnt mit Gott. 

4. Wenn meine Sräfte brechen, 
Mein Ddem gebt ichwer aus, Und 
fann fein Wort mebr ſprechen, Herr, 
nimm mein Seufzen auf. 








Mit Freud’ fahr’ ich da- hin; 

5. Wenn mein Herz und Gedan- 
fen Zergeb’n als wie ein Licht, Das 
bin und ber thut wanfen, Wenn ibm 
die Flamm' gebriht : 

6. Alsdann jein fanft und ftille 
Lap mich Herr, ſchlafen ein, Nach 
deinem Rath und Willen, Wann 
fommt mein Stündelein. 

7. Ad laß mich, gleich den Re» 
ben, Anbangen dir all’zeit, Und ewig 
bei dir leben In deiner Himmels— 
freud’ ! 

Anna, Gräfin v. Stolberg, um 1600. 


497. 


Mel. Gott ıft getren. 





L; & it vollbracht! Gott L 
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ob, es iſt vollbracht! Mein Heiland 


Fabr' bin, o Welt! br Freun-de, gu=te Nacht! Ach en«de 


Be ei 
ee | es5= ee — 








nimmt mich auf. 
mei = nen Pauf, 








Bei Je fu Kreuz mit tausfend Freusden, Und ſeh⸗ne 

















i h — 
mich, von hier zu ſchei-den. Es iſt voll « bracht! 


2. Es ift vollbracht! Mein Yes | Hutd! And ich hab’ In des Heilande 
fus bat auf ſich Genommen meine | Wunden Die rechte Freiſtaun nun 
Schuld, Gebüßt hat er Am Kreuzed- | gefunden. Es it wollbradt ! 


ſtanm' für mich, O unermeſſ'ne 


3. Es iſt volbrads! Hinweg af’ 
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Angit und Pein, Weg Sorg’ und | mag immerbin Raub der Verweſung 


Ueberdruß! Sein Golgatha Soll 
mir ein Tabor fein, Mein matter, 
mübder Fuß Wird hier auf Dieien 
Friedenshöhen Frei von der Erde 
Banden geben. Es iſt vollbracht ! 

4. Es it vollbracht! Hier ſchweb' 
ich frei von Nord, Wie wobl, wie 
wobl int mir! Hier ſpeiſet mich Der 
Herr mit Himmelsbrod, Und zeit 
hir Salems Zier. Hier bör’ ich niit 
der Sel’gen Singen Den fügen Ton 
der Engel flingen. Es it vollbracht! 

5. Es iſt vollbradie! Der Leib 


ſein: Sich weiß ja, daß Ich Staub 
und Aſche bin, Ded Jeſus tit ja 
mein; Der wird mic fanft im Grabe 
decken, Und einſt in Klarbeit auf— 
erwecken. Es iſt vollbracht! 

6. Es iſt vollbracht! Gott Vob, 
ed iſt vollbracht! Mein Heiland 
nimmt mich auf. Fabr' bin, o Welt! 
Ibr Lieben, gute Nacht! Ich ende 
meinen Lauf, Und alle Nor, Die 
nich aetroffen; Wohl mir, ich eh’ 
den Himmel offen! Es it volls 
bracht! 


Andr. Gryphius (Greiff), geb. 1616, f 1664. 


498. 


Eigene Melodie. 
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wie Heu; 
den neu. 
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it bereit. 

2. D’rum, fo will ich dieſes Le— 
ben, Weil ed meinem Gott beliebt, 
Arch ganz willig von mir geben; 
Bin darüber nicht betrübt; Denn in 
meines Jeſu Wunden Hab’ ich ſchon 
Erlöſung funden, Und mein Troft in 
Todesnotb Iſt des Herren Jeſu Tod. 

3. Jeſus iſt für mich geftorben, 
Und fein Tod it mein Gewinn. 


eye We sr rer 





Die» fer Leib, der muß ver-we-ſen, Wenn er an«berd 





Er bat mir das Heil erworben ; 
D’rum fabr’ ich mit renden bin, 
Hin and dieſem Beltgetimmmel Sn 
den ſchönen Sottesbimmel, Da ich 
werde allezeit Schauen die Drei 
einigkeit. 

4. Da wird ſein das Freuden— 
leben, Da viel’ tauſend Seelen ſchon 
Sind mit Himmelsglanz umgeben, 
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Dienen Gott vor feinem Thron’; 
Da die Serapbinen prangen Und das 
bobe Lied anfangen : Heilig. heilig, 
beilig beißt Gott der Vater, Sohn 
und Geiit! 

5. Da die Patriarchen wohnen, 
Die Propberen allaumal; Wo auf 
ibren Ebrentbronen Sißet Der 
Apoitel Zubl; Wo in jo viel tau- 
jend Sabren Alle Frommen bins 
gerabren; Wo dem Herrn, der und 
verſöhnt. Ewig Hallelujab tönt. 

6. O Serufalen, du Schöne, Ad 


Die legten Dinge und Vollendung des Heil. 
wie belle glänzeft Du! Ach mie lieb 


ih Lobgetöne Hört man da in janı- 
ter Rub’! O der großen Freud’ 
und Wonne! echo geber auf die 
Sonne, Jetzo geber an der Tag, 
Der fein Ende nebmen mag. 

7. Ab, ich babe ſchon erblidet 
Diefe große Herrlichfeit; Jetzo werd’ 
ich Schon geſchmücket Mit dem weisen 
Himmelskleid', Mit der güld’nen 
Ebrenfrone, Stebe da vor Gotr-d 
Throne, Schaue ſolche Freude an, 
Die fein Ende nebmen kann. 


Joh. Georg Albınud, geb. 1624, + 1679. 


499. 


Kigene Melodie. 





“= Mer weiß, weiß, wie na— Bene mir mein a de! 














— — Die 











Ach, wie — und be— we Kann fom-men 
— — raus. 
—— are gro 


Zeit, ber fommt der Tod; 
meisne To— de-nord ! 








Chri⸗ſti Blut: 


2. Es fann vor Nacht leicht an— 
derd werden, Als es am früben 
Morgen war; Denn weil ich leb' 
auf dieſer Erden, Peb’ ich im fteter 
Tod'sgefabt. Mein Gott, :: Sch 
bitt' durch Chriſti Blut: Mach's 
nur mit meinem Ende gut! 

3. Herr, lehr' mich ſtets mein End’ 
bedenfen Und, wenn tb einitend 
fterben muß, Die Seel’ m Jeſu 
Wunden jenfen, Und ja nicht Sparen 
meine Buß'. Mein Gott, :,: Sch 
bite? durch Chriſti Blur: Mach's 
nur mit meinem Ende gut! 


Mein Gott, 





Mein Gott, Ich bitt' durch 








Mach's nur mit mei-nem En-de gut. 


4. Laß mich bei Zeit mein Haus 
beſtellen, Daß ib bereit ſei für und 
für, Und ſage friſch in allen Fällen: 
Herr, wie du willſt, ſo ſchick's mil 
mir! Mein Gott, :,: Ich bitt’ Durch 
Ehriitt Blut: Macs nur mit mer 
nem Ende yut! 

5. Mach’ immer ſüßer mir den 
Himmel, Und immer bitt’rer dieſt 
Melt, Gteb, daß mir mn dem Welt 
getümmel Die Ewigkeit jet vor 
geitell. Mein Got, :,: Ich bitt' 
durch Chriſti Blut: Mach's nu 
mit meinem Ende gut! 
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6. Ab Vater, de’ all’ meine 9. Sch babe Jeſu Fleiſch gegeſſen, 
Sünde Mit dem Berdienite Jeſu zu, | Sch bab’ fein Blut yetrunfen bier; 
Darein ich mich feitgläubig winde, | Nun kannſt du meiner nicht ver— 
Das giebt mir recht erwünſchte Rub’. | gefin! Ich bleib’ in ibm, und er 
Mein Gott, :,: Sch bitt' dur Chriſti in mir. Mein Gott, z: Ich bitt’ 














Blut: Mach's nur mit meinen Ende 
gut! 

7. Nichts ift, das mich von Sefu 
fcheide, Nichts, es ſei Leben oder 
Tod; Ich leg’ die Hand in feine 
Seite Und Inge: Mein Herr und 
mein Got! Mein Gott, :,: Sch 
bitt' durch Chriſti Blur: Mach's 
nur mit meinem Ende gut! 

8. Ich habe Jeſum angezogen 
Schon längſt in meiner heil'gen 
Tauf'; Du biſt mir auch daher ge— 
wogen, Haſt mich zum Kind' genom— 
men auf. Mein Gott,:,: Sich bitt' 
durch Chriſti Blut: Mach's nur 
mit meinem Ende gut! 


durch Chriſti Blut: Mach's nur 
nit meinem Ende gut: 

10. Sp fomm’ mein End’ beut’ 
oder morgen, Sch weiß, daß mir’d 
mit Jeſu glüdt; Sch bin umd bleib’ 
in deinen Sorgen, Mit Jeſu Blut 
ſchön ausgeſchmückt. Mein Gott, :,: 
Ich bitt’ durch Chriſti Blur: Mach's 
nur mit meinem Ende gut! 

11. Sch leb' indeß mit dir ver— 
gnüget Und fterb’ ohn' alle Kümmer— 
nid. Mir g'nüget, wie mein Gott 
ed füget; Sch glaub’ und bin es 
aanz gewiß: Mein Gott, :.: An 
Grad’ durdb Chriſti Blur Machſt 
du's mit meinem Ende gut. 


Aemilie Juliane, Gräfin zu Schwarzburg -Rudolſtadt, geb. 1637. } 1706. 


00. 


Mel. Jeſus, meine Zuverſicht. 











1. Lieb>iter Se: fu! 





; * 
ich muß käm—pfen, 
mö=ge däm—-—pfen, 


== — 





den al= le Noth. 


2. Treuer Jeſu! laß mich nicht; 
Denn du bift ein Arzt der Schwachen ; 
Ja, du haft dich mir vervflicht't, 
Daß du mich willſt jelig machen. 


Meine Kräfte neigen fih, O mein 


Jeſu, laß mich nicht ! 





—— — — — — — — — 





laß mich nicht, Schau' auf mich, wenn 
Wenn der Tod die Glie-der 


— — — — — — — 


bricht, Hilf, daß ich ibm 
— —— 
—N 4 Por r — 


— — — — — — , — ce — — — — — — — — —— 


3. Starker Jeſu! laß mich nicht, 
Weil ich doch an dir nur bange; 
Mich erſchreckt zwar das Gericht, 
Und die Sünde macht mir bange; 
Aber dein Verdienſt und Huld 


Decket alle meine Schuld. 
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4. Süßer Jeſu! laß mich nicht, 5. Treuer Jeſu! laß mich nichts 
Wenn du ſiebſt, ich Soll geiennen; Denn ob’ Dieb will idy nicht ſterben; 
Fibre mich, du bift mein Licht, Yap | Niemand, wie dein Mund jelbſt 
die Engel mir begegnen, Daß ste ſpricht, Kann obn' dich den Sünmel 
mich zur ſüßen Ruh’ Tragen nad | erben; Darum bleib’, ac bieib' in 
dein Himmel zu. mir, Daß ich jelig ſterb' in dir! 

Zadar. Herrinanı, geb. 1643, f 1716. 


901. 


Mel. Chriſtus, der ıft mein Leben. 














RER — 
———— — — 
nme usa mn m um nme ai vr 300 


1. Wie Si» me: on versicte-den, Das liegt mir oft im Sinn; 


er 
Pete — — 


— — — 


— 
Ich füh- re gern im Frie-den And vi die-fem Lesben bu. 


2. Ach, laß mir meine Bitte, Mein 6. Mein Herz bat ibn aefunden, 
treuer Gott, geſcheb'n: Laß mich Ed rübmt: Mein Freund iſt mein! 
aus dieſer Hütte In deine Wohnung Auch in den legten Stunden Iſt 

geb’n! meine Scele fein. 

3. Dein Wort iſt ung geicheben, 7. Ich kenn' ihn als mein Leben; 
An dieſem nebm' ich Theil: Wer Je: | Er wird mir nach den Tod' Bei ſich 
in werde jehen, Der ſehe Gottes | ein Leben geben, Den nie der Tod 
Heil mebr drobi. 

J Ich ſeb' ib nicht mit Augen, | 8. Mein Glaube darf ibn fallen, 
Doc an der Augen Statt Kann nun | Sein Geiſt giebt Kraft dazu; Er 
mein Glaube taugen, Der ihn zum | wird auch mich nicht laffen, Er führt 
Heiland bat. mich ein zur Rub’. 

5. Ich bab’ ibn nicht in Armen, | 9. Wann Aug’ und Arm erfalten, 
Mic jener Fromme, da; Doc tit er Hängt fich mein Herz an ibn. Mer 
vol Erbarmen Auch meiner Seele Jeſum nur fanıı halten, Der fährt 
nah”. im Frieden bin. 

Ph. Fr. Hiller, geb. 1699, $ 1769 
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Der aus dem To⸗-des⸗ſtau— be Den Geiſt zu ſich er « hebt. 


Sterbelicter. 





2. Sch weiß, an mem ich hange, 
und weicht, 
Der, wenn dem Herzen bange, Die 


Menn Alles wanft 


Retterdband mir reicht. 
3. Ich weiß, wem ich vertraue, 


Und, wenn mein Auge bricht, Daß 
ich ihn ewig ſchaue, ihn ſelbſt von 


Angeſicht. 


A. H. Niemeyer, geb. 
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4. Er trocknet alle Thränen Sp 
tröitend und fo mild, Und mein un« 
endlih Sehnen Wird nur durch ihn 
geſtillt. 

5. Ich weiß, beim Auferſtehen, 
Wann ich verkläret bin, Werd' ich 
mit Jeſu gehen Durch Ewigkeiten 
in. 


1754, f 1828; Vers 5 von A. Knapp. 


503. 


Mel. Zefus, meine Zuverſicht. 


1. Gebt nun bin und grabt mein Grab; Denn ich bin des Wanderns 











Don der Er ⸗ de fcheid’ 
mi « n.% 
Friede; 


zes 
bio « ben Fo 


Gebt nun bin und grabt mein 
Brab; Meinen Lauf bab’ ich vollen» 
det, Rege nun den Wanderitab Hin, 
wo alles Ird'ſche endet; Lege jelbit 
mich nun hinein Sn das Bette fon= 
der Dein. 

. Mad foll ich bienteden noch 
Sm dem dunkeln Thale machen ? 
Denn mie mächtig, ſtolz und bod 
Wir auch flellen unſ're Sachen, 
Muß es dab mie Sand zerach'n, 
Mann die Winde dD’rüber weh'n. 

4. Darım, Erde, fabre wohl, 
Rab mich nun in Frieden ſcheiden! 
Deine Hofinung, ad, iſt bobl, 
Deine Freuden find nur Leiden, 
Deine Schönbeit Unbeitand, Eitel 
Wahn und Trug und Tand. 








Denn mir ruft die fü» Be Ruh’ 








ab; z Denn mir ir tuft des —— 


Bon den En—geln 





— — — —— — — — — — —— 


—————— — — —ñ — 


5. Darum lehte gute Nacht, 
Sonn’ und Mond und liebe Sterne! 
Fahret wohl mit eurer Pracht; 
Denn ich rei)’ in weite Werne, Reiſe 
bin zu jenem Glanz, Worin ihr ver« 
bleichet ganz. 

6. Ibr, die nun in Trauer acht, 
Fahret wobl, ihr lieben Fremde! 
Mas von oben niederweht, Tröſtet 
ja des Herrn Gemeinde; Mernt nicht 
ob dem eitlen Schein, Droben nur 
u s ewig fein. 

Meiner nicht, Daß ich nun mil 
Ban der Welt den Abichted nehmen, 
Daft ich aus dem Irrthum well, Aus 
dem Schatten. aus dem Sihemeni 
Aus dem Eitlen, aud dem Nichte 
Hin in's Land ded ew'gen Lichts. 


8 
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8. Weinetnicht! Mein ſüßes Heil, 9. Meint nit! Mein Erlöfer 
Meinen Heiland hab’ ich Funden, | lebt! Hoc vom finftern Erdenftaube 
Und ich habe auch mein Theil In den | Hell empor die Hoffnung ſchwebt, 
warmen Herzendwunden, Woraud | Und der Himmelsbeld, der Glaube; 
einjt fein beil’ged Blut Bloß der | Und die ew’ge Liebe ſpricht: Kind 
ganzen Welt zu Gut. des Vaters. zitt’re nicht ! 

Ernſt Morig Arndt, geb. 1769. + 1860. 


504. 


Mel. Es ift gewißlich an der Zeit. 


Die legten Dinge und Bollendung des Heild. 
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1. Wenn meisne letz-te Stun-de ſchlägt, Mein Herz hört 


Wenn man in’d ftil=le Grab mich legt 


Nach al’ den 





Feen 


auf zu fchlasgen ; 
lausen Ta⸗gen: 





Was wär’ ich dann, was hätt’ ich dann, Wär’ mir 


die Thür’ nicht auf-ge-than Zum ſel'-gen Himsmel-reische ? 


2. Wie flieht der eitlen Freuden 
Schwarm, Wenn fih der Tod läßt 
Schauen! Sie überlafien, ſchwach 
und arm, Den Menichen feinem 
Grauen. Dad Blendwerf ird’icher 
Eitelfeit Berfchwindet vor der Wirk— 
lichkeit Im Angeficht des Todes. 

3. Sin unverbüllter Schredgeitalt 
Tritt vor und unf’re Sünde, Ind von 
den Augen fällt alsbald Der Selbit- 
verblendung Binde, Wir Ar dann 
ganz auf ung beichränft, Und Alles 
in und an und lenft Den Blick auf 
unjer Elend. 

4 Wenn du dann nicht mein 
eigen biit In meiner letzten Stunde, 
Wenn du dann nicht, Herr Sefu 
Ehrift, Mich labſt mit frober Kunde, 


Daß du für den, der an dic glaubt, 
Dem Zode feine Macht geraubt : 
Sp muß ich ja verzagen. 

5. Nun aber, weil du mein, id) 
dein, Kann ich getroft entichlafen ; 
Dein heiliged Berdienft iſt mein, 
Schützt mich vor allen Strafen; 
Du haſt ja meinen Tod gebüft, Und 
dadurch meinen Tod verfügt Zu 
einem ſel'gen Heimyang. 

6. D’rum bei dem legten Glodens 
flang Sei du mir, Herr, zur Seite, 
Und gieb mir bei dem Zodedgang’ 
Dein freundliched Geleite, Damt 
die legte Erdennorb Richt eine Krank— 
heit jet zum Tod’, Vielmehr zum ew'⸗ 
gen Leben! 

G. 3. Ph. Epitta, geb. 1801, t 1559. 
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3. Begräbnißlieder. 
909. 


Mel. Ringe recht, wenn Gottes Gnade. 





Le= ben auf. 

2. Leber dieſen Kelienflüften 
Schwebt ded Kreuzes Siey’öpanier. 
Tiefe Leiber in den Grüften Siud 
nicht todt, fie Schlafen hier. 

3. Diele Hülle, die wir ſehen Sin 
dem Schlafgemach entieel, Wird 
bald wieder auferfichen, Mit dem 
Beilte neu vermäblt. 

4. Tiefen Yeichnam, Falt und 
träge, Sinfend im die Modergruft, 
Werden ſel'ge Wlügelichläge Auf 

waͤrts tragen in die Luft. 

5. Alio ringt aud dunfler Erde 
Sich das Weizenforn empor; Daß 
es einit zur Aehre werde, Muß cd 
untergeb’n zuvor. 


Nah dem Xatein. des Prubdentius, + 405. 


6. Nimm denn, Erde, dieſe Leiche 
Sanft in demen Mutterichoog; Als 
ein Glied in Chriſti Reiche Schläft 
fie bier zu ſchöner'm Loos. 

7. Einft war dieſe tbeure Hülle 
Bon ded Schöpfers Hauch beicelt, 
Und von Chriſti Gnadenfüle Als 
ein Tempel auderwäblt. 

8. Laßt und nım den Peib ver« 
fenfen Sn die kühle Rubeſtatt; 
Gott wird deſſen wohl gedenken, 
Der fein Bild getragen bat. 

9. Bald wird kommen jene Stun» 
de, Die fchon jegt der Hoffnung winft, 
Mo der Ruf aus Gotted Munde 
Leben, Heil und Wonne bringt. 
Ueberſetzung von Ph. Schaff. 


506. 


Eigene Melodie. 














ba⸗ben, Er wird am jüng-ften Tag' auf-fteb'n Und un-ver-wes-lich 
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ber-vor-geb’n. 
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Die legten Dinge und Vollendung des Heils. 





Erd’ iſt er und von der Erden, 
Wid auch zu Erd' wieder werden; 
Und von der Erd’ wieder aufiteb’n, 
Wenn Gottes Polaun’ wird angeb’n. 

3. Scin’ Seele lebt ewig in Gott, 
Der fie allbier aus lauter Gnad’ 
Bon aller Simd’ und Miſſethat 
Durch feinen Sobn erlöſet bat. 

4. Sein’ Armuth, Zrübial und 
Elend Sit kommen zu einem fel'gen 
End’; Er hat getragen Chriſti Joch, 
Sit geftorben und lebet noch. 

5. Die Seele lebt ohn' afle Klag', 
Der Leib ſchläft bid zum jüngiten 
Tag', An welchen Gott ibn verflären 
Und ew’ge Freud’ wird gewähren. 


6. Hier iſt er in Angſt geweien, 
Dort aber wird er geneſen In berr= 
licher Freud’ und Wonne, Leuchten 
wie die helle Sonne. 

7. Nun laffen wir ihn bier fchla- 
fen, Und geb'n Al’ beim unsre 
Strafen, Schicken und audb mit 
allem Fleiß’; Denn der Tod fommt 
ung gleicher Beil”. 

8. Das helf' und Chriſtus, unſer 
Troſt, Der und dur fein Blut bat 
erlöft Von's Teuteld G'walt und 
ew'ger Prin. Ihm fei Rob, Preis 
und Ehr' allein! 

Michael Weig, um 1530, 


07. 


Eigene Melodie. 













m 














Suse 


fie n Dint-melg=lüfsten. 


. Nur getroft, ibr werbet leben, 
ei dag Leben, cuer Hort, Die 
Berbeißung bat gegeben Durch fein 
tbeuer werthes Wort: Die in tet: 
nem Namen tterben, Sollen nicht im 
Zod’ verderben! 

3. Und wie follt' im Grabe blei- 
en, Der ein Tempel Gottes war ? 


Den der Herr lieh einverleiben Sir ı 





— — 
— 


— — 


ne, In der ſtil-len Ein— 




















ſelbſt durch Blut und Sterben Hat 
rg u Hunmelderben ? 

Nein, die kann der Tod nicht 
— Die des Herren Glieder ſind! 
Muß der Leib im Grab' erkalten, 
Da man nichts als Aſche find't: 
ann des Herren Hauch d'rein bläs 
ſet. Grünet neu, was bier verweſet. 

5. Jeſus wird, wie er erſtanden, 


ter auserwählten Schaar, Die er Auch die Seinen emſt mit Macht 


Begräbnißlieder. | 437 


Führen aud des Toded Banden, | Küblen, Rubt noch eine kurze Beir! 
Führen aus des Grabed Nacht Zu Es lägßt ſich ſchon nabe fühlen Tie 
dem ew'gen Himmelsfrieden, Den er | jo frobe Ewigkeit. Da ſollt ibr niit 
feinem Volk' beichieden. neuem Leben Euch vor Jeſu Thron 
6. Ruht, ihr Todten, ſanft im | erbeben. 
Fr. Cenr. Hiller, geb. 1662, + 1726. 


908. 


Mel. Nun komm, der Heiden Heiland. 


— — 


AAer Glaͤub'gen Sam-mel-platz Sit da, wo ibr Herz und 



































bier ſchon it. 


2. Eins gebt da, das And're dort | 4. Doch der Herr kann nicht ver: 
In die em’ge Heimatb fort, Unger | feh’n; Und wenn ed nun doc ge» 
fragt, ob Die und Der Uns nicht | fcheh’n. Haben mir ſonſt nichts au 
bier noch nützlich wär. thun, Als zu ſchweigen und zu rub’n. 

3. Hätt’ er und darob yefrant, | 5. Manches Herz, dad nicht mebr 
Ad, was bätten wir geſagt? Hrig da, Gebt und freilich innig nab’; 
mit Thränen bäten wir: Laß die | Doc, o Liebe, wir find dein, Und du 
tbeure Scele bier! willſt und Alles fein! 

Nah Nic. 2. v. Zunzendorf, geb. 1700, + 1760. 


909. 


Mel. Nun fi der Tag geendet bat. 
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1. Ei wie fo fe=lig ſchläfeſt du Nach man-chem ſchwe—ren 
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Stand, Und liegt nun da in für = Ber Ruh', Im dei» neo 

















Hei-lands Hand! 
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Sein Leiden bat dich frei ge- 
— Bon aller Augſt und Pein; 
Sein letztes Wort: Es iſt voll- 
bradıt! Das fingt dich ũeblich ein. 

3. Du läſſ'ſt Dich zur Verwande- 
lung In diefe Felder ſä'n, Mit Hoff— 
nung und Berfiherung, Biel ſchöner 
aufzuſteb'n. 

4. Verbirg dein liebes Angeſicht 
Sm kuͤhlen rdenchoe Du haſt 


Die letzten Dinge und Vollendung des Heils. 


dad Deine ausgericht'l, Empfaͤngſt 
ein ſeli Ay Loos. 

ir hoffen, daß dein Seelen⸗ 
Een, Der ewig treue Hirt, Der's 
bier jo wohl mit dir gemeint, Dich 
ſchön empfangen wird. 

6. Er führe, was ihm lich und 
wertb Und was zu ihm fich balt, 
ALS feine auderwählte Heerd’ Auch 
vollends durch die Welt. 

Gottir,. Neunann, um 1736. 


‚510. 


Mel. Nun labt uns den Yeib begraben 
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1. — brin-gen wir den Leib zur Ruh', Und de 








«en ihn mit 














Er=de zu, Den ar der nad Fe Schö⸗pfers Sctuf, Zu Staub 
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und Er«de wer=den muß. 


2. Er bleibt nicht immer Ach’ 
und Staub, Nicht immer der Ber: 
weiung Raub; Er wird, wann 
Christus einſt erſcheint, Mit feiner 
Seele neu vereint. 

3. Hier, Menich, bier lerne, was 
du bill; Lern’ bier, was unſer Le— 
ben it. Nach Sorge, Furcht und 
mander Noth Kömmt endlich noch 
zuletzt der Tod. 

4. Schnell ſchwindet unſ're Le— 
benszeit, Auf's Sterben folgt die 
Ewigkeit;: Wie wir die Zeit bier an- 
gewandt, Sp folgt der Lohn aus 
Hottes Hand. 


5. Bier, wo wir bet den Gräbern 
ſteh'n, Soll Jeder zu dem Bater 
fleb'n: Sch bit’, o Gem, durch 
Chriſti Blut: Mach’ einit mit mei» 
nem Ende gut! 

6. Wann unſer Lauf vollendet it: 
Sp ſei und nab’, Herr Jeſu Chriſt! 
Mach' und das Sterben zum Ge- 
hc Zeuch unf’re Seelen zu dir 

in! 

7. Und wann du einſt, o Pebend» 
fürft, Die Gräber mächtig öffnen 
wirst, Dann laß ung fröblich auı> 
erſteh'n, Und emwiglih dein Antlig 
ſeh'n! 

Ehrenfried Liebig, geb. 1713, f 1780. 
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911. 


Mel. Wachet auf, ruft und die Stimme, 





Apr 
1. Hals le=lusjah! Armen! Amen! Ent-fchlaf in — 
Sieh', an dei⸗ ner rer Lauf- f-bahn En-de Bill du; er nimmt in 





ro» en Na=men, Bor dem fih Erd’ und Simmel beugt! Hör’ 
Mi ne Hän = de Die Seel’ auf, t die ber der Erd’ ent=fleucht. ⸗ 














o er⸗löſ'⸗ ter Seil, Der bald am Thron ihn preift: Je⸗ſus Chris 


SSrrrseigssereme 


Aus Hat dich ver⸗ſöhnt; Von ihm ge-krönt, Em-pfängſt du nun 


— u 
| — — — — ——— — —— — — — — — — — — 

— —— — —— — — — —— — — — — — — — — — — — — 

— —— — — — — — — — — —— —— 
— — — — — — — — 


— 

der Er⸗ben Lohn. 

2. Welcher Glanz wird dich um: | 8. Dich wird nicht der Tod ver- 
fangen, Iſt dir der Tag nun aufs | fehren, Verweſung nicht dein Bild 
gegangen Des Lebens nach des | verheeren, Dich birgt dein Gott, 

oded Nacht! Sei gefegnet, Amen, | fie hält dich nicht. Zwar wir war 
Amen! Entichlaf’ in efur Chriſti deln hin und ſäen Dich irdiſch aus; 
Namen! Denn auch für dich bat! doch auferftehen Soilft du mit jenes 
er's vollbracht. Nicht du, der Herr | Tages Licht! Geb’ ein zu deiner 
allein Macht dich von Sünden rein, | Rub’! Der Herr jchleußt nach dir zu. 
Und du fündigft Nun nimmermehr. | Halelujah! Nach Furzer Ruh’ Wirſt 
Der Brüder Heer, Der himmliſchen, einſt auch du Zum ew'gen Leben 
nimmt nun dich auf. auferfte rn. 

jr. lopſtock, geb. 1724, + 1803. 


Bei Kinderleichen. 


912, 
Del. Gott ift = 
i ag ge — 
se — — — 


1. Beuch bin, mein find! Gott fel=ber for « beit ih Aus die: fer 
Jh wei» ne zwar, Dein Tod be- trü- bet mich; Doch weil es 
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ar» gen Welt. 
Gott ges fällt: 
— 25 


u — — — — 








— — 
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ftil-lem Gei⸗ſte fasgen: Zeuch 

2. Zeuch hin, mein Kind! Der 
Schöpfer hat dich mir Nur in der 
Welt gelieh'n. Die Zeit iſt aus; 
Darum befiehlt er dir Nun wieder 
beimzuzieb’n. Zeuch bin; Gott bat 
es jo verieben; Was Gott beichlieht, 
das muß geichehen. Zeuch bin, 
mein Kind! 

3. Zeuch hin, mein Kind! Im 
Himmel findeit du, Was Dir die 
Welt verfaatz Denn nur bei Gott 
Sit wahre Freud’ und Ruh’, Kein 
Schmerz, der Seelen plagt. Hier 
müſſen wir in Aengſten Ichweben, 
Dort fannit du ewig fröhlich leben. 
Zeuch bin, mein Kind! 







Die legten Dinge und Vollendung des Heild. 


= een 
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Sp un-⸗ter-laß ich al⸗les Kla⸗gen, Ind will mit 








— — 
hin, mein Kind! 

4. Zeuch hin, mein Kind! Wir 
folgen Alle nach, Sobald es Gott 
gefällt. Du eilteſt fort, Eb’ dir das 
Ungemach Berbittert dieſe Welt. 
Wer lange lebt, ftebt lang’ im Leide; 
Wer frübe ftirbt. fommt bald zur 
Freude. Zeuch bin, mein Kind! 

5. Zeuch bin, mein Kind! Die 
Engel warten ſchon Auf deinen zar— 
ten eilt. Nun ficbeit du, Wie 
Gottes lieber Sobn Dir ſchon die 
Krone weilt. Run wohl, dein 
Seelchen it entbunden, Du haſt 
durch Jeſum überwunden. Zeuch 
hin, mein Kind! 

Sottir. Hoffmann, geb. 1658, f 1712. 


913. 


Mel. Nun ruhen alle Wälder. 




























aufs ge= bo=ben, 
2. Sie find ja in der Taufe Zu 
ibrem Cbriitenlaufe Für Jeſum ein 
geweibt, Und noch bei Gott in Gna— 
den; Was ſollt' es ihnen ſchaden, 
Wenn er num über fie gebeut ? 

8 Der Unſchuld Glüd verjcher- 


— TE BE — BEE U 
— — 
o büßt man fie nicht ein; Sie wer- den nur dort 0 = ben Vom Va—⸗ter 
— — 











— — — — — — — — — 





— 
——— — 


as mit fie un = ver-lo-ren ſei'n. 


zen, Stets fämpfen mit den Schmer— 
zen, Mit jo viel Seelennorb, Im 
Angſtgefübl der Sünden Das Sier: 
ben ſchwer empfiuden: Davor be 
wahrt ein früber Tod. 

4. Iſt Einer alt an Jahren: Sr 


Auferſtehung und Weltgericht. 
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bar er viel erfabren, Das ibn noch 
beute fränft: Und unter fo viel 
Stunden Oft wenige aefunden, 
Daran er mit Bergnügen deuft. 

5. Mie leicht gebt auch bei Kin- 
dern Bon und erwachſ'nen Sündern 
Das fremde Feuer an! Sind fie 
der Erb’ entriffen, Dann fönnen wir 


erit willen, Daß fie die Welt nicht 
fällen fann. 

6. O wobl auch dieſem Kinde: 
Es ſtarb nicht zu geſchwinde. Zeuch 
bin, du liebes Kind! Du gebeſt ja 
nur ſchlaſen, Und bleibeſt bei den 
Schafen, Die ewig unſers Jeſu ſind! 
Joh. Andr. Rothe, geb. 1688, 1 1758. 


514. 


Mel. Chriſtus, der iſt mein Leben. 





| FRESSEN —— 
I... 


1. Die Lie- be darf wohl weisnen, Wenn fie ihr Fleiſch begräbt; 




















2. Doch läffet gleich der Glaube 
Sein Aug’ gen Himmel geb’n: 
Mas und der Tod bier raube, Soll 
berrlich auferiteh’n. 

3. So iſt's und um die Herzen, 
Die Gnade macht und jo; Und in 
noch wobl in Schmerzen, Im Trauern 
find wir frob. 

4. Was tröftet und ? das Hoffen ; 
Wie gut iſt's, Chriiti fen! Mean 











5. Herr Jeſu, unfer Leben! In 
Thränen danft man dir, Daß du 
und Troſt gegeben; Denn davon 
leben wir. 

6. Was mir in Schwachbeit fäen, 
Dad wird in Herrlichkeit Auf dein 
Wort auferstehen; Das ift’d, was 
und erfreut. 

7. Herr, bild’ aus unſer'm Staube 
Den neuen Leib, der Dort Nicht mebr 


fiebt den Himmel offen, Und nicht | dem Tod’ zum Naube, Dich ſchauet 


dad Grab allein. 


immerfort! 
Ph. Fr. Hiller, geb. 1699, + 1769. 


4. Auferitehung und Weltgericht. 
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Eigene Melodie. 
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ar a. 


— >- 


— — 


1. Je⸗ſus, meisne Zu = ver⸗ſicht Und mein Hei—land, it im 
Die-ſes weiß ich, ſollt' ich nicht Dar - um mid zu = frie-den 








Lesben! 
ge = ben, 


E 
(Se = dansfen macht? 


2. Sefus, er, mein Heiland, lebt; 
Sch werd’ auch dad Leben ſchauen, 
Sein, wo mein Erlöfer ſchwebt; 
Warum follte mir denn grauen? 
Läſſet auch ein Haupt fein Glied, 
Welches es nicht nach ſich zieht ? 

3. Sch bin dur der Hoffnung 
Band Zu genau mit ibm verbunden ; 
Meine ſtarke Glaubenshand Wird 
in ibn gelegt befunden, Daß mic 
auch fein Todesbann Ewig von ihm 
trennen fann. 

4. Ich bin Fleiſch und muß daber 
Much einmal zu Aiche werden; Dies 
ſes weiß ich, doch wird er Mich er- 
werten aus der Erden, Dat ich in 
der Herrlichkeit Um ihn fein mög’ 
allezeit. 

5. Dann wird diefe meine Haut 
Mich umgeben, wie ich gläube, Gott 
wird werden angeſchaut Dann von 
mir in dieſem Peibe, And in dieſem 
DR werd’ ich Jeſum ſehen ewig: 
lich. 

3. Diefer meiner Augen Licht 
Mird ibn, meinen Heiland, fennen ; 
Sch, ich Jelbit, ein Fremder nicht, 
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Was die lan⸗ſge To» ded-naht Mir auch für 


— — — — — — — —— —— 


Werd' in ſeiner Liebe brennen; 
Nur die Schwachheit um und an 
Wird von mir ſein abgethan. 

7. Was hier fränfelt, ſeufzt und 
flebt, Wird dort friich und berrlid 
geben; Irdiſch werd’ ich ausgeſä't, 
Himmliſch werd’ ich auferiteben; 
Hier geh’ ich natürlich ein, Dort, do 
werd’ ich getitlich Tein. 

8. Seid getroft und hoch erfreut, 
Jeſus trägt euch, meine Glieder! 
Gebt nicht Raum der Traurigkeit; 
Sterbt ihr, Chriſtus ruft euch wie» 
der, Wann einſt die Pofaun’ erklingt, 
Die durdy ale Gräber dringt. 

9. Lacht der finitern Erdenfluft, 
Lacht des Todes und der Höllen; 
Denn ibr follt euch aus der Gruft 
Eurem Heiland zugejelen. Dann 
wird Schwachheit und Verdruß Lie- 
gen unter eurem Fuß’. 

10. Nur daß ihr den Geiit erbebt 
Bon den Lüſten diefer Erden, Ind 
euch dem ſchon jegt ergebt, Dem ihr 
beigefügt follt werden. Schickt das 
an da hinein, Wo ihr ewig wünjchı 
zu fein. 


Louiſe Henriette, Kurfüritun von Brandenburg. geb. 1617, f 1667. 


916. 


Mel. Was Gott thut, das ift wohlgerhan. 





BESTEN 

J—— —— 
——— 
6: a aa 


1. Sch freu-e nic der fro=ben Zeit, Da 
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ich werd’ auf-er⸗ 








Dann werd’ich in ber.Herr= lich = feit Dich, Gott, mein Hei-land. 
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Dann werd’ auch ih, O Herr, durch dic, Ver-eint mit 
—— — 
— — — 
oe — =. ze... 











al = len From-men, - Zur ew'-gen Ru= be fom=men. 


2. Sa, Herr, du führt fie einft | Im Tod’ nicht ewig bleibe. Auch 
beran, Die Stunde der Erlöfung; | werd’ ich nicht Bor dein Gericht, 
Die Stunde, da ich boffen kann | Wie die, die dich verichmäbten, Mit 
Zroft, Freiheit und Genefung; | Angit und Schreden treten. 

Da Engeln gleih, Im Hüummelreih | 4. Sch hoffe dann mit Freudigkeit 
Did Rube, Kuft und Leben Sn | Bor dir, mein Haupt, zu fteben, Und 
Ewigkeit umgeben. mit dir in die Herrlichkeit Frohlockend 

8. Der du die Auferftehung bift, | einzugchen. O, bilf mir doch Aug 
Du biſt's, an den ich gläube. Sch | Gnaden noch, Zum Glüd der Ewig— 
wriß, daß ich Durch dich, Herr Ehrift, | Feiten Mich würdig zu bereiten ! 
Peter Buſch, geb. 1682, + 1744. 


917. 


Eigene Melodie. 





— — 
—— — 


— 
1. Auf-er-ſteh'n, ja aufs er« fteh’n wirft du, Mein Staub, 


wor — — — — ⸗—— 
HT — — — 


nach kur-zer Ruh’! Uns fterb = lich’g Le <ben Mird, der Dich ſchuf, 


Be 
Dir ge— ben! Hal⸗-le-lu-jah! 


- 2. Wieder aufzublüh’n, werd’ ih] 4. Wie den Träumenden wird's 
elät! Der Herr der Ernte gebt | dann ung fein! Mit Jeſu geb’n wir 
nd ſammelt Garben Und ein, die | ein Zu feinen Freuden. Der müden 

in ihm ftarben! SHaflelujah ! Pilger Leiden Sind dann nicht mebr. 
3. Tag des Dans! der Freu: | 5. Ad, in's Allerbeiliafte führt 

bentbränen Tag! Du meines Got: | mich Mein Mittler; dann leb' ich 

18 Ian! Wann ich im Grabe Ge- | Im Heiligthume, Zu feines Namens 

nug geſchlummert babe, Erweckſt du Ruhme! Hallelujab! 

mich! | 5.6. Klovſtock, geb. 1724, f 1808. 
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918. 


Eigene Melodie. 





zu ⸗ſam⸗men, Nach dem Wort, dad Ja und A⸗men. 


2. Welch ein Grauen bei der 
Kunde, Daß der Richter nabt zur 
Stunde Mit den Flammenichwert 
im Munde. 


3. Die Poſaun' im Wundertone 
Drdbnt durch Gräber jeder Zone, 
Nöthigt Alle zu dem Throne. 

4. Erd’ ımd Hölle werden zittern 
In des Meltgerichtd Gemittern, 
Die das Todtenreich erichüttern. 

5. Und ein Buch wird aufgeichtas 
gen, Drinnen Alles eingetragen, 
Def die Sünder anzuklagen. 

5. Alſo wird der Richter fißen, 
Das Verborgenite durchblitzen, 
Nichts vor ſeiner Rache ſchützen. 

7. Was ſoll dann ich Armer fa— 
gen, Wen um Schud und Hülfe fra— 
gen, Wo Gerechte fast versagen ? 

8. König, furchtbar Boch erbaben, 
Brunnquell alter Gnadengaben, Laß 
mich dein Erbarmen laben! 


9. Milder Jeſu! woll'ſt bedenken, 
Daft dur kamſt, den Zorn zu lenken, 
Ew'ges Heil auch mir zu ſchenken. 


10. Du haſt ja für mich gerungen, 
Simd’ und Top am Kreuz' be: 
zwungen; Solch' em Sieg til dir 
gelungen! 


11. Richter der gerechten Race 
Aller Schuld mich ledig made, Eh 
zum Borntag’ ich erwache. 


12. Sieb’, ich ſeufze Ichuldbeladen, 
Schamroih über ſchwerem Schaden, 
Hör’ mein Flch’n, o Gon m Gna— 
den! 

13. Der du losſprachſt einſt Ma 
rien, Und dem Schächer ſelbſt ver 
ziehen, Haft auch Hoffnung mir ver. 
lichen. 

14. Zwar unwürdig ift mein Fle 
ben, Doch laß Gnad' für Recht er- 
aeben, Mich die ew’ge Gluth nid 
ſehen. 

15. Woll'ſt mich von den Böcken 
wrennen, Deinen Schafen zuer. 
kennen, Platz zu deiner Rechten 
gönnen. 

16. Wenn die Böſen in’d Per: 
derben Stürzen zu dem ew'gen 
Sterben, Ruf’ mid mit den Him— 
ntelderben ! 

17. Tief im Staub’ ring' ich die 
Hände Ind den Seufzer zu dir jende; 
Gieb mir, Derr, em felig Ende! 


Jeſu, Allerbarmer du, Schenke 
und die em’ge Ruh'! Amen. 


Tas Dies irae, dies illa des Thomas dv. Gelans, 1250, 
überjegt von Rh. Schafl. 
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919. 


Eigene Welobıe. 











1. Es iſt ge-wiß-lich an der Zeit, Daß Chriſt, der 
Sn feiner gro-ßen Herr = lich = feit, Bu rübe= ten 


——— ——— EEE rien — — 
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Fr =) — — — — — 
Pr on Mer wird als-dann vor ihm be-fteh’'n, Wenn Als 
GEN anaten artzmanseasuge ran Span am Penarneehg" — 
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led wird durch's Feu'r vergeh'n, Wie und fern Wort be—zeu⸗get? 


2. Poſaunen wird man bören | Das wirft du thun, Herr Jeſu Cbriſt, 
zeb’n An alter Welten Ende; Dann | Weil du zuvor gefonunen bift, An’ 
werden alabald auferiteh'n Die Tod» | Sünder zu erlöfen. 
ten gar bebende. Da wird der Tod 5. Mann ich, Herr, meine Sind’ 
erichreden jehr, Wann er wird hören | bedenk', Mein’ Augen müſſen mei 
neue Mähr', Daß alles Fleiſch ſoll nen, Wenn ich die ew'ge Freud’ be= 
leben. den’, Mein Herz thut ſich erfreuen; 

3. Ein Buch wird dann gelefen | Herr, bilf, daß ich dein Angeſicht 
bald, Darinnen ſteht geſchrieben, Mög' ſeh'n mit meinem Augenlicht, 
Was alle Menſchen, jung' und alt', Dort, in dem ew'gen Leben! 

Auf Erden je getrieben. Da wird 6. Herr Jeſu Chriſt, dur machſt 
ein Seder feinen Lohn Empfahen, es lang’ In Diefen bölen Tagen, 
wie er hat gethan In feinem ganzen | Den Peuten wird auf Erden bang”, 
Leben. Laß ſie doch nicht verzagen. Gieb 

4. Mas werd' ich armer Sünder ibnen deinen beil'gen Geiſt, Der fie 
dann Bor deinen Richtſtuhl' Sagen ? | in alle Wahrbeit leit’; Durch Jeſum 
Was werd' ich für ein'n Fürſprech Chriitum. Amen. 
bab’n, Der meine Sach' audtrage? B. Rungwaldt (2), geb. 1531, f 1581. 


920. 


Eigene Meloedie. 




















1. D E⸗wig-keit, du Don-ner-wort, DO Schwert, dad durch die 
O Es wig keit, Zeit ob ne Zeit! Ich weiß vor großer 


Die legten Dinge und Vollendung des Heils. 





Sce=le bobrt, 


TIrausrig s keit Nicht, wo 


jchrod’=ned Herz er = bebt, 


2. Kein Elend ift in aller Welt, 
Das endlich mit der Zeit nicht fällt, 
Nicht endlich muß vergeben. Die 
Ewigfeit nur bat fein Ziel, Sie trei— 
bet fort und fort ihr Spiel, Bleibt 
unverändert ſtehen; Sa, wie mein 
Heiland jelber ſpricht: Ihr Wurm 
und Feuer jtirbet nicht. 

3. Wenn der Verdammten große 
Dual So mandes Jahr, ald an der 
Zabl Hier Menichen fi ernäbren, 
Als manchen Stern der Himmel best, 
Als manches Laub das Erdreich trägt, 
Noch endlich follte währen : So wäre 
doc der Pein zulegt Ein Ende und 
ein Ziel geſetzt. 

4. Doc jo lang’ Gott im Himmel 
lebt Und über allen Wolfen ſchwebt, 
Mird ſolche Marter währen; Wie 
frißt der grimm'gen Flamme Strabl: 
Sp plaget fie die ew'ge Dual Und 
kann fie nicht verzebren. Dann wird 
fih enden diefe Pen, Wann Gott 
nicht mebr wird ewig fein. 

5. Ach Gott, wie biſt du fo gerecht, 
Mie ftrafeit du den böſen Knecht 
Sp hart im Pfubl der Schmerzen ! 
Auf Furze Küste diefer Welt Haft du 


I 
D An-fang ſon-der En=be! 


ih mich bin-wen = be! 


Sees —— 


Mein ganz er» 





—r— 
Wenn mir dich Wort im Sin=ne fchmebt. 


jo lange Pein geſtellt. O Menſch, 
nimm Dieß zu Herzen! Bekebr' dich 
in der Ginadenzeit, Eh' dich der 
ichnelle Tod erreicht ! 

6. Ach fliebe doch des Teufels 
Stil! Die MWoluft fann ein'n 
Augenblid, Und länger nit, er» 
götzen; Dafür willſt du dein’ arme 
Seel’ Hernachmals in des Teufeld 
Höbl', O Mensch, zum Pfande ſetzen! 
Ach tauſche nicht für kurze Freud’ 
Die lange Bein der Ewigkeit! 

7. Wach' auf, o Menich, vom 
Sündenſchlaf'; Ermmmt’re dich, vers 
lor'nes Schaf, Und befj’re bald dein 
Leben! Mach’ auf, ed tft ſehr bobe 
Bett, Es kommt beran die Eminfeit, 
Dir deinen Lohn zu geben. Viel— 
leicht iſt heut’ der legte Tag! Wer 
weiß doch, wie man fterben mag ? 

8. D Ewigkeit, du Donnermwort, 
D Schwert, dad durb die Seele 
bobrt, O Anfang fonder Ende! 
O Emigfeit, Zeit obne Zeit! Sch 
weiß vor großer Zraurigfeit Nicht, 
wo ich mich binmwende. Herr Jefu. 
wenn es dir gefällt, Nimm mich zu 
dir in's Himmelszelt! 

Nach Joh. Rift, geb. 1607, + 1667. 


921. 


Mel. D Ewigkeit, du Donnemvort. 
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J. 78 E⸗ wig-keit, du Freu-den-wort, Das mich er» qui⸗ cket 
O Eswig-keit, Freud' od =» ne Leid! Ich weiß vor Herzens⸗ 
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fort und fort! 





Anz=fang fon=der En⸗de! 
fröh⸗ lich⸗keit hs von dem Welt:e - len=de, 





Weil mir versfüht die 





E⸗ wig-keit, Was und be=trü=bet in der Zeit. 





2. Kein Glanz ift in der armen 


Welt, Der endlich mit der Zeit nicht 
fält, Und gänzlih muß vergeben ; 
Die Emigfeit nur hat kein Biel, 
Ihr Licht, ihr ſel'ges Freudenſpiel 
Bleibt unverändert ſtehen; Ja, Gott 
m Seinem Worte ſpricht: Sie fen» 
net die Verweſung nicht! 

3. Was iſt doch aller Ehriften 
Dual, Die Dein der Märt’rer allzu» 
mal, So vieles Kreuz und Leiden ? 
Menn man ed gleich zujammenträgt 
Und Alles auf die Wage lest: 


ew'gen Lebend Herrlickeit, Die 
überwiegt dieß Alles weit. 
4. Im Himmel lebt der Sel’aen 


Schaar Bei ihrem Gott unwandels 
bar Mit ftetem Freudenliede; Sie 


wandeln in dem ew’sen Licht; Sie 
ſchauen Gottes Angeſicht, Fr Erb’ 
iſt gold’ner Friede, Weil Jeſus fie, 
wie er verbeift, Mit Lebensbrod 
und Manna ſpeiſ't. 


5. Ach, wie verlanget doch in mir ' 


So | 
wird ſich's Schnell enticheiden : Des 


Mein matted, armed Herz nad dir, 
Du unausfprechlih Reben! Wann 
merd’ ich doch einmal dahin Ge— 
langen, wo mein ſchwacher Sinn 
Sich über binzuftreben ?_ Ich will der 
Melt vergejien ganz, Mich ſtrecken 
nach des Himmels Glanz! 

6. Fahr' hin, du Wibde Sucht 
und Pracht, Du Puß und eit'le 
Kleidervracht, Fabr’ bin, du ſünd⸗ 
lich's Weien! Fahr’ bin, du falfıhe 
Liebedbrunft, Du armer Stolz und 
Goldesdunst, Und was die Welt er— 
leſen! Wabr” bin, du _machft mir 
ſchlechten Muth! Die Ewigkeit, die 
iſt Den Gut! 

. DO Ewigkeit, du Freudenwort. 
Das mich erquidet fort und fort! 
D Anfang jonder Ende! O Ewig⸗ 
fett, Freud’ obne Leid! Sch wei 
von feiner Traurigkeit, Wenn ich zu 
‚ dir mich wende. Erbalt” mir, Sefu, 
dieien Sinn, Big ich bei dir im Him— 
mel bin! 


Gafvar Heunifch. 


522. 


Mel. D Haupt vol Blut und Wunden. 


en 





1. Sich denf’ an bein Gerichte, 








—# — 2-8 -—5—H 


Du Richter al» ler Welt, 





Dad nur für ein Gesdich-te Manch’ ro = bed Weltfind hält. 


—— — 


Dein Wort und mein Ge⸗wiſ⸗ſen Zeigt mir ed deut-lich an, Daß bu 
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Die letzten Dinge und Vollendung des Heils. 
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wirst rich-ten müſ-ſen, Was je-der Menſch ge-than. 


2. Ich höre die Poſaunen In 
meinem Geiſte ſchon. Und ſebe mit 
Erſtaunen Den großen Richterthron, 
Auf welchem du wirſt ſitzen In dei— 
ner Herrlichkeit, Wenn des Gerichtes 
Blitzen Der Welt das Ende dräu't. 

3. Mein Geiſt erblickt die Schaa— 
ren Vor deinen Stuhl geſtellt, So 
viel als Menſchen waren Ban An— 
beginn der Welt. Da gebt es an 
ein Scheiden; Da muß den Urtbeils— 
ſpruch Von dir ein Jeder leiden Zum 
Segen oder Fluch! 

4. O ihr zur rechten Seiten, Wie 
ſüß ruft Jeſus euch: Kommt, ihr 
Gebenedeiten. Erbt meines Vaters 
Reich! Ibhr habet mich geſpeiſet, 
Mit Trank und Kleid verſeh'n: 
Was Andern ihr erweilet, Das iſt 
an mir geicheb’n. 

5. Doch was für Blitze jchießen 


Auf die zur linken Hand! Sie wer- 
den geben müſſen In jened Feuers 
Brand, Da Niemand löſcht dad 
Brennen; Denn Seius will fie nicht 
Aus ihrem Glauben fennen, Dem 
Liebe doch gebricht. 

6. Lan, Sein, dieß Gerichte Mir 
ftetö vor Augen fein; Und daß dein 
Angeſichte Mic ein ſtmals Fonn’ er⸗ 
freu'n: So gieb mir ſo ein Leben, 
Das Glaubensfrüchte weiſ't; Laß 
nach dem Heil mich ſtreben, Das mir 
dein Mund verbeißt. 

7. Und wenn der Tag vorhanden, 
Die Welt ſoll untergeh'n: So laß 
mich nicht mit Schanden Vor deinem 
Thron' beſteh'n! Laß nich von 
allen Strafen Befrei'n dein theures 
Blutz Nimm mid zu deinen Scha- 
ten In Deine treue Hut! 

Beuj. Schmolf, geb. 1672, t 1737. 


920. 


Mel. Nun ruben alle Wälder. 
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Een 
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Vor Chri ſti fi Rich ter-thron; Dann muß ſich of = fen «| : ba = ren, 
— — — — — — — — 
Pen. Loge = — 
Een ange — — ———— —— 


Mer Die und Je-ne waren; Ste kennt und prüft des Menſchen Sohn. 


3. Der Gräu'l in Finſterniſſen, 
Die ! der, Das Thun der Gotteäfinder, 


Das Brandmal im Gewiſſen, 


3. Das Fleh'n der armen Sim 


Hand, die blumvoll war, Das Aug' | Die Hand, die milde war, Das Aug’ 


voll Ebebrüche, Das frevle Maul 
voll Flüche, Das Herz des Schalks 
wurd offenbar. 


voll edler Zöbren, Der Mund vol 
Lob und Lebren, Ded Chrijten Herz 


| wird offenbar. 


Die ewige Seligfeit. 
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4. Wo wird man fich verfteden ? 
Mas will die Blöße Deden? Wer 
ſchminkt fih da geichwind’? Wen 
kann die Lüge jcbügen ? Was wird 
ein Weltrubm nügen? — Da find 
wir Alle, wie wir find! 


5. Herr, diefe Offenbarung Drüd’ 
du mir zur Bewahrung Beitändig in 
den Sinn, Daß ich auf das nur jebe, 
Ich gebe oder ftehe, Wie ich vor dei— 
nen Augen bin! 

Ph. Fr. Hiller, geb. 1699, } 1769. 


5. Die ewige Seligfeit. 
924. 


Eigene Melodie. 

















Sr 





1. Je-ru-ſa-lem, Du hoch-ge-bau-te Stadt, Wollt’ Gott, 


Mein ſehn-lich Herz Sp groß Ver-lan-gen bat 


Und iſt 





ich wär’ in dir! 
nicht mebr bei mir. 








Meit ü =» ber Thal und Hü=gel, 


Weit ü= ber 


—— —— 





Flur und Feld, Schwingt ed die Glau-bens-flü—gel, Und eilt aus 





die =» jer Welt. 


2. D Schöner Tag, Ind noch viel 
kbön’re Stund’, Warn biit du end- 
lich bier, Da ich mit Luſt Und lob- 
erfülltem Mund’ Die Seele geb’ 
von mir, Sn Gotted treue Hände, 
Zum auserwäbhlten Pfand’, Daß fe 
mit Heil anlände In jenem Vater: 
land’ ? 

3. Im Augenblid Wird fie er- 
beben ſich Hoc über’d Firmament, 
Menn fie verläßt So fanft, jo wun— 
derlich Die Stätt’ der Element’, 
Fährt auf Eliä Wagen Mit beil’ger 
Engel Schaar, Die fie auf Händen 
tragen, Umgeben ganz und gar. 


4. O Ehrenburg, Set nun ge= 
rüßet mir, Thu’ auf der Gnaden 

fort’! Wie lange fchon Hat mich 
verlangt nach dir, Eh’ ich bin fommen 
fort Aus jenem böfen Leben, Aus 
jener Nichtigkeit, Und mir Gott hat 
gegeben Das Erb’ der Emigfeit! 

5. Was für ein Boll, Was für 
ein’ edle Schaar Kommt dort gezo— 
gen ſchon? Was in der Welt Bon 

userwählten war, Trägt nun die 
Ehrenfron’, Die Jeſus mir voll 
Gnade Bon ferne zugelandt, Auf 
meinen lepten Pfade Sn meinen 
Ihränenland’. 
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6. Propbeten Ei Und Patriar- 
chen hoch, Auch Chriſten indgemein, 
Die weiland dort Trugen des Kreu- 
zes Joch Und der Tyrannen Pein, 
Schau’ ih in Ehren ſchweben, Sin 
Freibeit überall, Mit Klarbeit beil 
—— Mit ſonnenlichtem Strahl. 

. Wenn dann — Sch ange- 
langet bin Im ſchönen Paradeig, 
Bon böchiter Freud’ Erfüllet wird 
der Sinn, Der Mund von Rob und 


Die lepten Dinge und Bollendung des Heils. 


Preid; Das Hallelujah jchallet Sin 
reiner Deiligfeit, Dad Hofianna 
wallet Ohn' End’ in Emigteit. 

8. Der Jubel flingt Bon Gottes 
bobem Thron’ Sin Chören ohne Zahl, 
Daß von dem Schall’ Und von dem 
fügen Ton’ Sich regt der Freuden— 
faal, Mit bunderttaufend Zungen, 
Mit Stimmen noch viel mehr, Wie 
von Anfang gejungen Des Himmels 
heilig Heer! 


Joh. Matth. Meyjart, geb. 1590, + 1656. 


929. 


Figene Melodie. 


— — el = 


1. O wie fe=lig ſeid ihr doc, a From-men, Die ihr an 


— — 




















die uns noch hält ge = fan = gen. . 


2. Muß man bier doch wie im 
Kerfer leben, Da nur Angſt und 
Sorgen und umichweben ; Was mir 
bier fennen, Sf nur Müh’ und 
Herzeleid zu nennen. 

3. Ihr dagegen ruh't in eurer 
Kammer, Sicher und befreit von 
allem Sammer; Sein Kreuz und 
Leiden Störet eure Ruh' und eure 
Freuden. 

4. Ehriftus wiſchet ab euch alle 
Thränen; Ihr babt fchon, wornach 
wir und noch ſehnen ; Euch wird ges 


fungen, Was durch Keines Ohr all 
bier gedrungen. 

5. Ach, wer wollte denn nicht 
gerne fterben Und den Himmel für 
die Welt ererben? Wer bier nod 
mweilen Und nicht freudig in die Hei— 
matb eilen ? 

6. Komm, o Ehrifte, fomm, und 
zu erlöien Von der Erde Kalt unt 
allem Böſen! Bet dir, o Sonne, 
Iſt der frommen Seelen Freud’ 
und MWonne! 

Simon Dad, geb. 1605, f 1659. 


926. 


Mel. 





Alle Menſchen mũſſen ſterben. 








1. Eein hin⸗ weg Br bin dein mü - de, 
Da wird jein der rech-te Frie> de 





— will nach dem 4 — 
Und die ſtoh⸗ ze Ger 


Die ewige Seligfett. 









Eistel= keit; 


Seslig= feit. 


2. Wenn ich werde dahin fommen, 
Din ich aller Kranfbeit log, Und der 
Traurigkeit entmommen, Rube fanft 
in Gottes Schooß. In der Welt 
it Angıt und North, Endlich gar der 
bitt're Tod; Aber dort int allezeit 
Friede, Freud’ und Seligfeit. 

3. Mag iſt bier die Erdenfreude ? 
Nebel, Dunst und Herzeleid; Hier 
auf diefer Schwarzen Haide Sind die 
Laſter ausgeſtrent. Welt, bei dir 
iſt Krieg und Streit, Nichts denn 
lauter Eitelkeit; In dem Himmel 
allezeit Friede, Rub' und Seligfeit. 

4. Unausſprechlich ſchöne finget 
Gottes auserwäblte Schaar. Sei: 
fig! Heilig! Heilig! Flinger An dem 
Himmel immerdar. Welt, bei dir 
it Spott und Hohn Und ein fteter 
Jammerton; Aber dort ift allezeit 
Friede, Freud’ und Seligfeit. 

5. Nichts iſt bier, denn lauter 
Meinen, Keine Freude bleibet nicht; 
Mill und gleich die Sonne ſcheinen: 
So verbemmt die Nacht dag Licht. 
Melt, bei dir ift Angſt und Notb, 
Sorgen und der bitt’re Tod; In 
dem Himmel allegeit Friede, Ruh' 
und Seligkeit. 

6. Run, es wird dennoch gefche- 


Welt, bei dir ift Krieg und Streit, 
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mel au; 
len= rub”. 


Nichts denn lau⸗ter 
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Sin dem Him-mel al» leszeit Frie-de, Ruh' und 





ben, Daß ih auch in kurzer Zeit 
Meinen Heiland werde ſeben Sin der 
großen Herrlidfeit. Denn bei ung 
it lauter Nord, Müb' und Furcht, 
zulegt der Tod; Aber dort iſt alles 
zeit Friede, Freud' und Scligfeit. 

7. O, wer nur dabin ygelanget, 
Mo der Schöne, große Chor An ver: 
aild’ten Kronen pranget, Und die 
Stimme ſchwingt empor! Denn die 
Melt dat Krieg und Streit, Al’ ihr 
Tbun iſt Eitelfeit; Sn dem Himmel 
allezeit Friede, Rub’ und Seligfeit. 

8. Zeit, wann wirft du doch ans 
brechen? Stunden, o wann ſchla— 
get ihr, Daß ich dann mit dem kann 
ſprechen, Der mich liebte für und für? 
Melt, du baft nur Krieg und Streit, 
Lauter Qual und Traurigfeit; Aber 
dort iſt allezeit Friede, Freud' und 
Seligkeit. 

9. Jetzt will ich mich fertig machen, 
Daß mein Thun vor Gott beitch”, 
Daß, wenn Alles wird zerfracden, 
Es beißt: Komme! und nidt: 
Geh’! Melt, bei dir ift Angſtge— 
ſchrei, Sorge, Furcht und Heuchelei; 
Sn dem Himmel allezeit Friede, 
Rubh' und Geligfeit. 

J. Georg Albinus, geb. 1624, } 1679. 
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927. 


Mel. Wie fhön Teucht't ung der Morgenftern. 


re 


1. Mein Geift, o Gott, wird ganz entszüdt, Wenn er nad 
Wo dei» ne mil = de DBaster-band Aus neusen 


jenem Himmel blidt, Den du für und besrei=tet; 
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Wundern wird er- faunt, Die du da—ſelbſt verbreistet. Maͤch⸗ tig 
— — SPUREN ERBE en u — 
ea — — 629 — — 
Fühl' ih Mich er-ho⸗-ben, Dich zu lo-ben, Der zum Lesben, 
— nn — ——2— Bere nee ren 
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Das dort iſt, mich will er-he-ben. 


2. Was ſind die Freuden dieſer 
Zeit, Herr, gegen jene Herrlichkeit, 
Die dort bei dir zu finden! Du 
ſtellſt uns bier auf Erden zwar Viel 
Wunder deiner Güte dar, Zum fröh— 
lichen Empfinden; Doch hier Sind 
wir Bei den Freuden Noch mit Lei— 


Völlig Giebt ſich, Sie zu tröften, 
Den Erlöſ'ten Zu erkennen Der, 
den fie ſchon Vater nennen. 

5. Bor feinem Antlip wandeln fie, 
Auf ewig frei von aller Müb', Und 
fchmeden feine Güte. Dort ftört 
den Frieden ihrer Bruft Und ibre 


den Stetd umgeben. Dort nur ift 
vollfomm’nes Leben. 

3. Kein Tod iſt da mehr und Fein 
Grab. Dort wiicheit du die Thrä- 
nen ab Don deiner Kinder Wangen. | mebr feblen. 

Da iſt fein Leid mebr, fein Geichrei; | 6. Gott, welche Schaar ift dort 
Denn du, o Herr, machſt Alled neu; ' vereint! Die Frommen, die ich bier 
Das Alte ift vergangen. Hinfort beweint, Die find’ ich droben wieder. 
Sind dort Bon gerechten Gotted- | Dort fammelt deine Baterband, Die 
fnechten Keine Plagen Mehr zur, deine Liebe bier verband, Herr, alle 
Prüfung zu ertragen. | deine Glieder. Ewig Werd’ ich, 

4. In unſer's Gotted Heiligthbum Frei von Mängeln, Selbſt mit 
Schalt feines Namens bober Ruhm Engeln Freundſchaft pflegen. O ein 
Bon lauter froben Zungen. Dort Umgang voller Segen! 
ftrabit die Herrlichkeit des Herrn; ! 7. Dort ift mein Freund bed 
Dort ſchaut man fie nicht mehr von Höchften Sobn, Der mic geliebt. 
fern; Dort wird fie ganz bejungen. . Wie zlänzt fein Thron An jenen 


taufendfache Luft Kein feindliches 
Gemüthe. Kein Neid, Kein Streit 
Hemmt die Triebe Reiner Liebe 
ı Unter Seelen,. Die nun ewig nicht 
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Ormmel3böben! Da werd’ ich dich, | Die Gott den Frommen vorbebält! 
Herr Jeſu Chriſt, Der du die Le- Kein Menſch kann ſie erwerben, 
bensſonne bit, Mir zum Entzüden | O Jeſu, Herr der Herrlichkeit, Du 
feben. Da wird, Mein Dirt, Bon | bait die Stätt’ auch mir bereit't; 
den Freuden Nichts mich Icheiden, | Hilf fie mir auch ererben! Rap mich 
Die du droben Demen Freunden Eifrig Darnach jtreben Und fo leben 
aufgeboben. Auf der Erde, Daß ich dort dein 
8. Wie herrlich tft die neue Welt, | Erbe werde. 
Lob. Sam. Ticterich, geb. 1721, 1 1797. 
Nah Ahasverus Fruſch, geb. 1629, + 1701. 


528. 
Mel. Alle Menſchen müſſen fterben. 
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1. O wie fröb-lih. o wie je=lig Wer-den wir im Himsmel 
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Thrä-nen lacht. 


2. Es iſt doch um dieſes Leben) 4. Da wird unſer Aug’ erblicken, 
Nur ein jämmerliches Thun, Und die Was ganz unvergleichlich iſt; Da 
Noth, die und umgeben, Läſſet und | wird unſer'n Mund erquicken, Was 
ar jelten rub’'n. Bon dem Abend | aus Gotted Herzen fließt. Da wird 
is zum Morgen Kämpfen wir mit; unfer Obr nur bören, Was die 
lauter Sorgen, Und die überbäufte | Freude kann vermebren, Da empfin= 
Noth Heißet unser täglich Brod. det unier Herz Lauter Wonne obne 
3. Ach, wer ſollte füch nicht febnen, | Schmerz. 
Bald auf Zion's Höb'n zu ſteh'n, 5. D wie werden wir fo fchöne 
Und aus dieiem Thal der Thränen | Bei der Klarbeit Gottes fein! Wie 
In den Freudenort zu geb’n, Wo ſich wird da das Lobgetöne Seiner Ens 
 unfer Kreuz in Palmen, Unier Kla- gel uns erfreun! Wie wird uni’re 
elied in Palmen, Unſ're Laſt in Krone glänzen Bei jo vielen Sieges— 
ut verkehrt, Und das Jauchzen kränzen! Wie wird unſer Seid fo 
ewig währt. rein, Heller als die Sonne ſein! 
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5. Manna wird und dorten 
tbauen, Wo Gott ſelbſt den Tiſch 
gedeet, Auf den immer grümen 
nen, Die fein Gifthauch mebr be: 
fickt Wonne wird in Strömen 
fießen, Und wir werden ntt den 
- ren Nur auf lauter Roſen geh'n, 
Die in Edens Garten fteh'n. 

7. Ah! wann werd’ ich dabin 
kommen, Daß ih Gotted Antlig 
ſchau'? Werd’ ich nicht bald auf» 
genommen Im den jchönen Himntelds 


bau, Defien Grund ben Perlen 
gleicher, Tefjen Glanz die Sonne 
weicher, Deſſen wundervolle Prach 
Alles Gold beichämer macht. 

8. Nun, fo jtille mein Verlangen, 
O du großer Lebensfürſt; Laß mic 
bald dabin gelangen, Wo du mid 
recht tröften wirft! Unterdeſſen laß 
auf Erden Schon mein Herz redt 
bimmliich werden, Bid mein Loos 
hi — Welt Auf das Allerſchönſte 
ällt. 

Benj. Schmolf, geb. 1672, } 1737. 


929. 


Mel. Gott des Himmels und der Erden. 
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1. Wer find die vor Got-ted Throne, Was ift dad für ei= ne 
Sje= der träsget eine Kro-ne, Glänzen gleich den Sternen 








Schaar? 
klar; 








bo = bem Schall’. 


2. Wer find die, die Palmen tra- 
gen, Wie ein Sieger, in der Hand, 
Melcher feinen Feind aeichlagen 
Und geitredt bat in den Sand? 
Melder Streit und welcher Krieg 
Hat gereuget Dielen Steg ? 

3. Wer find die in reiner Seide, 
Welche it Gerechtigkeit, Angethan 
mit weißem Kleide, Das zerreibet 
feine Zeit Und veraltet nimmermehr ? 
Mo find dieie kommen ber ? 

4. Es find die, die wobhl ge— 
kämpfet Für des großen Gottes Er’, 
Beben Fleiſch und Blut gedämpfet, 

dicht gefolgt ded Satand Heer; 








ne sn 
Hal = le = lu > jah fin»gen Al’, Lo-ben Gott mit 





Die erlanget auf den Krieg Durch 
des Lammes Blut den Sieg. 

5. Es find die, die viel erlitten: 
Trübſal, Schmerzen, Angſt und 
Nord; Sm Gebet auch oft aeitritten 
Mit dem hochgelobten Gott: Nun 
bat dieſer Kampf ein End’, Gott bat 
al’ ihr Leid gewend't. 

6. E8 find Zweige eined Stam-« 
med, Der und Huld und Heil ge— 
bracht; Haben in dem Blut des 
Lammes Abre Kleider bell gemadht ; 
Sind geſchmückt mit Heiligkeit, 
Prangen nun im Ebrenfleid. 

7. Es find die, fo ſtets erjchienen 


Die ewige Seligfeit. 


Hier ald Priefter vor dem Herrn, 
Zar und Nacht bereit zu dienen, 
Leib und Seel' geovfert gern; Nun 
fteb’n Alle ie herum Bor den Stuhl 
in Heiliathum. 

8. Wie ein Hirfib am Mittag lech— 
zet Nach dem Strom’, der frifch und 
bel: Sp bat ibre Seel' geädyzet 
Nach dem rechten Lebensquel; Nun 
ibr Durft geftillt ijt, Da fie find bei 
Jeſu Chriſt. 

9. Auf dem Zionsberg ſie weidet 
Gottes Lamm, die Lebensſonn', 
Mitten in dem Stuhl fie leitet Zu 
dem rechten Lebensbronn; Hirt und 
Lamm, das ew’ge Gut, Lieblich fie 
erquicken tbut. 

10. Ad, Herr Jeſu! meine Hände 
Ich zu dir nun firede aus; Mein 
Gebet zu dir ich wende, Der ich noch 
in deinem Hanf Hier auf Erden 
fteb’ im Streit’: Zreibe, Herr, die 
Feinde weit! 
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11. Hilf mir Fleiſch und Blur 
beftegen, Teufel, Sünde, Höll' und 
Melt; Laß mich nicht darnieder lies 
gen, Wenn ein Sturm mich überfällt. 
Führe mich aus aller Notb, Herr 
mein Feld, mein treuer Gott! 

12. Gieb, daß ich fei neu geboren, 
An dir, ald ein grünes Neid Wachie 
und fei augerforen, Durch dein Blut 
gewaschen weiß, Meine Kleider halte 
rein, Meide allen falſchen Schein. 

13. Daß mein Theil fei bei den 
Frommen, Welche, Herr, dir ähnlich 
find, Und aus großer Trübfal fom= 
men. Hilf, daft ich auch überwind’ 
Alle Trübfal, Notb und Tod, Bis ich 
komm' zu meinem Gott. 

14. O wie groß wird fein bie 
Monne, Wenn wir werden allermeiit 
Schauen auf dem hoben Throne 
Dater, Sohn und heil’gen Geift! 
Amen, Rob fei Dir bereit, Danf und 
Preis in Ewigkeit! 

H. Theob. Schent, } 1727. 


I. 


Eigene Melodie. 


u —⸗ 


ehrt, 





2. Muß ich nicht in Pilgerhütten 
Unter ſtrengem Kampf' und Streit', 
Da ſo mancher Chriſt gelitten, Füh— 
ren meine Lebenszeit, Da oft wird 
die beite Kraft Durch die Thränen 
weggerafit? 











3. Ad, wie wünſch' ich Dich zu 
ſchauen, Sefu, liebfter Seelenfreund, 
Dort auf deinen Salemdauen, Wo 
man nicht mebr Flagt und weint, 
Sondern in dem hböchiten Licht 
Schauet Gottes Angeſicht! 
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4. Komm doc, führe mich mit | Aufdem ungeſtümen Meer, Wo mich 
Freuden Aus der Fremde hartem | Sturm und Wellen treiben Durch 
Stand; Hol’ mich heim nach vielem | jo mancherlei Beichwer : Ach, jo laß 
Leiden In dad rechte Baterland, | in Kreuz und Pein Hoffnung mei— 
Wo deim Lebenswaſſer quillt, Das | nen Anfer fein! — 
den Durſt auf ewig ſtillt! 7. Laß mir nur dein Antlig win⸗ 

5. O der auderwählten Stätte, | fen, Dann iſt Wind und Meer ge— 
Voller Wonne, voller Zier! Ad, ſtillt! Chriſti Scifflein kann nich 
daß ich doch Flügel hätte, Mich zu | finfen, Wär’ dad Meer auch nad fo 
fchwingen bald von bier Nach der | wild; Ob auch Maft und Segel 
neuerbauten Stadt, Welche Gott zur | bricht, Läßt doch Gott die Seinen 
Sonne bat! nicht! 

6% Soll ich aber länger bleiben Fr. Conr. Hiller, geb. 1662, + 1726. 


901. 


Mel. Wie wohl ift mir, o Freund der Seele. 





Ines — ——— 
1. Die See-le ruht in Je-ſu Ar-men, Der Leib ſchläft ſanft 


Am Her-⸗ zen darf das Herz er-warmen, Die Ruh’ iſt uns 
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densmeer. Gott hat die Thrä-nen ab = ge= wisfchet, Ihr Geiſt wird 
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durch und Durch er-fri-ſchet, Des Her-ren Glanz iſt um fie ber. 

2. Sie iſt nun aller Noth ent: | Sein freudenvolled, lieblich Weſen 
nommen, Ihr Schmerz und Seufzen | Macht fie nun durch und durch gene- 
iſt dahin; Sie iſt zur Freudenfrone | fen; Sie ift ein Licht im großen Licht. 
fommen, Sie ftebt ald Braut und 3. Ste jauchzt den Sterblüben 
Königin Im Golde ew’ger Herrlich⸗ entgegen: Ia, ja, num iſt mix ewiß 
keit Dem geoßen König an der Sei: | wohl! Ich bin durch meines Mitt 
ten, Sie jieht jein klares Angeficht! | lers Segen Des Lebens, Lichts und 

















Das ewige Leben. 
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Freuden vol; Mein fchöned Erb» | Und ſchwang fich mit den Engelichaa» 


tbeil ift mir worden, Biel Tauſend 
aus der Sel’gen Orden Bewundern 
jauchzend meine Pracht. Man kann 
in allen Himmelschören Gleichwie 
mit Donnerſtimmen bören: Der Herr 
hat Alles wohl gemacht! 

4. Sa, wohl gemacht durch's ganze 
Leben, Recht wohl in meiner Todes— 
pein! Sein mütterlibed Tragen, 
Heben Bracht' mich berausd, bin- 
durch, binein! Heraus aus dieler 
Erde Lüſten, Hindurch durch die 
Verſuchungswüſten, Hinein in's 
ſchöne Canaan, Wo ich auf ewig 
grünen Auen Darf meinen treuen 
Führer ſchauen, Ter große Ding’ 
an mir getban, 

5. Das war ein Tag der ſüßen 
MWonne, Das war ein langgewünſch— 
tes Heut’, Da Jeſus, meine Lebens— 
fonne, Den ersten Blick der Herrlich: 
fett Zum freudenvollen Uebergeben 
Ließ meinen Geiſt durchdringen ſe— 
ben; Der eilte jeinem Freunde zu 


ren, Die ummein Sterbebette maren, 
In's Vaterhaus zur ſtolzen Rub’. 

6. Nun kann das Kind den Va— 
ter ſehen, Es füblt den ſanften Lie— 
bestrieb; Nun kann es Jeſu Wort 
verſtehen: Er ſelbſt, der Vater, hat 
dich lieb! Ein unergründlich Meer 
des Guten, Ein Abgrund ew'ger 
Segensfluthen Entdeckt ſich dem 
verklärten Geiſt; Er ſchauet Gott 
von Angeſichte Und weiß, was Got- 
tes Erb' im Lichte Und ein Miterbe 
Chriſti heißt. 

7. Der matte Leib rubt in der 
Erden, Er ſchläft, bis Jeſus ibn 
erweckt, Da wird der Staub jur 
Sonne werden, Den jegt die finft’re 
Gruft bededt; Da werden wir mit 
allen Frommen Bei'm großen Mabl 
suammenfonmen Und bei dem 
Herrn Sein allezeit; Da werden wir 
ihn ewig ſehen, Wie wohl, wie wohl 
wird und peicheben! Herr Jeſu, 
fomm, mad’ und bereit! 


Joh. Ludw. Conr. Allendorj, geb. 1693, f 1773, 


532. 


Del. Wie wobl ıjt mir, o Freund der Seelen. 


—— — —æ EIER 
Biere rer 


1. Es iſt nob ei= ne Ruh’ vor-banzden ; Auf, mit =ded Herz, 
Du feufszeft bier in dei=- nen Banden, Und dei= ne Son: 
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Sieb’ auf dad Lamm, dad dich mit Freu = den 
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eil' her- zu! Bald ift ber ihive- re Kampf vol=en=det, Bald, bald 
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der ſau-re Lauf ge-en-det, Dann geh'ſt du ein zu dei-ner Ruh’! 


2. Die Rube hat Gott auderforen, 
Die Rube, die fein Ende nimmt; 
Es har, Da noch fein Menſch geboren, 
Die Liebe fie und ſchon beſtimmt; 
Das Gotteslamm, ed wollte jterben, 
Uns diefe Nube zu erwerben, Es 
ruft, es lodfet weit und breit: Ihr 
müden Seelen und ihr Frommen, 
Verſäumet nicht, heut' einzukommen 
Zu meiner Ruhe Lieblichkeit! 

2. So kommet denn, ihr matten 
Seelen, Die mande Laſt und Bürde 
drückt! Eilt, eilt aud euren Kum— 
merböhlen, Gebt nicht mehr jeufzend 
und gebückt! Ihr babt des Tages 
Laſt getragen, Dafür läßt euch der 
Heiland ſagen: Ich ſelbſt will eure 
Rub'ſtatt ſein; Ihr ſeid mein Volk, 
gezeugt von oben. Ob Sünde, Welt 


iſt aus; O, welch' ein Jubel wird 
erklingen Und ſüßer Ton im Vater— 
haus! Schmerz, Seufzen. Leid muß 
von uns weichen, Es kann kein Tod 
uns mehr erreichen; Wir werden 
unſer'n Heiland ſeh'n; Er wird 
beim Brunnquell und erfriſchen— 
Die Thränen von den Augen wi— 
ſchen. Wer weiß, was ſonſt noch 
wird geicheb’n ! 

6. Kein Durft noch Hunger 
wird und ſchwächen, Denn die Er- 
quidunggzeit ift da; Die Sonne 


Herr ift feinem Volke nah’. Er will 
jelbit über ihnen wohnen Und ihre 
Treue wohl belohnen Mir Richt und 
Troſt, mit Ebr’ und Preid. Es wer- 
den die Gebeine grünen; Der große 


5 und nicht mehr jtechen, Der 





und Zeufel toben, Seid nur getroſt Sabbath iſt erfchtenen, Da man von 


und gebet ein! 

4. Was nıag wohl einen Ktranfen 
laben Und einen müden Wanders— 
mann? Mo jener nur ein Bertlein 
baben Und janfte darauf ruben kann: 
Wenn dieſer fich darf niederſetzen, 
An einem friſchen Trunk ergötzen: 
Wie ſind ſie beide ſo vergnügt! 
Doch dieß ſind kurze Ruheſtunden; 
Es iſt noch eine Rub' erfunden, 
Da man auf ewig ſtille liegt. 

5. Da wird man Freudengarben 
bringen, Denn unſ're Thränenſaat 


feiner Arbeit weiß. 

7. Da ruben wir und find im 
Frieden Und leben ewig ſorgenlos. 
Ach, faſſet dieſes Wort, ihr Mübden, 
ent euch dem Heiland im den 
Schooß! Ad, Flügel ber, miı 
müſſen etlen Und ung nicht Länger 
bier verweilen; Dort wartet ſchon 
die frode Schaar! ort, fort, mein 
Seit zum Jubiliren, Begürte dich 
zum Zriumpbiren, Auf, auf, ee 
kommt das Rubejahr! 

Joh. Sigism. Knuth. geb. 1700, 1 1779. 
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Mel. Mer nur den lieben Gott läßt walten. 
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1, Nach ei-ner Prü-fung fur 








zer Ta-ge Führſt du ung, Gott, 
Dort en-det ſich der Deinen la ge 


Sn bimmeli = fcher 


Das ewige Reben. 
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Hier übt der Glau: be ſei-nen Fleiß, 


zur E= wig = feit. 
Zu⸗frie- den = beit. 
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reichſt du ihm ſelbſt den Preis. 


2. Du ſchenkſt dem Frommen 
war auf Erden Schon manchen 
—* Augenblick; Doch alle Freu— 
en, die ihm werden, Sind ihm noch 
kein vollkomm'nes Glück. Er bleibt 
ein Menſch, Und ſeine Ruh' Nimmt 
in der Seele ab und zu. 

3. Bald ſtören ihn des Körpers 
Schmerzen, Bald das Geräuſche 
dieſer Welt, Bald kämpft in ſeinem 
eig'nen Herzen Ein Feind, der öfter 
ſiegt, ala fällt; Bald jinft er durch 
des Näciten Schuld In Kummer 
und in Ungeduld. 

4. Hier, wo der Fromme öfterd 
letdet, Der Böſe öfters glücklich iſt, 
Wo man die Glücklichen beneidet 
Und des Befümmerten vergißt, Hier 
kann der Menſch nie frei von Pen, 
Nie frei von eig’ner Schwachbeit fein. 

5. Hier ſuch' ich's nur, dort werd’ 
ich's finden; Dort werd’ ich beilig 
und verflärt Des Glaubens ganzen 
Werib enmpfinden, Den unausſprech— 
lich aregen Werth. Dich, Gott der 
Liebc, werd’ ich ſeh'n, Did) lieben, 
ewig dich erböh’n. 

6. Da wird, o Herr, dein heil’ger 
Mille Mein Will’ und meine Wohl: 
fabrt fein, Und lieblich Weſen, Heil 
die Fülle, An deinem Throne mic 
erfreu'n; Dann läßt Gewinn fterd 
auf Gewinn Mich fühlen, daß ich 
ewig bin. 

7. Da werd’ ich das im Picht er- 
fennen, Was ich auf Erden dunfel 
jad; Das wunderbar und heilig 

















nennen, Was unerforichlich bier ge— 
Ibab; Da denft mein Geiſt mit 
Preis und Danf Die Schieung im 
Zujammenbang. 

8. Da werd’ ich zu dem Throne 
dringen, Wo Gott, mein Heil, ſich 
offenbart; Ein Heilig! Heilig! Hei— 
fig! fingen Dem Yamme, Das er= 
würget ward. Und Eherubim und 
Seraphim Und alle Himmel jauchzen 


ihm. 


9%. Da werd' ich in der Engel 
Schaaren Mich ihnen gleich und hei— 
lig ſeh'n, Das nie gejtörte Glüd er— 
fabren, Mit Frommen ſtets fromm 
umzugeb’'n. Da wird in jedem 
Augenblit Ihr Heil mein Heil, 
mein Glück ihr Glüd. 

19. Da werd’ ich dem den Danf 
bezablen, Der Gotted Weg mich 
geben bieß, Und ihn zu milltonen 
Malen Noch fegnen, daß er mir ibn 
wies; Da find’ id, Herr, in deiner 
Hand Den Freund, den ich auf Er- 
den fand. 

11. Da ruft (0 möchteft du es 
geben!) Vielleicht auch mir cin Sel'⸗ 
ger zu: Heil jet Dir, denn du bull 
mein Leben, Die Seele mir gerettet, 
du! DO Gott, wie muß dad Glüch er: 
freu’n, Der Retter einer Seele ſein! 

12. Was ſeid ihr Leiden dieſer 
Erden Doch gegen jene Herrlichkeit, 
Die an und offenbar foll werden 
Bon Emigfeit zu Emwigfeit! Wie 
nichtd, wie gar nichtd gegen fie Iſt 
Loch ein Argenbli voll Müb'! 

Ghr. F. Gellent, geb. 1710. } 1769. 
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534. 


el. Wachet auf, ruft uns Die Stimme. 


1. &- ltg find des Him= meld Er-ben, Die Tod-ten, die 
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2. Dank, Anbetung, Preis und 
Ehre Sei dir durch alle Himmels— 
beere, O Welwerſöhner, Jeſu Cbriſt! 
Ihr, der Ueberwinder Chöre, Bringt 
Dank, Anbetung, Preis und Ebre 
Dem Lamme, das geopfert iſt! Er 
ſank, wie wir, in's Grab. Wiſcht 
unſ're Thränen ab, Alle Thränen. 
Er hat's vollbracht; Nicht Tag, 
nicht Nacht Wird an des Lammes 
Throne ſein. 
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3. Nicht der Mond, nicht mebr 
die Sonne Scheint und alsdann; 
er ift ung Sonne, Der Sobn, die 
Herrlichkeit ded Herrn. Heil, nach 
dem wir weinend rangen, Nun bifl 
du, Heil, und aufgegangen, Nicht 
mebr im Dunfeln, nicht von fern. 
Nun weinen wir nicht mehr; Dad 
Alte iſt nicht mehr. Hallelujah! 
Er fanf binab, Wie wir, in’s Grab, 
Er ging gu Gott: wir folgen Ihm. 
Fr. G. Klopſtock, geb. 1724, + 1803, 
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Mel. Wie ſchön leucht't und der Morgenſiern. 
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1. Wie wird mir dann, mein Hei-land, fein, Wenn ich, mic) 


Dann, See = le, wirft du ganz bes freit 


Bon Sün » de 





Die ewige Seligkeit. 
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dei = ner ganz au freu’n, In dir en. ſola fen wer-de! 
Ent=flie-ben EN Er 


und von Sterblich-feit, 
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In: nig! Stär= fe, trö-ſte Did, Er-löſ'-te, Mit dem Ye= ben, 











Das dir dann dein Gott wird ge = ben. 


2. Ich freue mich und bebe doch! 
So drückt mich meines Elends oc, 
Der Fluch der Sünde nieder. Doch 
du, o Herr, erleichterſt mir Dieß 
Joch; mein Herz ſtärkt ſich in mir, 
Glaubt und erbebt ſich wieder. 
Jeſus Cbriſtus, Laß mich ſtreben, 
Dir zu leben, Dir zu ſterben, Und 
dein Himmelreich zu erben. 

3. Verachte denn ded Todes 
Grau’n, Mein Geil, er ift cin Weg 
zum Schan’n In jenem beffern Le— 
ben. - Er fei Dir nicht mehr fürchter- 
lich; Zum Allerheiligſten wird did) 
Der Herr dadurch erbeben. Hier 
wird Dein Hirt Nach den Thränen, 
Nah dem Sehnen Dib Erlöf’ten 
Völlig und auf immer tröften. 

4. Herr, Herr, ich weiß tie Stunde 
nicht, Die mich, wenn nun mein Auge 
bricht, Zu deinen Todten fammelt. 
Vielleicht umgiebt mich ibre Nacht, 
Eh’ ich dieß Fleben noch vollbracht, 


Mein Rob dir ausgeſtammelt. Mach, 
mich Fertig! Sch befeble Meine 
Seele Deinen Händen. Laß mich 
meinen Lauf qut enden! 

5. Vielleicht find meiner Tage 
viel; Sch bin virelleicht noch fern 
von Ziel, An dem die Krone ſchim— 
mert. Bin ich von meinem Ziel noch 
weit: So fei mein Reben dir gewetbt, 
Bid einit mein Leib zertruͤmmert. 
Hilf mir, Herr, dir Ganz mein Leben 
Zu ergeben, Daß ich droben Dich 
unendlich fünne loben. 

6. Wie wird mir dann, mein Hei— 
land, sein, Wenn tb mic deiner 
ganz erfreu’n, Dib dort anbeten 
werde! Dann bin tb frei von 
Simd’ und Peid, Ein Mitgenoſſ' der 
Herrlichkeit, Nicht mebr ein Menſch 
von Erde. BPreid dir, Daß mir 
Durb dein Leiden Jene Freuden 
Offen ftehen. Ewig will ich dich 
erböben! 

Fr. G. Klopftod, geb. 1724, } 1803. 
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Am 1. Sonntage des Advents. 
Epiftel. Röm. 18, 11—14. 


Weil wir folched willen, nämlich die Zeit, daß die Stunde da ifl, 
anfzuftehen vom Schlaf, fintemal unſer Heil jegt näber ift, denn da wird 
glaubten, die Nacht ift vergangen, der Tag aber berbei kommen: fo laßt 
und ablegen die Werfe der Finſterniß, und anlegen Die Waffen des Lichts. 
Laßt und ebrbarlih wandeln, ald am Tage, nicht in Frefjen und Saufen, 
nicht in Kammern und Unzucht, nicht in Hader und Neid; fondern ziebet 
an den Herrn Sefum Chriſtum, und wartet des Leibes, doch alſo, daß 
er nicht geil werde. 


Evangelium. Mattb. 21, 39. 


Da fie nun nabe bei Serufalem kamen, gen Berbpbage an den Del 
berg, fandte Jeſus feiner Jünger zween, und fprac zu ihnen: Geber bin 
in den Fleden, der vor euch liegt, und bald werdet ihr eine Eſelin finden 
angebunden, und ein Füllen bei ihr z löſet fie auf und führer fie zu mir. 
Und fo euch Jemand etwas wird fagen, fo ſprecht: Der Herr bedarf ibrer! 
fo bald wird er fie euch laijen. Das geichah aber Altes, auf daß erfüllet 
würde, dad gejagt ift durch den Propheten, der da Ipricht: Saget der 
Tochter Zion: Siebe, dein König kommt zu dir fanftmüthig, und reitet 
auf einem Eſel, und auf einem Füllen der laitboren Ejelin. Die Jünger 
gingen bin und tbaten, wie ihnen Sefug befoblen batte, und bradıten die 

jelin und das Füllen, und legten ibre Kleider darauf und fegten ihn 
darauf. Aber viel Volks breitete die Kleider auf den Weg. Die Andern 
bieben Zweige von den Bäumen, und freuten fie auf den Weg. Das 
Bolf aber, Das vorging und nachfolgte, fchrie und ſprach: Hofianna dem 
Sohn Davids! Getober jet, der da kommt in dem Namen des Herrn! 
Hoſianna in der Höhe! 


Am 2. Sonntage ded Advents. 
Epiftel. Röm. 15, 4—13. 

Was aber zuvor geichrieben ift, das ift und zur Lehre gefchrieben, auf 
daß wir Durch Geduld und Trost der Schrift Hoffnumg haben. Gott aber 
der Geduld und ded Troftes gebe euch, daß ihr einerlei gefinnet ſeid unter 
einander, nad Jeſu Ehrijto, auf daß ihr einmüthiglich mit Einem Munde 


2 Epifteln und Evangelien. 


lobet Gott und den Bater unferd Herrn Sefu Chrifti. Darum nebme 
euch unter einander auf, gleichwie euch Chriſtus bat aufgenommen zu 
Gottes Lobe. Ich jage aber, daß Jeſus Chriſtus ſei ein Diener geweien 
der Beichneidung, um der Wabrbeit willen Gotted, zu bejtätigen Die 
Verheißung den Vätern geicheben; daß die Heiden aber Gott loben um 
der Barmberzigkeit willen, wie geichrieben ftebet: Darum will ich Dich 
loben unter den Heiden, und deinem Namen fingen. Und abermal Spricht 
er: Freuet euch ihr Heiden mit finem Volk! Und abermal: Lobet den 
Herrn, alle Heiden, und preiſet ibn, ale WVölfer! Und abermal fpricht 
Jeſaias: EI wird fein die Wurzel Seife, und der auferitehen wird zu 
berrichen über die Heiden, auf den werden die Heiden hoffen. Gott aber 
der Hoffnung erfülle euch mit aller Freude und Friede im Glauben, daß 
ihr völlige Hoffnung habet dur die Kraft des heiligen Geiſtes. 


Evangelium. Luc. 21, 25 —36. 

Und es werden Zeichen geſchehen an der Sonne und Mond und 
Sternen, und auf Erden wird den Leuten bange ſein, und werden zagen 
Und das Meer und die Waſſerwogen werden brauſen, und die Menſchen 
werden verſchmachten vor Furcht und vor Warten der Dinge, die da 
kommen ſollen auf Erden; denn auch der Himmel Kräfte ſich bewegen 
werden. Und alsdann werden ſie ſehen des Menſchen Sohn kommen in 
den Wolken mit großer Kraft und Herrlichkeit. Wenn aber dieſes anfängt 
zu geſcheben: fo ſebet auf, und hebet eure Häupter auf, darum, daß ſich 
eure Erlöſung nahet. Und er ſagte ihnen ein Gleichniß: Sehet an den 
Feigenbaum, und alle Bäume; wenn ſie jetzt ausſchlagen: ſo ſehet ihr's 
an ihnen, und merket, daß jetzt der Sommer nabe iſt. Alſo auch ibr, 
wenn ihr dieß Alles ſehet angeben : fo wiſſet, daß dad Reich Gottes nabe 
it. Wahrlich ich ſage euch: Dieß Geichlecht wird nicht vergeben, bis daft 
es Alles gefchebe. Hummel und Erde werden vergeben, aber meine Worte 
vergeben nicht. Aber hütet euch, daß eure Herzen nicht befchweret werden 
mit reifen und Saufen und mit Sorgen der Nahrung, und komme dieier 
Tag iihnell über euch. Denn wie ein Fallſtrick wird er fommen über Ale, 
Die auf Erden wohnen. So feid nun wader allezeit und betet, daß ihr 
würdig werden möget, zu entflieben diefem Allen, das geſchehen jol, und 
zu ftchen vor ded Menfchen Sohn. 


Anı 3. Sonntage des Advents. 
Epiftel. 1. Cor. 4, 1—5. 

Dafür halte und Jedermann, nämlich für Chrifti Diener und Hause 
balter über Gotted Gebeimnilfe. Nun fuchet man nicht mehr an den 
Haudbaltern, denn daß fie treu erfunden werden. Mir aber iſt's ein 
Geringes, daß ich von euch gerichtet werde, oder von einem menfchlichen 
Zuge, auch richte ich mich felbit nicht. Sch bin mir wohl nichts bewußt, 
aber darinnen bin ich nicht gerechtfertigt. Der Herr ift’d aber, ber mich 
richtet. Darum richtet nicht vor der Zeit, bid der Herr fomme, welcher 
auch wird an’d Licht bringen, wad im Finitern verborgen iſt, und den 
Rath der Herzen offenbaren; alddann wird einem Seglichen von Gott 
Rob widerfahren. 
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Evangelium. Mattb. 11, 2—10. 


Da aber Jobannes im Gefängniß die Werfe Chriſti börete, fandte er 
seiner Jünger zween, und ließ ibm Tagen: Biſt dur, der da fommen toll, 
oder ſellen wir eined Andern warten? Seind antwortete und ſprach au 
ihnen: Geber bin und faget Johanni wieder, mas ibr ſebet und höret 
Die Blinden schen, die Lahmen gehen; die Ausſätzigen werden rein, und 
bie Tauben bören, die Todten fteben auf, und den Armen wir dad Evans 
gelium gepredigt. Und felig iſt, der ſich nicht an mir ärgert. Da die 
bingingen, fing Serus an zu reden zu dem Bolf von Johanne: Was ſeid 
ibr binausgegangen in die Wüſte zu ſeben? Wolltet ihr ein Robr leben, 
dag der Wind bin und ber weber? Oder was jeid ibr binausgeganaen 
zu jeben? Wol et ihr einen Menſchen in werden Kleidern feben ? 
Siehe, die da weiche Kleider tragen, find in der Könige Häuiern. Ober 
was ſeid ihr binausgegangen zu ſehen? Wolltet ibr emen Propbeten 
feben? Ja, ich fage euch, der auch mehr ift, denn ein Propbet Denn 
Dieier ift’d, von dem geſchrieben ftebet: Siebe, ich ſende meinen Engel 
vor dir ber, der deinen Weg vor dir bereiten joll. 


Am 4. Sonitage des Adveuts. 
Epifiel, Phil. 4, 4—7- 


Freuet euch in dem Herrn allewege, und abermal ſage th: Freue 
euch! Eure Lindigfeit laſſet kuno fein allen Menſchen. Der Herr it nape. 
Sorget nicht, Tondern in allen Dingen laſſet eure Bitte im Gebet und 
Kleben mit Danfiagung vor Got Fund werden. Und der Friede Gottes, 
welcher böber iſt denn alle Vernunft, bewabre eure Herzen und Sinne in 
Ehrijto Jeſu. 


Evangelium. ob. 1, 19—28. 


Und dieß iſt das Zeugniß Jobannis, da die Tuben fandten von 
Jeruſalem Prieiter und Leviten, daß fie ihn fragten: Wer bit du? Und 
er bekannte, und leugnete nicht, und er befannte: Sch bin nicht Ebriftue. 
And fie fragten ihn: Was denn? Bit du Eliad? Er ſprach: Ach bin's 
nicht. Biſt du ein Propber? Und er antwortete: Nein. Da jprachen fie 
zu ibm: Was bit du denn? daß wir Antwort geben denen, Die und 
gefandt haben. Was jagit du von dir jelbit? Er Sprach: Ich bin eine 
Stimme eines Predigerd in der Wüſte: Richtet den Weg des Deren, 
mie der Propber Jeſaias gelagt bat. Und die gelandet waren, die waren 
von den Pbariſäern, und fragten ibn, und ſprachen zu ibm: Warum 
taufeit bu denn, fo du nicht Chriſtus biſt, noch Elias, noch ein Propbet? 
Jobannes antwortete ihnen und ſprach: Ich taufe mit Waſſer, aber er tt 
mitten unter euch getreten, ben ibr nicht kennet. Der iſt's, der nad mir 
kommen wird, welcher vor mir geweſen tt. deß ich nicht wertb bin, daß 
ich ſeine Schubriemen auflöie. Das geſchah zu Berbabara, jenſeits des 
Jordans. da Johannes taufte, er 
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Am 1. Chrüftfeittage. 
Epiftel. Tit. 2, 11—14. 


Es iſt erfchienen die beilfame Gnade Gottes allen Menſchen, unt 
züchtiget und, daß wir follen verleugnen das ungditlihe Weien, und die 
weltlichen Lüfte, und züchtig, gerecht und gottfelig leben in dieſer Welt, 
und warten auf die felige Hoffnung und Erichemung der Herrlichkeit des 
großen Gotted, und ns Heilandes Jeſu Ehrifti, der fich felbit für nd 

egeben bat, auf daß er und erlöfete von aller Ungerechtigkeit, und reinigt 
ihm jelbit ein Volk zum. Eigenthun, das fleißig wäre zu guten Werfen 


Evangelium. Luc. 2, 1—14. 

E83 begab fich aber zu der Beit, daß ein Gebor vom Kaiſer Auguftud 
ausging, daB alle Welt gefchäpet würde. Und diefe Schäßung war die 
allererjte, und geſchah zu der Zeit, da Cyrenus Pandpfleger in Sprien 
war. Und Jedermann ging, daß er firb ſchätzen liche, ein Seglicher in 
feine Stadt. Da machte fih and anf Joſeph, aus Galiläa, aus der 
Stadt Nazaretb, in das jüdiiche Land, zur Stadt David, die da beißt 
Berblebem, darum, daß er von dem Hauſe und Gefchlechte Davids mar, 
auf daß er ſich ſchätzen ließe mit Maria, feinen vertrauten Weibe, die war 
ge Und al3 fie dajelbit waren, kam die Zeit, daß fie gebären 
ollte. Und fie gebar ibren eriten Sohn, und wickeite ihn in Windeln, 
und legte ihn in eine Krippe; denn fie batten fonft feinen Raum in der 
Herberge. Und ed waren Hirten in derielbigen Gegend auf dem Felde 
bei den Hürden, Die hüteten des Nachts ibre Heerde. Und fiche, des 
Herrn Engel trat zu ihnen, und die Alarbeit des Herrn leuchtete um fie, 
und fie fürchteten fich ſehr. Und der Engel fprach zu ihnen: Fürchtet euch 
nicht, fiebe, ich verfündige euch große Freude, die allen Volke widerfabren 
wird; denn euch ift beute der Heiland geboren, welcher ift Chriſtus, der 
Herr, in der Stadt Davids. Und das babt zum Zeichen: Ibr werdet 
finden dad Kind in Windeln gewickelt und in einer Krippe fliegen. Und 
alsbald war da bei dem Engel die Menge der himmliſchen Heerichaaren, 
die lobeten Gott und ſprachen: Ehre ſei Gott in der Höhe, und Friede 
auf Erden, und den Menfchen ein Wohlgefallen ! 


Am Tage Stephani, oder zweiten Chriftfeittage. 
Epiftel. Av. Geſch. 6, 8. Cap. 7, 2. 51—59. 


Stephanus aber, von Glaubens und Kräfte, that Wunder und große 
Zeichen unter dem Bolf. Da ftanden etliche auf von der Schule, die da 
beißt der Yibertiner, und der Cyrener, und der Aleranderer, und berer, 
die aus Cilicia und Aſia waren, und befragten ſich mit Stephano; und 
ſie vermochten nicht zu widerstehen der Weisheit und dem Geiſte, aud 
welchem er redete. Da richteten fie zu etliche Männer, und fprachen : 
Wir baben ihn geböret Pälterworte reden wider Moſen und wider Bott. 
Und bewegten dad Volk und die Aelteiten und Schriftgelebrten, und 
traten berzu, und rijjen ihn bin, und führten ihn vor den Rath, und 
ſtelleten jaljche Zeugen dar, die fprachen : Diefer Menich böret nicht auf 
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Au yeden Pälterworte wider die heilige Stätte und dad Geſetz. Denn wir 
basın ibn bören Sagen: Jeſus von Nazarerb wird dieſe Stätte zeritören, 
und ändern die Sitten, die und Moſes gegeben bat. Und fie jaben auf 
ibn alle, die im Ratbe ſaßen, und jaben fein Angeficht, wie eines Engels 
Angeficht. Da ſprach der Hobeprieiter ; Iſt dem alie? Er aber ſprach: 
Lieben Brüder und Bäter, böret zu: — Abr Halsitarrigen und Unbe— 
fchnittenen an Derzen und Obren, ihr widerjtrebet allezeit dem beiligen 
Geiſt, wie eure Väter, alio auch ihr. Welchen Propbeten haben eure 
Väter nicht verfolget und fie getödtet, die da zuvor verfündigten die Zus 
Funft dieied Gerechten, welches ihr nun VBerrätber und Mörder geworden 
feid? hr babt das Geſetz empfangen durch der Engel Geichäfte, und 
habt es nicht gebalten. Da fie ſolches böreten, ging's ibnen durch's Herz, 
and biffen die Zähne zuſammen über ibn. Als er aber voll beiligen 
Geiſtes war, jabe er auf gen Himmmel und fabe die Herrlichkeit Gottes, 
und Jeſum zur Rechten Gottes Steben, und ſprach: Siche, ich jehe den Him— 
mel offen und des Menſchen Sobn zur Rechten Gottes fißen. Sie ſchrien 
aber laut und bielten ibre Obren zu, und ſtürmeten einmürbiglich zu ibn em, 
ftießen ibn zur Stadt binaug, und fteinigten ibn. Und die Zeugen legten 
ab ibre Kleider zu den Füßen eines Jünglings, der bieß Saulus. 
Und jteinigten Stephanum, der anrief und Sprach: Herr Jeſus, nimm 
meinen Gert auf! Er kniete aber nieder und ſchrie laut: Herr, bebalte 
ihnen dieſe Sünde nicht! Und ald er das gefager, entjchlief er 


Evangelium. Luc. 2, 15—20. 


Und da die Engel yon ibnen gen Himmel fubren, ſprachen die Hirten 
antereinander: Papt und num geben gen Berblebem, und die Geicichte 
feben, Die da geicheben it, und Die ung der Herr fund getban bat. Und 
fie famen eilend, und fanden beide, Mariam und Joſeph, dazu dad Rind 
in der Krippe liegend. Da fie ed aber geieben batten, breiteren fie das 
Wort aud, welches zu ibnen von dieſem Kinde geſagt war. Und Alle, 
vor die cd kam, wunderten ſich der Nede, die ihnen die Hirten geſagt 
hatten. Marin aber bebielt alle diefe Worte, und bewegte fie in tbrem 
Herzen. nd die Hirten febreten wieder um, priefen und lobten Gott um 
Alles, das fie gehörer und gejeben hatten, wie denn zu ihnen gejagt war. 


Am Sonntage nad dem Chriftfeittage. 
Epiftel, Sal. 4, 17. 

Sch Sage aber: So lange der Erbe ein Kind ift, fo ift umter ibm und 
rinem Knechte fein Unterschied, ob er wohl ein Herr iſt aller Güter. Son— 
bern er tt unter den VBormündern und Pflegern bis auf die beitinunte 
Zeit vom Vater. Alfo auch wir, da wir noch Kinder waren, waren wir 
gefangen unter den äußerlichen Saßungen. Da aber die Zeit erfirllet 
ward, ſandte Gott feinen Sohn, geboren von einem Meibe, und unter 
das Geſetz getban, auf daß er die, fo unter dem Geſetz waren, erlöſete, 
daß mir die Kindichaft empfingen. Weil ibr denn Kinder Seid, bat Gott 
geſandt den Gert ſeines Sobnes in eure Herzen, der ſchreiet: Abba, 
. Fieber Vater! Alto tft num bier Fein Knecht mehr, fondern eitel Kinder; 
ſind es aber Kinder : jo find ed auch Erben Gottes, durch Chriſtum. 


m 
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Evangelium. Quc. 2, 33—40. 


Und fein Vater und Mutter verwunderten fich deB, dad von ihm 
eredet ward. Und Simeon fegnete fie, und ſprach zu Maria, feiner 
dutter: Siebe, dieſer wird geſetzet zu einem Fall und Auferiteben Vieler 

in Sfiracl, und zu einem Zeichen, dem wideriprochen wird. Und es wird 
ein Schwert durch deine Seele dringen, auf daß vicler Herzen Gedanfen 
offenbar werden. Und ed war eine Propbetin, Hanna, eine Tochter 
Phanuel, vom Geſchlecht Aier, die war wohl betaget, und batte „elebt 
fieben Sabre mir ibrem Manne nac ibrer Sungfraufchaft, und war nun 
eine Wittwe bei vier und achtzig Jabren, die kam nimmer vom Tempel, 
Dienete Gott mit Falten und Beten, Tag und Nacht. Dieſelbige trat 
auch hinein zu derfelbigen Stunde, und preilete den Herrn und redete von 
ihm zu Allen, die auf die Erlöfung zu Serufalem warteten. Und da fie 
ed Alles volleuder hatten, nach dem Geſetz des Herrn, febreten fie wieder 
in Galiläam zu ibrer Stadt Nazarerd. Aber dad Kind wuchs, und ward 
ftarf im Geijt, voller Weisheit, und Gotted Gnade war bei ibm. 


An Nenjahrstage. 


Epifiel. Gal. 3, 23—29. 


Ehe denn aber der Glaube fam, wurden wir unter dem Geſetz ver- 
wahret und verſchloſſen auf den Glanben, der da ſollte geoffenbarer werten. 
Alſo iſt das Geſetz unier Zuchtmeiiter ger "n auf Chriſtum, daß wir 
durch den Glauben gerecht würden. Nun aber der Glaube gekommen tt, 
find wir nicht mehr unter dem Zuchtmeiſter. Denn ibr ſeid Alle Gottes 
Kinder durch den Glauben an Ebriitum Jeſum. Denn wie viele euer 
getauft find, die baben Chriſtum angezogen. Bier iſt fein Jude noch 
Grieche, bier ift fein Mann noch Weib; denn ibr jeid allzumal Einer in 
Ehriito Jeſu. Seid ihr aber Chriſti: fo jerd ihr ja Abrahamd Samen, 
und nach der Verheißung Erben. 


Evangelium. Luc. 2, 21. 


Und da adıt Tage um waren, daß dad Kindlein beichnitten würde, 
da ward fein Name genannt Jeſus, welcher genannt ward von dem Engel, 
ebe denn er im Mutterleibe empfangen ward. 


Am Sonntage nad dem Neujahrstage. 
Epiftel. Tit. 3, 4—8. 


Da aber erſchien die Freundlichkeit und Leutfeligfeit Gottes unſers 
Heilande, nicht um der Werfe willen der Gerechtigkeit, die wir getban bat— 
ten, Sondern nad feiner Barmberzigfett machte er ung Selig, dich das Bad 
ber Wiedergeburt und Erneuerung des beiligen Geiſtes, melden er aud» 
segolien bat über und reichlich dur Jeſum Chriſtum, uniern Heiland, 
auf dag wir durch deſſelbigen Gnade gerecht und Erben feien ded ewigen 
Lebens, nad) der. Hoffnung. Das ijt je gewißlich wahr. 
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Evangelinn. Manb. 2, 13—23. 

Da fle aber binwen gezogen waren, ſiehe, Da erichien der Engel des 
Seren dem Joſeph im Iraum und ſprach: Stebe auf, und nimm das 
Kindlein und feine Muner zu dir, und fleuch m Egnyptenland, und bleib 
allda, bis ich Dir füge. Denn es it vorbanden, dag Herodes das Kind— 
lein juche, daſſelbe umzubringen. Und er Stand auf, und nabhm Dad Kind— 
lein und feine Mutter zu Sich bei der Nacht, und entwich in Egvptenland, 
und blieb allda bid nach dem Tode Herodis. Auf daß erfüllet würte, 
dad der Herr Durch den Propbeten gelayt bat, der da ſpricht: Aus Egpp— 
ten babe ich meinen Sobn gerufen. Da Herodes nun jabe, dap er von 
den Weiien betrogen mar, ward er jebr zornig und ſchickte aus, und lich 
alle Kinder zu Berblebem tödten, und an ibren ganzen Grenzen, Die Da 
——— und darunter waren, nach der Zeit, Die er mit Fleiß von den 

Beilen erlernt batte. Da iſt erfüller, Dad geſagt int von Dem Propbrten 
Jeremia: Auf dem Gebirge bat man ein Geichrei geböret, viel Klagens, 
Weinens md Heulens. Nabel beweinte ibre Kinder, und wollte fit ı icht 
trörten laſſen; denn es war aus mit ibuen. Da aber Herodes geiterben 
war, liche, da eriibien der Engel des Herrn dem Joſeph im Traum, 
in Egvptenland, und ſprach: Stebe auf, und nimm das Kindlein und ſrine 
Mutter zu Div, und zeuch bin in das Land Iſrael. Sie find geſtorben, 
die Dem Rinde nach dem Leben fanden. Und er ftand auf, und nahm 
dad Kindlein und feine Mutter zu fücb, und kam in dad Land Srach. 
Da er aber börete, daß Archelaus im jüdischen Yande König war, auftnit 
feines Vaters Herodig, fürdtete er ficb, Dabin zu fommen, und im Irarın 
empfing er Befebl von Sort, und zog in die Oerter des galiläiſchen Yandes. 
Und fam und wobneie in der Stadı, die da heißet Nazareth. Auf DaB 
erfüllet würde, Das Da gejagt ift Durch Die Propbeten : Er toll Nazarenus 
heißen. 

Am Feſte der Erſcheiuung Chriſti, oder Epiphauias. 

Epiſtel. Eſaia 50, 1-6. 

Mache Dich auf, werde Licht; denn dein Licht kommt, und die Herr 
lichkeit des Herrn gebt auf über dir! Denn fiebe, Finſterniß bedeckt dag 
Erdreich, und Dunkel Die Volker. Aber über dir gebet auf der Herr, 
und ſeine Herrlichkeit erſcheinet über dir. Und die Heiden werden in dei— 
nem Lichte wandeln, md die Könige im Glanz, der über dir aufgebet. 
Hebe deine Augen auf, und ſiebe umber: dieſe alle verſammelt kommen 
zu Dir. Deine Söhne werden von ferne kommen, und deine Töchter jur 
Seiten erzogen werden. Damm wirst du deine Luft ſehen und auobrechen, 
und Dein Herz wird ſich wundern und ausbreiten, wenn ſich div Menge 
am Meer au Dir befebrer, und Die Macht der Heiden zu dir kommt. 
Denn die Menge der Kameele wird dich bedesten, die Päufer aus Midiam 
und Epba. Ste werden aus Saba alte fomnen, Gold und MWeibrauch 
bringen, und des Herrn Pob verfindigen. 


Evangelium. Mattb. 2, 1—12. 


Da Jeſus geboren war zu Bethlehem im jüdiſchen Lande, zur Zeit 
des Königs Herodes, fiche, da famen die Weiſen vom Vlorgenlande gen 
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Serufalem und ſprachen: Wo iſt der neugeborne König‘ der Suden ? 
- Mir haben jenen Stern gefeben im Morgenlande, und ſind gefommen, 
ibn anzubeten. Da das der König Herodes hörete, erichraf er, und mit 
ibm das ganze Serufalen. Und ließ verlammeln alle Hobenprieiter und 
Schriftgelebreen unter dem Volk, und erforibere von ibnen, wo Chriſtus 
follte geboren werden. Und fie fagten ibm: Zu Berblebem im jüdiichen 
ande. Denn alio ſtehet geichrieben dur den Propbeten : Und du, 
Berblebem im jüdtichen Lande, biſt mit nichten die Fleinfte unter den 
Füriten Juda; denn aus dir foll mir kommen der Herzog, der über mein 
Volk Iſrael ein Herr jet. Da berief Heroded die Weiſen beimlich, und er: 
lernte mit Fleiß von ihnen, wann der Stern erichtenen wäre, und wies ſie 
gen Berblebem, und ſprach: Ziebet bin und forichet fleißig nach dem Kind 
lein, und wenn ibr’d findet: jo ſaget mir's wieder, daß ich auch komme 
und es anbete. Als fie nun den König geböret batten, zogen fie bin. 
Und fiehe, der Stern, den fie im Morgenlande geleben batten, aing vor 
ibnen ber, bis daß er fan, und ſtand oben über, Da das Stindlein war. 
Da fie den Stern jaben, wurden ſie bocberfreut, und gingen in das Haus, 
und fanden dad Stindlein mit Maria, ſeiner Mutter, und fielen nieder 
und beteten ed an, und thaten ihre Schäße auf, und Ichenften ibm Gold, 
Weihrauch und Morrben. Und Gott befabt ibnen im Traum, daß fie nich 
follten wieder zu Heroded lenken. Und zogen durch einen andern Weg 
wieder in ibr Land. 


Am 1. Sonntage nad der Erſcheinnng Chrüfi. 
Epiftel. Röm. 12, 1—b. 

Ach ermabne euch, lieben Brüder, durd die Barmberzigfeit Gottes, 
daß ihr eure Leiber begebet zum Opfer, das da lebendig, beilig und Gott 
woblgefällig ſei, welches fei euer vernünftiger Gottesdtentt. Und ſtellein 
euch nicht diefer Welt gleich, Sondern verändert euch durch Vernenerung 
eures Sinnes, auf daß ihr prüfen möget, welches da jei der gute, der wohl: 
gefällige und der vollfommene Gotteöwille. Denn ich Tage durch Die 
Gnade, die mir gegeben iſt, Jedermann unter euch, daß Niemand weiter 
von ſich balte, denn ſich's gebübret zu balten, ſondern daß er von ibm 
mäßiglich balte, ein Jeglicher, nachdem Gott ausnerbetler bat das Map 
des Glaubens. Denn gletiberweiie ald wir in Einem Leibe viele Glieder 
haben, aber alle Glieder nicht einerlet Geſchäfte haben: alte find wir 
Biele Ein Leib in Chriſto, aber unter einander tt Einer des Andern Glied, 
und haben mancherlei Gaben, nach der Gnade, Die ung gegeben iſt. 


Evangelium. Luc. 2, 41—52. 


Und feine Eltern gingen alle Jahr gen Ieruialem auf dad Ofterfeit 
Und da Jeſus zwölf Sabre alt war, gingen fie binauf gen Serwialen, 
nab Gewohnbeit des Feſtes. Und da die Tage vollender waren, und fie 
wieder zu Hauſe gingen, blieb dad Kind Jeſus zu Jeruſalem, und feine 
Eltern wußten ed nicht. Ste meinten aber, er wäre unter den Gefäbrien, 
und famen eine Tagereiſe und juchten ibn unter den Gefreundeten und 
Bekannten. Und da fic ibn nicht fanden, gingen fie wiederum gen Serus 
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falem und fuchten ihn. Und ed begab ſith, nach dreien Tagen fanden fl 
ihn im Tempel figen mitten unter den Lehrern, daß er ihnen zuhörete uny 
fie fragte. Und Alle, die ihm zuböreten, verwunderten fich feined Ver— 
ſtandes und feiner Antwort. Und da fie ihn jaben, entiegten fie ſich, 
und feine Mutter ſprach zu ihm: Mein Sohn, warım haft du und dad 
gethan? Siehe, dein Vater und ich haben Dich mit Schmerzen gelucht. - 
Und er ſprach zu ihnen: Was tt ed, daß ihr mich geſucht habt? Wiſſet 
ihr nicht, Daß ich fein muß in dent, was meined Vaters ift? Und fie ver- 
fanden dad Wort nicht, das er mit ihnen redete. Und er ging mit ihnen 
hinab, und Fam gen Nazaretb, und war ihnen unterthan. Und feine 
Mutter bebielt alle dieſe Worte in ihrem Herzen. Und Jeſus nahm zu 
an Weisheit, Alter und Gnade bet Gott und den Menjchen. 


Am 2, Sonntage nad) der Erfcheinung Chrifti. 


Epiftel. Röm. 12, 6—16. 


Mir haben mancherlei Gaben nad der Gnade, die und gegeben ift. 
Hat Jemand Weitfagung : fo jei fie dem Glauben äbnlib. Hat Semand 
ein Amt: fo warte er des Amtes. Lehret Semand : jo warte er der Lehre. 
Ermahnet Jemand: jo warte er des Ermahnens. Giebt Jemand: in 
gebe er einfältiglich. Regieret Jemand: fo jet er ſorgfältig. Uebet Je— 
mand Barmberzigfeit: fo tbue er es mit Luſt. Die Liebe fei nicht falich. 
Haſſet das Arge, hanget dem Guten an. Die brüderliche Liebe unter ein- 
ander ſei herzlih. Einer fonıme dem Andern mit Ehrerbietung zuvor. 
Seid nicht träge, was ibr thun follt. Seid brünftig im Geiſt. Schider 
euch in die Zeit. Seid fröhlich in Hoffnung, geduldig in Zrübfal. Halter 
an am Gebet. Nehmet euch der Heiligen Nothdurft an. Herberget gerne. 
Segnet, die euch verfolgen. Segnet und fluchet nicht. Freuet euch mit 
den Fröblichen, und mweinet mit den Weinenden. Habt einerlei Sinn 
unter einander. Trachtet nicht nach hoben Dingen, jondern haltet euch 
herunter zu den Niedrigen. 


Evangelium. ob. 3, I—11. 


Und am dritten Tage war eine Hochzeit. zu Cana in Galiläa, und die 
Mutter Jeſu war da. 5*— aber und ſeine Jünger wurden auch auf die 
Hochzeit geladen. Und da es an Wein — ſpricht die Mutter Jeſu 
zu ibm: Sie haben nicht Wein. Jeſus ſpricht zu ihr: Weib, was babe 
ich mit dir zu Schaffen? Meine Stunde ijt noch nicht gefommmen. Seine 
Mutter ipricht zu den Dienern: Was er euch faget, das tbut. Es waren 
aber allda ſechs jteinerne Wallerfrüge geſetzt, nach der Weiſe der jüdischen 
Reinigung, und gingen je in einen awei oder drei Maaß. Jeſus ſpricht 
zu ibhnen; Füllet die Waſſerkrüge mit Waſſer. Und fie füllten fie bie 
oben ar. Und er ſpricht zu ihnen: Schöpfet nun und brimet es dem 
Soei'ſemeiſter. Und fie brachten ed. Als aber der Speiſemeiſter fortete 
den Wein, der Waſſer geweien war, und wußte nicht, von wannen er fan, 
(die Tiner aber wißten ed, die dad Maffer geſchöpft batten, ı rufet der 
Spei enuifter Tın Beäntigam und ſpricht zu ihm: Jedermann giebt zum 


10 Epifteln und Evangelien. 


eriten guten Wein, und wenn fie trunfen worden find, aldtanı den ge- 
ringeren; du haſt den guten Wein bidber bebalten. Das it das erite 
Zeichen, dad Jeſus tbat, geiibeben zu Cana in Galiläa, und offenbarte 
jeine Herrlichkeit. Und jeine Jünger glaubten an ibn. 


An 3. Sountage nach der Eriheinung Chrifti. 
Epiftel. Röm. 12, 17—21. 


Halter euch nicht felbit für Flug. Vergeltet Niemand Böſes mit Bö— 
* Fleißiget euch der Ebrbarkeit gegen Jedermann. Sit ed möglich, 
o viel an euch iſt, ſo habt mit allen Menſchen Friede. Rächet euch ſelbſi 
nicht, meine Liebſten, jondern geber Raum dem Zorn. Denn es ſtebet 
geihrieben: Die Rache iſt mein, ich will vergelten, ſpricht der Herr. 
So num deinen Feind hungert: jo ſpeiſe ibn; dürfte ihn; fo tränfe ibn. 
Denn du das thuſt: To wirft Du feurige Koblen auf fein Haupt ſammeln. 
Laß dich nicht das Böſe überwinden, fondern überwinde dad Böſe mit Gutem. 


Evangelium. Mattb. 8, 1—13. 


Da Jeſus vom Berge berabging, folgte ihm viel Volks nach. Unt 
fiebe, ein Ausſätziger kam und betete ibn an und ſprach: Herr, fo du willit, 
fannit du mich wohl reinigen. Und Jeſns ſtreckte feine Hand aus, rübrete 
ihn an und Sprach: Sch will's thun, fei gereiniget. Und alabald ward er 
von jeinem Ausiag rein. Und Jeſus ſprach zu ibn: Siebe zu, Tage ed 
Niemand; fondern gebe bin und zeige dich dem Prieiter, und opfere Die 
Gabe, die Moied befoblen bat, zu einem Zeugniß über fle. Da aber‘ 
Jeſus einging zu Cavernaum, trat ein Hauptmann zu ibm, der bat ibn 
und ſprach: Herr, mein Knecht liegt zu Haufe und it gichtbrüchig und bat 
große Dual. Jeſus ſprach zu ibm: Ich will kommen unt ibn geſund 
machen. Der Hauptmann antwortete und fprach : Herr, ich bin nicht wert, 
daß du unter mein Dach gebeit, jondern fprich nur ein Wort, fo wird mem 
Knecht geiund. Denn ich bin ein Menich, dazu der Obrigkeit untertban, 
und babe unter mir Kriegsknechte, und wenn ich fage zu einem: Gebe bin! 
fo gebt er, und um andern: Komme ber! fo fommt er, und zu meinem 
ſtmnechte: Thut Das! fo thut er's. Da dad Jeſus börete, verwunderte er 
ſich, und ſprach zu denen, die ibm nachfolgeten: Wabrlich, ich fage euch, 
folben Glauben babe ich in Iſrael nicht gefunden! Aber ich fage euch: 
Viele werden fommen vom Morgen und vom Abend, und mit Abrabam, 
Hanf und Jakob im Hinmelreich fügen. Aber die Kinder ded Reichs 
werden audgentoßen in die äußerte Finiterniß hinaus, Da wird fein Heulen 
und Zäbnflanpen. Und Jeſus ſprach zu dem Hauptmann: Gebe bin, 
dir geicbebe, wie du geglaubet haft. And fein Knecht ward gejund zu ders 
ielkigen Stunde. 


Um 4. Sonntage nach der Erſcheinung Chrifti, 


Epiftel. Röm. 13, S— lv. 


Seid Niemand nichts ſchuldig, Denn daß ihr euch untereinander liebet; 
denn wer ben Andern lieber, der hat das Gejeg erfülle. Denn dag da 
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geſagt iſt: Du ſollſt nicht ebebrechen ; du ſollſt nicht tödten ; Du fon 
nicht ſteblen; du ſollſt nicht falſch Zeugniß geben: dich ſoll nicht gelürten, 
und fo ein ander Gebot mehr iſt, Dad wird in Diefem Worte verfallet: 
Du ſollſt deinen Nächſten lieben ala dich ſelbſt. Die Liebe thut dem 
Nächten nichio Böſes. So iſt nun Die Yicbe Des Geſetzes Erfüllung: 


Evangelium. Mattb. 8, 23—27. 


Und Jeſus trat in das Schiff, und feine Jünger folgeten ibm. _ Und 
fiebe, da erbob ſich ein groß Ungejtiim im Meer, alſo, daß auch dad Schiff⸗ 
lein mit Wellen bedeckt ward, und er ſchlief. Und die Jünger traten 
zu ihm, weckten ihn auf und ſprachen; Herr, bilf uns, wir verderben! 
Da ſagte er zu ihnen: Ihr Kleinglaubigen, warum ſeid ibr jo furchtſam? 
Und ſtand auf und bedrobete den Wind und das Meer, da ward es ganz 
ſtille. Die Menſchen aber verwunderten ſich und ſprachen: Was iſt Dad 
für ein Dann, daß ibm Wind und Meer gehorſam iſt? 


Am 5. Sonntage nad) der Erſcheinung Chriiti. 
Epiftel. Col. 3, 12—17. 


So ziebet nun an, ald die Auserwäblten Gottes, Heilige und Ge— 
ftebte, berzliches Erbarmen, Freundlichkeit, Demuth, Sanftmutb, Geduld. 
Und vertrage Einer den Andern, und vergebet euch untereinander, fo Je— 
mand Klage bat wider den Andern, gleichwie Chriſtus euch vergeben bat, 
alſo auch ihr. Ueber Alles aber ziehet an die Liebe, die da iſt das Band 
der Vollkommenheit. Und der Friede Gottes regiere im euren Herzen, 
u welchem ihr auch berufen ſeid in Einem Leibe, und ſeid dankbar. 

daſſet das Wort Chriſti unter euch reichlich wohnen in aller Weiobeit, 
lehret und vermahnet euch jelbit mit Pſalmen und Lobgefängen und geiſt— 
lichen, lieblichen Yiedern, und finget dem Herrn in euren Herzen. 
Und Alles, was ihr thut mie Worten oder Werfen, Das thut Alles in Dem 
Namen des Herrn Jeſu, und danfer Gott und dem Vater durch ihn. 


Evangelium. Mattb. 13, 24—30. 


Jeſus legte ihnen ein anderes Gleichnig vor und ſprach: Das Him— 
melreich it gleich einem Meniiben, Der guten Samen auf feinen Acker ſäete. 
Da aber die Leute ſchliefen, kam fein Feind und ſäete Unkraut zwiſchen den 
Weizen und ging davon. Ta nun das Kraut wuchs und Frucht brashte, 
da fand ſich auch das Unkraut. Da traten die Knechte zu Dem Hauovater 
und ſprachen: Herr, bast du nicht guten Samen auf deinen Acer geſäet? 
Wober bat er denn das Unkraut? Er ſprach zu ibnen: Das bat der 
Feind gethan. Da Toracben Die Knechte: Willſt du denn, dag wir bin: 

eben, und ed augjüten? Er ſprach: Nein, auf daß ibr nicht zugleich Den 
eizen mit ausraufet, To ibr Das Unkraut ausjätet. Laſſet beides mit ein— 
ander wachſen bis zu der Ernte, und um die Erntezeit will üb gu Den 
Schnittern jagen: Sammler zuvor das Unkraut und bindet es m Bündlein, 
daß man es verbrenne, En Weizen ſammelt mir in meine Scheuren. 


J 
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Am 6. Sonntage nad) der Erſcheinung Chrifti. 


Epiftel. 2 Petr. 1, 16—21. 


Mir haben nicht den Flugen Fabeln gefolget, da wir euch Fund gethan 
baben die Kraft und die Zukunft unferd Herrn Jeſu Ehrifti, jondern wir 
baben feine Herrlichkeit jelber geieben, da er empfing von Gott dem Vater 
Ehre und Preis durch eine Stimme, die zu ihm geſchah von der großen 
Herrlichkeit, dermaßen: Dieß iſt mein lieber Sobn, an dem ih Wobl— 
gefallen babe! Und dieje Stimme haben wir geböret, vom Himmel ge— 
bracht, da wir mit ibm waren auf dem heiligen Berge. Wir haben ein 
feſtes prophetiſches Wort, und ihr tbut wohl, daß ihr Darauf achtet, ald auf 
ein Licht, das da fcheinet an einem dunflen Ort, bis der Tag anbreche und 
der Morgenstern aufgebe in euren Herzen. Und das follt ihr für das 
Erite willen, daß feine Weiljagung in der Schrift geichiebet aus eigner 
Auslegung. Dem es iſt noch nie eine Weiſſagung aud menſchlichem 
Millen bervorgebracht, fondern die heiligen Menichen Gottes haben geredet, 
getrieben von dem beiligen Geift. 


Evangelium. Matth. 17, 1---9. 


Und nad ſechs Tagen nahm Sefus zu fib Petrum und Safobum und 
Sobannem, feinen Bruder, und führete fie beiieitd auf einen boben Berg, 
und ward verflärt vor ihnen, nnd fein Angeficht leuchtete wie Die Sonne 
und jeine Kleider wurden weiß ald ein Licht. Und fiebe, da erjchienen 
ibnen Moſes und Elind, die redeten mit ihm. Petrus aber antwortete 
und fprac zu Jeſu: Herr, bier iſt aut fein. Willit du, fo wollen wir bier 
drei Hütten machen, dir eine, Moſe eine, und Eliad eine. Da er aber 
nod redete, ficbe, da überichattete fie eine lichte Wolfe. Und fiebe, eine 
Stimme aus der Wolfe Sprach: Diep iſt mein lieber Sobn, an welchem 
ib Woblgefallen babe, den jollt ihr bören! Da das die Singer böreten, 
fielen ste auf ibr Angeſicht und erichrafen jehr. Jeſus aber trat zu ibnen, 
rübrete fie an, und ſprach: Steber auf und fürchtet euch nicht. Da fie 
aber ibre Augen auibuben, faben fie Niemand, denn Jeſum alleine. 
And da fie vom Berge berab gingen, gebot ihnen Jeſus und ſprach: 
Ihr ſollt dieß Geſicht Niemand jagen, bis des Menfchen Sohn von den 
Zodten auferitanden tft. 


Am Sonntage Septuageſimä. 
Epiſtel. 1 Cor. 9, 24—27. und Cap. 10, 1-6. 


Wiſſet ibr nicht, Daß die, jo in den Schranfen laufen, die laufen Alle, 
aber Einer erlanger Dad Kleinod? Lauter nun allo, daß ibr ed ergreifet. 
Ein Jeglicher aber der da fümpfer, enthält ſich alled Dinges, jene alio, 
Daß fie eine vergängliche Krone empfangen, wir aber eine unvergänglice. 
Sch laufe aber alſo, nicht ald auf's Ungewiſſe. Sch fechte alio, nicht ald 
der in die Luft ſtreichet, jondern ich beräube meinen Leib und zähme ibn, 
dar ich nicht den Andern predige und jelbit verwerflich werde. Ach wid 
euch aber, lieben Brüder, nicht verhalten, dag unſere Väter find alle unter 
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der Wolfe geiveien, und find afle unter Mofe getauft, mit der Wolfe und 
mit dem Meer. Und baben alle einerlei geiſtliche Speiſe gegelfen, und 
baben alle einerlei geiſtlichen Trank getrunfen, fie tranfen aber von dem 
geiſtlichen Feld, der mitfolgere, welcher war Chriſtus. Aber an ibrer vielen 
berte Gott fein Wohlgefallen ; denn fie find niedergefchlagen in der Wüſte. 


Evangelium. Martb. 20, 1—16. 


Jeſus ſprach zu Seinen Jüngern: Das Himmelreich ift aleich einem 
Hausvarer, der am Morgen ausging, Arbeiter zu mietben in feinen Wein— 
berg. Und da er mit den Arbeitern eins ward um einen Groſchen zum 
Tagelohn, fandte er fie in jenen Weinberg. Und ging aus um die dritte 
Stunde, und jabe Andere an dem Marft muͤßig fteben, und fprach zu ihnen : 
Gebet ibr auch bin in den Weinberg, ich will euch geben, was recht ift. 
Und fie gingen bin. Abermald ainy er aus um Die ſechſte und neunte 
Stunde, und that gleich alſo. Um die elfte Stunde aber ging er aus, 
und fund Andere müßig Steben und ſprach: Was ttebet ihr bier den gan— 
en Tag müßig? Sie ſprachen zu ihm: Es bat uns Niemand gedinger. 

r Iprach zu tbmen: Geber ihr auch bin m den Weinberg, und was recht 
ſein wird, joll euch werden. Da ed nım Abend ward, ſprach der Herr des 
Weinbergs zu feinem Schaffner: Rufe den Arbeitern und gieb ihnen 
den Yobn, und bebe an an den Vegten biö zu dem Eriten. Da fanıen, 
die um die elfte Stunde gedinget waren, und empfing ein Jeglicher einen 
Groſchen. Da aber die Eriten famen, meinten fie, fte wirden mebr 
einpfangen, und fie empfingen auch ein Jeglicher feinen Groſchen. Und da 
fie den empfingen, murrten fie wider den Hausvater, ımd ſprachen: 
Dieſe Lepten baben nur Eme Stunde gearbeitet, und du haſt fie ung 
gleich gemacht, die wir ded Tages Laſt und Hige aetragen haben! Er ant— 
sportete aber und jagte zu Einem unter tbnen: Mein Freund, ich tbue Dir 
nicht Unrecht. Biſt du nicht mit mir eins geworden um einen Groichen ? 
Nimm was dein it, und gebe bin. Ich will aber dieſen Letzten geben 
gs wie dir. Oder babe ich nice Mache zu thun, mag ich will, mit dem 

teinen? Siebeſt du darum frheel, daR ich fo güttg bin? Alſo werben 
bie Yegten die Ersten, und die Erſten die Yepten fein. Denn Viele find 
berufen, aber Wenige find auserwäblt. 


Am Sonntage Scragelima. 


Epiftel. 2 Eor. 11, 19—833. und Cap. 19, 1—V. 


hr vertrager gern die Narren, dieweil ibr Flug ſeid. Ahr vertraget, 
fo euch Jemand zu Knechten machet, jo euch Jemand ſchindet, To euch Je— 
mand nimmt, jo euch Jemand moget, jo euch Jemand in das Angeſicht 
ftreibet. Das ſage ich nach der Unebre, ala wären wir ſchwach geworden. 
Worauf nım Semand fühn il, (ib rede in Thorbeit,) darauf bin ich 
auch kühn. Sie find Ebräer, ib aud. Sie find Siraeliter, ich auch. 
Sie find Abrahams Samen, ich auch. Sie find Diener Chriſti, — 
ich rede tbörlich, — ich bin wohl mehr. Ach babe mehr ararbeitet, ich babe 
mebr Schläge erlitten, ich bin öfter gefangen, oft in Todesnörben geweien. 
Bon den Juden habe ich fünfmal enipfangen vierzig Streiche weniger eins. 
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Sch bin dreimal geſtäupet, einmal geſteiniget, Dreimal babe ih Schiffs 
bruch erlitten, Tag und Nacht babe ich augebracht in der Tiefe Des Meers. 
Ick babe oft gereiſet, ich bin in Faͤhrlichkeit geweien zu Waller, in Fähr— 
lichteit unter Den Mördern, in Fäbhrlichkeit unter den Juden, in Fäbr— 
lichkeit unter den Heiden, in Fäbrlichkeit in den Städten, in Fäbrlichfen 
in der Wüſte, in Fährlichkeit auf dem Meer, in Fäbrlichfeit unter den ful> 
ſchen Brüdern, in Mübe und Arbeit, in viel Wachen, in Hunger und Durſt, 
in viel Faiten, in Froſt und Blöße, obne was fich ſonſt zuträgt, nämlich 
daß ich täglich werde angelaufen, und trage Sorge für alle Gemeinen. 
Wer iſt ſchwach und ich werde nicht ſcwach? Mer wird geärgert und ic 
brenne nicht? So ich mich je rühmen ſoll, will ich nich meiner Schwach— 
beit rubınen. Gott und der Vater unſers Herrn Jeſu Chriſti, welcher jei 
gelober in Ewiyfeit, weiß, daß ich nicht lüge. Zu Damascus, der Land: 
pfleger des Königs Areta verwabrere die Stadt der Damasfer und wollte 
nich greifen, und ich ward in einem Horb zum Fenſter aus durch Die 
Mauer niedergelaifen, und entrann ad feinen Händen. Es it mir ja 
das Rübmen nichts nuͤbe. doch will ich kommen auf die Geſichte und Offen⸗ 
barungen des Herrn. Ich kenne einen Menſchen in Chriſto, vor vierzehn 
Jabren, liſt er in dein Leibe geweſen, fo weiß ich es nicht, oder iſt er außer 
den Leibe geweien, fo weiß ich es auch nicht, Gou weiß ed), Devielbe ward 
entzückt bis in den dritten Himmel. Und ich Fenne denielbigen Menichen 
(ob er in dem Leibe oder außer dem Leibe geweſen if, weiß ich nicht, 
Gott weiß ed;) er ward entzückt in dad Paradies, und börte unausiprech- 
liche Worte, welche fein Menich Tagen kann. Davon will ish mich rübmen, 
von mir ſelbſt aber will ich mich nichts rübmen, ohne meiner Schwachbeit. 
Und jo ich mich rübmen mollte, tbäte üb darum nicht thöricht; denn ich 
wollte die Wahrbeit ſagen. Sch enthalte mich aber deß, auf daß nich! 
Jemand mich böber achte, Denn er an mir ficher, oder von mir böret. 
Und auf daß ich mich nicht der boben Offenbar ungen überbebe, iſt mir ges 

eben ein Prabl in’d Fleiſch, nämlich des Sunnd-Engel, der ınich mil 

fäuſten ſchlage, auf daß ich mich nicht überbebe. Dafür üb dremmal_dem 
Herrn gefleber babe, Daß er von mir wiche. Und er bat au mir gejagt: 
Zap Dir an meiner Gnade genügen; denn meine Kraft int in den Schwachen 
mächtig. Darum will ich mich am allerliebſten rübmen meiner Schwachbeit, 
auf daß die Kraft Chriſti bei mir wohne. 


Evangelium. Quc. 8, 4—15. 


Da nun viel Volks bei einander war, und aud den Städten zu ibm 
eileten, ſvrach er durch ein Gleichniß: Es ging ein Säemann aus, zu ſäen 
feinen Samen, und indem er ſäete, fiel Etliches an den Weg, und warb 
vertreten, und Die Bögel unter Dem Himmel fraßen cd auf. Und Etliches 
fiel auf den Fels, und da es aufging, verdorrte es, darum, daß es nicht 
Saft hatte. Und Etliches fiel mitten unter Die Dornen, und die Dornen 

ingen mit aut, und erſtickten es. Und Etliches fiel auf cin gutes Land, 
und cd ging auf, und trug hundertfältige Frucht. Da er das ſagte, rief er: 
Wer Obren hat zu bören, der höre. Es fragten ibn aber ſeine Junger 
und ſprachen, was dieſes Gleichniß wäre? Er aber ſprach: Euch iſt ge⸗ 
jeben zu willen dad Geheimniß des Reiches Gottes, den Andern aber im 
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Gleichniſſen, daß ſie es nicht ſeben, ob ſie es ſchon ſehen, und nicht ver— 
fteben, ob fie es ſcoon hören. Das iſt aber dag Gleichniß: Der Same tft 
dad Wort Gotted. Die aber an dem Wege find, das find, die es bören, 
darnach kommt der Teufel und nimmt das Wort von ibren Herzen, auf Daß 
fie nicht glauben und selig werden. Die aber auf dem Feld, find die, 
wenn fie ed bören, nebmen fie dad Wort mit Freuden an, und die haben 
nicht Wurzel; eine Zeit lang glauben fie, und zur Zeit der Anfechtung 
fallen fie ad. Das aber unter die Dornen flel, find die, jo es hören, 
und geben bin unter den Sorgen, Reichtbum und Wolluſt dieſes Yebens, 
und eriticken und bringen feine Frucht. Das aber auf dem guten Lande, 
find die das Wort boren und bebalten in einem feinen gutem Derzen, 
und bringen Frucht in Geduld. 


Am Sonntage Quinquageſimä oder Eitomifi. 


Epiftel. 1 Cor. 13, 1—18. 


Wenn ich mit Menſchen- und mit Engelzungen redete, und hätte der 
Rebe nicht: jo wäre ih ein tönendes Erz oder eine flingende Schelle. 
Und wenn ich weiſſagen könnte, und wüßte alle Geheimniſſe, und alle 
Erfenntniß, und hätte allen Glauben, alio, daß ich Berge verießte, und 
bätte der Liebe nicht: jo wäre ich nichts. Und wenn ich alle meine Habe 
Den Armen gäbe, und liche meinen Leib brennen, und hätte der Liebe nicht : 
v wäre e3 mir nichts nütze. Die Yicbe it langmütbig und freundlich, 

ie Liebe eifert nicht, Die Liebe treibet nice Muthwillen. Ste bläbet 

ſich nicht, ſie stellt ſich nicht unzeberdig, ſie ſuchet nicht dag Ihre, ſie lälfet 
* nicht erbittern, ſie trachtet nicht nach Schaden, fie freuet ſich nicht 
er Ungerechtigkeit, fie freuet fichb aber der Wahrheit. Sie verträget Alles, 
fie glauber Alles, fie boffet Alles, fie dDuldet Alles. Die Liebe böret nim— 
mer auf, jo doch die Weilfagungen aufbören werden, und die Sprachen 
aufhören werden, und das Erkenntniß aufbören wird. Denn unser 
Willen iſt Stückwerk, und unſer Weilfagen it Stückwerk. Wenn aber 
fommen -wird dad Vollkommene: fo wird dad Stüdwerf aufbören. 
Da ih ein Kind war, da redete ich wie ein Kind, und war klug wie 
ein Kind, und hatte findiiche Anschläge; da ich aber ein Mann ward, 
that ich ab, was findiich war. Wir teben jept durch einen Spiegel in 
einem dunfeln Wort, dann aber von Angeficht zu Angeſicht. Seht erfenne 
ich es ſtückweiſe, dann aber werde ich es erkennen, gleich wie ich erkannt bin. 
Nun aber bleibet Glaube, Hoffnung, Liebe, dieſe drei; aber die Liebe iſt 
bie größeite unter ihnen. 


Evangelium. Luc. 18, 31—43. 


Jeſus nahm zu fich die Zwölfe und ſprach zu ihnen: Sebet, wir achen 
binauf gen Jeruſalem, und es wird Alles vollender werden, das geſchrieben 
it Durch die Propbeten, von des Menſchen Sobn. Denn er wird über— 
antworten werden den Helden, und er wird veripottet und geſchmähet und 
peripriet werden, und fie werden ibn geißeln und tödten, und am dritten 
Zage wird er wieder auferitchen. Sie aber vernabnten der Feines, und 
die Rede war ihnen verborgen, und wußten nicht, was das gefagt war. 
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Es geſchah aber, da er nabe zu Sericho Fam, faß ein Blinder am 
Wege und beitelte. Da er aber börere dad Volk, das durchhin ging, 
forichete er, wad Dad wäre? Da serfündigten fie ihn : Jeſus von Naza— 
retb ginge vorüber. Und er rief und ſprach: Selu, du Sohn Davids, 
erbarme Dich mein! Die aber vorne an gingen, bedrobeten ibn, er jollte 
ſchweigen; er aber ſchrie vielnehr: Du Sobn Davids, erbarme Dich mein! 
Jeſus aber jtand ſtille, und hieß ihn zu jich führen. Da fie ihn aber nabe 
bei ihn brachten, frag'e er ihn und ſprach: Was willſt du, daß ich dir 
thun ſoll? Er ſprach: Herr, daß ich feben möge! Und Jeſus fprach 
zu ihm: Sei lebend, dein Glaube hat dir geholfen! Und aldbald ward 
er febend, und folgete ihm nad, und preifete Gott. Und alled Bolf, 
das ſolches ſahe, lobete Gott. 


Am 1. Sonntage in den Falten, Juvocavit. 


Epiſtel. 2 Cor. 6, 1—10. 


Mir ermabnen euch ald Mitbelfer, daß ihr nicht vergeblich die Gnade 
Gottes empfabet. Denn er ſpricht: Sch babe dich in der angenebmen 
Zeit erböret, und babe dir am Tage des Heils geboten. Sebet, jest iſt 
die angenebme Zeit, jet it der Zug des Held. Laſſet und aber Nies 
mand irgend ein Aergerniß geben, auf daß unſer Amt nicht werläftert werde, 
fondern in allen Dingen lalfet und beweiien ald die Diener Gottes, 
in großer Geduld, in Trübſalen, in Nötben, in Uenaiten, in Schlägen, 
in Gefängniffen, in Aufrubren, in Arbeit, in Waren, in Falten, 
in Keuſchbeit, in Erkenntniß, in Langmutb, in Freundlichkeit, in dem bei— 
ligen Geiſt, in ungefärbter Liebe, in dem Worte der Wahrheit, im der 
Kraft Gottes, durch Waffen der Gerechtigfeit zur Rechten und zur Yinfen ; 
durch Ehre und Schande, durch böſe Gerüchte und gute Gerüchte; ald Die 
Derführer, und doch wahrbaftig; als die Unbekannten, und doch befannt; 
als die Sterbenden, und fiebe. wir leben; als die Gezüchtigten, und doch 
nicht ertödtet; als die Traurigen, aber allezeit fröhlich; als die Armen, 
aber die doch Viele reich machen; ald die Nichts inne haben, und doch 
Alles haben. 


Evangelium. Mattb. 4, 1—11- 


Da ward Sefus vom Geiſt in die Wüſte geführet, auf daß er vom 
Teufel verjuchet würde. Und da er vierzig Tage und vierzig Nächte ge» 
faitet batte, bungerte ibn. Und der Verſucher trat zu ihm und ſprach: 
Bit du Gottes Sobn, jo iprich, daß dieje Steine Brod werden. Und er 
antwortete und ſprach: Es ſtehet geichrieben : Der Menich leber nich* vom 
Brode allein, jondern von einem jealiben Wort, das durch den Mund 
Gottes gebet. Da führte ihn der Teufel mit fich in die heilige Stadt, 
und stellete ihn auf die Zinne des Tempels und ſprach zu ibm: Biſt du 
Gottes Sobn: fo laß dich hinab; denn es ſtebet geichrieben : Er wird 
feinen Engeln über dir Bejebl tbun, und fie werden dich auf den Händen 
wagen, auf daß du deinen Fuß nicht an einen Stein ſtoßeſt. Da ſprach 
Jeſus zu ibm: Wiederum ftebet auch geichrieben : Du ſollſt Gott, deinen 
Herrn, nicht verſuchen. Wiederum führte ihn der Teufel mit ſich auf 
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einen jehr hoben Berg, und zeigte ihm alle Reiche der Welt und ibre 
Herrlichkeit, und fprach zu ibm: Dich Alles will ich Dir geben: jo du 
niederfällit und mich anbeteſt. Da ſprach Jeſus zu ibm : Hebe dich weg 
von mir, Satan; denn es ſtehet geichrieben: Du ſollſt anbeten Gott, 
beinen Herrn, und ihm allein dienen. Da verließ ihn der Teufel, und ſiebe, 
da traten die Engel zu ihm und dienten ihm. 


Am 2. Sonntage in den Falten, Reminiſcere. 


Epiftel. 1 Theil. 4, 1—7. 

Mir bitten euch und ermahnen in dem Herrn Sefu, nachdem ihr von 
und empfangen habt, wie ihr jollet wandeln und Gott gefallen, daß ihr 
immer völliger werdet. Denn ihr wiſſet, welche Gebote wir euch gegeben 
haben dur den Herrn Jeſum. Denn das ift der Wille Gottes, eure 
Heiligung, daß ihr meidet die Hurerei, und ein Seglicher unter euch wiſſe 
jein Faß zu behalten in Heiligung und Ehren, wicht in der Luftfeuche, 
wie die Heiden, die von Gott nichtd willen. Und daß Niemand zu weit 
greife noch vervortbeile feinen Bruder im Handel; denn der Herr iſt 

ächer über dad Alles, wie wir euch zuvor gefagt und bezeuger baben. 
Denn Gott hat und nicht berufen zur Unreinigfeit, jondern zur Heiligung. 


Evangelium. Math. 15, 21—28. 


Und Jeſus ging aus von dannen und entwich in die Gegend von 
Tyrus und Sidon. Und fiche, ein cananätiches Weib ging aus derſel— 
bigen Grenze, und ſchrie ihm nach und ſprach: Ach Herr, du Sohn Da= 
vids, erbarme dich mein! Meine Tochter wird vom Teufel übel geplaget. 
Und er antwortete ihr fein Wort. Da traten zu ibm feine Singer, 
baten ihn und fprachen : Laß fie doch von dir; denn fie fchreiet und nach. 
Er antwortete aber und ſprach: Ich bin nicht gelandt denn nur zu den 
verlorenen Schafen von dem Haufe Sirael. Ste fam aber und fiel vor 
ibm nieder und ſprach: Herr, bilf mir! Er antwortete aber und fpradh : 
Es iſt nicht fein, daß man den Kindern ibr Brod nehme und werfe eö vor 
die Hunde. Sie ſprach: Sa, Herr! aber doch ejfen die Hündlein von 
den Brojamen, die von ihrer Herren Tiiche fallen. Da antwortete Jeſus 
und ſprach zu ihr: O Weib, dein Glaube it groß, dir gefchebe, wie du 
wilft! Und ihre Tochter ward geſund zu derielbigen Stunde, 


Am 3. Sonntage in der Faiten, Oculi. 


Epiftel. Epb. 5, 19. 


So Seid nun Gottes Nachfolger als die lieben Kinder, und wandelt 
tn der Liebe, gleichwie Chriſtus ung bat aeliebet, und fich ſelbſt dar— 
gegeben für und zur Gabe und Opfer, Gott zu einem ſüßen Geruch. 
Hurerei aber und alle Unreinigfeit, oder Geiz, laffer nicht von euch geſagt 
merden, wie den Heiligen zuitebet, auch ichandbare Worte und Narren— 
tbeidinge, oder Scherz, welche euch nicht ziemen, fondern vielmehr Danf- 
fagung. Denn das ſollt ibr wiſſen, daft fein Hurer oder Unreiner, oder 
Geiziger, welcher ift ein Gögendiener, Erbe hat an dem Neich Chriſti 
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und Gottes. Laſſet euch Niemand verführen mit vergeblichen Worten; 
denn um dieſer willen kommt der Zorn Gottes über die Kinder des Un— 
glaubens: Darum ſeid nicht ibre Mitgenoſſen; denn ibr waret weiland 
Finſterniß, nun aber ſeid ibr ein Licht in dem Herrn. Wandelt wie die 
Kinder des Lichts. Die Frucht des Geiſtes iſt allerlei Gütigkeit, und 
Gerechtigkeit, und Wahrheit. 


Evangelium. Luc. 11, 14— 23. 


Jeſus trieb einen Teufel aus, der war ſtumm. Und es gefchab, 
da der Teufel ausfubr, Da redete der Stumme, und das Bolf verwun— 
derte ſich. Etliche aber unter ihnen fpracden : Er treiber die Teufel aug 
durch Beelzebub, den Obersten der Zeufel. Die Andern aber ver: 
ſuchten ibn, und begehrten ein Zeiben von ibm vom Himmel. Er aber 
vernabm ihre Gedanfen und ſprach zu ihnen: Ein jegliches Reich, To ed 
mit ihm jelbit uneins wird, dag wird wüſte, und ein Haus fällt über dad 
andere; it denn der Satanas mit ihm ſelbſt uneind, wie will fein Reid 
beiteben ? Dieweil ihr ſaget, ich treibe Die Teufel aus durch Beelzebub. 
So ib aber die Teufel durch Beelzebub austreibe, Durch wen treiben fie 
enre Kinder aus? Darum werden fie eure Richter fein. So ich aber 
durch Gottes Finger die Teufel austreibe, Te fonmt ja dag Reich Gotted 
zu euch. Wenn ein ſtarker Sewappneter feinen Palaſt bewabret : fo bleibt 
dad Crime mit Frieden. Wenn aber ein Stärferer über tb fommt, und 
überwindet ibn : jo nimmt er ihm feinen Harniſch, darauf er ſich verlieh, 
und tberler Don Raub aus. Wer nicht mit mir it; der tit wider mich; und 
wer nicht mit mir ſammelt, der zerſtrenet. Wenn der unſanbere Geiſt 
von dem Menſchen ausfähret: fo durchwandelt er dire Stätten, fuchel 
Rube und finder fie nicht. So ſpricht er: Sch will wieder umfebren in— 
mein Haug, daraus ich gegangen bin. Und wenn er Eommt, fo findet er 
es mit Beiemen gekehrt und geichmüct. Dann gebet er bin und nimmt 
fieben Geiſter zu ſich, Die ärger find deun er jelbft. Und wenn fie binein 
kommen, wohnen fie da, und wird bernach mit demſelbigen Menſchen ärger 
dein vorbin. 

Und es begab fich, da er jolches redete, erbob ein Weib im Volk die 
Stimme und iprach zu ibm: Selig iſt der Leib, der dic getragen bat, 
und die Britite, die du gelogen haſt! Er aber ſprach: Sa, jelig find, 
die Gottes Wort hören und bewahren! 


Am +. Sonntage in der Falten, Yatare. 


Saget mir, die ihr unter dem Geſetz fein wollt, habt ihr das Befch 
nicht geböret? Denn eg ſtehet aehbrieben, Daß Abrabam zwei Söhne batte, 
einen von der Mad, Den andern von der Freien. Mber der von der 
Maad war, tt nach dem Fleiſch geboren, der aber von der Freien iſt durch 
die Verbeikung geboren. Die Worte bederten etwas. Denn das find die 
zwei Zertamente, eines von dem Berge Sinai, das zur Knechtſchaft gebieret, 
welches it Die Agar. Denn Ayar beift in Arabien der Berg Sinai, und 
langet bis gen Jeruſalem, das zu dieſer Zeit iſt, und ift dienſtbar mit ſei— 
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nen lindern. Aber das Serufalem, das droben ift, das ift die Freie, 
bie ift unfer Aller Mutter. Denn es ftebet geichrieben : Sei fröhlich 
du Unfruchtbare, die du nicht gebiereft, und brich hervor und rufe, Die du 
nicht ſchwanger biſt; denn die Einfame hat viel mehr Kinder, denn die den 
zu bat. Wir aber, lieben Brüder, find Iſaaks, nad) der Berheißung, 
inder. 
Aber gleichwie zu der Zeit, der nach dem Fleiſch geboren war, ver- 
jgte den, der nad dem Geift geboren war, alſo gehet es jept auch. 
ber was ſpricht Die Schrift? Stop’ die Magd hinaus mit ihrem Sohne; 
denn der Magd Sohn fell nicht erben mit dem Sohne der Freien. So find 
wir nun, lieben Brüder, nicht der Magd Kinder, fondern der Freien. 


Evangelium. Joh. 6, 1—15. 


Darnach rubr Sefus weg über dad Meer, an ber Stabt Tiberias 
in Galiläa. Und ed zog ihm viel Volks nah, darum, daß fie die 
Zeichen jaben, die er an den Kranfen that. Jeſus aber ging hinauf auf 
einen Berg, und ſetzte fich daſelbſt mit feinen Süngern. &s war aber 
nabe die Oſtern, der Juden Feſt. Da bob Jeſus feine Augen auf, und 
fichet, daß viel Volks zu ihm kommt, und jpricht zu Philippe : Wo faufen 
wir Brod, daß diefe eſſen? Das jagte er aber, ihn zu verfuchen; denn er 
wußte wohl, was er thun wollte. Philippus antwortete ihm: Zwei— 
bundert Pfennige werth Brod's iſt nicht genug unter fie, daß ein Jeg— 
licher unter ihnen ein wenig nehme. Spricht zu ihm einer feiner Sünger, 
Andreas, der Bruder Simonis Petri: Es iſt ein Knabe hier, der hat 
fünf Gerjtenbrode und zwei Fiſche, aber was iſt das unter jo Diele ? 
Jeſus aber ſprach: Schaffet, daß fi das Volk lagere. Es war aber 
biel Grad an dem Orte. Da lagerten ſich bei fünftauſend Mann. 
Jeſus aber nahm die Brode, danfete, und gab fie den Süngern, die . 
Jünger aber denen, die fich gelagert hatten. Defjelbigen gleichen auch 
bon den Fiichen, mie viel er wollte. 

Da ste aber fatt waren, ſprach er zu feinen Süngern : Sammlet die 
übrigen Broden, daß nichts umfomme. Da fammelten fe, und fülleten 
PN Körbe mit Broden, von den fünf Geritenbroden, die überblieben 
enen, die gefpetiet worden. Da nun die Menichen das Zeichen ſahen, 
bag Jeſus tbat, ſprachen fie: Das ift wahrlich der Propbet, der in die 
Welt Eommen fol. Da Jeſus nun merkte, daß fie fommen würden und 
ibn baſchen, daß fie ibn zum Könige machten, entwich er abermal auf den 
Berg, er ſelbſt alleine. 


Am 5. Sonntage in der Falten, Judica. 


Epiftel. Hebr. 9, 11—15. 

Chriſtus aber ift gekommen, daß er jet ein Hoberpriefter der zukünftigen 
Güter, durch eine arökere und vollfommnere Hütte, die nicht mit der Hand 
gemacht ift, das ift, die nicht alſo gebauet ift. Auch nicht durch der Böcke 
oder Kälber Blut, jondern er ift Durch fein eigenes Blut einmal in das 
Heilige eingegangen, und bat eine ewige Erlöfung erfunden. Denn io 
der Ochſen und der Böcke Blut, und die Aſche von der Kuh gejprenget, 
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beiliget die Unreinen zu der leiblichen Neinigfeit : wie vielmehr wird das 
Blur Ehrifti, der fich ſelbſt ohne allen Wandel durch den heiligen Geifl 
Bott geopfert bat, unjer Gewiſſen reinigen von den todten Werfen, 
zu dienen dem lebendigen Gott? Und darumı ift er audy ein Mittler des 
neuen Teſtaments, auf daß durch den Tod, fo geicheben ift zur Erlöfung 
von ben Mebertretungen, die unter dem eriten Teftament waren, Die, jo be« 
rufen find, das verheißene ewige Erbe empfahen. 


Evangelium, ob. 8, 46—59. 


Jeſus fprach zu den Juden: Welcher unter euch kann mich einer 
Sünde zeihen? So ich euch aber die Wahrheit ſage, warum glaubet ibr 
mir nicht? Wer von Gott ift, der hörer Gottes Wort, darum höret ibr 
nicht; denn ihr feid nicht yon Gott. Da antworteten die Juden und 
fprachen zu ihm: er wir nicht recht, daß du ein Samariter biſt, und 
baft den Teufel? Jeſus antwortete: Sch babe feinen Teufel, — 
ich ehre meinen Vater, und ihr unehret mich. Sch ſuche nicht meine Ebre, 
ed ift aber Einer, der fie ſuchet und richtet. Wabrlich, wahrlich ich ſage 
euch: Sp Jemand mein Wort wird halten, der wird den Tod nicht ſeben 
ewiglib. Da ſprachen die J.ıden zu ihm: Nun erfennen wir, daß du den 
Zeufel haft. Abrabam ift geftorben und die Provbeten, und bu fpricit : 
So Jemand mein Wort hält, der wird den Tod nicht ſchmecken ewiglich ? 
Bilt du mehr denn unfer Vater Abrabanı, welcher geftorben ift, und die 
Propheten find geitorben; was machſt du aus dir felbjt? Jeſus antwor: 
tete: So ich mich felber ebre, fo ift meine Ehre nichts. Es ift aber mein 
Bater, der mich ehret, welchen ibr Äprecht, er ſei euer Gott, und Fennet 
ihn nicht, ich aber Fenne ihn. Und fo ich würde fagen, ich Fenne ihn nicht, 
jo würde ich ein Lügner, gleich wie ihr feid. Aber ich Fenne ibn und balte 
fein Wort. Abrabam, euer Bater, ward frob, daß er meinen Tag ſehen 
“jolte, und er fabe ihn und freuete fih. Da fprachen die Juden zu ibm: 
Du bift noch nicht fünfzig Sabre alt, und haft Abrabam geieben ? 
Jeſus ſprach zu ihnen: Wahrlich, wahrlich ich fage euch: Ebe denn Abra- 
ham ward, bin ih. Da boben fie Steine auf, daß fie auf ihn mwürfen 
Aber Jeſus verbarg fi, und ging zum Tempel hinaus. 


Am Palmſonntage. 


Gpiftel. Phil. 2, 5-11. 


Ein Jeglicher ſei gefinnet, wie Jeſus Chriſtus auch mar, melcer, 
ob er wohl in göttlicher Geitalt war, birlt er es nicht für emen Raub, 
Bott gleich fein, fondern äußerte fich jelbft, und nabm Snechtögeftalt an, 
ward gleich wie ein anderer Mensch, und an Geberden ald ein Menich 
erfunden. Er erniedrigte fich felbft und ward gehorſam bid zum Tode, 
ja bid zum Tode am Kreuz. Darum bat ibn auch Gott erböbet, und bas 
ibm einen Namen gegeben, der über alle Namen ift, daß in dem Namen 
Sefu fich beugen follen ale derer Kniee, die im Himmel und auf Erden 
und unter der Erde find, und alle Zungen befennen follen, daß ZJeſus 
Ehriftus der Herr Sei, zur Ehre Gottes, des Vaters. 

(Das Evangelium fiehe am erften Sonntage des Advente.) 
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Am heiligen Oſterfeſt. 


Epiſtel. 1 Eor. 5, 6—6. 


Euer Rubm ift nicht fein. Wiſſet ibr nicht, daR ein wenig Sauer⸗ 
teig den ganzen Teig verläuert? Darum feget den alten Sauerteig aus, 
auf daß ihr ein neuer Zeig ſeid, gleich wie ihr ungeläuert jeid. Denn wir 
baben auch ein Ofterlamm, das ift Chrlitug, für und geopfert. Darum 
laffet und Ditern halten, nicht im alten Sauerteig, auch nicht im Sauer— 
teig der Bosbeit und Schalfheit, jondern in dem Süpteig der Lauterfeit 
und Wahrbeit. 


Evangelium. Marc. 16, 1—8. 


Und da der Sabbath vergangen war, fauften Maria Magdalena und 
Maria Jakobi und Salome Speceret, auf daß fle kämen und falbeten ibn. 
Ind fie famen zum Grabe, an einem Sabbatber febr frübe, da die Sonne 
aufging. Und fie ſprachen untereinander : Wer mälzer und den Stein 
von ded Grabes Thür? Und fie faben dahin und wurden gewahr, daft der 
Stein abgemwälzet war; denn er mar febr groß. Und fie gingen hinein in 
das Grab, und ſaben einen Jüngling zur rechten Hand fißen, der batte ein 
langes weißes Kleid an, und fie entießten ſich. Er aber ſprach zu ihnen: 
Entſetzet euch nicht. Ihr ſuchet Jeſum von Nazaretb, den Gefreuzigten ; 
er iſt auferitanden und iſt nicht bier, ſiehe da die Stätte, da fie ibn hin— 
legten. Gebet aber bin, und ſaget ed feinen Jüngern und Petro, daß er 
vor euch bingeben wird in Galilaͤam, da werdet ihr ibn feben, wie er euch 
geſaget bat. >» Und fie gingen fchnell beraus und Noben von dem Grabe; 
denn ed war jle Zittern und Entießen angekommen, und ſagten Nies 
mand nichts; denn fie fürchteten fich. 


Am Dftermontag. 
Epiftel. Ay. Geſch. 10, 34ı—41. 


Petrus aber tbat jeinen Mund auf und ſprach: Nun erfabre ich mit 
der Wahrbeit, daß Gott die Perion nicht anfiebt, Sondern in allerlei Volk, 
mer ibn fürchtet und recht tbut, der ift ihm angenebm. Ihr wiſſet wohl 
von der Predigt, die Gott zu den Kindern Iſrael gefandt bat, und ver— 
findigen laffen den Frieden durch Jeſum Chriſtum, melcher ift ein Herr 
über ÄAlles, die durch das ganze jüdiiche Land geicheben ift, und ange— 

angen in Galiläa, nach der Taufe, die Johannes predigte ; wie Gott den= 
elben Jeſum von Nazareth geſalbet bat mit Dem beiligen Geift und Strait, 
der umber gezogen ift und bat wohl getban, und geſund gemacht Alle, die 
vom Teufel überwältigt waren; denn Gott war miribm. Und wir find 
Zeugen alled den, das er getban bat im jürdiichen Lande und zu Sernfalem. 
Den baben fie getödtet, und an ein Holz gebänget. Denielbigen bat Gott 
auferwecket am dritten Tage, und ibn laſſen offenbar werden, nicht allem 
Volk, jendern und, den vorerwäblten Zeugen von Gott, die wir mit ibr 
gegeflen und getrunfen haben, nachdem er auferftanden ij} von den Zodte 
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Evangelium. Luc. 24, 13—35. 

Und ftebe, Zween aus ibnen gingen an bemfelbigen Tage in einen 
Flecken, der war von Serufalem fechgzig Feldweges weit, deß Name beit 
Emmaud. Und fie redeten mit einander von allen diefen Geichichten. 
Und es geichabe, da ſie jo redeten, und befragten fich mit einander, na— 
bete Jeſus zu ihnen, und wandelte mit ihnen. Aber ibre Augen wurden 
gebalten, daß jte ihn nicht Fannten. Er ſprach aber zu ibnen: Was find 
Das für Reden, die ibr zwiſchen euch handelt unterweges, und leid traurig ? 
Da antwortete Einer mir Namen Cleophas, und Sprach zu ibm: Bilt Du 
allein unter den Frembdlingen zu Serufalem, der nicht wiffe, was in dieien 
Zagen darinnen geicheben iſt? Und er ſprach zu ihnen: Welches? Sie 
aber ſprachen zu ihm: Das von Jeſu von Nazareth, welcher war ein Pro— 
phet, mächtig von Thaten und Worten, vor Gott und allem Volf. Wie 
ibn unsere Hobenpriefter und Oberften überantwortet baben zur VBerdannt« 
niß des Todes, und gefreuziget. Wir aber boffeten, er jollte Siracl erlöien. 
Und über dad Alles ift heute der dritte Tag, daß ſolches geſchehen if. 
Auch haben und erichreeft etliche Weiber der Unſern, die find jrübe bei dem 
Grabe geweten, baben feinen Leib nicht gefunden, Fommen und fagen, fie 
haben ein Geſicht der Engel geieben, welche jagen, er lebe. Und Etliche 
unter und gingen bin zum Grabe, und fanden es alio. wie die Weiber 
fauten, aber. ibn fanden fie nicht. Und er Sprach au ihnen: O ihr Thoren 
und träged Herzens, zu_glauben alle dem, mas die Propbeten geredet bas 
ben! Mußte nicht Chriſtus ſolches leiden, und zu feiner Herrlichkeit ein» 
gu Und fing an von Moſe und allen Propbeten, und legte ihnen ale 
Schrift aus, die von ibm gelagt war. Und fie Famen nabe zu den Reden, 
da fie hingingen. Und er teilte fich, als wollte er fürder geben. Und fie 
nötbigten ibn und ſprachen: Bleibe bei und; denn es will Abend werden, 
und der Zay bat fich geneiget. Und er ging binein, bei ihnen zu bleiben. 
Und ed geichab, da er mit ihnen zu Tiſche ſaß, nabm er dag Brod, dankte 
bradı ed, und gab es ihnen. Da wurden ibre Augen geöffnet, und erfann- 
ten ibn. Und er verfchwand vor ihnen. Und fie ſprachen unter einander : 
Brannte nicht unier Herz in und, da er mit und redete auf den Wege, alg 
er und die Schrift öffnete? Und fie ftanden auf zu derfelbigen Stunde, 
und fehrten wieder gen Jeruſalem, und fanden die Elfe verfammelt, und bie 
bei ihnen waren, welche ſprachen: Der Herr ift wahrbaftig auferitanden und 
Simoni erſchienen. Und fie erzäbleten ibnen, mas auf dem Wege geiche- 
ben war, und wie er von ihnen erfannt wäre an dem, da er dad Brod brach. 


Am 1. Sonntage nad Oſtern, Quaſimodogeniti. 


Epiftel. 1 Sob. 5, 4—10. 

Alles was von Gott geboren ift, überwindet die Welt, und unſer 
Glaube ift der Sieg, der die Welt überwunden bat. Wer tft aber, der 
die Welt überwindet, obne der da alaubet, daß Seins Gotted Sohn tft? 
Diefer iſt e8, der da kommt mit Waſſer und Blut, Jeſus Chriſtus, nich 
mit Waſſer allein, Sondern niit Waſſer und Blut. And der Geift iſt's. 
der da zeuger, daß Geiſt Wahrheit ift. Denn drei find die da zeugen im 

immel: Der Bater, dad Wort, und der heilige Geift, und diefe drei find 
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Eind. Und drei find die da zeugen auf Erden: Der Geift und das 
Waſſer, und das Blut, und die drei find beilanımen. Sp wir der Men— 
ſchen Zeugniß annehmen, To tft Gotted Zeugniß größer. Denn Gorted 
Zeugniß iſt das, das er gegeuger bat von jenem Sobne. Wer da glaube 
an den Sohn Gottes, der bat ſolches Zeugniß bei ihn. 


Evangelium. ob. 20, 19 —381. 

Am Abend aber deijelbigen Sabbatbg, da die Sünger verfammelt, 
und die Thüren verichloffen waren, aud Furcht vor den Juden, fam Sefug 
und trat mitten ein, und iprach zu ihnen: Friede ſei mit euch! Und ald er 
das fagte, zeigte er ibnen die Hände und feine Seite. Ta wurden die 
Sünger frob, daß fie den Herrn faben. Da ſprach Jeſus aberntal zu 
ibnen: Friede ſei mit euch! Gleich wie mich der Vater gelandt bat, ſo 
jende ich euch. Und da er das ſagte, blied er fie an, und ſprach zu ihnen: 
Nehmet bin den beiligen Geiſt. Welchen ibr die Eünden erlaffet, denen 
find fie erlafjen, und welcen ihr fie bebalter, denen find fie behalten. 
Zbamas aber, der Zwölien einer, der da beißet Zwilling, war nicht bei 
ibnen, da Sefus kam. Da fagten die andern Jünger zu ibm: Wir baben 
den Herrn geicben. Er aber ſprach zu ihnen: Es Set Denn, daß ich in 
feinen Händen febe die Nägelmaale, und lege meine Finger in die Nägele 
maale und lege meine Hand in feine Seite, will ich's nicht glauben. Und 
über acht Tage waren abermal feine Singer darinnen, und Thomas mit 
ihnen. Kommt Jeſus, da die Thüren verichloffen waren, und tritt mitten 
ein und ſpricht: Friede ſei mit euch! Darnach Ipricht er zu Thoma: Reiche 
deine Finger ber, und ficbe meine Hände, und reiche Deine Hand ber, und 
fege fie in meine Seite, und jet nicht ungläubig, fondern gläubig. Tho— 
mas antwortete und ſprach zu ibn: Mein Herr und mein Gott! Eprict 
Jeſus zu ibm: Tieweil du mich geieben haſt, Thoma, fo glaubeft du. 
Selig find, die nicht jeben, und doc glauben. Auch viele andere Zeichen 
tbat Leis vor feinen Süngern, die nicht gefchrieben find in dDiefem Buch. 
Diele aber find geſchrieben, daß ibr glaubet, Jeſus jet Chriſt, der Sobn 
Gottes, und daß ibr durch den Glauben Dad Leben habt in feinem Namen. 


Am 2. Sonntage nad Oſtern, Mifericordiad Domini. 


Epiftel, 1 Petr. 2, 1125. 

Denn dazu feid ibr berufen, fintemal auch Chriftus gelitten bat für 
und, und und ein Vorbild gelafien, daR ihr ſollet nachfolnen fernen Fuß— 
ftapfen ; melcher feine Sünde aetban bat, ift auch fein Betrug in feinem 
Munde erfunden; welder nicht wieder ſchalt, da er geicholten ward, nicht 
drohete, da er litt, er ftellere ed aber dem beim, der da recht richtet ; welder 
unfere Sünde felbit geopfert bat an feinem Leibe auf dem Holz, auf daß 
wir, der Sünde abgeſtorben, der Gerechtigkeit leben, Durch welches Wun— 
den ibr feid beil geworden. Denn tbr waret wie die irrenden Schafe, 
aber ibr feid num befebret zu dem Hirten und Biſchof eurer Seelen. 


Evangelium. Sob. 10, 12—16. 
Ih bin ein guter Hirte. Em guter Hirte läſſet fein Leben für die 
Schafe. Ein Miethling aber, der nicht Hirte ift, deß die Schafe nicht 
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eigen find, ftebet den Wolf fommen, und verläffet die Schafe, und flencht, 
und der Wolf erbafcht und zeritreut die Schafe. Der Mictbling aber 
fleucht ; denn er iſt ein Mierbiima, und achtet der Schafe nicht. Sc bin 
ein guter Hirte, und erfenne die Meinen, und bin befannt den Meinen, 
wie mich mein Vater fennet, und ich fenne den Vater, und ich lafje mein 
Leben für die Schafe. Und ich babe noch andere Schafe, die find nicht 
aus dieſem Stalle, und diefelbigen muß ich berfübren, und fie werden 
meine Stimme bören, und wird Eine Heerde und Ein Hirte werden. 


Am 3. Sonntage nad Ditern, Jubilate. 
Epiftel. 1 Petri 2, 11—20. 

Sch ermabne euch, ald die Fremdlinge und Pilgrime: Entbaltet euch 
von fletichlichen Lüſten, welche wider die Seele ftreiten, und fübret einen 
guten Wandel unter den Heiden, auf daß die, fo von euch afterreden, ale 
von Nebelthätern, eure guten Werfe jeben, und Gott preiien, wenn ed num 
an den Tag fommen wird. Setd untertban aller menschlichen Ordnung 
um des Herrn willen, es fei dem Könige ald dem Obersten, oder den 
Hauptleuten, ald den Gelandten von ibm, zur Race über die Uebelthäter 
und zu Yobe der Frommen. Denn dag ift der Wille Gottes- daß ihr mit 
Woblthun verſtopfet die Unwiſſenheit der tbörichten Menichen, als die 
Freien, und nicht ald hättet ihr die Freibeit zum Dedel der Bosheit, ſon— 
dern ald die Knechte Gones. Thut Ehre Jedermann. Habt die Brüder 
lied. Fürchtet Gott. Ehret den König. Ihr Anechte, feid unterthan mit 
aller Furcht den Herren, nicht allein den gütigen und gelinden, fondern auch 
den wunderlichen. Denn das ift Gnade, jo Semand um des Gewiſſens 
willen zu Gott dag Uedel verträgt, und leidet das Unrecht. Denn was iſt 
dag für ein Rubhm, fo ibr um Mifferbat willen Streide leidet? Aber 
wenn ibr um Wohltbat willen leider und erduldet, dag iſt Gnade bei Gott. 


Evangelium. Joh. 16, 16—23. 

Neber ein Kleines, fo werdet ihr mid; nicht feben, und aber über ein 
Kleines, fo werdet ibr mich feben ; denn ich gebe zum Bater. Da ſprachen 
Erliche unter feinen Jüngern unter einander : Was tft das, daß er ſaget 
ju und: Ueber ein Kleines, fo werdet ibr mid nicht ſeben, und aber über 
ein Kleines, fo werdet ihr mich feben, und daß ich zum Vater ache? Da 
ſprachen fie: Was iſt dad, Daft er faget: Ueber ein Kleines? Mir wiſſen 
nicht, mag er redet. Da merfte Jeſus, daß fie ibn fragen wollten, und 
er iprach zu ibnen : Davon fraget ibr ımter einander, daß ich gelant babe: 
Ueber ein Kleines, fo werdet ibr mich nicht feben, und aber über ein Klei— 
ned, fo werdet ibr mich ſeben. Wabrlich, wahrlich, ich faac erh: Ibr 
werdet weinen und beulen, aber die Welt wird ſich freuen, ibr aber werdet 
traurig ſein; doch eure Trauriafeit ſoll in Freude verfebret werden. Ein 
Weib, wenn fie aebicret, fo bat fie Traurigkeit, denn ibre Stunde ift ge— 
fonmen ; wenn fte aber dad Kind neboren bat, denfet fie nicht mehr an die 
Angſt um der Freude willen, daß der Menich zur Welt geboren ift. Und 
ihr babt nun auch Traurigkeit, aber ich will euch wiederſeben, und euer 
Herz ſoll fich freuen, und eure Freude foll Niemand von euch nehmen, 
nd an denfelbigen Tage werdet ihr mich nichts fragen. 
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Am 4. Sonutage nad Oftern, Cantate, 
Epiftel. Zac. 1, 1721. 


Ale gute Gabe und alle vollfonmene Gabe fommt von oben berab, 
von bem Vater des Lichtö, bei welchem iſt feine Beränderung, noch Wechfel 
des Lichts und der Finiterniß. Er bat und gezeuget nach feinem Willen, 
durch dad Wort der Wahrheit, auf daß wir wären Erſtlinge feiner Erea> 
turen Darum, lieben Brüder, ein jeglicher Menjch ſei ſchnell au hören, 
langfem aber zu reden, und langiam zum Zorn. Denn bed Menſchen 
Born thut nicht, wad vor Gott recht if. Darum fo leget ab alle Unfau«- 
berfeit und ale Bosheit, und nehmer dad Wort an mit Sanftmuth, das 
In such gepflanget ift, welches kann eure Seelen felig machen. 


Evangelium, Joh. 16, 5—15. 


Nun aber gebe ich bin zu dem, der mich gefanbt hat, und Niemand 
unter euch fragei mich, wo geheft du bin? Sondern, dieweil ich ſolches zu 
euch geredet babe, iit euer Herz voll Traurend geworden. Aber ich fage 
euch die Wahrheit: Es ift euch gut, daß ich hingehe; denn fo ich nicht bin- 
gebe, jo fommt der Tröfter nicht zu euch; fu ich aber bingebe, will ich ihn 
zu euch jenden. Und wenn derelbige fommt, der wird die Welt ftrafen 
um die Sünde und um die Gerechtigfeit und um dad Gericht. Um die 
Sünde, daß fie nicht glauben an mich. Um die Gerechtigfeit aber, daß ich 
* Vater gehe, und ihr mich hinfort nicht ſehet. Um das Gericht, daß 

er Fürſt dieſer Welt gerichtet iſt. Ich habe euch noch viel zu ſagen, aber 
ihr Fonnt es jetzt nicht tragen. Wenn aber jener, der Geiſt der Wahrheit, 
fommen wird, der wird euch in alle Wahrbeit leiten. Denn er wird nicht 
von ihm felbit reden, fondern was er bören wird, dad wird er reden, und 
was zukünftig ift, wird er eich verfündigen. Derfelbige wird mich ver« 
flären; denn von dem Meinen wird er ed nehmen, und eudy verfündigen. 
Alles, was der Vater hat, das iſt mein, darum habe ich gejagt, er wird ed 
von den Meinen nehmen, und euch verfündigen. 


Am 5. Sonutage nach Dftern, Rogate. 
Gpiftel. Zac. 1, 22—27. 


Seid aber Thäter des Worts, und nicht Hörer allein, damit ihr euch 
felbit betrüget. Denn jo Jemand ift ein Hörer des Wortd und nicht ein 
Thäter, der ift gleich einem Manne, der fein leibliches Angeftcht in einem 
Spiegel beihauet. Denn, nachdem er fid) befchauet, gebt er von Stund’ 
an davon, und vergiliet, wie er geitaltet war. Wer aber durchſchauet in 
dad vollkommene Gejeß der Freibeit und darinnen bebarret, und iſt nicht 
ein vergeßlicher Hörer, ſondern ein Thäter, derjelbige wird felig fein in 
feiner That. 

So aber fich Jemand unter euch läßt dünken, er diene Gott, und hält 
feine Zunge nicht im Baum, fondern verführet fein Herz, deß Gottesdienſt 
iſt eitel. Ein reiner und unbefledter Gottesdienit vor Gott dem Vater ift 
ber, bie Waiſen und Wittwen in ibrer Trübfal befuchen, und ſich vor der 
Welt unbeflert erhalten. — 
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Evangelium. Sob. 16, 23—30. 

Mabrlich, wahrlich, ich füge euch: So ihr den Bater etwas bitten 
werdet in meinem Namen, fo wird er cd euch geben. Bisber habt tor 
nicht3 gebeten in meinem Namen. Bitter: jo werdet ibr nebmen, daß 
eure Freude vollfonmen ſei. Solches babe ich zu euch Durch Sprüchworit 
geredet. Es kommt aber die Zeit, daß ich nid mebr durch Sprüchwort 
nit euch reden werde, ſondern euch frei beraus verfimdigen von meinem 
Vater. An denfelbigen Tage werdet-ibr bitten in meinem Namen. Und 
ich ſage euch nicht, Daß ich den Vater für euch bitten werde ; denn er ſelbſt, 
der Vater, bat euch lieb, Darum, daß ihr mich lieber, und glaubet, daß ich 
von Gott ausgegangen bin. Sch bin vom Bater ausgegangen und gekom— 
men in die Welt, wiederum verlaffe ich Die Welt und gebe zum Vater. 
Sprechen zu ibm feine Sünger: Siebe, nun redeit du frei beraus, und 
fageſt Fein Sprücwort. Nun willen wir, Daß du alle Dinge weißeſt, 
und bedarfit nicht, daß dich Semand frage. Darum glauben wir, dag du 
von Gott ausgegangen bift. 


Am Feite der Himmelfahrt Chrifti. 
Epiftel. Ap. Geſch. 1, 1-11: 


Die erite Rede babe ich zwar gethan, Tieber Theopbile, von allem 
dem, das Jeſus anfing, beide, zu thun und zu lehren, bid an den Tag, do 
er aufgenonmen ward, nachdem er den Arviteln, welche er batte erwäbler, 
durch den heiligen Geiſt Befehl getban batte s welchen er fich nach feinem 
Leiden lebendig erzeiget batte, durch mancherlet Erweilungen, und ließ ſich 
feben unter ibnen vierzig Tage lang, und redete mit ibnen vom Neich 
Gottes. Und ald er fie verſammelt batte, befabl er ihnen, daß ſie nicht 
von Jeruſalem wichen, fondern warteten auf die Verbeißung des Vaters, 
melche ihr babt gebört — ſprach er — von mir. Denn Sobanned bat mit 
Waſſer netauft, ihr aber follt mit dem beiligen Geift getauft werden, nich! 
lange nach dieſen Tagen. Die aber fo zufanmengefommen waren, frag» 
ten ihn und ſprachen: Herr, wirt du auf Diele Zett wieder aufrüchten dad 
Reich Yirael? Er aber jprach zu ihnen: Es gebübret euch nicht zu wiſſen 
Beit oder Stunde, welche der Vater feiner Macht vorbehalten bat; ſondern 
ihr werdet die Kraft des beiligen Geiſtes empfangen, welcher auf euch 
kommen wird, und werdet meine Zeugen fein zu Sernfalem, und in gauz 
Judäa und Samaria, und bis an das Ende der Erde. nd da er ſolches 
geſagt, ward er aufgeboben zuſebends, und eine Wolfe nabm ihn auf vor 
ihren Augen weg. Und als fie ihm nachſaben gen Himmel fabrend, ſiehe, 
da Itanden bet ihnen zween Männer in weißen Kleidern, melde aud ſag— 
ten: Ibhr Männer von Galiläa, was ftebet ihr und febet gen Himmel? 
Diefer Jeſus, welcher von euch ift aufgenommen gen Himmel, wird fom- 
men, wie ibr ibn geichen habt gen Himmel fahren. 


Evangelium. Marc. 16, 14—20. 


Zuleßt, da die Elfe zu Tiſche faßen, offenbarte fich Jeſus, und fehalt 
ibren Unglauben und ihres Herzens Härtigfeit, daft fie nicht geglaubet 
batten denen, die ihn geſehen hatten auferftanden. Und ſprach gu ihnen: 
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Gebet hin in alle Welt, und predigt das Evangelium aller Creatur. Wer 
da glaubet und getauft wird, der wird jelig werden; wer aber nicht glau— 
bet, der wird verbammet werden. 

. Die Zeichen aber, die da folgen werden denen, die da glauben, find 
die: Sin meinem Namen werden fie Teufel audtreiben, mit neuen Zungen 
reden, Schlangen vertreiben, und fo fie erwad Todtliched trinfen, jo wird 
6 ihnen nicht Schaden; auf die Kranken werden fie die Bände legen, fo 
wird es beffer mit ibnen merden. Und der Herr, nachdem er mit ibnen 
geredet hatte, ward er aufgehoben gen Himmel, und jißet zur rechten Hand 
Botted. Sie aber gingen aus und prediaten an allen Orten, und der 
Herr wirfte mit ihnen, und befräftigre dad Wort durch mitfolgende Zeichen. 


Am 6. Sonntage nad) Oſtern, Eraudi, 
Epiftel. 1 Per. 4, 8-11. 


So ſeid nun mäfig und nüchtern zum Gebet. Vor allen Dingen aber 
habt unter einander eme brünftige Liebe; denn die Liebe decket auch der 
Sünden Menge. Seid gaftfrer unter einander ohne Murmeln, und die- 
net einander, ein Jeglicher mit der Gabe, die er empfangen bat, als die 
guten Hausbalter der mancerlet Gnade Gotted. So Jemand redet, daß 
er ed rede als Gotted Wort. So Jemand ein Amt bat, daß er eo thue, 
ald aus dem Vermögen, das Gott darreichet, auf daß in allen Dingen Gott 
gepriefen werde durch Jeſum Ehriftum, welchem jei Ehre und Gewalt von 
Ewigkeit zu Emigfeit. Amen. 


Evangelium. ob. 15, 26 bid Kapitel 16, 4- 


Menn aber der Tröiter kommen wird, welchen ich euch fenden merde 
vom Bater, der Geiſt der Wahrbeit, der vom Vater ausgebet, der wird 
zeugen von mir. Und ibr werdet auch zeugen; denn ibr ſeid von Anfang 
bei mir geweſen. Solches babe ich zu euch geredet, daß ihr euch nicht 
ärgert. Sie werden euch in den Bann thun. Es fommt aber die Zeit, 
daß, wer euch tödtet, wird meinen, er tbue Gott einen Dienit daran. Und 
folches werden fie euch darım thun, daß fie weder meinen Vater noch mich 
erfennen. Aber ſolches babe ich zu euch geredet, auf daß, wenn Die Zeit 
kommen wird, daß ihr Daran gedenfet, DaB ich ed euch gelangt babe. Solches 
aber babe ich euch von Anfang nicht geſagt; denn ich war bei euch. Ä 


Am Heiligen Pfingſtfeſt. 
Epiftel. Up. Geſch. 2, 1—13. 

Und als ber Tag der Pfingiten erfüllet war, waren fte Alle einmüthig 
bei einander. Und es geichabe ſchnell ein Braujen vom Himmel, alö eines 
gewaltigen Windes, und erfüllte dad ganze Haug, da fte ſaßen. Und man 
ſahe an ihnen die Zungen zertbeilet, ald wären fie feurig, und er jeßte fich 
auf einen Seglichen unter ihnen. Und wurden Alle vol des beiliaen 
Geiſtes, und fingen an zu predigen mit andern Zungen, nachdem ber 
Geiſt ihnen gab auszuſprechen. Es waren aber Juden zu Jeruſalem 
wohnend, die waren gotteöfürdhtige Männer aus allertei Volk, Das unter 
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dem Himmel it. Da nım diefe Stimme geſchab, kam die Menge zufam: 
men, und wurden verftürgt; denn ed börte ein Seglicher, daß ſie mit ſeiner 
Sprache redeten. Sie entiegten fihb aber Alle, verwunderten ſich und 
ſprachen unter einander : Siebe, find nicht Diele Alle, die da reden, aud 
Saltlia? Wie bören wir denn ein Seglicher feine Spradie, Darinnen wir 
geboren iind? Partber und Meder und Elamiter, und die wir wobnen in 
Meiopstamien und Cappadocien, Pontug und Alien, Phrygien und Pam 
pholien, Egvpten und an den Enden der Lobien bei Kyrene, und Aus: 
länder. von Rom, Juden und Sudengenofjen, Ereter und Araber, wir 
bören fie mit unfern Zungen die großen Thaten Gottes reden. Sie ent— 
festen fich aber Alle und wurden irre, und fpracben Einer gu dem Andern: 
Mas will dag werden? Die Andern aber batten ed ihren Spott, und 
ſprachen: Sie find voll füßen Weine. 


Evangelium. Sjob. 14, 23—31. 

Mer mich lichet, der wird mein Wort halten, und mein Vater wird 
ibn lieben, und wir werden zu ibm fommen, und Wohnung bei ihm machen. 
Mer aber mich nicht liebet, der bält mein Wort nicht, und das Wort, das 
ihr böret, iſt nicht mein, fondern dea Vaters, der mich gefandt hat. Solches 
babe ich zu euch geredet, weil ich bei euch geweien bin. Aber der Tröſter, 
der heilige Geift, welchen mein Bater enden wird in meinem Namen, 
derielbige wird euch Alles lehren, und euch erinnern alles def, das id 
euch geſagt habe. Den Frieden laſſe ich euch, meinen Frieden gebe ich 
euch. Nicht gebe ich euch, wie Die Welt giebt. Euer Herz erfchrede nicht, 
und fürchte fich nicht. Ihr habt gehört, daß ich euch geſagt habe: Ich 
gebe bin, und fomme wieder zu euch. Hättet ibr mich lich : fo würbet ihr 
euch freuen, daß ich gelagt babe: Sch gebe zum Vater; denn der Vater 
ift größer denn ich. Und nun babe ich es euch geiagt, ebe denn es geichicht, 
auf daß, wenn ed nun geicheben wird, daß ihr glaubet. Ach werde bin- 
fort nidyt mebr viel mit euch reden; denn ed fommt der Fürft dieier Welt, 
und bat Nichts an mir. Aber auf daß die Welt erfenne, daß ich ben 
Vater liebe, und ich alfo thue, wie mir der Vater geboten bat; Stehet auf 
und laſſet und von binnen geben. 


Am Pingitmontag. 


Epiftel. Ay. Geſch. 10, 42—48. 

Der Herr hat ung geboten zu predigen dem Bolf, und gu zeugen, daß 
er ift verordnet von Gott ein Michter der Yebendigen und der Zodten. 
Don dieſem zeugen alle Propbeten, daß durch feinen Namen Alle, die an 
ibn glauben, Vergebung der Sünden empfangen follen. Da Petrus noch 
dieie Worte redete, fiel der beilige Geiſt auf Alle, die dem Worte zubö— 
reten. Und die Gläubigen and der Beichneidung, Die mit Petro gekom— 
men waren, entiegten ſich, daß auch auf die Heiden die Gabe des beiligen 
Geiſtes ausgegoſſen ward. Denn fie börcten, daß fie mit Zungen rede- 
ten, und Gott boch preifeten. Da antwortete Petrus: Mag auch Semand 
das Waffer mehren, daß dieſe nicht gesauft.werden, die den heiligen Geift 
empfangen baben, gleichwie auch wir? Und befahl fie zu taufen in dem 
Namen des Herrn. 
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Evangelium. Job. 3, 16—21. 


Jeſus ſprach zu Nikodemus: Alto bat Gott die Welt gelicher, dan 
er feinen eingebornen Sobn gab, auf daß Alle, die an ibn glauben, nicht 
verloren werden, jondern dad ewige Leben baben. Denn Bott bat feinen 
Sobn nicht gelandet in die Welt, daß er Die Welt richte, Sondern daß Die 
Melt durch ibn jelig werde. Wer an ibn glauber, der wird nicht gerichtet. 
wer aber nicht alaubet, der iſt ſchon gerichtet; denn er glauber nicht an den 
Namen des einaebornen Sohnes Gotted. Daec iſt aber dad Gericht, daß 
das Licht in die Welt gekomuien tft, und die Menſchen liebten die Finſter— 
niß mebr denn das Licht; denn ihre Werfe waren böſe. Wer Arges thut, 
ber baſſet das Licht, und kommt nicht an dag Licht, auf daß feine Werfe 
nicht geitraft werden. Wer aber die Wahrheit thut, der fommt an das 
Licht, daß feine Werfe offenbar werden; denn jte find in Gott gethan. 


Am Sonntage Trinitati?, oder am Feſte der heiligen 
Dreieinigfeit. 


Epiftel. Röm. 11, 33—36. 


O meld eine Tiefe des Reichtbumg, beide der Weisheit und Er— 
kenniniß Gottes! Wie gar unbegreiflib find feine Gerichte, und uner— 
forichlich Seine Wege! Denn wer bat des Herrn Sinn erfannt, oder wer 
it jein Rathgeber geweien ? Oder wer bat ibm etwas zuvor gegeben, dag 
{m werde wieder vergolten? Denn von ibm, und durch ihn, und in ih 
find ale Dinge. Ibm ſei Ehre in Emigfeit. Amen. | 


Evangelium. ob. 3, 1—15- 


Es war ein Menſch unter den Phariſäern, mit Namen Nifodemug, 
ein Dberiter unter den Juden. Der fam zu Jeſu bei der Nacht, und 
ſprach zu ibm: Meister, wir willen, daß du bift ein Lehrer von Sort 
gekommen : denn Niemand kann die Zeichen tbun, Die du tbuft, ed ſei deim 
Short mit ibn. Jeſus antiwortere und ſprach zu ibm: Wahrlich, wahrlich, 
ich Sage Dir: Es Sei dem, daß Demand von Neuem geboren werde, kann 
er das Reich Gottes nicht Seben. Nikodemus ſpricht zu ibm: Wie kann 
rin Menſch geboren werden, wenn er alt it? Kann er auch wiederum in 
feiner Mutter Leib geben, und geboren werden? Jeſus antwortete: 
Wabrlich, wahrlich, ich ſage Dir : Es jei denn, daß Jemand geboren werde 
aus dem Waſſer und Geiſt, fo kann er nicht in dad Reich Gottes fommen. 
Mas vom Rletich geboren wird, das tft Fleiſch, und was von Geiſt ge— 
boren wird, das it Geiſt. Laß dich's nicht wundern, daß ich Dir geſagt 
babe: br müſſet von Neuem geboren werden. Der Wind bläfet mo er 
will, und du höreſt jein Saufen wohl, aber du weißt nicht, von wannen er 
fommt, und wohin cr führer. Alto iſt ein Seglicher, der aus dem Geiſt 
geboren iſt. Nikodemus antwortete und Sprach zu ibm: MWie may ſolches 
sugeben? Jeſus antwortete und ſprach zu ibm: Biſt du ein Meiſter in 
Iſrael, und weißeit das nicht? Wabrlich, wahrlich, ich fage dir Wir 
reden, das wir willen, und zeugen, dad wir geieben baben, und ibr nebmei 
unier Zeugniß nicht an. Glauber ihr nicht, wenn ib euch von irdiſchen 
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Dingen Tage, wie würdet ihr glauben, wenn ich euch von himmliſchen 
Dingen fagen würde ? Und Niemand fährer gen Himmel, denn der vom 
Himmel bernieder kommen tft, nämlich des Menſchen Sobn, der im Him— 
mel ift. Und wie Moſes in der Wüſte eine Schlange erböber bat, alie 
muß des Menschen Sohn erhöhet werden, auf daß Alle, die an ihn glau- 
ben, nicht verloren werden, jondern das ewige Leben haben. 


Am 1. Sonntage nad Trinitatis, 


Epiftel. 1. Job. 4, 16—21. 


Gott ift die Liebe, und wer in der Liebe bleiber, der bleibet in Got, 
und Sort in ibm. Daran ift die Liebe völlig bei ung, auf Daß wir eint 
Freudigkeit baben am Tage des Gerichts; denn gleichwie er til, fo find 
auch wir in dieſer Welt. Furcht ift nicht in der Liebe, ſondern die wölltte 
Liebe treiber die Furcht aus; denn die Furcht hat Pein; wer ſich aber 
fürchtet, Der iſt nicht völlig in der Piche. Laſſet und ibn lieben ; denn er 
bat und erit gelichet. Sp Jemand Spricht: Sch liebe Gott, und haſſel 
jeinen Bruder, der it ein Lügner. Denn wer feinen Bruder nicht lieber, 
den er lieber, wie fann er Gott lieben, den er nicht ſiebet? Und Dick (Kebot 
haben wir von ihm, daß wer Gott lieber, daß der auch jeinen Bruder liebe. 


Evangelium, Luc. 16, 19—31. 


Es war ein reicher Mann, der Fleidete fich mit Purpur und köſtlicher 
Leinwand, und lebte alle Tage berrlich und in Freiden. Es war abeı 
ein Armer, mit Namen Lazarus, der lag vor feiner Thüre voller Schwä— 
ren, und begehrte fich zu fättigen von den Broſamen, Die von des Reiten 
Tiſche fielen. Doc famen die Hunde, und leckten ibm ſeine Schwären. 
E3 begab fich aber, daß der Arme ſtarb, und ward getragen von der 
Engeln in Abrahams Schwoß. Der Reiche aber ftarb auch, und mart 
begraben. Als er nun im der Hölle und in der Qual war, beb er feine 
Augen auf, und ſahe Abrabam von ferne, und Pazarım in feinem Schooß; 
riet und ſprach: Vater Abrabam, erbarme dich mein, und fende Pazarıım, 
daß er das Aeußerſte feines Fingers in’d Waſſer tauche, und kühle meine 
Zunge; denn ich leide Pein m dieſer Flamme! Abrabam aber ſprach 
Gedenke, Sobn, daß du dein Guted empfangen haſt in deinem Peben, 
und Yazarıd dagegen bat Böſes empfangen ; nun aber wird er getröſten 
und du wirft gepeiniat. Und über das Alles ift zwiſchen und und euch 
eine große Kluft befeitiget, daR, die da wollten von binnen binabfabren au 
euch, können nicht, und auch nicht von dannen zu und berüber fabren. Da 
forab er: So bitte ich dich, Vater, daß du ibn ſendeſt in meined Vaters 
Haus; denn ich babe noch fünf Brüder, daß er ihnen bezeuge, auf dar fir 
nicht auch Fonımen an dieien Ort der Dual. Abrabam aber iprach zu ibm; 
Sie baben Moſen und die Propbeten, laß fie diefelbigen bören. Er aber 
ſprach: Nein, Bater Abrabanı, fondern wenn Einer von den Todten zu 
ihnen ginge: fo würden fie Buße thun. Er ſprach zu ibm: Hören für 
Moſen und die Propheten nicht: jo werden fie auch nicht glauben, ob 
Jemand von den Todten auferftände. 
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Am 2. Sonntage nach Trinitatis, 
Epiftel. 1 Sob. 3, 18—18. 


Verwundert euch nicht, meine Brüder, ob euch die Welt bafjet. Wir 
miiien, daß wir aus dem Tode in das Leben gekommen find; denn wir 
fieben die Brüder. Wer den Bruder nicht liebet, der bleiber im Tode. 
Wer feinen Bruder baffet, der iſt ein Todtichläger, und ibr wiſſet, daß ein 
Todtſchläger nicht bat Das ewige Leben bei ibm bleibend. Daran haben 
wir erfannt die Liebe, daß er tein Leben für ums gelaſſen bat, und wir 
fetten aud dad Leben für die Brüder lafjen. Wenn aber Jemand dieſer 
Melt Güter bat, und ſiebet feinen Bruder darben, und fchlicht fein Derz 
vor ibm zu, wie bleibet die Liebe Gottes bei ibm? Meine Kindlein, lafjet 
wis nicht lieben mit Worten, noch mü der Zunge, jondern nit der That 
and mit der Wahrheit. 


Evangelium. Luc. 14, 16—24. 


Es war ein Menſch, der madte ein großed Abendmahl, und lud 
Viele dazu. Und fandte feinen Knecht aus zur Stunde des Abendmabls, 
u jagen den Geladenen : Kommet; denn es tt Alles bereit. Und ſie fingen 
an Alle nacheinander fich zu enticbuldigen. Der Erite ſprach zu ibn: Ich 
babe einen Acker gekauft, und muß binaudgeben und ibn beieben, ih birte 
dich, entichuldige mich. Und der Andere ſprach: Ich babe fünf och 
Ochſen gefauit, und ich gebe jept bin, fie ze beieben, ich bitte Dich, entſchul— 
dige mich. Und der Dritte ſprach: Sch Dabe ein Weib genommen, darum 
kann ich nicht fommen. Und der Knecht kam, und jagte dag feinem Herrn 
wieder. Da ward der Hausberr zoruig, und ſprach zu feinem Knechte: 
Gehe aus bald auf die Strafen und Gallen der Stadt, und führe die 
Armen und Krünpel und Yabmen und Blinden berein. Und der Knecht 
ſprach: Herr, es iſt geicheben, wie du befoblen haſt; es ift aber noch Raum 
da. Und der Herr fprads zu dem Knechte: Gehe aus auf die Panditrafen, 
und an die Zäune, und nötbige fie berein zu kommen, auf Daß mein Haus 
vol werde. Sch fage euch aber. daß der Männer feuer, die geladen find, 
mein Abendmahl ſchmecken wird. 


Am 3. Sonntage nad) Trinitatis. 
Epiftel. 1 Petr. 5, 6—11. 


So demütbiget euch nun unter die gewaltige Hand Gotted, daft er 
euch erböbe zu jeiner Zeit. Alle eure Sorge werfet auf ibn; denn er ſor— 
et für ech. Seid nüchtern und machet; denn eier Widerſacher, der 
eufel, gebet under mie ein brüflender Löwe, und fuchet, welchen er ver— 
fchlinge. Dem widerfteber feft im Glauben, und wiſſet, daß eben dieſel— 
biaen Leiden über eure Brüder in der Welt geben. Der Gott aber aller 
Gnaden, der und berufen bat zu feiner eminen Herrlichkeit im Chriſto 
Jeſu, derielbige wird euch, die ihr eine Fleine Zeit leider, wollbereiten, 
ftärfen, fräftigen, arimden. Demielbigen fei Ehre ind Macht von Ewig— 
feit zu Ewigkeit. Amen. 


> 
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Evangelium. Luc. 15, 1—10. 


Es nabeten aber zu ihm allerlei Zöllner und Sünder, daß fte ibn 
böreten. Und die Phariſäer und Schriftgelebrten murreten und ſprachen: 
Diefer nimmt die Sünder an, und iſſet mit ihnen. Er aber fagte zu 
ihnen dieß Gleichnip, und ſprach: Welcher Menich ift unter euch, der 
bundert Schafe hat, und jo er der Eind verlieret, der nicht laffe die neun 
und neunzig in der Wirte, und bingebe nach dent verlornen, bis daß er's 
finde? Und wenn er ed gefunden bat: jo leget er es auf feine Achieln 
mit Freuden. Und wenn er beim fommt, ruft er jeme Freunde und 
Nachbarn, und fpricht zu ibnen : Freuet euch mit mir; denn ich babe mein 
Schaf gefunden, das verloren war. Sch ſage euch: Alſo wird auch Freude 
fein im Himmel über Einen Sünder, der Buße tbut, vor neun und neun» 
zig Gerechten, die der Buße nicht bedürfen. Oder welches Weib ift, die 
zebn Groſchen bat, jo fie Deren Einen verlieret, die nicht en Licht anzünde, 
und febre Dad Haug, und fuche mit Fleiß, bid daß fie ibn finde? Und 
wenn fie ihn gefunden bat, rufet fte ihre Freundinnen und Nachbarinnen 
und fpricht: Freuet euch mit mir; denn ich babe meinen Groſchen gefuns 
den, ben ich verloren hatte. Alſo audı, fage ib euch, wird Freude fein 
vor den Engeln Gottes über einen Sünder, der Buße thut. 


Am 4. Sonntage nad) Trinitatis, 
Epiftel. Röm. 8, 18—23. 


Ich halte ed dafür, daß dieſer Zeit Leiden der Herrlichfeit nicht wertt 
fet, Die an und jo aeofftenbaret werden. Denn dad ängſtliche Harren 
der Ereatur wartet auf die Offenbarung der Kinder Gottes. Sintemal 
die Ereatur unterworfen ift der Eitelkeit, obne ihren Willen ; fondern um 
deßwillen, der fie unterworfen hat, auf Hoffnung. Denn auch die Ereatur 
frei werden wird von dem Dienft des vergänglichen Weſens, zu der berr- 
lihen Freibeit der Kinder Gotted. Denn wir willen, daß alle Ereatur 
ſehnet fich mit ung, und ängitiget fich noch immerdar ; nicht allein aber fie, 
jondern auch wir felbit, die wir baben des Geiſtes Erftlinge, jebnen md 
auch bei und jelbft nady der Kindichaft, und warten auf unferes Leibes 
Erlöjung. 

Evangelium. Luc. 6, 36—42. 


Darum Seid barmberzig, wie auch euer Vater barmberzig ift. Rich 
tet nicht : To werdet ihr auch nicht gerichtet. Verdammet nicht : jo werdet 
ibr auch nicht verdammet. Vergebet: fo wird euch vergeben. Gebet: 
fo wird euch gegeben. Ein voll, gedrüdt, gerüttelt und überflüſſig Maaß 
wird man in curen Schooß geben; denn eben mit dem Maaß, da ibr mit 
meſſet, wird man euch wieder meffen. Und er fagte ihnen ein Gleichnif : 
Mag aud ein Blinder einem Blinden den Weg weiſen? Werden fte nicht 
alle beide in die Grube fallen? Der Jünger ift nicht über feinen Meifter: 
wenn der Jünger it wie fein Meiſter: fo iſt er vollfonımen. Was ſiebeſt 
du aber einen Splitter in beined Bruders Auge, und den Balken in dei- 
nem Auge wirft du nicht gewabr? Oder mie fannft du fagen gu deinem 
Bruder: Halt fill, Bruder, ich will den Splitter aus deinem Auge ziehen; 
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und du ſieheſt ſelbſt nicht den Balken in deinem Auge? Du Heuchler, 
ztebe zuvor den Balken aus Deinem Auge, und bejiche dann, daß du den 
Splitter aus deines Bruderd Auge ziebeft. 


Am 5. Sonntage nach Trinitatis, 

Endlich aber Seid allefammt gleich geſinnet, mitleidig, brüderlich, 
barmherzig, freundlich. Vergeltet nicht Höica mit Boiem, oder Schelt— 
wort mit Scheltwort, fondern dagegen jegnet, und wiſſet, daß ihr dazu 
berufen feid, daR ihr den Segen ererbet. Denn wer leben will und gute 
Tage jeben, der Schweine feine Zunge, daß fie nichts Böſes rede, und feine 
Lippen, Daß fie nicht trügen. Er wende fih vom Bien, und tbue Gutes; 
er ſuche Frieden, und jage ihm nad. Denn die Augen des Herrn jeben 
auf die Gerechten, und feine Obren auf ihr Gebet. Das Angeficht aber 
des Herrn fiebet auf die, die da Böſes tbun. Und wer ift, der euch ſcha— 
den Fönnte, jo ihr dem Guten nachkommet? Und ob ibr auch leidet um 
der Gerechtigfeit willen, fo ſeid ihr doch Selig. Würchter euch aber vor 
ihrem Trotze nicht, und erſchrecket nicht. Heiliget aber Gott den Herrn in 
euren Derzen. 


Evangelium. Luc. 5, 1—11. 


Es begab fih aber, da ſich das Bolf zu ibm drang, zu bören das 
Wort Gotted, und er ftand am See Genezaretb, und ſahe zwei Schiffe am 
See ſteben; die Fiſcher aber waren ausgetreten, und wuſchen ibre Nepe; 
trat er in der Schiffe eines, welded Simonis war, und bat ibn, daß er ed 
ein wentg vom Yande führete. Und er jegte ſich, und lebrete Das Volk aus 
bem Schiffe. Und ald er batte aufgebört zu reden, Ipracd er zu Simon ; 
Fahret auf die Höhe, und werfet eure Netze aus, daß ibr einen Zug thut. 
And Simon antwortete und Sprach zu ibm: Meiſter, wir haben die ganze 
Nacht gearbeitet, und nichts aefangen, aber auf dein Wort will ich das 
Netz auswerten. Ind da fie Dad tbaten, beichloffen fie eine große Menge 
Fiſche, und ihr Netz zerriß. Und fie winften ihren Geiellen, die im andern 
Schiffe waren, daß fie kämen und bälfen ihnen zieben; und fie Famen und 
fülleten beide Schiffe voll, alfo dap fie fanfen. Da dad Eimon Petrud 
fabe, fiel er Jeſu zu den Knicen, und ſprach: Herr, gebe von mir hinaus; 
ich bin ein fündiger Menih. Denn es war ibn ein Schreden angekommen, 
und Alle, die mit ibm waren, über dieſen Fiſchzug, den fie mit einander 
getban hatten. Deflelbinen leiden auch Jakobum und Sohannem, die 
Söhne Zebedät, Stmonid Geiellen. Und Jeſus ſprach zu Simon: 
— dich nicht; denn von nun an wirft du Menſchen fangen. Und fie 
übreten bie Schiffe zu Lande, und verliehen Alles, und folgten ihm noch. 


Am 6. Sonntage nad) Trinitatis. 


Epiftel. Röm. 6, 3- 11. 


Wiſſet ihr nicht, daß Alle, die wir in Jeſum Cbriſt getauft find, 
die find in feinen Tod getauft? So find wir je mit ihm begraben durch 
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die Taufe in den Tod, auf daß, gleich wie Chriſtus ift auferwedtet von den 
Todten durch die Herrlichkeit des Vaters, aljo jollen aud wir in einem 
neuen Leben wandeln. So mir aber jammt ibm gepflanget werden zu 
gleichem Tode, jo werden wir aud der Auferftehung gleich fein; dieweil 
wir wiljen, daß unſer alter Menich ſammt ibm gefreuziget tft, auf daß der 
ſundliche Leib aufhöre, daß wir binfort der Sünde nicht dienen. Denn wer 
geſtorben it, der iſt gerechtfertiget von der Sünde. Sind wir aber mit 
Chrifto geftorben : jo glauben wir, daß wir aud mit ibm leben werden; 
und wiſſen, daß Ehriftug, von den Todten erwecket, binfort nicht ftirbt, 
der Tod wird binfort über ihn nicht herrſchen. Denn das er geftorben ift, 
das iſt er der Sünde geftorben, zu Einem Mal, das er aber lebet, das lebet 
er Gott. Alfo auch ihr, baltet euch dafür, daß ihr der Sünde grflorben 
ferd, und lebt Gott in Ehrifto Jeju, unjerm Herrn. 


Evangelium, Matth. 5, 20—26. 


Ich Sage euch: Es jet denn eure Gerechtigkeit beiler, denn der Schrift. 
gelebrien und Pbartiäer, jo werdet ihr nicht in das Himmelteich kommen. 
Ibr babt gebört, daß zu den Alten gejagt it: Du ſollſt nicht tödten ; 
wer aber tödtet, der fol des Gerichts Ichuldig fein. Sch aber jage euch: 
Mer mit feinem Bruder zürnet, der iſt des Gerichts ſchuldig; wer aber zu 
feinem Bruder fagt; Racha, der it des Narbe jchuldig. Wer aber jagt: 
Du Narr, der ift des bölliihen Feuers ſchuldig. Darım, wenn du deine 
Gabe auf dem Altar opferft, und wirt allda eindenfen, daß dein Bruder 
etwas gegen dich babe: jo laß allda vor dem Altar deine Gabe, und gebe 
zuvor bin, und verföbne dich mit deinem Bruder, und alddann komm und 
opfere deine Gabe. Set willfertig Deinem Widerfacher bald, dieweil du 
noch bei ibm auf dem Wege bift, auf daß dich der Widerjacher nicht der» 
maleind überantworte dem Nichter, und der Richter überantworte dich 
dem Diener, und werdeit in den Sterfer geivorfen. Sch ſage dir: MWabrlich, 
du — nicht von dannen heraus kommen, bis du auch den letzten Heller 
bezahleſt. 


Am 7. Sonntage nach Trinitatis. 
Epiftel. Röm. 6, 19— 28. 


Ich muß menschlich davon reden, um der Schwachheit willen eures 
Fleiſches. Gieich wie ihr eure Glieder begeben babt zum Dienft der Un— 
reinigfeit, und von einer Ungerechtigfeit zu der audern, alſo begebet nun 
auch eure Glieder zum Dientte der Gercchtigfeit, daß fie beilig werden, 
Denn da ibr der Sünde Knechte waret, da waret ihr frei von der Gerech— 
tigkeit. Was hattet ihr nun ji der Zeit für Frucht? Welcher ibr euch 
jetzt ſchaͤnet; denn das Ende tft der Tod. Nun ihr aber jeid von der 
Simde frei, umd Gottes Knechte geworden, habt ibr eure Frucht, daß ihr 
beilig werdet, dad Ende aber das ewige Leben. Denn der Tod tft der 
Simde Sold, aber die Gabe Gottes ift das ewige Leben in Chrifto Jeſu, 
unſerm Derrn. 
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Evangelium. Marc. 8, 1—9. 


Zu der Beit, da viel Volks da war, und hatten nichts zu effen, rief 
Jeſus feine Fünger zu fich, und ſprach zu ibnen : Mich jammert ded Volke; 
denn fie haben num drei Tage bei mir verbarret und haben nichts zu efien, 
und wenn ich fie ungegeljen von mir beim ließe geben, würden fie auf dem 
Wege verſchmachten. Denn Etliche waren von Aal efommen. Geine 
Jünger antworteten ibm: Woher nehmen wir Brod Bier in der Wüſte, 
daß wir fie fättigen? Und er fragte fie: Wie viel habt ihr Brode? 
Sie ſprachen: Sieben. Und er gebot dem Volke, daß es ſich auf die 
Erde lagerte. Und er nahm die fieben Brode, banfete und brad fie, 
und gab fie feinen Jüngern, daß fie diefelbigen verlegten, und fie legten 
bem Bolfe vor. Und batten ein wenig Wilchlein, und er danfete, und bieß 
diefelbigen auch vortragen. Sie aßen aber und wurden jatt, und boben 
bie übrigen Broden auf, fieben Körbe. Und ihrer waren bei viertaujend, 
die da gegeſſen hatten. Und er ließ fie von ſich. 


Am 8. Sonntage nad) Trinitatis. 
Epiftel. Röm. 8, 12—17. 

‚ So fixd wir nun, lieben Brüder. Schuldner, nicht dem Fleiſch, daf 
wir nach dem Fleiſche leben; denn wo ihr nach dem Fleiſche lebet, fo were 
det ihr Sterben müſſen; wo ihr aber durd den Geiſt des Fleiſches Ge— 
ſchäfte tödtet, fo werdet ihr \eben. Denn welde der Geiſt Gottes treibet, 
bie find Gottes Kinder. Denn ibr habt nicht einen knechtiſchen Geift 
empfangen, daß ihr euch abermal fürchten müßtet, fondern ihr babt einen 
findlichen Getft empfangen, durch welchen wir rufen: Abba, lieber Vater ! 
Derielbige Geiſt giebt Zeugniß unſerm Geift, daß wir Gottes Kinder find. 
Sind mir denn Kinder : jo find wir auch Erben, nämlich Gotted Erben, 
und Miterben Ehrifti, fo wir anders mit leiden, auf daß wir auch mit zur 
Herrlichkeit erboben werden. 


Evangelium. Mattb. 7, 15—23. 


Sebet euch vor vor den falfchen Propbeten, die in Schaffleidern zu 
euch kommen, inwendig aber find fie reißende Wölfe. An ihren Früchten 
jolt ibr fie erfennen. Kann man audy Trauben lefen von den Dornen, 
oder Feigen von ten Difteln? Alſo ein jeglicher quter Baum bringet 
gute Früchte, aber ein fauler Baum bringer arge Früchte. Ein guter 
Baum fann nicht arge Früchte bringen, und ein fauler Baum kann nicht 
gute Früchte bringen. Ein jeglicher Baum, der nicht gute Früchte bringet, 
wird abgebauen und in’d euer geworfen. Darum an ibren Früchten 
jollt ihr fie erfennen. Es werden nicht Alle, die zu mir jagen: Herr, 
Herr! in dad Himmelreich kommen, Tondern die den Willen tbun meines 
Vaters im Himmel. Es werden Viele zu mir fagen an jenem Tage: 
Herr, Herr, haben wir nicht in deinem Namen geweillagt? Haben wir 
nicht in deinem Namen Teufel ausgetrieben ? Haben wir nicht in deinen 
Namen viele Thaten getban? Dann werde ich ihnen bekennen: Sch habe 
euch nody nie erfannt, weichet alle von mir, ihr llebeltbäter! 
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Am 9. Sonntage nad Trinitatis. 


Epiftel. 1 Eor. 10. 6—13. 


Das ift aber und zum Borbilde geicheben, daß wir und nicht gelüften 
laſſen des Böfen, gleich wie jene gelüftet bat. Werdet auch nicht Abgöt« 
tiiche, gleich wie jener Etliche wurden, als gefchrieben ſtehet: Das Bolt 
feßte fich nieder zu eſſen und zu trimfen, und fland auf zu fpielen. 
Auch laſſet und nicht Hureret reiben, wie Etliche unter jenen Hurerei trie— 
ber und fielen auf Einen Tag drei und zwanzig taufend. Laſſet ung aber 
auch Chriſtum nicht verfuchen, wie Etliche von jenen ibn verfuchten, und 
wurden von den Schlangen umgebracht. Murret auch nicht, gleich wie 
jener Etliche murreten, und wurden umgebradht durch den Verderber. 
Solches Alles widerfuhr ihnen zum Vorbilde. Es iſt aber geichrieben 
und aur Warnung, auf welche das Ende der Welt gefommen ift. Darum, 
wer fich laͤſſet dimfen, er ftebe, mag wobl zuſehen, daß er nicht falle, 
Es bat euch noch feine, denn menschliche Verfuchung betreten. Aber Gott 
iſt getreu, der euch nicht Läßt verfuchen über euer Vermögen, jondern machet, 
dag die Berfuchung jo ein Ende gewinne, daß ihr es fünnet ertragen. 


Evangelium, Luc. 16, 19. 


Jeſus ſprach zu feinen Süngern : Ed war ein reicher Mann, der batte 
einen Hausbalter, der warb von ibm berichtigen, ald bitte er ibm feine 
Güter umgebracht. Und er forderte ibn, und ſprach zu ihm: Wie büre ich 
das von dir? Thue Rechnung von deinem Hausbalten; Denn du kannſt 
binfort nicht mehr Haushalter Kin. - Der Hausbalter ſprach bei füch ſelbſt; 
Was fol ich wun? Mein Herr nimmt das Amt von mir; graben mag 
ich nicht, fo ſchäme ich mich zu betteln. Sch weit wohl, was ich thun will 
wenn ich num von dem Amt geſetzt werde, daß fie mich in ibre Häuſer ncb- 
men. Under rief zu fich alle Schuldner jeines Derrn, und Sprach zu dem 
ersten: Wie viel biſt du meinem Herrn ſchuldig? Er ſprach: Hundert 
Tonnen Oel's. And er ſprach zu ibm: Nimm deinen Brief, ſetze Dich, 
und ſchreibe flugs fünfzig. Darnach ſprach er zu dem andern: Du aber. 
wie viel biſt du ſchuldig? Er ſprach: Hundert Malter Weizen. Und er 
ſprach zu ibm: Nimm demen Brief und ſchreibe achtzig. Und der Herr 
lobte den ungereibten Hausbalter, daß er klüglich gerban bätte; Denn Die 
Kinder dieſer Welt find Flüger, denn die Kinder des Lichts in ibrem Ge. 
ſchlechte. Und ich Sage euch auch: Macher euch Freunde mit dem ungerech. 
ten Mammon, auf daß, wenn ihr nun darbet, fie euch aufnehmen in die 
ewigen Hütten. 


Am 10. Sonntage nad) Trinitatis. 
Epiftel. 1 Eor. 12, 1—11. 


Bon den geiftlüben Gaben aber will ich euch, lieben Brüder, nicht 
verbalten. Ihr wiſſet, daß ihr Heiden jeid geweien, und bingegangen zu 
den ſtummen Götzen, wie ibr gefübret wurdet. Darum tbue ich euch und, 
bag Niemand Jeſum verflucher, der durch den Geiſt Gottes redet. Rud 
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Niemand kann Jeſum einen Herrn heißen, obne durd den heiligen Geift. 
Es find mancherlei Gaben, aber es it Ein Geiſt. Und es find mancher— 
lei Aemter, aber es iſt Ein Herr, und es find mancherlei Kräfte, aber es 
it Ein Gott, der da wirket Alled in Allem. In einem Jeglichen crzeigen 
ſich die Guben des Geiſtes zum gemeinen Nußen. Einem wird gegeben 
durch den Geiſt zu reden von der Weisbeit; dem Andern wird gegeben zu 
reden von der Erkenntniß, nach demielbigen Geiſt; einem Andern der 
Glaube, in demielbigen Geiſt; einem Andern die Gabe gefund zu machen, 
in demjeibigen Heitz einem Andern Wunder zu thun, einem Andern 
Weiſſagung, einem Andern Geifter zu imtericheiden, einem Andern 
mancherlet Spraiden, einem Andern die Sprachen auszulegen. Dieß aber 
Alles wirket derielbige einige Geit, und theilet einen Seglichen feines zu, 
nachdem er will. 
Evangelium. Quc. 19 41—49 


Als Jeſus nabe Hinzu Fam, jabe er die Studt an und weinete über fie 
und ſprach: Wenu du es wüptejt: jo würdeſt du auch bedenfen zu dieſer 
deiner Zeit, was zu deinem Frieden dienst. Aber nım ift ed vor deinen 
Augen verborgen. Denn es wird die Zeit über dich kommen, daß deine 
Feinde werden um dich, und Deine Kinder mit dir, cine Wagenburg ſchla— 
gen, dich belagern, und an allen Orten ängiten. Und werden dich ſchleifen, 
und feinen Stein auf dem andern laffen, darım, daß du nicht erkannt haſt 
die Brit, darinnen du heimgesucht biſt. Wud er ging in den Tempe', und 
fing an audzutreiben, die darinnen verkauften und kauften, und ſprach 
zu ihnen: Es ſtehet geiihrieben: Mein Haus iſt ein Bethaus, ibr aber 
babt es gemacht zur Mörderarube. Und er lebrete täglich im Tempel. 
Aber die Hobenprieiter und Shriftgelebrten und die VBornehmiten im - 
Volk trachteten ibm nach, Daß fie ihn umbrächten. Und fanden nicht, wie 
fie ihm thun ſolllen; denn alles Volk hing ihm an, und hörte ihn. 


Am 11. Sonntage nad Trinitatis. 


Epiftel, 1 Cor. 15, 1—10. 

Sch erinnere euch, lieben Brüder, des Evangelii, das ich euch verfün« 
biget habe, welches ihr auch angenommen habt, in welchen ihr auch fteber, 
Durch welches ihr auch felig werdet, welcergeitalt ich ed euch verfündiget 
habe, fo ihr e& behalten habt; ed wäre denn, daß ihr ed umionit geglaubet 
bättet. Denn ich habe euch zuvörderit gegeben, welches ich auch empfangen 
babe, daß Chriſtus geſtorben fei für unfere Sünden nad der Schrift. 
Und daß er begraben fet, und daß er auferftanden fet am dritten Tage 
nach der Schrift ; und daß er geſehen worden tjt von Kephas, darnach von 
ben Zwölfen ; darnach tit er gefehen worden von mehr denn fünfhundert 
Brüdern.auf Einmal, deren noch viele leben, etliche aber find entichlafen. 
Darnach iſt er gefeben worden von Jakobo, darnach von allen Apoſteln. 
Am Legen nad allen iſt er auch von mir, ald einer unzeitigen Geburt, 
gefeben worden. Denn ich bin der Gerinafte unter den Apoſteln, ald der 
ich nich: werth bin, daß ich ein Apoſtel beige, darum, Daß ich die Gemeine 
Goltes verfolget Habe. Aber von Gottes Gnaden bin ich, das ich bin, 
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und feine Gnade an mir ift nicht vergeblich geweſen, ſondern ich habe viel 
mebr gearbeitet, denn fie ale; nicht aber ich, jondern Gotted Gnate, 
Die mit mir iſt. 


Evangelium. Quc. 18, 9—14. 


Der Herr ſagte zu Etlichen, die fich felbft vermaßen, daß fie fromw 
waren, und verachteten die Andern, ein ſolches Gleichniß: Es gingen 
zween Menſchen binauf in den Tempel zu beten, einer ein Phariſaͤer. 
der andere ein Zöllner. Der Phariſäer ftand und betete bei ſich alſo : 
Sc danke dir, Gow, daß ich nicht bin wie andere Leute, Räuber, Inge: 
rechte, Ehebrecher, oder auch mie diefer Zöllner. Sch faſte zweimal in der 
Moce, und gebe den Zebnten von Allem, was ich habe. Und der Zöll- 
ner ſtand von ferne, wollte auch feine Augen nicht aufbeben gen Himmel, 
fondern ſchlug an feine Bruſt und ſprach: Gott, ſei mir Sünder gnädig ! 
Ich age euch: Dieſer ging binab gerechtfertigt in fein Haug vor Jenem. 
Denn wer fich ſelbſt erböber, der wird erniedriget werden, und wer ſich 
felbit erniedriger, der wird erböhet werden. 


Am 12. Enuntage nad Trinitatis, 


Epiftel. 2 Cor. 3, 4—9. 


Ein ſolches Bertrauen aber baben wir durch Ehriftum zu Gott. 
Nicht daß wir tüchtig ſind von ung jelber etwas zu denfen, als von und 
felber, ſondern daR wir tüchtig find, ift von Gott. Welcher und auch 
tüchtig gemacht bat, das Amt zu führen des neuen Teſtaments, nicht des 
Buchſtabens, Sondern des Geiſtes. Denn der Buchſtabe tödter, aber der 
Geiſt macht lebendia. Sp aber das Amt, dad durch die Buchſtaben tödter, 
und in die Steine ift gebildet, Klarbeit batte, alfo daß die Kinder Siracl 
nicht Eonnten anicben das Angeficht Moſis, um der Klarheit willen ſeines 
Angefichts, die doch aufböret : wie jollte nicht vielmehr das Amt, Das den 
Geiſt giebt, Klarbeit haben? Denn fo das Anıt, das die Verdammmiß 
prediget, Klarbeit bat, vielmehr hat das Amt, das die Gerechtigfeit predigt, 
überſchwängliche Klarheit. 


Evangelium. Marc. 7, 31—87 


Da Jeſus wieder ausging von den Grenzen von Torus und Sibon, 
fam er an dad galtlätiche Meer, mitten unter die Grenze der zebn Städte. 
Ind fie brachten zu ibm einen Tauben, der ſtumm war, und fte baten ibn, 
daß er die Hand auf ibn legte. Und er nabm ibn von dem Volfe beion- 
ders, und legte ibm die Finger in die Obren, und fpüßete, und rübrete 
feine Zunge, und ſah auf gen Himmel, feufzete und ſprach zu ibn: 
Hephbata! das iſt, thue dich auf! Und alsbald tbaten fich feine Obren auf, 
und das Band feiner Zunge warb los, und redete recht. And er verbot 
ibnen, fie Sollten ed Niemand fagen. Se mebr er aber verbot, je mebr fie 
e3 ausbreiteten. Und verwunderten ficb über die Maße und ſprachen: 
* — — die Tauben macht er hörend, und die Sprach- 

redend! 
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Am 13. Sonntage nad) Trinitatis. 


Epiftel. Sal. 3, 15—22. 


Lieben Brüder, ich will nach menſchlicher Weile reden: Verachtet 
man doch eined Menſchen Teſtanient nicht, wenn es beitärigt it, und int 
auch nichts dazu. Nun iſt ja Die Verbeitung Abrabam und feinem Sa- 
men zugeiagt. Er ſpricht nicht, Durch Die Samen, als durch viele, Sondern 
als durch Einen, durd deinen Santen, welcher it Chriſtus. Ab ſage 
aber davon : das Teitament, das von Gott zuvor beftätiger it auf Chriſtum, 
wird nicht anfgeboben, daß die VBerbeißung folle durch Das Geſetz aufhören, 
welches gegeben tit über vierhundert und dreißig Sabre bernad. Den fo 
das Erbe durch das Geſetz erworben würde : fo witrde ed nicht durch Ver— 
beitung frei geſchenkt. Was ſoll denn dag Geſetz? Es iit dazu gekom— 
men um der Sinde willen, bit der Same käme, dem die Verbeißung ge— 
icheben iſt, und ift geitellet von den Engeln Durch die Hand des Mittlere. 
Ein Mittler aber ift nicht eined Einigen Mittler, Gott aber iſt einig. 
Wie? At denn dad Geieg wider Gotted Berbeitung? Das tet ferne. 
Menn aber ein Geſetz gegeben wäre, dad da könnte lebendig madben ; 
fo Täme die Gerechtigfelt wabrbaftig aus dem Geſetz. Aber die Schrift 
bat es Alles beichlofjen unter die Sünde, auf daß die Verheißung käme 
Dur den Glauben an Jeſum Chriſtum, gegeben denen, die da glauben. 


Evangelium. Luc. 10, 23—37. 


; Jeſus wandte ſich zu feinen Jüngern, und ſprach infonderbeit s 
Selig find Die Augen, die da feben, das ihr ſehet. Denn ich ſage euch: 
Viele Propbeten und Könige wollten jeben, das ihr ſehet, und baben es 
nicht geieben, und bören, das ihr böret, und haben es nicht geböret. 

Und ſiebe, da stand ein Sihriftgelebrter auf, werfuchte ibn, und ſprach: 
Meiiter, was muß ich thun, daß ich das ewige Leben ererbe? Er ſprach 
zu ibn; Mic jtebet im Geſetz geichrieben ? Wie liefeit du ? Er antwor» 
tete, und forad: Du ſollſt Gott, deinen Herrn, lieben von ganzem Herzen, 
von ganzer Seele, son allen Kräften, und von ganzem Gemütbe, und deis 
nen Nächſten als dich ſelbſt. Er aber ſprach u ibm: Du bait recht ges 
antroortet; tbue das: To wirft Du leben. 

Er aber wollte ſich ſelbſt rechtfertigen, und ſprach zu Sein: Wer tl 
denn mein Nächſter? Da antwortete Jeſus und ſprach: E3 war ein 
Mensch, der ging von Jeruſalem binab gen Jericho, und fiel unter die 
Mörder, die zogen ihn aus, und ſchlugen ibn, und gingen San und 
ließen ibn balb todt lienen. Es begab ſich aber obngefähr, daß ein 
Prieſter dieſelbe Straße binabrog. und Da er ibn fabe, ging er vorüber. 
Deſſelbigen gleichen guch ein Levit, da er kam bei die Stätte, und ſabe ibn, 
ging er vorüber. Ein Samariter aber reifete, und Fam dabin: und de 
er ibn fabe, jammerte ibn fein, ging au ibm, verband ibm feine Winden, 
und goß darein Del und Wein, und bob ibn auf fein Thier, und fübrete 
Ihn in die Herberge, und prlegete fein. Des andern Tages reiſete er, 
und 309 bheraus zween Groſchen, und gab fie dem Wirth, und ſprach 
zu ibm: Pflege fein, und jo du was mehr wirft darthun, will ich dir's 
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bezablen, wenn ich wieder komme. Welcher dünket dich, der unter dielen 
dreien der Nächite ſei geweſen dem, der unter die Mörder gefallen war ? 
Er ſprach: Der die Barmberziafeit an ibm that. Da ſprach Jeſus zu ibm» 
So gebe hin, und tbue deögleichen ! 


Am 14. Eonutage nad Trinitatig, 


Epiftel. Sal. 5, 16—24. 


Sch fage aber: Wandelt im Geift : fo werdet ihr die Lüſte des Flei— 
ſches nicht vollbringen. Denn das Fleiich gelüfter wider den Geift, und 
der Geiſt wider das Fleiſch; dielelbigen find wider einander, daß ihr nicht 
tbut, was ihr wollt, Regieret euch aber der Geiſt: To ſeid ihr nicht unter 
dem Geſetz. Offenbar jind aber die Werke des Fleiiched, ald da find 
Ebebruch, Hurerei, Unreinigfeit, Unzucht, Abgötterei, Zauberei, Feind— 
ſchaft, Hader, Neid, Zorn, Zanf, Zwietract, Rotten, Haß, Mord, Saufen, 
Freſſen und dergleichen; von welchen ich euch babe zuvor geſagt, und fage 
noch zuvor, daß, die ſolches thun. werden dag Reich Gottes nicht ererben. 
Die Frucht aber des Geiſtes iſt Piebe, Freude, Friede, Geduld, Freund» 
lichkeit, Gütigfeit, Glaube, Sanftmurb, Keufchheit. Wider ſolche ift das 
Geſetz nicht. Welche aber Chriſto angebören, die freuzigen ihr Fleiſch 
ſammt den Lüſten und Begierden. 


Evangelium. Luc. 17, 11—19. 


Es begab fih, da Jeſus reiſete gen Serufalem, zog er mitten durch 
Samariam und Galiläam; und ald er in einen Markt fan, begegneten ibm 
zehn ausfägige Männer, die ftanden von ferne und erboben ihre Stimme 
und ſprachen: Jeſu, lieber Meiiter, erbarme dich unſer! Und Da er 
fie ſahe, ſprach er zu ihnen: Gebet bin, und zeiget euch den Prieftern. 
Und es geicbabe, da fie bingingen, wurden fie rein. Einer aber unter 
ibnen, da er tabe, daß er gelund geworden war, febrete um, und preiſete 
Gott mit lauter Stimme und fiel auf fein Angeficht zu feinen Füßen und 
danfete ibm. Und dad mar ein Samariter. Jeſus aber antwortete und 
fpradı : Sind ibrer nicht gehn rein geworden? Wo find aber die neume ? 
Hat ſich ſonſt Keiner gefunden, der wider umfebrere, und gäbe Gott die 
Ebre, denn diefer Fremdling? Und er fprach zu ibm: Stehe auf, gehe 
bin, dein Glaube bat dir gebolfen ! 


Am 15. Sonntage nad) Trinitaite. 
Epiftel. Sul. 5, 25 6, 10. 

So wir im Geifte leben: fo laffet und auch im Geifte wandeln. 
Laſſet ung nicht eitler Ebre geizig fein, und unter einander zu entrüften 
und zu baffen. Lieben Brüder, fo ein Menich etwa von einem Febler 
übereilt würde: fo belfet ibm wieder zurecht mit ſanftmütbigem Geiſt, 
die ihr geiltlich Seid, und fiche auf Dich felbit, daß du nicht auch ver- 
ſuchet werdeit. Einer trage des Andern Laſt: jo werdet ihr dad Geſctz 
Chriſti erfüllen. So aber Jemand fich läfler dünken, er fei etwas.ſo er 

vb nichts iſt, der betrüget ſich ſelbſt. Ein Seglicher aber prüfe jez 
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ſelbſt Werk, und alddann wird er an ihm felber Rubm haben, und nicht 
an einen Andern. Denn ein Seglicher wird feine Raft tragen. Der aber 
unterrichtet wird mit dem Worte, der theile mit allerlei Gutes dem, der ibn 
unterrichtet. Irret euch nicht, Gott läßt ſich nicht jpotten. Denn was der 
Menich jäet, dag wird er ernten. Wer auf fein Fleiſch Tdet, der wird vom 
Fleiſch Das VBerderben ernten ; wer aber auf den Geiit jäet, der wird von 
dem Geiſt Dad ewige Leben ernten. Laffet und aber Gutes thun und 
nicht müde werden; denn zu feiner Zeit werden wir aud) ernten ohne Auf- 
hören. Als wir denn nun Zeit haben : To laflet und Gutes thun an 
Sedermann, allermeiit aber an des Glaubens Genofjen. 


Evangelium, Mattb. 6, 24—34. 


Sefus fprach zu feinen Süngern: Niemand kann zween Herren die- 
nen; entweder er wird einen halfen und den andern lieben, oder er wird 
einem anbangen und den andern verachten. Ihr Fünnt nicht Gott dienen 
und dem Manımon. Darum fage ich euch: Sorget nicht für euer Leben, 
was ihr eſſen und trinken werdet, auch nicht für euren Leib, was ihr an- 
zieben werdet. Iſt nicht das Leben mehr denn die Speiſe, und der Leib 
mehr denn die Kleidung? Schet die Bögel unter dem Himmel an, fie fäen 
nicht, ſie ernten nicht, ſie ſammeln nicht in die Scheuern, und euer himm— 
liſcher Vater nähret fie dog. Seid ihr denn nicht viel mehr denn fie? 
Wer it unter euch, der feiner Yänge eine Elle zufepen möge, ob er gleich 
darum forget? Und warum forget ihr für die Kleidung? Scauet die 
Lilien auf dem Felde, wie fie wachſen, fie arbeiten nicht, auch ſpinnen 
fie nicht. Sch age euch, daß auch Salomo in aller jeiner Herrlichkeit nicht 
bekleidet geweien tit, als derielbigen eind. Go denn Gott das Grad auf 
dem Felde alſo leidet, das doch heute ftehet und morgen in den Ofen ge- 
worfen wird, follte er das nicht vielmehr euch thun? D ihr Kleingläubiaen! 
Darum follt ihr nicht forgen und jagen: Was werden wir efien? Was 
werden wir trinfen? Womit werden wir und Fleiden ? Nach folchem allen 
trachten die Heiden ; denn euer himmliſcher Vater weiß, daß ihr deß Alles 
bedürfet. Trachtet am Erften nach dem Reiche Gotted, und nad feiner 
& reditigfeit : jo wird euch ſolches alles zufallen. Darum forget nicht für 
den andern Morgen; denn der morgende Tag wird für dad Seine jorgen. 
Es iſt genug, daß ein jeglicher Tag feine eigene Plage habe. 


An 16, Sonntage nad Trinitatis. 


Epiftel. Epheſ. 3, 13—21. 


Darum bitte ich, daß ibr nicht müde werdet um meiner Trübſal willen, 
die ich für euch leide, welche euch eine Ehre find. Derbalben beuge ich 
mine Kniee gegen den Bater unierd Herrn Jeſu Cbriſti, der der rechte 
Vater iſt über Alles, wad da Kinder beift, im Himmel und auf Erden, 
daß er euch Kraft gebe nach dent Reichthum feiner Herrlichkeit. ſtark zu 
werden durch feinen Geift an dem inwendigen Menicben, und Ebriftum 
zu wohnen durch den Glauben in euren Herzen, und durch die Yicbe ein— 
gewurzelt und gegründet au werden, auf daß ibr bereiten möget mit 
Men Heiligen, welches da jet die Breite und Die Länge, und die Tiefe und 
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die Höhe, auch erfennen, daß Ehriftum lieb haben viel beifer ift, Denn allce 
Willen, auf daß ihr erfüller werder mit allerlei Gortesfülle. Dem aber, 
der überichwänglich thun kann über Alles, das wir bitten und verfichen, 
nac der Kraft, Die Da tn uns wirfer, dem ſei Ehre in der Gemeine, die in 
Chriſto Jeſu ift, zu aller Zeit, von Ewigfeit zu Ewigkeit. Amen. 


Evangelium. Luc. 7, 11—17- 


Es begab fih darnach, daß Jeſus in eine Stadt, mit Namen Nain, 
ging, und feiner Jünger gingen viele mit ibm, und viel Bold. Als er 
aber nabe an das Stadtthor fan, ficbe, Da trug man einen Todten beraud, 
der ein einiger Sohn war feiner Mutter, und fie war eine Wittwe, und viel 
Volks aus der Stadt ging mit ihr. Und da fie der Herr jabe, jammerte 
ihn derjelbigen, und ſprach zu ihr: Weine nicht! Und trat binzu, und rüb— 
rete den Sarg an, und die Träger ftanden. Und er ſprach: Jüngling, ich 
fage dir, ftebe auf! Und der Zodte richtete ſich auf, und fing an zu reden. 
Und er gab ibn feiner Mutter, Und es fam fie Alle eine Furcht an, und 
preiieten Gott und jprachen : Es ift ein großer Propbet unter und auf- 
geftanden, und Gott bat ein Volk beimgefucht. Und diefe Rede von ihm 
erjcholl in Das ganze jüdische Land, und in alle umliegende Länder. 


Am 17, Sonntage nad) Trinitatis. 


Epiftel. Epheſ. 4, 1-6. 

So ermahne nun euch ich Gefangener in dem Herrn, daß ihr wandelt 
wie ſich's gebübret eurem Beruf, darınnen ihr berufen jeid, mit aller De- 
muth und Sanftmutb, mit Geduld, und vertrager Einer den Andern in 
der Picbe, und ſeid ſleißfig zu balten die Einigkeit im Geift, durd Das 
Band des Friedens. Ein Yeib und Ein Geiſt, wie ibr auch berufen fett 
auf einerlei Hoffnung eures Berufs. Ein Herr, Ein Glaube Eine Taufe, 
Ein Gott und Vater unſer Aller, der da it über euch Alle, und durd 
euch Alle, und in euch Allen. 


Evangelium. Puc. 14, 1—11. 


Es begab fih, dar Jeſus Fam in ein Haus eined Oberften der Pha— 
rißier, auf einen Sabbath, das Brod zu eſſen, und fie bielten auf ibn. 
Ind fiebe, da war ein Menich vor ibn, der war waſſerſüchtig. Und Jeſus 
antwortete und ſagte zu den Schriftgelebrten und Phariſäern, und iprach : 
Iſt's auch recht, auf den Sabbath heilen? Sie aber fchmwiegen flille. 
Und er griff ibn an und beilete ibn, und ließ ihn geben, und antwortete 
und Sprach zu ihnen: Welcher tft unter euch, dem fein Ochſe oder Eſel in 
den Brunnen fällt, und er nicht alabald ibn wieder berausziebt am 
Subbatbtane? Ind fie fonnten ibm darauf nicht wieder Antwort neben. 
Er jagte aber ein Gleichniß zu den Gäſten, da er merkte, wie fie ermäblten 
oben an zu fißen, und ſprach zu ihnen: Wenn du von Jemand aeladen 
wirft zur Hochzeit: So Tepe Dieb nicht oben an, daß nicht etwa ein Ebrliche— 
rer, denn du, von ibm aeladen fer, ımd fo dann fommt, Der dich und ibn 
geladen bat, ſpreche zu dir: Weiche dieſem; und du müſſeſt dann mit 
Scham unten an fipen. Sondern wenn du geladen wirft: jo gebe hin, 
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und fege dich unten an, auf daß, wenn da kommt, der dich und ibn gela- 
den bat, fpreche zu dir : Freund, rücke hinauf; Dann wirft du Ebre haben 
vor denen, die mit dir zu Tiſche fipen. Denn wer fich jelbit erböbet, der ſoll 
erniedriges werden, und wer fich ſelbſt erniedriget, der ſoll erhöhet werden 


Am 18. Sonntage nad Trinitatis. 


Epifiel. 1 Cor. 1, 4—9. 

Sch danke meinem Gott allezei uretbalben für die Gnade Gottes, 
bie euch gegeben ift in Chriſto Icſu, daß ihr ſeid durch ihn in allen 
Stücken reich gemacht, in aller Zebre und in aller Erfennmip, wie denn 
die Predigt von Chriſto in euch Fräftig geworder iſt, alſo, daß ibr feinen 
Mangel babt an irgend einer Gabe, und wartet nur auf die Offenbarung 
unſers Herrn Jeſu Chriſti, welcher auch wird euch feitbebalten, bis an's 
Ende, daß ihr unſträflich Seid, auf den Tag unſers Herrn Jeſu Chriſti. 
Denn Gott ift getreu, durch welchen ihr berufen jeid zur Gemeinjchaft 
feined Sohnes Jeſu Chriſti, unſers Herrn. 


Evangelium. Matth. 22, 34—46. 

Da aber die Phariiier börten, daß er den Sadducdern dad Maul 
geftopfet hatte, verſammelten fie fi, und einer unter ibnen, ein Schrift 
gelebrter, verfuchte ihn und ſprach: Meiſter, welches it Dad vornehmſte 
Gebot im Geſetz? Jeſus aber fprach zu ibm: Du folit Gott, deinen 
Herrn, lieben yon ganzem Herzen, von ganzer Seele, und von ganzem Ge- 
müthe, dieß iſt das vornehmſte und größeite Gebot. Das andere aber til 
dem gleich: Du ſollſt deinen Nächiten lieben als dich jelbft. In diefen 
zweien Geboten hanget Das ganze Geſetz und die Propheten. Da nun die 
Phariſäer bei einander waren, fragte fie Jeſus und ſprach: Wie dünket 
euch um Chriſto? Weß Sohn iſt er? Sie ipracben: Davids. Er ſprach 
zu ihnen: Wie nennet ihn denn David im Geiſt einen Herrn, da er ſagt: 
Der Herr bat geſagt zu meinem Herrn: Seße dich zu meiner Rechten, 
bis daß ich lege deine Feinde zum Schemel deiner Füße? So nun David 
ibn einen Herrn nennt, wie ift er denn fein Sohn ? Und Niemand Fonnte 
ihm ein Wort antworten, und durfte auch Niemand von dem Tage an hin- 
fort ihn fragen. 


Am 19, Souutage nad) Trinitatis, 


Epiftel. Epheſ. 4, 22—28. 

So leget nun von euch ab nach dem vorigen Wandel den alten Men- 
fchen, der Durch Pürte in Irrthum fich verderbet. Erneuert euch aber im 
Geiſt eured Gemüths, und ziebet Den neuen Menſchen an, der nach Gott 
geichaffen ift, in rechtichaftener Gerechtigkeit und Heiligkeit. Darum leget 
die Lügen ab und redet die Wabrbeit, ein Seglicher mit feinem Nächiten, 
fintemal wir unter einander Glieder find. Zürner und fündiget nicht, 
laſſet die Sonne nicht über eurem Zorne untergeben, gebet auch nicht Raum 
dem Läſterer. Wer geftoblen bat, der fteble nicht mebr, fondern arbeite 
und ſchaffe mit den Händen etwad Gutes, auf daß er babe zu geben 
Dem Dürftigen. . 
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Evangelium. Matth. 9, 1—8. 


Da trat Jeſus in dad Schiff, und fuhr wieder herüber und Fam In 
feine Stadt. Und fiehe, da braten fie zu ibm eimen Gichtbrüchigen, 
der lag auf einem Bette. Da nım Jeſus ihren Glauben ſah, ſprach er zu 
dem Gichtbrüchigen : Sei getroft, mein Sobn, deine Sünden find Dir ver: 
geben! Und fiebe, etliche unter den Schriftgelebrten Iprachen bei fich jelbit: 
Diejer läftert Gott. Da aber Jeſus ihre Gedanken fabe, ſprach er: 
Warum gedenfet ihr fo Arges in euren Herzen? Welches ift leichter, 
zu fagen: Dir find deine Sünden vergeben, oder zu jagen: Stebe auf 
und wandle? Auf daß ihr aber wiſſet, daß ded Menſchen Sohn Macht 
babe auf Erden die Sünden zu vergeben, ſprach er zu dem Gichtbrüchigen : 
Stebe auf, bebe dein Bette auf, und gehe beim! Und er jtand auf und 
ging beim. Da dad Volk dag ſahe, verwunderte es ſich und preijete Gott, 
der ſolche Macht den Menjchen gegeben hat. 


Am 20. Sonntage nadı Trinitatis. 
Epiftel. Epheſ. 5, 15—21. 


So ſehet nun zu, wie ihr vorfichtiglich wandelt, nicht als die Unweiſen, 
ſondern ald die Weiien, und jchieket euch in die Zeit; denn es ift die böfe 
Beit. Darum werdet nicht unverftändig, ſondern verftändig, was ba fei 
des Herrn Wille, und faufet euch nicht vol Weind, daraus ein unordent: 
liches Weſen folget, fondern werdet voll Geiſtes, und redet unter einander 
von Pialmen und Lobgeſängen und geiftlihen Liedern, finget und fpielet 
dem Herrn in eurem Herzen, und faget Danf allezeit für Alles Gott und 
dem Bater, in den Namen unjerd Herrn Jeſu Ehrifti, und feid unter ein- 
ander unterthan in der Furcht Gottes. 


Evangelium, Mattb. 22, 1—14. 

And Jeſus antwortete und redete abermal durch Gleichniffe mit ihnen 
und ſprach: Das Himmelreich iſt gleich einem Könige, der feinem Sobne 
Hochzeit machte, und jandte feine Knechte aus, daß fie die Gälte zur 
Hochzeit riefen, und fie wollten nicht fomnıen. Abermal fandte er andere 
Knechte aus, und ſprach: Saget den Gälten: Siche, meine Mahlzeit 
babe ich bereitet, meine Ochſen und mein Maftvich tit gefchlachtet, und 
Alles bereit, fommt zur Hochzeit. Aber fie verachteten dad, und gingen bin, 
Einer auf feinen Acer, der Andere zu feiner Handtbierung. Etliche aber 
grirten jeine Knechte, böbneten und tödteten fie. Da das der König börete, 
ward er zornig und ſchickte feine Deere aus, und brachte dieje Mörder um, 
und zündete ihre Stadt an. 

Da ſprach er zu feinen Knechten: Die Hochzeit iſt zwar bereitet, aber 
die Säfte waren es nicht wertb. Darum gebet bin auf die Strafen, 
und ladet zur Hochzeit, wen ibr findet. Und die Knechte gingen aus auf die 
Straßen, und brachten zuſammen wen fie fanden, Böſe und Gute, und die 
Tiiche wurden alle vol. 

Da giny der König binein, die Gäfte zu befeben, und fabe alldo 
einen Menfiben, der hatte Fein bochzeitliches Kleid an, und er ſprach zu ibm; 
Breund, wie biſt du hereingekommen, und haft doch kein bochzeitlichee 
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Kleid an? Er aber verftummete. Da ſprach der König zu feinen Dienern : 
Yinder ihm Hände und Füße, und mwerfer ihn in die Außerite Finfterniß 
Binaus, da wird fein Heulen und Zähnflappen. Denn Biele find berufen, 
ıber Wenige jind auserwählet. 


Am 21. Sonntage nad) Trinitatis 


Epiftel. Epheſ. 6, 10—17. 

Bulegt, meine Brüder, Seid ftarf in dem Herrn, und in der Macht 
ine Stärke. Ziehet an den Harniſch Gottes, daß ihr befteben könnet 
Arsen die liſtigen Anläufe des Teufeld. Denn wir haben nicht mit Fleiſch 
und Blut zu fämpfen, fondern mit Fürften und Gewaltigen, nämlich mit 
ben Herren der Welt, die in der Finfterniß dieſer Welt herrichen, mit den 
böſen Geiltern unter dem Himmel. Um defimillen jo ergreifet den Har— 
niſch Gottes, auf dag ihr an dem böſen Tage Widerftand thun, und Alles 
wohl ausrichten, und dad Feld behalten miöget. So fteher nun, umgürtet 
eure Lenden mit Wahrbeit, und angezogen mit dem Krebs der Gerechtigkeit, 
und an Beinen geitiefelt. als fertig zu treiben dad Evangelium des Frie— 
bend, damit ibr bereitet feid. Vor allen Dingen aber ergreifet den Schild 
des Glaubens, mit welchem ihr auslöichen könnet alle feurigen Pfeile des 
Böſewichts. Und nebmer den Helm des Heild, und dad Schwert des 
Geiſtes, welcher it das Wort Gottes. 


Evangelium. Joh. 4, 46—54- 

Und e3 war cin Königiſcher, deß Sohn lag franf zu Capernaum. 
Diejer börete, daß Jeſus Fam aus Judäa in Galiläam, und ging bin zu 
ibm und bat ihn, -daß er binab käme und hälfe feinen Sohn; denn er 
war todtfranf. Und Jeſus ſprach zu ihm: Wenn ihr nicht Zeichen und 
Wunder jebt, fo glaubet ihr nicht. Der Königtiche ſprach zu ihm : Herr, 
komm binab, ebe denn mein Kind ftirbt! Jeſus ſpricht zu ibm: Gebe bin, 
bein Sobn lebet! Der Menſch glaubte dem Wort, das Jeſus zu ihm fagte, 
und ging bin. Und indem er hinab ging, begegneten ihm jeine Knechte, 
verkündigten ibm und fprachen : Dein Kind lebet! Da forjchete er von 
ihnen die Stunde, in welcher ed befjer mit ihm geworden war. Und fie 
ſprachen zu ihm: Geftern um die ſiebente Stunde verlieh ibn dag Fieber. 
Da merkte der Vater, daß ed um die Stunde wäre, in welcher Jeſus zu ibm 
gelagt batte: Dein Sohn lebet. Und er alaubete mit feinem ganzen Haufe. 

as iſt nun das andere Zeichen, das Jeſus that, da er aus Judaͤa in 
Galtliam Fam. 


Am 22, Sonntage nad) Trinitatis, 


Epiftel, Phil. 1, 3—11. 

Ach danfe meinem Gott, jo oft ich eurer gedenfe, (welches ich allezeit 
tbue in meinem Gebet für euch Alle, und tbue das Gebet mit Freuden, ) 
über eurer Gemeinſchaft am Evangelio, vom erjten Tage an biöber. 
Und bin deijelben in guter Zuverficht, daß, der in euch angefangen ba 
dad gute Werk, der wird ed auch vollführen, bis an Sen Tag Jeju Chriſti 
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Wie ed denn mir billig iſt, daß ich dermaßen von euch Allen balte, darum, 
daft ich euch in meinem Herzen babe in diefem meinen Gefängniß. darin— 
nen ich dad Evangelium verantworte und befräftige, als Die thr Alle mit 
mir der Gnade tbeilbaftig jeid. Denn Gott iſt mein Zeuge, wie mich 
nach euch Allen verlanget von Herzensgrund in Chriſto Iefus und darum 
bete ich, daß eure Liebe je mehr und mebr reich werde in allerlei Erkennt— 
niß und Erfahrung, daß ihr prüfen möger, was das Beſte fei, auf daß ibr 
jeid lauter und unanjtößig bid auf den Tag Chriſti, erfüller mit Früchten 
der Gerechtigkeit, die durch Jeſum Chriſtum geſchehen (in eusb) zur Ehri 
und Lobe Gottes. 


Evangelium. Matth. 18, 23—35. 


Dad Himmelreich ift gleich einem Könige, der mit feinen Ancchten 
rechnen wollte. Und ald er anfing zu redinen, Fam ibm einer vor, der war 
ibm zebntaufend Pfund schuldig. Da er nun nicht hatte zu bezablen, 
bieß der Herr verkaufen ibn und fein Weib und jene Kinder, und Alles, 
was er hatte, und bezablen. Da fiel der Knecht nieder und betete ibn aus, 
md ſprach: Herr, babe Geduld mit mir, ich will Dir Alles bezablen 
Da jammerte den Herrn dejjelbigen Knechts, und ließ ibn los, und Die 
Schuld erließ er ibm auch. 

Da ging derielbige Knecht hinaus, und fand einen feiner Mitfnechte, 
der war ibm hundert Groichen ſchuldig. Und er ariff ibn an, und wür— 
jete ibn, und ſprach: Bezable mir, wad du mir Ichuldig bit. Dar fiel 
Fein Mitfnecht nieder, und bat ibn und ſprach: Habe Geduld mit mi, 
ich will Dir Alles bezablen. Er wollte aber nicht, Tondern ging bin, und 
warf ibn in's Gefängniß, bis daß er bezablte, was er Ichuldig war. 

Da aber jeine Mitfnechte ſolches ſahen, wurden fie ſehr betrübt, und 
kamen, und bracten vor ihren Herm Alles, was ſich begeben hatte 
Da forderte ihn fein Herr vor fich und ſprach zu ihm: Du Schalkoknecht. 
afle dieſe Schuld babe ich dir erlaffen, dieweil du mich bateſt; follteft du 
denn dich nicht auch erbarmen über demen Mitknecht, wie ich mich über di 
erbarmet babe? Und fein Herr ward zornig und überantwortete ibn den 
Peinigern, bis daß er bezablete Alles, was er ihm ſchuldig war. Alſo wind 
euch mein himmliſcher Vater auch tbun, To ihr nicht vergebet von euren 
Herzen, ein Jeglicher feinem Bruder feine Fehler. 


Am 23. Sountage nad) Trinitatig, 
Epiſtel. Phil. 3, 17—21. 


Folget mir, lieben Brüder, und febet auf die, Die alle wandeln, mie 
ibr und babı zum Vorbilde. Denn Viele wandeln, von welchen ich euch 
oft geſagt babe, nun aber fage ich auch mit Weinen, die Feinde des Kreuzes 
Ehriti, welcher Ende it die Berdammmiß, welchen der Bauch ibr Gott iſt, 
und ibre Ebre zu Schanden wird, derer, die irdiſch geftnne find. Unſer 
Mandel aber it im Himmel, von dannen wir auch warten des Heilandes 
Jeſu Chriſti, des Derrn, welcher unſern nichtigen Leib verflären wird, daß 
er ähnlich werde ſeinem verflärten Leibe, nach der Wirfung, damit er kann 
auch alle Dinge ihm unterthänig machen. 
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Evangelium. Matth. 22, 15—22. 


Da gingen die Phariſäer bin und bielten einen Ratb, wie fie ibn 
fingen in feiner Rede. Und fandten zu ihm ibre Jünger, ſammt Herodig 
Dienern, und ſprachen: Meifter, wir willen, daB du wabrbaftig bit, und 
febreit den Weg Gottes recht, und du frageſt nach Niemand; denn du 
achteſt nicht das Anſeben der Menſchen. Darum ſage und, was dünket 
dich? Iſt es recht, daß man dem Kaiſer Zins gebe, oder nicht? Da nun 
Jeſus merkte ihre Schalkbeit, ſprach er: Ihr Heuchler, was verſuchet ihr 
mich? Weiſet mir die Zinsmünze. Und ſie reichten ihm einen Groſchen 
dar. Und er ſprach zu ihnen: Weß iſt das Bild und die Ueberſchrift? 
Sie ſprachen zu ihm: Des Kaiſers. Da ſprach er zu ihnen: So gebet 
dem Kaiſer, was des Kaiſers iſt, und Gott, was Gottes iſt. Da ſie das 
höreten, verwunderten fie ſich. und ließen ibn und gingen davon. 


Um 24. Sountage nad) Trinitatis. 
Epiſtel. Eol. 1, 9—14. 


Derbalben auch wir von Dem Tage an, da mir es geböret haben, 
bören wir nicht auf, für euch zu beten, und zu bitten, dag ibr erfüllet 
werdet mit Erkenntniß feines Millens in allerlei geiſtlicher Weisheit und 
Verſtand, daft ibr mandelt würdiglich dem Herrn zu allem Gefallen, und 
fruchtbar ſeid in alen giten Werfen, ımd wachſet in der Erkenntniß 
Gottes, und geitärfer werdet mit aller Kraft nad einer berrlicen Macht, 
in aller Geduld und Langmürbigfeit mit Freuden, und dankſaget dem 
Vater, der und tüchtig gemacht bat zu dem Erbtbeil der Heiligen im Licht. 
Welcher ung errettet bat von der Obriafeit der Yinfternig, und bat ung 
verießet in das Reich Teines lichen Sobned, an welchem wir haben Die 
Erlöjung durch) fein Blut, nämlich die Vergebung der Sünden. 


Evangelium. Matth. 8, 18 -26. 


Da Jeſus ſolches mit ihnen redete, ſiebe, da kam der Oberſten einer, 
und fiel vor ibm nieder, und ſprach: Herr, meine Tochter iſt jetzt geſtor— 
ten, aber komm und lege deine Hand auf fie: ſo wird fie wieder lebendig. 
Ind Jeſus fand auf, und folgere ibm nad und feine Jünger. 

Und ſiebe, ein Weib, das zwölf Jabre den Blutgang aebabt, trat 
von binten zu ibm, umd rührete feines Kleides Saum an. Denn fie ſprach 
bei ſich ſelbſt; Möchte ich nur fein Meid anrübren : fo würde ich geſund. 
Da wendete ſich Jeſus um, und abe fie, ımd fprad: Sei gelcoſt, meinte 
Tochter, dein Glaube bat dir geholfen! Und das Weib ward geiund zu 
derjelbigen Stunde. 

nd als er in des Oberſten Haug Fam. und fabe Die Weiter und dad 
Beriimmel des Volks, ſprach er zu ihnen: Weiber ; denn dad Mägdlein 
iſt nicht todt, Sondern es ſchlaͤft. ud fie verlachten ihn. Als aber dad 
Volk ausgetrieben war. gina er hinein, und ergriff fie bei der Hand. Da 
Ban das Mägdlein auf. Und dieß Gerücht erſcholl in daffelbige ganze 

and. 
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Am 25. Sonntage nach Trinitatis. 


Epiftel. 1. Theil. 4, 13—18. 

Mir wollen euch aber, lichen Brüder, nicht verhalten von Denen, die 
da ſchlafen, auf daß ibr nicht traurig jeid wie Die Andern, die feine Hoff» 
nung baben. Denn fo wir glauben, dap Jeſus geftorben und auferſtan— 
den tit, alfo wird Gott auch, die da entichlafen find durch Jeſum, mit ibm 
führen. Denn das fügen wir euch ald ein Wort des Herrn, daß wir, die 
wir leben und überbleiben in der Zukunft des Herrn, werden denen nidıt 
vorfommen, die da ſchlafen. Denn er jelbit, der Herr, wird mit einem 
Feldgeichrei und Stimme ded Erzengeld und mit der Poſaune Gottes 
bernieder fommen vom Himmel, und die Todten in Chriſto werden auf 
erſtehen zuerit, darnach wir, die wir leben und überbleiben, werden zugleich 
mit denjelbigen bingerüct werden in den Wolfen, dem Herrn entgegen in 
der Luft, und werden alio bei dem Herrn jein allegeit- So tröjtet euch 
nun mit dieſen Worten unter einander. 

Evangelium. Matth. 24, 15—28. 

Wenn ibr num feben werdet den Gräuel der Verwüſtung, davon 
geſagt it dur den Propbeten Daniel, daß er ſtehet an der beiligen 
Stätte, «wer das liefet, der merfe drauf!) alsdann fliche auf die Berge, 
wer im jüdiicben Lande iſt. Und wer auf dem Dache iſt, der steige nicht 
bernieder, etwas aus feinem Haufe zu bolen. Und wer auf dem Felde 
ift, der kehre nicht um, feine Kleider zu bulen. Wehe aber den Schwan— 

ern und Säugern zu der Zeit! Bitter aber, daß eure Wlucht nicht ae 

Eihebe t im Winter, oder am Sabbatb; denn es wird alsdann eine großr 
Trübſal fein, als nicht geweien it von Anfang der Welt biöber, und ale 
auch nicht werden wird. Und wo dieie Tage nicht würden verkürzet: fe 
würde Fein Menſch felig, aber um der Auderwäblten willen werden die 
Tage verkürzet. Sp alsdann Jemand zu euch wird fanen: Giche, bier 
it Chriſtus, oder da: fo ſollt ihr es nicht glauben. Denn es werden 
falſche Ehriiti und faliche Propberen aufiteben, und große Zeichen und 
Wunder tbun, daß verführer werden in den Irrthum (mo cd möglich 
wäre, auch die Augerwäblten. Siebe, ih babe es euch zuvor gelagt. 
Darum, wenn fie euch fagen werden: Eiebe, er tt in ber Mitte: fo 
gebet nicht binaus; ſiebe, er it in der Kammer: fo glaubet es nicht, 
Denn gleichwie der Blik ausgehet vom Aufgang, und ſcheinet bie zum 
Niedergang, alfo wird auch fein die Zukunft des Menfchenfohnede. Wo 
aber ein Aas tft, da Sammeln fich die Adler. 


Am 26. Sonntage nadı Trinitatis. 
Epiftel. 2. Petri 3, 3—14- 

Und wiſſet das auf's Erite, daß tn den letzten Tagen fommen werden 
Spötter, die nach ibren eigenen Füften wandeln und fagen: Wo ift dir 
Verbeitung feiner Zufunft? Denn nadıdem die Väter entichlafen find, 
bleibt es Alles, mie cd von Anfang der Kreatur geweien it. Aber mutb— 
willend wollen fie nicht wiſſen. daß der Himmel vorzeiten auch war, dazu 
die Erde aus Waſſer und im Waſſer beſtanden durch Gottes Wort, den» 
noch ward zu der Zeit die Welt durch diefelbigen mit der Sündfluth ver. 
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berbet. Alſo auch der Himmel jept und die Erde werden dur fein 
Wort geiparet, daß ie zum euer bebalten werden am Tage des Gerichto 
und Verdammniß der gottloien Menſchen. Eins aber vet euch unver— 
halten, ihr Lieben, dag Ein Tag vor dem Herrn iſt wie tauiend Sabre, 
und taufend Sabre wie Ein Say, Der Herr verzieber nicht die Ver: 
beißung, wie es Etliche für einen Verzug achten, jondern er bar Geduld 
mit ung, und will nicht, daß Jemand verloren werde, fondern daß ſich 
Sedermann zur Buße kehre. Es wird aber ded Herrn Tag fommen ald 
ein Dieb in der Nacht, in weldem die Himmel zergeben werden mit 
roßem Krachen, die Elemente aber werden vor Hiße zerſchmelzen, und die 
rde und die Werfe, die darinnen find, werden verbrennen. So nun 
das Alles ſoll zergeben, wie ſollt ihr denn geſchickt fein mit heiligen Wandel 
und gottjeligem Weſen, daß ihr wartet und eiler zu der Zufunft des Tages 
des Herrn, in welchem die Himmel vom Feuer zergeben, und die Elemente 
vor Hiße zerichmelzen werden! Wir warten aber eined neuen Himmels und 
einer neuen Erde, nach feiner Verheißung, in welchen Gerechtigfeit wobnet. 
Darum, meine Lieben, dieweil ihr darauf warten foller: fo thut Fleiß, 
daß ıhr vor ihm unbefleckt und unjträflich im Frieden erfunden werdet. 


Evangelium. Mattb. 25, 31—46. 


Wenn aber ded Menichen Sobn fommen wird in feiner Herrlichkeit, 
and alle heiligen Engel mit ibm, dann wird er fißen auf dem Stuhl feiner 
Herrlichkeit, und werden vor ihm alle Bölfer verſammelt werden, und er 
wird fie von einander fibeiden, gleich als ein Hirte die Schafe von den 
Böden fcheidet. Und wird die Schafe zu feiner Rechten ftellen, und Die 
Böcke zur Linfen. Da wird denn der König Sagen zu denen zu feiner 
Rechten: Kommet ber, ihr Geſegneten meined Baterd, ererbet dag Reich, 
bag euch bereitet it von Anbeyina der Welt. Denn ib bin hungrig ge— 
meien, und ibr habt mich geſpeiſet. Ich bin durſtig geweſen, und ihr habt 
mich — Ich bin ein Gaſt geweſen, und ibr babı mich beberberget. 
Ich bin nackend geweſen, und ibr babt mich bekleidet. Ich bin krank ge— 
weſen, und ibr babt mich beſuchet. Ich bin gefangen geweſen, und ihr 
ſeid zu mir gekommen. 

Dann werden ihm die Gerechten antworten und ſagen: Herr, wann 
haben wir dich hungrig geſehen, und baben dich geſpeiſet? oder durſtig 
und baben dich getränket? Wann baben wir dich einen Gaſt geſeben, 
und beherberget? oder nackend und baben dich bekleidet? Wann haben 
wir dich franf oder gefangen geieben, und find au Dir yefommen? Und 
der König wird antworten und jagen zu ihnen: Wabrlich, ich Tage euch, 
was ihr getban babt Einem unter diefen meinen geringiten Brüdern, dad 
habt ihr mir gethan! 

Dann wird er auch Sagen zu denen zur Pinfen: Gebet bin von mir, 
ihr Verfluchten, in das ewige Feuer, dag bereiter iſt dem Teufel und feinen 
Engeln! Ich bin bungrig acweien, und tbr babt micb nicht geſpeiſet. 
Ich bin duritig geweſen, und ihr babt mich nicht getränft, Sch bin em 
Gaſt geweien, und ihr habt mich nicht beberberget. Ich bin nadend ge— 
veſen, und ibr babt mich nicht befleidet. Sich bin frank und gefangen 
gewejen, und ihr Habt mich nicht bejuchet. 
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Da werden fte ihm auch antworten und Sagen: Herr, wann baben 
wir dich geieben hungrig oder durſtig, oder einen Gaft, oder nadfend, oder 
Franf, oder gefangen, und baben dir nicht gedienet? Dann wird er ihnen 
antworten und jagen: Wabrlich, ich fage euch, was ihr nicht getban babt 
Einem unter dieſen Geringiten, dag babt ihr mir auch nicht getban ! Und fic 
werden in die ewige Pein geben, aber die Gerechten in dag ewige Yeben. 


Am 27. Sonntage nad) Trinitatis. 
Epiftel. 1. Theil. 5, 1—11. 

Bon den Zeiten aber und Stunden, lieben Brüder, tft nicht Noth 
euch zu ſchreiben. Denn ihr jelbit wiljer gewiß, daß der Tag ded Herrn 
wird kommen wie ein Dieb in der Nacht. Denn wenn fie werden jagen: 
Es iſt Sriede, es bat feine Gefahr! jo wird fie das Berderben fchnell 
überfallen, gleichwie der Schmerz ein ſchwangeres Weib, und werden nicht 
entfliehen. Ibhr aber, lieben Brüder, ſeid nicht in der Finiterniß, Taf 
euch der Tag wie ein Dieb ergreife- Ihr ſeid alzumal Kinder des Yichte, 
und Kinder des Tages; wir find nicht von der Nacht, noch von der Finfter: 
niß. So laffet ung nun nicht ſchlafen, wie die Audern ; fondern laſſel 
und wachen und nüchtern ſein. Denn die da ſchlafen, die fchlafen dee 
Nachts. und die da trunfen find, Die find des Nachts trunfen. Wir aber, 
die wir des Tages find, ſollen nüchtern Tin, angeiban mit dem Krebs dee 
Glaubens und der Liebe, und mit dem Heim der Hoffnung zur Seligkeit. 
Denn Gott bat und nicht gelegt zum Bern, ſondern die Erligfeit zu bes 
figen, durch unsern Herrn Jeſum Chriſtum, der für und geftorben iſt, auf 
daß wir, wir wachen oder Schlafen, zugleich mit ibm leben follen. Darum 
ermahnet euch unter einander, und bauet Einer den Adern, wie ibr 
denn thut. 

Evangelium. Matth. 25, 1—13. 


Dann wird das Himmelreich al ich fein zehn Sungfrauen, Die ihre 
Lampen nahmen, und gingen aus den Bräutiganı entgeaen. Aber fünf 
unter tönen wa en tböricht, und fünf waren Hug. Die tbörichten nabmen 
ibre Ranıpen, aber fie nabmen nidıt Del mit fih. Die Eugen aber nahmen 
Del in ibren Gefäßen, ſammt ibren Lampen. Da nun der Bräutigam 
verzog, wurden fie alle fchläfrig und entichliefen. Zur Mitternacht aber 
ward ein Geſchrei: Siebe, der Bräutigam kommt, gebet aud ibm ent- 
gegen! Da ftanden die Jungfrauen alle auf, und ſchmückten ibre Lam— 
pen. Die tbörichten aber Iprachen zu den Flunen : Gebet und ron eurem 
Del: denn unsere Rampen verlöfchen. Da antworteten die Elugen und 
fprachen : Nicht alſo, auf deß nicht und und euch aebrı de: gebet aber bin 
zu den Krämern, und kaufet für euch ſelbſt. Und da fie binaingen zu 
Fanfen, Fam der Bräutigam, und welche bereit waren, gingen mir ibm 
binein zur Hochzeit, und die Thür ward verſchloſſen. BZurlegı Famen auch 
Die andern Sungfrauen und wracen: Herr, Derr, tbue und auf! Er 
anımorsete ober und ſprach: Wabrlich, ich fage euch, ich kenne euch nicht! 
Da rum wachet! denn ibr wiffet weder- Zag noch Stunde, in weldyer des 
Menſchen Sphn fommen wird! 








Die 
Feidensgefchichte Jeſu Ghriſti, 


aus den vier Evangeliſten zuſammengezogen. 


—0,-950 — 


1. Eingang. 


Sechs Tage vor Oſtern fam Jeſus gen Berhanten, da Lazarus war, 
der Verstorbene, welchen Jeſus auferwecket batte von den Todten. Daſelbſt 
machten fie ibm ein Abendmahl in dem Hauſe Simonis des Ausſätzigen, 
und Martba dienete ; Lazarııd mar aber der einer, die mit ibn zu Tiſche 
faßen. Da trat zu ibm Marta, die hatte ein Glas mit einem Pfund Salbe 
von ungefälſchter, köſtlicher Narde. Und fie zerbrach das Glas, goß ed 
auf jein Haupt, und falbete feine Füße, und trodnete mit ihrem Haare 
os Füße; das Haus aber ward voll vom Geruch der Salbe. Da ſprach 
einer Sünger einer, Judas, Simonis Sohn, Iſchariotes, der ihn hernach 
verrieth: Warum tjt diefe Salbe nicht verfauft um breibundert Groſchen 
und den Armen gegeben ? Das fagte er aber nicht, daß er nad den Armen 
fragte, jondern er war ein Tieb, und hatte den Beutel und mug, was 
gegeben ward. Es waren auch etlihe der andern Jünger, die wurden 
unwillig und ſprachen: Was full doch diefer Unrath? Dieſes Wailer 
bätte mögen theuer verfauft und den Armen gegeben werben. Ind fie 
murreten über fie. Da das Jeſus merfte, ſpraͤch er zu ihnen: Laſſet fie 
mit Frieden, was befümmert ihr das Weib? Sie hat ein gut Werf an 
mir getban. Denn Arme habt ihr allezeit bei euch, und mann ihr woller, 
könnet ihr ibnen Gutes thun; mich aber habt ihr nicht allezeit. Sie bat 
gethan. was fie konnte. Daß fie dich Waſſer hat auf meinen Leib 
gegoſſen, it fle auvorfommen, meinen Leib zu falben zu meinem Bes 
grabnig. Wahrlich, ich füge euch: Wo dich Evangelium gepredigt wird 
in aller Welt, da wird man auch das fagen zu ihrem Gedächtniß, das fie 
jest aerban bat.*) 

Des andern Tages, da viel Volks, das auf das Feſt fommen war, 
börete, dab Jeſus kommt gen Serufalem, nahmen fie Palmzweige und 
gingen hinaus ibm entgegen und ſchrieen: Hoſianna! Gelobet fei, der da 
kommt in dem Namen des Herrn, ein König von Iſrael! Send aber 
überfan ein Efelein und ritt Darauf, wie denn gefchrieben ſtehet: Fürchte 
dich nicht, du Tochter Zion; fiche, dein König kommt, reitend auf einem 


*) oh. 12, 1-8. Mattb 26, 6—13. Marc. 14, 5-9. 
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Eſelsfüllen. Das Volk aber, das mit ibm war, dba er Lazarum aud dem 
Grabe rief und von den Todien auferweckete, sühmete die That. Darum 
ging ihm auch das Volk entgegen, da fir höreten, er hätte ſolches Zeichen 
getban. Die Phariſäer aber iprasben unter enander: Ihr jeher, daß ihr 
Richtd ausrichtet; fiebe, alle Welt läuft ibm na. *) 

Es war aber nabe das Feſt der ſüßen Brode, Bas da Oftern beifet. 
Und Jeſus jprac zu jenen Jüngern; Ihr willen, Daß nad zween Zayen 
Dftern wird, und des Menichen Sohn wird üherantworset werden, Daß 
er gefreuziget werde. Damals verſammelten fich die Hobenpriefter und 
Scriftgelebrten und Die Nelteften im Bolfe in dem Palafte des Hoben= 
priefters, der da bie Kaiphas, und hielten Ratb, wie fie Jeſum mit Lin 
griffen und tödtesen. Sie ſprachen aber : Sa nicht auf das Feſt, auf dag 
Richt ein Aufrubr werde im Bolf! Und fürdseten fi vor dem BVolf.**) 

Da ging bin der Zmölfen einer, mit Namen Judas Sichariot, und 
redete mit den Dobenprieftern und Hauptleuten, wie er ibn wollte ihnen 
überantworten, und ſprach: Was wollt ibr mir geben? Ich will ibn euch 
verrasben. Da fie das böreten, wurden fie frob und gelobten ibm Geld 
zu geben, und fie boten ihm dreißig Silberlinge. And er verfprach fd, 
an von dem an fuchte er Gelegenheit, daß er ihn überansworkte obne 

umor, f) 





2. Das letzte Mahl Jeſn mit feinen Jüngern. 


Aber am erften Tage der ſüßen Brode, da man mußte opfern bad 
Ofterlamm, traten die Singer zu Jeſu und fpracben zu ibm Wo will 
Bu, daß wir dir bereiten das Ofterlamm zu effen? And er fandte feiner 
Jünger zween, Petrum und Sobannem, und ſprach zu ibnens Gebet in 
die Stadt. Siebe, wann ihr bineinfommet, wird euch ein Menſch begeg— 
nen, der trägt einen Krug mit Waller, folget ibm nach in das Haus, da 
er bineingebt, und fanet dem Hausberrn : Der Meifter läffet dir jagen, 
meine Zeit ift bie, ich will bei dir Oſtern halten mit meinen Sängern : 
wo ijt die Herberge, darin ich das Ofterlamm effen möge? Und er wird 
euch einen großen Saal zeigen, der bereitet iſt; daſelbſt richtet für und zu. 
Und die Sünger gingen aus und Famen in die Stadt, und fanden es, mie 
er ibnen geſagt hatte, und bereiteten das Ofterlamm. ++) 

Am Abend aber fam er mit den Zwölfen, feßte fich nieder und die 
wölf Apoftel mit ihm. Und er ſprach zu ihnen: Mich bat herzlich verlanget, 

teß Ofterlamm mit euch zu effen, ebe denn ich leide! Denn ich fage euch, 
daß ich binfort nicht mehr davon effen werde, bis daß es erfüllet werde im 
Reiche Gottes. Und er nahm den Kelch, dankete und ſprach: Nebmer 
denſelbigen und tbeilet ihn unter euch; denn ich fage euch: Ich werde nicht 
trinfen von dem Gewächſe des Weinſtocks, bid das Reich Gotted komme. +) 
Es erhub ſich aud) ein Zanf unter ihnen, welcher unter ibnen follte 


*) Joh. 12, 12—15 und 17—19. 
“*) Math. 26, 1-5. Marc. 14, 1.2, Luc. 2%, 1.2. 

) Matth. 26, 14—16. Ware. 14, 10. 11. %uc. 22, 4-6. 

) Matth. 26, 17—19. Marc. 14, 12—16. Luc, 22, 718. 
1) Zuc. 22, 14—18, Matth. 26, 20. Wiarc. 14, 17. 
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‚Kir den Größeſten gehalten werden. Er aber ſprach zu ihnen: Die welt⸗ 
lichen Könige berrichen, und die Gemwaltigen heißet man gnädige Herren. 

br aber nicht alſo. Sondern der Größeite unter euch joll fein wie der 
‚Süngfte, und der Vornehmſte wie ein Diener. Denn welcher tft der 
Größeſte, der zu Tische fipet, oder der da dienet? Iſt's nicht alio, daß 
der zu Tiſche fipet? Ich aber bin unter euch wie ein Diener. Ihr aber 
jeid’3, die ihr beharret habt bei mir in meinen Anfechtungen. Und ic 
will euch das Reich befcheiden, wie mir’3 mein Vater beichteden bat, daß 
ihr eifen und trinken jollt über meinem Tiſch in meinem Reich, und fipen 
auf Stühlen, und richten die zwölf Geſchlechter Iſraels.*) 

Und Jeſus, da er erfennete, daß feine Zeit fommen war, daß er aus 
dieſer Welt ginge zum Vater, wie er hatte geliebet die Seinen, die in der 
Melt waren, fo liebete er fie bid an’d Ende. Und nach dem Abendeſſen, 
da ſchon der Teufel hatte dem Juda Simonid Iſchariot ind Herz gegeben, 
daß er ibn verrietbe, wußte Jeſus, daß ihm der Vater hatte Alles in — 
Hände gegeben, und daß er von Gott kommen war und zu Gott ging; 

und er vom Abendmahl auf, legte feine Kleider ad, und nahm einen 

churtz und umgürtete ſich. Darnach goß er Waller in ein Becken, hub 
an, den Süngern die Füße au wachen, und trodnete fle mit dem Schurz, 
damit er umgürtet war. Da kam er zu Simon Perro, und derfelbige 
ſprach zu ibm: Herr, follteft du mir meine Füße wachen? Jeſus ant- 
mortete und fprach zu ibm: Was ich tbue, daß weißeſt du jept nicht, du 
wirft ed aber juas erfahren. Da ſprach Petrus zu ihm: Nimmermebr 
ſollſt du mir die Füße waschen! Jeſus antwortete ibm: WBerde ich Dich 
nicht waichen : jo haft du fein Theil mit mir! Spricht zu ihm Simon 
oe Herr, nicht die Füße allein, fondern audy die Hände und dad 

aupt! Spricht Jeſus zu ihm: Wer gewaſchen tft, der darf nicht, denn 
die Füße waschen, fondern er iſt ganz rein. Und ihr feid rein, aber nicht 
Ale. Denn er wußte feinen Berrätber wohl; darum ſprach er: Ihr ſeid 
nicht Alle rein. Da er nun ihre Füße gewaſchen hatte, nahm er feine 
Kleider und ſetzte fich mieder nieder, und ſprach abermal zu ihnen : Wiffer 
ihr, mas ich euch getban habe? Ihr heißet mich Meiiter und Herr, und 
faget recht daran; Denn ich bin's auch; fo num ich, euer Herr und Meifter, 
euch die Füße gewaſchen babe, fo follt ihr auch euch unter einander die 
Füße waſchen. Ein Beifviel babe ich euch gegeben, daß ihr thut, wie ich 
euch getban babe. Wahrlich, wahrlich ich fange euch: Der Knecht ift nicht 
größer, denn fein Herr, noch der Apoitel größer, denn der ihn geſandt bat. 
Sp ihr ſolches wiſſet, Selig feid ibr, To ihr's thut! Nicht age tch von euch 
Allen. Sch weiß, welche ich ermäbler babe. Sondern daß die Schrift 
erfüllet werde: Der mein Brod ifjet, der tritt mich mit Füßen. Sept 
fage ich's euch, ehe denn ed geichiebet, auf dan, mann es geicheben it, 
ihr glaubet, daß ich es bin. Wahrlich, wahrlich ih fage euch: Wer 
aufnimmt, fo ich Semand jenden werde, der nimmt midy auf; wer aber 
mich aufnimmt, der nimmt den auf, der mich gefandt bat. **) 

Da Jeſus ſolches gejagt hatte, ward er betrübt im Geiſt und zeugere 


*) Luc, 22. 24-30, 
*) oh. 13, 1-20. 
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und ſprach: MWahrlich, wahrlich ich ſage euch: Eimer unter euch wird mich 
verratben! Da jaben jich die Jünger unter einander an, und ward ihnen 
bange, von welchem er redete. Und fie wurden jehr_betrübt, und huben 
an, ein Seglicher unter ihnen, und fagten zu ibm: Herr, bin ich's? und 
der Andere : Bin ich's? Er antwortete und ſprach: Einer aud den Zwölfen, 
der mit mir in die Schüffel tauchet. Da fie aber aßen, nabm Jeſus das 
Brod, danfete und brady’3 und gab’3 den Jüngern und ſprach: Nehmet, 
eſſet, das ift mein Leib, der für euch gegeben wird, daß tbut zu meinem 
Gedächtniß. Deffelbigen gleichen nahm er auch den Kelch nach dem 
Abendmahl, dankete und gab ihnen den und ſprach: Trinfer Alle daraus! 
Das iſt mein Blut des neuen Teftamented, welches für euch und für Viele 
vergoffen wird zur Vergebung der Sünden. Solches thut, fo oft ihra 
trinfet, zu meinem Gedächmik. Und fie tranfen Alle daraud. Und er 
ſprach zu ihnen: Wahrlich ich ſage euch, daß ich. hinfort nicht trinken werde 
von dieſem Gewächſe des Weinſtocks, bid auf den Tag, da ich's neu trinfen 
werde mit euch in meines Vaters Reich! *) Ed war aber einer unter feinen 
Süngern, der zu Tiſche ſaß an der Bruſt Sefu, welchen Jeſus lieb hatte; 
"den winfete Simon Petrus, daß er forichen follte, wer ed wäre, von dem 
er fayte, daß er ihn verrietbe. Derielbige aber, der an der Bruft Sefu lag, 
forach zu ibm: Herr, wer ift3? Jeſus antwortete : Der iftd, dem ich ben 
Biſſen eintauche und gebe. Und er tauchte den Biffen ein, und gab ibn 
Juda Stmonis Iſchariot. Und er ſprach: Zwar des Menſchen Sobn 
gehet dahin, wie es beſchloſſen iſt und wie von ihm geſchrieben ſtebet; 
doch wehe demſelbigen Menſchen, durch welchen des Menſchen Sohn 
verrathen wird! Es wäre demſelben Menſchen beſſer, daß er nie geboren 
wäre. Da antwortete Judas, der ihn verrieth, und ſprach: Bin ichs, 
Rabbi? Er ſprach zu ihm: Du ſageſt's. Und nach dem Biſſen fuhr der 
Satan in ibn. Da ſprach Jeſus zu ibm: Was du thuſt, dad tbue bald. 
Daſſelbige aber wußte Niemand über dem Tifche, wozu er's ihm fagte. 
Etliche meineten, dieweil Judas den Beutel hatte, Feind Ipräche zu ibm: 
Kaufe, was und Norb iſt auf das Felt, oder daß er den Armen etwad 
gäbe. Da er num den Bifjen genommen hatte, ging er jobald hinaus. 
Und ed war Nacıt.**) 

Da aber Judas binaudgegangen war, Ipricht Jeſus: Nun ift des 
Menschen Sohn verkläret, und Bntt iſt verfläret in ibm. Iſt Gott 
verfläret in ibm: fo wird ihn Gott auch wrflären in ihm jelbft und wird 
tbn bald verflären.t) 

Lieben Kindlein, ich bin noch eine Fleine Weile bet euch. Ahr werdet 
mich ſuchen, und, wie ich zu den Juden ſagte, wo ich bingehe da Fünnet 
ihr nicht binfommen. Und ich fage euch nun, ein nei Gebot gebe ich euch, 
daß ibr euch unter einander liebet, wie ich euch geliebet habe, auf daß auch 
ihr einander lieb babet. Dabei wird Jedermann erkennen, daß ihr meine 
Jünger feid, fo ibr Liebe ımter einander baber. Spricht Simon Petrus 
zu ihm: Herr, wo geheſt du bin? Jeſus antwortete ihm: Da ich bingebe, 





*) Mattb. 26, 26—29. Marc. 14, 22-25. Luc. 22, 19. 20. 
**) Rob. 13, 21-30. Matth. 26, 21-25. Marc. 14, 18-21. Luc. 22, 21-22, 
t) Job. 13, 31—32. 
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lannſt du mir dießmal nicht folgen’; aber du wirft mir hernachmals folgen. 
Petrus jpricht zu ibm: Herr, warum kann ich dir dießmal nicht folgen ? 
ch will mein Leben für dich laſſen! Jeſus antwortere ibm: Sollteſt bu 
dein Leben für mich laflen? Simon, Simon, fiche, Satanas bat euer 
begebret, daß er euch möchte fichten wie den Weizen! Ich aber babe für 
dich gebeten, daß dein Glaube nicht aufhöre; und wenn Du dermaleing Dich 
bekebreſt: fo ftärfe Deine Brüder. Er ſprach aber zu ibm: Herr, ich bin 
bereit, mit dir in’ Gefängniß und in den Tod zu geben. Er aber ſprach: 
Petrus, ich fage Dir, der Hahn wird heute nicht Fräben, ehe denn bu 
dreimal verleugnet haft, daß du mid) fenneft!*) 


3. Kampf in Gethiemane und Gefangennehmung. 


Und da fie den Robgefang geiprochen, und Jeſus noch Vieles (Job. 
Eap. 14—17) zu ihnen geredet hatte, ging er hinaus über den Bad 
Kidron an den Delberg nad feiner Gewohnheit. Es folgten ihm aber 
feine Sünger nach an denfelbigen Ort. Da fprach Jeſus zu ihnen: Shr 
werdet euch in biefer Nacht Alle an mir ärgern. Denn e8 ‘tehet geichrieben : 
Ich werde den Hirten jchlagen, und die Schafe der Heerde werden ſich 
zerftreuen. Wann ich aber auferfiche, will ich vor euch bingeben in 
Goaliläam. Petrus aber antwortete und ſprach zu ihm: Wenn fie aud 
Alle ſich an dir ärgerten, fo will ib doch mich nimmermehr ärgern! Und 
Jeſus sprach zu ibm: Wabrlich ich fage dir: Heute in dieſer Nacht, ebe 
der Hahn zweimal krähet, wirft du mich dreimal verleugnen! Petrus aber 
redete noch weiter :_Ia wenn ich mit Dir auch fterben müßte, wollte ich dich 
nicht verleugnen! Deffelbigen gleichen fagten auch alle Sünger.**) 

Und er ſprach zu ihnen: So oft ich euch gefandt babe obne Beutel, 
ohne Tasche und ohne Schuhe, babt ihr auch je Mangel gebabt? Ste 
ſprachen: Nie keinen. Da Sprach er zu ibnen: Aber num, wer einen 
Beutel bat, der nebme ibn, deſſelbigen gleichen auch die Taſche; mer aber 
nicht bat, verkaufe fein Kleid und faufe ein Schwert. Denn ich fage euch: 
Es muß noch das auch vollendet werden am mir, das geichrieben ſtebet: 
Er it unter die Nebelthäter gerechnet. Denn was von mir geichrieben iſt, 
das bar ein Ende. Sie ſprachen aber : Herr, ſiehe, hie find zwei Schwer. 
ter. Er aber iprads zu ihnen: Es ift genug !t) 

Ta fam Jeſus mit ihnen zu einen Hofe, der hieß Getbiemane ; da 
mar em Garten, darein ging Jeſus und feine Jünger. Judas aber, der 
ibn verrieth, wußte den Ort auch ; denn Jeſus verfammelte ſich oit daſelbſt 
mit feinen Jüngern. Und ald er dabin Fam, ſprach er zu ibnen: Setzet 
euch bie, bis ich dorthin gebe und bete. Betet, auf daß ibr nicht in An- 
fechtung faltet! And nabm zu ſich Petrum und Jacobum und Jobannem. 
bie zween Söbne Zebedäi, und fing an zu trauern, zu zittern und zu zagen. 
und jprad) zu ibnen: Meine Seele iſt betrübt bis in den Tod. Bleibet 
bie und macher mit mir! Und ging bin, und riß fich von ibnen einen Stein: 
wurf weit, und Fnieete nieder, fiel nieder auf fein Angeſicht und beiete, 


®) Rob. 13. 33—38. Luc. 22, 5184. 
“*) Matth. 26. 30-35. Marc. 14, 26-31. Luc. 22. 39. ob. 18. 1. 
+) Yuc, 22, 35—58. 
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daß, fo ed möglich wäre, die Stunde vorüberginge, und ſprach: Abba 
mein Vater! es iſt dir Alles möglich; willft du: jo nimm dieſen Kelch 
von mir; doch nicht wie ich will, jondern wie du willſt! Und er Fam zu 
feinen Süngern und fand fie fchlafend, und fprach zu Petro: Simon, 
ſchläfeſt du? Könnet ihr denn nicht eime Stunde mit mir wachen ? Wachet 
und betet, daß ihr nicht in ice. fallet; der Geift iſt willig, aber 
das Fleiſch iſt Ichwach! Zum andern Mal ging er wieder hin, betete und 
ſprach: Mein Vater, iſt's nicht möglich, daß diefer Kelch von mir gebe, 
ich trinfe ihn denn: jo geichebe dein Wille! Es erfchien ibm aber em En= 
gel vom Himmel und ftärfete ihn. Und ed Fam, daß er mit dem Tode 
rang, und betete heftiger. Es war aber jein Schweiß wie Blutstropfen, 
bie fielen auf die Erde. Und er fam wieder und fand fie abermals ſchla— 
fend vor Traurigkeit; denn thre Augen waren voll Schlafd, und wußten 
nicht, was fie ihm antworteten. Und er ließ fte und ging abermal bin, 
und betete zum dritten Mal und redete dieſelbigen Worte. Under ftand auf 
von dem Geber, und Fam zum dritten Mal zu feinen Süngern, und iprach 
zu ihnen: Ach, wollt ihr num fchlafen und ruben? Es iſt genug! Siche, 
die Stunde ijt hie, daß ded Menichen Sobn im der Sünder Hände über: 
— Steber auf, laſſet und geben; ſiehe, der mich verräth, 
er iſt da.*) 

Und alsbald, da er noch redete, fiche, da kam Judas, der Zwölfen 
einer, welcher zu fich genommen hatte Die Schaar und der Hobenprieiter 
und Pharifier Diener mit Fadeln und Lampen, mit Sihwertern und mü 
Stangen, und ging vor ihnen ber. Als nun Jeſus wußte alles, was tbm 
begegnen follte, ging er hinaus und ſprach zu ihnen: Wen ſuchet ibr? 
Ste antworteten ihm: Sejum von Nazareth. Jeſus fpricht zu ibnen: 
Ich bin's! Judas aber, der ihn verrierb, ſtund auch bei ibnen. Als num 
Jeſus zu ihnen Sprach: Sch bin's, wichen fie zurücke und fielen zu Boden. 
Da fragte er fie abermal: Wen ſuchet ibr? Ste aber ſprachen: Jeſum 
von Nazareth. Jeſus antwortete: Ich habe es euch geſagt, daß ich's sei. 
Suchet ibr denn mich: fo laffet dieje geben! Auf dag das Wort erfüllet 
würde, welches er jagtes Sch babe deren feinen verloren, die du mir gegeben 
haſt. Der Verrätber aber batte ibnen ein Zeichen gegeben uud geſagt: 
Melden ich küſſen werde, der iſt's, den greifet und fübret ihn gewiß? 
Und alsbald trater zu Schu und ſprach? Gegrüßet ſeiſt du Rabbi, Rabbit 
und Füffete ihn. Jeſus aber ſprach zu ibm: Mein Freund, warum biſt 
du fommen? Juda, verrätheft du ded Menſchen Sobu mit einem Kuß? **) 

Da traten fie binzu und legten Die Hände an Sefum und griffen ibn. 
Da aber ſahen, die um ibn waren, was da werden wollte, fprachen fie zu 
ibm: Herr, follen wir mit dem Schwert drein jchlagen? Nud Einer aus 
ihnen, Simon Petrus, hatte ein Schwert, und zog ed aus und fchlug nach 
des Hobenprieiterd Knecht, und hieb ihm fein recht Obr ab. Und der 
Knecht hieß Malchus. Jeſus aber antwortete und fprauchs Laffet fte doch 
jo ferne machen. Und er rübıete fein Ohr an und beilete ibn. Und zu 
Petro ſprach ers Stede dein Schwert in die Schridez Denn wer dad 


*) Iob. 18,1. 2. Matth. 26, 36-16, Marc. 14, 32-42, Luc, 22, 40-46- 
**) Job. 18, 3-9. Wiattb, 26, 47-50. Marc. 14, 43-45, Luc, 22, 47, 48, 
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Schwert nimmt, der ſoll durch's Schwert umkommen. Soll ich den Kelch 
nicht trinfen, den mir mein Vater gegeben hat? Oder meineft du, daß ich 
nicht könnte meinen Bater bitten, Daß er mir zuſchickte mebr denn zmölt 
Legionen Engel? Wie würde aber die Schrift erfület? Es muß alio 
eben! *) 
en Zu der Stunde ſprach Jeſus zu den Hobenprieitern und Hauptleuten 
des Tempels und den Welteiten, die über ihır Eommen waren: Ihr jeid 
ausgegangen ald zu einem Mörder, mit Schwertern und mir Stangen, 
mich zu fahen. Bin ich doch täglich geſeſſen bei euch und habe gelehret im 
Tempel, und ihr habt mich nicht gegriffen und feine Hand an mic gelegt. 
Aber dieß ift eure Stunde und die Macht der Finſterniß. Dieß ift alles 
geichehen, daß erfillet würden die Schriften der Propheten. _ 
Da verließen ihn alle Jünger und flohen: Und es war ein Süngling, 
Der folgete ihm nach, der war mit Yeinwand befleidet auf der bloßen Haut, 
amd die Sünglinge griffen ihn. Er aber ließ die Zeinwand fahren und 
flohe bloß von ihnen. **) 


4. Jeſu Verhör vor dem hohen Rathe. 
Petri Verleugnung. 


Die Schaar aber und der Oberbauptmann und die Diener der Suben 
sahmen Jeſum und Banden ihn und führeten ihn auf’ Erfte zu Hannag, 
der war Kaiphas Schwäher, welcher des Jahrs Hoberpriefter war. Es 
war aber Kaiphas, der den Juden rietb, ed wäre gut, daf ein Menich 
würde umgebracht für das Voll. Aber der Hobepriefter fragte Jeſum 
nm feine Sünger und um feine Lehre. Jeſus antwortete ihm: Sch habe 
frei öffentlich geredet vor der Welt. Sich babe aflezeit gelehret in der Schule 
und in den Tempel, da alle Suden zufammen fommen, und habe nichts 
tm Verborgenen geredet. Was frageit du mich darum? Frage die barıım, 
bie geböret haben, was ich zu ihnen geredet babe ; ſiehe, dieſelbigen willen, 
was ich geſagt habe. Als er aber ſolches redet, gab der Diener einer, 
die dabei ſtunden, Sefu einen Backenſtreich und ſprach: Sollſt du dem 
Hobenpriefter alſo antworten? Jeſus antwortete: Habe ich übel geredet, 
fo beweiſe 8, daß ed böſe ſei; habe ich aber recht geredet, was ſchlägeſt 
du mich? +) Und Hannas fandte ihn gebunden zu dem Hobenpriefter 
Kaiphas, dahin zuſammenkommen waren alle Hobenpriefter und Melteften 
und Schriftgelehrten.. Simen Petrus aber folgete Jeſu nad, und ein 
anderer Jünger. Derſelbige Sünger war dem Hobenpriefter befannt und 
ging mit Jeſu hinein in des Hohenpriefters Palaft. Petrus aber ftund 
braußen vor der Thüre. Da ging der andere Sünger, ber dem Hohen- 
prieiter bekannt war, hinaus und redete mit der Thürhüterin und führete 
Petrum binein. Und er ging binein und feßte Ach bet den Knechten, auf 
daß er jähe, wo es hinaus wollte. Da ſprach die Magd, bie Thürbüterin, 
zu Petro: Biſt bu nicht auch dieſes Menſchen Jünger einer? Er leugnete 


*) Joh. 18, 10. 11. Matth. 20, 50-54. Marc. 14, 46. 47. Luc. 22, 49-51. 
er) Matt. 26, 55. 56. Ware. 14, iut. 22, 52. 53. 
t) Soh. 18, 19-23. 
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aber und ſprach: Ich bdin's nicht, ich kenne ihn nicht, weiß auch nicht, was 
du ſageſt! Under ging hinaus in den Vorhof, und der Habn fräbete- Es 
jtunden aber die Knechte und Diener und hatten ein Koblfeuer gemacht 
mitten tm Palaſt; denn es war kalt, und wärmeten fih. Petrus aber 
ſtand bei ihnen und wärmete ſich. *) 

Die Hobenvriefter aber und Melteiten und der ganze Rath fuchten 
falich Zeugniß wider Jeſum, auf daß fie ihn zum Tode bräcten; und 
funden Feines. Und wiewohl viele faliche Zeugen binzutraten, funden fie 
doc; Feines; ihr Zeugniß ſtimmte nicht überein. Zuletzt traten berzu 
ziween faliche Zeugen und ſprachen: Wir baben gehöret, Daß er ſagte: Ach 
will den Tempel, der mit Händen gemacht ift, abbrecen und in dreien 
Tagen einen andern bauen, der nicht mit Händen gemacht ſei. Aber ihr 
Zeugniß ſtimmte noch nicht überein. 

Da Stand der Hobepriefter auf unter fie und fragte Jeſum unt 
ſprach: Antworteft Du nichtd zu dem, das dieſe wieder Dich zeugen? Abeı 
Jeſus ſchwieg ſtille und antwortete nichts. Und die Aelteſten des Volkes, 
bie Hohenprieſter und Schriftgelehrten ſprachen: Biſt du Chriſtus, ſagt 
ed und! Er aber ſprach zu ihnen: Sage ich's euch: fo glaubet ihr's nicht; 
* ich aber: fo antwortet ihr nicht, und laſſet mich Doch nicht Iod. Da 

agte ihm der Hoheprieſter abermal «und fprach: Ich beſchwöre dich bei 
dem lebendigen Gott, daß du und fageft, ob du feieit Ehriftug, der Sohn 
Gottes, des Hocgelobten ? Jeſus jprach zu ihm: Du ſageſt's; denn id 
bin’3! Doch ich fage euch: Bon nun an wird's geicheben, daß ihr feben 
werdet des Menſchen Sohn figen zur rechten Hand der Kraft Gottes und 
fommen in den Wolfen des Himmels. Da zerrig der Hobeprieiter feine 
Kleider und ſprach: Er bat Gott geläftert! Was bedürfen wir weiter 
Zeugniß? Siebe, jebt habt ihr jeine Gottesläfterung gehört. Wad 
dünket euch? Sie aber verbammten ibn Ale und jpradien:-Er ift des 
Todes ſchuldig! **) | 

Simon Petrus aber ftand und wärmete ih. Da ſah ihn eine anders 
Magd und fprach zu denen, die da waren: Diejer war auch mit dem Jeſu 
von Nazareth. Da ſprachen fir zu ibm: Bift du nicht feiner Sünger einer? 
und er leugnete abermal und ſchwur Dazu: Sch Eenne des Menfchen nicht! 
And über eine kleine Weile traten hinzu, die da flanden, und ſprachen zu 
Petro: Wahrlich, du biſt auch Einer von Denen, ein Galibäer; denn 
deine Sprache verräth Dich und lautet gleich aliv. Spricht des Hoben— 
priefterd Anechte einer, ein Gefreundter deß, Dem Petrus das Obr abge— 
bauen batte: Sab’ ich Dieb nicht im Garten bei ibm? Da verleugnete 
Petrus abermal, bub an, ſich zu verfluchen und zu ſchwören, und ſprach: 
Ich Fenne des Menſchen nicht, von dem ihr fagett And alsbald kräbett 
ber Hab zum andernmal. And der Herr wandte ſich und ſabe Petrun 
an. Da gedachte Petrus an die Worte Jeſu, da er zu ihm fagte: Ebt 
der Habn zweimal Fräbet, wirft du mich dreimal verleugnen. Und Petrug 
ging hinaus, bub an zu weinen und weinete bitterlich. +) 


”") Joh. 18, 12—14. 24, 15—18. Matth. 26. 57. 585. 69-70. 
Warc. 14, 53. 54. 68. Luc. 22, 5456. 

”*) Wash. 26. 59-66. Marc. 14, 5564. Luc. 22, 67-71. 

1) Ich. 18, 25-27, Maith. 26, TI-T5. Marc. 14, 69-72. Yuc. 22, 68-88, 
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Die Männer aber, die Jeſum bielten, verfpotteten ibn, ſpeieten aus 
in jein Angeficht und ſchlugen ibn mit Fäuſten. Etliche aber Ichlugen ibn 
ind Angeficht, verdeckten ihn und ſprachen: Weilfage und, Chrifte, wer. 
iſts, der dich ſchlug? Und viel andere Läfterungen fagten fie wider ibn. *) 

Des Morgens aber bielten alle Hobenpriefter und die Xeltejten des 
Volks einen Ratb über Jeſum, daß fie ibn tüdteten. **) 

Da das jabe Judas, der ihn verratben batte, daß er verdammet war 
zum Tode, gereuete es ihn, und brachte ber wieder die dreißig Silberlinge 
den Hobenprieitern und den Aelteſten und ſprach: Ich babe übel gethan, 
daß ich unschuldig Blut verrathen babe! Sie ſprachen: Was gebt und 
das an? da fiebe du zu! Und er warf die Silberlinge in den Tempel, 
bub fich davon, ging bin und erbenfete fich ſelbſt. Aber die Hobenprieiter 
nahmen die Eilberlinge und fpraden: Es taugt nicht, daß wir fie in 
den Gotteskaſten legen; denn es iſt Blutgeld! Cie aber bielten einen 
Rath und fauften einen Töpferdader darım zum Begräbniß der Pilger. 
Daher iſt derjelbige Ader genennet der Blutader bis auf den beutigen 
Tag. Da iit erfüllet, Das gejagt int Durch den Propbeten Jeremia, da er 
Ipricht : Ste haben genommen dreißig Silberlinge, Damit bezahlet ward 
der Berfaufte, welchen fie fauften son den Kindern Iſrael; und baben 
fie gegeben um einen Töpfersacker, ald mir der Herr befohlen bat. +) 


5. Verhandlungen vor Pilatus, 


Und der ganze, Haufe ftund auf und bunden Jeſum und fübreten ibn 
von Kaiphas vor das Richthaus und überantworteten ihr dem Landpfleger 
Pontius Pilatud. Und es war frübe. ++) 

Die Juden gingen aber nicht in das Richthaus, auf daß fie nicht 
unrein würden, jondern Oſtern ejfen möchten. Da ging Pilatus zu ihnen 
beraus und Sprach: Was brinyet ihr für Klage wider diefen Menichen ? 
Sie antworteten und ſprachen zu ibm: Wäre diefer nicht ein Mebeltbäter, 
wir hätten dir ihn nicht überantwortet. Da fprad Pilatus zu ihnen: So 
nebmet ihr ibn bin und richtet ihn nach eurem Geſetz. Da fpracen die 
Juden zu ibm: Wir dürfen niemand tödten. Auf daß erfüllet würde dag 
u ae welches er jagte, da er deutete, welches Todes er fterben- 
würde. }) 

Und die Hobenprieiter und Aelteften fingen an, ihn zu verflagen, und 
iprachen : Dieten finden wir, daß cr dad Volk abwender und verbeut, den 
Schoß dem Katier zu geben, und ſpricht; Er jei Chriſtus ein König. Da 
ging Pilatus wieder hinein in dad Nichtbaus und rief Jeſum und Sprach 
zu ibm: Bit du der Juden König? Jeſus antwortete: Nedeit du das 
von dir jelbit, oder baben's Dir Andere von mir geſagt? Pilatus antwortete : 
Bin ich ein Jude? Dein Volk und die Hobenprieiter baben dich mir 
überantworter; was haft du getban? Jeſus antwortete: Mein Reib int 


*) Mattb. 26, 67—68. Ware. 14, 65. Luc. 22, 65—65. 
“er. Matth. 27. 1. Marc. 15. 1. 

t) Watıb. 27. 3—10. 

Ir) Jeb. 18, 238. Manh. 27, 2. Ware. 15, 1, Luc. 23, 1. 
x) Sch. 18. 28--32. 
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Da werden ſie ihm auch antworten und ſagen: Herr, wann baben 
wir dich geſehen hungrig oder durſtig, oder einen Gaſt, oder nackend, oder 
krank, oder gefangen, und baben dir nicht gedienet? Dann wird er ihnen 
antworten und jagen: Wabrlich, ich ſage euch, was ihr nicht getban habt 
Einem unter diefen Geringften, dag babt ibr mir auch nicht getban ! Und fic 
werden in bie ewige Pein geben, aber die Gerechten in dad ewige Leben. 


Am 27. Sonntage nad Trinitatis. 
Epiftel. 1. Theſſ. 5, 1—11. 

Bon den Zeiten aber und Stunden, lieben Brüder, it nicht Noty 
euch zu jchreiben. Denn ihr jelbit wiljer gewiß, daß der Tag des Herrn 
wird kommen wie ein Dieb in der Nacht. Denn wenn fie werden jagen: 
Es it Friede, es bat feine Gefahr! fo wird fie das Derderben fchnell 
überfallen, gleichwie der Schmerz ein ſchwangeres Weib, und werden nicht 
entflichen. Ibr aber, lieben Brüder, ſeid nicht in der Finſterniß, Taf 
euch der Tag wie ein Dich ergreife- Ihr ſeid alzumal Kinder des Yichte, 
und Kinder des Tages; wir find nicht von Der Nacht, noch vn der Finfters 
niß. So laffet uns nun nicht ſchlafen, wie die Andern; fondern laffel 
und wachen und nüchtern fein. Denn die da Schlafen, die fchlafen dee 
Nachts, und die da trunfen find, Die find des Nachto trunken. Wir aber, 
die wir des Tages find, follen nüchtern Fein, angesban mit dem Krebs ded 
Glaubens und der Liebe, und mit dem Heim der Hoffnung zur Geligfeit. 
Denn Bott bat und nicht geſetzt zum Zorn, Sundern die Seligkeit zu bes 
figen, Durch unsern Herrn Sefum Chriſtum, der für ung geitorben tft, auf 
daß wir, wir wachen oder ſchlafen, zugleich mit ibm leben follen. Darum 
ermahnet euch unter einander, und bauet Einer den Adern, wie ibt 
denn thut. 

Evangelium. Matth. 25, 1—132. 


Dann wird dad Himmelreich al ich Sein zehn Sungfrauen, Die ibre 
Lampen nahmen, und gingen aus den Bräutigam entgenen. Aber fünf 
unter ibnen wa en tböricht, und fünf waren klug. Die tbörichten nabmen 
tbre Rampen, aber fie nabmen nicht Oel mit ſich. Die Hugen aber nahmen 
Del in ibren Gefäßen, ſammt ibren Lampen. Da nun der Bräutigam 
verzog, wurden fie alle ſchläfrig und entichlieten. Zur Mitternacht aber 
ward ein Geſchrei: Siebe, der Bräutigam kommt, gebet aus ibm ent- 
gegen! Da ftanden die Aunafrauen alle auf, und ſchmückten ibre Lam— 
pen. Die tbörichten aber ipracben zu Deu klugen: Gebet uns von eurem 
Del: denn unsere Rampen verlöiden. Da antmorteten die Elugen und 
fpracben + Nicht alio, auf daß nicht und und euch gebreiche: gebet aber bin 
zu den Krämern. und kaufet für euch felbft. Und da fie binainaen zu 
kanfen, Fam der Bräutigam, und welche bereit waren, gingen mir ibm 
binein zur Hochzeit. und Die Thür ward verſchloſſen. Zuletzu Famen auch 
Die andern Jungfrauen und wracden: Herr, Derr, tbue und auf! Er 
anmworsete aber und ſprach: Wabrlich, ich fage euch, ich kenne euch nicht! 
da rum wachet! denn ibr wiffer weder- Tag noch Stunde, in weldyer des 
Menſchen Sohn fommen wird! 











Die 
Teidensgefchichte Jefu Ghriſti, 


aus den vier Evangeliften zufammengezogen. 


—-0,-950— 


1. Eingang. 


Sechs Tage vor Ditern fam Jeſus gen Berbanten, da Lazarus war, 
der Verstorbene, welchen Jeſus auferwecket batte von den Todten. Daselbfl 
machten fie ibm ein Abendmahl in dem Hauſe Simonis ded Ausſätzigen, 
und Martba dienete; Lazarıd war aber der einer, die mit ibm zu Tiſche 
faßen. Da trat zu ibm Marta, die hatte ein Glas mit einem Pfund Salbe 
von ungehälichter, köſtlicher Rarde. Und fie zerbrach das Glas, goß ed 
auf jein Haupt, und falbete feine Füße, und trodnete mit ihrem Haare 
Füße; das Haug aber ward voll vom Geruch der Salbe. Da ſprach 
einer Jünger einer, Judas, Simonis Sobn, Sichariotes, der ibn hernach 
verrieth: Warum tt diefe Salbe nicht verfauft um breibundert Groichen 
und den Armen gegeben ? Das fagte er aber nicht, daß er nad den Armen 
fragte, jondern er war ein Tieb, und hane den Beutel und mug, was 
gegeben ward. Es waren auch etliche der andern Jünger, die wurden 
unmillig und ſprachen: Was full doc diefer Unrath? Diefes Waller 
bätte mögen theuer verfauft und den Armen gegeben werben. Und fic 
murreten über fie. Da das Jeſus merfte, forach er zu ihnen: Laſſet fie 
mit Frieden, was befümmert ihr das Weib? Sie hat ein gut Werf an 
mir gerban. Denn Arme habt ihr allezeit bei euch, und wann ihr woller, 
könnet ihr ibnen Gutes thun; mich aber habt ihr nicht allezeit. Sie hat 
gerban, was fie konnte. Daß fie dieß Waſſer bat auf meinen Leib 
gegoſſen, ift fie auvorfommen, meinen Leib zu falben zu meinem Be— 
grabnid. Wahrlich, ich ſage euch: Wo dieß Evangelium gepredigt wird 
in aller Welt, da wird man auch das fagen zu ihrem Gedächtniß, das fie 
jeßt gethan bat.*) 

Des andern Tages, da viel Volks, das auf das Feſt fommen war, 
börete, daß Jeſus kommt gen Serufalem, nahmen fie Palmzweige und 
gingen binans ihm entgegen und jchrieen : Hoftanna! Gelober fei, der da 
fommt in dem Namen ded Herrn, ein König von Iſrael! Jefus aber 
überfan ein Eſelein und ritt darauf, wie denn geichrieben ſtehet: Fürchte 
dich nicht, du Tochter Zion; fiche, dein König kommt, reitend auf einem 


*) ob. 12, 1-8, Mauh 26, 6—13. Marc. 14. 39. 
33 


50 Epiſteln und Evangelien. 





Da werden fie ihm auch antworten und fagen: Herr, wann baben 
wir dich geieben hungrig oder durſtig, oder einen Saft, oder nadend, oder 
Franf, oder gefangen, und baben dir nicht gedienet? Dann wird er ihnen 
antworten und jagen: Wahrlich, ich Sage euch, was ihr nicht getban babt 
Einem unter diefen Geringiten, das babt ihr mir auch nicht getban! Und ic 
werden in die ewige Pein geben, aber die Gerechten in das ewige Leben. 


Am 27. Sonntage nad) Trinitatis. 
Epiftel. 1. Theil. 5, 1—11. 

Bon den Zeiten aber und Stunden, lieben Brüder, ift nicht Moty 
euch zu ichreiben. Denn ihr ſelbſt wiſſet gewiß, daß ber Tag des Herrn 
wird fommen wie ein Dieb in der Nacht. Denn wenn fie werden ſagen: 
Es iſt Friede, e3 bat feine Gefahr! fo wird fie Das Verderben ſchnell 
überfallen, gleichwie der Schmerz ein ſchwangeres Weib, und werden nich 
entfliehen. Ibr aber, lieben Brüder, ſeid nicht in der Finfterniß, Taf 
euch der Tag wie ein Dich ergreife- Ahr ſeid alznmal Kinder des Yichts, 
und Studer Des Tages; wir find nicht von der Nacht, noch von der Finfters 
niß. So laffet ung nun nicht ſchlafen, wie die Andern; fondern laffel 
und wachen und nüchtern fen. Denn die da fchlafen, die fchlafen dee 
Nachts, und die da trunfen find, Die find des Nachts trunfen. Wir aber, 
die wir des Tages find, ſollen nüchtern Fein, angerban mit dem Krebs dee 
Glaubens und der Liebe, und mit dem Helm der Hoffnung zur Geligfeit. 
Denn Gott bat und nicht gefrgt zum Born, ſondern die Seligkeit zu bes 
figen, durch unsern Herrn Sefum Chriſtum, der für und geftorben it, auf 
daß wir, wir wachen oder ſchlafen, zugleich mit ibm leben follen. Darum 
ermahnet euch unter einander, und bauet Einer den Adern, wie ihr 
denn thut. 

Evangelium. Matth. 25, 1—13. 


Dann mird das Hinmelreich al ich fein zehn Jungfrauen, Die ibre 
Lampen nahmen, und gingen aus den Bräutigam entgegen. Aber fünf 
unter ihnen wa en tbörtcht, und fünf waren Hug. Die tbörichten nabmen 
tbre Lampen, aber fie nabmen nicht Oel mit fih. Die Eugen aber nabmen 
Delin ibren Gefäßen, ſammt ihren Rampen. Danın der Bräutigam 
verzog, wurden fie alle ſchläfrig und entichliefen. Zur Plitternacht aber 
ward ein Geſchrei: Ciebe, der Bräutigam kommt, gebet aud ibm ent- 
gegen! Da ftanden die Jungfrauen alle auf, und ſchmücktin ibre Lam— 
pen. Die tbörichten aber ſprachen zu den klngen: Gebet und von eurem 
Del: denn unsere Yampen verlöiden. Da antworteten Die Elugen und 
fpracen : Nicht alſo, auf DoB nicht und und euch aebri de; gebet aber bin 
zu den Krämern, und kaufet für euch ſelbſt. Und da fie bingingen zu 
kaufen, Fam der Bräutigam, und welche bereit waren, ainaen mtr ibm 
binein zur Hochzeit, und Die Thür ward verſchloſſen. BZulegı famen auch 
Die andern Sungfrauen und wracen: Herr, Herr, tbue und auf! Er 
antworiete ober und ſprach: Wabrlich, ich fage euch, ich kenne euch nicht! 
da rum wachet! Denn ibr wiſſet weder- Zag noch Stunde, in weldyer des 
Menſchen Sohn fommen wird! 











Die 
Feidensgefchichte Jeſu Chriftt, 


aus den vier Evangeliſten zufammengezogen, 
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1. Eingang. 


Sechs Tage vor Dftern kam Jeſus gen Bethanien, da Lazarus war, 
ber Verstorbene, welchen Jeſus auferwecket batte von den Todten. Dafelbfl 
machten fie ibm ein Abendmahl in dem Haufe Simonig des Ausſätzigen, 
und Martha dienete; Lazarus war aber der einer, die mit ibm zu Tiſche 
faßen. Da trat zu ihm Maria, die hatte ein Glas mit einem Pfund Salbe 
von ungefälfchter, Föjtliber Narde. Und fie zerbrach das Glas, goß ed 
auf jein Haupt, und falbete feine Füße, und trodnete mit ihrem Haare 
[eine Füße; das Haug aber ward voll vom Geruch der Salbe. Da Ipradı 
einer Jünger einer, Judas, Simonis Sohn, Iſchariotes, der ihn hernach 
verrieth : Warum iſt diefe Salbe nicht verfauft um dreibundert Groſchen 
und den Armen gegeben ? Das fagte er aber nicht, daß er nad Den Armen 
fragte, fondern er war ein Dieb, und harte den Beutel und mug, mas 
gegeben ward. Es waren auch etliche der andern Jünger, die wurden 
unmillig und ſprachen: Was full doch diefer Unrath? Dieſes Waller 
hätte mögen theuer verfauft und den Armen gegeben werden. Und fie 
murreten über fi. Da das Jeſus merfte, fprac er zu ihnen: Laſſet fie 
mit Frieden, was befümmert ihr das Weib ? Sie hat ein gut Werf an 
mir getban. Denn Arme habt ihr allezeit bei euch, und wann ihr woller, 
fönnet ihr ihnen Gutes thun; mich aber habt ihr nicht allezeit. Sie bat 
gethan. was fe Fonnte, Daß fie dieß Waſſer hat auf meinen Leib 
gegoffen, ift ſte zuvorfommen, meinen Leib zu falben zu meinem Be— 
graͤbniß. Wahrlich, ich ſage euch: Wo die Evangelium gepredigt wird 
in aller Welt, da wird man auch das jagen zu ihrem Gedächtniß, das fie 
jetzt gethan bat.*) 

Des andern Tages, da viel Volks, das auf das Feſt kommen war, 
hörete, daß Jeſus kommt gen Jeruſalem, nahmen ſie Palmzweige und 
gingen hinaus ihm entgegen und ſchrieen: Hoſianna! Gelobet ſei, der da 
kommt in dem Namen des Herrn, ein König von Iſrael! Jeſus aber 
überkam ein Eſelein und ritt darauf, wie denn geſchrieben ſtehet: Fürchte 
dich nicht, du Tochter Zion; ſiehe, dein König kommt, reitend auf einem 


*) Joh. 12, 1-8. Mattb 26, 6-13. Marc. 14. 3-9. 
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Eſelsfüllen. Das Vollk aber, das mit ibm war, da er Lazarum aud dem 
Grabe rief und von den Todten auferwecktte, rühmete die That. Darum 
ging ihm auch das Volk entgegen, da fir böreten, er hätte ſolches Zeichen 
gethan. Die Phariſäer aber ſprachen unter enander: Ihr jehes, daß ibr 
nichts ausrichtet; fiebe, alle Welt läufts ihm nach.*) 

E3 war aber nabe das Feſt der füßen Brode, das da Oftern heißet. 
Und Jeſus ipra zu jenen Stingern : Ihr willen, daß nad zween Tagen 
Ditern wird, und ded Menſchen Sobn wird überantmworset werden, Daß 
er gefreuziget werde. Damals verfammekten fi die Hobenpriefter und 
Schriftgelebrten und die Aelteften im Bolfe in dem Palafte des Hoben— 
priefters, der da hieß Kaiphas, und hielten Rath, wie fie Jeſum mit Lin 
griffen und töbtesen. Sie ſprachen aber : Ja nicht auf das Weit, auf day 
Richt ein Aufrubr werde im Volk! Und fürchteten fi vor dem Bolf.**) 

Da ging bin der Zmölfen einer, mit Namen Judas Sichariot, und 
redete mir den Hobenprieftern und Hauptleuten, wie er ibn wollte ihnen 
Aderanfworsen, und ſprach: Was wollt ibr mir geben? Ich will ibn euch 
verrasben. Da fie das höreten, murden fie frob und gelobten ibm Geld 
zu geben, und fie boten ihm dreißig Silberlinge. Hd er verfprach fich, 
an von dem an fuchte er Gelegenheit, daß er ihn überamworkte obre 

umor. f) 


2. Dad lebte Mahl Jeſn mit feinen Füngern. 


Aber am erften Tage der führen Brode, da man mußte opfern das 
Oſterlamm, traten die Jünger zu Jeſu und fprasben zu ibms Wo will 
Bu, daß wir dir bereiten dag Ofterlamm zu effen? And er fandte feiner 
Jünger zween, Petrum und Sobannem, und ſprach zu ibnens Gehet in 
die Stadt. Siehe, wann ihr bineinfommet, wird euch ein Menſch begeg— 
nen, der trägt einen Krug mit Waſſer, folget ibm nac in dad Haus, da 
er bineingebt, und fanet dem Hausberrn ; Der Meifter läſſet dir jagen, 
meine Zeit ift bie, ich will bei dir Oftern halten mit meinen Jüngern: 
wo it die Herberge, darin ich das Ofterlamm eſſen möge? Int er wird 
euch einen großen Saal zeigen, der bereitet ift; daſelbſt richtet für ung zu. 
Und die Jünger gingen aus und famen in die Stadt, und fanden es, mie 
er ihnen geſagt hatte, und bereiteten dad Ofterlamm. tt) 

Am Abend aber fam er mit den Zwölfen, ſetzte fich nieder und dis 
wölf Apoftel mit ihm. Und er ſprach zu ihnen : Mich hat herzlich verlanget, 

teß Ofterlamm mit eudy zu eſſen, ebe denn ich leide! Denn ich fage euch, 
daß ich binfort nicht mehr davon eſſen werde, bis daß es erfüllet werde im 
Reiche Gottes. Und er nabm den Kelch, danfete und ſprach: Nebmet 
denselbigen und tbeilet ihn unter euch; denn ich fage euch: Ich werde nicht 
trinfen von dem Gewächſe des Weinſtocks, bid das Reich Gotted Fomme. +) 
Es erhub fich auch ein Zanf unter ihnen, welcher unter ibnen follte 


— 





*) Joh. 12, 12—15 und 17—19. 
“) Matth. 26, 1-5. Marc. 14, 1.2, Fuc. 2, 1.2. 

) Matth. 26, 14—16. Ware. 14, 10. 11. Luc. 22, 4-6, 

) Matth. 26, 17—19. Mare. 14, 12—16. Luc. 22, T—13, 
t) Luc. 22, 14—18. Watch, 26, 20. Wiarc. 14, 17. 
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Kar den Größeſten gehalten werden. Er aber ſprach zu ihnen: Die welt- 
lichen Könige berrichen, und die Gewaltigen beißet man gnädige Herren. 

br aber nicht alſo. Sondern der Größeite unter euch fol fein wie der 
‚Süngfte, und der Vornehmſte wie ein Diener. Denn welcher ift der 
Größeſte, der zu Tiſche fipet, oder der da dienet? Iſt's nicht alſo, daß 
ber zu Tiſche fipet ? Ich aber bin unter euch wie ein Diener. hr aber 
ſeid's, die ihr beharret habt bei mir in meinen Anfechtungen. Und ich 
will euch das Reich beichetden, wie mir’d mein Bater beichieden hat, daß 
ihr eſſen und trinken follt über meinem Tiſch in meinem Reich, und fißen 
auf Stühlen, und richten die zwölf Geſchlechter Iſraels.*) 

Und Jeſus, da er erfennete, daß feine Zeit kommen war, daß er aus 
biefer Welt ginge zum Vater, wie er hatte geltebet die Seinen, die in der 
Melt waren, fo licbete er fie bis an’d Ende. Und nach dem Abendeſſen, 
da ſchon der Teufel hatte dem Juda Simonis Iſchariot ind Herz gegeben, 
daß er ihn verrietbe, wußte Jeſus, daß ibm der Vater hatte Alles in feine 
Hände gegeben, und daß er von Gott fommen war und zu Gott ging; 

und er vom Abendmahl auf, legte feine Kleider ab, und nahm einen 

churtz und umgürtete ſich. Darnach goß er Waller in ein Beten, hub 
an, den Jüngern die Füße au waschen, und trodnete ſie mit dem Schur;, 
damit er umgürtet war. Da kam er zu Simon Perro, und derfelbige 
fprach zu ihm: Herr, follteft du mir meine Füße waſchen? Jeſus ant- 
wortete und Sprach zu ihm: Was ich thue, daß weißeſt du jept nicht, du 
wirft ed aber bernacd erfahren. Da ſprach Petrus zu ihn: Nimmermebr 
fouit du mir die Füße waschen! Jeſus antwortete ibm: Werde ich dich 
nicht waichen : jo haft du Fein Theil mit mir! Spricht zu ihm Simon 
ey Herr, nicht die Füße allein, fondern aud die Hände und das 

aupt! Spricht Jeſus zu ihm: Wer gewaſchen tft, der darf nicht, denn 
die Füße waſchen, fondern er iſt ganz rein. Und ihr feid rein, aber nicht 
Alle. Denn er wußte feinen Berrätber wohl; darum ſprach er : Ihr ſeid 
nicht Alle rein. Da er nun ihre Füße gewaſchen hatte, nahm er feine 
Kleider und ſetzte fich wieder nieder, und ſprach abermal zu ihnen : Wiffet 
ihr, mas ich euch getban habe? Ihr heißet mic Meifter und Herr, und 
faget recht daran; denn ich bin's auch; fo num ich, euer Herr und Meiiter, 
euch die Füße gewaſchen babe, jo ſollt ihr auch euch unter einander die 
Füße waſchen. Ein Beifpiel habe ich euch gegeben, daß ihr thut, mie ich 
euch getban babe. Wabrlich, wahrlich ich Sage euch: Der Knecht iſt nicht 
größer, denn fein Herr, noch der Avoitel größer, denn der ibn geſandt bat. 
So ihr ſolches wiſſet, Telig Seid ihr, So ihr's thut! Nicht fage ich von euch 
Allen. Sch weiß, welce ich erwäblet babe. Sondern daß die Schrift 
erfüllet werde: Der mein Brod ifjet, der tritt mich mit Füßen. Sept 
fage ich's euch, ebe denn es geſchiehet, auf daß, wann es geſchehen iſt, 
ihr glaubet, daß ich es bin. Wabrlich, wahrlich ich ſage euch: Wer 
aufnimmt, ſo ich Jemand ſenden werde, der nimmt mich auf; wer aber 
mich aufnimmt, der nimmt den auf, der mich geſandt bar. **) 

Da Jeſus ſolches gejagt hatte, ward er betrübt im Geiſt und zeugete 


*) Luc, 22, 21-50, 
«*) Joh. 13, 1-20. 
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und ſprach: Wahrlich, wahrlich ich ſage euch: Einer unter euch wird mich 
verratben! Da ſahen fich die Jünger unter einander an, und ward ihnen 
bange, von welchem er redete. Und fie wurden jehr betrübt, und huben 
an, ein Sjeglicher unter ihnen, und fagten zu ibm: Herr, bin ich’4? und 
der Andere : Bin ich's? Er antwortete und ſprach: Einer aud den Zwölfen, 
der mit mir in die Schüffel taucher. Da fie aber aßen, nahm Jeſus dad 
Brod, danfete und brady’3 und gab’3 den Süngern und ſprach: Nebmter, 
eſſet, das ift mein Leib, der für euch gegeben wird, daß tbut zu meinem 
Gedächtniß. Defielbigen aleiben nabm er auch den Kelch nach dem 
Abendmahl, dankete und gab ihnen den und ſprach: Trinket Alle daraus! 
Das iſt mein Blut des neuen Teftamented, welches für euch und für Viele 
vergofien wird zur Vergebung der Sünden. Solches thut, jo oft ihre 
trinfet, zu meinem Gedächtniß. Und fie tranfen Alle daraud. Und er 
ſprach zu ihnen: Wahrlich ich ſage euch, daß ich. binfort nicht trinken werde 
von diefem Gewächſe des Weinſtocks, bid auf den Tag, da ich's neu trinfen 
werde mit euch in meines Vaters Reich! *) Ed war aber einer unter feinen 
Jüngern, der zu Tiiche ſaß an der Bruft Jeſu, welchen Sejus lieb hatte; 
den mwinfete Stmon Petrus, daß er forichen follte, wer ed wäre, von dem 
er fagte, daß er ihn verrietbe. Derielbige aber, der an der Bruft Jeſu lag, 
ſprach zu ihm: Herr, wer iſts? Jeſus antwortete: Der iftd, dem ich deu 
Biſſen eintauche und gebe. Und er tauchte den Bilfen ein, und gab ibn 
Juda Simonis Iſchariot. Und er ſprach: Zwar ded Menſchen Sobn 
gehet dahin, wie es beſchloſſen iſt und wie von ihm geſchrieben ſtebet; 
doch wehe demſelbigen Menſchen, durch welchen des Menſchen Sobn 
verrathen wird! Es wäre demſelben Menſchen beſſer, daß er nie geboren 
wäre. Da antwortete Judas, der ibn verrieth, und ſprach: Bin ichs, 
Rabbit? Er forac zu ibm: Du ſageſt's. Und nach den Bilfen fuhr der 
Satan in ibn. Da ſprach Jeſus zu ibm: Was du thuft, das tbue bald. 
Daſſelbige aber wußte Niemand über dem Tiſche, a er's ibm faute. 
Etliche meineten, dieweil Judas den Beutel batte, Jeſus Ipräche zu ibm : 
Kaufe, was und Notb iſt auf das Felt, oder daß er den Armen etwad 
gäbe. Da er nun den Biljen genommen hatte, ging er fobald hinaus. 
Und ed war Nacıt.**) Ä 

Da aber Judas hinausgegangen war, ſpricht Sefus: Nun ift des 
Menſchen Sobn verfläret, und Bott iſt verfläret in ibm. Iſt Gott 
verfläret in ibm: jo wird ihn Gott auch worflären in ihm felbit und wird 
ibn bald verflären.t) 

Lieben Kindlein, ich bin noch eine Fleine Meile bet euch. Ihr werdet 
mich fuchen, und, mie ich zu den Juden fagte, wo ich bingehe da könnet 
ibr nicht binfommen. Und ich fage euch nun, ein nei Gebot gebe ich euch, 
daß ibr euch unter einander liebet, wie ich euch geltebet habe, auf daB auch 
ihr einander lieb babet. Dabei wird Jedermann erfennen, daß ibr meine 
Sünger ſeid, fo ihr Liebe unter einander habet. Spricht Simon Perrug 
zu ibm: Herr, wo geheſt du bin? Jeſus antwortete ihm: Da ich bingebe, 





*) Mattb. 26, 26—29. Marc. 14, 2-3. Luc. 22, 19. 20, 
”*) Nob. 13. 21-30. Matth. 26, 21-25. Marc. 14, 18-21. Luc. 22, 21-292, 
t) Job. 13, 31—32. 
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lannſt bu mir dießmal nicht folgen; aber du wirft mir hernachmals folgen. 
Petrus ſpricht zu ibm: Herr, warum fann ich dir dießmal nicht folgen ? 
ch will mein Reben für dich laſſen! Jeſus antwortete ihm: Sollteft du 
dein Leben für mich laffen? Simon, Simon, fiebe, Satanas bat euer 
begebret, daß er euch möchte fichten wie den Weizen! Sch aber babe für 
Dich gebeten, daß dein Glaube nicht aufböre; und wenn du dermaleind dic 
befebreft: fo ftärfe deine Brüder. Er ſprach aber zu ihm: Herr, ich bin 
bereit, mit dir in’d Gefängniß und in den Tod zu geben. Er aber ſprach: 
Petrus, ich fage dir, der Hahn wird heute nicht Frähen, ehe denn du 
dreimal verleugnet haft, daß du mic) fenneft!*) 


3. Kampf in Gethiemane und Gefangennehmung. 


Und da fie den Robgefang gefprochen, und Jeſus noch Vieled (Joh. 
Eap. 14—17) Fi ihnen geredet hatte, ging er hinaus über den Bad 
Kidron an den Delberg nad jener Gewohnbeit. Es folgten ihm aber 
feine Sünger nach an denfelbigen Ort. Da fpracd Jeſus zu ihnen: Shr 
werdet euch in dieſer Nacht Alle an mir ärgern. Denn es tebet geichrieben : 
Ich werde den Hirten jchlagen, und die Schafe der Heerde werden fich 
zerſtreuen. Wann ich aber auferftehe, will ich vor euch bingeben in 
SGalıliam. Petrus aber antwortete und Sprach zu ibm: Wenn fie auch 
Alle ſich an dir Ärgerten, fo will ich doc mich nimmermebr ärgern! Und 
Jeſus ſprach zu ibm: Wabrlich ich fage dir: Heute im dieſer Nacht, ebe 
der Hahn zweimal kräbet, wirft du mich dreimal verleugnen! Petrus aber 
redete noch weiter :_Ia wenn ich mit dir auch fterben müßte, wollte ich Dich 
nicht verleugnen! Deſſelbigen gleichen fagten auch alle Sünger.** ) 

Und er fprach zu ihnen: So oft ich euch gefandt babe ohne Beutel, 
ohne Tafche und ohne Schube, habt ihr auch je Mangel gebabt? Sie 
fpracben: Nie feinen. Da ſprach er zu ibnen: Aber nun, wer einen 
Beutel bat, der nebme ibn, beifelbigen gleichen auch die Taſche; wer aber 
nicht bat, verfaufe fein Kleid und kaufe ein Schwert. Denn ich age euch: 
Es muß noch das auch vollender werden an mir, dad geichrieben ſtebet: 
Er it unter die Uebelthäter gerechnet. Denn was von mir geichrieben iſt. 
das hat ein Ende. Sie ſprachen aber : Herr, fiebe, hie find zwei Schwer: 
ter. Er aber ſprach zu ihnen: Es iſt genug !t) | 

Da fam Jeſus mit ihnen zu einen Hofe, ber hieß Getbiemane ; da 
war em Garten, darein ging Sefus und feine Sünger. Judas aber, der 
ibn verrierb, wußte den Ort auch ; denn Jeſus verfammelte fich oit daſelbſt 
niit feinen Süngern. Und ald er dabin Fam, fpracd er zu ibnen: Srget 
euch bie, bis ich dorthin gebe und bete. Betet, auf daß ihr nicht in An- 
fechtung fallet! And nabm zu fich Perrum und Jacobum und Jobannem, 
bie zween Söhne Zebedät, und fing an zu trauern, zu zittern und zu zagen. 
und ſprach zu ibnen: Meine Seele iſt berrübt bis in den Tod. Bleibe 
bie und wachet mit mir! Und ging bin, und riß fih von ibnen einen Stein: 
wurf weit, und knieete nieder, fiel nieder auf fein Augeficht und betete, 


*) Rob. 13. 33—38. Luc. 22, 51-34. 
Be) Wartb. 26. 30-35. Ware. 14, 20-831. Luc. 22. 39. Sch. 18, 1. 
+) Yuc, 22, 35—58. 
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daß, So ed möglich wäre, die Stunde vorüberginge, und ſprach: Abba 
mein Vater! es it dir Alles möglich; willſt dus jo nimm dieſen Kelch 
von mir; doch nicht wie ich will, jondern wie bu willſt! Und er Fam zu 
feinen Jüngern und fand fie fchlafend, und ſprach zu Petro: Simon, 
ſchläfeſt du? Könnet ihr denn nicht eime Stunde mit mir wachen ? Wachet 
und betet, daß ihr nicht in ans fallet; der Geift iſt willig, aber 
das Fleiſch ift ſcwach! Zum andern Mal ging er wieder him, betete und 
ſprach: Mein Vater, iſt's nicht möglich, daß dieler Kelch von mir gebe, 
ich tinfe ibn denn : jo gefchebe dein Wille! Es erfchten ihm aber ein En— 
gel vom Himmel und ftärfete ihn. Und ed Fam, daß er mit dem Tode 
rang, und betete betiger. Es war aber fein Schweiß wie Blutötropfen, 
bie fielen auf die Erde. Und er fam wieder und fand fie abermals ſchla— 
fend vor Traurigkeit; denn thre Augen waren voll Schlafd, und wußten 
nicht, was fie ihn antworteten. Und er ließ fte und ging abermal bin. 
und betete zum dritten Mal und redete Diejelbigen Worte. Under ftand auf 
von dem Geber, und Fam zum dritten Dial zu feinen Süngern, und iprach 
zu ibnen: Ad, wollt ihr nun Schlafen und ruben? Es iſt genug! Siche, 
die Stunde iſt bie, daß ded Menschen Sobn im der Sünder Hände über 
—— Steher auf, laſſet und geben; ſiehe, der mich verräth, 
er iſt Da.” ) ' 

Und alsbald, da er noch redete, fiche, da kam Judas, der Zmölfen 
einer, welcher zu fich genommen hatte Die Schaar und der Hohenprieſter 
und Pharifier Diener mit Fadeln und Lampen, mis Schwertern und mil 
Stangen, und ging vor ihnen ber. Als nun Jeſus wußte alles, was ibm 
begegnen follte, ging er hinaus und fprach zu ihnen: Wen fucher ibr? 
Ste antworteten ihm: Jeſum von Nazareth. Jeſus ſpricht zu ihnen: 
Ich bin's! Judas aber, der ihn verrieth, ſtund auch bei ibnen. Als nun 
Jeſus zu ihnen ſprach: Ich bin's, wichen ſie zurücke und fielen zu Boden. 
Da fragte er fie abermal: Wen ſuchet ihr? Ste aber ſprachen: Jeſum 
von Nazareth. Jeſus antwortete: Ich habe es euch geſagt, daß ich's ſei. 
Suchet ibr denn mich: fo lafjet dieje geben! Auf dag das Wort erfüllet 
würde, welches er ſagte: Sch babe deren feinen v.rloren, die du mir gegeben 
daft. Der Verräther aber batte ibnen ein Zeichen gegeben und geſagt: 
Welchen ich küſſen werde, der iſt's, den greifet umd ibret ihn gewiß? 
Und alsbald trater zu Jeſu und ſprach:? Gegrüßet ſeiſt du Rabbi, Rabbit 
und Füffete ibn. Jeſus aber ſprach zu ibm: Mein Freund, warum biſt 
du kommen ? Juda, serrätheft du des Menſchen Sobu mit einem Kuß? **) 

Da traten fie binzu und legten Die Hände an Jeſum und griffen ihn. 
Da aber ſahen, die um ibn waren, was da werden wollte, ſprachen fie zu 
ibm: Herr, follen wir mit dem Schwert drein ſchlagen? Und Einer aus 
ihnen, Simon Petrus, hatte ein Schwert, und zog ed aus undfchlug nach 
des Hobenprieiterd Anecht, und hieb ihm fein recht Obr ab. Und der 
Knecht hieß Malchus. Jeſus aber antwortete und fprads Laſſet fie Doch 
jo ferne machen. Und er rübıete fein Obr an und beilete ibn. Und zu 
Petro ſprach er: Stede dein Schwert in die Schride; denn wer dad 





*) Joh. 18,1. 2. Matth. 26, 36-16. Marc. 14, 32-42. Luce, 22, 40-46. 
**) Job. 18, 3-9, Dattb, 26, 47-50. Marc. 14, 43-45, Luc, 29, 47, 48, 
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Schwert nimmt, der ſoll durch's Schwert umkommen. Soll ich den Kelch 
nicht trinken, den mir mein Vater gegeben hat? Oder meineſt du, daß ich 
nicht Eönnte meinen Vater bitten, daß er mir zuſchickte mehr denn zwölf 
Legionen Engel? Wie würde aber die Schrift erfüllet? Es muß alſo 
chen! *) 
0 Zu der Stunde ſprach Sefus zu den Hohenprieſtern und Hauptleuten 
des Tempels und den Aelteſten. die über ibm Eommen waren: Ihr jeid 
ausgegangen ald zu einem Mörder, mit Schwertern und mit Stangen, 
mich zu faben. Bin ich Doch täglich geſeſſen bei euch und habe gelchret tm 
Tempel, und ihr babt mich nicht gegriffen und feine Hand an mich gelegt. 
Aber dieß iſt eure Stunde und die Macht der Finſterniß. Dieß iſt alled 
geicheben, daß erfüllet würden die Schriften der Propheten. 
Da verließen ihn alle Singer und flohen. Und es war ein Jüngling, 
der folgete ihm nad, der war mit Leinwand befleidet auf der bloßen Haut, 
amd die Sünglinge griffen ihn. Er aber ließ die Leinwand fahren und 
flohe blog von ihnen. **) 


4. Jeſu Verhör vor dem hohen Mathe. 
Petri Verleugnung. 


Diie Schaar aber und ber Oberhauptmann und die Diener der Suben 
nahmen Jeſum und Banden ihn und führeten ibn auf’ Erfte zu Hannag, 
der war Kaiphas Schwäher, welcher des Jahrs Hohberpriefter war.  E8 
war aber Kaiphas, ber den Juden rtetb, es wäre aut, daß ein Menich 
würde umgebracht für das Voll. Aber der Hobenriefter fragte Jeſum 
nm feine Sünger und um feine Lehre. Jeſus antwortete ihm: Sch habe 
frei öffentlich geredet vor der Welt. Ich Babe aflezeit gelehret in der Schule 
umd in den Tempel, da alle Suden zufammen kommen, und babe nichts 
tm Verborgenen geredet. Was frageit du mich Darum ? Frage die darum, 
bie geböret haben, was ich zu ihnen geredet babe ; fiche, dieſelbigen wiſſen. 
was ich gefagt habe. Als er aber ſolches redet, gab der Diener einer, 
die dabei ftunden, Jeſu einen Backenſtreich und ſprach: Sollſt bu dem 
Hohbenpriefter alſo antworten? Jeſus antwortete: Habe ich übel geredet, 
fo beweiſe es, daß es böſe Sei; habe ich aber recht geredet, mas fchlägeft 
du mih? +) Und Hannas jandte ihn gebunden zu dem Hobenprieiter 
Kaiphas, dahin zufammenfommen waren afle Hobenpriefter und Nelteften 
und Schriftgelehrten. Simon Petrus aber folgete Jeſu nach, und ein 
anderer Jünger. Derſelbige Sünger war dem Hohenpriefter befannt und 
ging mit Jeſu hinein in des Hohenpriefterd Palaft. Petrus aber ftund 
Draußen vor ber Thüre. Da ging der andere Sünger, der dem Hoben« 
prieiter befannt war, hinaus und redete mit der Thürhüterin und führete 
Petrum binein. Und er ging binein und feste fich bei dem Knechten, auf 
daß er jähe, mo es hinaus wollte. Da ſprach die Magd, bie Thürküterin, 
zu Petro: Biſt du nicht auch dieſes Menſchen Zünger einer? Er leugnete 


*) Joh. 18,10. 11. Matth. 26, 50-54. Marc. 14, 46. 47. Rue. 22, 49-51. 
ud atth. 26, 55. 56. Marc, 14, 48-52. Luc, 22, 52. 53. 
t) S0h. 18, 19-28. 
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aber und ſprach: Ich din's nicht, ich kenne ihn nicht, weiß auch nicht, was 
du ſageſt! Und er ging hinaus in den Vorhof, und der Hahn krähete. Es 
ſtunden aber die Knechte und Diener und hatten ein Kohlfeuer gemacht 
mitten im Palaft; denn es war kalt, und wärmeten fih. Petrus aber 
and bet ihnen und wärmete fich. *) 

Die Hobenvriefter aber und Aelteſten und der ganze Rath fuchten 
falſch Zeugniß wider Jeſum, auf daß fie ihn zum Tode brächten; und 
funden keines. Ind wiewohl viele faliche Zeugen binzutraten, funden fie 
doch Feines; ihr Zeugniß ſtimmte nicht überein. Zuletzt traten berzu 
zween faliche Zeugen und ſprachen: Wir baben geböret, daß er ſagte: Sich 
will den Tempel, der mit Händen gemacht ift, abbrechen und in dreien 
Tagen einen andern bauen, der nicht mit Händen gemacht ſei. Aber ihr 
Zeugniß ſtimmte noch nicht überein. 

Da ftand der Hobepriefter auf unter fie und fragte Selm und 
ſprach: Antworteft du nichtd zu dem, das Diele wieder Dich zeugen? Abe 
Jeſus ſchwieg ſtille und antwortete nichtd. Und die Aelteſten bed Volkes, 
die Hohenprieſter und Schriftgelehrten ſprachen: Biſt du Chriſtus, ſagt 
es und! Er aber ſprach zu ihnen: Sage ich's euch: To glaubet ihr's nicht 
* ich aber: jo antwortet ihr nicht, und laſſet mich doch nicht 1od. Da 
ragte ihm der Hobepriefter abermal und fprach: Ich beſchwöre dich bei 
dem lebendigen Gott, daß du und jageft, ob du feieht Ehriftug, der Sohn 
Gottes. des Hocgelobten ? Jeſus jprach zu ihm: Du ſageſt's; denn ich 
bin’3! Doch ich fage euch: Von nun an wird's geicheben, daß ihr feben 
werdet des Menſchen Sohn figen zus rechten Hand der Kraft Gotteg und 
fommen tin den Wolfen des Himmeld. Da zerrig der Hobeprieiter feine 
Kleider und ſprach: Er bat Gott geläftert! Was bedürfen wir weiter 
Zeugniß? Siebe, jebt babt ihr jeine Gottesläfterung gehört. Wad 
dünket euch? Sie aber verdammten ihn Ale und jpraden:-Er ift de 
Todes ſchuldig! **) - 

Simon Petrus aber ftand und wärmete fih. Da ſah ihn eine anders 
Magd und ſprach zu denen, die da waren: Diejer war aud mit dem Jeſu 
von Nazareth. Da ſprachen fie zu ihm: Biſt Du nicht feiner Sünger einer ? 
und er leugnete abermal und ſchwur dazu: Sch Eenne des Menfchen nicht! 
And über eine kleine Weile traten hinzu, die da fanden, und ſprachen zu 
Derrv: Wahrlich, du bit auch Einer von Denen, ein Galiläer; denn 
deine Sprache verräth dich und lautet gleich alſo. Sprit des Hoben- 
priefterd Knechte einer, ein Gefreundter deB, Dem Petrus dag Obr abge— 
bauen batte: Sab’ ich Dich nicht im Garten bei ibm? Da verleuguete 
Petrus abermal, bub an, ſich zu verfluwen und zu ſchwören, und ſprach: 
Ich kenne des Menschen nicht, von dem ihr ſaget! Und alsbald Fräbere 
der Habn zum andernmal. Und der Herr wandte ſich und fabe Petrum 
an. Da gedachte Petrus an die Worte Sefu, da er zu ihm fagte: Ebe 
der Habn zweimal krähet, wirft du mich dreimal verleugnen. Und Peirug 
ging hinaus, bub an zu weinen und weinete bitterlich. +) 


*) Joh. 18, 12—14. 24, 15—18. Matth. 26, 57. 58. 69-70. 
Ware. 14, 53. 54. 68. Luc. 22, 5456. 

) Math. 26, 59-66. Marc. 14. 55-64. Yuc. 22. 6771. 

1) Jch. 18, 25-27. Maith. 26, 71-75. Marc. 14. 69-72. Luc. 22, 68-68, 











Leidensgeſchichte. | 59 





Die Männer aber, die Jeſum bielten, verfpotteten ibn, ſpeieten aus 
in jein Angeficht und ichlugen ibn mit Fäuſten. Etliche aber ſchlugen ibn 
ind Angeficht, verdeeften ihn und ſprachen: Weiſſage und, Chrifte, wer, 
iſts, der dich jehlug? Und viel andere Läſterungen fagten fie wider ibn. *) 

Des Morgend aber bielten alle Hobenpriefter und die Aelteſten des 
Volks einen Rarb über Jeſum, daß fie ibn tödteten. **) 

Da das jabe Judas, der ihn verratben batte, daß er verdammet war 
zum Tode, gereucte es ihn, und brachte ber wieder die dreißig Silberlinge 
den Hobenprieitern und den Aelteſten und ſprach: Ich babe übel gethan, 
daß ich unſchuldig Blut verratben babe! Sie ſprachen: Was gebt uns 
das an? da fiebe du zu! Und er warf die Silberlinge in den Tempel, 
bub fich davon, ging bin und erbenfete fich ſelbſt. Aber die Hobenpriejter 
nahmen die Eilberlinge und fpraden: Es taugt nicht, daß wir fie in 
den Gotteskaſten legen; denn es iſt Blutgeld! Cie aber bielten einen 
Rath und fauften einen Töpferdader darım zum Begräbniß der Pilger. 
Daher iſt derjelbige Acer genennet der Blutader bid auf den beutigen 
Tag. Da ift erfüllet, Das gejagt it durch den Propheten Seremia, da er 
ſpricht: Sie haben genommen dreißig Silberlinge, damit bezablet ward 
der Derfaufte, welcen fie fauften son den Kindern Sirael; und baben 
fie gegeben um einen Töpfersader, ald mir der Herr befoblen hat. +) 


5. Verhandlungen vor Pilatus. 


Und der ganze, Haufe ſtund auf und banden Jeſum und führeten ibn 
von Kaiphas vor das Richthaus und überantworteten ibn dem Landpfleger 
Pontius Pilatus. Und es war frübe. ++) 

Die Juden ginnen aber nicht in das Richthaus, auf daß fie nicht 
unrein würden, ſondern Oſtern effen möchten. Da ging Pilatus zu ihnen 
heraus und ſprach: Was bringet ihr für Klage wider dieſen Menichen ? 
Ste antworteten und Sprachen zu ibm: Wäre dieſer nicht ein Uebelthäter, 
yoir hätten dir ihn nicht überantwortet. Da ſprach Pilatus zu ihnen: So 
nebmet ihr ibn hin und richtet ihn nac eurem Geſetz. Da ſprachen bie 
Juden zu ibm: Wir dürfen niemand tödten. Auf daß erfüllet würde dad 
er welches er jagte, da er deutete, welches Todes er fterben- 
würde. X) 

Und die Hobenpriefter und Aelteften fingen an, ibn zu verflagen, und 
iprachen : Dieſen finden wir, daß er dad Volk abwender und verbeut, den 
Schoß dem Kaiſer zu geben, und Spricht: Er jet Chriftug ein König. Da 
ging Pilatus wieder hinein in Das Richthaus und rief Jeſum und ſprach 
zu ihm: Bit du der Juden König? Jeſus antwortete: Nedeit du dad 
von dir jelbit, oder haben's dir Andere von mir geſagt? Pilatus antwortete : 
Bin ich ein Jude? Dein Volk und die Hobenpriefter baben dich mir 
überantworter; was haft du getban? Jeſus antwortete: Mein Reib iſt 


*) Mattb. 26, 67—68. Ware. 14, 65. Luc. 22, 63 65. 
**) Matth. 27. 1. Marc. 15. 1. 

t) Watıb. 27. S—10. 

15) Joh. 18, 38. Manh. 27, 2. Ware. 15, 1. Luc. 28, 1. 
rt) Joh. 18, 28--32. 
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aber und ſprach: Ich bdin's nicht, ich kenne ihm nicht, weiß auch nicht, mas 
du ſageſt! Und er ging hinaus in den Vorhof, und der Hahn fräbete. Es 
jtunden aber die Knechte und Diener und batten ein Koblfeuer gemacht 
mitten im Palaſt; denn ed war kalt, und wärnteten fih. Petrus aber 
ſtand bei ihnen und wärmete fich. *) 

Die Hobenvriefter aber und Aelteiten und der ganze Rath fuchten 
falich Zeugniß wider Jeſum, auf daß fie ibn zum Tode brächten; und 
funden feined. Ind wiewohl viele faliche Zeugen binzutraten, funden fie 
doch Feines; ihr Zeugniß ftimmte nicht überein. Zuletzt traten berzu 
zween falſche Zeugen und ſprachen: Wir baben geböret, daß er ſagte: Sich 
will den Tempel, der mit Händen gemacht ift, abbrechen und in dreien 
Tagen einen andern bauen, der nicht mit Händen gemacht ſei. Aber ihr 
Zeugniß ſtimmte noch nicht überein. 

Da ftand der Hobepriefter auf unter fie und fragte Jeſum um 
prach: Antworteſt du nichts zu dem, das Diele wieder Dich zeugen? Aber 
Jeſus ſchwieg ſtille und antwortete nichtd. Und die Aelteſten des Bolfeg, 
bie Hobenprieiter und Schriftgelehrten jprachen : Bit du Chriſtus, ſagt 
ed und! Er aber fprach zu ihnen + Sage ich's euch : To glaubet ihr's nicht 
* ich aber: fo antwortet ihr nicht, und laſſet mich duch nicht los. Da 
ragte ihn der Hoheprieſter abermal und ſprach: Ich beſchwöre dich bei 
dem lebendigen Gott, daß du ung jageft, ob du ſeieſt Ehriftug, der Sobn 
Gottes. des Hochgelobten ? Jeſus ſprach zu ihm: Du ſageſt's; denn üb 
bin's! Doc ich fage euch: Bon nun an wird’3 geicheben, daß ibr feben 
werdet des Menſchen Sohn figen zur rechten Hand ber Kraft Gottes und 
fommen in ben Wolfen des Himmels. Da zerrig der Hobeprieiter feine 
Kleider und ſprach: Er bat Gott geläftert! Was bedürfen wir weiter 
Zeugniß? Siebe, jet habt ihr feine Gottegläfterung gehört. Wad 
dünket euch? Sie aber verdammten ihn Alle und fpraden:-Er ift ded 
Todes ſchuldig! **) - | i 

Simon Petrus aber ftand und wärmete fih. Da fab ihn eine anders 
Magd und Sprach zu denen, die da waren: Diejer war aud mit dem Jeſu 
von Nazareth. Da ſprachen fie zu ibm: Biſt du nicht feiner Sünger einer ? 
und er leugnete abermal und ſchwur dazu: Sch kenne des Menschen nüht! 
And über eine kleine Weile traten hinzu, die da flanden, und ſprachen zu 
Petro: Wahrlic, du bift auch Einer von denen, ein Galikier; dem 
deine Sprache verrätb Dich und lautet gleich alſo. Spricht des Hohen» 
prieſters Sinechte einer, etm Gefreundter deB, dem Petrus das Obr abge— 
bauen batte: Sab’ ich dich nicht im Garten bei ihm? Da verleugnete 
Petrus abermal, bub an, fid zu verfluchen und zu fchwören, und ſprach: 
Ich Fenne des Menſchen nicht, von dem ihr faget! Und alsbald Eräbere 
der Habn zum andernmal. And der Herr wandte fib und fabe Petrum 
an. Da gedachte Petrus an die Worte Jeſu, da er zu ihm fagte: Ebe 
der Habn zweimal krähet, wirft du mich dreimal verleugnen. Und Perrug 
ging hinaus, bub an zu weinen und weinete bitterlich. +) 


*) Ich. 18, 12-14, 24, 15-18. Mattb. 6, 57. 58. 69-70. 
Mare. 14, 55. 54. 68. Luc. 22, 5456. 

**) Matth. 26, 59-66. Marc. 14. 55-64. Luc. 9, 67-71. 

1) Ich. 18, 25-27. Maith. 26, 71-75, Marc. 14, 69-72. Puc. 9. 68 -68, 
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, Die Männer aber, die Jeſum bielten, verfpotteten ibn, ſpeieten aus 
in fein Angeſicht und ſchlugen ibn mit Fäuſten. Etliche aber ſchlugen ibn 
ind Angeficht, verdeckten ibn und ſprachen: Weiljage uns, Chrifte, wer 
iſts, der dich ſchlug? Und viel andere Läſterungen fagten fie wider ibn. *) 

Des Morgens aber hielten alle Hobenpriefter und die Aelteſten des 
Volks einen Rath über Jeſum, daß fie ibn tödteten. **) 

Da das jabe Judas, der ihn verratben hatte, daß er verdammet war 
zum Tode, gereucte es ihn, und brachte ber wieder die dreißig Silberlinge 
den Hobenprietern und den Xelteiten und ſprach: Sch babe übel gethau, 
daß ich unſchuldig Blut verratben babe! Sie ſprachen: Was gebt uns 
das an? da ſiebe du zu! Und er warf die Silberlinge in den Tempel, 
bub ſich davon, ging bin und erbenfete fich ſelbſt. Aber die Hobenprieiter 
nabmen die Eilberlinge und fpracden: Es taugt nicht, daß wir fie in 
den Gotleskaſten legen; denn es it Blutgeld! Sie aber bielten einen 
Rath und fauften einen Zöpferdader darım zum Begräbniß der Pilger. 
Daher it derjelbige Ader genennet der Blutader bis auf den beutigen 
Tag. Da ift erfüllet, das gefagt it durch den Propbeten Jeremia, da er 
ipricht : Sie haben genommen dreißig Silberlinge, damit bezahlet ward 
der Berfaufte, welchen fie fauften »on den Kindern Sirael; und baben 
fie gegeben um einen Zöpferdader, ald mir der Herr befohlen hat. t) 


5. Verhandluugen dor Pilatus. 


Und der ganze Haufe ftund auf und banden Jeſum und führeten ibn 
von Kaiphas vor dad Richthaus und überantworteten ihr dem Landpfleger 
Pontius Pilatus. Und ed war frübe. ++) 

Die Juden gingen aber nicht in das Richthaus, auf daß fie nicht 
unrein würden, Sondern Oftern effen möchten. Da ging Pilatus zu ihnen 
heraus und ſprach: Was bringet ihr für Klage wider dieſen Menichen ? 
Ste antworteten und ſprachen zu ibm: Wäre dieſer nicht ein Uebeltbäter, 
wwir bätten dir ibn nicht überantwortet. Da ſprach Pilatus zu ihnen: So 
nebmet ihr ibn hin und richtet ihn nach eurem Geſetz. Da ſprachen die 
Juden zu ibm: Wir dürfen niemand tödten. Auf daß erfüllet würde dad 
Wort = welches er jagte, da er deutete, welded Todes er fterben- 
würde. X) 

Und die Hobenpriefter und Aelteften fingen an, ibn zu verflagen, und 
iprachen : Dielen finden wir, daß er dad Volk abwender und verbeut, den 
Schoß dem Kaiſer zu geben, und fpridt: Er ſei Chriſtus ein König. Da 
ging Pilatus wieder binein in das Richthaus und rief Jeſum und ſprach 
zu ihm: Bit du der Juden König? Jeſus antwortete: Nedeit du dad 
von dir jelbit, oder haben's dir Andere von mir geſagt? Pilatus antwortete : 
Bin ich ein Jude? Dein Volk und die Hobenprieiter baben Dich mir 
überantweorter; was haft du gethan? Jeſus anworiete: Mein Rei in 


*) Matth. 26, 67—68. Ware. 14, 65. Luc. 22, 65—65. 
**) Math. 27. 1. Wtarc. 15. 1. 

+) Mauh. 27. 3—10. 

11) Ach. 18, 28. Manh. 27, 2 Ware. 15, 1. Luc. 23, 1. 
ri) Zch. 18, 28-32, 
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Da werden fie ihm auch antworten und fagen: Herr, wann baben 
wir dich gefeben hungrig oder duritig, oder einen Gajt, oder nadend, oder 
Franf, oder gefangen, und baben dir nicht gedienet? Dann wird er ihnen 
antworten und jagen: Wabrlich, ich ſage euch, was ihr nicht getban babt 
Einem unter dieien Geringften, das babt ihr mir auch nicht getban! Und fic 
werden in Die ewige Pein geben, aber die Gerechten in das ewige Yeben. 


Am 27. Sonntage nad) Trinitatis. 
Epiftel. 1. Theil. 5, 1—11. 

Bon den Zeiten aber und Stunden, lieben Brüder, ift nicht Noth 
euch zu ichreiben. Denn ihr jelbit wilfer gewiß, daß der Tag des Herrn 
wird fonımen wie ein Dieb in der Nacht. Denn wenn fie werden jagen : 
Es iſt Friede, e3 bat feine Gefahr! fo wird fie dad Verderben ſchnell 
überfallen, gleichwie der Schmerz ein ſchwangeres Weib, und werden nich 
entflieben. Ibr aber, lieben Brüder, ſeid nicht in der Finſterniß, Taf 
euch der Tag wie ein Dieb ergreife- Ihr ſeid alzumal Kinder des Lichts, 
und Kinder Des Tages; wir find nicht von der Nacht, noch von der Finfters 
niß. So laffet und nun nicht feblafen, wie die Andern; fondern laſſel 
und wachen und nüchtern ſein. Denn die da Schlafen, Die fchlafen Ded 
Nachts, und die da trunfen find, Die find des Nachts trunfen. Wir aber, 
die wir des Tages find, follen nüchtern Tin, angesban mit Dem Krebs dee 
Glaubens und der Yirbe, uud mit dem Helm ter Soffnung zur Geligfeit. 
Denn Gott bat und nicht geicgt zum Born, fondern die Eeligfeit au bes 
figen, durch unfern Herrn Jeſum Ebhriftum, der für ung geftorben ift, auf 
daß wir, wir wachen oder Schlafen, zugleich mit ibn leben follen. Darum 
ermahnet euch unter einander, und bauet Einer den Audern, wie ihr 
Denn thut. 

Evangelium. Matth. 25, 1—13. 


Dann wird dad Himmelreich al ich fein zehn Sungfrauen, Die ibre 
Lampen nahmen, und gingen aus dem Bräutigam entgeaen. Aber fünf 
unter ibnen twa en thöricht, und fünf waren Hug. Die tbörichten nabmen 
tbre Lampen, aber fie nabmen nidıt Del mit fih. Die klugen aber nabmen 
Del in ibren Gefäßen, fammt ibren Rampen. Da nun der Bräutigam 
verzog, wurden fie alle fchläfrig und entichliefen. Zur Wlitternacht aber 
ward cin Geſchrei: Siebe, der Bräutigam font, gehet aud ibm ent- 
gegen! Da ftanden die Junafrauen alle auf, und ſchmückten ibre Lam— 
pen. Die tbörichten aber iprachen zu Den klnaen: Gebet und ron eurem 
Del: denn unſere Rampen verlöſchen. Da antworteten die Elugen und 
fpracen : Nicht alſo, auf daß nicht und und euch aebrı die s gebet aber bin 
zu den Krämern, und kaufet für ench ſelbſt. Und da fie bingingen zu 
fanfen, Fam der Bräutigam, und melde bereit warer, gingen mir ibm 
binein zur Hochzeit, und die Thür ward verſchloſſen. Zulegı Famen auch 
Die andern Sungfrauen und iprachen: Derr, Herr, tbue und auf! Er 
antworiete aber und ſprach: Wabrlich, ich fage euch, ich Fenne euch nicht! 
Ba rum wachet! Denn ibr wiſſet weder Tag noch Stunde, in welcher des 
Menſchen Sohn kommen wird! 
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1. Eingang. 


Sechs Tage vor Ditern fam Jeſus gen Bethanien, da Lazarus war, 
der Verstorbene, welchen Sefus auferwecket batte von den Todten. Daſelbſt 
machten fie ibm ein Abendmahl in dem Haufe Simonis des Ausſätzigen, 
und Marıba dienete; Lazarıd war aber der einer, die mit ibm zu Tiſche 
faßen. Da trat zu ibm Marta, die hatte ein Glas mit einem Pfund Salbe 
von ungefälſchter, Föftlicher Narde. Und fie zerbrach das Glas, goß ed 
auf jein Haupt, und falbete feine Füße, und trocknete mit ihrem Haare 
—— Füße; das Haus aber ward voll vom Geruch der Salbe. Da ſprach 
einer Jünger einer, Judas, Simonis Sohn, Iſchariotes, der ihn hernach 
verrieth: Warum iſt dieſe Salbe nicht verkauft um dreihundert Groſchen 
und den Armen gegeben? Das ſagte er aber nicht, daß er nach den Armen 
fragte, ſondern er war ein Dieb, und hane den Beutel und trug, was 
gegeben ward. Es waren auch etliche der andern Jünger, die wurden 
unwillig und ſprachen: Was ſoll doch dieſer Unrath? Diecſes Waſſer 
hätte mögen theuer verkauft und den Armen gegeben werden. Und ſie 
murreten über fie. Da das Jeſus merkte, ſpraͤch er zu ihnen: Laſſet fie 
mit Frieden, was befümmert ihr das Weib? Sie bat ein gut Werf an 
mir getban. Denn Arme habt ihr allezeit bei euch, und mann ihr woller, 
könnet ihr ihnen Gutes thun; mich aber habt ihr nicht allezeit. Sie hat 
gethan. was fie Fonnte. Daß fie dieß Waſſer hat auf meinen Leib 
gegoſſen, ift fie zuvorkommen, meinen Leib zu falben zu meinem Be« 
graͤbniß. Wahrlich, ich ſage euch: Wo dieß Evangelium gepredigt wird 
in aller Welt, da wird man auch das ſagen zu ihrem Gedächtniß, das ſie 
jetzt gethan hat.*) 

Des andern Tages, da viel Volks, das auf das Feſt kommen war, 
börete, dab Jeſus kommt gen Serufalem, nahmen fie Palmzweige und 
gingen hinaus ibn entgegen und fohrieen: Hoftanna! Gelober fei, der da 
fommt in dem Namen ded Herrn, ein König von Iſrael! Jeſus aber 
überfam ein Efelein und ritt darauf, wie denn gefchrieben ſtehet: Fürchte 
dich nicht, du Tochter Zion; fiche, dein König kommt, reitend auf einem 


*) Joh. 12, 1-8, Mattb 26, 6—13. Marc. 14, 39. 
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Eſelsfüllen. Das Vollk aber, das mit ibm mar, da er Lazarum aud dem 
Grabe rief und von den Todien auferwedete, rühmete die Ih. Darım 
ging ihm auch das Volk entgegen, da fir böreten, er hätte ſolches Zeichen 
getban, Die Phariſäer aber ſprachen unter einander: Ihr jeher, daß ihr 
Richtö audrichter; fiebe, alle Welt läuft ihm nad. *) 

Es war aber nabe das Feſt der ſüßen Brode, das da Oftern heißet. 
Und Sefus ſprach zu jenen Jüngern; Ihr willen, daß nad zween Tagen 
Dftern wird, und des Menichen Sobn wird überantworset werden, Daß 
er gefreuziget werde. Damals verfammelten fi die Hobenpriefter und 
Schriftgelebrten und die Aelteften im Bolfe in dem Palafte des Hoben- 
drieſters, der da hieß Kaiphas, und hielten Ratb, wie fie Jeſum mit Pin 
griffen und töbtesen. Sie ſprachen aber : Sa nicht auf das Felt, auf day 
Richt ein Aufrubr werde im Volk! Und fürchteten fib vor dem Bolf.**) 

Da ging bin der Zwölfen einer, mit Namen Judas Iſchariot, und 
redete mit den Hobenprieftern und Hauptleuten, wie er ibn wollte ihnen 
überantworten, und ſprach: Was wollt ihr mir geben? Ich will ibn euch 
verrasben. Da fie das böreten, wurden fie frob und gelobten ibm Geld 
zu geben, und fie boten ihm dreißig Silberlinge. And er verfprach fich, 
an von dem an ſuchte er Gelegenheit, daB er ihn überantwortete obne 

umor. f) 


2. Das letzte Mahl Jeſu mit feinen Füngern. 


Aber am erften Tage der führen Brode, da man mußte opfern bad 
Ofterlamm, traten die Jünger zu Jeſu und fpracen zu ibm: Wo will 
Bu, daß wir dir bereiten das Ofterlamm zu effen? And er fandte feiner 
Jünger zween, Petrum und Sobannem, und ſprach zu ibnens Gebet in 
die Stadt. Siche, wann ihr bineinfommet, wird euch ein Menſch begeg— 
nen, der trägt einen Krug mit Waſſer, folget ihn nach in das Haug, da 
er bineingebt, und ſaget dem Hausherrn ; Der Meifter Ale dir jagen, 
meine Zeit ift bie, ich will bei dir Oſtern halten mit meinen Jüngern: 
wo ift die Herberge, darin ich das Ofterlamm ie möge? Und er wird 
euch einen großen Saal zeigen, der bereitet iſt; daſelbſt richtet für ung zu. 
Und die Sünger aingen aus und Famen in die Stadt, und fanden es, mir 
er ihnen geſagt hatte, und bereiteten dad Oſterlamm. ++) 

Am Abend aber fam er mit den Zwölfen, ſetzte fich nieder und dir 
wölf Apoftel mit ihm. Und er ſprach zu ihnen : Mich hat herzlich verlanget, 

ieß Ofterlamm mit euch zu eſſen, ebe denn ich leide! Denn ich jage euch, 

daß ich binfort nicht mehr davon effen werde, bis daß ed erfüllet werde im 
Reiche Gottes. Und er nabm den Kelch, danfete und ſprach: Nebmet 
denselbigen und tbeilet ihn unter euch; denn ich fage euch: Ach werde nicht 
tinfen von dem Gewächſe des Weinftodtd, bis das Reich Gotted komme. I) 

Es erhub ſich auch ein Zanf unter ihnen, welcher unter ihnen fol 





*) Rob. 12, 12—15 und 17—19. 
“*) Math. 26, 1-5. Marc. 14, 1.2, Luc. 22, 1.2. 

) Matth. 26. 14—16. Marc. 14, 10. 11. Luc. 22, 4-6. 

) Matth. 26, 17—19. Mare. 14, 12—16. Luc, 22, 713. 
$) Luc, 22, 14—18, Matih, 26, 20. Ware. 14, 17. 
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Fr den Größeſten gehalten werden. Er aber ſprach zu ihnen: Die welt⸗ 
lichen Könige berrichen, und die Gewaltigen beißet man anädige Herren. 

br aber nicht alſo. Sondern der Größeite unter euch ſoll fein wie der 
‚Süngfte, und der Vornehmſte wie ein Diener. Denn welcher tft der 
Größeſte, der zu Tiſche figer, oder der da dienet? Iſt's nicht alio, daß 
der zu Tiſche fipet ? Ich aber bin unter euch wie ein Diener. Ihr aber 
jeid’3, die ihr beharret habt bet mir in meinen Anfechtungen. Und ich 
will euch das Reich beichetden, wie mir’ mein Vater beichieden bat, daß 
ihr effen und trinfen follt über meinem Tiſch in meinem Reich, und figen 
auf Stühlen, und richten die zwölf Geſchlechter Iſraels.*) 

Und Jeſus, da er erfennete, daß feine Zeit fommen war, daß er aus 
dieſer Welt ginge zum Vater, wie er hatte geliebet die Seinen, die in ber 
Melt waren, jo liebete er fie bis an’d Ende. Ind nach dem Abendeſſen, 
da Schon der Teufel hatte dem Juda Simonid Iſchariot ind Herz gegeben, 
daß er ihn verrietbe, wuRte Jeſus, daß ibm der Vater hatte Alles in ar 
Hände gegeben, und daß er von Gott fommen war und zu Gott ging; 

und er vom Abendmahl auf, legte feine Kleider ab, und nahm einen 

burg und umgürtete ib. Darnach goß er Waſſer in ein Becken, hub 
an, den Süngern die Füße zu wachen, und trodnete fie mit dem Schurz, 
damit er umgürtet war. Da Fam er zu Simon Perro, und bderjelbige 
fprach zu ibm: Herr, follteft du mir meine Füße waſchen? Jeſus ant- 
mwortete und fprach zu ibm: Was ich thue, daß weißeſt du jetzt nicht, du 
wirft ed aber hernach erfahren. Da ſprach Petrus zu ihm: Nimmermebr 
ſollſt dur mir die Füße waſchen! Jeſus antwortete ibm: Werde ich Dich 
nicht waichen : jo haft dur Fein Theil mit mir! Spricht zu ibm Simon 

etrus: Herr, nicht die Füße allein, fondern aud die Hände und dad 

aupt! Spricht Jeſus zu ihm: Wer gewaſchen ift, der darf nicht, denn 
die Füße waſchen, fondern er ift ganz rein. Und ihr feid rein, aber nicht 
Ale. Denn er wußte feinen Berrätber wohl; darum fprach er: Ihr ſeid 
nicht Alle rein. Da er nun ihre Füße gewaſchen hatte, nahm er feine 
Kleider und ſetzte fich wieder nieder, und ſprach abermal zu ihnen : Wiffet 
ihr, was ich euch getban babe? Ihr heißet mic Meiſter und Herr, und 
faget recht daran; denn ich bin's auch; fo num ich, euer Herr und Meifter, 
euch die Füße gewaſchen babe, fo ſollt ihr auch euch unter einander die 
Füße waſchen. Ein Beifpiel babe ich euch gegeben, daß ibr thut, mie ich 
euch getban babe. Wahrlich, wahrlich ich ſage euch: Der Knecht ift nicht 
größer, denn fein Herr, noch der Apoſtel größer, denn der ihn gefandt bat. 
So ihr joldes wiſſet, ſelig ſeid ibr, fo ihr's hut! Nicht ſage ich von euch 
Allen. Sch weiß, welce ich erwäblet babe. Sondern daß die Schrift 
erfüllet werde: Der mein Brod iffet, der tritt mich mit Füßen. Sept 
fage ich's euch, ebe denn ed geichiebet, auf daß, wann ed geicheben iſt, 
ihr glaubet, daß ich es bin. Wahrlich, wahrlich ich fage euch: Wer 
aufnimmt, fo ich Semand jenden werde, der nimmt mich auf; wer aber 
mich aufnimmt, der nimmt den auf, der mich gefandt bar. **) 

Da Jeſus ſolches gefagt hatte, ward er berrübt im Geiſt und zeugere 


“*) Job. 13, 1-20. 
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und ſprach: Wahrlich, wahrlich ich ſage euch: Einer unter euch wird mich 
verrathen! Da ſahen ſich die Jünger unter einander an, und ward ibnen 
bange, von welchem er redete. Und fie wurden jehr betrübt, und huben 
an, ein jeglicher unter ihnen, und fagten zu ibm: Herr, bin ich's? und 
der Andere : Bin ih’3? Er antwortete und jprach : Einer aug den Zwölfen, 
der mit mir in die Schüffel tauchet. Da fie aber aßen, nahm Jeſus dad 
Brod, danfete und brady’3 und gab’3 den Jüngern und ſprach: Nehmet, 
efiet, das iſt mein Leib, der für euch gegeben wird, daß tbut zu meinem 
Gedäachtniß. Deffelbigen gleichen nahm er auch den Kelch nah dem 
Abendmahl, dankete und gab ibnen den und ſprach: Trinfer Alle daraus! 
Das iſt mein Blut des neuen Teftamented, welches für euch und für Viele 
vergoffen wird zur Vergebung der Sünden. Solches thut, fo oft ihre 
trinfet, zu meinem Gedächtmit. Und fie tranfen Alle daraud. Und er 
ſprach zu ihnen: Wahrlich ich fage euch, daß ich.binfort nicht trinfen werde 
von diefem Gewächſe ded Weinſtocks, bis auf den Tag, da ich's neu trinfen 
werde mit euch in meines Vaters Reich! *) Ed war aber einer unter feinen 
Süngern, der zu Tische ſaß an der Bruft Sefu, welchen Sefus lieb hatte; 
"den winfete Simon Petrus, daß er forichen jollte, wer ed wäre, von dem 
er fagte, daß er ihn verrietbe. Derielbige aber, der an der Bruft Sefu lag, 
ſprach zu ibm: Herr, wer iſts? Jeſus antwortete : Der iftd, Dem ich den 
Biſſen eintauche und gebe. Und er tauchte den Biffen ein, und gab ibn 
Juda Simonis Sichariot. Mad er ſprach: Zwar ded Menichen Sobn 
gehet dahin, wie es beichloffen ift und wie von ibm gefchrieben ftebet; 
doch wehe demfelbigen Menſchen, dur welchen ded Menichen Sohn 
verrathen wird! Es wäre demſelben Menichen beffer, daß er nie geboren 
wäre. Da antwortete Judas, der ibn verrietb, und ſprach: Bin ichs, 
Rabbi? Er ſprach zu ibm: Du ſageſt's. Und na den Biffen fuhr der 
Satan in ibn. Da ſprach Jeſus zu ibm: Was du thuſt, das thue bald. 
Daſſelbige aber wußte Niemand über dem Tiſche, wozu er’d ibm fagte. 
Etliche meineten, dieweil Judas den Beutel batte, Jeſus fpräche zu ibm: 
Kaufe, was und Notb iſt auf das Felt, oder daß er den Armen etwas 
gäbe. Da er nun den Bifjen genommen hatte, ging er fobald hinaus. 
Und ed war Nacdt.**) ’ 

Da aber Judas hinausgegangen war, fpricht Jeſus: Nun ift des 
Menichen Sohn verfläret, und ntt iſt verfläret in ibm. Iſt Gott 
verfläret in ibm: jo wird ihn Gott auch verflären in ihm felbft und wird 
ibn bald verflüren.t) 

Lieben Kindlein, ich bin noch eine Fleine Meile bet euch. Ibr werbet 
mich ſuchen, und, wie ich zu den Juden fagte, wo ich bingche da könnet 
ibr_ nicht binfommen. Und ich fage euch nun, ein ner Gebot gebe ich euch, 
daß ibr euch unter einander Tiebet, wie ich euch geltebet habe, auf daß auch 
ihr einander lieb babet. Dabei wird Iedermann erkennen, daß ibr meine 
Jünger jeid, fo ihr Liebe unter einander habet. Spridst Simon Petrus 
zu ibm: Herr, wo gebeit du bin? Sefus antwortete ibm: Da ich bingebe, 








*) Mattb. 26, 26—29. Marc. 14, 2-35. Luc. 22, 19. 20 


) Rob. 13. 21-30. Matth. 26, 21-25. Marc. 14, 18-21. Luc. 22, 21-29, 
Joh. 13, 31—82. 
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fannit du mir dießmal nicht folgen’; aber du wirft mir bernachmals folgen. 
Petrus jpricht zu ibm: Herr, warum kann ich dir dießmal nicht folgen ? 
Sch mill mein Leben für dich laſſen! Jeſus antwortete ibm: Sollteft bu 
dein Peben für mich laffen? Simon, Simon, fiche, Satauas bat euer 
begebret, daß er euch möchte fichten wie den Weizen! Ich aber babe für 
dich gebeten, dag dein Glaube nicht aufhöre ; und wenn du dermaleins dich 
befebreft: fo ftärfe deine Brüder. Er ſprach aber zu ibm: Herr, ich bin 
bereit, mit dir in's Gefängniß und in den Zod zu geben. Er aber ſprach: 
Petrus, ich Tage dir, der Hahn wird heute nicht fräben, che denn bu 
dreimal verleugnet haft, Daß du mid) fenneft!*) 


3. Kampf in Gethiemane und Gefangennehmung. 


Und da fie den Lobgeſang geiprochen, und Jeſus noch Vieles (Joh. 
Eap. 14—17) zu ihnen geredet hatte, ging er hinaus über den Bach 
Kidron an den Delberg nach feiner Gewohnbeit. Es folgten ihm aber 
feine Sünger nad an denfelbigen Ort. Da fprach Sefus zu ibnen: Shr 
werdet euch in diefer Nacht Alle an mir ärgern. Denn e8 ‘tebet geichrieben : 
Sch werde den Hirten fchlagen, und die Schafe der Heerde werden fich 
zeriireuen. Wann ich aber auferjtehe, will ich vor euch bingeben in 
Galıliam. Petrus aber antwortete und ſprach zu ibm: Wenn fie auch 
Alle ſich an dir Ärgerten, jo will ich doch mich nimmermehr — Und 
Jeſus sprach zu ibm: Wabrlich ich ſage Dir: Heute in dieſer Nacht, ebe 
der Hahn zweimal krähet, wirft du mich dreimal verleugnen! Petrus aber 
redete noch weiter: Sa wenn ich mit dir auch fterben müßte, wollte ich dich 
nicht verleugnen! Deſſelbigen gleichen fagten auch alle Sünger.** ) 

Und er fprach zu ihnen: So oft ich euch gefandt habe ohne Beutel, 
ohne Tafche und ohne Schuhe, babt ihr auch je Mangel gebabt? Sie 
ſprachen: Nie feinen. Da ſprach er zu ibnen: Aber nun, wer einen 
Beutel bat, der nebme ibn, deſſelbigen gleichen auch die Taſche; wer aber 
nicht bat, verfaufe fein Kleid und faufe ein Schwert. Denn ich fage euch: 
Es muß noch dag auch vollender werden an mir, dad geichrieben ſtebet: 
Er it unter die Uebelthäter gerechnet. Denn was von mir geichrieben itt, 
das bar ein Ende. Sie ſprachen aber : Herr, fiebe, hie find zwei Schwer. 
ter. Er aber ſprach zu ibnen : Es ift genug !+) 

Da kam Jeſus mit ihnen zu einen Hofe, der hieß Getbiemane ; da 
mar ein Garten, darein ging Sefus und feine Sünger. Judas aber, der 
ibn verrierb, wußte den Ort audy ; denn Jeſus verfammelte ſich oft daſelbſt 
nit feinen Jüngern. Und als er dabin fam, fprad er zu ibnen: Setzet 
euch bie, bis ich dorthin gebe und bete. Betet, auf daß ibr nicht in An- 
fechtung fallet! And nabm zu ſich Petrum und Sacobum und Sobannem, 
bie zween Söbne Zebedäi, und fing an zu trauern, zu zittern und zu zagen. 
und ſprach zu ibnen: Meine Seele ift betrübt bis in den Tod. Blciber 
bie und wachet mit mir! Und ging bin, und riß fich von ibnen einen Stein: 
wurf weit, und fnieete nieder, fiel nieder auf fein Angeſicht und betete, 


*) Rob. 13. 33—38. Luc. 22, 5134, 
““) Matth. 26. 30-35. Marc. 14, 26-81. Luc. 22. 39. Job. 18. 1. 
) Yuc, 22. 35—58. 
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daß, fo ed möglich wäre, die Stunde vorüberginge, und ſprach: Abba 
nein Bater! es iſt dir Alled möglich; willft du: jo nimm dieſen Kelch 
von mir; doch nicht wie ich will, jondern wie bu willſt! Und er Fam zu 
feinen Jüngern und fand fie fchlafend, und jprach zu Petro: Simon, 
ſchläfeſt du? Könnet ihr denn nicht eine Stunde mit mir wachen ? Wachet 
und betet, daß ihr nicht in ag ni fallet; der Geift iſt willig, aber 
das Fleiſch ift Schwach! Zum andern Mal ging er wieder him, betete und 
ſprach: Mein Vater, iſt's nicht möglich, daß dieſer Kelch von mir gebe, 
ich trinfe ihn denn: fo geichebe dein Wille! Es erfchien ihm aber ein En— 
gel vom Himmel und ftärfete ihn. Und cd Fam, daß er mit dem Tode 
rang, und betete 5 Es war aber ſein Schweiß wie Blutstropfen, 
bie fielen auf die Erde. Und er kam wieder und fand fie abermals ſchla— 
fend vor Traurigkeit; denn ihre Augen waren voll Schlafd, und wußten 
nicht, was fie ihn antworteten. Und er ließ fte und ging abermal bin, 
und betete zum dritten Mal und redete diefelbigen Worte. Under ftand auf 
von dem Geber, und Fam zum dritten Dal zu feinen Süngern, und ſprach 
zu ihnen: Ad, wollt ibr nun Ichlafen und ruhen? Es ijt genug! Siche, 
die Stunde iſt hie, daß ded Menichen Sobn in der Sünder Hände über: 
— Steher auf, laſſet und geben; ſiehe, der mich verräth, 
er iſt da.*) 

Und alöbald, da er noch redete, fiche, da kam Judas, der Zmwölfen 
einer, melcher zu fich genommen hatte die Schaar und der Hobenprieiter 
und Phariſäer Diener mit Fadeln und Lampen, mis Schwertern und mü 
Stangen, und ging vor ihnen ber. Als nım Jeſus wußte alles, was ibm 
begegnen jollte, ging er hinaus und fprach zu ihnen: Wen fuchet ibr ? 
Ste antworteten ibm: Jeſum von Nazareth. Jeſus fpricht zu ihnen: 
Ich bin's! Judas aber, der ihn verrierh, ſtund auch bei ibnen. Als num 
Jeſus zu ihnen ſprach: Sch bin's, wichen fte zurücke und fielen zu Boden. 
Da fragte er fie abermal: Wen ſuchet ibr? Ste aber ſprachen: Jeſum 
von Nazareth. Jeſus antwortete: Ich habe es euch geſagt, daß ich's ſei. 
Suchet ibr denn mich: fo laſſet dieſe gehen! Auf daß das Wort erfüllet 
würde, welches er ſagte: Sch babe deren feinen verloren, die Du mir gegeben 
daft. Der Berrätber aber batte ibnen ein Zeichen gegeben uud geſagt: 
Melden ich Fühlen werde, der iſt's, den greifet und fübret ihn gewiß? 
Und alsbald trater zu Schu und ſprach? Gegrüßet feilt du Rabbi, Rabbit 
und Füffete ibn. Jeſus aber ſprach zu ihm: Mein Freund, warum bilt 
du fommen? Juda, verrätbeft du des Menſchen Sobn mit einem Kuß? **) 

Da traten fie binzu und legten Die Hände an Sefum und griffen ihn. 
Da aber faben, die um ibn waren, was da werden wollte, ſprachen fte zu 
ibm: Derr, follen wir mit dem Schwert drein fchlagen? Und Einer aug 
ihnen, Simon Petrus, hatte ein Schwert, und 309 ed aus und fchlug nach 
des Hobenprieiterd Knecht, und hieb ihm fein recht Obr ab. Und der 
Knecht hieß Malchus. Jeſus aber antwortete und ſprache Laffet fie doch 
jo ferne machen. Und er rüßıete fein Obr an und beilete ibn. Und zu 
Petro ſprach er: Stede dein Schwert in die Scheide; denn wer das 


„Job. 18,1. 2. Datth. 26, 36-16. Marc. 14, 32-42. Luc. 22, 40-46. 
) 306. 18, 3-9, Matth. 26, 47-50. Marc. 14, 43-45, Luc, 22, 47. 48, 
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Schwert nimmt, der fol durch's Schwert umfommen. Soll ich den Kelch 
nicht trinfen, den mir mein Vater gegeben hat? Oder meineft du, daf ich 
nicht könnte meinen Bater bitten, daß er mir zufchidte mehr denn zwölf 
Legionen Engel? Wie würde aber die Schrift erfüllet? Es muß alis 
chen! *) 
6 Zu der Stunde ſprach Sefus zu den Hobenprieitern und Hauptleuten 
be3 Tempels und den Xelteiten, die über ihn Eommen mwaren: Ihr jeid 
ausgegangen ald zu einem Mörder, mit Schwertern und mit Stangen, 
wich zu fahen. Bin ich doch täglich geſeſſen bei euch und babe gelehret tm 
Tempel, und ihr habt mich nicht gegriffen und feine Hand an mich gelegt. 
ber dieß ift eure Stunde und die Macht der Finſterniß. Dieß it alles 
geicheben, daß erfüllet würden die Schriften der Propbeten. 
Da verließen ibn alle Sünger und flohen: Und ed war ein Sünaling, 
ber folgete ihm nach, der war mit Leinwand befleidet auf der bloßen Haut. 
und die Sünglinge griffen ihn. Er aber ließ die Yeinwand fahren und 
flobe bloß von ihnen. **) 


4. Jeſu Verhör vor dem hohen Rathe. 
Petri Verleugmung. 


Die Schaar aber und der Oberhauptmann und die Diener ber Suben 
sahmen Jeſum und Banden ibn und führeten ibn auf's Erfte zu Hannag, 
der war Haiphad Schwäher, welcher des Jahrs Hoherpriefter war. Es 
war aber Kaiphas, der den Juden rieth, es wäre gut, daß ein Menich 
würde umgebracht fir das Volk. Aber der Hobepriefter fragte Jeſum 
um feine Sünger und um feine Lehre. Jeſus antwortete ihm: Sch babe 
frei öffentlich geredet vor der Welt. Sch habe aflezeit gelehret in der Schule 
umd in den Tempel, da alle Suden zuſammen fommen, und babe nicht 
tm Berborgenen geredet. Was frageft du mich darum? Frage die darum, 
bie geböret haben, was ich zu ihnen geredet babe ; fiche, bielelbigen willen, 
was ich geſagt habe. Als er aber ſolches rebet, gab der Diener einer, 
die dabei ftunden, Jeſu einen Badenitreid und ſprach: Sollſt du dem 
Hobenprieſter alfo antworten? Jeſus antwortete: Habe ich übel geredet, 
fo beivetie es, daß ed böſe ſei; babe ich aber recht geredet, was ſchlägeſt 
du mich? +) Und Hannas fandte ihn gebunden zu dem Hohenprieſter 
Kaiphas, dahin zuſammenkommen waren alle Hobenpriefter und Aelteſten 
und Schriftgelehrten. Simon Petrus aber folgete Jeſu nad, und ein 
anderer Jünger. Derielbige Jünger war dem Hohenpriefter befannt und 
ging mit Jeſu hinein in des Hohenpriefterd Palaft. Petrus aber ftund 
Draußen vor der Thüre. Da ging ber andere Sünger, ber dem Hoben« 
prieiter befannt war, hinaus und redete mit der Thürbüterin und führete 
Petrum binein. Und er ging hinein und fette füch bet den Knechten, auf 
daß er jähe, wo es hinaus wollte. Da fora die Magd, die Thürbüterin, 
zu Petro: Bift du nicht auch dieſes Menſchen Sünger einer? Er leugnete 


*) Joh. 18, 10. 11. Matth. 26, 50-54. Marc, 14, 46.47. Luc. 22, 49-51. 
er) Matth. 26, 55. 56. Marc, 14, 48-52. Luc. 22, 62. 53. 
t) Soh. 18, 19-28. 
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aber und ſprach: Ich din's nicht, ich kenne ihn nicht, weiß auch nicht, was 
du ſageſt! Und er ging hinaus in den Vorhof, und der Hahn fräbete. Es 
ſtunden aber die Knechte und Diener und hatten ein Kohlfeuer gemacht 
mitten im Palaſt; denn es war Ealt, und wärnteten fih. Petrus aber 
fand bei ihnen und wärmete fich. *) 

Die Hobenvriefter aber und Aelteſten und der ganze Rath fuchten 
falich Zeugniß weder Jeſum, auf daß fie ihn zum Tode brächten; und 
funden feined. Ind wiewobl viele faliche Zeugen binzutraten, funden fie 
doch Feined; ihr Zeugniß ſtimmte nicht überein. Zuletzt traten berzu 
zween faliche Zeugen und jprachen: Wir baben geböret, Daß er jagte: Sch 
will den Tempel, der mit Händen gemacht ift, abbrechen und in dreien 
Tagen einen andern bauen, der nicht mit Händen gemacht ſei. Aber ihr 
Zeugniß ſtimmte noch nicht überein. 

Da ftand der Hobepriefter auf unter fie und fragte Jeſum und 
ſprach: Antworteft du nichts zu dem, das Diele wieder dich zeugen? Abcı 
Jeſus ſchwieg ſtille und antwortete nichtd. Und die Aelteſten des Volkes, 
die Hobenprieiter und Schriftgelehrten ſprachen: Biſt du Chriſtus, fagı 
ed und! Er aber fprach zu ihnen: Sage ich's euch: fo glaubet ihr's nicht 
ec ich aber : fo antwortet ihr nicht, und lafjet mich duch nicht los. Da 

agte ihn der Hobepriciter abermal und ſprach: Ach beſchwöre dich bei 
dem lebendigen Gott, daß du und ſageſt, ob du feieht Ehriftug, der Sohn 
Gottes, des Hocgelobten ? Jeſus sprach zu ihm: Du ſageſt's; denn id 
bin's! Doch ich jage euch: Von nun an wird’S geicheben, daß ihr feben 
werdet des Menſchen Sohn figen zur rechten Hand ber Kraft Gotteg und 
kommen in den Wolfen ded Himmeld. Da zerrig der Hobepriefter feine 
Kleider und ſprach: Er bat Gott geläftert! Was bedürfen wir weiter 
Zeugniß? Siebe, jebt habt ihr feine Gottegläfterung gehört. Wad 
binfet euch? Sie aber verbammten ihn Alle und fprachen:s-Er ift ded 
Todes ſchuldig! **) 

Simon Petrus aber ſtand und wärmete ſich. Da ſah ihn eine anders 
Magd und Ipra zu denen, die da waren: Diejer war aud mit dem Jeſu 
von Nazareth. Da Iprachen fie zu ibm: Biſt du nicht feiner Sünger einer ? 
und er leugnete abermal und ſchwur dazu: Sch Eenne des Menſchen nicht! 
And über eine kleine Weile traten binzu, die da fanden, und ſprachen zu 
Petro: Wahrlich, du biſt auch Einer von Denen, ein Galibäer; deny 
deine Sprache verrätb Did» und lautet gleich aliv. Sprit des Hoben— 
prieſters Knechte einer, ein Gefreundter dep, dem Petrus das Obr abac« 
bauen batte: Sab’ ich Dieb nicht in Garten bei ihm? Da verleugnere 
Petrus abermal, bub an, ſich zu verfluchen und zu fchwören, und ſprach: 
Ich Fenne des Menſchen nicht, von dem ihr ſaget! Und alsbald Eräbere 
der Habn zum andernmal. And der Herr wandte fib und fabe Petrum 
an. Da gedachte Petrus an die Worte Sefu, da er zu ihm fagte: Ebe 
der Habn zweimal Fräbet, wirft du mich dreimal verleugnen. Und Perrug 
ging hinaus, bub an zu weinen und weinete bitterlich. +) 

*) Ich. 18. 12—14. 24, 15-18. Mattb. 26. 57.58. 69-70. 

Marc. 14, 53. 54.68. Luc. 2, 5456. 
”*) Mauh. 26. 59-66. Ware. 14. 55-44. Pac. 22. 87-71. 
1) Zeh. 18, 25-27. Matth. 26, TI-T5. Marc. 14. 69-72. Yuc. 92. 68-88, 
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Die Männer aber, die Jeſum hielten, verſpotteten ihn, ſpeieten aus 
in ſein Angeſicht und ſchlugen ibn mit Fäuſten. Etliche aber ſchlugen ibn 
ind Angeficht, verdedten ibn und ſprachen: Weiſſage und, Chrifte, wer. 
iſts, der Dich jchlug? Und viel andere Lälterungen fagten fie wider ibn. *) 

Des Morgens aber hielten alle Hohenprieſter und die Aelteſten des 
Volks einen Ratb über Jeſum, daß fie ibn tüdteten. **) 

Da das jabe Judas, der ihn verrathen batte, daß er verbammet war 
zum Tode, gereucte ed ihn, und brachte ber wieder die dreißig Silberlinge 
den Hobenprieitern und den Xelteiten und ſprach: Ich babe übel gethau, 
daß ich unschuldig Blut verratben babe! Sie ſprachen: Was gebt uns 
das an? da ficbe du zu! Und er warf die Silberlinge in den Tempel, 
hub fich davon, ging bin und erbenfete fich ſelbſt. Aber die Hohenprieſter 
nahmen die Silberlinge und fpraden: Es taugt nicht, daß wir fie in 
den Gotteskaſten legen; denn es ift Blutgeld! Sie aber bielten einen 
Rath und fauften einen Töpferdader darım zum Begräbniß der Pilger. 
Daber iſt derjelbige Acer genennet der Blutader bis auf den beutigen 
ag. Da it erfüllet, das gelagt it durch den Propbeten Seremia, da er 
ſpricht: Sie haben genommen dreißig Silberlinge, damit bezablet ward 
der Berkaufte, welcen fie fauften son den Kindern Sirael; und baben 
fie gegeben um einen Zöpfersader, ald mir der Herr befohlen bat. +) 


5. Verhandlungen vor Pilatus. 


Und der ganze, Haufe ftund auf und bunden Sefum und führeten ihn 
von Kaiphas vor dad Richthaus und überantworteten ibn dem Landpfleger 
Ponttus Pilatus. Und es war frübe. ++) 

Die Juden gingen aber nicht in das Richthaus, auf daß fie nicht 
unrein würden, Tondern Oſtern effen möchten. Da ging Pilatus zu ihnen 
beraus und ſprach: Was bringet ihr für Klage wider dieſen Menichen ? 
Ste antworteten und fprachen zu ibm: Wäre diefer nicht ein Uebelthäter, 
wir hätten dir ihn nicht überantwortet. Da Sprach Pilatus zu ihnen: Sy 
nebmet ihr ibn bin amd richtet ihn nach eurem Geſetz. Da fprachen die 
Juden zu ibm: Wir dürfen niemand tödten. Auf daß erfüllet würde dag 
en Eh welched er jagte, da er deutete, welded Todes er fterben- 
würde. }) 

Und die Hobenpriefter und Aelteſten fingen an, ihn zu verflagen, und 
iprachen : Dieien finden wir, daß er dad Volk abwender und verbeut, den 
Schoß dem Katier zu geben, und ſpricht: Er ſei Chriftus ein König. Da 
ging Pilatus wieder hinein in das Richthaus und rief Jeſum und ſprach 
zu ibm: Biſt du der Juden König? Jeſus antwortete: Nedeft du das 
von dir felbit, oder haben's dir Andere von mir geſagt? Pilatus antwortete : 
Bin ich ein Jude? Dein Volk und die Hobenprieiter baben dich mir 
überantmworter; was haft du gethan? Jeſus antwortete: Mein Rei iſt 


*) Marb. 26, 67—68. Mare. 14, 65. Luc. 22, 63-65. 
”.. Manh. 27. 1. Marc. 15. 1. 

t) Watb. 27. 3—10. 

15) Joh. 18. 28. Mauh. 27, 2. Marc. 15, 1. Luc. 23, 1, 
rt) Jeh. 18, 28--32, 
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nicht von dieſer Welt; wäre mein Reich von dieſer Welt, meine Diener 
würden darob kämpfen, daß ich den Juden nicht überantwortet würde; 
aber nun ift mein Reich nicht von dannen. Da ſprach Pilatus zu ihm: 
So bift du dennod ein König? Jeſus antwortete: Du fageit’d, ich bin 
em König. Sch bin dazu geboren und in die Welt kommen, daß ich die 
Mabrbeit zeugen jol. Wer aus der Wahrbeit tft, der börer meine Stimme. 
Spricht Pilatus zu ibm: Was ift Wahrheit? Und da er das geſagt, ging 
er wieder hinaus zu den Juden und fpricht zu ihnen: Sch finde Feine 
Schuld an dieſem Menichen. *) 

Die Hobenpriefter aber und Aelteſten beichuldigten ihn hart. Und 
da er verflagt ward von ihnen, antwortete er nichts. Da fragte ihn 
Pilatus abermal und ſprach zu ibm: Antworteft du nichts? Höreft du 
nicht, wie bart fie dich verklagen? Und er antwortete ihm nicht auf eim 
Mort, alio daß ſich auch der Yandpfleger febr verwunderte. **) 

Sie aber bielten an und ſprachen: Er bat das Volk erreget damit, 
Daß er gelehret bat hin und ber im ganzen jüdifchen Rande, und bat in 
Galiläam angefangen, bis bieber. Da aber Pilatus Galiläa börcte, 
fragte er, ob er aus Galliläa wäre? Und ald er vernabm, daß er unter 
Herodid Obrigkeit gebörete, überfandte er ibn zu Herode, welder in den- 
felbigen Tagen auch zu Jeruſalem war. Da aber Herodes Jeſum fabe, ward 
er ſehr frob ; denn er hätte ihn längit gerne geſehen; denn er hatte viel von 
ihm geböret und hoffete, er würde ein Ziichen von ihm feben. Und er fragte 
ihn mancherleis er antwortete ihm aber nichts. Die Hobenpriefter aber und 
Shhriftgelebrten ftunden und verflagten ibn hart. Aber Herodeg mit fei- 
nem Hofgefinde verachtete und veripottete ihn, legte ihm ein weiß Kleid an 
und fandte ibn wieder zu Pilato. Auf den Tag wurden Pilatus und 
Heroded Freunde mit einander; denn zuvor waren fie einander feind. }) 

Pilatus aber rief die Hobenprieiter und die Oberſten und dad Volk 
zufammen und Sprach zu ihnen : Ihr babt dieſen Menſchen zu mir gebracht, 
als der das Volk abwende. Und fiebe, ich babe ibn vor euch verböret und 
finde an dem Menichen der Sachen feine, der ihr ibn beichuldiget. Deroded 
auch nicht; denn ich babe euch zu ihm geſandt, und fiehe, man bat nichts 
auf ihn — das des Todes werth ſei. Darum will ich ihn züchtigen 
und loslaſſen. tt) 

Auf das Difterfeft aber hatte der Landpfleger die Gemwohnbett, dem 
Volke einen Gefangenen loszugeben, welden fie begebreten. Es war 
aber zu der Zeit ein Gefangener, genannt Barrabad, ein fonderlicer vor 
andern, welder war um des Aufruhrs willen, fo in der Stadt — 
war, und um eines Mordes willen in's Gefängniß geworfen. Und das 
Volk ging hinauf, und bat, daß er ıhäte, wie er pflegte. Und da fie 
verſammelt waren, ſprach Pilarıs zu ihnen: Ihr babt eine Gemobnbeit, 
daß ich euch einen auf Oſtern losgebe; welchen wollet ibr, daß ich euch 
losgebe; Barrabam oder Jeſum, von dem gelagt wird, er fet Chriſtus. 
ber Juden König? Denn er wußte wohl, daß ihn die Hohenpriefter aus 
Neid überantwortet hatten. 


*) Rob. 18, 33-38. Mattb. 27, 11. Marc. 15, 2. Luc. 33, 2. 
“*) Ware. 15. 3-5, Watth. 27, 12—14 


t) 8uc. 23, 5-12, tt) Luc. 23, 13—16. 
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And da er auf dem Richtſtuhl ſaß, ſchickte ſein Weib zu ibm und lich 
ibm fagen : Habe du nichts zu Schaffen mit diejem Gerechten; ich habe 
beute viel erlitten im Traum von feinetwegen. *) 

Aber die Hohenprieſter und Aelteiten überredeten und reizeten das 
Volk, daß fie um Barrabad bitten jolten und Seium umbräcdten. Da 
antwortete der Yandpfleger und Äprach zu ihnen: Welchen wollt ihr unter 
dieſen zween, den ich euch Toll losgeben ? Da jchrie der ganze Haufe und ſprach: 
Hinweg mit diefem und gieb und Barrabam los! Barrabas aber war ein 
Mörder. Da rief Pilatus abermal zu ibnen und wollte Jeſum lodlafjen 
und Sprach: Was joll ich denn machen mit Jeſu, von dem gelagt wird, 
er ſei Chriſtus? Sie riefen Alle und ſchrieen: Kreuzige, kreuzige ihn! 
Er aber ſprach zum drittenmal zu ihnen: Was bat denn dieſer Uebels 
getban ? Sch finde Feine Urſach' des Todes an ihm. Darum will ich ihn 
— und loslaſſen. Aber ſie ſchrieen noch vielmehr: Kreuzige ihn! 

nd- ihr und der Hohenprieſter Geſchrei nahm überhand. **) 

Da nahm Pilatus Jeſum und geißelte ibn. Und die Kriegsknechte 
des Landpflegers nahmen Jeſum zu ſich und führeten ibn binein in das 
Richthaus und Sammelten über ibn die ganze Schaar. Und zogen Jeſum 
aus und legten ibm einen Purpurmantel an und flochten eine Krone von : 
Dornen und jeßten fte auf fein Haupt, und ein Rohr in feine rechte Hand. 
Und beugten die Kniee vor ihm und fpotteten ihn und ſprachen: Sei 

egrüßer, lieber Judenkönig; und gaben ihm Badenftreiche und jpcieten 
ihn an und nabmen dad Rohr und Ichlugen damit fein Haupt. +) 

Da ging Pilatus wieder heraus und Sprach zu ihnen: Sebet, ich 
führe ihn beraus zu euch, daß ihr erfennet, daß ich Feine Schuld an ihm 
finde. Alſo ging Jeſus beraus und trug eine Dornenfrone und Purpurs 
kleid. Und er ipricht zu ibnen: Sehet, welch ein Menſch! Da ihn die 
Hohenprieſter und die Diener faben, jchrieen fie und ſprachen: Kreuzige, 
freuzige ibn! Pilatus Spricht zu ihnen: Nehmet ihr ibn bin und Freuziget 
ihn ; denn ich finde feine Schuld an ibm. Die Juden autworteten ibm: 
Mir baben em Geſetz, und nad dem Geſetz fol er fterben; denn er hat 
fich jelbit zu Gottes Sohn gemacht. 

Da Pilatus das Wort börete, fürchtete er fich noch mehr und ging 
wieder hinein in das Richthaus und ſpricht zu Jeſu: Bon warnen bift du? 
Aber Sefus gab ihm feine Antwort. Da Sprach Pilarus zu ibm: Redeſt 
du nicht mit mir? Weißeſt du nicht, daß ich Macht habe, Dich zu freuzigen, 
und Macht babe, dich los zu geben? Jeſus antwortete: Du bätteft Feine 
Macht über mich, wenn fie dir nicht wäre von oben berab gegeben; darum, 
der mich Dir uberantwortet bat, der hat's größere Simde. Don dem an 
trachtete Pilatus, wie er ibn 108 ließe. Die Juden aber fchricen und 
prachen: Läfjeit du diefen los; fo bit du des Kaiſers Freund nicht; 

enn wer fich zum Könige macht, der tft wider den Kaiſer! 

Da Pilatus das Wort börete, führete er Jeſum beraus und feßte 
fib auf den Richtſtuhl an der Stätte, die da beifer Hochpflaſter, auf 
ebrätich aber Gubbarha. Es war aber der Rüſttag in Oftern. Und er 

*) Mattb. 27, 1519. Marc. 16, 6—14. Luc. 28, 17—19. Joh. 18, 39, 


er) Wattb. 27, 2023. Marc. 15. 11-14. Pc. 8, 19-23. Xoh. 18, 40, 
t) Joh. 19, 1-3. Watth. 27, 27—30. Marc. 15, 16—19. 
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ſpricht zu den Juden: Sebet, das it euer König! Sie ſchrieen aber: War, 
weg mit dem, freuzige ibn! Spricht Pilatus zu ihnen: Sol ich euren 
König kreuzigen? Die Hobenprieiter antworteten: Wir haben feinen 
König, denn den Kaiſer.*) 

Da aber Pilatus iabe, daß er nichts fchaffete, fondern daß viel em 
arößer Getümmel ward, nabm er Waller und wuſch die Hände vor dem 
Volk und ſprach: Ich bin unichuldig an dem Blut dieſes Gerechten; febet 
ibr zu! Da antwortete das ganze Volk und ſprach: Sein Blut komme über 
und und über unsere Kinder! Pilatus aber gedachte dem Volke genug zu 
tbun, und yab ihnen Barrabam log, der um Aufrubr und Mord’3 willen 
war in's Gefängnig geworfen, um welcen fie baten; Jeſum aber, den er 
hatte geißeln lafjen, übergab er ihren Willen, daß er gefreuziget würde. **) 


6. Kreuzigung und Tod Jeſu. 


Und da fie ibn veripottet batten, zogen fie ihm den Purpurmantel aus 
und zogen ibm feine eigenen Kleider an, nabmen ihn und fübreten ihn 
bin, daß ſie ihn kreuzigten. Urd er trug fein Kreuz umd ging binaus zur 
Stätte, die da heißet Schüdelitatte, auf ebräiſch Golgatha. Und als fie 
ibn binführten, ergriffen fie einen Menichen, der vorüberging, mit Namen 
Simon von Eprene, der vom Felde fam, der ein Bater war Alerandri 
und Ruf; den zwangen fie, daß er Jeſu fein Kreuz trüge, und leaten 
da3 Kreuz auf ibn. +) - 

Es folgete ihm aber nach ein großer Haufe Volks und Weiber, bie 
flagten und beweineten ibn. Jeſus aber wandte fih um zu ihnen und 
fprab: Ihr Töchter von Serufalem, weinet nicht über mich, fondern 
weinet über euch jelbit und über eure Kinder! Denn ftebe, es wird bie 
Zeit fommen, in welcer man fagen wird: Selig find die Unfruchtbarer 
und die Zeiber, die nicht geboren haben, und die Brüſte, die nicht geſäuget 
baben! Dann werden fie anfaben, zu Tagen zu den Bergen: Fallet über 
und! und zu den Hügeln: Dedet und! Denn jo man das thut am grimen 
Holze, was will am dürren werden ? 

Es wurden aber auch bingeführt zween andere Nebelthäter, daß fie 
mit ibın abyetban würden. ++) 

Und da fie an die Stätte famen mit Namen Golgatha, gaben fie ibm 
Morrben in Wein zu trinfen:; und da er's fchmedte, wollte er's nich 
trinken und nabm's nicht zu ſich. ) 

Allda kreuzigten fte ibn und mit ibm zween Mörder, einen zu feiner 
Rechten und einen zur Linken, Jeſum aber mitten inne. Da ward die 
Schrift erfüllet, die da tagt: Er iſt unter die Mebeltbäter gerechnet. Und 
ed war um die dritte Stunde, da fie ihn kreuzigten. IF) 

Jeſus aber ſprach: Vater! vergiebihnenz denn fie wiffen 
nicht, was jietbun. 9) 

*) Rob. 19, 4-15. 

“-) Warh. 27. 24-236. Marc. 15, 15. Luc. 23, 4. 25. Job. 19, 16. 
t) Veanb. 27, 31-32. Mare. 15, 20. 21. Luc. 23, 26. Sob. 19, 16. 17. 
tt) Luc. 23, 27—32, Matth. 27, 33. 34, Marc. 15, 23, 


!) 
27) Warb. 27, 38, Luc. 23, 33. Joh. 19, 18. Marc. 15, 25. 27. 28. 
4) Luc. 23, 34. , 
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Die Kriegsknechte aber, da fie Jeſum gefreuziget. hatten, nabmen fie 
feine Kleider und machten vier Theile, einem jeglichen Kriegsknechte ein 
Theil, dazu auch den Rod. Der Rod aber war ungenäbet, von oben an 
gewirfet durch und durch. Da fprachen fie unter einander : Laſſet uns 
den nicht zertbeilen, fondern darum loojen, weß er fein fol, auf daß 
erfüllet würde die Schrift, Die da Sagt: Sie baben meine Kleider unter 
ſich getbeilet, und haben über meinen Rod das Loos geworfen. Solches 
thaten die Kriegsfnechte. Und fie jaken allda und büteten fein. *) 

Und oben zu feinen Häupten beiteten ſie die Urſache ſeines Todes 
beichrieben- Pilatus nämlich fchrieb eine Ueberſchrift und ſetzte fie auf 
das Kreuz; umd war geichrieben : Jeſus von Nazareth, der Juden Köniy- 
Dieſe Ueberichrift laſen viele Juden; denn die Stätte war nabe bei der 
Stadt, da Jeſus gefreugiget ift. Und ed war geichrieben auf. ebrätiche, 

riechifche und lateinische Spradhe. Da ſprachen die Hobenpriciter der 

Fuiden zu Pilato: Schreibe nicht, der Juden König; fondern, daß er ges 
fagt babe: Sch bin der Juden König. Pilatus antwortete: Was ic) ge» 
ichrieben habe, das babe ich geichrieben. **) | 

Das Volk aber ftand und ſahe zu. Und die vorübergingen, Täfterten 
ihn und fchüttelten ibre Köpfe und ſprachen: Pfui dich, wie fein zerbricht 
du den Tempel Gottes und baueſt ibn in drei Tagen! Hilf dir nun felber ; 
bift du Gottes Sohn: fo fteig” berab vom Kreuz! Desgleichen auch die 
Hobenpriefter fpotteten ſein ſammt den Schriftgelebrten und Aelteſten und 
ſprachen: Andern hat er gebolfen und kann ibm ſelber nicht belfen! Iſt 
er Chriſtus, der Auserwäblte Gottes, der König von Iſrael: io ſteige er 
nun vom Kreuz, daß wir feben, fo wollen wir ibın glauben. Er bat Gott 
vertrauet, der erlöje ihn nun, lüſtet's ihn; denn er hat gelagt: Ach bin 
Gottes Sobn. +) 

Aber der Ucbeltbäter einer, die da gebenket waren, Läfterte ibn und 
ſprach: Bit du Chriſtus: fo bilf dir jelbit und und. Da antwortete der 
andere, ftrafete ibn und Sprach: Und du fürchteit Dich auch nicht vor Gott, 
ber du doch in gleicher Verdammniß biit? Und zwar wir find billig darin« 
nen; denn wir empfaben, was unſere Thaten wertb find; Diefer aber bat 
nichts Ungeſchicktes gehandelt. Und ſprach zu Jeſu: Herr! gedenfe-an 
mich, wenn du in dein Reich kommeſt! Und Jeſus ſprach zu ihm: Wabr— 
lich, ich ſage dir, heute wirſt du mit mir im Paradieſe 
fein! tt) . 

Es ftand aber bei dem Kreuze Jeſu-ſeine Mutter und feiner Mutter 
Schweiter, Maria, Kleopbad Weib, und Maria Magdalena. Da mın 
Seins jeine Mutter ſahe und den Jünger dabet fteben, den er lieb hatte, 
fpricht er zu feiner Mutter: Weib, ſiehe, das ift bein Sobn! 
Darnach Ipricht er zu dem Sünger: Siebe, das ift deine Mutter! 
; Und von der Stunde an nahm fie der Sünger zu fi. t) 

Und ed war um die fechdte Stunde, und ed ward eine Finfterniß 
über dad ganze Land bid an die neunte Stunde, und die Sonne verlor 


*) Joh. 19, 23. 24. Maith. 27, 35. 36. Marc. 16, 24. Luc. 22, 34, 
““) Weattb. 27. 37. Luc, 23, 38. Marc. 15. 26. Job. 19, 1922. 

+) Luc. 23, 35. 36. Deatth. 27, 3943. Marc. 15. 2952, 

tt) Luc. 23 39-43. t) Job. 19, 35—41. 
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ihren Schein. Und um die neunte Stunde rief Jeſus laut und ſprach: 
Eli, Eli, lamaalabtbani? Dasift: Mein Gott, mein Gott, 
warum haft du mich verlaffen? Und Etliche, die dabei flanden, 
da fie dad höreten, ſprachen fie: Siebe, er rufer dem Elind. *) 

Darnach, ald Jeſus wußte, daß ſchon Alles vollbracht war, daß die 
Schrift erfüller würde, Ipricht er: Mich dürſtet! Da ftand ein Gefäß 
voll Eſſig; und bald lief Einer unter ibnen, nahm einen Schwanım und 
nu ibn mit Eſſig; und ſteckte ihn auf ein Robr von Wioven und tränfere 
pn. Die Andern aber ſprachen: Halt, lafjer jehen, ob Elind fomme und 
ihm helfe? **) 

Da nun Jeſus den Eifig genommen hatte, ſprach er: Es ift 
vollbracht! 

Und rief abermal laut und ſprach: Vater! ich befehle meinen 
Geiſt in deine Hände! Und als er dad geſagt, neigte er dad Haupt 
und verſchied. +) j 

Und fiche da, der Vorbang tm Tempel zerriß in zwei Stüde, von 
oben an bis unten aud. Und die Erde erbebete, und die Felfen zerritfen, 
und die Gräber tbaten fih auf, und ftanden auf viele Leiber der Heiligen, 
die da Schliefen, und gingen aud den Gräbern nad feiner Auferstchung 
und kamen in Die heilige Stadt und erfcbienen Vielen. ++) 

Aber der Hauptmann, der dabei fand gegen ihm über, und bie bet 
ihm waren und bewabreten Jefum, da fe ſahen das Erdbeben, und daß 
er mit ſolchem Geſchrei verſchied, erſchraken ſie ſehr und preiſeten Gott und 
ſprachen: Fürwahr, dieſer iſt ein frommer Menſch und Gottes Sobn 
geweſen! Und alles Volk, das dabei war und zuſabe, da ſie ſahen, wao 
da geſchah, ſchlugen ſie an ihre Bruſt und wandten wieder um. X) 

Es ſtanden aber alle ſeine Verwandten von ferne, und die Weiber, 

die ihm aus Galiläaga waren nachgefolget und batten ihm gedienet, und 
faben das Alles; unter welchen war Varia Magdalena, und Maria, dee 
Fleinen Sacob3 und Joſes Mutter, und Salome, die Mutter der Kinder 
Zebedät, und viele andere, Die mit ihm hinauf gen Ierufalem gegangen 
waren. If) 

Die Auden aber, Dieweil ed der Rüſttag war, daß nicht Die Leichname 
am Kreuze blieben den Sabbath über, (denn deilelbigen Sabbatbe Tay 
war groß, ) baten fie Pilatum, dag ihre Beine gebrocen, und ſie abgenom 
men würden. Da Famen die Kriegsknechte, und brachen den Eriten bie 
Beine und dem Andern, der mit ibm gefrenzinet war. Als ſie aber zu 
: Sein kamen, da fie jaben, daß er ſchon geſtorben war, brachen fie ibm Die 
Beine nicht; Sondern der Kriegsknechte ezner öffnete feine Seite mit einem 
Speer, und aldbald ging Blut und Waſſer heraus. Und der dad yeieben 
bat, der bat es bezeuget, und fein Zeugniß it wahr; und derjelbige weiß, 
daß er die Wahrheit jaget, auf daß auch ihr glaube. Denn folches iſt 


*) Pc. 23, H. 45. Matth. 27, 547. Mare. 15. 3385. 
”*) ob. 19, 23.29. Mattb. 27, 28.49. Marc. 15. 36. 

+) Joh. 19, 30. Luc. 25, 46. Matth. 27, 50. Maic. 15, 87. 
Hr) Marth. 27, 51-53. Marc. 15, 38. Ync. 23, 45. 

) Matth. 27. 54. Marc. 15. 39. Puc. 33. 47.48. 

ft) Waub. 27, 55. 56. Marc. 15, 40. 41. Luc. 28. 49. 
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zeſchehen, auf daß die Schrift erfüllet würde: hr ſollt ibm fein Beim 
erbrechen. Und abermal ſpricht eine andere Schrift: Sie werden eben, 
m welchen fie geſtochen baben.*) 


T. Begräbniß. 


Ind fiebe, am Abend, dieweil ed der Rüſttag mar, welches ift der 
Borfabbatb, kam ein reicher Dann von Arimatbia, der Juden Stadt, mit 
Namen Joſeph, ein ebrbarer Rathöherr. Der-war ein guter, fromnter 
Mann und Harte nicht gewilliget in ihren Ratb und Handel; er wartete 
auch auf dad Neich Gotted und war ein Jünger Jeſu, Doch heimlich, aud 
Furcht vor den Juden. Der wagte ed und ging binem zu Pilate und 
bat ibn um den Leib Jeſu. Pilarud aber verwunderte fich, daß er ſchon 
todt war, und rief den Hauptmann und fragte ibn, ob er längſt geftorben 
wäre? Ind ald er’3 erfunder von dem Hauptmann, befahl er, man iollte 
Joſeph den Leichnam geben. Und er kaufte eine reine Leinwand, kam 
und nabm den Leichnam Sefu berab. **) 

E3 fam aber auch Nikodemus, der vormald bei der Nacht zu Jeſu 
fommen war, und brachte Morrben und Aloen unter einander bei bundert 
Pfunden. Da nabmen fie den Leichnam Jeſu und handen ihn in leinene 
Tücher mit Specereien, wie die Juden pflegen zu begraben. +) 

Es war aber an der Stätte, da er gefreuziget ward, ein Garten und 
in dem Garten ein neu Grab, das einene Grab ded Joſeph, welches er 
Batte Iaffen in einen Fels bauen, in welches Niemand je geleget war. 
Daielbit bin legten fie Selum um des Rüſttags willen der Juden, weil 
der Sabbath anbrad, und dad Grab nahe war. Es folgten aber die 
Meiber nach, Die mit ibm kommen waren aus Galiläa, Marta Magdalena 
nnd Marta Joſes; die jepten fich gegen dad Grab und ſchaueten zu, mo 
und mie fein Leib neleget ward. Und Joſeph wälzete einen großen Stein 
vor die Thüre des Grabes. Und ſie kebreten um und bereiteten die Specerei 
und Salben. Und den Sabbath über waren ſie ſtille nach dem Geſetz. ++) 

Ded andern Tages. der da folgt nach dem Rüfttage, kamen die Ho— 
benpriefter und Phariider Sämmtlich zu Pilato und fprachen : Herr, wir 
baben gedacht, daß dieſer Verführer ſprach. Da er noch lebete: Ich will 
nac dreien Tagen auferiteben. Darum befichl, Daß man dad Grab ver« 
mahre bid an den dritten Tag, auf daß nicht ſeme Sünger fommen und 
fteblen ibn und jagen zum Bolf: Er ift auferflanden von den Todten; 
und werde der legte Betrug ärger, denn der erite. Pilatus ſprach zu 
ihnen : Da habt ibr die Hüter; gehet bin und verwahrets, wie ibr wiſſet. 
Sie aingen bin und verwahreten dad Grab mit Hütern und verfiegelten 
ben Stein. }) 


*) Xob. 19, 31-37. 

“*) Wattb. 27, 57—59. Ware. 15, 42-46. Luc. 28, 50—53. Job. 19, 8 
+) ch. 19, 39. 40. 

rt) Job. 19, 41, 42. Matth. 27, 60.61. Dlarc. 15, 46.47, Luc. 28, 53—56. 
3) Maid. 27, 62—66. 
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Gebete 
für die häusliche Andacht. 


—oßsoe— 


Morgengebet am Sonntage. 


O du Vater des Lichts, der du dad natürliche Licht diefer Welt uns 
fibeinen laͤſſeſt, ſende doch auch beute und allezeit das wahrbaftige Licht, 
Jeſum Ehriitum, in unser Herz, und laß ibn darin leuchten und alle 
Finſterniß vertreiben, damit wir dich, ewiger Gott, in deinem lieben Sobne 
erkennen und lich gewinnen mögen. Siebe, wir find dur die Suünde in 
der Finſterniß der Eitelkeit gefangen und verdunfeltz; darum lebre du ung 
felber durch deinen beiligen Geilt aus deinem Worte, wie wir und zu dir 
befebren und dir im Glauben geboriam werden Fünnen. So werden mir 
ung erjt recht mit Yob und Dank zu Dir wenden, und dir in deinem Yichte 
dienen und gefallen fünnen. 

Lieber bimmliicher Vater! Wir danfen dir im Namen Jeſu Cbriſti. 
deines lichen Sobned, durch deinen beiligen Geift, daß du und in dieſer 
vergangenen Nacht durch den Schutz deiner beiligen Engel aus unver: 
dienter Liebe vor allem Unfall fo väterlich bewahret und gejund an bieien 
Tag bait kommen lafjen. 

O getreue Liebe, laß doch mit der vergangenen Nacht dad Gedächuiß 
unserer Sünden vor deinem Angeficht vergangen fein. Ermede und nun 
in diefer Frühſtunde vom Schlaf der Thorbeit und Trägbeit unſers Her. 
* zu einem neuen Leben durch die Auferſtehung Jeſu Chriſti von den 

odten. O Vater des Lichtes, und Geber aller guten und vollkommenen 
Gaben, gönne uns beute dein gütiges Wort und laß es unſers Herzens 
böchite Freude und Wonne ſein. Zeuge und durch daſſelbige als durch 
ein Wort der Wabrbheit nach deinem Willen, daß mir Erſtlinge werden 
deiner Ereaturen. Gieb und zu Diefem Ende reichlihb die Gnade deined 
beiligen Geiſtes, daR mir ſchnell und aufmerkſam feien, zu bören dein 
köſtliches Wort, langſam aber, zu reden allerlei eitle Dinge, faule Ge: 
ſchwätze, Die nicht aur Beſſerung nötbig und nicht boldfelig find zu bören, 
fondern nur den beilinen Geift betrüben in unſern Herzen, ſowohl in dem 
Haufe Gotted, als aufer demielbigen. Ad, allmächtiger Väter! ſchenke 
und jebende Augen, börende Obren, verftändige Herzen, zu merfen, wo 
es und feblet, und zu nebmen, was deine Hand beut für und ausgeftrenet 
bat. Pflanze dein Wort felbft .in und, daft es unfere Seelen auch beute 
felig mache. Gieb allen denen, die bier und an andern Orten der ganzen 
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Ehriitenbeit deinen Namen predigen, die Gabe des heiligen Geiftes, daß 
fie deine und nicht ihre Worte predigen. 

‘a, komme jelbit mit deinem lieben Sobn und beiligen Geift zu und, 
und bulte Deinen Sabbatb, Rube= und Feiertag in unfern Seelen. Laß 
unſer Herz deinen Tempel fein, in welchem der heilige Geift Jeſum mit 
allen feinen Berdieniten im wabren Glauben und zueigne, und in wabrer 
Liebe gegen dicb entzimde und zu danfbarem Geborſam anführe, und wir 
aljo den dir gefälligen Gottesdienſt unablällig verrichten. Führe und 
aus Glauben in Glauben, aud Yiebe in Liebe, aus Kraft in Kraft, aus 
Leben in Yeben, aus Licht in Richt, bie an dad Ende unierer Walfabrt, 
bis wir würdig werden, jene Welt zu erlangen und den ewinen Sabbatb 
mit dem Volke Gottes, allen beiligen Engeln und Auderwäblten in der 
ſtolzen Nube, in den ſichern Wohnungen des Friedens zu feiern ; jo wollen 
wir Dich für alle deine Yicbe und Wohltbaten berili lichen, loben uns 
preiien ewiglich, durch Jeſum Chriſtum, unfern Herrn. Amen. 


Abendgebet am Sommtage. 


Mir loben und preifen dich, o Gott und Vater, Herr des Himmels 
und der Erden, daß du und an dieſem Tage aus lauter Güte und Barm— 
berzigfeit reichlich verjorger baſt, nicht alten dem Leibe nach mit dem ur; 
lien Brode, jondern auch der Seele nach mit der himmliſchen Speile 
deines Worted. Berleibe, o treuer Gott, daß ed bleibe in unſern Herzen 
und großen Mugen ſchaffe, zu Deiner Ebre und unjerer Seligfeit. ir 
bitten auch deine väterliche Gnade, du wolleft und dein Inutered Wort und 
ben reinen Kircbendienit nicht entziehen ; wolleit und auch unſere Schuld 
und Sünden, mit welcden wir den beutigen Tay möchten verunbeiliget 
baben, nicht entgelten laſſen, ſondern und dielelbigen nad deiner großen 
Güte und um des bittern Feidend und Sterbend deined Sobned Jeſu 
Chriſti willen anädiglid vergeben. Laß und aud, barmberziger Vater, 
die ganze übrige Zeit unſeres Lebens in diefem Janımertbal dir in deinen 
Beier Schuß und Segen befoblen fein, und tbue Befebl deinen bei« 
igen Engeln, daR fie ſich um ung ber lagern, auf daß der böje Feind feine 
Macht iiber und babe. 

Meil aber der Abend diefer Welt mebr und mebr beran nabet und 
ſich der Tag geneiget bat: fo verleibe und die Gnade deines Geiſtes, 
damit wir ſtets warden, und in lebendigem Glauben, in brünftiger Liebe, 
fefter Hoffnung und feligem Wandel warten der jeligen Ericheinung der 
Herrlichkeit des großen Gottes und unseres Heilandesd Jeſu Ehrifli, wann 
er kommen wird zu richten die Zebendigen und die Todten; auf daß wir 
ibn alsdann würdig und mit Freuden empfangen, in’d ewige Leben mit 
ibm eingeben, und an den ewigen eier» und Freuden-Tag mit allen Aus— 
erwäblten gelangen mögen. Erbarme dich, o Herr, der ganzen Chriſten- 
beit, und befreie deine arme, verfolgte Gemeine von aller Bedrängnig, 
Spott und Tyrannei. Tröſte alle geängſtete, betrübte Gewiſſen durch dem 
wahren Tröjter, den beiligen Geift, und fende und Allen deinen Frieden 
dur deinen Sohn Jeſum Ehriftum. Amen, 
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Morgengebet anı Montage. 


Barmberziger, ewiger Gott und Bater, wir danfen dir, daß du und 
dieſe Nacht fo gnädiglich bebütert und und wieder den Tag bait erleben 
lafien, und bitten dich, du wolleft und nun auch diefen Tag bebüten und 
und deine Gnade erzeigen, dap wir denfelben ganz in deinem Dienſt mö— 
gen Penn alfo, daß wir nichts denken, reden, noch thun, ald was Dir 
woblgefällig ift und zu deiner Ebre, zu unferer Seligfeit und zur Erbauung 
unseres Nächiten gereichet. Und wie du, Herr, jebt mwunderbarlich Deine 
Sonne aufgeben und ſcheinen läfjeit, zu erleuchten dieſt Erde, alſo wolleſt 
du auch dur dag Licht deined heiligen Geiſtes unfern Verſtand und 
unfere Herzen erleuchten ; damit mir auf den rechten Weg Deiner Gerech— 
tigfeit geführt werden, und jtetd in allen Dingen den feiten Vorſatz baben, 
zu wandeln in deiner Furcht, dir zu dienen und dich zu ehren, und all’ 
unfer Gut und unſere Wohlfahrt allein von deinem göttlichen Segen zu 
erwarten. Berleibe und denn deine Gnade, daß wir auch bei unirer Arbeit 
für den Leib und dad zeitliche Leben allezeit am Eriten nach deinem Reiche 
und nach deiner Gerechtigfeit trachten, und nicht zweifeln, cd werde und 
alled Andere auch zufallen. Bebüte und an Leid und Seele, und jtärfe 
ung gegeu alle Anfechtungen und gezen alles Böſe. Nimm und jegt und 
alle fünftige Tage unſeres Lebens in deinen beiligen Schutz, und beitätige 
und vermehre in und täglich deine Gnade, bid da und wirft gebracht 
haben zu der vollfommenen Vereinigung mit deinem Sobne Jeſu Cbriſto, 
unserm Herrn, der da iſt unſere wahrhaftige Sonne und unter Picht und 
Leben ohn' Aufbören bie in Ewigkeit. Gieb auch deinen Segen zu der 
Berfündigung ded Evangeliums; zerflöre die Werfe des Teufeld überall; 
ftärfe alle Diener der Kirche und die Obrigkeit deines Volks; tröfte alle 
betrübten Herzen und hilf allen Notbleidenden nach deiner väterlichen 
Barmberzigfeit. Damit wir aber folched Alled von dir erlangen mögen: 
fo wolleft du und, o Gott, alle unfere Sünde verzeiben um Jeſu Christi 
willen, welcher und verbeitten bat, dag du und Alles, was wir von dir in 
feinem Namen bitten werden, gewißlich geben werdeſt. Set und gnädig, 
Herr unſer Gott, und erböre und um deines lieben Sohnes, Jeſu Chriſti 
willen. Amen. 


Abendgebet am Montage. 


Herr Gott, bimmliſcher Bater, wir danfen dir. daß du und diefen Tag 
und alle Zeit unſeres Lebens bid auf diefe Stunde fo gnädiglich bebütel 
und und jo viele und große Wobltbaten erzeiger baft. nd weil du nad 
deiner göttlichen Weisbeit die Nacht baft erichaften dem Menſchen ur 
Rube, gleichwie du den Tag verordnet haft zur Arbeit : io bitten wir Dich, 
du wolleit und deine Gnade verleiben, daß, wenn auch unser Peib ruber, 
doch unſere Herzen In deiner Liebe wader bleiben und wir deiner Güte 
und Gnade nimmermebe vergefien. Ind wie der Leib feine äußerliche 
Ruhe empfäbet, jo verleihe auch unſerm Gemüthe die innere geiſtliche 
Ruhe, und ſtille unſer Herz und Gewiſſen durch deine Barmherzigkeit 
und Gnade in Chriſto Jeſu, unſerm Herrn. 
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MWolleit und aud, getreuer Gott, unbefledt an Leib und Seele bes 
wahren und und behüten vor aller G: fahr, auf vaß auch unfer Schlaf zu 
deiner Ebre gereichen möge, Und da auch Diefer Tag nicht vorüber ges 
gangen ift ohne vielfacbe Uebertretung, weil wir arme und elende Sünder 
find : jo bitten wir dich, Daß. gleichwie die Nacht mit Finſterniß Alles 
verbirgt, du auch alſo wolleſt alle unſere Sünden bedecken durd deine 
Barmherzigkeit, Damit wir nicht um unjerer Sünden willen verftoßen wer— 
den von deinem Angeficht. 

Gieb auch Nude und Zroft allen Kranken und Notbleidenden, allen 
Betrübten und Verfolgten. Erquicke alle angefochtenen Seelen, und laß 
uns Alle erfabren, daß du nahe biſt Denen, die Lich anrufen, durch Jeſum 
Eyriltum. Amen. 








Morgengebet am Dienstage. 


Herr, himmliſcher Vater, ewiner Gott, gelsbet fei Deine göttliche Kraft 
und Allmacht, deine grundloſe Güte und Barmberzigfeit, Deine ewige 
MWeisbeit und Wahrheit, Daß du nich in dieſer Nacht mit deiner Dand 
bedecket und unter dem Schatten Deiner Flügel bat fiber ruben und 
ſchlafen lafjen, auch vır dem böſen Feind bewahrt und gang väterlih be- 
ſchirmet. Darum lobe Ib dich und Deine Güte und um deine Wunder, 
die du an den Menſchenkindern thuſt, und wi Dich in der Gemeine preiſen. 
Dein Lob ſoll allewege m meinem Munde fein. Meine Seele Toll allezent 
dich, mrinen Herrn, rübmen, und was in mir it, Deinen beiligen Namen 
preiſen; nimmermehr will ich vergeljen, was du mir Gutes gethan baſt. 
Sp laß nun dir gefallen das Lobopfer aus meinem Munde, welches ich 
dir des Morgens früb in Einfalt meines Herzens bringe. 

Sch rufe zu Dir von ganzem Gemüth: Du wollent mich deut Dielen 
Tag bebüten vor aller Gefahr Yeiber und der Scelen, und deinen lichen 
Engeln über mir Befebl ibun, daß fie mich bebüten auf allen meinen Be: 
gen. Umgieb mich rings mit Deinem Schild und fübre mich auf den Steig 
d.iner Gebote, daß ich unſträflich wandle in deinem Dienit, wie die Kinder 
des Zuges, zu deinem Wohlgefallen. Webre Dem böfen Feind und allen 
Aergerniſſen dieſer Welt; dazu jteure meinem Fleiſch und Blut, daß ich 
nicht, von ihnen überwältigt, wider dich handle und dich mit meinen Sün— 
den erzürne. Regiere mich mit deinem heiligen Geiſt, daß ich nichts vor— 
nehm', thue, rede oder gedenke, denn allein was Dir gefällig iſt und zu 
Ehren deiner göttlichen Majeitär gereicht. 

Siebe, mein Gott, ich übergebe und opfere mich ganz und gar zu 
eigen in deinem Willen, mit Leib und Seele, mit allem Bermögen und 
Kräften, innerliib und äußerlich. Mache du mich dir zu einem Opfer, dag 
da lebendig, beiltx und Dir woblgefällig ſei, Damit ich dir einen vernünf— 
tigen und angenehmen Gottesdienit leiſte. Darum, Du beiliger Vater, 
allmächtiger Gott, laß mich Dein Eigenthum fein, regtere mein Hera, Seel' 
und Gemüth, daß ich nichts denn dich wilfe und verſtebe. Herr, frübe 
wolleſt du meine Stimme bören, frühe will ih mich zu dir ſchicken und 
darauf merken, frübe will ich Dich loben und des Abends nicht aufhören, 
durch Jeſum Chrijtum. Amen. 
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Abendgebet am Dienstage. 


Barmberziger, anädiger Gott und Vater, ich fage dir Lob und Dauf, 
daß du Tag und Nact geſchaffen, Licht und Finſterniß unterichieden 
dalt, den Zag zur Arbeit und die Nacht zur Nube, auf daß fich deine 
Ercatur darin erguiden möchte. Sch lobe und preiſe Dich in allen deinen 
Wobltbaten und Werfen, dag du mich durch deine göttliche Gnade und 
Schup den vergangenen Tag baſt vollenden, und feine Laſt und Plage 
überwinden und zurüdlegen lajien. Es it ja genug, lieber Vater, daß 
ein jeder Tag feine eigne Plage babe. Du bilfft ja inımer eine Laſt nad 
der andern ablegen, bis wir endlich zur Rube und zu dem ewigen Tage 
fonmen, da alle Plage und Noth aufbören wird. Sch danfe Dir von 
Herzen für alled dad Gute, das ich Dielen Tag von deiner Hand empfangen 
babe. Ach Herr, ich bin zu geringe aller deiner Barmberziafeit, Die Du 
täglich an mir thuſt. Ich danke dir auch für die Abwendung des Böſen, 
fo mir dieien Tag bätte begegnen Fonnen, und dafür, daß ich unter dem 
Schatten ded Höchſten und dem Schirme des Allmäctigen vor allem Un— 
glück und vor ſchweren ‚Sünden bebütet acblichen bin. Ich bitte dich 
berzlich und kindlich: Vergieb mir alle meine Sünde, die ich dieſen Tag 
begangen babe mit Gedanfen, Worten und Werfen. Biel Böſes babe 
ich getban, viel Gutes babe ich verſäumt. Ach fei mir anädig, mein Gott, 
ſei mir gnädig! Laß beute alle meine Sünde mit mir abiterben und gich, 
daß ich immer gottegfürchtiger, beiliger, frömmer und gerechter wieder auf- 
ftebe; daß mein Schlaf fein Sündenichlaf jet, ſondern ein beiliger Schlaf, 
daß meine Seele und Geift immer zu dir wache, mit Dir rede und handle. 
Segne meinen Schlaf wie den des Erzvaterd Sacob, da er im Traume Die 
Dinmelsleiter jab und die heiligen Engel, und den Segen empfing; dafi 
ich von Dir rede, wenn ich mich zu Bette lege, an dich gedenfe, wenn ic 
erwache; daß dein Name und Gedächtnig in meinem Herzen bleibe, ich 
wache oder ſchlafe. Gieb mir, daß ich nicht erichredte vor dem Grauen des 
Nachts, daß ich mich nicht fürchte vor dem plößlichen Schreden, ſondern 
fanft ſchlafe. Behüte mich vor fchredflichen Träumen, vor Einbrucd Der 
Feinde, vor Feuers- und Wafjersgefabr. Siehe, der uns bebütet, fchläfet 
nicht, fiebe, Der Hüter Iſrael Ichläft noch ſchlummert nicht! Sei du, o Gott, 
nein Schatten über meiner redsten Hand, daR mich des Tages die Sonne 
nicht jteche, noch der Mond des Nachts. Laß Deine heiligen Wächter mich 
bebüten und deine Engel ſich um mich lagern und mir ausbelfen. Werte 
mich morgen zur rechten Zeit wieder auf zu deinem Lobe und Preife, daß 
ich mit neuen Kräften dir dienen möge. Wenn aber nad deinem uner» 
forſchlichen Rarbichluß dieſe Nacht die letzte fein fol, und mein Stündlein 
vorbanden it: fo verleibe mir einen ſeligen Schlaf und eine felige Ruhe 
in Sefu Ebrifto, meinem Herrn. Amen. 


Morgengebet am Mittwoch. 


Lieber bimmlifcher Vater, ich lobe und preife Dich auch für dieſe Nacht, 
die du mich überleben, und für diefen Tag, den du mich erleben lafien. 
Lak dag rechte göttliche, geiitliche und himmlische Leben. das aud Dir 
MR, durch den Geift der Gnaden in mir neu werden, damit nicht ich lebe, 
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ſondern Chriſtus in mir, und ich im Glauben des Sobhnes Gottes ſtets 
erneuert werde, als eine Pflanze der Gerechtigkeit zu grünen und zu blüben, 
dir zum Preiie, und auszubrechen in lebendige und dir wohlgefällige 
Früchte des Geiites, meinen Nächten zu Nup und Dientt. Sch ergebe 
mich dir aufd Neue, o Vater, mache mit mir, was dir woblarfällt. Rei— 
nige, läugere und bewäbre mich, daß ib ein rechricbaffener Chriſt ſei und 
zu dem Iſrael Gottes geböre, über welchen it Friede und Barmberiig: 
keit. Ich begebre feine Ehre, als deine Kindichaft; feinen Reichthum., 
als die Gerechtigkeit Jeſu Chriſti; Feine Freude, ald die gnadenreiche Eins 
wohnmmg des beilisen Geiſtes. | 

Für mein Leibliches wirft du wobl forgen; denn du baft gefaget: 
Ich will dich nichr verlaſſen noch verſäumen. Docd bewabre mich vor 
Müſſiggang. Laß mich arbeiten, nicht aus Geiz, fondern aus herzlicher 
Liebe gegen meinen Nächſten. 

Par deine Barmbersiafeit ich ausbreiten über alle Menſchen, die auf 
dem ganzen Erdboden wohnen, und Deine Güte uber alle deine Geſchöpfe. 
Gedenke deiner Kinder, die dich fennen und in der Einigkeit des Geiſtes 
verbunden ſind als lebendige Glieder an ibrem bochgelobten Oberbaupte 
Kein Chriſto. Laß unier Aller Geber Ein Geber fein vor dir durch 
Ehriitum, in weldem du ung dir Felbit angenehm gemacht ball. Sei du 
felbit eine ewige Vergeltung allen denen, die mir Piche beweiſen. Meine 
Beleidiger fiebe mit erbarntendem Auge an und vergieb ihnen, gleich wie 
kb ihnen von Herzen vernebe. Alle meine Anverwandte lege ich in deine 
Liebesarme. Kichen und Sihulen, Obrigkeit und Untertbanen befeble ich 
dir, mein Gott. Ach fiche an den elenden Zuſtand in allen Ständen, 
mache dich auf und bilf und, daß deine Ebre nerettet und des gottloien 
Meiend em Ende werde. Hilf den Armen und Elenden, die zu dir 
Schreien. Herr, mein Gott, verſchmähe mein Gebet nicht, ſondern erböre 
nich un Jeſu Chriſti willen. Amen. 


Abendgebet am Mittwoch. 


Herr Seht, mein Heiland und Seligmacher! Nachdem die liebe Sonne 
mit ihrem Glanz von und gemwichen tft, treten an ibrer Stelle to viel tauſend 
bellleuchtende ltebliche Sterne auf, welche mir alle von deiner unbegreiie 
lichen aroßen Güte predigen. Denn die Himmel erzäbler deine Ebre und 
Die Feſte verfindiger Deiner Hände Werf! So ſtimme denn nun auch ib 
billig em in den Preis deiner Creaturen mu Pob und Tanf für deine 
überichwänglihe Gnade, welche auch diefen Tag mein Himmel, meine 
Decke und mein Schutz geweſen iſt. Denn von Rechtswegen bätten meine 
mannigfaltigen Sünden und Uebertretungen nichts denn eitel Strafe vers 
dient. Die wollen du mir aber um deiner beiligen Wunden, deines ver: 
goſſenen Bluts und ganzen theuren Verdienſtes willen gnädiglich vernes 
ben und mir dieſe Nacht eine iriedliche Rube und ſanften Schlaf verleiben. 
Ich lege mtb Schlafen, mein Derr Sch, mit Dem Petb mo Bette, mu der 
Ecole aber an dem gnödiges Herz. Du bift ber mir auch in der ſtinſterniß 
der Nacht mir Deiner Mache und Gnade. Wollteſt du aber etwa Diele 
Nacht mich aus der Welt abfordern, wie tch Denn deinen vwerborge” 
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Willen zu meinem eigenen Beten nicht wiſſen fan : fo wolleſt du mich, 
erböbter Heiland, gezeichnet mit deinem Blur zum ewigen Leben einführen. 
Wo nicht, Sol ich nach deinem göttlichen Getallen noch länger leben : fo laß 
nich morgen durch deine Gnade geſund und fröhlich wieder aufwachen und 
auftteben, und Dich mir freudigem Derzen loben und preiſen. Bilf, daß 
die bölliſchen Feinde, die du felbit überwunden baft, in diefer Nacht und 
allezeit weder an mir, noch an den lieben Meinigen, noch an allen frommen 
Chriſten einige Macht und Gewalt finden mögen. 

So ſegne mich denn nun, Gott Vater, der du mir Peib und Seele 
geneben und nich bigber gnädig erbalten ball. Es ſegne mic Gottes 
Sobn, Chriſtus Jeſus, der meinen Peib und Seele durch fein Blut fich 
zum Eigenthum erfauft bat. Es fegne mich Gott der heilige Geift, der 
meinen Peib und Seele durd fich Selbft zum ewigen Leben verfiegelt bat! 
Diejem dreieinigen Gott fei Rob, Preis und Danf in Emigfeit! Amen. 


Morgengebet am Dommerstage. 


Mache auf, der dur ſchläfſt, und ftebe auf von den Todten, fo wird 
dich Chriſtus erleuchten! O du barmberziger Gott, deſſen Güte und 
Treue alle Morgen neu ift, ich fage dir mir Herz und Mund Lob und 
Danf, dag du mich dieſen Morgen wiederum gefund baft laſſen von mei» 
nen Lager aufiteben und meinen Leib vor Schaden und meine Seele vor 
Simden bewahren balt. Wie groß it deine Güte, Herr, daß Menſchen 
unter dem Schatten deiner Flügel trauen und unter demielben fo mächtig 
bewabrer werden! Ich ſchaue nach der Finfternif wiederum dag Sonnen: 
licht. Gieb mir Gnade, daß ich Dielen ganzen Tag in deinem Lichte wandle 
und alle Werfe der Finſterniß fliebe. Sch achte den Tag für verloren, an 
welchen ich der Welt gedient und mich nad der Welt Gewobnbeiten und 
Thorbeiten gerichtet babe, wofür ich einft vor Deinem Gericht eine ſchwert 
Recbenichaft geben muß. Sch ovfere mich bingegen Dir ganz au deinem 
Dienit mit Leib und Seele. Laß mic nichts wollen, nichts vornebmen 
und acdenfen, ald was dir aerällt, auf daß der ganze Tag dir möge gebei— 
liget fein. Sa, laß mich allexeit fo leben, reden und tbun, als ob ich beute 
noch Sterben müßte. Und da ich nach der finitern Nacht, darin ich ald dein 
Kind in deinen Armen gelegen, nun wiederum von Neuem lebe: fo weiß 
tch nirgends bin, ald zu dir. Ich klopfe an deine Gnadentbür; ich wende 
mich wieder zu der Segensquelle, aus welcher ich nebme einen Segen nad 
dem andern, eine Hülfe nacb der andern ; denn was du, Herr, ſegneſt, dad 
{ft geſegnet ewiglich; wenn du deine Hand auftbuft, fo wird alles geſättigel 
mit Woblgefallen. Gieb mir guten Rarb, wenn id Rath bedarf, richte 
eine Anschläge und Vornebmen nach deinem Willen. Entünde in mir 
die Flamme deiner göttliben Liebe, daß ich dieſen Tag meinen Glauben 
in Den Werfen zeige und in wahrer Piche genen Did und den Nächiten 
verbarre, auf daß ich obne Gewiſſenswunden den Abend erreihe. Wenn 
ich rufe au Dir, Herr, mein Gott, io ſchweige mir nicht. Höre die Stimme 
meines Flebens, wenn ich die Hände aufbebe zu deinem beiliaen Chor. 
Lat das Gebet der Elenden, Zraurigen, Kranken und auch dad Gebet der 
— und aller Frommen vor deinem Gnadenſtuhl Erbö:ung finden. 

ien. 
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Abendgebet am Donuerstage. 


Durch deine Gnade, o Gott, habe ich den beutigen Tag glücklich zu 
Ende gebracht. Große Barmherzigkeit haſt du auch heute an mir bewieſen 
Wie ſoll ich dir vergelten alle deine Wohlthat, die du an mir gethan haſt 
Nimm gnädig an das Danfopfer meined Herzend. Scenfe mir aber auch 
immer mebr Luſt und Kraft, alle von dir empfangenen Güter und Gaben 
nad) deinem Wohlgefallen anzuwenden. Berzeib’ mir alle Sünden, Fehl« 
tritte und Verſäumniſſe des heutigen Tages! Du bift ja gnädig, barm= 
berzig, geduldig, von großer Güte und Treue, und erbarmeft dich über 
Alle, die deine Gnade im Glauben an Sefum Chriftum, den Verfühner 
aller Sünden, ernjtlich fuchen und bewahren. Stärfe mich aber auch durch 
deinen Geiſt in dem erniten Vorſatz, Alled, was dir mißfält, zu baflen 
und zu lafjen, und mit Freuden zu thun, was dein Wille von ung fordert. 
Hilf mir, mit jedem Tage meiner irdiichen Pilgerichaft fertiger werden in 
allem guten Werk, und mich auf jenes beſſere Leben in der Ewigkeit vor- 
bereiten. O Gott aled Troſtes! nimm dich auch in diejer Nacht aller 
Stranfen ımd Notbleidenden väterlich an; böre die Seufzer aller Sterben» 
ben, und jtebe ihnen in ihren legten Augenblicken mächtig bei. Dir, Herr 
und Bater, übergebe ich mein Leben und alle meine Scidfale. Dein 
almächtiger Schuß bedecke mich, daß mich ein janfter Schlaf erquicke, und 
meine Kräfte auf den Eommenden Zag ftärfe. Erböre mein Flehen um 
Jeſu Eprijti willen. Amen. 


Morgengebet am Freitage. 


Allmächtiger, barmberziger Gott, lieber Vater, ich danfe dir demüthig- 
(th in der Morgenitunde dieles Tages, daß du dich ung geoffenbaret und 
und deinen lieben Sobn, Sefum Chriftum, zum Erlöfer, zum Heiland und 
— Troſte gegeben haſt, auf daß wir arme und verlorene Menſchen durch 
einen Tod und durch fein Verdienſt ewiglich leben möchten. Sch bitte 
dich, lieber Vater! du wolleſt mir um feines heiligen bittern Leidens und 
Sterbend willen gnädig und barmıberzia fein, und mir alle meine Sünde 
vergeben; wolleſt mich auch in dieſem Glauben und Troft bid zu meiner 
legten Stunde gnädiglich erbalten und mich mit deinem beiligen Geifte 
erleuchten, auf daß ich in diefer Erfennmiß möge von Tage au Tage wachien 
und zunebmen, und mein ganzes Leben nach deistem göttlichen Willen 
Ariitfich zubringen. Anch wolleit du, licher Vater, bet mir bleiben, und 
meinen Leib und meine Seele beiligen zu deiner Wohnung, und mich zum 
ewigen Reben gnädiglich erbalten. Hienieden aber wolleft du, o Gott, 
meinen Beruf und meine Nabrung fegnen und mir deine Gnade geben, 
daß ich darin möge thun, was recht ift, und Dabei Glauben und ein gutes 
Gewiſſen bebalten. Gieb mir auch ein genügſames Herz, daR ich mir an 
deinem Seaen, den du mir aus Gnaden beicheret, genügen laſſe; denn es 
it ein großer Gewinn, wer gottielig iſt und ſich gentgen läffet. Das 
Wenige, dad ein Gerechter bat, iſt beiicr, denn das große Gut der Gott« 
Ioien. Du, Herr, fennit die Tage der Frommen, und ihr Gut wird ewig« 
fich bleiben ; fie werden nicht zu Schanden in der böſen Zeit, und in ber 
Theurung werden fie genug baben. Du, Herr, förderfi den Weg bed 
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Frommen und daft Luft an feinen Wegen; fällt er: jo wird er nicht weg- 
aeworfen; denn du, Herr, bältſt ibn bei der Hand. Dein Auge fichet auf 
die, fo dich fürchten und auf deine Güte boffen. 

Du wolleit au, lieber Gon und Vater, unfere Obrigkeit und unfer 
liebes Vaterland jegnen, ed bebüten vor aller jalſchen Lebre, Krieg, 
Seuchen und tbeurer Zeitz; wolleſt auch alle die Meinigen, meine Haus. 
genofjen und alle fromme Ehriiten an Leib und Seele jegnen, und vor 
alten Uebel bebüten, und mein Haus ſammt Allen, was ich babe, in deine 
gnädige und väterlihe Obbut nehmen, durch Jeſum Chriſtum, unjern 
Herrn. Amen. 


Abendgebet am Freitage. 


Ich preife und lobe deinen beiligen Namen, ewiger dreiciniger Gott, 
daß du mich erböret und mem Geber nicht verichmuüber baſt, das ich beute 
in der Morgenſtunde vor dein beiliges Angeſicht gebracht babe. Zwar iſt 
mir von deiner wunderbaren Güte um meiner Schwachbeit willen noch dag 
Meiſte verboraen; darum kann ich dich nicht jo völlig und Fräftig loben, 
als ich schuldig bin, ja als ich durch deine Gnade wuͤnſche und verlange. 
Do preiſe ich Dich mit meinen Lıpven, nad dem Maße deiner Gnade, die 
du mir Dazu darreicheit, beides für Die erfannten und unerfannten Wobl— 
tbaten, bid ich dabin gelange, da ich fie.alle erfennen, ja dich jelber von 
Angeficht zu Anacficht erichauen werde. Dieweil ich bier bin, will ich dich 
Infonderbeit vreiſen für das liebe Kreuz, welches du mir ald emem Jünger 
Cbriſti täglich auflegeſt, um meine Seele von den Lüſten diefer Welt recht 
zu enwöbnen und zu dir zu gewöhnen. 

Nun iſt ja dieſes Kages Lan und Hitze überſtanden unter deinem 
nädigen Beiltande. So wird ein Schritt nach dem andern aud dieſem 
lende beraus zurückgelegt, und wir kommen immer näber bin zu unſrer 

ewigen Herrlichkeit. Indeſſen baſt du Geduld mit ung, und vergiebit und 
tialich und reichlich alle unire Simden. Darum babe ich auch einen freien 
Zutritt zu dir, mein Vater, in dem Blute Jeſu Ehrifti. welches mich abge: 
waschen umd von allen meinen Simden gereiniget bat. Wie groß iſt deine 
Liebe, daß du mich alſo aus Gnaden ſelig gemacht baft, mein Vater! Sc 
merte deine Gnade nicht wen, ob ich wohl meine Gebrechen und Untugens 
den an mir erfenne. Auch weiht dur, daft ed meined Herzens Verlangen 
iſt völig davon befreit zu werden, und daß mic darum vornebmlich dieie 
ſterbliche Hütte drückt, weil ich mich in derſelben nicht recht zu dir aufs 
ichwingen, noch mich völig mit dir vereinigen kann, ſondern immer von der 
mir anflebenden Sünde träge gemacht werde. Doch laß mir nur Diele 
Gnade mideriabren, mein Bater, daß mein Ebriitentbum bid an mein 
Ende rehtichaffen jet, und Daß tib deine Gnade zu meinen täglichen Wacht» 
tbum nicht vergeblich emvfabe, jo genüget mir. 

Nun so nimm mich denn zur Rube, lieber Vater! Denn ich lege 
nich in deine Arne, in gläubigem Vertrauen auf deine Gnade. Schließe 
du mir mit deiner ſegnenden BVBaterband meine Augen zu und bleibe 
indeſſen vereinigt niit meinem Geiit, daß der Satan feine Macht an mir 
finde. Behüte gnädiglich meinen Leib und Scele und Alles, was du mir 
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Aa haft. Erbarme dich auch aller Menſchen in der Welt, infonder- 
eit aller deiner Kinder, meiner Brüder und Schweitern in Ebriito Jeſu, 
und laß fie auch an dieſem Abende meined armen Gebets mitgenichen. 
Deffne mir dann an dem morgenden Tage wieder meine Augen und erfülle 
meinen Mund auf’d Neue mit Deinem Lobe, damit ich fo lange dich vreiſe 
und dir zu Ebren lebe, bis der Abend dieſes zeitlichen Rebend beranfomme, 
darnach ich mich berzlich ichne, und du mich in’d Grab zur Rube legeſt 
und mich dann wieder auferwedeit an dem rechten Ruhe- uud Freuden— 
sage deiner Kinder, da meine Sonne ewiglich nicht untergeben wird, ſon— 
dern in ewiger Wabhrbeit und Klarbeit vor dir leben werde. Amen. 


Morgengebet am Sonnabend. 


Allmächtiger, barmberiiger Gott und Bater, ich armer, fündiger 
Menich erkenne in diefer Morgenſtunde deine väterliche Huld und Gnade, 
dadurch du mir von meiner Geburt an bid auf dieſe Stunde alles Gute 
an Peib und Seele reichlich erwieſen bat. Ach preiie dich, gnädiger Gott, 
für alle folche deine unzäblinen Wobltbaten ; befonderd aber dafür, daft du 
mich in deinem Sobne, che noch der Melt Grund gelegt war, To berzlich 
uud ibn um meinenvillen am Stamme des Kreuzes baſt erben 
alien. Ach Water, ich danke dir, daß du mich baft in der wahren chriſt— 
lichen Slircbe laffen geboren werden, und mich zu einem Glied derielben 
Be haſt, auch durch dein beiliged Wort ſtets erweckeſt, lebreſt und 
wöſteſt. 

Ich bitte Dich. herzlich, gieb, daß ich ſolche deine große Gnade nimmer— 
mebr vergeſſe, ſondein dich dafür mit ſtetem Danke ehre. Schenke mir 
auch, ich bitte dich demüthig. Deine Gnade und den Beiſtand des beiligen 
Geiſtes, daß ich alle ſolche himmliſche Güter durch mein ſündliches Leben 
nicht verlieren möge. Laß mich ſtets vor dir wandeln und fromm fein, 
und niemals wider dich, meinen Herrn, Hmdigen. 

Vergieb mir, ich bitte Dub, o Herr, alle meine Sünde und Miſſethat, 
bamit ich die aanze Zeit meines Pebend bindurdb in Gedanken, Worten 
und Werfen dich erzüirnet babe. Gedenke nicht der Simden meiner Aus 
end und meiner llebertretungens gedenke aber mein nach deiner Barm- 
erziafett um deiner Güte willen. Verwirf mich nicht vor deinem Angeſicht 
und ſtebe du mir in Gnaden bei, daß ich nicht durch Satans Tücke und 
Lift von dir abgeführt werde. 

Lieber bimmliſcher Vater, ich laſſe dich nicht, du ſegneſt mich denn. 
Segne auch beute all’ mein Thun. In deinem Namen fange ib cd an; 
fei mit mir und laß ed wohl geratben zu deiner Ehre, meined Nächiten 
Nutzen und meiner Seligfeit. Auf dich, Herr, verlaſſe ich mich. Laß 
mich in meinem Amte und Beruf trenlih wandeln und über Alled dich 
ſuchen. Mebre in mir deine Erfennmiß und erbalte mein Herz bei dem 
Einigen, daß ich deinen Namen fürchte. 

Segne auch nab deiner Zutane den irdischen Vorratb, den du mir 
egeben ball, auf daß tch für mich und die Meiningen die tänliche Nothdurft 

aben möge, und laß die Meinigen nicht nach Brod geben. Willſt du 
nach deiner Liebe, beute oder jonft, Kreuz, Drangfal, Verfolgung oder 
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eine andere Notb über mich verbängen: fo reiche du mir deine Hand, daß 
ich nicht erliege, und lebre mich, in Geduld auf Dich boten. 

Erbarme dich nach deiner unendlichen Güte aller Menſchen, die Dich 
firchen und lieben. Schütze deine bedrännte Kirche, und erbalte dir auch 
au dieſer Zeit ein Häuflein wahrer Gläubigen, die dich anbeten und chren. 
Erböre dad Schreien der Verlaſſenen und Elenden und ſchafie ihnen Ratb 
und Trost. Gieb du dem Lande, darin ich mobne, den Frieden, den Die 
Melt nicht geben kann, und laß ung Alle die Gaben deiner Güte mit 
Dankſagung empfangen und mäßig acbraucen. . 

Erbalte, ſchütze und leite uniere Obrigfeit, und laß alle Bewebner 
unſers Landes leben m itiller Ebrbarfeit und Gottieligkeit. Verlaß und 
nicht, o Gott; denn mir hoffen auf dich. 

Meinen Peib und meine Scele, meine Angebörigen, meine äußern 
Güter, meine Ehre, Stand und Gut, ja al’ dag Meine befeble ich jegt 
und allezeit in deine Hände. Erböre mich, mein Bater, um Seju Cbriſti 
willen. Amen. . 


Abendgebet am Sonnabend. 


Danfer dem Herrn; denn er tft freundlich, und feine Güte wäbret 
erwiglib. Wer fann die großen Thaten ded Herrn audreden, und alle 
jeine löblichen Werfe preiten! Sch danfe Dir auch von ganzem Herzen, ich 
will dich erböben, mein Gott, du König, und deinen Namen loben immer 
und ewiglich. Sch will dich täglich und auch jegt am Ende diefer Woche 
(oben und deinen Namen verberrlihen. Denn wer bin id, Herr, Herr. 
und was ilt mein Haus, daß du mich big bieber gebracht haſt? O du ball 
dieſe ganze Woche über nicht mit mir aebandelt nach metnen Simden und 
mir nicht vergolten nad meinen Mitierbaten. Du baſt mir Zeben und 
Mohltbaten erzeiget, und durch dein Aufieben baft du meinen Odem be- 
wabret. Ich bin ded Tages unter deinem Schirm geſeſſen, du Höchiter, 
und des Nachts durfte ich ruben unter deinem Schatten, du Allmächtiger. 
Warum jſollte ich nicht von ganzem Herzen zu Dir Iprecben : Meine Zuver« 
ficht und meine Burg, o wohl ein treuer Gott, auf den ich boffe, auf den 
ich mich im völligem Glauben Ichne! Denn du bait mich und mein Haug 
dieſe ganze Woche vor fo maucherlet Unfall in Gnaden bewabret. Wie viel, 
wie reichlich baft du mir täglich vergeben! Wie herzlich baft du Dich meiner 
Seele angenommen, daß fie nicht verdürbe! Und ob du und auch gezüch« 
tinet, und mit Leiden und Widerwärttgfeiten heimgeſuchet: fo haſt du ung 
doch dem Tode nicht übergeben, jondern es it und zu Nuß geicheben, daß 
wir deine Heiligung erlangen. 

Ach vernieb mir um Set Chriſti willen meine Sünden, welche id 
wider Dich, wider meinen Nächſten und wider mich felbit begannen babe, 
Schaffe in mir, Gott, ein reines Herz durch das Blur Jeſu deined Sohnes, 
und einen neuen Geiſt Durch deinen beiligen Seit. Und gleichwie du mir 
aus Gnaden meine vielen Uebertretungen erläſſeſt, mit melden ich dieſt 
Woche bindurcd übertreten babe, alio neine auch mein Herz durch Deine 
Erbarmumngen zur Erbarmung gegen Alle, Die mich beleidigt baben, daß ich 
ben auch vergeke von Herzen einem Jeglichen ſcine Feble. Ich werß ja 
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id, vd nicht in dieſer Made me Lem Ende dieſer Woche auch dad Ende 
meines Lebens einbred:p mode. Darım laß mich nicht, weder in der 
Sitmde ded Zornes und occ Unverſöbnlichkeit, noch ſonſt in einem Laiter 
iterben oder verderben, ſſadern in Chriſto Ach, meinem Detland, erfun— 
den werden. In Dielen röſte ih mich: Du, Herr, bit meine Zuverſicht, 
und du, Hödriter, bit meine Zuflucht. Durch Leine Kraft bereite mu, 
alle die einigen und Alle, Die nach Dir fragen und dein Heil lich baben, 
dat cin Keder dad Werk das dur ihm beioblen batt, von Tag zu Tag treue 
lich audrichte und am Ende ſeines Lebens mit Freuden vollendet habe, 
damit dag Eude, ed komme bext oder morgen, eine Beireiung von dem 
Dientt Des vergängliben Weſen? und ein Anfang der herrlichen Freibeit 
der Rinder Gottes in jener Melt ſei. Das tbue, lieber Vater, um Jeſu 
Chriſti deines lieben Sohnes, unjerd Herrn und Heilandes willen. Amen. 


Gehete für die Feſtzeiten. 


Am 4Beihnactöfeite, 


Herr Jeſu Chrifte, mein Feiland, def Güte nicht zu zäblen, ich bete 

Dich an als die altertbeuertte @,che des bimmliſchen Vaters, die er mir und 
aller Welt mit dir geſchenkt Sat, daß er dich in der Fülle der Zeit zu und 
arneen Simdern ald den Sr,r der Liebe aus feinem Schooß vom Himmel 
anf die Erde geſendet 0 vor der Jungfrau Maria bat lafien geboren 
merden. Nın bit dur ganz unſer mit deiner Gortbeit und Menichbeit, 
(Einen ſolchen Heiland follter wir baben, der und tiefgefallne Sünder von 
allen unſern Sünden und dem Damit verbundenen Elend des Leibes und 
der Scelen in Zeit und Ewigkeit vollfomnen erloſete. Nun fonnen wir 
mit Freuden ausrufen: Alles und in Allem Chriſtus! Denn du bit das 
wahre Yebensbrod, fo kaun meine Seele nicht bungern. Du bit der Brim- 
nen des lebendigen Warllers, ſo kann meine Seele Nicht dürſten. Du bit 
mein Picht, To lann fie nicht in Finſterniß bleiben. Du biſt meine freude, 
wer fan mich berrüben? Du bit mein Beiſtand, wer kann mir’c abae: 
winnen? Du bit meine Wabrbeit, wer kann nich verführen? Du bin 
mein Weg, wie kann ich mich verirren? Du bift meine MWeisbeit, wer 
kann mich benügen? Du bit meine Gerechtigkeit, wer kann mich ver: 
danımen? Du biſt meine Heiligung, wer kann mich verwerten? Du bil 
meine Erlöſung, wer kann nich gefangen balten? Du bit mein Friede. 
wer kann mich unrubig machen? Du bit mein Gnadentbron, wer kann 
mich ribten? Du biſt mein Mittler, wer kann nich bei Gott in Ungnade 
bringen? Di bit mein Fürſprecher, wer kann mich verklagen ? Du bir 
mein König, ner kann mich and deinen Reich ſtoßen? Du bit men 
Soberprieiter, wer kann dein Opfer verwerten? Du biit mein Selig— 
macher, wer fann mich unglücklich machen? Wie Fonnte ich ein größer 
Geſchenk haben? Dich Geichenk it mebr werth, ala ich nichtswürdiger 
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Eimbder, ald alle Menichen, ald alle Welt, ald aller Welt Sünde, SJam- 
ner und Elend. 

Ach, ſenke doch einen Strabl von deiner Herrlichkeit aus deiner Krippe 
in mein finitered Herz, daß ich Dich in völligen Glauben erkennen lerne. 
Dann wäre mir fen Unfall us groB und fein Kreuz zu fchwer. Denn du 
biſt in mir Alles und in dir iſt Alles mein, ed jet dad Peben oder der Tod, 
es jet das Gegenwärtige oder dad Zukünftige. Alles it mein; ich aber 
bin dein; du aber bilt Gottes. Ach, ſo laß mich denn dieſes großen Heils 
recht wahrnehmen. Heilige mich dir telbit ziun Opfer dafür. Laß mich 
ſtets in Dieter deiner Liebe ruben; (a3 mich durch die Freude an dir alt’ 
meined Elendes vergeiten, die Sünde baffen, die Welt verichmäben mit 
ibrer \ Put, dir im Glauben geborſam und in meinem legten Stimdlein 
nur in dir erfunden werden; Alles um deined Namens willen, du Selig: 
macher aller in fich felbit verlorenen Sünder. Amen. 


Zum Jahresſchluß. 


Wie Sol tch dem Herrn vernelten alle feine Piebe und Treue, die ia 
an mir aetban? Der Herr bat — an mir gerban, deß bin ich fröb— 
lich! Alle, o du dreieininer Gott, Vater, Sobn und beiliger Geiſt, ſpricht 
meine in deiner Gnade ſich freuende Seele, Da ich nun abermals unter 
deinem Schuß und Beiſtand em Jabhr glücklich zurückgelegt babe. Ach 
Gott, wie theuer iſt deine Güte, daß Menſchenkinder unter Dem Schatten 
deiner Flügel trauen! Ste werden trunken von den reichen Gutern deinee 
Hauſes; du tränkeſt ſie mit Wolluſt als mit emem Strom: Denn ber Dir 
iſt Die lebendige Duelle und in Deinem Licht ſehen wir dag Licht. Mein 
Gott, der Tage im Jabhre find viel, aber der Wohltbaten noch viel mebr; 
Stunden und Minuten im Sabre kann man zäblen, aber deine Wohl» 
tbaten, die du mir erwieien, find unzäblig. 

Ich danfe dir, daß du mir dieſes Jahr dein heilig Wort baft Iaffen 
auter und rein predigen und darin mir den Weg zum Himmel und au 
meinem ewigen Seil anweiten. Ach verfiegele Alles, was ich gebört babe, 
in meinem Herzen und gieb mir deinen betligen Geiſt, daß ich met Peben 
darnach einrichten möge. Ich danke dir, daß du mich im deinem beiligen 
Mable mir deinem beiligen Peib und Blut haſt geſpeiſet und getränket; 
ach laß cd mir zur dauernden Glaubensſtärkung und Lebensbeiligung 

edeiben. Ich danke dir, dar du mir oft die Sünde vergeben und Die ver: 
ienten Straien abaewender bat. Ach gieb mir Kraft, daß ich mich im 
neuen Jabre davor bitte und ſie nicht wieder vorſätzlich begebe. Sch Danfe 
dir, daft du meinen Beruf geſegnet, mir Nabrung und Kleidung beicbeert. 
mir Geſundbeit verliehen, Das Unglück abaewendet, mem Kreuz erleichtert, 
in meinem Elend mid in Gnaden annereben ball. Du haft mich bebütet 
mie einen Anaaptel im Auge. Du bat in Morb mich erböret und mein 
Geber durch die Wolfen vor denen Thron laſſen dringen. Du bait in 
meiner Trübſal mir Hülte geſendet vom Heiligthum und mich geitärft aus 
Zron. Du bait deinen Segen über mich ausgeſchüttet. du baſt dein Ange— 
ſicht nicht vor mir verborgen, da ich zu dir fchrie. Du liebreicher Vater bad 
much, dein Kind, an deiner Hand geführt; du maͤchtiger König baft mic, 
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deinen Untertban, wider meine Feinde beſchützt; du netreuer Hirt ball 
nich, dein Schäflein, auf grüner Aue geweider. Deine Wetsbeit bat mich 
das ganze Jabr durch geleitet, deine Liebe bat mic bededt, deine Hülfe 
bat mich erfreut, deine Gnade bar mich erbalten, deine Allmacht bat nitr 
jederzeit ausgebolfen, deine milde Baterband bat mir Alles gegeben, wad 
ich bedurfte, Dein alliebended Auge bat Acht auf mich gebabt und meinen 
Aus- und Eingang bebitter, daß mir fein Uebel begegnete. Bart du mich 
auch zuweilen erfahren lafien viele und große Angſt, jo bat du mich doch 
wieder lebendig gemadt. Hatte ich auch zuweilen viele Bekümmerniſſe in 
meinem Herzen, jo baben doc deine Tröſtungen meine Seele ergögt. 
Mar mir oftmals Gefabr und Norb nabe, fo war auch deine Hülfe nabe, 
und dein Engel bat mich bebütet auf allen meinen Wegen. 

Ab mein Gott, verzeibe mir aus Gnaden alle Sünden, ad, alle 
Sünden, die ich in dieſem Sabre gerban habe. Ach, ſtrafe mich deßwegen 
nicht in dent neuen Jabr, jondern verzeibe fle mir um Sefu willen. Herr, 
getenfe nicht der Sünden meiner Jugend und meiner Nebertretung, ges 
der fe aber meiner nach deiner Barmberziafeit, um deiner Güte willen. 

Herr, Herr, fo beichliege ich denn das Jahr mit Danfen, Yoben und 
Be en, und flebe dich demüthig an: bleibe auch mein Schuß und anädiger 
Gon in dem neuen Sabre; balte Deine Hand über mich, und laß mich dei— 
nen Schuß, deiner Liebe und Gnade fernerbin befoblen fein. Unten. 





Am Nenjahretage. 


Sei hochgelobet, du ſüßeſter Heiland, für beine beilbringende Erlös» 
funz, au welcher du haſt den eriten Grund gelegt, inden du in Deitter Bes 
fchr.eidung dich dem Geſeß unterworfen und Dein Peiden begonnen haſt. 
Du ließeſt dich dabei einen Jeſum nennen und veripracit damit, Dein 
Bolf Selig zu machen von ihren Simden. Herr, dir jei Danf, daß du 
bieien deinen beilövollen Namen auch dieſes Sabr über an ung bewieſen, 
und uns aus jo mancher Norb errertet, und vor mander Verſuchung und 
Gefabr fraft Deines Namens bewahret bat. Sei auch ferner unſer leben 
diger Jeſus, unfer Heiland in der That und Wahrbeit. Erlöfe und vor 
alien Dingen von uniern geiftlichen Feinden und von ten Simden, als 
bein ärgiten und gefäbrlichiten Schaden. Dein Blut tilae die Ungerech— 
tigfett ded alten Menichen und erneure und im Geiſte unſers Gemütbeé, 
daß wir dich, Herr Jeſu, mit aller deiner Gnade und Kraft anzieben und 
in Dir mit der neuen Zeit neue Menschen werden mögen. Siebe, unſer 
Herz ſehnet fih nach deiner neuen Schöpfung, darin du Alles nen machen 
willſt. Ach, To ſchaffe in und einen neuen, gewilien Gert, damit Das 
Alte alled vergebe, Dad ung plagt und beunrubigt, auch Dich an deinem 
Segen gebindert bat. O Sein, erneure nun mit dieſem Wechſel des 
Jabres dein Gedächmiß in und, daß du nun von Neuem und vor Augen 
gemalt werdeit durch den Glauben, den Gott jelber wirket. Werde ung, 
was dein Name mit ficb bringt, nämlich lauter Heil und Seligkeit. 
Schenke und zum neuen Sabr neue Gerechtigkeit, neue Seilinfeit, neue 
Meisbeit, neue Erlölung. Laß und mit ganz neuem Sinn und Ernit 
dieß Jahr anfangen und nicht in dem alten Sauerteig der Heuchelei und 
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Schalfbeit, nicht in den alten Sünden und Gemobnbeiten Ach dag mir 
nun Alle ein Herz erflebeten. das Dich Findlib fürchte, beizlich liche, 
brünſtig anrufe und treulich kämpfe. Daß mir deiner Piebr anbangen, 
deine Bekanntichaft ſuchen, Deine Süßigkeit ſchmecken im Herzen, und fo 
nach dir alle Tage und Stunden dürften möchten. Ad werde und Alles 
in Allem, denn in Dir liegt Alled, was wir bedürfen. Werde unserer 
Obrigkeit das rechte Geſeßbuch in deinem beiligen Namen, das da iſt 
Gottes Wort; ſei ibr gerades Scepter, daß dein Wille nur durch ſie ge— 
fchebe, und ibr Schirm und Schutz, Lohn und Krone. Sei du allen Leb⸗ 
rern dag wabrhafte Licht, das allen Menſchen vorleuchte und die Irrigen 
zurechtweiſe, die Unwiſſenden lebre, die Schwachen ſtärke, die Traurigen 
tröſte. Allen Gemeinden werde mit deinem beiligen Ramen ein Tempel, 
darin ſie in Einigkeit des Geiſtes veriammelt merden, jur gemeinfamen 
Beſſerung. Dein Name ſei und bleibe der Firmen Schap. der Rranfen 
Heilung, der Elenden Zuflucht, Der Berlaft men Ratb und Troſt, Der 
Witwen Verſorger, der Waiſen Vater, ja Allın Alles. Tu bimmliſches 
Manna, gieb dich einer jeden Seele auch Dieie 3 Jabr To zu genießen, wie 
fie 08 bedarf und begebrt. Denn du tbeilſſ Dich gern mit fen, die Dich 
ſuchen und anrufen. Verebre uns die ködliche Perle Deines Reiche, 
daran wollen wir ewig genug baben. Stille den Hunger unierer Seelen 
nad Dir umd führe das Werk deiner Erlöiung an und völlia aus: ie 
wollen wir une an Dir genügen laffen. Denn du kannſt une im Tode 
erwecken, uns in Schwachbeit neue Kraft geben, den Zorn in Liebe und 
den Fluch in Segen verwandeln. Durch dem vergoſſenes Blut löſche 
das Feuer der verderbten Natur, und durch dem Licht erleuchte unire 
Finſterniß und führe und die ganze Jahr auf rechter Straßen, daß mir 
nicht mehr irren. Sa, lebre du und felbſt dein Woblgefallen und obne 
dich laß und nichts reden, tbun oder denfen. Wir emipfeblen und dir 
anz mit Allem, was wir find und haben, auf ewig. Amen, erböre ung, 
men. 


In der Charwode. 


Herr Jeſu Ehrifte, dur Lamm Gotted, das der Welt Sünde weg— 
enonmen bat, erbarme Dieb über und und gieb und deinen Frieden. 
men. 

Sort. man lobet dich in der Stille zu Zion; ad, fo mace dinn aud 
mein Herz durch deinen ſanften beiligen Geift in der Wabrbeit ftille zu 
deinem Yob. Meine Seele finget dir, und meine Lippen preiſen deimen 
beiligen Namen, daß du mich, nad Deiner ewigen Erbarmung, diejen eriten 
Tay der großen und fillen Woche baſt erleben laſſen, in welcher du deinen 
eingebornen Sobn der Liebe für die gauze Welt, und auch für mich elens 
den Sünder mienderbeit, in to unzäblige Marter und Prin Leibes und 
der Seelen bis zum Tod am Kreuz dabin gegeben. Nun, fo müſſe mir 
denn in dieſer großen Woche auf's Neue ar oß werden meine ewige Erlös 
fung, Die mir Durch Dielen deinen einigen Eobn, Jeſum Chriftum, meinen 
lieben Herrn, geworden iſt. Herr Jeſu, ac, daß alle Welt vor dir, der 
dur num, durch Peiden des Todes mit Preis und Ehren gefronet, in deinem 
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beiligen Tempel zur Rechten des Vaters ſitzeſt. ſtille würde in dieſer 
Woche, ſtille in den Häuſern, ſtille auf den Straßen und Gaſſen, ſtille bei 
Tag und Nacht. Doch mache nur vor allem Andern mein Herz, das 
unrubige Uebel, ſtille; zu, in und vor dir, du ſtiller Jeſus. Sammle 
durch deinen ewigen Geiſt, in welchem Du dich Deinem Vater geopfert ball, 
mein zerftreutes Herz, daß ich deine Stimme mit börenden Obren bore, 
wenn du mir ingdbeionbere in mein Inneres rufeſt: Mir baft du Arbeit 
gemacht mit Deinen Sünden und baft mir Mübe gemacht mit Deinen Miſſe— 
tbaten ; ich aber, ich tilge Deine Uebertretung um meinenvillen und gedenfe 
deiner Sünden nicht! Ja, daß auf deinen himmliſchen Zuruf: Daran 
gedenfe, Jacob; Jirael, vergip mein nicht! aus dem innerjten Grund 
meines neuen Herzens wiederichalle : Ich denfe daran, lieber Herr Jeſu, 
und will dir dafür von beute an auf’d Neue dankbar jein. Ich mill 
Dein Reiden und Sterben nicht mißbrauchen, jondern mit allem Ernſt ver» 
ehren. Sch begebre, deinem Kreuz untertbänig, gleichfürmig und geborjam 
au werden, big ich in der Wahrbeit ſagen kann: Sch bin mit Chriſto ge— 
freuzigt; ich bin mit ibm geitorben, auf Daß ich Gott lebe; ich lebe, aber 
nicht mebr ich, Sondern Chriſtus leber in mir! Dein erſter Eingang in 
dieſe Welt und ganzer Wandel darin in Geborfam, Armuth und Niedrig: 
feit verpflichtet micb armen Sünder ſchon fattfam zu deinem Opfer und 
Eiyentbum. Aber da dich die Leiden obne Zabl bid zum Tod am Kreuz 
ergriffen, und fo gar nichts an Deiner heiligen Menſchbeit iſt verfchont 
—— im göttlichen Gericht, haſt du mich Elenden dir ſo verbunden, 
aß, wenn ich dich verleugnete und dein vergäße, du mit allem Recht mein 
ewiglich vergäßeſt und mich vor deinem Vater und vor ſeinen Engeln ver— 
leugneteſt. So ſegne denn, erbarmender Heiland, deines Leidens An— 
fang, Fortgang und Ausgang an mir Elenden. Segne den Anfang 
deſſelben zu einem gründlichen Anfang des erſten und völligen Glaubens 
mit wahrhaftigem Herzen an deinen a Segne den Fortgang deiner 
Leiden zur Gründung in der Erfennmiß des Gehbeimniſſes deines Kreuzes, 
zur Einwurzelung in der Liebe und zur willigen Einfenfung in die Ges 
meinichaft Deined Toded. Seyne den Ausgang deiner Leiden an mir 
durch die Geduld in der Hoffnung, daß ich dir ftille bleibe unter allen 
Midermwärtinfeiten, deinem Willen nich lediglich in meinen äußeren und 
inneren Umständen aufopfere und fo ausbalte durch Großes und Kleines, 
durch Böſes und Gutes bid an's Ende, daß ich mich dann ewiglich bei Dir 
in deiner Herrlichkeit erfreuen fünne, um deines allertheuerften Derdienfted 
willen. Amen. 





Am Charfreitage. 


‚ Ad Herr, dur ewiger umd gütiger Gott und Bater, fiebe doch an 
Leinen lieben Sobn, was er für große Schmerzen meinerbalben bat müſſen 
leiden! Ach Bater, ftcbe doch, wer folches leider, und gedenke Doch gnä— 
diglich, für wen er leider! Iſt's nicht, ach treueiter Vater, dein Sobn, 
dad unichuldige Lamm Gottes, Das du fir den Knecht gegeben bat? Iſt 
nicht Das der Herr der Ehren und ded Leben, der wie ein Lamm zur 
Schlachtbank geführer und dir bis im den Tod gehorſam geweien, ju Den 
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alerihmäblichiten Tod auf fich genommen bat? Ad gedenfe doc, o Gott, 
der du der Welt Leben begebreit, dein geliebter und einiger Sobn iſt's, 
den du aus deinem Herzen geboren und meiner Schwacbeit tbeilbaftig 
gemacht baft. Ach fürwahr, das int deine Gortbeit, die meine Natur bat 
an ſich genommen und fih an dag Kreuz bat lajien beiten und die ſchwere 
Strafe umierer Sünden getragen bat. Ad Herr. wende deine Augen auf 
dieied große Werf deiner Gnade und Gütigkeit. Siche an deinen lieben 
Sobn, wie er an feinem ganzen Leibe ausgedehnt und ausgeſpannt ift. 
Eiebe an feine Hände, wie dad Blur daraus wie aud einer Quelle fließet 
und vergieb mir gnädiglich die Miſſethat, die meine Hände begangen 
baben! Siebe an, Herr, wie feine Seite durchſtochen ift, und erquicke 
mich mit dem Blute, dad daraus gefloffen! Siche an feine Füße, Die 
noch richt auf dem Wege der Sünde negangen find, fondern allezeit in 
deinem Geſetz gewandelt baben, wie Diefelben mit Nägeln durchgraben 
find, und verleibe mir Gnade, daß meine Füße in deinen Wegen geben. 
Thue weg von mir den Weg der Bosheit und laß mich allezeit auf deiner 
Bahn wandeln. Amen. 


Am Diterfeft. 


Herr Jeſu Ehrifte, du flarfer Löwe vom Stamme Juda, du unüber— 
windlicher Held, du mächtiger Siegesfürſt, du Sündentilger, Ueberwinder 
des Todes, du Schlangentreter und Zerſtörer der Hölle, ich ſage dir berz— 
lichen Dank für deine ſieghafte, fröbliche Auferſtehung, dadurch du dem 
Tode die Macht genommen und ewiges, unvergängliches Weſen wieder 
an's Licht gebracht. Du haſt dich bewieſen als ein allmächtiger Herr, der 
da bat die Schlüſſel der Hölle und des Todes, der da aufſchließt und Nie— 
mand zuſchließt. Du wareſt todt, und ſiebe, nun lebeſt du von Ewigfeit 
zu Ewigkeit. Du baſt dein Volk vom Tode errettet und aus der Hölle 
erlöfet. Tod, wo it dein Stachel? Hölle, wo iſt dein Sieg? Dir ſei 
Danf, daß du und den Sieg gegeben halt! Du daft den Tod verſchlun— 
gen ewiglich, und alle untere Thränen von unfern Augen abgewiicer. 
Kommet, laffer und zum Herrn geben; er bat und geichlagen, er wird und 
wieder verbinden. Er bat uns verwundet, er wird und wieder beilen. 
Er wird ung wieder aufrichten nach dreien Tagen: er wird uns lebendig 
machen, daß wir vor ibn leben werden. Darum freuet ſich mein Herz, 
und meine Seele tft fröblich. Denn Gott bat feine Seele nicht in der 
Hölle gelaſſen und nicht zugeaeben, daß fein Heiliger die Verweſung febe. 
Du bit eine fleine Zeit von Sort verlaſſen geweſen, aber num mit Ebren 
und Schmuck gefrönet. Du bift aus der Angft und Gericht hinweg— 
gerilien, wer will deines Lebens Länge ausreden? Der Stein, den bie 
Bauleute verworfen baben, it zum Edftein geworben; und tag ijt vom 
Herrn geicheben, und iſt ein Wunder vor unfern Augen. Man finger mit 
Freuden in den Hütten der Gerechten : Die rechte Hand ded Herrn iſt 
erböber; die rechte Hand ded Herrn bebält den Sieg. Sch werde nicht 
jterben, fondern leben und des Herrn Werf verfimdigen. Du biſt wahr« 
haftig die Auferftebung und das Leben. Wer an dich glaubt, wird leben, 

b er gleidy jtürbe. Du bift der Gläubigen Leben, darum fünnen fie nim⸗ 


Gebete. 83 
ntermebr fterben. Denn du, ihr Leben, flirbeft nicht, Darum können fie 
the Leben nicht verlieren. 

Ach, mein Herr, du bift bervorgebrochen wie die ſchöne Morgenröthe. 
Nun giebit du deinen Gläubigen deinen ewigen Brieden, welder alle 
himmliſche Güter in ſich begreift, Gotted Huld und Gnade, Bergebung 
der Sünden, Gerechtigkeit, Steg, Troſt, ewige Wreude, ewiged Leben. 
O liebreicher, boldjeliger, tröftlicher, lebendiger, ewiger Wriede, du edle 
Frucht der Auferftebung Jeſu Chriſti, komm in mein Herz, erfreue meine 
Seele. Denn über diejen Frieden wird man fich freuen, wie man fi 
jreuet‘in der Ernte; wie man fröhlich ijt, wenn man Beute austheilt. 

Laß und aud, Herr, mit dir durch wahre Buße auferftehen. Laß 
uns Theil baben an der eriten Auferftebung. auf daß der andere Tod an 
und nicht Macht babe. Stebe du in und auf, lebe du in ung, fliege und 
überwinde in ung die Welt, Sünde, Tod, Teufel und Hölle. Tröſte 
unsere Seele in Angſt und Traurigkeit durch dein Wort und den Geiſt 
de3 Friedend. Erwecke auch am jüngiten Tage durch Kraft deiner Aufs 
eritehung meinen Leib zum ewigen Leben. Sa, Herr, da wirft du jagen : 
Macher auf und rübmet, Die ihr äblafer unter der Erde! Denn mein 
Than it ein Thau eines Feldes. Alsdann wird mein nichtiger, 
oerweslicher, fterblicher Leib anziehen Unverweslichkeit, Unfterblichkeit, 
Kraft und Ebre und wird äbnlich fein deinem verflärten Leibe; denn 
unier Leben ift in dir verborgen. Wenn du aber, unfer Leben, wirft 
offenbar werden, fo werden wir auch mit dir offenbar werden in der Herr« 
lichkeit. Dazu verbilf und, auferstand’ner Heiland. Amen. 


Am Himmtelfahrtstage. 


D Heiland, der du aus Liebe zu und dich atler demer Herritmfett 
entäußert und Knechtsgeitalt angenommen batteft und geborfan worden 
warjt big zum Tode am Kreuz, dem aber auch Gott einen Namen gegeben 
bat, der über alle Namen tft, o laß die Kraft deiner Herrlichkeit unfern 
Derzen befannt werden, damit auch wir in Deinem Namen und beugen und 
dir, unjerm Könige, dienen und anbangen. Wir danfen dir, Herr Jeſu, 
daß dur durch deine Himmelfahrt und den Weg aum Himmel gebabnt und 
deined Vaters Herz und aufgeichloffen halt. Du figeft zur Rechten ber 
Kraft Gotted, damit dir alle Herzen als ihrem rechtmäßigen König unter- 
tban werden follen. Siebe, bier find Herzen, worüber du ald Herr, ald 
trıumpbirender König, berricen und regieren ſollteſt; ach jende einen 
Bli deiner Rreundlichfeit auf ung berab. 

Herr Jeſu, gieb ung ein himmliſches Herz und laß und durch deine 
Gnade bewahret werden vor allen eitlen irdiichen Gedanfen; ſammle und 
in deiner Gegenwart; ſtille unfer Gemütb durch deine gnabenreiche Mit- 
tbetlung ; laß und vor deinem Angefichte gelegnet fein. Herr, der bu den 
rechten Schlüfjel der Erfenumiß baft, fchließe durch die Salbung deines 
beiligen Geiſtes unſere Augen auf, daß wir ſehen mögen die Größe deiner 
Herrlichkeit und die Ueberſchwänglichkeit deiner Liebe; damit wir anfangen 
mögen, mit ganzem Herzen, Sinn und Gemüthe gen Himmel zu wandeln, 
vor deinen Angefichte heilig zu leben und dich zu lieben, der du und je 
hoch gelieber haft und unendlich liebenswürdig bill. 
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O Herr, vergieb um deiner Liebe willen, daß wir ſo oft von dir und 
von deiner Auffahrt Herrlichkeit aebört, und noch jo wenig ihre Kraft 
im unferen Berzen erfabren haben. D daß wir dir die Ehre geben und 
und deinem allmächtigen Scepter unterwerfen möchten ! 

Berberrlichter Jeſus, verberrliche dich in wıfern Herzen. Werte 
erfannt in deiner Größe, werde geebrt und geliebt von und, und ziebe cin 
in unſere Herzen. Laß fie deine Werfftatt fein; ſchleuß fie auf, daß wir 
mögen ermuntert werden, Div getroft nachzuwandeln, wie du und vo ans 
gegangen biſt und dad Ziel erreicht*baft. Erböre unier ſchwaches Scni- 
en, o großer Hoberpriciter zur Nechten Gotted; erwirb ung fraft dreiner 

erbienite ein fräftiged Ja ud Amen. 


Aıı Pfingitfeft. 


Großer und erbabener Gott, du Vater in der Höhe, der du auch 
verbeiften haft, zu wohnen bei Denen, die eines demüthigen Herzens find 
und fich fürdten vor deinem Worte: o ſchaffe in und foldy’ demütbig Herz, 
gieb und heilige Furcht vor deinen Geboten. Was bülfe und dad Reben 
der Natur, wenn mir nicht Deines göttlichen Lebens durch den Geiſt Jeſu 
Chriſti ſollten theilbaftig werden? Was würden wir am Ende dDieics 
zeitlichen Lebens übrig haben, wenn wir dich nicht haben follten, du 
wahres und ewiges Leben unjerer unfterblichen Seele ? 

Herr, du weißt, welche zerftreute Herzen mir baben: o fo ſammle 
und! Du weißt, welche harte und todre Herzen wir baben : o rübre und 
erwecke und! Du weißt, wie wir noch widerftreben deinem Worte, und 
wie wir und von Natur nicht unter dein Scepter beugen wollen. Darum, 
o Herr, bemweile deine Macht; jende deinen Geiſt aus der Höhe, daß cı 
unter und wirfe, dir unfere Herzen untertban und und tüchtig made, gay 
mit dir, unſerm Heil, vereinigt zu leben und deiner Gnade und gänzlit 
zu überlaffen. O komm, beiliger Geift, und entzünde unfere Herzen u 
beiliger Liebes komm, du Geiſt der Kraft, und errege unfere Eeelen, 
dar fie dürften nach dir, dem rechten und wahren Führer, daß ihner 
geholfen werde durch deine allvermögende Gnabe. o | 

Mache dich auf, du Geiſt des Lebens, daß wir durch dich beainner 
zu leben; ergieße dich über ung und fchafte und zu Menfcben nach dem 
Herzen Gotted, erneuert zum Bilde Ehrifti und von einer Klarheit zur 
andern überaebend. 

O Geiſt, der du die Tiefe der Gottheit erforicheit, laß und erfahren, 
mas wir an unſerm Gott und Heiland baben, damit wir durd feine leben— 
digmachende Erfenntmiß in der Liebe brünſtig gemacht und durch dieſelbe 
ibm unbeweglich anzubangen Fräftig geitärfet werden. 

O wirfe in und die Befreiung von allem Irdiichen und reine Liebe 
gegen einander ; wirke in und die Aufrichtung des Königreichd Jeſu Chrüitt, 

urch die Mittheilung deiner Gerechtigkeit, deines Priedend und deiner 
beiligen Freude. Komm, du Strom der Emwigfeit, der von dem Throne 
Gottes mächtig bervorbricht und überftröme unfere Herzen; tilge in und 
alles Weien der Welt, Alles was im Paradiefe Gottes nicht beiteben kann. 
Komm und gieße dich aus in taufend Herzen, die bis dahin obne Leben 
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und Gnade geweien fhıd. Laß dir Kinder geboren werden, wie der Thau 
aus der Morgenrörbe. Laß den Thau deiner Gnaden auf die dürren 
Herzen reichlich niederfallen, daR noch Viele mögen erweder, Biele zum 
Dinmelreich geboren werden. O Gott, du böchſtes Gut, mache dich und 
befaunt, und verberrliche dich an unferem Inwendigen. Erbarme dich 
über und; laß unferer Gerechtigkeit wegen deinen Segen von und nicht 
abgewendet werden; thue mehr, ald wir zu bitten vermögen. Begleite 
mit deiner Kraft unfere Herzen, damit fie reiche Frucht bringen zu deines 
Namend Ehre. Erböre und um dein ſelbſt willen, nicht um unferd armen 
Gebets willens erböre und um Jeſu Chriſti willen. Er, unſer Mittler, 
vereinige ſem tratttged Gebet mit unieren ſchwachen Seufzern, und du, 
o Herr, verfiegele ed mit einem ewigen Ja und Amen. Amen. 


Gebete zur Vorbereitung und Feier des heiligen 
Abendmahls.. 


Bußgebet. 


O barmberziger Gott, ewiger Vater, groß find meine Sünden, viel 
und mannigfaltig iſt meine Miſſethat, meine Uebertretungen find unzäblig, 
denn all’ mein Dichten und Trachten von Jugend auf war zum Böſen 
geneigt. Ad, Herr, wer kann merken, wie ort er feble? Verzeibe mir 
auch die verborgenen Febler! Siehe, ich erfenne meine Mifjerbar und 
meine Sünde it immer vor mir. An dir allein. o Herr, babe ich geſün— 
diget und übel vor dir getban, auf daß du Recht bebaltent in deinen Worten. 
Sch bitte Dich aber, du wolleft nach deiner unausſprechlichen Mildigfeit mit 
mir nicht ind Gericht geben; denn vor dir it Fein Lebendiger gerecht. 
Wenn du, Herr, willſt Sitnde gurechnen, wer wird beiteben ? denn fiche, 
auf tauſend Fragen fünnen wir dir nicht Ein Wort antworten; denn alle 
unfere Gerechtigkeit iſt wor dir wie ein beflecktes Nleid. Deßhalb erbarme 
dich mein, o Gott, nach deiner Güte, und tilge meine Simde nad deiner 
großen Barmberzigfeit. Waſche mich von meiner Miſſethat und reinige 
mich von allen meinen Sünten um deined Namens willen. Herr, fet mır 
gnädig, beile meine Seele; denn ich Babe an dir geſündigt. Gedenke, 
Derr, an deine Barmberzigfeit und an deine Güte, welche von der Welt 
ber geweien iſt. Gedenke doch nicht medr der Sünden meiner Jugend und 
meiner Uebertretungen ; gedenfe aber mein nad deiner großen Barmber⸗ 
zigkeit um deiner Güte willen. O gütiger Gott, ich bekenne vor dir, daß 
nicht meine Werfe noch mein Verdienſt Fünnen auetilgen meine Sünde 
oder deine Gnade erwerben, fondern ſolches vermag allein dad beilige, 
bittere Leiden unfered Herrn und Heilandes Jeſu Ehrifli, der fein Blur 
für und vergoffen bat zur Vergebung der Sünden und unfere Seelen 
—— In dieſem Glauben rufe ich voll Vertrauen und Hoffnung zu 
ir, du wollejt meine Hebertretung aus Gnaden vergeben, meine Sünde 
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zudecken und meine Miffetbat mir nicht zurechnen. Verzeibe mir auch die. 
vorborgenen Febler, auf daß meine betrübte Seele und die Gebeine, 
welche ſehr erichroden find, wiederum erfreuet, gerröfter und erquidet 
werden ; denn dein iſt die Barmberzigfeit und bei dir iſt Gnade und viel 
Vergebung. O Herr, erböre die Stimme meines lebend, und verachte 
nicht Das Rufen meines Herzend zu dir, um Sefu Chrifti, meincd Herru 
und Heilandes willen. Amen. 


Siindenbefenntniß. 


Allmächtiger Sort, barmberziger Vater! Ich armer, elender, fündts 
ger Menſch befenne dir alle meine Sünde und Mifferbat, die ich beyangen 
mit Gedanken, Worten und Werfen, damit ich Dich jemals erzürner und 
deine Strafe zeitlich und emwiglich verdient babe. Sie find mir aber ale 
berzlich leid und renen mich ſehr, und tch bitte Dich, um deiner unergründ— 
liben Barmberzigfeit und um des unichuldigen bittern Leidens und Ster— 
bens deines lieben Sobnes Jeſu Cbriſti willen, dur wolleit mir armem 
ſündbaftem Menschen gnädig und barmberzig fein, mir alle meine Sünden 
— und mir zu meiner Beſſerung deines Geiſtes Kraft verleihen. 

men. 


Gebet nach der Beichte. 


Dankend erbebt ſich mein Herz zu dir, dem Gott des Troſtes, dem 
Vater der Barmberzigkeit. Dir baſt deinen Sobn in die Welt geſandt, 
die Sünder Selig zu machen. Du baft mich, dein reuemütbiges Kind, 
auf's Neue deiner alles verzeibenden Yiche und Gnade verfühert, und den 
Zroit deines Evangeliumd von dem gefreuzigten Heiland aller iterblicken 
Sünder meinem Herzen nabe gebracht. ch dagegen babe mich dir und 
meinem Erlöfer Jeſu Chriſto auf's Neue zum Geboriam verpilichtet. 
Befeſtige in mir dieſe beilige Entichliefung, nac deinem Woblgefallen zu 
wandeln. Meine Schwäche und Gebrechlichkeit kenneſt du, Allwiffender. 
Kräftige mich mit bimmliſcher Stärfe zum Kampf gegen alle Veriuchbungen 
meined Herzens und der Welt, und made mich immer aufmerfiamer auf 
die Zucht deines Geiſtes. Bewabre mich doch davor, Daß meine Äußere 
Andacht nicht Henchelei jet, und daß ich Dir nicht mit falſchem Herzen diene. 
Laß mich wachen und beten. Senne mir beionderd das heilige Mabl, das 
ich feiern will, zum Wachsthum in der Gnade und Erfennmiß deines 
Sohnes, meine! Erlöſers; ſegne es mir zur Förderung ded Fleißfes in 
der Gottſeligkeit, welche Die VBerbeißung bat nicht nur für Diefes, fondern 
auch) für dad ewige Leben. Unten. 


Gebet vor dem heiligen Abendmahl. 


Herr Jeſus Chriſtus, ewiger Gottes Sobn, du baft in deiner mab- 
ren Menichbeit für uns den Tod erlitten und und von unsern Simden und 
der ewigen Verdammniß erlöfet. Und damit mir dieſe deine Liebe und 
Treue nimmer möchten vergeſſen, bait du in deinem legten Abendmabl 
und ein cwiged Gedächmiß des neuen Bundes geitiftet, in welchem der 
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Sünden derer, die da glauben, num und in Emigfeit nicht mebr fol 
gedacht werden. Darum baft du und verordnet und verichaffer deinen 
mwabrbaftinen Peib zu eſſen und dein Blut zu minfen, und baſt damit die 
Verbeißung der Vergebung unierer Simden verbunden, welde du ung 
dadurch verfiegelit und gewiß machit. 

Mir arme, elende Menſchen kommen nun zu dir, dem Born aller 
Gnade und Barmberzinfeit, und bitten Dich, du molleft abwaſchen alle 
untere Sünde und uniere Scele reinigen und erguiden, auf daß wir mit 
wahrer Reue und Leid im rechten feiten Glauben und ſchuldiger Ebr- 
erbietung wobl zubereiter und würdig deinen beiligen Leib und.dein Blut 
zu unſerer Seligfeit empfangen. Bilf, daß durd dieß Gebeimniß des 
neuen Teſtaments ter Glaube in ung gemebret, die Hoffnung geftärkt, 
die Liebe entzündet, das ſchwache Gewiſſen getröſtet, alle Anfeumg 
überwunden, und wir in unfern Herzen deiner göttlichen Huld und ber 
ewig wäbrenden Erlöiung unserer Seelen allentbalben verficbert und 
verficgelt werden, fo daß wir alſo die überſchwängliche Gnade empfinden, 
melde in dieſem Saframent verborgen it. O du gnadenreicher Herr, gieb 
ung erlenchtete Augen des Verständnifies, daß wir erkennen mögen den 
Reichthum Deines berrlicen Abendmable, im welcem du und ſammt 
deinem Peib und Blut ausſpendeſt Vergebung der Sünden, mahre 
Gcrechtigfeit und alle bimmliſchen Güter, und laß und dadurch bewegt 
werden, oft und mit berzlibem Berlangen dieß Saframent würdig zu 
— und durch deine Liebe zur Liebe gegen dich entzündet werden. 

limm du von und wen Alles, was dir mißfällt und und von dir abwendet, 
vnd gieb und, was ung fehret und führer zu Dir, damit wir des Segens 
deines beiltyen Abendmabls recht ıbeilbafıg, und unfere Seelen dadurd 
wabrbaftig geſpeiſet und actränfer werden, und wir auch einft in jenem 
Leben das Abendmabl mit dir halten mögen. Amen. 


Ein anderes. 


Barmberziger Gott und Vater, wir bitten dich, du mwolleft in dieſem 
Mbendmable, in weldem wir das tbeure Gedächmiß des bitteren Todes 
deines lichen Sohnes Jeſu Ehrifti begeben, durch deinen beiligen Geiſt 
n unfern Herzen wirfen, daß wir und mit wabrem Glauben deinem 
Sobne Jeſu Cbriſto je länger je mehr ergeben, damit unfere mübfeligen 
und zerichlagenen Herzen mit feinem wabren Leib und Blute, ald dem 
ewigen Himmelsbrode, geſpeiſet und erauidtet werden. Gieb denn, daß 
wir num nicht mehr in unfern Sünden, Sondern er in ımd und wir in ibm 
leben, und, aufgenommen in den nenen Bund der Gnade, nicht zweifeln, 
du wolleft ewiglich unier anädiger Vater fein, und und uniere Sünden 
nimmermebr zuredmen, fondern ung an Leib und Seele verforgen, ald 
deine lieben Kinder und Erben. Berleibe und aud deine Gnade, daß 
wir gerroft unier Kreuz auf uns nebmen, und felbft verleugnen, unterm 
Heiland befennen, und ın aller Trübſal mit aufgerichtetem Haupte untere 
Herrn Jeſu Ehriftt warten, welcher unsern fterblicsen Leib feinem vers 
flärten Leibe äbnlich machen und und zu fi in den Himmel aufnebmen 
wird in Ewigkeit. Amen. 
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Gebet wahrend des Genuſſes des heiligen Abendmahls. 


Herr Jeſu! der Genuß deines heiligen Leibes flärfe und bewahre 
mich im rechten Glauben zum ewigen Leben. 

Herr Jeſu! der Genuß deines beiligen Blutes ftärfe und bewahre 
nich im rechten Glauben zum ewigen Leben. 


Mein Herr und Heiland! bu bift mein und ich bin dein. Laß mic 
der Welt und Sünde abiterben, und dir ewig angebören: wie du litteit, 
laß auch mich leiden; wie du ftarbeft, auch mich jterben. Führe mid 
ein durch die Nacht des Todes hinüber zu deinem ewigen Lichte ! 


Gebet nach dem heiligen Abendmahl. 


D Herr Jeſus Chriſtus, unser rechter und ewiger Hoherpriefter, der 
du ſitzeſt zur Rechten Gottes auf dem Stuble der Majeftät im Himmel, 
und biſt ein Pfleger der beiligen Güter und der wabrbaftigen Hütte, Die 
nicht mit Händen gemacht ift, du bift durch dein beiliged Blut einmal im 
das Heilige eingegangen und baft eine ewige Erlölung erfunden, indem 
du dich felbit durch den beiligen Geiſt Gott geopfert balt, um unſere Ge: 
wiſſen zu reinigen von den todten Werfen und au dienen dem lebendigen 
Sort. Wir danfen dir von ganzen Herzen, daß du den ſchmäblichen Tod 
am Kreuze für und arme Sünder gelitten, auch dein Saframent zum 
Gedächtniß deiner göttlichen Huld und Treue und zum gewifjen Siegel 
und Interpfand der Verſicherung, daß und unfere Simden vergeben jeten, 
eingefegt, und ung jegt mit deinem beiligen Leib und Blut geipeiiet und 
gerränter baſt. O Herr, wie groß ift deine Liebe, wie unausſprechlich 
deine Barmberzigfeit und unergrimdlich deine Gnade! Du ſchließeſt 
Niemand aus von dieſem deinem Abendmabl; wen da bungert und dürftett 
ber wird bier gelättigt; wer arm und bürftig ift, der findet bier Schäße 
und allen Reichtbun des Lebens. Wer geängitiget ift, der empfänge, 
Rube, und wer mit Sünden beladen ift, der bat Erguidung ſeines Ger 
willend. So hilf nun, gütiger Gott, daß und dieß heilige Saframent 
gereiche zum ewigen Yeben und zur Seligfeit, und ftärfe und, daß wir 
binfort balten an dem Befennmiß der Hoffnung und nicht wanken; denn 
du bift treu in deiner Verbeißung. Gieb au, daß wir untereinander und 
felbit wabrnebmen mit Reizen zur Liebe und guten Werfen, und nicht 
verlaſſen uniere Beriammlungen, Sondern und untereinander vermabnen. 
Und wenn dann einit der legte Tag fich nabet, und dad Ende uniered 
Yebens beran kommt: fo laß ung froblich erwarten deine Zufunft und mit 
Dir eingeben in dad ewige Reich, zu efjen das Himmeldbrod mit allen 
Auderwäblten. Amen. 
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Gebete. 89 
Arankengebete. 


In der Krankheit. 


Allmächtiger Gott, himmliſcher Vater, weil du und geboten haft und 
geſprochen: Rufe mich an in der Noth : fo will ich Dich erbören und du ſollſt 
mich preifen, deßwegen rufe ıch zu dir in diefer meiner großen Notb, durch 
Jeſum Ehbriftum, deinen lieben Sobn, und bitte dich, du molleft mic 
armen fündigen Menichen nicht verlaffen. So nun dieje meine Kranfbeit 
nicht zum Tode ift: jo bilf mir auf, daß ich genefe um deiner Barmber- 
zigkeit willen, auf daß ich deine Macht und Kraft an mir verfündige und 
preiie. Wenn es mir aber nüßlicher ift, jetzt Schon zu flerben, und nicht 
länger in dieſem Jammerthal zu bleiben : jo geichebe, Herr, dein göttlicher 
Wille, wie im Himmel, alio auch auf Erden. DBerleibe mir nur Gnade, 
daß ich mich in deinen Willen, der allezeit der beite iſt, gänzlich ergebe. 
Erbalte mich feit im chriftlichen Glauben und wahrer Erfenntniß bis an 
mein Ende. Laf mich von dir nimmermehr abgeicbieden werden, fondern 
nimm meine Seele zu dir in dein Reich, durch deinen lieben Sobn, 
Sefum Chriſtum, unjern Herrn. Amen. 


Ein anderes. 


Mein Gott, es bat dir nach deinem heiligen Rath und Willen gefallen, 
mich auf dieſes Kranfenbett zu legen, und dadurch nicht allein mich von 
meinen Geichäften, meinen Sünden und fündlichen Gewobnbeiten abzu— 
fhneiden, ſondern mich auch an meinen Tod zu erinnern, mich aufmerfiam 
zu machen, daß ich ein fterblicher Menich fei. Siebe, meine Tage find 
eine Hand breit bei dir, und mein Leben ift mie nichtd vor dir; ach, mie 
gar nichts find doch ale Menichen, die doch jo ficher leben! Ich weiß 
auch, daß dem Menichen geſetzt iſt, einmal zu ſterben, darnach das Ge— 
richt; aber ich vergeſſe es leider nur zu leicht wieder ! 

Darum bitte ich dich: Ach Herr, lebre mich doch, daß es ein Ende 
arit mir baben muß, und mein Leben ein Ziel bat, und ich davon muß. 
Sch weiß auch, daß ich Alled muß verlatien, meine Habe, Gut, Ebre, 
Glück und was ich in der Welt beſitze. Ich babe bier feine bleibende 
Stätte, fondern die zufünftige Tube ich. Daran möge nıtch meine Stranfbeit, 
erinnern, damit ich mich mit Gebet, mit Buße und Glauben, mit wabrer 
Prüfung meines bisberigen Lebens zum ſeligen Sterben bereite und alfo 
von Welt und Sünden abgezogen, und nein Leben, Geift und Secle dir 
gebeiligt werde. Siebe, mein, Gott, bie bin id, ninm meine Seele bin, 
aber bereite mich zuvor recht in der Zeit, daß, wenn ich jterbe, ich möge 
in deiner Gnade und ſelig fterben. Amen. 


Gebet nach der Genefung. 
Opfere Gott Danf, und bezable dem Höchiten deine Gelübde. Pf. 50, 14. 


Du Herr! baft Großes an mir getban, dei bin ich fröhlich. D- 
baſt mic von meiner Kranfheit wieder aufgerichtet, darım komme ich ' 
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dein Angeficht, Dich zu loben und dir zu danfen. Ad Herr! mer bim ich, 
daß du Dich meiner alio baft angenommen ? Wer bi ich, Daß du meine 
fo gedacht baft in meiner werfen Notb? Welche Angſtſtunden babe ic 
durchwacht, melde Schmerzen ausgeftanden, in welcher Gerabr babe id 
geſchwebt! Aber du allmächtiger und getreuer Gott! baft mich välerlich 
bebütet, meine Schmerzen geitillt und meine Klagen verwandelt in Freude 
und Wonne. Tre Part der Krankheit baft Du von mir genommen, und 
mich wieder gelund gemacht; darum will ich dir meinen Danf opfern und 
sor allem Volk verfündigen, was du an mir getban baſt. Laß mid nimmer 
deiner Barmberzigfeit und Treue vergeflen, o Herr! und mit allem Eifer 
bemübt fein, dir zu bezablen meine Gelübde. Als du mich mir Krankbeit 
geichlagen, da juchte ich Dich, und erkannte, Herr! wie groß meine Miſ— 
fetbat, und mie ſchwer ich mich an dir verfündiget babe. Und da griobte 
ich dir, Daß ich binfort der Sünde abfterben, und dir Ichen wolle; da 
verpflichtete ich mich auf's Reue, dir alle Kräfte meines Leibes und meiner 
Seele zu werben, und in gelunden Tagen, wenn tch fte ja wieder ſeben tollte, 
dir allem zu dienen in Heiligkeit und Unfträflichfeit. So verleibe du, 
beiliger und allmächtiger Gott! mir denn biezu Gnade und Segen. Er: 
leuchte mich an den Augen meines Berftändnifjeg, daß ich die Nichtigkeit 
dieſer Welt recht erfenne und mein Herz nte wieder daran hänge; gieb mir 
Kraft, die Lüſte meines Fleiſches zu bezwingen und bilf mir verleugnen 
alles ungöttliche Weſen und züchtig, gerecht und gottielig leben in dieſer 
Welt. Treibe mich, Herr! durch die mächtige Stimme deines Wortes 
zum Wachen und zum Beten, daß ich am guten Tage nicht im Sicherbeil 
»erfale, ſondern mich ſtets bereit balte anf die ungewiffe Stunde, in der 
du Fommen wirft. Mache mich geduldig, wenn ed dir gefällt, mic wieder 
mit nenen Zrübiaten deimzufuchen, und mache du mern Herz getroft im 
Andenken an die treue Hülfe, die du mir m dieſer Krankheit zunemandi 
bat. Erfülle, Herr Jeſu! mem Herz mit der unverbrüchlichiten Liebe zu 
dir, daß und Nichts von eimander ſcheiden kann und felbft der Tod mir 
ein Eingang zu Dir werden muß in bad ewige Peben. Amen. 


Für Sterbende. 


Du frommer und getreuer Gon und Darer uniered lichen Herm 
Jeſu Chriſti, ich bötte Dich von Herzen, du wolleſt mich in meiner Noth 
nicht verlaffen, fondern mit bem Licht deiner wahren Erfennmiß erleuchten, 
daß ich in demielben aus diefer Finfterniß zu Dir, dem ewigen Licht, möge 
wandeln. O Herr, fet du bei mir, wenn tch fterben fol; ftebe Pur mir zu 
meiner rechten Hand, wenn tch ſoll meinen Geiſt aufgeben; errette mich aud 
der Hand des Feindes, tröfte und fkärfe mich, erbafte mich in beiner Er: 
kenntniß und feftem, flarfen Bertrauen auf deine große Gnade und Barm- 
berzigfeit. Ach Herr Gon, laß dad letzte Wort deined lieben Sobnedam 
Stamme des Kreuzes auch mein leßted Wort fein, daß ich mit ſtarkem und 
gläubigem Bertrauen im Herzen fagen darf: Water, in deme Hände 
befeble ib meinen Geiſt; denn du baſt mich erlöfet. du getreuer Gon! 
Und wenn ich aus Schwachheit und Größe meiner Kranfbeit folhed mit 
dem Munde nicht Fünnte ausreden: fo laß doch mein Herz alſo in der 

iille zu Dir rufen und ſeufzen. Amen. . 
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Gebet, einem Sterbenden vorzufpreden, 


Ad Gott, bimmlifcher Vater, der du mich erſchaffen und Reben und- 
Tod in deiner Hand baft, Herr Jeſus Ehriftus, der du mich erlöfer baft, 
Herr Gott beiliger Geiſt, der du mich zur Kenntniß meines Erlöferd 
gebracht haft, ich bitte dich, verzeibe mir alle meine Simde, tröſte mich 
wider alle Anfechtung, verfirze mir des Todes Dual, beicheere mir ein 
felined Ende und gieb mir dad cwige Leben, um deiner ewigen Erbar: 
mung willen. Amen. 

Vater, ich befeble meinen Geift in deine Hände! Herr Jeſu! nimm 
meinen Geift auf! Amen. 


' Seufzer für einen Sterbenden. 


Heiliger, barmberziger Vater, fiebe in Gnaden an unfern Miterlöf- 
ten, der mit dem Tode ringet. Erbarme did feiner in der legten Angſt. 
Erbarne dich feiner im Gerichte. Wir befeblen dir feine Seele, die du 
um ewigen Reben erſchaffen baft; erlöfe fie von allem Uebel und nimm 
fie auf in deine trenen Hände! 

Göttlicher Erlöfer, Jeſus Chriſtus! auch für diefen Sterbenden bafl 
du dein Blut Berg len auch für ibm Die beißen Todeskämpſe gekämpft! 
Stebe ihm bet in feinem legten Kampf! Du baft feine unfterblihe Seele 
erlöfet zum ewigen Leben. Rufe den ſcheidenden Geiſt in Die Heimath zu 
Dir, daß er deine Herrlichkeit ſchaue! 

Heiliger Geift. göttlicher Tröſter! fet Licht, Troft und Kraft diefem 
Sterbenden, deſſen Auge bricht. Stärke ibn im feiner legten Schwachbeit ! 
Hilf ihm hindurch dringen durch die enge Pforte zum Leben. Bringe feine 
Scele zum ewigen Frieden. Amen. 


Alphabetiſches Liederverzeihniß. 
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Chriite, du biſt der belle Tag. „440 
Ehriite, du Lamm Gotted..... 240 
Chriſte, mern Leben im....... 313 
Chriſten erwarten in allerlei... „417 
Cbriſti Biut und Gerechtigfeit. . 289 
Chriſtus, der iſt mein Leben .. 496 
Chriſtus iſt eriimden....... 107 

D 


Das alte Jahr vergangen tft. „389 
Das Jahr iſt num zu Ende... .401 
Das tit eine ſel'ge Stunde... .214 


' Das liebe neue Fahr gebt an. 406 


— walte Gott, der helfen kann 452 

Dar es auf der armen Erde.. „200 
Dein König fommt in niedern.. 54 
Dein Wort, o Herr, bringt und 175 
Dein Wort, o Herr, iſt milder 210 
Dem König, welder Blut und.108 
Der am Kreuz iſt meine Liebe 100 
Der du auf lichtem Throne ſitzeſt 19 
Der du noch in der legten Na bı 325 
Der du und ald Vater liebeſt.. 148 
Der du zum Beil erſchienen . . . 185 
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Nummer Nummer 
Der Glaub’ iſt eine Zunerficht. 278 | Endlich, endlih muß es doch.. 363 
Der Heiland kommt! Lobjinger 51) Erbalt! uns deine Lebre. . . . . . 182 
Der Herr bricht in um... . . . .. 157 Erbalt' uns, Herr. bei Deinem 10 
Der Herr fährt sufgen Himmel 125 | Erbalt’ uns, Herr der Herrlichkeit 511 
Der derr iſt Gert und Reiner... 16 Erbeb', o Seele, deinen Sinn su 
Der Herr iſt mein getrener Dirt 344 | Erböb’ter Siegesfürſt und Held 118 
Der ım Heiligtbum dur wobneft.203 | Erböre gnädig unter Fleben. . 2x1 
Der Mond ill aufgegangen... .449 | Erinm’re dich, mein Geiſt, erfreut 117 
Der Tag iſt bin, mem Jeſu .. „444 Ermuntert euch, tbr Frommen. 135 
Der vom Kreuze du reyiereft. .225 | Es glänzet der Ehriften. .....27# 
Des Jabres ſchöner Schmuck. .398 | Es iſt dag Heil ung kommen her 273 
Dieb, Jeſum, laß ich ewig nicht 319 | ES iſt gewißlich an der Zeit... Alv 
Die Feinde deines Kreuzes. . . 167 | ES ift nicht Schwer, ein Chriſt zu 338 
Die güld'ne Sonne, Boll Freud 431 | Es ift noch eine Ruh' vorbanden 53% 
Die belle Sonn’ leuch't jegt.. „428 | E8 tft vollbracht, Gott Xob....497 
Die Kirche Chriſti, die er geweibt 176 | Es iſt vollbrast, joruftam.... 22 
Die Piebe darf wohl weinen... .514 Es foftet viel, ein Chriſt zu fein 33% 
Die Seele rabt in Jeſu Armen 531 | Ed wolle Gott und gnädig jein 17U 
Die en — —— q 
Dieß it der Tag, den Gett.... 63 ’ : ' A 
Die Welt kommt einſt aufammen 523 — — u = 
Di, dir Ilbovab will ich fingen 388 | rer}, mie ein Feld im wilden. „198 
Pin, Herr, jet dieſes Kind... 224 { — 


>. N | Fortgefämpft und fortgerungen. 371 
Dir jauchztt frob die Ehrirtenbeit 152 Freuꝰ dich febr, o De Ole tut 





Du Abglanz von des Baterd. 426 | Freuet euch der Ihönen Er 06 
Du Dreim il ar oBer Sort ...... 159 Friedbof, den wir ernſt betreten 205 


Du gebeſt in den Garten beten 87 | Froͤbüch fol mein Herze ſpringen &l 


Du Glanz vom ew’gen Yichte. . 317 x * yen fi 
Du, Gott, biſt felbit dir Ortumd 17 Frübmorgens, ba die Somm’, „108 


Du großer Ziondfünig....... 192 RN '$ ren 
Du meines Lebens Yeben..... 58 


Dur Adam's Fall iſt gang... 35 | Geb’ aus, mein Herz, und ſuche 394 
Dur reicher Gott der Armen... .416 | Gebt num bin und grabt mein. .503 
Geiſt des Glaubens, Geiſt der 15] 
E Geiſt des Lebens! heil'ge Gabe 150 
Ein Chriſt kann obne Streuz...366 | Geiſt Gottes, aus des Ew'gen 147 
Eine Heerde und ein Htrt....183 | Geiſt vom Vater und vom Sohn 148 
Einer iſt's, an dem wir bangen 186 1Gekreuzigter! zu deinen Füßen. 373 
Eines wünſch' ich mir vor allen 322 | Gelobet jet der Herr, Mein Gott 155 
Ein’ feite Burg iſt unler Gott. 104 | Gelober ſeiſt du, Jeſu Ehrilt.. 56 
Ein Lämmlein gebt und trägt Die 85 | Gott! deine Güte reicht jo weit 260 
Ein lieblich Loos iſt und gefallen 208 | Gott, dein Lieben tit ein Lieben 324 
Einreined Herz, Herr, ſchaff' in 331 | Gott, den ich ala Liebe feine. .471 
Eins iſt Notb, ab Herr, diet.312 | Sottder Macht, in deinem. . . .. 8! 
Ei, mie fo selig schläfent dir... .509 | Gott der Vater wohn’ und bei.15 
Empvor zu Gott, mein Lobgeſang 66 | Sort des Himmels ımd der... 42 
Endlich bricht der heiße Tiegel. 372 Gottadu Licht, das ewig bleibet 43 
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Nummer 
Gottes Stadt ſtebt feſt re 169 


Gottes und Marien Sobn.... 65 
Gom iſt gegenwaͤrtig! Laſſet... 6 
Gott iſt getreu! Sein Herz.n.. 24 


Sort iſt mein Dort, und auf fein 209 
or int mein Pied, Er iſt 
Gott lebt! wir kann ich traurig. „364 
Sort Yob! der Sonntag kommt 211 
Sort Yob! die Krankbeit iſt. . .476 
Sort Yob! ein Schritt zur... .402 
Sort ſei Dank durch alle Welt.. 50 
Sort Vater, aller Dinge Grund 202 
Sort Vater, der du allen Dingen 14 
Sort, vor deſſen Angeſichte. .. . 20 
Gon will's machen, daß die. . .367 
Großer Hirte deiner Heerden. „218 
Großer Mittler, der zur Rechten 130 


. 00% 


Hallelujah! Amen, Amen....51l 
Hallelujah! jauchzt, ibr Eböre.116 
Hallelujah! Jeſus lebet 121 
Hallelujah! Lob, Preis und Ehr'157 
Hallelujab! Schöner Morgen. „213 
Halt’ im Gedächtniß Jelum 2311 
Heiland, deine Menſchenliebe.. 77 
Heil'ger Jeſu, Heil'gungsquelle 73 


Heil! Jeſus Chriſtus ilt..... 120 
Herr, deine Kirche danket dir.. 172 


Herr, dein Wort, die edle Gabe 208 
Herr, der du als ein ſtilles Lamm 247 
Herr, der du mir Dad Leben... „448 
Herr, der du vormals baſt dein 418 
Herr, deifen Thron die Himmel 226 
Herr, du fäbeſt mit Gianz uud 126 
Herr, du haſt die Stinder und. „465 
Herr, du baſt für alle Sünder. 243 
Herr, du baſt in deinem Reich. 35 
Herr, du wollt und vorbereiten 238 
Herr, ein ganzer Yeidendtag.. .474 
Herr J——— loben nr 376 
Herr Gott, dich loben wir; Neyter’419 
Herr, bier fteber unier Hirt... .220 

Herr, böre! Herr, erböre 258 
Herr im Himmel, Gott auf Erden 409 


— — — ne — 


Herr Jeſu Chriſt, dein tbeures. 99 
Herr Jeſu Chriſt, dich zu und. 2 


Numma 
Herr Jeſu Chriſt. du — 

Gt, Du Brumn......... 
Herr Jeſu Chriſt. du böchſtes.. 

Sur Du Yuehde......... 263 
Herr Jeſu Chriſte, Gones Sobn 177 
Herr Jefu Chriſt, wabr'r Menich 483 
Herr Selu, Deiner Glieder Rubn 128 
Herr Jeſu, Gnadenſonne . . . . 2257 


Herr Jeſu, Licht der Heiden... 67 
Herr, mache meine Seele Iille.370 
Herr, meine Leibesbütie ..... 433 
Herr, unier Gott, laß nicht zu. . 348 


Herr, yon mendlichem Erbarmen2s7 
Herr, weibe dieſe Schule bier... . 204 
Herr, wie du will, jo iciet’d. 254 
Herr Zebaoth, dein beilig Wort 207 
Herr Zebaoth, wie lieblich Thon. 9 
Herzlich lieb bab’ ich Dich, o Herr 299 


Herzlich thut mich verlangen... . 
Herzliebiter Jeſu, was baſt dir. 
Herzog unirer Seligfeiten. . — 


Herz und Herz vereint aufamnten 174 
Hilf, Helfer, bilf in Angſt und 346 
Hilf, Herr Jeſu, laß gelingen. 40% 
Huf, Herr, und laß gelingen. „201 
Dimmelan, gebt unire Bahn. . . 481 
Himmelan nur bimmelan.....482 
Himmel, Erde, Luft und Meer 28 
Hinunter it der Sonne Schein al 
Hirte deiner Schafe 
Hoftanna! David’d Sobn.... 52 
Höchſter Gott, dur deinen.. ..435 
Dr’ ib euch, wieder, ibr Zone.395 
Huͤter! iſt die Nacht verihwunden 188 
Hüter! wird die Nacht der.. „436 


I 


‘a, fürwahr und führt mit.... 32% 
Jauchzet. ihr Himmel! —— 62 
Jauchzt unſerm Gott mit. . 23 
Ich armer Menich, ich armer. . .23n 
Ich bin bei Gott in Gnaden. . 275 
Ich bin ein Gaſt auf Erden.. .478 
‘ch bin ein Kindlein, arm und. 422 
Sc bin getauft auf deinen... .228 
Sch bini im Himmel angeichrie ben 290 
Sch bin in dir und du in mir... .232 
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Rummer 


Ich denk' an dein Gerichte. . . .522 





K Nummer 
König, dem Fein König gleichet 131 


Sch freue mich der froben Zeit. ‚516 | tonım, beiliger Geil, Herre .. 138 


Ich geb’ zu deinem Grabe.”...113 


Ab glaube, daR die Heiligen.. ‚1735| 


Sch babe nun den Srund..... 282 
Sb bab’ in guten Stunden... .472 
Ich komme, Herr, und ſuche dich) 246 
Sch komm' jept als ein armer, „242 
Sch lobe dich, mein Auge ſchauet 163 
Ich rufe zu Dir, Herr Jeſu Ehrtit 25% 
Ich ſinge dir mit Derz und Mund 27 
Sch ſteb' an deiner Krippe bier. . 60 
Sb jteb’ in meines Herren Sand 375 
Ib und mein Haus, wir find. „464 
Sch weit, an wen ich glaube, Ich 247 
&ch weiß, an wen ich glaube, And 502 
Sch weiß von feinem andern... „283 


Komm, mein Herz, in Jeſu. . . 248 
Komm, o fomm, Du Geiſ des! .144 
Kommt in’d3 Reich der Liebe . . .326 
Kommu, Kinder, laft und neben 480 
Konımt, laßt und knie'n und... .4V5 
L 
Laß, Gon, mich Sünder Gnade 37 
Laß mich Dein ſein und bleiben. 253 
Laß, Vater, deinen guten Geiſt 328 
Laſſet und mir Jeſu zieben. . . 74 
Licht, das in die Welt gekommen 190 
Licht vom Licht, erleuchte mich.. 5 
Liebe, die du mich zum Bilde. .306 
Piebiter Jeſu! laß mich nicht. . . 5300 


Ich will dich immer treuer lieben 315 Liebſter Jeſu! wir find hier, Dein 222 


Ich will dich lieben, meine....8307 
sch will von meiner Miiierbat. 266 
Se größer Kreuz, je näber Himmel361 
Rebovab! Jebovah! Jehovah!. 8 
Jeruſalem, du bochyebauteStabt 524 
Jeſu, deiner zu gedenfen..... 318 
Sefu, deine tiefen Wunden... v4 
Jeſu, der du biſt alleine. . . . .. 173 
Jeſu— Freund der Menſchenkinder 251 
Sei, geh’ voran........... 79 
Sein, großer Wunberitern.... 68 
Jeſu. hilf fiegen, du Fürſt des 33 


Liebſter Jeſu! wir ſind bier, Dich 3 
Lobe den Herren, den mächtigen 384 
Lobe den Herren, o meine Seele 386 
Lobſingt am froben Erntefeſt. „413 
Lobt Gott, ihr Chriſten, alle... 58 


M 


Mache dich, mein Geiſt, bereit. „339 
Mach's mit mir, Sort, nach 4ud 
Macht boch die Thür’, die Thor’ 44 
Macht weit die Pforten in der.. 187 
Man lobt dich in der Stille....332 


Seit, meine Freude . . . . . . . .. 305 Marter Chriſti, wer kann dein 01 


Jeſu, meines Lebens Leben. . . 97 
Jeſus Chriſtus berrſcht als.. . . 132 
Sein, Seelenfreund der Deinen 7 
Jeſus, Jeſus, nichts als Jeſus 310 
Jeſus lebt, mit ibm auch ih... 115 


Jeſus, meine Zuverfiht...... 515 
Jeſus nimmt die Simder an.. „237 
Jeſus ſoll die Yolung fein... .. 404 
a. AN — zu a 456 

r Kinder, lernt von Anfang. 467 
Ihr Waiſen, weinet nicht. . .. 470 
Im Namen desderrn Jeſu Chriſt 250 
in allen meinen Thaten . . . .. 355 
In Chriſti Wunden ſchlaf' ich ein 489 
In der ſtillen Einfanfeit...... 397 


Sit Gott für mich, jo trete. . ...358 


Meine Yebengzett_veritrercht., 435 
Meinen Jeſum laß ich nicht... .304 
Wein erit Gefübl jet Preis und 433 


Meine Seel’ iſt ſtille. .... .... 260 
Mein Fels bar überwunden ... 114 
Mein Friedefürſt! Dein...... 8] 


Mein Gert, o Gott, wird yanı 527 
Mein Glaub' iit meines Yebens 20% 
Mein Gott, das Herz ich bringe 228 
Mein Sort. ich weiß wohl, daß 484 
Mein Heiland nimmt die ....272 
Mein Herz, gieb Dieb aufrieden 363 
Mein Sei, dent die Seravbinen 129 
Mein Jeſu, der du vor den... .245 
Mein Jeſus lebt in mir...... 250 
Mein Yeben iſt ein Pilgrimſtand 479 
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Nummer Nummet 
Mir iſt Erbarmung widerfahren 236 | beil'ger Geift, o beil'ger Son 140 
Mir nad! fpricht Chriſtus, ... 75 O Jeruſalem, du Schöne .....530 
Mit Ernſt, ihr Menſchenkinder. 49 O Jeſu · Chriſte, wahres Licht. .180 
Mitten wir im Leben find ....456 1 O Sein Chriſt, mein Ichöned.. . 303 


Morgenglang der Emigfeit....432) DO Jeje Chriſt, mein's Lebens 491 
Vrüde bin ich, geb’ zur Ruh'.. .4b0 O Jeſu. Herr der Herrlichkeit. 219 

N Sein, Jeſu, Gottes Sobn ..301 
Na einer Prüfung kurzer Tage 533 


Jeſu, Licht u. Heil der Welt 166 
Jeſu, meines Lebens Yüubt. .437 
Mie bit du, Höciter, vonuns.. 18 
Nun bitten wir den beil'nen .. „139 


O Sei, meine Wonne ... ...249 

O Ach, ſüßes Lit ..... ...434 
Nun bringen wir den Leib zur .510 | O fonım, du Geift der Wahı beit 109 
Nun danket Alle Gott........ 378 1 O Lamm Gotted, unichuldig... 88 
Nun danfer AR’ und bringet ..380 | IP Piche, die den Himmel bat.. 42 
Nun freuten liebe ........ 30 D Maj’ıtät, wir fallen nieder. .300 
Nun, Gottlob! es it vollbradt 12 | O Mensch, bedenf’ zu diehr.. „477 
Nun jauchzet, all’ ibr Frommen 47) O Sabbath, den der Serr..... 216 
Nun jauchzt Dem Herren, alle..379 | O Schöpfer, weld’ ein....... 43 
Nun fommt d. neue Kirchenjahr 55 | D ſel'ges Licht, Dreifaltigkeit. 434 
Nun lat und den Verb begraben 506 | O ſüſtes Wort, Dad Jeſus jpricht 351 
Nun laßt uns geb'n und reten.403 O Tod, wo iſt dein Stachel nun 109 
Nun kart und Gott, dent Herren 457 | O Vater der Barmberzigkeit. . . 263 
Nun lob’, mein’ Seel', den .. .„377 O Welt, ib muß Dich laſſen. . .487 
Nun ruben alte Wälder ..... 442 


f O Welt, fieb bier dein Leben.. 89 
Nun ſich der Tag geender bat . „445 | O weientliche Liebe.......... 460 
Nun waden Gottes Stratyer. 42] 


‚man O wie fröblich, o wie felin-... .528 
Nur in Jeſu Blusund Wunden 447 | O wie ſelig ſeid ibr doch, ibr ..525 
O 


O wie ſelig ſind die Seelen ... 280 
O daß Doc bald dein Feuer. . .182 


R 
O daß ich tanſend Zungen bätte 356 Reich des Herrn, Reich ded... 101 
O drüdten Jeſu Todesmienen . 102 | Ringe recht, wenn Gotted Gnade 336 
O du allerſüß'ſte Brende......14371 Nube bier, mein Geilt, ein.... 91 
O du Liebe meiner Liebe ..... 104 : Nubert wobl, ihr Todtenbeine . . 507 
D Durchbrecher aller Bande.. 234 Rüſtet euch, ihr Ehriftenleute. „340 
O Emigfeit, du Donnerwort. „520 
O Ewigkeit, du Freudenwort. .521 S 
D Wels desHeils, o Gotteslamm 244 Schaffet, ſchaffet Menſchenkinder 332 
DO frommer und getreuer Gott. 420 Schaff' in mir, Gott, ein reines 267 
DO ort, der du das Firmament 445 Schaut die Mutter volley. . . ... 93 
O Gott, Du frommer Gott ....5Schmücke dich, o liche Scele.. „241 
D Gom, mein Gott, jo wie ich. 25 Schmückt dag Feſt mit Maien. 145 
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2 Gott, o Geiſt, o Licht des . ‚146 ' Schöpfer meines Yebend...... 425 
D Sort, voll Macht und...... 312 Schweige, bange Traueyklage. .505 


D Gort, von dem wir Alled.. ‚410 | Echwing’ Dich auf zu demem . „276 
O Haupt vol Blut u. Wunden S6 ! Seele, geb’ nad Golgatha .... 20 
O beil’ger Geift, kehr' bei uns. 142 | Seelenbräntigam .......... 300 


“en — — — — 


ind 
Seele, Sei zufrieden. Be 
Seele, was ermüd'ſt du Mid... 76 


Sei gerreu bid an dad Ende. . „350 
Sei bochgelobt, den Jeſn Ehrit ara 
Sei Lob und Ehr’ dem Lechſten 333 
Sei mir gegrüß, du Hinmnelsl. 75 
Sceimm anientmal gegrüker. 98 
Selig finv we Himmels Erben 534 
Siegesſürſt und Ebrenfönig...127 
Sieb, ein weited Todienfeld. ..184 
Sich, bier bin ich, Ebrenfüntg. 256 
Se fübrit Du Doc recht ſelig. . 20 
So iſt die Woche nun geichloffen 451 
Sollt' es gleich bisweilen. . . .. 357 
Sollt' ich meinem Gott nicht.. „381 
Sorge, Herr, für unire Rinder a6 
So rubeit du, o meine Rub’.. „105 
So wahr ich lebe, ipricht dein. „274 
Speil’ und, o Gott, deine..... 455 
Stärk' uns, Mittler! dein find 229 
Straf’ mich nicht in deinem Zorn 269 
Sud)’, wer da will, ein ander. „30% 


Tug, den und der Herr gemacht 217 
Thu mir auf die fchöne Pforte. 4 


Trauernd und mit bangem .... 12 


— 


Treuer Meiſter, deine Worte. ,2 


u 
Und ruft dein heil'ges Werk. .. 103 


Unter jenen großen Gütern. .. .323 
V 
Valet will üb dir aeben....... 2% 


Verlaß mich nicht, bis ich erfalte 203 
Verleib' mir, Jeſu, deinen Sinn 327 
Verzage nicht, du Häuflein klein 107 
Verzage, Volk der Chriſten, nicht — 
Dom Himmel kam der Engel.. 

Don des Himmeld Thron..... 081 
Bon dir, du Gort der Einigkeit. 459 


Bon Sort will ich nicht laſſen .. 345 
Bor Jeſu Augen ichweben ... 238 


W 
Wach' auf, dit Geiſt der eriten. 181 


Wach’ auf, mein Herz, die Nacht 110 | 
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Nummer 
Wach’ auf, mein Herz, und ſinge 430 
Wachet auf, ruft und die...... 134 


Wann der Herr einft die Gefang. 374 
Warum berrübft Du dich, mein. 341 
Warum ſollt ich mich denn ... .354 
Warum willit du draußen .... 46 
Bas freut mich noch, wenn du's 158 
Was Hort tbur das iſt wohlge— 


tban! Ed bleibt. . . . . . . ... 358 
Was Gott tbut, dad it wohlge— 
tban ! Co denfen ee 4 


Mas joll ich, uͤebſies Kind. . . 71 
Was willſt du dich betrüben.. „349 
Meicht, ibr Berne, fallt ibr.... 21 
Weil ich Jeſu Schäflein bin.. „423 
Weine nicht! Gott lebet noch ..365 
Welt, hinweg, ich bin dein müde 526 
Wen haſt du dir geladen. . . . .. 239 


Wenn Alle untren werden ....320 
Wenn Cbriſtus feine Kirche... ‚165 


Wenn ich, o Schöpfer, Deine... 50 
Wenn Heine Himmelserben ...513 
Menn meine leßte Stunde ....504 
Wenn meine Sind’ mich fränfen 96 
Wenn meinStindlein vorbanden490 
Penn wir in böchtten Nötben. „342 
Merde Licht, du Volk der Heiden 70 
Merde munter, mein Gemütbe „443 
Mer Gott vertraut, bat wobl ..847 
Wer im Herzen will erfahren... 69 
Mer iſt wohl, wie dit . . . . . .. 514 
Mer nur den lieben Gott läft. 356 
Mer find die vor Gottes Throne 52 
Mer weiß, wie nabe mir mein. ‚400 
Wie groß it des Allmächt’aen . 2% 
Mie groß ut unſre Seligkeit. . „a2 
Mie gut it’, von der Sünde. 78 

Wie berrlich ift dein Rubn.. = 
Wie berrlich iſt's, ein Schäflein 284 
Wie fünnt ich fein vergeſſen. . 321 
Wie lieblich Flinar’3 Den Obren 53 
Wie ſchön iſt's doch, Herr Jeſu 461 


Wie ſchön leucht'k ung der..... 300 
Wie Simeon verſchieden. . . . .. 501 
Wie fell ich dich emvfangen.... 45 
Wie wenig wird in guten ..... . „478 
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Nummer 


Wie wird mir dann m. Heiland 535 
Wie wohl ift mir, o Freund der 277 
Willkommen, Held im Streite.. 111 
Mir danfen dir, Herr Selu.... 95 
Mir danfen dir, o Herr d. Welt 34 
Mir baufen Gott für feine ....458 
Mir glauben Al’ an einen Gott 153 
Mir fonmen, deine Huld au.. 412 
Wir liegen bier au deinen Füßen 271 
Mr Menichen find zu Dem, 0. .206 
Mir schauen, Herr d. Herrlichkeit 133 
Mir ſchwören beut auf’3 Neue.303 
Wir find vereint, Herr Jeſu.. . 189 
Win fingen dir Immanuel..... 59 
Mir treten in dad neue Jabr ..408 
Wir übergeben und auf’d Neue 234 
Br warten dein, 0 Gotted....136 


Rummeil 


Mo der Herr dad Haus nicht . „453 
Mo Gott, der Herr. nicht bet ..195 
Wohl dem, der Gott verebret . „463 
Mobl einen Haus, wo Jeſus. „462 
Mo iſt cin folder Gott, wie du 204 
Mont ſoll ich dich wobl loben .357 


Wo Soll ich flieben bin.. ..265 
Wo fol ich bin, wer bilſet mir „270 
Wunderbarer König ......... 385 
Zeige dich und ohne Hülle... .215 
Zeuch ein zu meinen Thoren. ..141 
Zeuch bin, mein ind........512 
Zeuch und nah dir .......... 124 
Bion gteb dich nur zufrieden... „168 
Bion Flagt mit Angft und..... 161 


J m | 
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